Bau-  und  Kunstdenkmäler 
Thüringens:  Weimar.  2. ... 

Werner  Vollrath 


TRANSFERRED  TO 
FINE  ARTS  LIBRARY. 


TRANSFERRED  TO 
FME  ARTS  LIBRARY 


HARVARD 
COLLEGE 
LIBRARY 


Google 


BAU-  m  KÜNSTDENKMILER 

THOmGEIS. 


IM  AUFTRAGE  DER  RSQI^UNaBN 

BACHSEN-WEDIAB-EDSEKAGH,  SACHSEN- HEININGEN- HILDBUBOHAUSE 

SACHSEN-ALTENBURG,  SACnSEN-COBimO  UND  GOTHA.  SCHWARZBÜRG- 
RUIX>LSXADX.  MUSS  iLWm  UNZE         BEÜSS  JÜlia£R£&  im 

DR.  PAUL  LEHFELDT. 


C.-^^  I'  GROSSHERZOGTHUM 

SACHSEN-WEIMAR-EISENACH.^    yrt/. .  ^ 

AämmQEmmBJL  mL 


MIT  100  IBBQUDQNQIN  HC  XBXX  UND.  10  BILDSBN  IM  UGHIDBUGaL 


JENA, 

VBRLAG  VON  GUSTAV  FISCHER 

1888. 


uiyiii^uü  Ly  Google 


^9        C  l 


HARVARD  ÜRIVERSrrr 
UMMmrOfTHE 


HARVARD 

UNIVtRSiTY 
LIBRARY 


6  /  / 


uiyici^Lü  Ly  Google 


Vorrede. 


i  t  der  Ebugong  unseres  VaterisiideB  ist  andi  die  Freude  an 
Vergangenheit  gewachsen.  Namentlich  an  den  Kunstdenkmälern  und 
Bauwerken  der  Vorzeit,  als  den  werthvollsten  Zeugnissen  der  (Unitschen 
^  Oulturgeschichte ,  hat  die  Theilnahme  neues  und  fri.-clus  Lilien  ge- 
woimen.  In  dem  Bestreben,  die  hervorragenden  Denkmäler  vergangener  Zeiten 
m  ermitteln,  die  gewonnenen  Ergebnisse  weiteren  Kreisen  bekannt  zu  machen 
«■i  fir  Eriialtimg  des  YoAaaAiaoea  m  sorgen,  wettettttn  in  den  einselnen  Ge- 
bletai  die  Begienogei  und  die  Landes-  und  Prorinsial-yertoetangaa,  die  Ge- 
BNinden  und  Vereine  auf  das  Segeuaretdarte.  Sie  haben  ericannt,  dass  dmcli 
solche  Thätigkeit  und  Fttraorge  die  geistigen,  kltasikriMlwn  und  sittlichen 
Güter  des  Volkes  gemehrt  werden.  Durch  die  Veröffentlichungen  in  Wort  und  Bild 
erhält  die  Wissenschaft  die  bisher  noch  felilcnde  Grundlage  zur  Herstellung  einer 
Kunst-  und  Cultui^^eschichte  Deutschlands  und  seiner  t  iiizelnen  Theile;  Kunst  und 
Kunstgewerbe  der  Gegenwart  empfangen  Anregungen  für  ihre  weitere  Eutwickelung; 
dis  BsIMai  Mtn  StkUMerag  bei  den  praktisite  Ihngegi  dar  Brlisttiii«  oder 
WMMMnldhiBg  von  stimhiiiii  WskIdbd.  Yot  AOsni  absr  ififd  tocli  mit  dar 
ndHMBdsB  ^^^iwwiiiit^pB  wirf  ^VscttsdrittuDg  dsp  iMribDstQldHB  Ktouft  in  Js^^icAfl^s 
üe  Liebe  zu  heimischer  Art  und  Sttts  gsftrdert 

Von  diesen  Oedanken  durchdrungen,  haben  die  Staaten  Thüringens:  Sachsen- 
Weimar,  Sachsen-Meiningen,  Sachsen- Altenburg,  Sachsen-Coburg 
und  Gotha,  Scbwar zburg-Rudolstadt,  Reuss  älterer  Linie  und  Reuss 
jüngerer  Linie  die  Aufzeichnung  der  Kunst-  und  Baudenkmäler 
IrOnMigtonitaMniML  Nisdidem  vn  den  Ludssveriretungen 
GsMiMbd  lof  du  BsnitwflligrtB  wb  YcdBgimg  gssldlt  wotdost 
VMd  is  Ahn  1884  sIm  floBwiisBifln  nur  YoiriMnilnBg,  Lsitmi^  und  üebufWMiiinig 
des  üntetnehmens  eingesetzt.  Nach  gemeinsim  fsstgestelltem  mane  erstreb  sieh 
auf  sABUBtUehe  Gebietstbeile  der  Uan  Tsninigten  tfaftris^lMten  Staaten, 
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auch  auf  die,  ftr  weldie  bereits  Vorarbeiteil  vorhanden  sind.  Es  wird  ein  TM(ßämt 
mnfiagreiciiee  Archiv,  beetehenil  aoB  ZeiehnaDgen  und  Photogcaphieeii,  angelegt 
und  daneben  ein  Druckwerk  mit  beschreibendem  Text  und  Abbilduugen  heraus- 
gegeben. Von  den  Anfangen  der  Kunst  bis  zum  Solilusse  des  vorigen  Jahrhunderts 
sollen  alle  Zeiten  umfasst,  die  \Verke  vorgeschichtlicher  Zeit  aber  nur  nach  ihrem 
wirklich  künstlerischen,  omamentakii  oder  typischen  Interesse  berücksichtigt  werden ; 
von  den  Erzeugnissen  unseres  Jahrhunderts  werden  nur  die  hervorragendsten  kurz 
imd  ohne  Beigabe  ym  AbbOdnngen  Terseiehnet 

Die  Ausführung  ist  nach  anderw&rts  bewibrtem  Plane  in  das  Werk  gesetst  Die 
ganse  Staatengnippe  eifidirt  eine  lüf^th^l^w'g  nach  AmtBgeriehtsbttiifcBiL 

Fttr  jedes  ptflgrainBiwilliwrig  nadi  der  TReihft  Tonroefaniende  Gdnet  mmiht  den 

Beginn  die  Hinausgabc  von  Fragebogen  an  Ortsvorstände,  Banbcamte,  Geistliche  und 
Lehrer.  Es  dürfte  vielleicht  von  allgemeinerem  Interesse  sdn,  den  Lihalt  eines 
solchen  Fragebogens  hier  iviederzugeben: 

Name  des  Ortes. 

Vorhandene  wichtige  Bauwerke: 

1.  Oe  ff  entliche  G  ebäude: 

a)  Kirchliehe:  Kirehen,  Kapdien,  Klöster  und  dere»  Emtem,  ^«U- 
ie^peBdm,  BädtMe,  Orudfixe,  EeiUgenfigmm,  JÜrMSfe  mü 

h)  Niehthir ehliche:  Stadtthore,  Mamenh  IMrmf,  Schangen  u.  t. «s, 
Baihhämer,  Spitäler,  alte  Herhergem  «.«.«».,  Brmmm,  Sdmim  ik  «. 

alte  (Hünen-,  Heiden-)  GrahstätUn. 

2.  Privat  (je  bände:  Schlösser,  Burgm  md  deren  Mumm,  äUe  Wohn- 
häuser {Hole-  und  St^tbeuUen), 

Name  des  Besiteers. 
Inschriften. 

Befinden  eith  in  oder  nn  den  BantBorhen  i^iehtigere  Werhe 
der  Bildhauerei:  GetMtte  AUdn,  BOigeMder,  Chmäfise,  ^ 
iagkien,  QreMtine  mit  JFigmm,  Weiffm  n,  e.  w.,  Südsäidm; 

der  Malerei:  Gemälde  an  Wänden,  Decken,  auf  HciUs  oder  XiiiwiSfliMi^ 
hunte  Glasfenster,  Bücher  und  Handschriften  mit  Bildern; 

der  Kleinkunst:  Gilter,  Thüren  mit  BescJUägen,  Glocken  mit  oder  oh^ve 
Inschriften,  Krön-  und  Aliarleuchter,  Crucifixe,  Kelche,  Monstranzen, 
Bauchfäseer ,  Tauf  steine  und  Taufgeräthe,  Gewänder,  Messbücher, 
EemgtKeKMAer,  OhonMie,  Teppi^,  Sdtränhe  mnd  MSM,  Fahnm^ 
TFS^fsfH  JPMe  n,  $.  wJ 
GMt  e§  Zeichnungen,  Nachhildungen,  Ver9ffenilichun§en  dieeer 

Bauten  und  Kumkeertcf  Wer  letUtt  rief  Um.  wo  ektd  $ie  erethionen 

und  Bu  haben? 

Sind  am  Orte  öffentliche  oder  private  Sammlungen  wm  Kuuskoerken  und 
AUerthiunem?  und  in  wessen  Besitä? 
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Mit  Beuulsuug  dieser  Fragebogen  und  der  bisher  veröffentlichten  oder  htuid- 

schriftlich  auf!)ewahrten  Literatur  hat  ein  von  der  Commission  angestellter,  sach- 
verstandiger Conservator  Ort  für  Ort  zu  besichtigen.  Er  hat  von  Zi;ichnern  und 
Photographen  die  Aufnahmen  bedeutenderer  Denkmäler  herstellen  zu  lassen,  den  Text 
für  die  Verötfeutlichung  zu  schreiben  und  (Lie  letztere  zu  liesorgen. 

Manche  frühere  Versuche,  etwa  durch  Gewinnung  einer  grösseren  Anzahl  von 
Krftften  ftr  ebudne  kleinere,  Omen  bekannte  Gebiete  anf  kflmran  und  wohl- 
ftikran  Wege  ein  braiuUbares  VeneiduiiM  der  Bau-  md  Knustdenkmiler  zu 
eriaagen,  ilttirteii  nidtk  mm  Ziele.  Yndnielir  hat  aidi  in  den  betheOigten  Kieisen 

überall  die  üeberzeugung  Bahn  gebrochw,  dass  für  diesen  eigenartigen  Z^Yock  niur 
die  Besichtigung  eines  zu  diesem  Bobufc  ausgesendeten  Sachkenners  greifbare  Ergeb- 
nisse in  einem  gegebenen  Zeitraum  gewährt. 

Nicht  gering  freibch  sind  die  Fordeningen,  welche  ein  solcher  Sachverständiger 
zu  erlüllen  hat.  Nicht  allein  die  Kenntniss  der  Geschieht»;  der  Baukunst,  Rildnerei, 
Malerei  und  des  Kunstgewerbes  genügt  hierfür.  £r  niuss  in  die  Staateugeschichte 
der  ton  ihm  dnrehfofflcihteii  LandesHieOe  sidi  tertiefen;  bis  ni  einem  gewissen 
Grade  tritt  selbst  das  Stodinm  besonderer  YerhAltoisBe  herzu,  wie  sie  sich  eben 
ftr  die  gegdiene  Anlisahe  geltend  machen.  So  die  Geschichte  des  mittelalteriichen 
Rechts-  und  Lehnswesens,  die  der  Kirchen  und  Klöster,  der  Tracht,  der  Schrift. 
Und  wiederum  rauss  er,  um  den  Kunstwerken  selbst  mit  freiem,  durch  keine  wissen- 
schaftlichen Vorurtheile  Ixjfangonem  Auge  gegenül)erzutreten,  um  den  ihm  unterstellten 
Künstlern  die  richtigen  und  auch  erreichbaren  Aufgaben  zu  stellen,  künstlerisch  und 
technisch  genug  gebildet  sein. 

Nach  manchen  Bichtangen  wird  der  Sacfaverst&ndige  im  Lanfo  der  Arbeit  durch 
seinen  Beruf  für  denseUwn  erzogen.  Er  wird  die  dem  Kunsthistoriker  von  seiner 
akademischen  Schulung  her  anhaftende  Neigung  oder  Abneigung  einzelnen  Stü- 
richtongen  und  Perioden  gegenflber  ablegen  und  jedem  Stil,  jeder  wirklichen  Kunst- 
bestrebung mit  gleicher  Liebe  entgegen  treten.  Und  wie  der  indische  Gott  in  der 
Dichtung,  jegliche  Stadt  als  Wanderer  betrachtend,  die  Grossen  l)elauert,  auf  Kleine 
geachtet,  so  wird  der  mit  der  Aufgabe  Betraute  nicht  nur  die  grossen  Denkmaler, 
sondern  auch  die  bescheidneren  Erzeugnisse  überall  nach  ihrem  Werthe,  nach  ihrer 
Bedenfemig  fibr  die  Umgebung  schätien.  ICt  Recht  hat  Bergau  (in  der  Vorrede  zu 
seinor  gleichartigen  Arbeit  Aber  die  Haik  Brandenburg)  betont,  dass  dem  mit  der 
Geeammtarbeit  Beauftragten  Mandies  in  anderem  Licht  erscheinen  muas  als  den 
^penUdfixBchem,  weO  eben  sein  Gesichtskreis  ein  Tid  weiterer  ist 

Bd  der  Itage,  wdehe  Denkmiler  au&unehmen  oder  zu  übei^ehen  sind,  wie 
breiter  Raum  den  aufgenommenen  zu  gewähren  ist,  kann  daher  hier  nicht  nach  allgemein 
maassgebenden  Gnmdsätzen  verfahren  werden.  Nur  von  Fall  zu  Fall,  nach  wissen- 
schaftlichem und  künstlerischem  Takt  und  Gewissen  zugleich,  hat  die  Entscheidung 
zu  fallen.  Während  manches  an  sich  minder  hervorragende  Denkmal  an  Bedeutung 
ftr  das  Gebiet  durch  hohes  Alter  oder  selteneres  Vorkommen  gewinnt,  wird  bei  einer 
grCiseren  AozaU  i^etchartiger  Erscheinungen  in  demsdben  Umkreis  die  Sichtung 
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stiWBger,  die  Behandlung  beschränkter  sein.  So  ist  auch  die  Aufnahme  eines  fremd- 
läadiachw  oder  in  Privaibeaitz  befindlichen  Gegenstandes  abhängig  von  dem  Einfluss, 
den  derselbe  raf  dto  dnheiiiiiaclie  Kunst  gewcmifln,  von  der  Gewilir  dmennden  Ter- 
bleibes  und  dem  aus  der  VerOffentÜcluiiig  m  arhoffianden  Nntcea  fttr  das  Stadism. 

In  der  That,  eine  nicht  geringe  Verantwortlichkeit  liegt  in  der  so  gesdiO- 
derten  Art  der  Anfaeidimmg.  Widerspruch  und  Kritik,  Berlditiguf  nd  Ab- 
weisung wird  daher  stets  soklie  Arbeit  i^äter  gemigaam  erfüllen.  Dem  einen  Leser 
wild  die  DarsteUnng  zu  kurz,  dem  andern  zu  weitläufig,  dem  einen  zu  trocken,  dem 
andern  zu  kflhn  erscheinen.  Mancher  Widerspruch  wird  gerechtfertigt  sein.  Denn 
80  wie  schwerlich  ein  Baumeister  alle  jene,  einst  von  Vitruv  geforderten  Eigenschafteu  in 
sich  vereinigt,  so  werden  auch  alle  die  vorher  geschilderten  Eigenschaften  und  Keuiit- 
nisse  nur  in  beschränktem  Maassstabe  in  einer  Person  vereinigt  sein.  Unbequemlich« 
keit  mid  Ungunst  inssererVerhiUtDisse,  unter  welchen  oft  die  BeiseneMien  gsaelaklMii 
weiden,  stflrendes  Wetter,  Usagel  BteruiselMr  Hfllftmittel  an  Ort  mid  Stelle,  Us^ 
weilen  bOser  Wille  oder  Unkaimtniss  der  Einwohner  eines  Ortes  und  die  stets  drin- 
gende Zeit  treten  hinzu,  um  recht  fUdbnr  werden  m  lassen,  wie  all'  nnser  Wissen 
nnr  Stflekwerk  ist 

AUein  mag  immerhin  jedes  und  so  anch  das  hier  gq^lante  Weric  Stockwerk  und 

unvollkommen  sein,  die  Arbeit  ist  eine  so  nothwendige  und  auch  so  mannigfaltige, 
dass  sie  in  sich  ihren  Lohn  trägt.  Widerspruch  aber  und  Berichtigung,  welche  die 
Ansichten  klären  und  die  heimische  Kunst  bekaimter  machen,  seien  willkommen. 
Gebt  doch  der  gemeinsame  Kampf  noch  gegen  die  Gleichgtütigkeit  eines  grossen 
Theiles,  auch  des  gebildeten  Volkes,  der  eigenen  Kunst  g^enOber.  Ein  schlimmerer 
Fefaid,  als  es  die  Aeossenmg  anderer  Meinnng  oder  besserer  KemlalsB  sein  ksim, 
ist  die  Aditkieigfceit.  Ihr  entgegen  m  treten,  ist  die  Hanptanl|gabe  der  Denkmller- 
Verzeichnung.  Und  oft  ist  in  der  That  die  üeberwindung  jener  Gleichgflltigkeit 
schon  die  Frucht  der  Reise  sdbst  durch  die  unmittdBMUte  Einwirinmg  des  Oon- 
aerrators  und  seiner  Genossen.  — 

Die  Veröffentlichung  soll  allmälich  und  in  einzeln  käuflichen  Heften  fortschreiten. 
Jeder  Anitsgerichtsbezirk  wird  der  Regel  nach  ein  Heft  bilden.  Ein  sehr  grosser 
Bezirk  kann  auf  mehrere  Hefte  vertheilt,  ein  kleinerer  mit  einem  anderen  Bezirk  in 
einem  Ueft  vereinigt  werden.  Doch  nur  Bezirke  desselben  Staates  sollen  zusammen- 
geheftet sein;  so  ist  Jeden  EÜbCv  die  M9|^chkeit  gegeben,  aidi  auf  die  Erwerbung 
der  auf  ebi  einsefau»  Staatsgebiet  besOgUcihen  Hefte  zu  besehrlnken. 

Mit  einem  nach  den  StOperioden,  den  Kunstarten  und  deren  Meistern  geordneten 
Naehselilnge-Begister  wttrde  gemisB  dem  von  den  betheiligtfln  Beglflnugen 
Tereinbsrten  Plane  das  Vstemehmen  saineB  Absdüius  finden. 

Alsdann  hei»  idi  aber  noch  za  einer  weiteren  Axiwit  sdireiten  an  kflnnen:  nr 
Ermittelung  und  DsnteDnng  des  Gesamal-Eigebnisses  aus  de«  Einsel-ErMheinnngei 

durch  statistische,  nacb  versdiiedenen  Gesichtspunkten  geordnela  ZassnoMUtelliingai 
und  durch  eine  Entwickelungsgescbichte  der  Kunst  Tharingens. 
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Je  deutlicher  und  genauer  spiifcr  dit'ses  zusamnienfasscTidi:  BiM  werden  soll,  um 
so  schärfer  und,  ohne  Seitenwege  zu  nelmien,  muss  in  den  Heften  jeil(>  Kiii/el-Erschei- 
uuug  verfolgt  und  für  sich  klar  gestellt  werden.  Iläulig  wird  in  abnliciicn  Werken 
äm  ■fflfaVWgBP  LMüiivift  ffB  liebe  edion  in  den  Ebiwl-Besprechungen  allgemeiiie 
InetgMcUdite  ra  geben  Tersncht,  und  so  entgtehen  oft  IlbeiflQSBige  Zua&tze,  Wieder- 
bokngMi  oder  aaeh  AmuJmMn,  die  sich  nadiber  nicbt  bewUaeoL  Dia  ist  eebsdlich 
und  gcHihrlich;  schlicht  und  nur  ans  sich  heraus  sind  die  Bülten,  die  grteeeren 
und  kleineren  Kunstwerke  zu  erklären  und  zu  würdigen. 

Dieselben  Grundsatze ,  welche  uns  beseliränkcn ,  um  unsere  Veröffentlichungen 
dteto  nutzbringender  zu  machen,  haben  auch  dahin  geführt,  den  Text  möglichst 
systematisch,  nach  festem  Gefüge  anzuordnen.  Stets  ist  dieselbe  Reihenfolge  beibe- 
bilten,  an  gleicher  Stelle  kann  der  Leeer  überall  das  finden,  was  er  Bucht,  deain  des 
W«k  wüß  im  wahren  Sinne  ein  Maduddageboeh  aein. 

Eine  Angabe  der  nadi  maanlgfadien  Etfthnngen  ala  die  beste  aaerinanten 
Beihenfolge  dOifle  vieDeiebt  erwflneeht  sein. 

In  jedem  Amtsgericht«)  !  7:  rV  folgen  die  ciBfalaen  Ortschaften  nach  aIphab«ti8oher  Anordnung. 

Die  Orte  stehen  jedegnial,  und  zwar,  wenn  mehrere  Orte  zn  einer  Gemeinde  gehören» 
mit  Augabe  des  Hauptortes,  unter  dem  AmtsgerichtBbezirk,  zu  welchem  sie  gehören. 

Innerhalb  des  Ortes  sind  zuerst  die  Kirchen  und  Klöster  angeführt  Bei  der  Be- 
Mhreibong  der  Kirehvi.  wie  bei  den  in  ihnen  enthaltenen  Gegenständen,  ist  der  üdMlileit* 
BilMt  wagen  JedesMl  rem  Osten  (besw.  dam  Chor)  aasgegangen,  «bense  erst  das  Itesie» 
tea  die  AeBSScn  bebsadalt  Ftemr  ist  stets  sa  Aatag  die  Owsinmit^AaeidnMgt  Bat- 
äibsniiBiill  and  StOzIeUaBg  sngegsbsn;  daan  die  WasrfbiiJiwibaBg;  snletxt  Material 
nnd  Maaase  and  die  besQgUebe  LUentar.  Damnaob  gestaltet  dek  des  Yendebniss 
MgesdannsaaBsn 

Kiroh«,  GesanuntgmndriBS  nnd  Bauzeiten,  bezw.  WiederberBtellnngen. 

Einzelbesohreibung  de«  Innern:  Krypta;  —  Chor;  —  Querhaus;  —  Langhaus  mit 
festen  Emporen;  —  Thurm  -  P>dgescho88.  -  Be8<  hreibung  des  Aeusseren  in  derselben 
Beihenfolge.  —  Einzelausbildung  der  Fenster  und  EingangtthOren.  —  Thunn-Obergesehooae. 
—  MateriaL  —  litsntar. 

Für  die  innere  Anntattong  gebt  der  Weg  ten  den  XAillar  md  den  im  ftslin  Zn^ 
— """^"g  mU  dsn  Baa  bedndlibbea,  beav.  deai  Hntsen  dieneaden  Oegeasllodea  sa  den 
bsujlebimi.  In  leeenn  Anannaenbang  mit  dem  Ben  etebeaden  nb«;  innarbalb  der 
glM«  Alt  TSB  SeakmilMtt  irieder  m  lanen,  wieder  vom  Chor  beginnend;  bei  jedem 
dssdMn  GegensAsnd  flndst  deb  am  Aaibng  das  Geschichtliche,  am  Schlnas  das  Technisobe. 

Sacram entsohreine,  (Tabernakel)  wenn  in  der  Wand  befindlich,  oder  Sacra- 
mentsh&ns c  h  en ,  wenn  auf  eigener  Unterstützung  stehend.  (Bloaae  Nischen  fllr  Oe* 
itüie  oder  für  Ileiligenflgoren  werden  beim  Bau  selbst  genannt). 

Emporen,  welohe  nioltt  organisch  sum  Bau  selbst  gehören. 

Orgel 

Kiteksttkls,  Binke  «U  denitige  MSbel.  Sekrinke,  Sttkle,  Leee- 
filte,  NnasmarnVretter. 
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Tauistein.   TaofgeBtell,  wenn  7on  Holl. 
Kamel;  «fk  snaammn  mit  dem 
Aliftr  dtain). 

Alt»rw«rk  (AltaiMiteli^  AUHtBoliniiiX  Qmmat'Aaaiiuag; — llgttriiake  Thdl«;  ~ 
e«mild& 

Fignren  (Beste  von  duanalig«!!  AMna,  OdlMig,  grtwro  ChuoUfan»  FMh^  luÜ. 

Qai>,  Heiligenstatucn  etc.). 

Grabmäler  (grössere)  und  Grabsteine  (Platten),  welche  Bloh  im  Innern  der 
Kirche  befinden;  mit  Figuren;  mit  Wappen  imd  Inscbriften,  Särge. 

Gedenktafeln  (Epitaphien,  nur  zum  Öed&ohtniss,  nicht  nothweudig  an  der  Bagrftb« 
UMBtelle  aofgeetellt)  in  Plastik  und  MalereL 

Wappen;  —  Ahneneehilder  eto.  —  laielirifltafeln,  welche  einen  beaon- 
inm  Wfldii  liabtt. 

Oitter  ml  BaaeliUga  tu  IMm  imd  IMhil 

Wetterfalimai. 

XirakamkaitaB  att  BeeeUlgea. 

ProeessionalrreuKe.    Processi  onslenohter. 

Crncifixe  und  Kreuze  (kleinere  auf  dem  Altar)  etc. 

Altarleuohter.   Kronleuchter.   Waudienohter.  Standlenohter. 

Tanfkanna.  —  Tanfschale. 

Walabekllter  (Waiiilliieka).  —  WaiBkanae  (AbaadnaUAauM). 
Xalak,  «iBfeihdtt  Ja  Vum,  Sekift  ntt  Eanl^  Kngf. 
Pataaa  (AbendnihMdUr).  —  KalaklOffaL 

HonstranE. 

Hostienbüclise  (Oblatendoae). 

Blumenyasen.  —  Klingelbeutel.  —  Sanduhr. 

Medaillen,  Schmuck,  Andenken  und  andere  in  der  Kirche  aufbewahrte  G^egea- 
■Hiidi^  die  nioht  in  eine  der  rorherigen  Abtheilnngen  gehören. 
Daaka&  ftr  TmiMiw  Xanael,  Altar.  Edak  «la. 
C^aviiidax. 

Malaralam  hi  IRadm,  Ctowdbtt  ud  Invcrai. 

C^lashilder. 

Tafelbilder  in  Leimfarbe,  Tempera,  Oel  (mit  Ausnahme  der  bei  EirchstüWen, 
Eaniel,  Altarwerk  oder  Gedenktafeln  besser  im  Zusammenhang  mit  diesen  la  behandelnden 
Melerden). 

Zeiehnungen,  seltnere  Stiohe  ete. 

Btakar  all  keaandan  «rwIkMunmUMii  AbMUa^gMi  adar  vtntetai  Daekita. 
CHaakaa,  aaek  (Mm  gaeidMi 

kaaUabaa  (liialalliian  aaak;  Kisaidiofkapalte. 

Daria  baflndliche  Figuren,  Stationen,  Grabm&ler,  Grabataiaa*  G-rab- 
kravia  als.  wecdaa  jadeamal  bei  dam  angakdrigaa  Baa  gaaaBBL 
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Dann  folgen  die  Qffontlichcn,  nicht  kirchlichen  O^bAude  im  Ort,  naoh  dem  Alphabote 
geordnet,  z.  B.  Bergamt,  ^thhaus,  Sohloss.  Erst  Baiueiteii  und  Baubeschreibung,  dann 
bemei^eiiBWtfttier  Inhalt  mit  JedeBmaliger  Angab«  du  iwigeabltolrlkiln»  Infbinnhiwgi^ 
ortet  te  Gegenatliida.  Hhr  tat  die  BeflMnfolge,  wie  Toriier  beibehaHao  (KBbel,  grtwere 
Chrttbe,  plMÜMhe  Weike,  UeiMce  Gegeaatlnde  an  Stein,  Hek,  Thon,  BUmbeis  v.  deigL, 
Metall,  CHas,  textile  Arbeiten,  Malereien,  lUostratiouiiX  ^  baMBdan  Fdl 

«Hindert,  eine  AoMhlung  nach  der  Beihenfolge  der  Bftnme. 

Wohnhfttiaer  ans  Stein,  aus  Holz.  Diwe  sind,  jeder  OrtB-Eigenthömlichkeit  entsprechend, 
nach  den  alphabetisch  folgenden  Namen  der  Besitzer,  nach  den  Strassen  oder  nach  Bauzeiten 
geordnet  —  Innerhalb  des  Hauses  bemerkenswerthe  Ausstattang,  Möbel,  Ger&theeto. 
BMrtilib  BiUelb»  Figuren,  Mtaiinwlii^wi  od  andm  ftltere,  viobtig»  IHnialhaHaii 
«dar  medanun  Bnlen.. 

naoh  dm  i^habek  gaacdaa^  &  E  BrBniiB,  Branaan,  Oank- 
(BildaialeaX  Kkwue  innerhalb  des  Ortes. 
ÜMiimlnngen,  anoh  einselne  Gerftthe,  Bilder  etc.,  mit  Angabe  des  Besitien^ 

insofern  sie  nicht  bei  den  Gebäuden,  wo  sie  bewahrt  werden,  genannt  werden,  alao»  WO  di« 
BauÜcTikeiten  selbst  keine  Bedeutung  für  das  vorliegende  Verzeichniss  haben. 

OrtflbefesUgtiog,  Maaem,  Tbore.  ThorthQrme  und  blosse  Mauerthllnne  sind 
nntersebieden. 

Buifwa  «ad  BnlBMi  nwNriMlb  dit  Mm  att  Aigiba  d«r  diibi  aooh  Torhandenen 
Dankaiilar. 

Warten. 

Kapellen,  Heiligenh&iuohen,  Kirchhöfe,  welche  aioh  entfernt  vom  Orte  TOfflnden. 
KreuBsteine,  Wegedenkmäler,  Orabhfigel  et«. 

Von  AbkQrzangen  und  Zeichen  sind  nur  die  bekanntesten  gewählt.  Die 
eddge  KImiwimw  ist  lllr  Bgntoa  imd  Oegenstdnda  au^espart,  «dehA  Bteht  mehr  am 
Ort»  Toriumden,  aber  der  Eralhinmg  werfh  gdimdai  sind. 

Dem  Verstiiidiiiss  fliaes  Tbeilei  der  Loeer  bin  ich  sefaiddig,  die  nitgeflaireii 
Zeiten  anzngeb^,  ianeriialb  deren  in  Deutschland  b«w.  ThflriagMi  die  TVBCbie- 
denen  Stilrichtnngen  nacheinander  ihren  Weg  nahmen. 

Romanismus       von  etwa  1000 — 1200 

Uebergangsstil        „  1180—1250 

Gothik  „  1200—1540 

Beaaiasaaoe  „      1600^1600  (a.  TU.  bis  17O0) 

Banek  „  1660-1785 

Zopf  »1700  (haw.  176(9  Ms  1800 

Roccoco  „  1725—1760 

Neucliissicismus  „  1800—1840. 
lieber  diese  Bezeichnungen  und  Zeitbestimmungen  gehen  die  Ansichten  der 
Kunstforscher  bedeutend  auseinander.  Dio  Erörterung  der  Gründe  und  mancherlei 
Studien,  welche  mich  zu  den  angegebenen  Zahlen  und  Ergebnissen  leiteten,  würde  daher 
hier  aa  weit  fahren,  ebenso  die  Angabe  der  charakteristischai  Kenmichen,  welche 
iMUch  bei  den  Stilen  der  letzten  drei  Jahrhunderte  oft  genug  minkannt  werden. 
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Den  Text  begleiten  Abbildungen,  theils  Ziukhochatzongen,  theils  Lichtdrucke, 
föe  siiid  uis  der  grösseren  Menge  der  fOr  das  ArdilT  togßtmmätbifä  ItoteoaMwMm 
amgewilüt  inwdeiL  Um  aber  dem  eindiiii^idier  stndiieiideii  Leaer  aadi  auf  die 
Sdütae  des  Archha  nx  TenraiBen,  aiiid  die  dort  vmliaiideneii,  nidit  im  DmdEwarin 

TerOffentlichten  Zeichnungen  und  Photographieen  durch  ein  (Ä)  im  Text  ang^igt. 
(Bei  den  Grundrissen  ist  möglichst  der  leider  nicht  in  allen  Werken  befolgte  Grundsatz 
festgehalten,  die  Nordseite  oben  anzunehmen.)  Die  Abbildungen  sollen  der  Hauptsache 
nach  das  Verst^indniss  des  Textes  erleichtern ,  doch  hat  hei  der  Auswahl  auch  die 
Rücksicht  gewaltet,  wenn  auch  in  beschränktem  Maasse,  Anregungen  und  Vorbilder 
für  die  lieotige  Kmiat,  beaonden  ftr  dae  Kmwtgewerbe,  za  geben. 

Der  Beginn  der  B^ea  iB  TliQringen  erfolgte  1884.  Herr  Froteor  Klopfleiach 
in  Jena,  dem  das  Vradienat  gebflhrt,  schon  vor  35  Jahren  Anregung  so  plaammigwr 
Erfbraehmg  der  hebniachen  Kimstdenfanller  gegeben  m  haben,  flbemahm  die  LettoDg 
des  Unternehmens.  Nach  zwei  Jahren  zwang  ihn  Krankheit  ztim  Racktritt,  und  so 
wurde  ich  an  seine  Stelle  berufen.  Ausser  eigener,  die  Lilcken  in  der  Beroisung 
ausfüllender  Besichtif^ngs-Tbätigkeit  fiel  mir  die  Aufj^abe  zu,  des  Vorgängers  zer- 
streute Reisenotizeu ,  welche  er  in  ItedcutiiHler  Meii^'e  fie.sanimelt  hatte,  über  nicht 
mehr  bearbeiten  konnte,  zu  bearbeiten  und  unter  Benutzung  der  augefertiglcu  licise- 
Skizzen  droekfutig  zu  machen.  Dies  mttss  hier  enriOmt  werden.  Denn  dadurch 
war  manehe  Ungteiddult  iende  Ar  die  ersten  enefaeiBenden  Hefte  (die  Amtageridits- 
benrke  Jena,  ADstedt,  Eiaenberg,  Roda,  Kahla,  Frankenhauaen,  Sddolheim  md  Oam- 
buig)  unvermeidlich,  welche  hei  den  späteren  Yeröffentlichnngen  fortfallen  wird. 

Schon  stand  eine  im  Verhältniss  stattliche  Anzahl  von  wissenschaftlichen  und 
künstlerischen  Mitarbeitern  dem  jungen  Unternehmen  dauernd  oder  vorül)ergehend 
zur  Seite,  deren  Hingabe  bereits  rühmend  erwähnt  werden  darf.  Dazu  tritt  die 
Schaar  jener  stillen  Mitarbeiter,  welche  durch  Winke,  Rathschläge  oder  Mittheilungen 
in  dankenewerliiBBter  Weise  das  T^itemebnmt  fUtderten.  Hu»  Zahl  wichst  in  dem 
Maasse,  wie  Zweck  und  Bedeutung  unserer  Arbeiten  bekannter  werden,  und  gerade 
diese  Theikahme  trägt  und  hebt  das  geplante  Werk.  — 

Zmn  Sddnss  sei  ein  Blick  anf  das  gesammte  Untenuhmen  imd  anf  die  knnat- 

geschichtliche  Uebersicht  am  Platze,  welche  ich  nach  Beendigung  ä(^<  Druckwerks 
zu  frel)en  }>cabsichtige.  Gerade  in  den  thüringischen  Landen  i.st  die  Arbeit  der  Denk- 
mäler-Aufzeichnung eine  besonder?;  mühsame  und  eine  besonders  dankbare.  Das 
Gebiet,  wenn  auch  aus  kleinereu  Staaten  l>estehend ,  ist  im  Ganzen  eine  nicht 
ZU  unterschätzende  Landermasse.  £s  umfasst  an  12  300  Quadratkilometer  (das  Köuig- 
reidi  Sadhsen,  nm  einen  Vergleich  mit  einem  abgmtmdetoen  Lande  henmzwiehen, 
hat  16000  Quadratkilometer)  md  befaialie  8000  Ortschaften,  weldie  in  69  Amts- 
gsricibtabeiiiitaii  liegen.  Das  Land  mid  seine  Besirice  sind  anf  daa  Unregehnftssigste 
vertheilt;  vielfach  finden  wir  Enclaven  und  Exclaven,  so  dass  oft  die  zusammen 
zu  einem  Bezirk  gehörenden  Orte  weit  von  einander  liegen.  Innerhalb  des  Landes 
oft  der  grösste  Wechsel  an  Sprache,  Sitte  und  Kiin?t  in  schneller  Reihenfolge  der 
Gegenden  und  andererseits  wieder  wunderbar  Zusammengehöriges  &n  weit  von  ein- 
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ander  gelegenen  Orten  und  ziiin  Trotz  der  politischen  Eintheilung.  Duraus  crgiebt 
sich  die  Vorsicht,  mit  welcher  dem  Verlauf  der  thtlringischcn  Kunstge-schichte  nach- 
gegangen werden  muss.  Ebenso  verwickelt,  wie  andererseits  interessant  ist  die 
geechiditHche  md  kmutgescliiclrtlidie  Erforachimg.  Was  die  gwinMilBchfle  Uidii- 
wohner  und  die  frftnkischen  and  slaTischoi  Aroiiedler  geleiBtet,  ist  zun&chst  so  anter- 
adiridcn.  Verschieden  genug  ist  dann  die  Kunstanscbautmg  im  Mittelalter  unter 
den  nördlichen,  Ostlichen  und  westlichen  Tliciloii.  Gerade  aber,  inwieweit  etwa 
B&chsisch  -  thüringische ,  osterländische ,  fränkische  oder  vogtl&ndische  Cultur  und 
Kunstübung  Gleichartiges  und  Abweichendes  hatten ,  bis  zu  welchem  Maiisse  sie  auf 
einander  einwirkten,  wie  andererseits  Einflüsse  von  aussen  aus  weiter  Ferne  her  in 
oft  überraschender  Weise  auf  unseren  Gebieten  sich  geltend  machten,  auch  das 
wird  sn  schüdeni  sein.  Zu  erkaoam  schUesdich,  was  den  Landen  die  Herrscher 
and  Ftbrstenhftnscr  waren,  unter  welchen  die  Staaten  in  mannigliritigtiteiii  Wechsel 
enrariMn  und  wieder  vertauscht,  ywmt  vaad  serspUtterC  worden,  welche  FUle  Ton 
Stoff  bietet  sich  hier  nicht  dar! 

So  wird  sich  hoffentlich  das  geplante  Unternehmen  als  ein  tüchtiges  Glied  ein- 
ordnen in  die  Kette  ähnlicher  Unteniehmen;  die  Glieder  alle  zusammen  aber  mögen 
ein  kräftiges  Band  mehr  bilden,  das  ganze  theure  Vaterland  zusammenzuschliessen. 
Aus  der  Erkenntoiss  der  Verschiedenartigkeit  und  der  Vielseitigkeit  der  deutschen 
Stimme  and  TiWidsdiaften  erwichst  andi  das  Gefühl  der  ZosamnengehBii^nit  und 
die  Freode  «o  gemefasaaMn  Vateriand. 


P.  Lehfeldt 
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Dia  OiKchAfton,  welch«  H«rr  Professor  Dr.  KjLOFruiscB  allein  beaiusbt  hat,  sind  in  dem  InhalttTerseiehniu 
mit  (Kl.)  bcsaichoet ;  die  anderen  Orte  sind  theils  Ton  mir  allein,  theils  ron  Herrn  Professor  Dr.  KLorPLSisoH 
and  Ton  mir  besacht.  Die  geschichtlichen  Nachweise  sind  tum  Theil  von  Herrn  Da.  LoKUl  in  Sanxerhsiuen 
and  der  Arehir- Verwaltung  in  Weimar  (Herrn  OberarciÜTar  Da.  BuaKaABDT  und  Herrn  Dk.  Mitsbcbks) 
bearbeitet  und  mir  tnr  Verfngang  gestellt  worden.    Den  Artikel  aber  die  Haiubergburgen   hat  Herr 

Dr.  LokBBB  allein  bearbeitet 
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Der  Amtsgerichtsbeziik  Jena. 


le  früliesUj  Gcsclüchte  des  Anitsgorichtslx'zirks  Jeiiu  knüpft  sich  an  die 
I  Gesdiicike  der  Stadt  Jena  und  ihrer  Umgebong.  Dieselbe  gehftrte  wRluend 

des  13.  Jahrhunderts  den  Herren  von  LolMlaburK  und  zwar  scMiesslich 

als  genieinsamt^s  Besitztl)uni  der  vier  Linien,  in  die  sich  }je?en  Ende  des 


13.  Jahrhunderts  jenes  (Jeschlecht  spaltete,  \'Mt)  kam  ein  Viertel  dieses  lU'sitzes  in 
die  Hände  Friedrichs  des  Kreidigen,  als  er  diu  Klis^ibeth  von  LolHlahurg-Arnshaugk 
heiratete;  1315  ervaib  dieser  Fürst  durch  Vertrag  von  Busse  von  Lobdaburg-EIster- 
berg  tan  zweites  VierteL  1831  brachte  Friedridi  der  Emsthafte  durch  Kauf  von 
Albrecht  und  Johannes  von  LolKlahurg-Leuchtenhurg  die  zweite  Hälfte  von  Jena  an  sieh. 
1480  wurde  das  Amt  Jena  mit  den  Aenitern  lUirgau,  Windherj;,  Gleis.sherg  vereinigt, 
ßei  der  Theilung  von  14^')  kam  es  aufanglich  an  Albreeht,  wenige  Wochen  darauf  ober 
an  dessflü  lltefen  Bruder  Emst.  Bd  der  Aufhebung  des  rdchen  St-Michad-Kwnen- 
Kkwters  zu  Jena  um  1625  Icamen  die  bisherigen  KlosterdOrfer  Löbstedt,  Goqieda, 
Closewitz,  Lflt7.eroda,  Nerkewitz  und  Hainiclien  /um  Jenaer  Amt  hinzu,  welches  sonach 
bis  1547  einen  Theil  des  Kurfflrstenthums  Saclisen  hililete  Als  in  diesem  Jahre  durch 
die  Wittenberger  Capitolation  Johann  Fnedrich  der  Grussatüthige  die  Kurwürde  und 
einen  Thefl  seiner  Lande  an  die  albertinische  Linie  verior  und  auf  Thfiringen  besehrftnict 
wurde,  Terblid»  das  Amt  Jena  bei  letzterran.  Bd  melurfsdien  sp&teren  TheOungen 
unter  den  Nachkommen  Johann  Friedriclis  wurde  Jena  jedesmal  dem  Weimarischen 
Antheil  zugetheilt,  bis  unter  den  Söhnen  W  ilhelms  IV.  M'ü'J  eine  Tlieilnrii:  in  der  Weise 
v«»rgcnomnien  wurde,  dass  der  jüngste,  IJenihanl,  Jena  als  eigenes  Herzogthum  erhielt. 
Mit  dessen  Sohn  Johann  Wilhelm  starb  1690  die  Linie  aus,  und  Jena  fiel  nun  zum 
Thdl  an  die  HaaptUirie  Wdmar,  zum  TheO  an  die  durdi  eiuMi  andern  Sohn  WÜhdms 
des  IV.  gebildete  Linie  Marksuhl-Kisena(;h ,  und  zwar  an  Wilhelms  Enkel,  Johann 
Georg  II.  Des  letzteren  Bnider  Johiuni  Wilhelm  hielt  in  .leiia  Uof,  bis  er  in  der  Kol^^e 
tias  ganze  Herzogtlumi  Marksuhl-Kisenaeh  erl>te.  Auch  dieses  erlosch  mit  seinem  Sohn 
Wilhelm  Heinrich  1741  und  mit  dessen  Liind  kam  das  Amt  Jena  an  die  Hauptlinie 
Weimar  (unter  Emst  August),  bei  weleher  es  sdtdem  geblieben  ist  Die  zum  Amts- 
gerichtsbezirk Jena  gehörigen  vormaligm  Commend^  des  dt  utsdien  Onlens  Zwätzen 
und  Lehesten  sind  auf  Grund  der  Vertrige  T<m  1815  und  1816  dem  Grossheraogthum ' 
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S.-Weimar  zugefallen.  Bei  Einfühlung  der  neuen  (ierichtsordnung  wurde  ih\s  Amt 
Jena  um  14  weitere  Gerichtsbesirke  vergrösaert  Vom  1.  Juli  1879  ab  gehören  auch 
BtomtMdw  OrtM^afteii  dm  Inihnisiii  JnstiMiiiteB  Bbrgd  wm  Jen««  Aiitisericht 

Der  heutige  Aniti^gerichtsbeiidE  graut  somit  im  Süden  und  Osten  an  GeUetstheile 

von  S  -Altciiliurji,  im  Nordosten  an  die  preussisch«;  Provinz  Sachsen,  im  Nonlcii  an  die 
nieiniiigisclit'  Kiiclavc  ('aiul)urg,  im  Nordwesten  und  Westen  au  die  Anitsgcriclitsbezirko 
AiK)lda,  Weimar,  Blankenhain.  Er  wird  in  der  Ilichtuug  Nord-Nord-Ost  von  der  Saale 
in  Yielen  Windungen  dmcliflosaen,  deren  Thal  hier  eins  der  makrisehesten  in  gras 
ThflEingai  ist 


Betzefb  der  beeonderai  nnd  ortsgeschidiflichen  Erilnterangen,  die  unsere  Denk« 

mSler-BcschreibuDg  begleit«^,       fidgflndeB  vonungeBChiekt :   D'w  sicherste  QueHe, 
aus  der  ein  derartige??  Material  geschöpft  werden  nni^s,  tiii'  Urkunden,  ist  für  das 
von  uns  l)earbeitete  Gebiet  leider  noch  nicht  so  weit  zuganglich,  dass  sie  in  aus- 
giebiger Weise  hätte  benutzt  werden  können.    Das  Jenaer  Urkuudeubuch  wird  ! 
gegenwärtig  ▼«n  henllDrter  Hand  erat  znaaBunengestellt.  Der  Redakteur  dflaaelbeD, 
Herr  Dr.  ICabxiv  m.  Jena»  der  unsere  Arbeit  in  dankeunrerUiflBter  Weise  unter* 
stützte,  konnte  seine  Ifanuscripte  noch  nicht  zur  YerfQgung  stellen.  Die  s&mmtlichen  | 
Urkunden  der  W'cimarer  Archive  v<tr  dem  Krsclieinen  dieses  Werkes  eigens  zu  durch-  1 
forschen,  wäre  in  Anbetracht  des  von  uns  zu  erreichenden  Zweckes  nicht  geeignet ;  und 
so  sind  die  angestellten  ortsgeadiiditBdMn  Foiachuugen  fost  ausschliesslich  anf  die 
hereitB  verOffBiitUehten  Arbeiten  frfilurer  Speaialhi^  Bei  mOf^Odutcr 

Vollständigkeit  wurden  alle  derartigen,  irgend  zugänglichen  Verötfcntlichungen  be*  ' 
rücksichtigt.  Eine  besonders  reiche  Ausln-ntt' bot  nach  dieser  Richtung  hin  die  Gross- 
herzogliche  Bibliothek  zu  Weimar,  di  rcn  Vorstand  —  Herr  Dr.  Köhler  —  in  liebens- 
würdigster Weise  unseren  Nachforschungen  entgegen  kami.  Unter  der  bedeutenden 
Anzahl  der  durchgesehenen  Schriften  waren  jedoch  nur  wenige,  anf  deren  Angahaa 
man  sich  unbedingt  verlassen  kann.  Es  wurde  deshalb  der  Gnindaats  festgehalten, 
nur  das  Notliwendigste  nnd  sicher  Fe^t^telKMidc  zur  Erläuterung  heranzuziehen.  Daher  .  ' 
sind  nicht  wenige  Punkte  d'k  ii  un/urrii  heiid  aufgehellt,  manche  Angabe  wird  nach 
dem  Erscheinen  sicherer  Lrkuudcubüchcr  berichtigt  werden. 

Diejenigen  Werl»,  die  nur  einen  TheQ  dee  Amtagerichtsbeafarlcs  Jena  oder  eimselne 
Orte  desselben  behandeln,  werden  an  den  zugehörigen  Stellen  angeführt  werden.  Iiier 
seien  die  Bücher  angeführt,  deren  Inhalt  die  Gesammtheit  des  15ezirkes  berührt.  r.s 
werden  dieselb(;n  daher  später  nur  an  den  Stellen,  wo  es  besonders  nöthig  erscheint, 
wieder  angeführt  wenlitn: 

AssiAX  fiam,  Gtograpkus  Jene/uü  oder  Abbildung  der  Jenückem  tiegtmd,  Gruttd  lutd 
BtdMs.  Jm,  im  «.  iL  JmJL  im,  —  Aaa.  Bann,  jMuifvum  Saknm,  «Es  iUnim 
Mad^^w  IhMMttipt       4tt  dttttnUUthMIßlki^  w  «Am»  Ar  awrifa  AmhI»  JtMt  aad 

Umhegend  behandelnd.  —  G.  BRttcKKER,  DnkwärÜgktUeH  aux  Frankens  und  Tküringens 
tiesekichfe  und  Sintistik.  IS.'rJ.  — -  Burkhabdt,  Stammtafeln  der  Ernestinisehen  Linien  des 
Hattses  Sachsen  ff  'eitnar.  ßFeimar  1885.  —  J.  QOnthkb,  Jena  und  die  Umgegend,  Jena  1837.  — 
iL  Hss8,  i)  die  noch  erJkaÜeiten  miUelallerlicken  BMOMrtt  im  weimmritekem  Kreiie  du 

|fc  id7      —  i)  CUw  4k  mUlMlmihkm  AaylmlM  TUrißgm»,  ZtÜtehr,  i. 
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f.  tkärmg.  Gtsck.  F  {1863),  29.9  ff.  —  3)  Vthtr  einige  mittelallerliche  Holsbildwerke  in 
der  Umg^end  r.  Hoetmar  u.  Jena,  ZeitseAr.  des  ftrviHs  f.  tküring.  Gtsck.  IF  {lS6t)f 
p>  aS  /.  —  TTi^tr— —  (f  164ff),  ein  QuarOöMd  Mmuucript  (mn  1$$$^,  ik  a6f 

Siaalsarekiv  su  fVeimmr.  —  C.  KMVwaa,  Lmtdeskunde  de»  Grostkersogthimt  Sackten- 
fFeimar-Eisenaek.  Weimar  1878.  —  Lbonhabdi,  Erdbetekreihung  der  scektiseken  Lande. 
1790.  —  H.  OsTLOvr,  Jema  und  Umgegend^  1864.  —  B.  KimE,  Fükrer  durek  Jena  und 
Omg«gwd,  JtHM  IMS,  —  £.  ScJUUD,  Dit  LtUiUrg  iti  J«m.  Jvta  1S40 ;  «wMra//  wegen 
im'  tt^gtämtähm,  fSr  dm  gmuM  AmtigtrieAMtMiti  wUekt^gm  Mmrdm*  — >  flcBUini^  IRAw- 
torium  diptomatieim  oder  ekroMlog.  geordnete  Auszüge  von  sämmt liehen  über  die  GeieUdklt 
Obersaeksens  vorhandenen  Urkunden,  reiekemd  bis  1229.  2  Bde.  jdltenburg  1820.  —  ScHmiAirK, 
Landeskunde  von  fVeimar.  —  Zaittckrifl  des  Fareins  für  tküringisehe  GeteAiekte  und  Mler- 
timm$kimdt,  Bd.  1 — 8  und  mtue  P»lgt  1 — 3,  —  J.  C.  Zbsxkb,  kislorütk-tafogrtpluteku 
TMMckmMk  «M  JSmm  tud  »ttnitr  Omgttm^*  Jmm  183$,  — Fer^  Mci  Gnn.  hammm, 
KritüeAn  Fartaitkaüt  tbr  LamitariM  und  vornekmttm  t&ftgr^hitekat  Biitter  der  $äek», 
Lande.  Meissen  1818,  interessant ,  tveil  viele  .Abbildungen  aus  dem  .4mtsf;erichtsbez.  Jrna 
darin  aufgetäkll  werden.  —  B.  G.  Wbikakt,  Fersuek  einer  Liier alur  der  sachsiscken  <»'e- 
sekiekte  und  SlaalskuHde,  Tkeil  l:  Literatur  der  Topegrapkie.    1790,  p.  504  ff. 


ANiimilllHI,  (flUher  Gynna,  Gömui  geaaant)  5*/«  km  nordnordvesü.  Ton  Jena; 

zuerst  urkundlich  erwähnt  lli)2  als  dem  Kloster  Heusdorf  von  All»,  v.  Lobeda 
Kcsclienkt  (Stnalsarch.  Wciniai),  weitere  Erwähnung  12<J7.  Der  riuniliennarae  von 
der  (iönua  noch  heute  zahlreich.  Bis  1809  der  Comthurei  Lehesten  unterstellt,  lug 
181Ö  unter  kgl  siicbs.  Oberhoheit,  seitdem  zu  Sadiseu-Wciniar  gehörig. 

Kirche,  aus  dem  16.  und  17.  Jahrhundert,  mit  Benutzung  spätgothischer  Theile, 
1817  (laut  Inschrift  an  der  Thumi-Südseitc)  restaurirt.  Der  Chor  ist  gerade  geschlossen, 
an  der  ()8t<;eite  mit  i^iner  mit  gest^hweiftem  Giebel  ülu'nb'ckten  Hlend(^  vei-sehen,  und 
Iwt  eine  Heizdecke,  wie  das  eben  so  breite  Langhaus.  Die  Fenster  (nur  an  der 
Südseite)  sind  jetzt  mingelinftssig,  spitzbogig  und  reclitecldg,  fheilweiBe  etwas  ge- 
fiedert Anssoi  dnd  an  der  Sfldseite  Kopf-Consolen  vermauert,  welche  einst  im  Innern 
OcwöIIh;  trugen  (A).  Die  Nordseite  ist  so  hoch  angeschüttet,  dass  ein  zugemauerter 
Ilundbogcneingang  halb  in  der  Erdt;  steckt.  Elninda  ein  /ugeniaucrtes  Fenster.  Die 
lliüreu  der  Westseite  sind  aus  dem  IG.  Jahrhundert,  noch  mittelalterlich  und  hübsch 
prafiUrt,  die  uitere  spitzbogig,  mit  Fassetten  an  den  Maaten,  die  darttbw  zur  Empore 
fldmiide  lundbogig  (Ä),  —  Auf  dem  CSior  ein  Thann,  eingeediosBig,  Fadiwerk,  mit 
SchweifkuppeL 

Taafstein,  ans  den  17.  JabrhnnderL  (Fun  fehU].  Sehaft  nad  Beeken  eyliadxiaeb, 

sehr  groes.  Kalkstein. 

Kanzel,  ttarock,  auf  gewundener  Säule  mit  Ilalbkugel-Vennittelung  in  fünf  Seiten 
des  Achtecks  hübsch  entwickelt  und  geschnitzt.  Der  Sockel  Itat  Eckcunsolen,  zum 
Theü  mit  EngdskSpfen  versiert,  und  an  den  Flächen  dazwischen  Rankenweric  Ueber 
einem  Gesims  Imt  der  HauptÄeü  an  d«m  Ecken  gewundene  jonisehe  Slulen,  die 

1* 
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FflI1un!2;eii  als  Blcndthüren  mit  Ohren  gedacht.   Das  AtfBChhlBHgfibMk  ist  reich  ge- 

l^edert,  mit  Rankcnwork  iu  dem  Friea.  Holz  (A). 
Altartisch  tou  Stein. 

Altarwerk  spätgothisch.  Der  Haupttheil  ist  dreiflügclig;  cbcDSo  der  Sockel 
«fannmter,  doch  deisen  HttteUhefl  noch  durch  mt  Klaiipflilgel  TenehUesabar.  Fi- 

guren:  Im  Sockel  im  Mittelschrein  die  kleine  Famflien-Gmppe  des  zwischen  der 
sitzenden  Maria  uikI  Anna  stehenden  und  nach  einem  von  Letzterer  "Tereichtt^n  Ajjfel 
langenden  Jesuskiml»  s  (ihirunter:  l>Uf  l;cihge  frott>c  6.  atina  faipbritr);  im  Haupt- 
theil im  Mittelschreiii  Maria  mit  dem  Jesuskind  stehend,  zwischen  l'etrus  und  i'aulus, 
an  den  Innoiseiten  der  fiflgel  links  U.  Nikolaus,  rei^ts  Martin.  IMe  Figuren  rind 
leidlich  geschnitat,  am  besten  die  beiden  in  den  Flügehi,  während  die  von  Petrus  und 
Paulus  mit  auffallend  kUniieii  Kiijifen,  wie  nac]igearl)citet  aussehen.  Sie  sind  ül)rigens 
recht  gut  erhalten  mit  Farben  und  Vergoldung  und  g(ddgemu.stertem  Hinten^ruinl, 
sowie  den  recht  hübsch  durchbrochen  geschnit/ten  Baldachinen.  —  Gemälde:  im 
Soekd  auf  dm  Klappthflren  innen  die  hl.  Baitmra  und  Kathariiia,  amBen  St^iHuma 
und  Laurentius,  an  den  Seitenfeldeni  Margaretha  und  Apollonia,  ndt  Aosnalmie  der 
beiden  Diakonen  schlecht  übermalt  (A).  ha  Hauptthdl  an  den  Amsenseiten  die 
Verkündigung,  fast  vergangen. 

(jrrab  stein -Best  als  Stufe  vor  dem  Altar  verwendet;  Inschrift,  htK^  auf  Abel 
Beinhart  f  1579. 

Grabstein  im  Langhans^Fnssboden,  16.  Jalnh.  Ein  griechiadwa  Kreni  (gmneint 

ist  das  Deutsch-Ordenskreu/),  «larüber  ein  halbverlöschtes  Wap])en  und  Inschrift : .  .  . 
AU  AB  UOLZ-FELD  DOAUNYS  i^'  VILL£NBViiG  OiU>INIä  ÜOMMANTATOK  IN 
LEEST  . . . 

OelgemiUe  im  CSior:  Ft  Joh.  Heinr.  Khun  168 . —  Job.  Chr.  Eelsdian,  ma 
1700;  —  Joh.  meh.  Ketoehan  1719;  —  all«  aohlMhi 

aiookcn.  1)  1820.  —  2)  1888.  —  3)  1767  von  J.  Gcorf?  u.  J.  Gottfr.  Ulrich  in 
AjMtl<ia,  unter  Har.  v.  Uftrlopsdi,  Tiande.  u.  Stadtlialtor  C.  K.  Kniinbliolz,  H.  T.  Pnief.  Ballav. 
Thuriug.,  dessen  Wappen  auf  dem  Ordeuskrenx.  Fries  von  Uuucoco-Muschelu  in  Blattwerk. 


Ammerbach,  3  km  sfldwesti.  von  Jena;  874  Umpredi  (?),  1220  Amersbach,  1366 
Ambirliach  ((lünther,  .Jena  u.  Umge!>.  S.  KM).  Laut  Urkunden  der  Weimarer  Archive 
befand  sicli  ri2s  nur  eine  Kapelle  dort,  welche  /.ur  Pfarre  Lolxida  gehörte,  seit  1529 
nach  Bur^^au  emgepfarrt  1894  hatten  die  HerreD  vmi  Lobdabuig-Leiichtenburg  dort 
Bedtamngen.  —  €m.  mmt.  Ankh  m»  ff^tünw,  —  S.  Soaiaw,  LM»§m^,  Jmm  1840, 
S.  93,  105,  m,  lU—151. 

Klrehe,  einfacher  Bau  (Ä)  ;  quadratischer  Chor  von  8,3  m  Seite,  mit  einem  Kreuz- 
gewMbe;  Triumphbogen  siemUeh  flach  mit:  1744  im  Sdihusstein;  lang^iaiis  etwas 
breiter  ab  der  Chor,  11,2  m  lang.    Vorlialle  von  Fachwerk.    Auf  dem  Chot  ein 

Thurm  mit  Pchweifkuppel.  Wetterfahne  mit  Driw-henkopf  -  -  L<m,  Kumtiopo^aphie  7, 
47.  —  Hkss  üi  Ztschr.  d.  Ver.  f.  Thür.  Grsch.  u.  AU.  111^  155.  —  Aussen  an  der 
Ostseite  des  Langhauses  ist  ein  Stein  vermauert  mit  Besten  einer  romanischen 
Blattranken-Yenderung  (A). 
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Kansel  dnikch  oomoiaurtig,  rechts  und  links  von  jonischcn  Säuleu  eingerahmt, 
welche  mit  wkrOpfton  Gebftlk  tot  einem  hinteren  PQaater  vorspringen.  Rechts  imd 

links  über  den  flachbogigcn  Sacristcieingängen  sind  grosse  barocke  Blattomamente 
angebracht.  —  Der  Schalldcckel  ist  mit  VoihanpsquastcnorDaracnt  und  dem  Mono- 
gramm Emst  Augusts  verziert;  ad  der  bpitze  das  Dreieck  der  Dreifaltigkeit,  im 
Wolken-Strahlenkranz.  —  Holz. 


Altarwerk,  spätgothisch,  ungemein  reich  und  schön,  von  ausgezeichneter  Er- 
haltung der  übrig  gebliebenen  Tlieilc.  Es  war  dreiflügelig,  doch  so,  dass,  wenn  man 
die  Seitenflügel  zuklappte,  uochnuils  dahinter  Plügcl  sichtbar  wurden.  Der  Mittcl- 
schrein  hängt  jetzt  dicht  über  dem  I  numphbugen  (A).  Er  enthält  bemalte  und  mit 
Vergoldnngsn  versehene  Hohs-Figuren,  in  der  lOtte,  wo  er  im  Rechteck  höher 
geführt  ist,  die  Figur  der  gekrOnten  Maria,  mit  dem  Kind  im  Ann  auf  der  Mond- 
sichel stehend.  Neben  dieser  Mittolnische  stellen  jedcrseits,  durch  schlanke  Pfcilcrchen 
mit  Baldachinen  getrennt,  drei  Figuren  von  Heiligen,  links  die  gekrönte  Barbara 
zwischen  Sebastian  und  Nikolaus,  rechts  die  gekrönte  Ivatharina  zwischen  Ai)ostd 
JaeoboB  imd  dem  mit  der  Papsttian  gekrOnten  und  dne  Tnobe  haltenden  ür- 
banua.  —  Die  inneren  Seitenflügel  hängen  jetzt 
über  dem  Mittelschrein;  auch  sie  haben  innen  je 
drei  Figuren.  Im  linken  Seitenflügel  steht  in  der 
Innenseite  links  Laurentius  zwischen  der  gekrOnten 
Maigaxelfta  and  der  mit  Kepftoeh  bedeefctea  Magda- 
lena; im  rechten  Flflgd  Dorothea  zwischen  Martinas 
und  Erasmus.  Die  Baldachine  sind  sehr  fein  geschnitzt, 
der  Rahmen  mit  hübschen  Blumen  gemustert.  Da  das 
Mittelfeld  des  Mittelschreines,  ^ie  erwähnt,  über  die 
andern  Theile  in  die  Hohe  ragt,  ist,  um  auch  diesen 
Theil  m  dedsen,  an  den  SdtenflQgehi  in  den  Äusse- 
ren Ecken  eine  entsprechende  Platte  angebracht.  Auf 
dieser  befinden  sich  Gemälde  (^.4J,  Brustbilder,  und 
zwar  am  linken  Flügel  innen  David  (mit  Spruch- 
band: Gaudete  justi  rectoe  decet  collaudatio);  am 
rediten  Flügel  Jesaiaa  (mit  Spmdibaod:  Letainni  cfl 
jhshu  et  m  ....  a  omnesque).  Die  Aussenseiten  der 
Ijctretienden  Flügel  enthalten  wohl  auch  Malereien, 
konnten  aber  niclit  iHjsiclitigt  werden,  da  die  Flügel 

zu  fest  an  der  Wand  befestigt  sind.  —  Der  eine  der  ehemaligen  liintoren  Flügel  enthält 
ebenfidia  OemflMe  (Ä);  auf  der  einen  Seite  di^YerfcOndigang  mit  den  SchriftfaAadeni: 

Ave  gracia  etc.  und:  Ave  ancilla  etc.  in  der  üblichen  AnfEaasang,  aber  farbenprächtig. 
(Der  blondhaarige  Engel,  dessen  braune  Flügel  nach  au-^son  zu  (lunklcr  wenlen,  trägt 
ein  grünes  Gewand  über  dem  weissen  Unterkleid,  darüber  einen  rutheu  Mantel.  Maria, 
mit  hellbraunem  Haar  tragt  ein  bluugrüiics  Kleid  und  weissen,  rosa  gefütterten  Mantel. 
Die  Wand  im  ffintergnmd  ist  gran,  doch  Unter  Märiens  Geatalt  eine  rothe  Tapete.) 
In  der  darüber  bcfindlidien,  dem  Mittelfeld  des  Altars  entsprechenden  Deckplatte 
ist  das  Brustbild  des  Erzvaters  Jacob  (Spruchband:  orieftir  Stella  ex  Jacob  de  radice 
jesse).  — -  Auf  der  andern  Seite  des  Flügels  steht  der  hL  Georg  den  Drachen  tötend 
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(staUblaue  ROstung,  goldene  Knie-  und  Baibogenschfltzer;  der  Drache  mit  gelbem  Leib, 
grflnem  ROcken  vai  bmmeii  flflgebiX  und  neben  ihm  der  U.  WflNitaB  (rothe  Biachofe» 

ni(it/c,  graugrüner,  oben  gelb  verzierter  Knmimstab).   In  der  Platte  darüber  Abraham 

(Spruchband:  GaudetC  justi  in  düo).  —  lieber  diesen  Altaraufsatz  vergl.  H.  Hess.,  über 
wöge  mütelaiter liehe  UoUbildwerke  in  der  Umgegend  p.  H^eimar  u.  Jena,  Zeitteär.  d, 
Finäu  ßr  tküring.  Guek,  u.  JUmikaamk,  Bi.  IK  5.  SB,  w&  :  m,  mimm  JImmcA- 
wm^fim.  —  0.  KMmus  Imiuk,  IL  p,  —  L«i^  MlmtUtfßgrwfUg  i,  639% 


Gotteskaeten  auf  der  nrelten  aUdliobea 
Empore.   Einbanm  von  Blohenholi  S»17  m  lang 

64  cm  broit,  71  cm  hoch. 

Tauf. schale,  von:  1755;  geschlagene  Ar- 
beit am  Buden,  mit  Mustern  älterer  Ueberlicfe- 
rangf  Weinblätter  and  Trauben  (A).  Messing. 

Kelch,  spfttgoüiisch.  Der  Fuss  hat  einen 
mit  Kreisen  in  üUereckstehenden  Vierecken  ver- 
zierten Hand  und  ein  aufgelegtes  Crucifix  auf 
eiiigravirtem  Kreuz  und  Terraiu.  Am  Knauf 
WQifeldMo  mit:  i^esus,  zwisdifln  gewundene 
Maaaswerkvsnienmgen;  Aber  dem  Knauf:  ^Uf 
gort,  unter  ihm:  mari4.  Silber,  veigoldet 

HostienbQchse  mit  eingeschnittenem Ibl« 


theserkreuz  (A).    Silber,  vergoldet. 
Altarlenehter,  von:  1735,  mit  luidlichcu  Vcraieruugen.  Weissguss. 
Sanduhr  in  der  Sacristei,  deren  eisernes  Gestell  ndt  gotUsirendflm  Bbttweit 
versiert  ist. 


Skodulir  ia  dar  Kircb«  la  AmmacbMii. 
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Gowandroste  mit  altcu  Silberspitzou  (^). 

[Messbuch,  nach  Jena  gekommen.  —  Lehrer  Bräunlich,  Mitthcü.J 
Glooken  1)  MbgothiMh: 


R  P    R  G  I 


mit  BeliefiL  —  2)  61ookengi««ermppen  mit  (links)  7  und  J.  B.  F.  S.  F.;  (roohts)  W. 
and  &  7.  K.  0.  Q^gooMB  urtar  Henog  WOhdm  (demn  Wippn  Mlwt  d«r  Jahnmhl: 
1688X  Snp«.  vie.  Ch«msUiii%  SopaiBt  Hofinmi  nad  Pvlmr  WaUioh.  —  S)  1849. 

Auf  d«M  KinUMf : 

Orsbitoin  an  d«r  SOdMite  in  d«  KkeUioteMiff,  Ar  H«gd.  Bidilaiiii  HU. 
Hofthora,  mit  luschiüten  des  18.  Jahrb.  (A). 


DmIhIIi»  18  km  ooidBsd.      Jena;  1271  wohl  sonst  nrkimdl.  erwfllmt 

{Slaälg'jtrek.  ßf^etmar,  MSotttnark.   v.  Oherwtima^,  1349  (flüL  Pineernarum  etc.  v. 

FRrnKRici  /.  2t).  Herren  von  Bentnits  1877  n.  1422  ganimt  —  Ueber  Siegnl  stehe 
Stau  im  Thür,  Ztaekr.  U,  163, 

KIrelie.  Um  diese  machte  sieh  die  von  1402—1444  hier  Höhnende  KUmnerin 

Elisabeth,  die  Use  genamit,  dorch  Finsammlun;;  von  Ahnoeen  verdient.  Sie  liess  an 
die  Südseite  des  Gotteshauses  eine  Ka]>ellc  anbauen.  1471  kam  die  Kirchs  durch  Papet 
Paul  II.  an  das  Kloster  Posau  l>ei  Zeitz  (*.  Urkunden  im  Staattarck.  xu  tVeimar). 

Der  gerade  geschlossene  Chor,  atif  dem  der  Thurm  ruht,  ist  spätguthisch, 
mid  hat  ein  Kreuzgewölbe  anf  Rnndbogen,  sowie  noch  auf  der  Oetseite  drei  sehr 
schlanke,  mit  HöherfUmmg  des  mittleren  snseoidnele,  aussen  spitzbogige,  innen 
nindlM)<n^'e  Fenster;  auf  der  Südseite  ein  zugemauertes  Spitzbogenfenstcr.  Der 
Triumphbogen  ist  rundbo^^i^  durch  spätere  Aenderung.  —  Das  einschittige  Langhaus 
(unter  welchem  ein  Begräbuissraum  der  Herren  v.  Tochwitz  u.  A.,  seit  1809  zuge- 
setst),  ist  Umbau  von  1696.  Doch  ist  noch  von  dem  sp&tgotiiischen  Bau  Efaiiges  er- 
halten. So  an  der  Südwestecke  innen  vor  der  zur  Empore  fOhraiden  Trep])e  zwei 
Thiiren,  die  eine  mit  Fbulilio^'on  «rosrblnsson  und  ohoii  ohrenartig  ausfjenmdet,  die 
andere  mit  einem  auf  den  aligcrundetcn  Ikken  aufsitzenden  ScbweiflM)gen  geschlossen. 
An  der  Südseite  ist  ein  Portal  (A)  in  den  Gewänden  hübsch  mit  Ivehluugen  und  je 
swei  eingdegten  Rondstäben  gegliedert,  welche  im  UntertheH  and  Sockel  gefUlig 
verziert  sind,  aber  dann  ohne  Capitell  bis  zum  Scheitel  laufen.  Zur  Seite  des  Portales 
sind  Blenden  angebracht,  links  eine  schweilbogige,  rechts  eine  qiurgetheilte.  Vor 
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InnenADsicht  der  KIrcho  la  BtatiilU  oach  dem  Chor. 


dem  Portal  ist  ein  Vorbau  mit  einfacher  Spitzbogenthür,  in  deren  Giebel  über  einem 
geflügelten  Engelskopf  ein  Spruchband  mit  der  Jahreszahl:  1578.  —  Aussen  an  der 
Langhaus-Südseite  ist  ziemlich  niedrig  ein  nach  dem  Portal  hin  gebrochenes  Dach- 
traufgesims, dessen  gothisches  Profil  sich  am  Dacbgesims  wiederholt.  —  Von  dem 


1 1  Jenfi. 
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KachbarfaaoB  des  üerni  Ed.  Öieber  führt  du  Gang  iu  dio  Kirclio.  —  Pv.  Wuibb, 
MittA. 

Tanfsteiu,  spät{$othisch,  achteckig,  eigenartig  cinCach.  Auf  Sockelstufc, 
welehe  dnrdi  Vicrtelkeihle  etwas  dngaogai  ist,  ruht  munittellMur  das  BmIkii,  das 

im  Ganzen  ein  kuospenartiges  Profil  hat,  also  oben  rund  ist,  wShraid  der  Uebergang  /.u 
dem  eckigen  äockel  durch  acht  schräg  geschnittene  Flächen  vennittclt  ist.   Stein  (A). 

Kanzel  an  die  südliche  Tri unii)hlx)gen vorläge  angelehnt,  mit  Jahreszalil  1613 
und  Steinnictzzeichen :  Eine  toscunisclic,  mit  brcitgedrücktor  ailisclicr  Basis  ver- 
sehene Säule  trägt  unter  Vermittlung  eim  s  KiuiiptiMstückcs  die  in  fünf  Seiten  dos 
Sechsecks  gebildete  Brüstung,  welche  unten  und  oben  durch  kräftig  auslatlende,  dabei 
gut  profiBrte  Gliedening  abgeschkeseii  ist  und  ao  den  FUkihen  dureli  surttcktratende, 
(früher,  wie  es  scheint,  bemalt  gewesene)  Rundbogen  fehler  und  darüber  vortretende 
kleine  Lihvcnköpfe  belebt  ist.  Sdiii  Der  Schalldeckel  ist  aus  dem  18.  Jalurliun- 
dert,  mit  Kiuikenwcrk  in  Liiubsairciubeit  bekrönt.  Holz. 

Altartisch  mit  Weihckreuzou.  1437  wurde  aus  ihn  von  der  Klausnerin  Ilse 
gWMUnmdten  Ahuosen,  sowie  aus  Schenkungen  der  ilen  eu  von  Meldingeu  zu  Lehesten 
ein  der  Drnffiiltiglrrit  geweihter  Altar  errichtet  (Su^atMnL  m  «FUmt). 

QrfthsieiBe,  wu  mit  ÜHshiiftMi,  in  der  lOxehs.  von  1678,  1690.  1714,  1715. 
1716,  1722;  —  in  der  YoihaUe^  m  1684. 

Gedenktafel  über  dem  Triumphbogen,  für  Maria  Hagin  t  1717,  Gcmiildf. 
(]!bristus  am  Oelberg,  im  Dunkel,  in  welches  der  Engel  mit  Kreuz  und  Kelch,  von 
Glorie  umgeben,  einen  Lichtschimmer  wirft;  rechts  die  schlafenden  Jünger,  im  Uinter- 
gnmde  Jemsalem  in  einer  Berglandsehafl,  ans  weldier  Juias  und  die  Hiadier  kommen. 
Mittelmässige  Arbeit,  der  Mantel  Gliristi  und  das  Landsdiaftlidw  gras  gnt  Od- 
malerci  auf  Holz.  Der  mit  SölmSdcdn  Yenierte  Uri^ing»  Ist  mit  Akanthnsranken 
und  Laubsträngen  bemalt. 

Beschlag  am  Hüdportal,  spftt- 
gothisch,  gut.  Eisen. 

TaufBobale:  1696. 

Eeleh:  spätgothisch.  Der  Fuss 
besteht  ans  sechs  BUUtem  mit  Mittel- 

rippcn  (A).  Auf  einem  Feld  ist  anf- 
gelöthet  eine  kleine  Reliefgmppe  der 
lü.  Anna  und  Maria  mit  dem  Jesus- 
kind ;  der  Rand  des  Fasses  hat  eine 
VieipasBTwaening.  Der  Knauf  hat 
verflante  Maasswericverzierungcn  and 
Rautcnwürfelchcn  mit  den  Zeichen: 
IHESUS;  am  Schaft  unter  dem 
Knauf:  MAIUA,  über  ihm:  IHESUS. 
Silber,  vergoldet 
Snndnhr. 

Vstersetser  von:  1678,  g^ 
ittfifct  mit  SUbenpitM 
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UrkaodeD.    Brief  vou  Graf  Heinr.  ßoiuss  zu  Plaucji  1377,  butr.  Gescboss 
von  Bentnitac  n.  Golmsdorf.  —  AUaaBbrief  von  1480  mit  Siagnl  des  BisdL  v.  Namnboig. 
Messbnch,  Ihins  1497,  mit  risriidiem  VcncUnss. 
8  Olooksm:  1878. 

Li  der  Hsnor  des  SdudgsrteDB: 

Schlussstcin  (1869  dort  eingemauert;  vordem  Aber  der  Thür  eines  hinter  der 
Kirche  stehenden  (HineindehanROR,  nach  Pf.  Winter  vielleicht  aus  dor  fnihor  der 
Kii'che  angebaut  geweseueu  Kapelle :  Kluse  stammend),  spätgothisch,  krcisiurmig. 
Darin  ein  Mittelkreis  mit  einem  Menschenantlitz,  Ton  sechs  Kieisen  mit  Bosetton 

OfflgdMO. 


Budlly  7  km  sOduesfl.  von  Jen»;  in  dei  frUhesten  Urkuaden  sehüer  m  M^eiden 

▼OD  den  gleichnamigen  thtlring.  Dörfern  bei  ZiegenrOck  mid  im  Kreis  Eekartsberga. 
Im  (IreissifOährigen  Kriege  wurde  Bucha  und  Unippfrend  arg  verwüstet ;  davon  zeugen 
noch  heute  die  in  der  Flur  von  Bucha  gelegenen  Wüstungen:  Wiegelau,  13öO  (Wil- 
gelow,  1454  Wilgula  u.  1473  Wilgawe  im  Zinsr^ister  v.  Kapellendorf  erwftiint), 
Niederbneli»  o.  Ukrdn,  von  denen  Iwute  noch  Uanemste  vorhanden,  soirie 
Irits.  —  Ueber  Siegel  siebe  bin  Ai  TkOr.  ElfUr,  U,  W, 

Kirciie  (A).  Der  Osttheii  besteht  aus  einem  hmg  rechteckigen,  jetzt  gleich  breiten 
Baum,  der  aber  in  seiner  weetUdieo  Hilfte  als  Chor,  in  seiner  östlichen,  durch  die 
Wand  des  Kansdbanes  abgetrennt,  als  Sacristei  dient  Diese  beiden  Räume  sind 
zwar  einheitlich  gewonlen  durch  ein  (viel  zu  tiefes)  Tonnengewölbe,  in  welches  auf 
der  Südseite  in  Chor  und  Sacristei  je  eine  grosse  hässlirhc  Stichkappc  für  ein  Fenster 
eingeschnitten  ist.  Doch  ist  anzunehmen,  dass  dieser  Chor  und  die  Sacristei  von  ver- 
schiedenen Bsuseiteii  stammen,  nie  denn  auch  nnr  anf  der  jetzigen  Sacristei  der 
Thurm  sitst  Die  Annahme  liegt  nahe,  daas,  vrie  811er  in  der  Gegend,  der  jetsige 
Chor  der  ältere  Theil  ist,  der  später  nach  Osten  zu  erweitert  wurde.  Dem  wider- 
sj)richt  freilich,  dass  nicht,  wie  sonst  bei  derartigen  Cliorcrweitci-ungen  der  Thurm  auf 
dem  älteren  ÖtUck  sich  erhebt,  sondern  hier  auf  dem  Ostraum.  Femer  ist  abwei- 
chend, dass,  während  sonst  der  ältere  Ghortheil  der  ramanisdien  Zeit  angdiM  imd  die 
Erweitenuig  nach  Osten  dentiidie  Sporen  dar  GotUk  an  sich  trigt  (z.  B.  dretseitigen 
Schhiss),  beide  Theile  hier  romanisch  zu  sein  scheinea.  WenigstSM  die  beiden  ver* 
mauerten  RttndlH)^'enfeiister  der  Ostseitc  (welche  aussen  von  einer  grotesken  neu- 
gothischen  Putzverzieruug  umzogen  sind),  scheinen  romanisch,  wie  manche  Theile  des 
Mauergefiiges  eben  dort  So  ergiebt  sich  die  Annahme,  dass  entweder  schon  in  ro- 
maBisrJwr  Zeit  die  östliche  Erweiterung  des  Chores  mit  dem  Aufbon  des  Thurmes 
hier  erfolgte  (der  dann  in  den  letzten  Jahrhunderten  stark  verändert  wurde)  oder  der 
Thurmaufbau  in  nachniittclalterlicher  Zeit  mit  Benutznncr  romanischer  Theile.  Jeden- 
falls ist  auffällig,  dass  das  sehr  starke  si)itzlM)gige  Tonnengc\vr>l!)e,  wie  erwähnt,  auch 
im  jetzigen  Chortheil  um  seiner  Dicke  willen  unter  den  Triumph Ijogen  hcrabreicht.  Dies 
macht  den  Eändmd^  des  späteren  Stfltzens  (UnterfimgensX  obgleich  jetsi  kdne  Last  nndir 
darauf  ruht  Sichere  Zeugen  eines  ursprünglichen  romanischen  Baues  sind  eben  dieser 
rechteckig  profiürte  Triumphbogen  selbst  «nd  ein  an  der  Südseite  desLangfaanses  anssen 
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richtbares  Hondbogenfenster.  (Aus  romanischer,  oder  gothischer,  jedeiifaik  uattelalter- 
UorZait  dnd  die fwfctoekigeD Bkndai iiuwD  ander  Oifr»  uad  StdMfte  des  ChocM, 
mk  die  tacmflhrmige  anaeen  an  der  Ostselta  des  nOrdlidi  Yortretenden  TAnghannes). 

y«  spAteren  I^mbatJten  und  Aonderungen  ist  besonders  bemerkenswerth  das 
Kord -Portal  aus  guter  Henaissaiice-Zeit  des  1<>.  .1.  mit  fassettirtcn  Gliedern  der 
steinemeD  Einfassungen.  Die  üoktliQr  selbst  uit  ihr^  Eisenbeschlag  ist  weit 
spiter,  knfc  iBtdiiifk  ta  EImb  von  1687  Um  dien  Zelt  dee  17.  lainh.  nd  spftter 
erMgtea  die  ünindenngni,  denen  die  Kirche  ikre  kaiqptsAdiUehe  jetsige  Geetatt 
verdankt.  Ks  sind:  Die  mit  einigen  stuckirten  ESnndmiDBgslinien  versehene  Holz- 
decke und  die  Ilolz-Euiporen  des  Lant;hauses,  die  f^mssen  FlachlM»^enfeiister  an  der 
Ost-,  Süd-  und  Westseite  (keines  ist  au  der  Ni)rdseitc),  das  liachlx)gige  WestiMtrtJil, 
die  Umgestaltung  des  Nordportals,  auch  die  theilweise  Zerstörung  desselben  und 
Uitatamg  mr  Anbringnag  eines  nMadven  Emporanaa^gangeB.  —  Der  Thann  hat 
am  ersten  Obergeschoss  Schlitze ;  da^^  zweite  ist  Ton  Hob  (nea  TewcMefcrtX  ebenao 
die  Schwiüfkiijipel  mit  Tal)enmkelaufsatz. 

Lesepult  auf  dem  Altar,  mit  der  Zahl:  1625,  und  etwas  Schnitzerei  und  Ma- 
lerei (Ä). 

Kamel,  ans  dem  18.  JafcriL,  mtaD  drat  BaadliogMWfliwagBa,  oben  die  üet' 
eckig  vortretende  anagehaadite  BrOstoog  und  an  den  Setten  Qitler.   Einige  Ver- 

aerungen.  Holz. 

Grabstein  im  Clior-Fus8bo«len,  17.  Jabrlmmlprt,  Insehrifitafel. 

Platte  eine«  ebenialigon  Altarti.sohoii,  iiikI  Grabstein  mit  verltocbter  Ijisobrift,  b«id« 
im  Fusi^boden  nahe  dem  Nordportal.  Saudsteiu. 

2  Grabkreuze  vom  lürclihof^  in  der  Sacristd.  Eisen, 
eotteikaaten  in  der  SaeriiM,  ■»  Biaanbeiddag,  vm  1600  (J^ 
Tanfsehnlo,  10.  Jahrimndert,  mit  gebockehen  BULttern,  in  der  lütte  den  be- 
kannten ringBom  hnfanden  Bochataben,  und  geschlagenen  BlAttem  am  Rande.  Messiag. 

Kelch,  laut  Inschrift  nnkar  den  nniilnmenifti«  vm  168S;  an  rtndsa  lEnaaf  ge- 

bnckelt.   Silber  vergoldet 

£eloh,  laut  Inschrift  am  runden  fn»  von  Aatou  Scharrcard  und  Antonia  Uiesiug 
IIK  gHliAiL  ailMr,  vergoldet;  beMhidigt 

S  Heatienbllehaen,  18  J.  &  D.  Ol  W.  ntt  getrookneteo  BlnaieB.  Silber  vergtldei 

2  Leiefcter,  mit:  J.  E.  G.  S.  G.  Q.  1708  am  fentertaa  dretaeHigai  Fnaa.  Zinn. 

2  Vasen,  mit  A.  C.  L.  1798  (^). 

Klingelbeutel,  von  1745  mit  verzierter  l'latte.  Silber. 
8  Glooken,  von  1868. 


BÜriiel  (Stadt),  12  km  ostnonlöstlich  v.  Jena;  1133  erwähnt,  im  Besitz  des 
markgniflirhen  Paares  Heinrich  nn»l  Bertha  von  (ileissheri^.  Ks  kommt  auch  ein  HiiUn- 
gicschlecht  gleichen  Namens  vor.    1234  wareu  die  i^iuwohuer  in  Abhängigkeit  vom 
KJoäter  Üili^eL   IfifiO  iat  BOigel  eine  Stadt  mit  Marictgereefatiglnft;  aie  kmumt  1640 
iidH  Beaits  den  Herrn  t.  Henaebaeh,  nnd  hatte  im  16.  und  besonders  im  17.  Jahrb. 
aaler  gnsen  Brenden  an  leiden.  —  Ueber  Siegel  von  1640  n.  ap.,  alehe  Biabk  di  »dr. 
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Zeüsckr.  77,  134—144  (A).  —  £MhM^^i  der  Stadt  Bürgel  Um  läßl,  in  fi«ub«itaig 
iMgxifien  (Dr.  MmaoHKs). 

Klrcbe,  vier  Mal  durch  Feuer  vemfaditet:  1517,  1641,  1G82,  17r>4,  wird 
gegenwärtig  einer  durchgrciftüidcn  Enieiioninfj  iintcrzof^cn.  Spätgotliiscli  sind  der  «Irei- 
seitige  Choi-schluss ,  die  eiiifiulu'ii  Ausfeilst rdi(!i»f'i;ilcr  und  die  der  Majisswerkc  be- 
raubten Fenster.  Im  Uebrigen  ist  der  Bau  im  17.  Jahrhundert  in  seiner  jetzigen  nUcli- 
temen  hissUchen  Weisse  umgestaltet  wordoi.  (Oberhalb  des  SOdportak  sind  zwei  Tafeln 
mit  iDSChrifteiif  von  denen  die  links  sich  auf  den  Neubau  lOÖl  unter  dem  Administrator 
Kursachsens  Herzog  Friedrich  Willielm  von  Sachsen  und  dessen  Bruder  Johann  l>ezieht. 
Die  rechte:  IIAEC  D<)MVS  SACRA  DHU)  VOLENTK  FA'JO  MDCLXXXn  D.  XXI. 
MART.  WLCANÜ  etc.  bezeichnet  den  Brand  16ä2  und  die  \Viederherstelluug  unter 
Johami  Wilhelm,  ?ie  aodi  in  dem  Mttrtel,  welcher  bei  der  Einaetiong  der  TaHel  ein- 
gestrichen wurde,  sich  die  Zahl  1685  befindet.  Eine  Inschrift  am  Strebepfoiler  der 
Xonlwestecke  meldet,  dass  unter  Pastor  Magister  Martin  drei  Pfeiler  vermauert  worden 
sin<l).  Im  Innern  tragen  viel  zu  dicke  übeq)utzt^>  liolzsaulen  mit  steinernen  Sockeln 
und  tüscanischen  Capitellen  ilas  zu  dünne  Gesims  der  liokdccke.  Einige  liulzsäulen 
Stehen  unter  der  Oigelempore,  einen  rundbogigen  Durchgang  bildend,  mit  eonsolen- 
artig  ahgenmdeten  Ecken  (A). 

Bemerkenswerth  sind  die  beiden  Portale  an  der  nördlichen  und  südlichen  Lang- 
seite. Das  reiche  Hauj» tj» o rt a  1  an  der  Südseite  ist  interessant  durch  die  Ver- 
mischung früherer  Stilart^n  mit  dem  Spatrenaissance  -  Bau  des  17.  Jahrhunderts. 
Gothisch  ist  der  Spitabogen  and  seine  Gliederung  mit  Kehhmg  und  Randstab,  welche 
dann  anter  don  Capitdl  wieder  am  Pfeiler  anftretoid,  nach  kurzem  Lauf  (etwa  nach 
0,0.0  m,  in  Höhe  von  1 ,6.'>  m  über  dem  ErdlK>den)  der  glatten  Flftche  Platz  macht;  während 
ein  Zurückgreifen  auf  romanische  Formen  durch  die  viereckige  rnirahnmng  des 
Portals  und  den  nahe  den  Ecken  wagerecht  gel)ruchcnen  Giebel  bezeichnet  wiid. 
Die  lanadhdten  sind  hObech  versiert,  leider  beschädigt;  das  FigSiliehe  weniger 
gehmgen.  Die  Pfi^lerca^UaOe  und  die  oberen  Edcoonaolen  seigai  die  Krttenn^ed- 
Verzierung.  Eine  Lmchrift  der  Zwickdüftehe  untor  dem  Architrav  lautet  links: 

HOC  TEMPLV  CITPÖ  PIlEClfj  VEIIBOQ  SACIUTVM 
DE  SEUVATOlilS  NOMINE  NOMEN  HABET; 
rechts:    [In]  Christo  dis  Kirch  Eingeweiht  Ist 
Sein  Wort  dem  GelH'i  Sulvator  heisst. 

Der  B<igenscheitel  un*l  dit;  Zwickolflächen  sind  mit  geflügelten  Engelsköpfcn  ge- 
sehimu  kt,  <lie  Eckcon.solen  unten  und  oberhalb  des  Architravs  mit  Männer-  jxizw.  Kin- 
derköpfen.  Das  Brustbild  Christi  im  Giebelfeld  ist  steif^  besonders  in  der  Gewandung, 

seine  Naae  verstOmmelt  Links  von  aeuiem  Kopf  einige  Zeichen  N.T.         .  Auf 

der  \\\vx  gegebenen  Abbildung  ist  die  wohl  urs])rüngliche  Bekr^nung  durcli  ein  Cmcifix 
gegelien.  In  Wirklichkeit  ist  (in  Folge  der  ungeschickten  Erneuerung  nacli  ll>82;  s.  S.  16) 
Aber  der  Giebelspitze  erst  eine  auf  dnem  uug<^liederten  Kragstein  stehende  un- 
gdenke  Figur  eingeschoben,  welche  hi  dar  Rechten  dn  Winkefanaaas  (?)  hilt,  die 
Unke  auf  einen  Schild  mit  dem  sflchsisdien  Wappcm  stfitst.  Dorflber  (von  anderer 
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Steuiart)  ein  uingekelirtes 
Consol  als  Baldachin,  auf 
dein  (von  anderer  Steiu- 
art)  ein  Omcifix  unter 
einer  Bedadmng.  Diese 

Figur  hat  übrigens 
schlechte  Verhältnisse  und 
Gewandung  und  schräg- 
stflboMte  fiNMmrme.  (Zn 
den  Seiten  des  Orudfixes 
sind  die  beiden  ol>en  er- 
wähnten  Inf?chrifttafeln 
eingemauert ,  die  linke 
wageredit,  die  redite 
aenkrecht  gestellt;  vor 
dem  Brande  und  der  dar- 
auf hezü^'lichen  Tafel  hatte 
wühl  die  linke  Tafel  ihren 
Plati  Aber  dem  Crucifix). 

Das  AeadüSB  spitz- 
bo^ge  Nordportal  hat 
fl1»er  dem  Scheitel  einen 
von  einer  mittleren  kleine- 
ICD  md  vmi  gritasen»  Eduonmlen  untenUUEten  Architrav;  auf  demselben  ist, 
begrenzt  von  zwei  S-ftmdgen,  in  der  Mitte  Inrensartig  analadeiiden  VolutenscIuiSr- 
Indtt,  eine  Tafel  mit  (früher  zwei,  jetzt  nur  nodi)  einem  Terstflramelten  Engelskupf 
Ans  den  unteren  Volutenschnörkeln  und  den  inneren  Krcu/esannen  ^cht  tüiic 
Aknnthusranke  nach  dem  inneren  l'elde;  au  diese  lüiuke  reihen  sich  rundliche 
GeUMn  vnn  FrBditen  (oder  Wolken?).  Oberhalb  des  Ardütravs  ist  in  einem  Giebel- 
feld ein  Gmeifix,  dessen  Krenzesarme  bintw  den  oboren  AudiafiBr  des  Voluten- 
scbnörkels  durchgesteckt  sind.  Hierüber  folgt  ein  kleinerer  Arcliitrav  mit  dreieckigem 
Giehi'lanfsatz,  in  dessen  Feld  ein  fast  zerstörter  Engelskopf,  zu  «berst  ein  Obelisk. 
Der  (iiebel  macht  in  seinem  jetzigen  l)eschädigten  Zustande  einen  traurigen  Eindruck. 
Beschlag  am  Portal,  gothisch,  schön.  YA^n. 

Weinkanne  in  Seideiform,  in  rddier  SpAtrenaissanoe,  woU  bedeutend  fr&her 

gearlK'itet,  als  gestiftet.  Unter  dem  Fuss  steht:  Henrich  Jacob,  Wiget  44  Loth; 
darüber  Wappen  (links  I.V. A.  mit  einem  ijritHbischen  Kreuz,  rechts  D.V.l!.  mit  einem 
mittleren  Balken  und  als  llelmschmut  k  einen  armlosen  gekrönten  Mann)  und  rnter- 
schrift:  1G30.  Der  wulstfömiige  Fuss,  Cyliuder  und  Deckel  sind  gebuckelt.  Am 
Henkel  Belieb,  untereinander:  Eine  Rosette  mit  FrOchten;  blrtiger  Kopf  mit  spitaer 
Kappe;  Nisclie  mit  nackter  Frauenfigur,  welche  die  Rechte  auf  einen  S&ulenstumpf 
legt;  weibliclier  Kopf  mit  Kinntuch;  Nisrlie  mit  l'rauenfigur,  wie  vorher;  weibliclur 
Kopf,  wie  vorher.  Am  Ilenkelansatz  unten  ein  li'ercs  Wappenschild;  auf  dem  Schaniirr 
oben  die  Statuette  des  hl.  Georg  mit  dem  Drachen.  Der  Deckelkuopf  ist  als  Ananas 
auf  Tier  sieriidi  frei  herausgearbeiteten  Bankensdin&rkdn  gebildet  Prachtstflck  von 
Silber,  vergoMet  (J). 
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Wsinkanii«  ndt  vdtMuladAiidaii  Wulst,  Mf  im  die  Jahrmimhl  174S.  Hul 
%  Ksanen,  Udn.  Zinn. 

Kelch,  spfttgothisdi.  Auf  dem  Fuss,  desseii  Baad  mit  Vieipassbaiid  geziert  ist, 
ein  aufgelüthetes  Crudfix;  am  Knauf  unten  und  oben  MaasswaiK  und  in  der  Mitte 
Kanteiiwarfddien  mit:  Üfyttw,  unter  und  Ober  dem  Knauf;  wt  nutt,  bezw.:  aoc  m. 

Mittelgross. 

Kelch.  Auf  dem  Fuss,  dessen  Ilimd  mit  rohen  lUiuken  verziert  ist,  ein  kleines 
Cradfix.  Am  sehr  üocheu  Knauf,  der  nur  oben  mit  maassworkartigcu  Blumen  und 
Palmetten  vondert  ist,  dnd  Rautenvflifelchen  mit  leiehtrai  BlumonroaetteD  und 
KOgeldien.  üeber  dem  Knauf:  maria,  und  ein  Kreuz  mit  vier  Zvisclienblftttclien. 

Kelch.  Sechspjissfiiss  mit  Widmungsinschrift  uml  I  r  Zahl:  1712,  sowie  der 
(l('wichtsanf!;alH'  27  Lotli  (am  Rand).  Am  Schaft  crliiilieiie  und  gravirte  l*>l;ift- 
verzierungen.  Der  runde  Knauf  hat  unten  und  oben  Kierstabmuster;  die  Kuppe 
sechs  einfache  erhabene  und  gravirte  Blätter  am  unteren  TheiL  Von  schlanker  Form, 
ISlber,  schwach  vergoldet 

Kaleh.  Der  weHandadeade  Fum  bat  am  Band  uneo  seAaflMh  gebrochenen  Fries 
mit  abwechselnd  ^rHsserea  und  Ueineren  Rundbögen.  Am  Knauf  Spiralmnster  und  Rauten- 
wfirfclclion  mit  Tlosetten.  Fufls  nad  Knauf  sind  voa  Kupfer,  dOnn  vergoldet;  die  Kuppe 
von  Silber,  vergoldet. 

Kelchlöffel,  kreu/lürmig  durclibrucheu ,  mit  Knopf  und  Einkehlungen  am 
Stieleodfl. 

Pateae,  anf  eia  Kelehuntefflieil  geeetsi  Ber  Fan,  an  welehem  die  lasehrift;  S^mtkk 

Jmeob  bim  icA  gtauMnt  zu  Bürgel  in  meinet  Faders  LanJt  verekr  ick  dts  in  die  Kirek  zu 

Hand  1654,  ist  rund  und  mit  vertretenden  Seh^ben  veniert;  der  Knauf  mit  dreifteh  in 

einander  gesetzten  Bogenlinien. 

Pa tonen,  8  silberne,  2  kupferne,  leicht  vergoldet. 

Münze,  auf  der  einen  Seite:  1630,  mid  JubUäumsinschrift,  auf  der  anderen 
Luther  mit  der  Bibd;  auf  dier  Bibel:  Sflber. 

Hftnze  „Patiienrntbize",  mit  Inschrift,  vorne  das  Jesuskind  anf  der  Weltkugel 
uad  die  Inschrift:  Dos  Tatengdd  ndtr  Ohnstus  gtA;  anf  der  RQck.seite:  In  sei$tem 
SkU  Tod  Kreue  und  Grab,  und  C*hristus  mit  Kreuz  und  Rohr  auf  einem  Steine 
sitzend,  auf  dem  ein  Kelch  sich  befindet. 

[Alte  Gemälde,  u.  A.  eines  von  P.  Gotthuid,  bei  der  Restauration  aus  der 
Kirche  gethan,  spiiter  verbraunt.]. 

8  Glocken  von  1758  von  Georg  Ukioh  in  Apolda.  Aof  ebier  der  Sprach:  M 
n^0  ettet  yklk  Mtmmmmf  GM  G»U  «r  nieAt  hi  Fewrßmmm, 

Klieni.   Kirebbof,  jetzt  Gurten  des  Pfarrers: 
Grabstein,  barock. 

Klnlili«f: 

Grabstein,  barock;  mit  Uiitem-brift:    liier  rtüui  in  Gott  Jchomn  Friederieh 

Schlichteyrdl  gehnhrni  dm  14  Ajnil  Ao  Kliht ,  SUirb  im  Hören  den  20  No- 
vembe  dieses  Jahres  sanft  wul  selig.    Von  naiv  origineller  Anordnung  bei  rohester 

Bu-  nad  Kamtdmkm.  TiOMacMM.  8fW(twr  II.  g 
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AnsflUmmg.  Der  Gnbsteiii  mtiiftlt  in  tebum  dwnii  Thdl  die  in  Wolkn  atEen- 
den  HalbfigiueD  Gott  Vaters  und  CbaM,  welehe,  jener  in  der  ledttee  Band 
(Isis  Seepter,  dieser  in  der  Linken  den  Reichsapfel  halten,  während  ihre  beiden 
anderen  Ilünde  gemeinschaftlich  eine  von  der  Taube  —  dem  heil.  Geiste  —  ül)ersch webte 
Krunc  trugen.  Unter  diesen  Fignxeo  halten  zwei  geflügelte  Engel  eine  der  Quere 
nach,  doch  ein  wenig  schräg  gestdlte  Platte  mit  dem  auf  einem  ffissen  liegenden  im 
TmcMKieiddien  daigestidlt«!  Kinde.  Eän  ^imchband  mit  den  Worten :  Hier  Emffmg^ 
du  die  Crone  von  meiner  Hand,  zieht  sich  von  oIhd  iiac-h  unten  (hinter  der  Krone 
zwisclicn  den  Händen  Gott  Vaters  und  Christi)  durcli  l>is  zu  den  gefalteten  Händen 
des  Kiudcs.  Alles  ist  bunt  bemalt  in  besonders  gelben,  grünen  und  grauen  Farben 
auf  braunrothcm  Grunde  (A). 

Orabetein  dw  StettsohnHhd»  SeUiohtgroll  f  1704,  gro«,  plump.  Ln  8oek«l  drei 
(verletzte)  Wappeo;  in  der  IDttc  die  Tnschrifttafol  als  llaniiDi  iidos  und  vnu  einem  Schwert 
diirchbolirtos  Horz,  von  ein(>m  Tiaubknuti  Qngeben,  Ober  demen  finden  eine  Weintianbe; 
darüber  zwei  Engel  mit  der  Krono. 

Grabstein  eines  Kindes  Schlichtt^roll  f  1082,  mit  Blumen,  Engeln  undi'rucht- 
schnflrcn. 

Am  Hospital:  Tafel  mit  Reliefs  aus  dem  15.  .Jahrhundert.  Rechts  ein  hl. 
liischuf  mit  erhobenen  zusammengehenden  Iiiinden,  in  Auffassung  und  Faltenwurf 
noch  gothisch;  linlcB  ein  Gekreuzigter  (ohne  Kreuz),  der  Renaissance  angenfthert. 

Batlihans,  1517  abgobrannt,  ebenso  1754,  nach  welcher  Zeit  das  jetzige  Gebftttde 
entstand.  —  KuovrMUi,  Landtsk,  II.  251, 

Im  kenunlsehen  Mnsem; 
Alte  Krfige  und  Fliesen. 

In  Besitz  von  Henrn  Eenrmanii  BvmA: 

Kaffeekanne  und  Milchkanne,  mit  punktirten  Verzierungen  von  Ranken 
und  Blumen,  unter  dem  Ausguss  mit  dem  kursäclisischen  Wappen.  Zinn. 

Im  Besitx  von  Frau  Amtscommissar  Chihler: 

Oelgemälde,  hollandisch  (V),  Hahn  mit  Regenwurm  im  Schnabel  und  Henne.; 
sehr  gut  in  Ausdruck  und  Farbe;  wohl  erhalten. 

Im  Besitz  von  Herm  Herrmann  Hohl: 

Zuckerdose,  vom  Ende  des   IS.  .Jahrhunderts;  auf  rincm  Zinntrcstcll  von 
antiki.siriMidcii  Füssctn,  als  farbiges  Gla.';,  durclibrochcn,  mit  einer  llatT.hantintigur  (A). 
Gläser,  zum  Theil  mit  Scherzsprüchen  (z.  B.:  Der  alte  Adam  kann  nicht  ruhn, 
Er  hob  geäum  mmd  wirds  notk  Am»). 

Im  Besitz  von  Herrn  Wagnermeister  Bernstein: 

Lade,  barock,  zu  öffiien  vermittelst  dner  Yorderklappc,  welche,  durch  den  Deckel 
gehalten,  beim  Oeflhen  desselben  nach  vorne  bemnterklappt  Die  SrntenflAchim  der 
Lade  haben  eingelegte  Arbeit  und  vmicrte  Beschläge.  Die  Vordci  klappe  hat  an  der 

Aussenccitc  <'iii  Leistenwerk  in  Form  einer  Barockthür,  in  <lere)i  IJoi^cn  iMugclc^'t  die 
Figur  der  Judith;  zu  den  Seiten  der  Thür  in  eingelegter  Arbeit  ein  Zimmer-inneres. 
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Die  Innenseite  der  Vonlerkluppe  lial  eingelegt«  Illunieii.  Die  geötTnete  Lade  zeigt 
wirkliche  und  blindu  Scliubfücliur,  dazwischen  uiue  i  liür.  Diese  Iheilc,  wie  die  Iniieu- 
sdte  des  Deekds,  aiiid  dioifiüb  mit  eingelegter  Arbdt  Teraehen.  Die  Lade  ist  von 
Holz;  klein  und  schnuil. 

Kftn neben,  veniext;  Steingut 

Im  Besitz  von  Herrn  Rektor  NenndMktr: 

Oelgemälde,  bezeichnet:  Ilomae  150G  (angeblich  früher  einmal  in  der  Thal- 
l)ürgeler  Kirche  gewesen).  Kopf  Christi  mit  der  Donienkrone,  realistiscli  im  Schnier/.ens- 
ausdruck,  von  leichter  Behandlung  in  meist  dunkeln,  bräunlichen  Farben,  au.s  denen  uiu* 
einige  TheOe  des  Cresicktes  nnd  das  Fleisch  von  Hals  und  Brust  heller  henrortreten. 

Im  Besitz  von  Uerrn  Drechsler  Adam  8elimidt: 
Krng,  1757,  blsngrltaM»  Steingiit 

Im  Bcsits  TOD  Herrn  F&rbermeiater  Friedr.  äelimidt: 
Drnekform  Dir  Zeog  mit  Anstdit  Ton  Jenualein. 

Im  Schwab Vhen  Hause: 

Schrank,  barock,  mit  verzierten  Eck-  und  Mittelstatzen,  thflrartigea  FQU- 
rahmen  und  consolengetragenon  Au&ats,  der  in  durchbrochener  Arbeit  gekrlhit  ist. 
Gross.  I 

Im  Bcstts  ron  Henv  Fldsehemeister  Sehwabe: 

Glasbild,  Booeooo^  aHegorisohe  Fkaneng«stslt  d«s  Hertietes;  grob  gemsH  nnd  bsichUigt 

In  B«tts  TSB  Fkmn  Steiiel: 
Stuhl,  B0O00Q4V  tiafiMli,  gnt  geedudist 

Im  Berits  ven  Herin  BnohanMfcsreibfldiser  Togal: 

Clieh^s  ans  der  fither  Sehrdber^sobea  Drodrarei,  vom  1$. — 19.  Jalirhuidert  {Ä). 

Stadtbefestignng.    An  der  Südseite  der  Stadt  steht  wv\\  das  Dadertlior,  ' 
von  einem  Fachwerkhaus  überbaut.    Der  Spit^lxigen  auf  der  St^ultseite  ist  spat- 
gothisch,  der  Rundbogen  der  Aussoiseite  aus  der  Renaissanoe,  das  Tonnengewölbe 
der  Durchfahrt  Erneuerung  {A).  —  Zu  den  Seiten  des  Thores  sdilicssen  sich  Reste  der 
alten  Stadtmauer  an.  —  Noch  sichtbar  ist  der  jetzt  ausgefüllte  Uraben. 

Kloster  BArgel  siehe  unter  Thalbürgel. 
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BurQäU,  km  südsüdöstlich  von  Jena.  Das  Dorf  hat  seinen  Namen  nach 
der  im  Mittelalter  daselbet  errichteteD  Burg,  seit  dem  12.  Jahrhundert  im  Besitze 
det  Hemn  "Km  LaMalmrg.  Die  Herrai  von  Burgau  (Bergow,  Bergau)  sind  am 
Ende  des  14.  Jahrhunderts  nicht  mehr  Henren  dee  Ortes,  sondern  derselbe  steht 
seit<Iem  unter  landesherrlicher  Oberhoheit  (1370  erhielt  Conrad  von  Wttrzburg  die  Vogte! ; 
—  Hkbm.  Rbin  in  Thüring.  f'ereint-ZeiUchr.  F,  2ö5)  mit  den  umliegenden  ( )rÜ^ilKift*'ii 
ein  Amt  bildend,  das  seit  14öü  mit  dem  von  Jena  vereinigt  ist.  —  TL  Scbjuu,  Vie 
Labdeburg,  S,  23*  40~-S2,  19,  151,  —  Tkärmgm  und  der  Bar»,  äütmM-rmmHiebe 
Bttekrutimg  4w  SeU§u^  «.  «.  t».  (itf4S).  Bä.  F,  S,  140,  —  üeber  Siegel  siehe  Saune 

Kirche,  von  Friedr.  von  Cospoth  (f  17Ü1)  erbaut,  der  auch  in  dem  Grabge- 
wölbe imter  der  Kirche  beigesetzt  ist,  laut  Luschriften  an  den  Langwiinden  des  Inonni 
1703  eingewdht,  1884  restaurirt;  rechteckiger  Chor  von  5,3  m  Breite  und  m 

iJüiKc;  breiteres  einschiflFiges  Langhaus  von  0  m  Breite  und  IG  m  Länge,  mit  zwei 
Ileihen  llolzemporen;  gewölbte  Ilolzdecke  mit  etwas  Malerei  imd  den  f];eschnitzteii 
Wappen  der  Cospoth  (drei  bterue)  und  einer  anderen  Familie  (weisse  und  rothe 
Sdaachbrettfaldar)  an  dem  QeÜichen  and  westlichen  Ende.  Bediteckige  Fenster. 
Ueber  dem  Chor  der  Thum,  vifireckig,  oben  achteckig,  mit  SchweifkiqipeL 

Taufstoin,  auf  einem  Fdbb  dn  viereckiger  abgefiirter  Sebaft  mit:  Anno  1798,  mid 
Halbkiigelbecken.  Sandstein. 

Kanzel  u.  Altar,  spätbarock.  Die  Itückwand  hinter  dem  Altar  hat  zu  jeder 
Seite  eine  gewundene,  von  Aehren  umrankte  S&ule  mit  korintliiscbem  Capitell,  da- 
zwischen die  BrOstong  anf  einem  Oonsol  dreiseitig  vortretend.  Das  Gebllk  ist  Ober 
den  Säulen  und  mit  dem  e}>eiifalls  dreiseitig  vortretenden  Schalldeckel  verkröpft.  Alle 
Fbicbcii  der  Kanzelwand  uiul  !>rüstuug,  0»ns(il-  und  SiiuU'nsofkel  sind  mit  ^'escbnitzt  auf- 
gelegten Akanthusbliitteni  und  Laubsträngen  ganz  nett  verziert;  an  der  vonleren 
Brüstungsflächc  das  Doppelwappen  der  (Jospoth  und  der  Familie  mit  dem  Schach- 
brettwappen. Burchbrodiene  nüt  Blattwerk  geschnitste  Einftssbretter  sind  m  beiden 
Seiten  der  Kunzulwand,  vor  denen  die  I  innren  des  Moses  und  Johannes  stehen. 
Ik-lior  den  Säulen  sind  j^^esi  liwoifte  (liebelendt-n,  darauf  Engelsfi^'uren  liegen,  während 
in  der  Mitte  eine  Christustijiur  mit  der  Kreuze-sfabne  steht.  Hinter  dem  Giebel 
steigen  Bretter,  wie  die  Seiteiieiulassungeu  durchbrochen  geschnitzt,  scliriig  auf  zu  be- 
deutender HAhe,  so  ein  Dreieck  bildend,  in  dem  eine  Sonne  nüt  Strahlen.  Holz, 
bninn  gestrichen,  die  Figuroi  weiss,  die  Sonne  vergoldet. 

Grabstein  an  dor  T^anplians-Nordwand ;  Inschrifttafel  für  Pf.  Petor  Mich.  Z*>i<Jtor 
t  1711,  in  Akanthui^blatt-UiniTdiinun);.  —  Grabstein  an  der  SUdwaud  gegenüber,  für 
Sophie  Zeidler,  geb.  Müller  f  1718,  dem  vorigen  eutäprechend. 

Gedenktafel  an  der  Ghop>Nordwand  oben,  ab  grosses  Wappen  der  Goqpoth. 
Aufschrift  an  der  vnibatigühnlich  geschnitzten ,  unten  befestigten  TaÜBl:  IhrW^SL 
HochwoMgeborne  Herr  Herr  Friedrich  von  Kossboth,  Erhherr  auf  Burgau  u.  gülden 
Crossa,  S.  königl.  Majt.  in  Poleti  u.  Churfürstl.  Durchl.  gu  Sachsen  Hodibestalt  ge- 
wesener Geh.  Raih  u.  Oberaufseher  der  Grafscluift  Manssfeld  ist  geh.  den  24.  Juni 
A  C  1630,  aedig  vmehieäm  äm  14,  Oktober  mi,  Aa<  obo  aajfi  gottgef  LOm  gebr. 
auf  11  Jahr  3  Mm.  Das  Mittelwappen  mit  den  drei  Sternen  anf  dem  Wappenschild 
unter  dem  Tnniihebn  ist  umgeben  von  6C  kleineren  Ahnenwappen;  darflber  die  pol- 
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nische  Krouc;  jederscits  eine  weibliche  Figur  mit  Schwert  und  llimd  (Sinnbild  des 
kciegorisdiai  Lebens  und  des  Todes  im  Frieden).  Frei  darüber  ein  Tiimirhelm. 
Holz,  gasehnitst,  und  nen  bemalt  md  vergoldet  —  Zn  den  Setten  des  Wappras 
hängt  des  Verstorbenoi  Scbwert,  besw.  Kommandostab. 

2  Blumenvaaen,  18.  Jahrinmdert,  ganz  hflbeeh.  Zinn  (4). 

aioeksB  1)  rATmmi  bbhbbto  aYoTsio  sBBiDItAnM  rabGIPAT7B  IniOmliB 

OBtIiTENTK  MOB  TRK8  K  qVatVoB  RKFVsAK.  —  JOII.    IIKIMUCH  CltAULKU  <iOS  UNS  IN  AMMKKBAOB 

MDtTXLi.  —  Hübsdior  Fries  von  geplatzten  ({ninatäpfeln  zwisclicn  Ranken  und  IJ-  cron  (//).  - 
Ueukol  mit  Engelsköpfen.  —  103  om  DurohmeBscr.  —  2)  Mit  glcioliuu  luscliriltuu,  wio 
1),  mir:  icfy.  ^eiitric^  oto.  in  gothbdian  MinmfralB.  —  Vflnteniiig.  —  8)  Insolirifteii,  wie 
bei  S).  —  BbittapimlMi-Tetderang.  —  EngalskSpfe  am  Henkel 

Auf  dem  Kirchhof: 

Tauf  stein  (?),  Becken,  auf  einen  Grabstein  des  18.  Jaluhimdcrts  gcsety.t,  barock, 
sechssdtig,  von  der  Form  des  Iqrxuitinischen  geschweifken  Cai^tenB  mit  einem  Hab- 
ring  (darunter  abgebrochen).    In  jede  Fläche  ist  ein  Rundbogen  eingearbeitet  und 

aliwoclist'lnd  vertheilt  als  Füllung  dersellicn  der  Kopf  ciiics  Guistlidicii,  zwei  F.n^'i'l 
und  drei  Ikischlagsonianieuto.  Alles,  einst  wohl  von  guter  Arlicit,  ist  sehr  verwittert; 
ebenso  von  den  an  jeder  Seite  unter  diesen  llundbügen  behndlichcu  Worten  nur  er- 
kennbar: 8AMVEL  ALBERT;  FFAHRHERR;  BARTHEL  BITTER;  BVRGAV ;  ANNO 
1500;  DEN  ....  Sandstein  (4). 

0rab8t«in,  lg.  Jahrirandot,  Lnohxiften  In  Zopf-Umrahmmigeik    Banmter  einer 

mit  Inschrifltafel  für  den  Wdjnarscbeu  Amtsverwalter  Job.  Andr.  Kessler  f  1788,  von 
obcliskartigem  Anfl^au,  in  dessen  Sd-kol  das  (verwitterte)  Relief  eines  trauornden  Engels; 
an  den  Seiten  die  Figuren  von  Glaube  und  Liebe;  als  Bekrönung  eine  Urne. 

[Buj^iaiiB,  verschwmiden ;  stand  auf  emw  AnhAhe  im  Dorfe.   Es  war  hi  der 

frühesten  Zeit  im  Besitz  der  Herren  von  Lobdaburg,  die  am  jenseitigen  Saalufor  ihr 
Schloss  hatten.  Die  wahrscheinlich  diesem  Geschlechte  angehörigen  Burggrafen  star- 
ben 14ät>  aus  und  waren  bereits  Ende  des  14.  Jhdts.  nicht  mehr  im  Besitze  der 
Boig.  Dieselbe  gehArte  seit  dieser  Zeit  den  LandesfDnten  (1370  Oonnd  von 
Wflnbnig  als  Voigt,  1380  die  BrOder  Poster  bdebnt).  1449  wurde  sie  im  Bruder- 
kriege zerstört,  aber  kurz  darauf  wieder  aufgebaut  und  bereits  1482  wieder  urkundl. 
erwähnt.  1755  wurde  das  Schloss  wegen  I5anfälligkeit  gänzlich  al>getragen.  lU  i  Hort- 
UDSE,  /«sc,  VI  ist  die  uns  zugekehrte  Seite  der  Ansicht  ein  fester  Bau  etwa  des 
16.  Jahrhunderts,  mit  Rundbogenthür,  wenigen  hoch  angebrachten  RedtteeklBiUteni, 
einigen  vortretenden  Erkern  und  einem  oben  vorgekragten  Eckthflrmehen  mit  Fachwerk- 
anfban  und  SchweUkuppel  (il)]. 


Camsitorfer  Brildn,  siishe  Stadt  Jena. 
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Cl086Witz,  auf  der  H(»chHiu:hc  links  der  Saale  3'/^  km  nonlnordwestl.  von 
Jena.  131G  ein  Weinberg  zu  Cl.  vun  Ilciiir.  v.  CloäuwiU  düiu  Nuniicnicloster  zu  Jena 
gesdiflnkt  1346  kommt  der  Edeldts  dieses  Ritters  an  H.  von  M<dewitE  und  wird 
von  diesem  1851  ans  Nonnenkluster  von  Jena  geschenkt  —  Ueber  Siegel  siehe  Bkamk 
M  TMHv.  Fmrtäu-Zeäaeär.  U,  163, 

Kirche  brannte  1818  ab.  Der  in  drei  Seiten  geschlossene  Chor  ist  gothisch,  das 
ebenso  breite  Langhaus,  laut  Inschrift  Aber  der  Sfldthllr,  von  1820.  ha  Chor  ndien 

Äwci  (}rat}i;c wölbe  des  16.  Jahrhunderts  nuf  einfach  gegliederten  Gonsolen.  Der,  wie 
seine  Wandpfeilor ,  rechteckige  und  abgefaste  Triumphbogen  ist  im  oberen  Tlicile 
um  der  späteren  und  tieferen  Gewölbe  des  Chores  willen  verschalt  und  veiputzt.  (Au 
seiner  iStinie  eine  kleine  Verzierung  und:  E.  L).  Die  zwei  Fenster  im  Chor  sind 
spitzboglg,  sp&ter  in  der  Leibung  rundbogig  erwdtert  Innen  an  der  Nord-  und  Südseite 
je  eine  Tlcclitecknische,  aussen  das  einfache  Sockelgesinis  wohl  erlialten.  —  Das unbedeu- 
tende  Langhaus  hat  eine  toniienfünnige  Holzdecke,  Auf  dem  Chor  ist  der  neue  Tlninn 
mit  Rücksicht  auf  den  dreiseitigen  Schluss  im  ersten  ( )bcrgeschoss  sechseckig,  ilann  über- 
gefülu't  ins  Achteek  und  bat  Schweifkuppel  mit  hohem  Aufsatz,  darauf  eine  zweite  Kuppel. 

Tanfkanne  in  Seldclibrm  mit:  Sneatätm  Ckri$amm  JguUM  ihrrgtU»  174$,  in  daem 
Kranz.  Zinn. 

Ehem.  Kelch,  Glas,  18.  .lahrh.;  mngoMhMea  ein  Sehäfer  untar  Btamso,  darflber: 
EIN  GUTEIJ  MUTE  DAS  BESTE  CUTII. 

Crucilii  auf  dem  Altar,  uut  üntorschrift :  UAHS  Ai<DiiEAS  PßElSEIi  175Ü;  die 
Figur  von  Vtan» 

2  Blnmenrasen,  18.  JahrL  Zinn. 

€tlooken  von  1821, 

Im  Bedts  des  Lehrers  Henm  8«MIer: 

Taufstein-Beeken  (nis  der  Khwhe)  hn  Hef,  Halbkngel,  obea  als  Aohteck  ge- 
schnitten. Siindstoin. 

Oelgem&lde  von:  Id,  Beek  1772,  schlafende  Njmpheo,  frei  nach  Bobens. 

[Nach  Adrian  Busb  {Geograpkus  Jenensis ,  JuigtA»  IfflS^  llfttte  ehemals  bei  dem 

Dorfe  ein  festes  Schloss  gestanden,  die  1 1  u  n  c  b  u  r  g ,  auch  W  i  m  m  e  1  b  u  r  g  genannt] 

[Bei  Closewitz  liefaiid  sich  auch  die  Wfistune:  Ozlzkow  (Csischko,  ZiÜuu).  — 
Aasiah  BftiSB,  Gtogr.  1665.  p.  yi33.  —  T.  Hosujidkü,  mr:] 


Copp&nZy  5  km  Südwest!,  v.  Jena;  früher  in  Besitz  der  limggrafeu  von  Kirch- 
beig  irarde  Eopanci  13S0  von  diesen  an  die  IMadt  Erfurt  vetkanft.  In^  BrudeilErieg 
iraide  es  glbidich  awrstOrt  und  blieb  fiber  2S0  Jahre  eine  Wflstung.  1723  murde  es 
mit  Erhiubniss  Herzog  Emst  Auguste  vieder  an^baut 

Kirche,  1812  erbaut,  unbedeutend,  klein,  neuerdings  wieder  hergestellt.  Recht- 
eckiger Chor  und  brriteres  einschifeSges  Landaus  mit  Hohsdedcen.  Fenster  neu,  im 
Clior  ein  rundes,  im  lianghaus  rechteckii^,  am  erneuerten  Thurm  über  dem  Cflior 
qpitebogige.  Thurmhehn  vierseitig. 
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Kanzel,  lUioaissancc,  ganz  hübsch,  vierecitig  vortretend.  Durch  ein  Zwischen- 
gesinis  mit  ZahuBchnitten  wird  ein  unterer  Thuilgubildot,  der  fasscttirtu  Füllungen  zeigt, 
und  ein  oberer  mit  RandbogenbkBideii  in  den  Feldern  zwischen  verzierten  Eck-Hermen. 
Oberes  AbeddaaqgesiiiiB  mit  Zahnsdudtten.  Hob,  idtlinim  and  etwas  grOii  gemalt  (il). 


COSpOd&i  d  km  Qordwtistl.  v.  Jena;  früher  Sitz  einer  AdelsÜEunilie  von  Cussi- 
bode,  Kosebode,  Koesireda  (Hoesinn).    1848  wild  das  Dorf  von  den  Vitsthnmen' 
TU  Apolda  erworben,  1359  von  Omen  ans  NoonenldostBr  zu  Jens  verkauft.  {GodkStek, 
SimiBUnk.)  1311  Oosbode,  1346  OoasebodA,  1448  Coeebode. 

KlrAe,  lant  Ineehrift  «nf  eiiwr  im  Zopfstil  imurabrnteB  Tafel  ttber  der  Sfldthtlr 

11)00  gebaut.  Jedoch  der  rechteckige  mit  einem  Gratgewölbe  versehene  Chor  und 
der  rundboinf^e  Triumphbogen  ^hu\  noch  rotnanisch  und  in  den  Neubau  hinciiigc/'vtrcn, 
Ijezw.  »1er  C'lior  mit  flachltogigen  l'eusteni  und  Thüix'u  vei-sehon,  die  sich  aucli  im 
Laughaus  tindeu.  Die  Decke  desselben  ist  eine  tunueuförmige  von  Höh.  —  Ueber 
dem  Chor  ist  der  Thmtn  nur  noch  in  einem  kurzen  Gcscboss  mit  jetzt  reehteddgoi 
Fenstern  und  Zeltdach  erhalten,  aber  frflhar  hSfaer  gewesen. 

Tn'ifsteiu.  17.  Jahrb.,  einfach;  auf  viereckigem,  an  den  Eckcu  abgeschrägtem  Sockol 
and  dickem  kurzem  Schaft  sitzt  das  weni?  vortretende  zylindrische  Becken.  Sandstein. 

Kanzel,  barock,  auf  einer  Mittelsaule  in  sieben  öeiten  des  Achtecks  vortretend. 
Zwei  dieser  Seiten  dieneii  zum  Eingang.  Ab  den  Edcen  der  Brflstang  sind  gewun- 
dene Sinlen  auf  Gonselen  angebracht,  an  den  Fliehen  Bandbogenblenden  mit  Cmset- 
tirten  Pfeilern  und  Bögen.  Holz,  die  Säulen  mit  Bankenwerk,  die  Fällungen  mit 
ganz  hübschen  Tulpenomanicnteu  in  schwarz  und  roth  auf  grttnem  Grund  bemalt 
gewesen,  aber  (unnöthigerweise)  übenveisst  (Ä). 

Kronleuchter,  17.  Jahrb.,  eine  Kugel  an  einem  verzierten  Stab,  an  dem  swd 
Bdhen  tiberdnander  S-tBrnig  gesehwnngene  Anne  ansitzen.  [Zwd  der  oberen  Arme 
fehlen].  Messing.  Der  darüber  befindücbe,  seiner  Flltgel  beraubte  Doppeladler  ist  weit 
älter,  noch  Er/guss  (.4). 

Weinkanne  iu  Seidelform,  mit:  M.K.  1742.  Zinn. 

Glooken  1)  von  1869.  —  2)  in  martan  t  crc  t  beil.  id).  gegoffen  oAtneti  t.  — 
Zi  von  1868. 

Krenzsteln,  auf  dem  etwa  1  km  vom  Dorfe  Cospeda  entfernten  WindknoUen- 
berge  bereits  1480  in  einer  Urkunde  des  Herzogs  Wilhchn  von  Weimar  erwähnt  „auf 
dem  Windknol". 


INHirlllCkM,  8  km  wwtUoh  m  Jeu.  1280  Dietrich  Leo  von  D.  ak  Zeuge  in 
einer  Uik.,  1293  IMelrich,  Sdienk  v.  'D.,  1298  Conrad,  Schenk  v.  D.,  1321  Rndolf 
Schenk  von  Nebn,  Herr  in  D.  {Gm$hr»l.  Haupt  ■  stMU-Arch.  fFeimmr).  Das  Dorf 
(IVoberczen,  Dober^cheue,  Dcberzen,  Dol>crzeu,  Dobirschen,  Döbirtschin),  um  l.'JOO  im 
Besitz  der  Schenken  v.  Apolda,  kam  von  diesen  an  den  Erzbischof  von  Mainz,  der  es 
1332  andieGfiftii  vonOiiamllnde  gab.  üm  1450  war  der  Vltstham  Bembard  Eigen- 
thttnwr.  Da  er  den  Zorn  Friedr.  d.  Sanfimflthigen  erregte,  wude  1460  Döbritschen 
ginsUdi  senUrt  —  üeber  Siegel  siehe  Suas  im  TUMy.  ZacAr.  II,  W, 
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Kirche.  An  ihr  wurdu  um  IbÜS  gubaut,  wuzu  die  fUrstl.  Waldungen  das  Hau- 
hoU  unentgeltlich  zu  liefern  hatten.  Nach  de  Wette  soll  die  Kirche  1723  wieder  ganz 
naa  auliBebaitt  sein  (Kaomi»,  Lmdatk.  II.  S.  Set).  Sie  ist  mibedfliitend,  mltHolBdedca 
und  Flaehbogenfenstorn.   Thurm  auf  der  Westsoitu  oben  achtedog  mit  Schwcifkupitel. 

Herrschaftsätuhl ,  18.  Jahrh.,  imZopfttil,  mit dnrebbntehMun geachnitrtea Buikca 
and  Rhinienvasen  als  Fttlluiijren.  Holz. 

Kauze  1  Uber  der  Thüi'  zur  Sacristei,  wohl  Rest  eiuer  grösscreu  Kauzcl  des 
18.  JahriL  im  Zopfstil.  Pabnbiiime  mit  ans  I^Blmea  geedmitsten  BUttera  dienoi 
ab  Einfassung  der  Thür.  Oben  einige  Verzierungen :  Bluttraüien  und  ein  Eugclski^ 
an  der  Unttn-fläche,  Raiikeiiwcrk  ant  Fii-sucsims,  Fruchtstn'in^'e  an  den  I?rü>tuiitis- 
ecken,  Fruchtbtiudel  in  den  achteckition  l-nlhingun.  Kankeiiwerk  als  Seiteneinfassun^', 
Engelsköpfe  am  oberen  Gesims.  Der  Sclialldeckel  hat  ebeufallä  Kugelsköpfc  an 
den  FUeheo,  nnten  die  Tanbe,  oben  swischen  Kmuenvaaen  die  Figur  des  segnenden 
HflOandea  mit  der  KrwiwwftJine.  Hols,  wein  mit  Yergoldong. 

2  Altarleaehter»  mtt:  M,  A,  £.  JWtffar  Tlil^  mtt  Blumen  Twdert  un  dni- 
seltigen  Fusb.  , 

Stein  aussen  an  der  Kircbhofsiimuer,  mit:  1834,  chcmuligcr  Opl'urstock.  Sandsteia 

Glocke.  Tlnito  (1518)  goe  ittic^  |>.c.  in  ««nt  «nita  ere.  —  Auf  der  einen 

Sdte  ein  M edailkm  mit  der  Anbetung  d»  Ktaige,  auf  der  anderen  eines  mit  der  U. 
Anna  syrischen  der  U.  Kppo  und  muBidrendan  Engdn  sitseod  {Jfy,  —  100  cm  Durch- 
messer. 

[SdilMS  bei  Döbritsduii,  Site  dar  TcndhiedeiMii  Bemtser  des  Doifes,  1460  aent5rt]. 


Dornburg  a.  S.,  lO*/,  km  iii>nliH»rdr»stl.  von  Jena;  wohl  aus  „Dorint?eburg" 
(Thüringerburg;  nicht  lJurg  dos  (lottes  riior),  cnlstandtin  und  selu"  alten  Ursi)runges 
(wenn  auch  nicht  iStelle  eiuer  alten  Kaiserpfalz,  wie  früher  meist  geglaubt  wurde,  da 
die  c^eiehmunige  Pfida  an  der  Elbe  su  sudien  ist).  Es  war  stets  Besita  der 
Burgherren  (s.  Schlösser  S.  28)  oder  der  von  ihnen  eingesetzten  Verwalter;  fldion  1089 
eine  Stadt  (Kbowfkld,  Landeskunde  II,  203),  wurde  es  besonders  seit  dem  sjiätcn 
Miltclaltor  gross  und  blühend,  wie  es  aiirli  löS-i  einen  Jahrmarkt  b»!kani.  Waluend 
des  dreissigjährigen  Krieges  war  es  mekrlacheu  Plünderungen  duich  die  Croaten 
ausgesetzt  und  wlor  ungemein  an  Grosse  und  Bedeutung.  Stadtmanerroste  und 
'  eibaltene  Flurnamen  (a.  B.  alte  Apotheke)  lassen  nodi  den  voimaHgsn  Umfing 
erkennen.  1717  brannte  die  Stadt  fast  ganz  ab  (an  Kirche,  Rathhans  und  Schloss 
wurden  theilweise  Neubauten  nöthig);  sie  erblühte  alter  wieder  durch  die  Gunst  des 
jetzigen  Ilerrschcrhauscb,  besonders  Karl  August  s,  dum  sie  die  Anlegung  der  Chaussee 
wn  der  Saale  verdankt 

Kirohe  in  der  Stadt,  wohl  au  derselben  Stelle,  wo  di^enige  stand,  welche  1223  dem 
BfsÜium  Kaumburg  untflistdlt  irarde  (BoavAsa,  IXmiilM^  Der  Chor  ist  ans  ÜBuf 

Otiten  des  Achtecks  gebildet  und  viel  schmaler  als  das  viofuiBliige  IiaBgiians.  NOrd^ 
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lieh  von  dem  Langhaus  (vor  der  zweiten  Axe  von  Osten)  tritt 
ein  Anbau  in  fünf  iSciten  Uus  Achtecks  vor;  büiUich  iu  dem 
Winkel  nrUen  Quor  und  Loa^uuis  die  SacristeL"  WestlicE  von 
dem  Luighans  der  starke  Thurm,  schmaler  ab  das  Langhaus, 
miten  viereckig,  oben  achteckig. 

Der  Bau,  im  Ganzen  nach  dem  Hrande  von  1717  erbaut,  hat 
d«>ch  noch  manche  ältere  Theile.  Der  Thurmuuterbuu  mit  dem 
Gratgewölbe  im  Erdgoschoss  dürfte  wohl  noch  aus  der  ersten 
Bauzeit  sein,  als  welche  man  die  Zeit  um  1223  annehmen  kann. 
Von  einein  spätgothischcn  Bau  des  15.  Jahilnmderts  stammt 
der  Chorscliluss  mit  den  äusseren  Strebepfeilern,  sowie  der  Nurd- 
vorbau,  welcher  wolil  als  Thurm  geplant  war  und  kurz  unter 
dem  Dach  endet,  vielleicht  auch  fraher  länger  war,  da  zu  dem 
CbM  eigentlich  der  i^wohnten  Banweise  nach  ein  nicht  so 
breites  Langhaus  gehört.  Darauf  würde  auch  die  jetzt  etwas 
eingezwängte  Thür  dcut<;n,  wische  auf  der  Ostseite  in  diesen 
.\nbau  führt  und,  mit  dem  spattrothischen  al)gesetzten  Korlibo^'en 
biMleckt,  rrotilimug  von  Iluudstiibeu  uml  Kehlen  hat.  Im  Thurm- 
obergesdhoes  ist  feiner  noch  an  der  Sfldseite  der  Rest  des  Ifaass- 
werkes im  Spitzbogenfenster  erkennbar.  —  Ans  dem  IH.  Jahr- 
buiidert  rührt  dann  das  Langhaus  mit  grossen  RundlH)genfensteni 
her,  die  el)en.s()  gestnltoten  Fenster  ib's  Clmres,  das  Innere  mit 
der  spiegelgewölbe-ähnUch  geb<»geueu  llol/decke  über  Chor  uud 
Lao^ians  und  doi  dreifochen  Emporenreihen  im  Langbaus,  sowie 
die  Scbwcifkuppeln  Aber  dem  Nordanbau  und  Westthnrm,  die  letz- 
tere mit  hohem  Latenienaufsatz.  Die  Kizche  wilfct  etwas  nfldltem, 
aber  ganz  einlieitlidi  uud  stattlich. 

Schwabs,  a.  a.  O.,  bes.  S.  16. 

Kanzelbau,  18.  Jahih.,  spStbarock,  gross.  Vondnerdrä- 
bchen  hohen  Sodcdabstufung  wird  die  Kanzdwand,  ans  welcher  die 

aof  einem  Consol  nihende  Brttstnng  dreiseitig  vortritt,  getragen, 
sowie  die  zwei  die  Brüstung  einfassenden  Säulen ,  welche  ge- 
wundene Schäfte  und  korinthische  Capitelle  hal>eu.  Zu  den  Seiten 
der  Sftolen  setzt  sidi  noch  die  Wand  des  Kanzelbaues  als  Yer^ 
tftfelung  fort  nnd  hat  seitliche  AusseneinfiisBungen  von  als  Rankm 
durchbrochen  geschnitzten  Bretteni.  Auf  dem  verkröpften  GdriÜk 
l)efinden  sich  an  den  Ecken  Engelsgestalten,  über  den  Säulen 
steigt  ein  thorartiger  Aufsatz  hoch  auf,  nach  oben  schmaler 
werdend  (in  der  damaligen  Neigung  zu  obeliskartigem  Umriss) 
imd  ehien  Strahlenkranz,  bezw.  die  krSnende  Christiuügar  tra- 
gend.  Holz,  mit  Weiss  und  etwas  Gold. 

Kirchen  stuhl,  18w  JahihmidAr^  mit  duxohbroohen  gesohnita- 
tem  Schiebegitter. 

Weinkanne,  gute  lienaissauce,  von  157G.  Die  Kanne  selbst 
ist  einlhdi  gdialten,  Henkel  and  Deckd  dagegen  reieh  ver^ 
ziert  Der  Deckel  hat  in  der  Mitte  ein  MedaiUoD  mit  WappenschiU, 
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darüber  die  Zahl  1576;  ringsuin  drei  Medaillons  und  daz\»ischen  drei  Ma^keiiköpfe  mit 
Fruditr  und  ülumuuwurk.  Der  Henkel  hat  eine  lieihe  vou  Thier-  uud  Meuscheuköpfeu  iind 
Oberkörpern  anter  einander  zwischen  CarUmcheii,  Körben  md  Pfluuenwerk.  Ein  nied- 
licher Goiiieiio))erköriier  zwischen  Voluten  sitzt  an  dem  durch  eine  Rosette  ausgezeichne- 
ten Scharnier  des  Deckels.  Die  .\rbeit  stammt  wahrscheinlich  aus  Augsburg;  in  dem  an- 
muthigen,  italienische  Motive  aufnelmu  iiden  Stile,  der  den  llelxjrgang  zum  Barock  vennit- 
telt;  die  Ausführung  ist  meisterhalt,  bilber  vergoldet.  Die  Kanne  ist  Siücm  hoch  {A). 
Kelch,  der  Uebeiüeieniiig  nach  tod  der  HeraogiB  Anna  Marie  zum  GedächtniHB 


Kaleh  ia  der  Kircbe  lu  Dornburg. 
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ihrer  Errettung  von  ilcm  KroatenUbcrfall  lü3i  gestiftet,  doch  weit  früher  gefertigt, 
wM  ctafidls  Augsburgor  Ariieit  «ob  der  Spilselt  des  18.  Jalnluuiderts,  mit  Ver« 
aaruDgen,  «eiche  den  Uebergaag  von  der  dentachrai  itaUauBirendeii  Bmaiassiice  im 

Barock  zeigen,  während  die  Gliederung  noch  gothisirt.  Er  ist  überreich.  Der  Acht- 
jtassfuss  hat  lui  den  mehrfachen  Gliedeningon  des  Randes  Hoihenvcrzieningen.  Auf 
den  ti  l'eldern  des  Anhiufes  sind  abwechselnd  die  Evangelisten  unter  Eugelsköpfchen 
und  andere  Engelsköpfe  unter  Blattwerk.  Am  Knaufe  ist  interessant,  wie  die 
gothiBChen  WOifekhen  durch  vortretende  Engelaoberldber  «setzt  sind.  INe  Raorn- 
aosf&IIung  der  Kuppe  durch  weibliGbe  Oberkörper  und  Engelsköpfc  /wischen  einem 
leichten  Band-  und  Blattwerk  mit  Bahlachinen  und  ParailiesvögLln  ist  eine  so 
geschickte,  wie  die  Einzilaiisführuiig  von  schwimgvoller  Zeichnung.  Die  Pracht  der 
Ausstattung  wird  dadurch  gesteigert,  dass  ausser  den  getriebeneu  und  geschlagcueu 
Rdi^  des  sObemen  und  vergoldeten  Eddies  namentlich  in  der  oberen  Ki^^  EmaiHe 
auf  vertieftem  Grundu  in  Icbhafteoi  Farben,  blau,  violett,  grfln,  rosa,  hellbraim  und 
schwarz  hinzutritt.   Höhe:  21  cm. 

Kronleuchter,  17.  Jahrhundert,  hübsch  mit  einer  Kugel  versehen,  von  der 
sechs  Anne,  S-förniig  gelmgen  und  Leuchter  tra;;«Mul,  ausgehen,  während  obuu  einige 

Verzicriujgeu  von  Lilien  und  Ilankcu  sich  zeigiii  {A). 

Glocken.  1)  und  3)  171«  von  Sorber  in  Erfurt  unter  Amtmaim  Arnold  und 
Pastor  Engelmanu  nach  dem  Brande.  —  2)  1776  von  Gebr.  Ukich  in  Apolda,  mit 
Arabeskien-Friee. — 

Rathhaas,  an  Stelle  des  1717  abgebrannten  1728  gebaut;  mit  einem  von  einer 
'Schweifkuppel  gekrönten  DacLthurm.  —  v.  Ebousk,  Gesch.  Dornburgs,  11,  3.'>. 

Statuette,  Figur  eines  bartlosen  Mannes  mit  etwas  chinesisch  geschlitzten 
Augen,  Kappe  und  kurzem  Wamms,  welche  beide  durch  ein  Halstuch  zusammen- 
gdialten  sind.  Dar  rechte  Ann  ist  in  die  Seite  gestemmt,  der  Ihike  im  Wamms 
verborgen.  Alles  ist  auf  das  Roheste  gearbeitet,  dir  I{<>n>er,  wie  die  Gewandung. 
An  der  unbearbeiteten  Rückens^'itt«  ein  viereckiger  Hakeu-Vorsprung ,  der  auf  den 
Zweck  einer  Befestigung  an  einem  andern  (ie^'enstand  deutet.  Die  Figur,  im  18.  Jahr- 
hundert gefunden  (ausgegraben  oder  im  Brandschutt  1717  gefunden?),  wurde  in 
AHer  und  Bedeutung  weit  Uberschät^  Sehwabe  (der  dieselbe  ansfllhrlich  beqiricht) 
eritUrte  sie  in  einer  Schrift  1767  für  heidnisch  und  eine  Darstellung  des  Gottes 
Thor,  Heydenri'ich  für  einen  alten  Deut.schen,  Krause  für  „ans  den  Ritterzeiten  des 
Mittelalters",  ein  anderer  (ielehrter  „des  determinirten  und  zugleich  würdigen  An- 
sehens und  der  ausdrucksvollen  Stellung''  wegen  für  einen  Heiligen  oder  Apostel, 
Bisching  Ulr  altheidnisdi  (fttnrigffis  auch  fttr  Kupfer),  Sdiwabe  dam  fUr  frflhmittel- 
alterlich.  Lepdus,  der  keine  ZeMwstimmmig  ansaqpradi,  traf  darin  das  nichtige,  dass 
er  die  Figur  für  eine  Kleiderverzierung  ansah.  In  \Yirklichkeit  ist  es  eine  solche,  an 
einem  Wams  mler  Tasche  befestigt,  eine  llandwerkerarbeit  des  16.  Jahrhunderts 
(daher  auch  die  Tracht),  in  Erz  (Glockeugut)  gegossen ;  etwa  8  cm  hoch.  —  Sckwasb, 
Ihnkmg  18  f.  mit  SUek  vom  GUm  mnd  Jmgmh»  dtr  frttktrM  UtmOiw, 

Gemeindesiegel  {Ä).  1)  Wohl  ans  dem  16.  Jahrhundert  Figur  des  Stadt- 
heiligeu  Jacobus  d.  A.  in  PUgrimstracht  mit  Stab  und  Flasche  von  vom  gesehen; 
roh.  Umsehrift :    ^  «M^  ^ornbcgS.  —  2)  Wohl  17.  Jahrhundert  Hl.  Jacoboa,  stark 
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ausschreitend,  seitwärts,  feiner;  ringsum:  S.  DKR  STAT  DORNBVRGK,  —  3)  Zu 
dreien  unter  der  Kurkrone  giuppirt:  Das  Monogramm  Ernst  Augusts,  das  Rautenkranz* 
Wappen  und  der  U.  Jaoobas  in  ganz  Ueiner  FÜgar,  toh  vun  gesdien.  Ringanm: 
1  S  W.  U.  K  STADT  DOBNBDBG  1741.  —  Vj^  Sun  in  TUMig.  Zuekr.  II, 
134,  Iis, 

Drei  Schinssor  lic^M  ii  neben  oinuiidcr  angemfliD  malerisch  auf  hohem  ateü  an- 

Stcigemlcni  l'hiteuu  üljcr  der  Siuile  {A). 

Das  n (iidliclie  Schloss  ist  die  eigentliche  üurg,  au  welclie  siili  die  (Ji;scliielite 
Domburgs  knüpft.  Zwar  nicht  Pfalz,  mag  sie  doch  im  frühen  Mittelalter  Iteichsbcsitz 
gewesen  s^;  um  12K)  war  sie  in  den  Hindra  der  Schenken  von  Ttatenburg.  Im 
Jahre  1344  wurde  sie  von  denselben  ikI  st  Stadt  Domhurg  und  Domdorf  an  die 
Grafen  von  Schwarzburg  und  Orlaniündc  veikaiift,  welche  den  I?ositz  von  den  Land- 
grafen zu  Lehn  übertrafen  bekamen.  IHöS  im  vollstandiyen  Itesitz,  setzten  sie  Burg- 
mauueu  ein,  welche  dort  wuhuteu.  So  Weydcmauu  von  llaldeck,  1415  Courad 
von  Sommerlatte,  1425  die  Sleissen,  welehai  die  Landgrafen  die  hanUche  Unter* 
haltung  auferlegten  (dies  nmss  also  damals  uöthig  gewesen  sein),  1^9  Ulrich  Schenk 
von  Tautenburg,  14;Ut  Curt  Thunie.  Daneben  kommen  Pluiidhcrren  vor:  1363  (leb- 
hardt  von  Querfurt,  1375  Herren  von  Rotheleiben,  Geswende  und  l>enin,  1378  Ludwig 
von  liackebom,  1381  Herren  von  Witzleben  und  Tausteleu,  141U  1'  rau  von  Botilstede, 
1462—68  die  lUtsihume  (Verwandte  der  dnstigen  Besitzer).  Später,  dodh  i^t  cn 
bestimmen,  wann,  kam  der  Besits  an  die  Kniftrsten  vm  Sachsen  sdbat  Bei  den 
Landestheilungen  gehrirte  er  eine  Zeitlang  der  albcrtinischen  Linie  an,  kam  dann  an 
die  enicstinische  und  machte  KK).» — 7!?  einen  Thoil  der  altenburgischen  Laude  aus.  Das 
Sclüoss  wurde  von  Verwaltern  bewoluit,  diente  auch  öfters  als  Leibgedinge  oder  Wittweu- 
sits.  So  BsmenHieh  von  161^-43  der  Herzogin  Anna  Maria.  167S  flel  der  Besitz, 
Amt  und  Stadt,  an  Sachsen -Weimar,  und  zwar  an  den  m  Jena  residirenden  Zweig, 
dann  1600,  da  dieser  ausstarb,  halb  an  Jena  und  halb  an  Ei.<:enach,  und  blieb  seit- 
dem bei  Sachsen- Weimar,  dessen  Fürsten  sich  öfters  in  Doniburg  aufhielten.  So 
besonders  Herzog  Wilhelm  Emst,  dann  Carl  August,  welcher  dort  gerne  mit  Goethe 
verweilte  und  das  Schloss  zur  Erölfiiung  des  ersten  weimarischen  Landtages  erwählte. 
Auch  der.  jetit  regierende  Grosshensog  bew<^  das  ScUoss  &8t  alljiliriich  seitweiBe. 

Bacamm,  (4r«  nmAt.  «.  fwam/.  DnatekL  tti)  TVflräi^,  2,  jtuß.  {okm  Jakr), 
102/,,  mit  ^Hdekt  itr  3  SeklBtut,  —  Abb.  Bina,  GtograpAus  Jenetisis  (ISSS),  S.  21. 
141,  145,  214.  280.  —  G.  Gaoirscffixis,  tibet/us  eontinens  Sähe  fluvii  tteteriplionem  eidem- 
que  adjaetntium  oppi'dorum.  15S4.  S.  20.  —  Hess,  Einige  roman.  Bauwerke  Thüringens, 
in  Thüring.  Fereint- Zeittchr.  JIJ  {1869)  1Ö6  f.  —  H.  Hs»8,  die  mitlelalteriiekem  Btu- 
wgrke  Um  Mm  fFelmtr,  TkÜr^,  FmtüwZtttttkr,  Bd,  FI  {1863)  S,  184,  —  Kwsa- 
nut,  laaiethuuh  U,  S,  262,  —  t.  bonos,  AweA.  DvnAurgt  m.  S.,  I  ah  Manuseripi 
gedruckt;  II  IFeimar ,  Hofhuchdruckerei  1878.  —  ?.  K.  Lbpsiüs,  Schriften,  Abkand- 
lung  über  die  ,, Pfalzstadt"  Dornburg,  die  wichtigste  unter  den  Schriften,  welche  jme 
Pfalz  mit  Hecht  bei  Barby  an  der  Elbe  suchen.  —  Lötz,  ffumllopographie  1,  171.  — 
Bmr  in  TUMig,  FanuU'Znttekr,  F,  259,  26$,  264,  266,  —  ÜmsB,  FSkrar  imk 
imm  mi  ffmgtgml,  /«m  1886,  S,  20,  —  B,  Borna  di  C.  Zmkm**  AlMw*- 
fNfp^NliMlMi  TnditHlMt  «m  /«m  {1866^,  S,  166,  —  Soma,  GM»  di  Dwwkt^, 
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Leipzig  und  Jena.  Costenoble  1864.  —  J.  S.  0.  Schwabe,  AistoriscM-aHfifUttriseke  NacA' 
riektem  von  der  ehemalig  kmiserliekeH  PftUstadt  IJ«rmkwg  c.  d,  Suale  182Ö,  bes.  S.  67  /.  — 
O.  BwuoL,  SMmm  dar  Slaät  Dtnkmrg  «.  S.  vw  1693  ^  mht  ke&lgtttkitkllkkm'  Bim-' 
hituitg^  Um,  PHtmmmiSeS  ».  im  TkaHmg.  Kertiat-Zeitsekr.  Bd.  F  (i99T),  $,338  ff,  — 

Thüringen  u.  der  Hars ,  kistorisck-romantiteke  Beschreibung  der  Schlösser  v.  *.  ii».  (^1843), 
Bd.  //,  S.  97  ff,  —  F.  Wachlkb  in  Ersch  und  Urubers  allgemeiner  Encyklopädie,  Sekt.  I. 
Tk.  27.  Leipzig  1836.  S.  162 — 163,  stellte  die  Gründe  zusammen,  welcke  etwa  die  ^nnakme, 
Dmntha^     S.  Mi  ik  XtH^gspfmU,  raektjartigam  Mt»lm. 

mUtn  MkMmgm:  JUamtan  KmuM,  Topograpkia  st^arkrA  SamMka,  1$S0. 
JhMtimg  At  AMmm  ihgm,  datamf.  Stkkti,  wk  SMÜtMa.  ->  Im  akar  Mafpt  maf  4tt 

Grosskerzogl.  Bibtiotkek  {J'kurmkaus) ,  welcke  die  Aasiekte»  versckiedener  tküringisekar 
Orte  entkält,  befinden  sieh  zwei  ältere  Abbildungen  in  Oetav.  —  Prospekt  in  halb.  Bogen, 
0.  BoDBMKBB  fec.  et  exe.  A.  F.  —  Die  Hvr»9gl.  h  eimaristke  Stadt  Domkarg  aa  der 
Saale,  Schwau  /er.,  kalker  Bogen  getuscht,  wk  toktirt  k  Bumorr,  makrittht  Reüea.  — 
Jaukkt  hat  iat  BafknOMa  tai  Dankrg  a,  S,  k  dtauaUM  ß^trta,  (wgl,  fhu  AvaMmm, 
kritisches  f'erzeichnis»  dar  Ltudkartaa  aad  varaekatlem  kjftgrapAüekea  Biilter  der  täek- 

Das  alte  Mlott  macht  jetzt  efarn  ehnrflrdigea,  doch  ▼erlassenen  EindnidL 

Es  ist  ein  Conglonierat  v«»n  nieilon  aus  verschiedenen  Bauzeiten,  welche  so  in 
einander  gebaut,  auch  gelo^'entlidi  der  Anbauten  und  Umbauten  veräinlcrt  wonlen 
sind,  dass  eine  strenge  Scheidung  unmöglich  ist  [Von  der  ältesten  Anlage  ist  so 
wenig  etwas  übrig,  wie  von  dem  Bau  des  11.  Jahrhunderts,  obgleich  man  im  vorigen 
Jahriumdert  in  den  loiterai  R&mien  efaie  Hohainle  mit  der  JahreszaU  10S2  ent- 
deckt haben  wollte.]  In  der  Huupt.s^iche  wird  das  Schloss  durch  drei  an  ft»apHify 
stossende  Flügel,  einen  (ungefähr)  nördlichen,  einen  ösflicluii  und  einen  panz  kurzen 
südlichen  gel>ildet,  welche  so  in  ihrem  Winkel  einen  [früher  vielleicht  auch  auf 
den  anderen  Seiten  umbauteuj  iluf  begrenzcu  (^1).  Die  ältesten  Theile  stecken 
in  dem  NordflOgel,  nach  Osten  zu,  die  nichtige  Wand  mit  dem  von  der  unten  befind- 
lichen Küche  nach  oben  aufsteigenden,  hoch  in  der  Luft  endenden  Sehomstein  (dessen 
Aufsatz  allenlings  neuer  ist)  wohl  aus  dem  i;}.  Jahrhundert  stammend.  Dort  auch, 
von  der  Nonlseite  aussen  sichtbar,  ein  im  Unterbau  elveiiso  alter  'i'hurm,  imd  einige 
andere  anstosseude  Uautlieile.  —  Audere  Theile  sind  aus  dem  14.  Jahrhundert;  su  der 
Konen  aa  der  Ostseite  (die  hier  gewählten  Orientirungsangaben  sind  nidit  gans  g»* 
nau,  aber  der  Kürze  wegen  angewendet)  nach  dar  Saale  zu  sich  an  das  Schloss  in 
einem  voi^i'bauten  Tlieil  anlehnende  runde  Uefestiginti,'pthurm,  der  in  seinem  oberen 
Theil  jetzt  in  das  Dach  des  Hauses  mit  hineingenonimen  ist  (ul).  —  Die  Hauptltauzeit 
des  Schlusses  fällt  aber  wohl,  wenn  auch  mit  Benutzung  älterer  Theile,  in  die  Früh- 
leit  des  16.  Jabriumderts.  Hierher  geboren  beeondera  die  noeli  mittelalterlicb  mit 
Randstäbaa  und  Kehlen  schön  in  Stein  profilirten  Thüren  des  Hofes  (diese  sind 
z.  Thl.  sp&ter  versetzt,  wie  die  in  der  Ecke  des  Nordflügels  dies  deutlich  zeigt)  und 
einiger  olnjrer  Räume,  wi^lche  bei  gleicher  rilie<lerung  zmn  '1  heil  noch  den  Spitz- 
bogen und  schon  den  Kundbogeu  zeigen.  Ebenso  sind  die  unregehuässig  einzeln  oder 
paarweise  angeordneten  Fenster  stAtestgotlusGli,  rechteckig  mit  wnlstigen  und  geinhlten, 
nur  die  obere  Hilfte  OUedwnngnn.  Dann  der  in  don  Winkel  der  beiden 

grossen  Flflgd  in  drd  Seiten  des  Aditedcs  vortretende  Hanptehigang,  der  mit  der 
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Spitzixigenthflr  und  eigenem  krönenden  Dachhelm  einen  reizvollen  Eindruck  macht; 
»las  sogenannte  I*  f  a  1  z  g  r  a  f e  n  z  i  m  m  e  r  und  der  heherrschendo  T  h  u  r  n»  «Ics  Schlnsst'S, 
welcher  sich  achteckig  auf  dem  Dach  dis  Nordflflgels  in  einem  Oeschoss  erhebt.  Die 
Schweifkuiijud  dieses  Thumies  mit  dem  vorgesetzten  Ziergiebel  fällt  in  die  Ban)ckzeit 
des  17.  Jahrhmulerts.  In  dieser  Zeit  wunle  für  die  dort  mit  vielem  Aufwand  resi- 
dirende  Anna  Maria  das  Schloss  neu  hergerichtet.    Das  Meriansche  Blatt  giebt  eine 


Nordansicht  de«  a]t«n  Scbloues  in  Dornbarg. 


Darstellung  von  1631 ;  Croatcn,  welche  das  Schloss  geplündert  und  die  Herzogin  ver- 
wuiuKtt  hatten,  werden  von  herbeigeeilten  Landleuten  und  Soldaten  die  Felsen  heral)ge- 
jagt.  (Der  Iloflialt  stürzte  dann  die  Fürstin  in  Schulden  und  Unannehmlichkeiten.)  Von 
der  Ausstattung  sind  noch  mancherlei  Uel)erbleib8el  erhalten.  In  dem  älteren,  übrigens 
aber  in  den  Mauern  kaum  frUher  als  auf  das  14.  Jahrhundert,  in  den  Thürcn  auf 
das  l(i.  Jahrhundert  zurückzuführendem  Hauptsaal  des  Obergeschosses  wurden  da- 
mals Wandmalereien  ausgeführt,  welche  jetzt  nur  noch  in  Spuren  unter  der 
Tünche  sichtbar,  doch  deutlich  den  Stempel  der  damaligen  Zeit  an  sich  tragen.  Eine 
durch  Malerei  hergestellte  arcliitektouische  Gliederung  in  antikisirendem  Sinne,  alle- 
gorische (vitrliältnissmässig  nicht  grosse)  Frauen  gestalten,  lilumen  und  Fnichtstränge 
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zeugen  von  flotter  und  wechselvoller  Zeichnung  und  frischer,  farbenreicher,  aber  derber, 
im  HgOrHdMB  sdbst  roher  AnsfUinmg  (^1).  Au  der  glddien  Zeit  dnd  andi  noch 
einige  profilirte  Hobsbelken-D ecken  erhalten  und  zwar  in  diesem  SSmmer,- irie  in  den 

durcli  Theihmp  des  grossen  Rittersaales  in  unsenn  Jahrhundert  hei^estellten 
Zimmern  des  vorinaliKcn  Justizanites.  Aus  jener  Zeit  auch  <lie  beiden  schönen  dracheo- 
köpfigen  Wasserspeier  in  dem  Winkel  über  dem  Eingangs-Vorbaii  (A). 

[Nach  einem  Inventar  von  1006  war  das  Schloss  ilamals  in  tretlhcliem  ZusUinde, 
mit  einer  groBsen  Ansdd  von  Bildniaeen  fBntlicher  FerBonoi,  deutacher  wie  ans- 
lindischer,  geschmOckt.  —  t.  Kkobiok  //,  7.] 

Seit  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts  wurde  das  Schl<»?s  alliniilig  zurtickgesetzt. 
Zwar  Hess  Herzog  Krust  August  noch  zwischen  1725  u.  1730,  wohl  um  viu  Tronipeter- 
corps  bei  Festlichkeiten  aut/uiitellen,  die  sogen.  Trompeterstube  herstellen,  einen 
liöliarDcn  geschlossenai  Erkar^Anban  an  der  Aoflseren  Nordfiront  (daber  von  9ir  aus 
noch  ein  deshalb  verloren  gegangenes  Fenster  des  16.  Jahrhunderts  sichtbar  ist); 
doch  wurde  auf  seine  Veranlassung,  um  der  durch  den  Brand  von  1717  verarmten 
Stadt  aufzuhelfen,  im  ersten  Ohergeschoss  eine  Barchent-  und  Baumwollen-Si)innerei 
eingerichtet  (welche  bald  aufgegeben  w^urde),  ein  anderer  Theil  für  die  geretteten 
Archive,  nnd  nur  iranige  Bftnme  der  HofhiHung  voibehaltiaL  Ab  voDaids  1747 
das  mitdere  Sdiloes  vollendet  trordes,  wurde  das  alte  SeUoss,  in  wehdiem  Emst 
August  während  des  Baues  nur  ein  Zimmer  zeitweilig  bewohnte,  gnns  aufgcgelxtn, 
und  zum  letzten  iMale  MTiO  bei  dem  Tluldiirunixseid  für  den  Hersog  von  Saalfeld 
(Obervormuiid  des  Prinzen  von  Sachsen- Weimar)  Ininutzt. 

Das  Gebäude  zwischen  dem  alten  und  mitUeiea  Sohlow,  wirthaohaiUiohen  Zwecken 
dienend,  hat  keinen  besonderen  Kunstwerth. 

Das  mittlere  Sddoss  (auch  das  neoe  Schloss  genannt)  wurde  an  Stelle  von  22 
Privathäusem  1736—47  errichtet  [nachdem  ein  WM  auf  den  Fundamenten  dieser 

Hfuiser  aufgeführter  Bau  wegen  Unsicherheit  ali^n'tra^^cn  wenlen  niusstej  un<I  zwar 
von  dem  Baumeister  Krone  nach  den  Plimeii  des  ItaÜeners  Struzzi.  l'ls  zeigt  ein 
maassvolles  und  feines  Roccoco  bei  massigen  Raumverhältnissen  und  concentrirter 
Anlage.  Dm  sehr  verschiedenen  Terrain  entsprechend,  ist  das  Erdgesehoss  nach  der 
Saale  hin  bedeutender  als  nach  der  Stadtseite  zu,  wo  die  Kingangsseite  nur  durdl 
einen  Torraiiitünschnitt  gewonnen  wTirdc ,  wiilirciid  d(;r  von  der  Stadtseite  her  kom- 
mende eigene  Weg  durch  Vormitteluiig  weniger  Stufen  und  einer  brückenartigen 
Uebcrführung  (über  den  Weg  dei>  Erdgeschoss-iunganges)  zu  dem  als  iiauptgeschoss  statt- 
licher entwidDdten  Obergeschoss  ItthrL  Da  Aber  diesem  nur  ein  ^bgesdKMssnoch 
angelegt  ist,  erscheint  das  Schloss  von  der  Stadtseite  eher  als  Schlösschen  (wie  es 
auch  heisst)  und  wirkt  auch  durch  den  Dachabsclduss  mit  seiner  geschweiften  Mittel- 
kappel und  dt.'ii  Neltenkuppeln  mit  hohen  Stangen  darauf  weniger  imposant  als  zierlich. 

Die  Eingangsthür  schmückt  das  sächsische  Wappen  im  zierlich  geschweiften  Auf- 
satz (Ä)  ;  darüber  ist  ein  elliptisches  Fenster,  die  übrigen  Fensterumrahmungen  t&oA 
ilschbo^,  mit  geschweiften  leichten  Anftfttaen,  darflber  im  MitteDum  eOipttsdie. 

Die  Anlage  des  Grundrisses  ist,  wie  erwihnt,  compendiOs  unter  Vmneidung  von 
Flurgüngen.  Die  I^ösung  der  Treppenanlage  als  runder  Wendeltreppe  im  Inneren 
des  Hauses  veranlasste  wohl  den  Architekten,  dem  Vorsaal  seine  Qestalt  xu  geben. 
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wonach  ur  ein  Achteck  wurde,  dessen  vier  Öchrägseiteü  kurzer  und  eiugebaucht  sind, 
währeDd  nuD  die  geraden  Seiteuwände  redits  md  links  vm  Eintretenden  aiwgebattcht 
angelegt  md  so  an  drai  Wfinden  hflheelie  BelenditinigBefliBcte  endelt  werden  (Ä).  Jkm 
Geschmack  der  Zeit  entsprach  es,  dass  auch  der  (unvennittclt  vom  Vorsaal  zugäng- 
liche) Unuptsaal  mit  al^erundeteu  Ecken  gebildet  wurde.   Im  Erdgeschoes  sind  die 


QnnMM  dw  ■Httiro  SddoHW  n  Sonlnig.  1 :  MO. 


dunkelhlaucn  Wände  dieses  Saales  (als  des  Speisesaales)  geschmackvoll  mit  Meissener 
Porzellan  geschmückt,;  im  Erdgeschoss  ist  der  Sa^il  als  Festsaal  (in  wekhem 
181Ü  die  Lundtagserötiiiung  statt  fand)  mit  farbigem,  vorzugsweise  wanugetöuten 
Stukmarmor  flbeneogen.  (Kennzdchnewl  fllr  die  erste  Hälfte  unseres  Jahrhunderts 
ist  die  UeberttlncliiiBg  denelben  unter  dem  Minister  Grafen  Edling,  weldie  der  jbtit 
r^erende  Orossher/og  wieder  beseitigen  Uess).  —  In  dem  awiachen  diesen  beiden 
Silen  entstehenden  Winkel  Ueg^  links  vom  Uereinkonmendoi,  wie  erwfthnt,  die 
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Treppe,  rechts  eiu  eiitsprecheuder  Raum,  der  jedoch  nur  als  Abstellraum  dieut  und 
diW  nicht  vie  die  Treppe  der  guten  Enehemung  wegen  abgerundet  ist  Zu  jeder 
Seite  sind  dann  nodi  zwd  Zimmer  imd  duitischen  ein  Alkoven  angeoidn^  ireklMr  * 

mit  einem  dritten,  bis  auf  die  schrägen  ThQrwändc  frei  vortretenden  Zimmer  mimlttd- 
btr  verbunden  ist.  Die  Zimmer  zur  Rechten  sind  die  der  Frau  Grossherzogin,  xar 
Linken  die  des  Grossherzogs.  —  In  sämmtlichen  Räumen  sind  hübsche  Stnck- 
d ecken,  alle  verschieden,  auch  in  den  Alkoven,  trotzdem  sie  die  Hand  eines  einzigen 
Kttnstiers  verrathen  and  aDe  in  zartem  Belief  die  flbliehen  Kindei^eetalten,  Blomen 
und  Frflchte  und  Bandomamentik  etc.  haben.  Sie  sind  im  Gescbmadn  der  da- 
raaligen  Zeit,  d.  h,  iH'doufunrrsvoH  für  diese  Zeit  des  Uebersanj^es.  Ausgeartetes 
Rocctjco  zeigt  eigentlich  keine  einzige  Decke.  Die  des  nördlichen  Zimmers  nach  der 
Saale  hin,  wohl  die  hübscheste,  zeigt  in  ihrer  Gitteromamentik  noch  die  Anklänge 
u  den  Stn  Lonie  XIV.,  die  des  HauptBaalee  schon  Amfthefimge»  an  den  ZopfrtiL 
Die  Decken  sind  jetzt  gewdsst,  mögen  aber  auch  ursprunglich  zart  gefärbt  [gewesen 
sein.  —  Von  der  Ausstattunji:  der  Zimmer  sind  ein  kleiner  Si)ie{,'cl  im  Vorsiuil, 
zwei  Kronleuchter  aus  Glas  und  einige  (ie fasse  in  Böttger- Porzellan  hervor- 
zuheben. —  Von  dem  Hauptsaal  betritt  man  nach  der  Saale  zu  einen  durch  herr- 
Bdie  Amnidit  ansgeseichnetim  Balcon,  dessen  Gitter  Fhuihtstfieke  der  Eisentecfanik 
vom  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  sind.  Die  UeberEefenmg  macht  sie  fireilidi,  «fe 
gewölmlich,  älter  und  liisst  sie  einem  verbrannten  Hause  Benvenuto  Cellinis  entstammen, 
iMirechtigt  ist  aber  wohl  der  Glaube  an  italienischen  Ursprung.  Es  sind  einzelne 
Felder,  zum  TheU  gerade,  zum  Theil  äachbogige  (diese  übrigens,  wie  der  Augenschein 
lehrt,  an  dtm  Jetzigai  Baken  nieht  passend  eingesetzt),  an  irdehen  in  sehr  IcOnst' 
lieher  Mischtechnik  schndededseme  Bkttweric-Yerzierungen  mit  gasBeissmen  Fonn- 
gossstttcken  verfloditen  (Aber-  nnd  nnteignstedEt)  sind  {Ä), 

Aussen  vor  dem  Erdgeschoss-Efaigaiig  ein  hfibecfa  omamenthrter  Laternen- 

träger  aus  Eisen. 

(Das  mittlere  Schloss  war  da^enige,  in  welchem  anfangs  Herzog  Carl  August 
und  Goethe  weinten,  vriUraid  der  Letitwe,  der  naeh  Garl  Augusts  Tode  im  kleinen 
Schlfieachen  wohnte,  noch  im  Marmcvsaa]  dieses  Schioeses  die  vomdunen  Besuche 
an|ifing.) 

An  der  Vorderseite  des  Schlosses  führt  eine  Terrasse  zu  dem  sogenannten  Fünfeck 
und  darunter  zu  einer  O rotte,  iti  welcher  H(Tzog  Emst  August  rioldniacherei-Ver- 
suche  angestellt  haben  soll,  einem  Fünfeck  mit  auf  einer  Mittelsiiule  zusamnien- 
stossendon  Gewölben.  Der  vor  dem  Schloss  hegende  Gurten  ist  von  der  von  der 
Stadt  ans  vorbdfQhrenden  Strasse  durch  ein  grosses  prächtiges  eisernes  Gitter  im 
Zop&til,  mit  nwd  ISngiagen,  ahgeschkaaen  (Ä}, 

Das  sfldliche  Schloss  ist  das  Stohmannsche  oder  Udne  SchlSsschen.  Es  war 
Privatl)ORitz  l)is  1824,  wo  es  dem  Besitzer  Stohmann  als  Kammergut  abgekauft 
wunie.  Diesem  Schloss  gegenüber  sind  wir  in  der  sonst  seltenen  Lage,  Nach- 
richten und  Inschriften  des  Baues  als  viel  zu  sp&te  annehmen  zu  müssen,  warn  man 
anders  die  Steine  selbst  reden  lassen  darf.  Die  SehrOtersdie  Oironik  liest  das  Sdüoss 
1695  von  dem  Amtsschreiber  Zschetzing  erbauen,  und  die  Eingangsthür  hat  die  Jahn»> 
zahl  1GÜ6;  und  doch  kann  der  Bauart  nach  das  Schlösschen  nicht  anders  als  in  der 
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Zeit  zwischen  153<}  und  spätestens  löTO  entstanden  >ein,  während  ebenso  die  Zimmer- 
Thürun  des  Obergeschosses  mit  der  Jahruszalü  1710  mehr  als  huudert  Jahre  älter 
sind,  als  «fiese  Zahl  ergiebt  {Ä). 

Das  Schloss  entstammt  seiner  verfa&ItniBsinissig  wohlerhaltenen  Hanptanlage  nach 
der  Blüthozeit  der  deutschen  Renaissance  (dem  Charakter  nach  wie  die  entsprechen- 
den in  die  Zeit  am  1530 — 40  fallenden  Bauten  des  TorKfiner  und  Dessauer  Schlosses 
und  des  Alteuburger  Kathhauses);  ein  einfaches  liechteck  mit  /imniern  in  zwei  Gc- 
schossen,  welche  zweireihig  rechts  und  links  vom  Haupteingang  und  dem  mächtigen 
das  ganae  Haiis  tiieilendenHaiipt-iiiidBlittdnuim  liegen.  Dieser  war  unqprUnglidi  wohl 
unten  und  oben  ein  verbindender  Vorsaal,  \vurde  aber  zum  Treppenhaus  eingerichtet, 
da  hier  Goetlies  wegen  auf  CuH  AntJ^nsts  Anordnung  eine  iKilzeme  gerade  Treppe  an- 
gelegt wurde.  Die  ursprüngliche  steinerne  Wendeltreppe  sitzt  in  dem  unten  vier- 
cckigeOf  oben  achteckigen  Treppenthurm,  welcher  in  der  Mitte  der  nach  der  Stadt 
gelegenen  Langseite  vortritt  Die  Fenster,  wohl  nrs^QngBdi  regebaftidger  angeofd* 
net,  mm  Theil  paarweise,  sind  älinlich  denen  des  alten  Schlosses,  rechteckig  mit 
noch  gothisirender  Tiliedening  in  der  oberen  Hälfte  der  rechteckigen  Umrahmung. 
Die  Kiugangstliür  im  '1  hurnivorbau  ist  von  tretflichen  Verhältnissen  und  prächtiger 
Ausführung,  auch  sie  mit  ihrer  feinen  antikisirenden  ArchivoltengUederuug  und  den 
schräg  in  den  Pfeflem  angeordneten  beschlagverzierten  Nischen  mit  den  Sita-Gon- 
sulen  entspricht  der  besten  Zeit  um  1540.  Sic  ist  bei  ihrem  Reiclithum  nicht  über* 
laden;  die  Bcschlagverzieningcn  an  den  Pfeilern,  die  Köpfe  in  der  Mitte,  die;  Kier- 
still)e  und  /.ahnschnitte  in  den  Ai'chivolten,  die  geflügelten  Engelskr»pfc  in  den  Zwickel- 
fiächüu  (A)^  alles  verrätli  einen  künstlerisch  gebildeten  Architekten  jener  Zeit  (Abbild. 
S.  86).  Ans  gteidier  Benaissaiioeadt  dnd  anch  die  beiden  steinemen  gegliederten 
Einfassungen  der  Rundbogeothflren  im  Treppcnhaus-Obergeschoss  (deren  Holz-Thüron 
und  eiserne  Bänder  jedoch  aus  dem  18.  Jahrhundert),  und  der  Kamin  mit  oonaol- 
artig  profilirten  Seitenwangen. 

Die  Giebel,  welche  an  der  alt  erhaltenen  kurzen  Seite  als  wirklicher  Dachgiebcd, 
an  den  Langseiten,  au  den  Ecken  und  auf  der  Saale-Seite  auch  in  der  Mitte  als 
Zieigiebel  auftreten,  zeigen  als  letztvollendeter  Bantfaefl  schon  den  beginnend«!,  wenn 
auch  noch  roaassvoU  einfachen  Barockstil  mit  geschweiften  und  ge]>ogenen  Dach- 
kanten.  Doch  mag  hier  sich  auch  schon  ein  Umbau  des  17.  Jahrhunderts  geltend 
machen.  Denn  auf  diesen  weist  mancherlei ,  wie  der  Erdgeschossanbau  an  den 
Thurm  mit  der  liuudbogenthür  uud  die  Versetzung  von  Fenstern  und  besonders 
der  Renaissance -Thflr,  wddie  vordem  kdnesblls  an  der  jetzigen  Stelle  sass 
(vielleicht  in  einem  Einhau  zwischen  Tluirm  und  Hausmauer,  wie  am  alten  Schloss). 
Dieser  Umbau,  vielleicht  auch  ein  Vollendungsliau ,  mag  der  von  Schrötcir  unge- 
geljene  Bau  sein;  imd  erst  damals  kann  der  (auch  in  seiner  Fassung  erst  dieser 
Zeit  entsprechende)  Spruch: 

Gaudeat  ingredieus,  laetetur  et  aede  recedens, 
His,  qui  praetereunt,  det  bona  cnncta  Dens 

mit  der  Jahreszahl  1G08  hier  eingefügt  worden  sein.  Ob  das  Relief  des  Giebel- 
feldes, der  Oberleib  eines  Knaben,  welcher  zwei  Wappen  hält,  aus  dieser  Zeit,  oder 
von  dem  Urqmingsban  stammt,  lasse  ich  dahinf^steUt.  Aus  dem  Anfimg  des 
17.  Jahriranderts  sind  andi  die  Theile  des  imiarai  Ausbaues,  welche  das  dratlidw 
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des  Früh  -  Barockstils  tnigcn.  Vor  Allem  die  zwei  prächtigen  Holz- 
des  Carl- August -Zimmers,  welches  sich  im  Obergeschoss ,  vom  Flur  aus 


Elngan^tliOr  im  Stohmann'scben  ScMomm  xa  Doraburg.    (Text  8  36} 


Digitized  by  Google 


TbUr  im  Stolimann'Mrliou  äcljlo$s  zu  Dgrubnrg.    (Text  S.  S8). 


Digitized  by  Google 


88 


gercchuüt,  gleich  rechts  befindeu  (Abbild.  S.  37).  Sic  sind  von  toscanischen  Pilastern 
eingefasst,  biuter  deueu  Yerzicruugeu  iu  ThOrform.  Das  vurkröpftu  uuü  mit  drei 
vortretenden  Gonaoleii  gfiadunttekte  GebUk  trftgt  den  von  Voluten  ringwfiywten  Anfntz, 
der  der  HaiqttsBche  nadi  als  dne  Nische  ziriadien  Pilastern  entwidtelt  und  von  einem 
Abschlussgebälk  gekriuit  ist.  Die  Tliüren  sind  ungemein  reich  bededrt  mit  Bchnitzwerk, 
das  z.  Th.  kräftig  vortritt,  aDtikisiroiide  Motive  und  (ioldschmiedetechnik  mit  einander 
vermischt  und  tredlich  eingelegte  Arbeit  in  den  Flächen  hat  (A).  Die  Thüren  haben 
durch  Uebermaluug  sehr  gelitten,  namentlich  sind  die  Einl^emuster  uunöthig  ver- 
Mvrt  und  bflibaiisirt  worden.  In  dem  Avtets  der  einen  Thflr  ist  das  Wippen,  ide 
am  Haupteingang  (gefltigclter  Oberleib  mit  Pfeü  und  Bogen)  und  die  Buchstaben  K.  Z. 
(Zschet^ing?).  An  der  anderen  Thür  als  Wappen  eine  wcililiche  Figur  mit  Blumen 
in  beiden  Iländeu  und  die  Buchstaben :  \N .  Z.  Die  Jahreszal  1716  hierbei  kann  aus 
stilistischen  Gründen  nicht  auf  die  wirkliche  Herstellung  der  Thoren  gehm,  sondern 
wiederum  nur  bei  einer  baulichen  Verlnderung  jener  Zeit  hinzugeAgt  worden  sein. 
Dass  aber  dattiuls  oini;  solche  stattgefunden  hat,  bei  welcher  Wände  gezogen  Qn  einer 
solchen  Wand  zwischen  dem  Carl-Auf,nist-Zininior  und  dem  daneben  befindlichen  sogen. 
Bettzimmer  l)efindet  sich  die  eine  Thür)  und  der  ursprünglich  ungetheilte  ^n  osse  Saul 
rechts  vom  Treppeutiur  iu  mehrere  Zimmer  getheilt  wurde,  bezeugt  die  Eiulicitüchkeil 
der  (rfldnichtslos  dnrditlMilten)  Decice  mit  ihren  energiscli  im  Geiste  des  FrOhbarodc 
piofilirten  Balken.  Auch  der  entsprechende  Schlosstheil  im  Erdgeschoss  unter  diesen 
Zimmern  zeigt  in  seiner  durchgehenden  (zimi  Theil  jedoch  zerstörten)  Ilolzbalkendecke, 
da.ss  die  Theilung  in  vier  Zimmer  späterer  Zeit  angehört.  Diese  Decke  ist  übrigens 
weniger  krallig  pruülirt;  ebenso  die  Decke  des  Treppeufimes  im  Obergeschoss ,  wo 
aber  durdi  die  sparrenartig  schräg  gesteOten  Fflißaetter  eine  liflbBche  Wirirang  her- 
vorgebracht ist.  —  Der  aus  der  Sjmmetrie  fidlende  Sttdanban  als  Fortsetsung  des 
Schlösschens  fällt  wohl  auch  in  das  18.  Jahrhundert  ^  Die  auf  der  anderen  Seite  des 
Treppenflures  I>elegencn  sogenannten  Goethezimmer  haben  nichts  von  der  alten  kflnst- 
lerischen  Ausstattung  erhalten. 

Von  den  Gegenständen  in  diesem  Schlösschen  sind  besonders  hervorzuheben: 

I.  Im  Treppenliur  des  Übergeschosses: 

Unter  den  vielen  an  den  Wanden  bangenden  Oelgemftlden  antilrai  allegvni- 

sehen  etc.  Inhaltes  ist  da.sjenigc  mit  dem  roccoeo-geschnitztcn  Rahmen  giinz  leidlicli, 
in  der  Weise  Iktuclier's  ausgeführt,  nach  Herrn  llofgärtner  Springer  auf  den  Selbst- 
mord des  Frl.  von  LasshiMn  iu  der  Ilm  zu  deuten.  Eine  junge  vornehm  i^'okleidete 
Dame  eilt  vorwärts,  vcrzwcitlungsvull  ein  Taschentuch  iu  der  Hand  haltend,  wahrend 
in  den  Wdken  dne  Amorette  sdiwebt;  unten  vome  ein  weisshBrtiger  Wassei^tt  mit 
der  Amphora. 

Leuchter,  18.  Jahrhundert,  Uein,  auf  drei  Füssen  mit  hflbschem  Bankonreik; 

läsen  (A). 

Uhr,  18.  Jahrhundert,  gross.  Das  Zitferblatt  ist  bemalt,  seine  Einfassung  wie 
die  des  Kastens  ist  durchbrochen  in  Blech  geschnitten,  bezw.  mit  Meerjungfrauen 
bemalt;  ein  Aufinits  auf  dem  Zifl'erblatt  ebenfalls  durchbrochen  in  Blech  als  krauses 
Ornament  gesdmittfln  und  vergoldet  (Ä), 

JL  Garl^Aogust-Zimmer: 

Truhe,  16.  Jahrfanndert)  mit  gothisironden  Füllungen,  reich  und  geschmackvoll  (J.). 
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Truhe,  mit  Jahreszahl :  1720,  klein,  mit  eingelegter  Arbeit 
Stolleuschränkchuu,  lieuaiäsauce. 

SeliraBk,  graas,  ans  dem  17.  Jaltrinndeii,  doch  iroU  itaik  ntUmrirt  Der 

Gesammtaufbau  zeigt  schon  den  vereinfachten  Geschmack,  w&hrend  die  die  Rahmen 
lind  FaUungoii  bedeckenden  angelegten  Schnitumke,  welche  meist  Trauben  danteUea, 

den  Schrank  reich  erscheinen  lassen  (Ä). 

2  Tische.  Manuuiplatten  mit  florentiuer  eingelegter  Arbeit,  auf  gewundenen 

Ofen,  Tom  Anbag  anfleres  JahthmdertB,  mar efems  yerziert»  aber  diaiakleriatiBdi 
fltar  den  seither  ziemlich  verschwundeaea  AvflM»  am  nrai  achrlggeatelto  and  oben 

tbgenmdeten  Theilen  von  Gusseisen. 

Stühle,  vom  Anfang  unseres  Jahrhunderts,  einfach,  al)L'r  ebenfalls  hc<lL'ntungsvoll 
durch  die  runden  Formen,  welche  seltener  {geworden  sind,  als  früher  vcrgiiiigene  (-4). 

Porzellan- Gegenstände,  u.  A.  Vase  in  Böttger-Porzellan ;  —  kleines  lielief 
eiaoB  roeeoco-imnhmten  und  hwnaHwi  FnaenbOdniaiee  (Markgrifln  ron  BaireothX 
feine  altmeissener  Arbeit;  —  UBtor  den  Bisquitfiguren  eine  daa  Ende  des  voiign 
Jahrhunderts  konii/cichnende  rirupjjc  der  Jahr^eiten  als  vier  anniuthiger  Fcanea- 
gestalten,  die  um  einen  Öbehsk  sitzen;  —  andere  im  Educhrftokcben. 

Klingelzug,  18.  Jahrhundert,  mit  Blumen.  Eisen. 

Der  Vorgarten  dieses  Schlösschens  ist  wie  der  andere  durch  ein  kunstvolles 
eimnies  Gitter  von  der  vorbeiftihrendeu  Chaussee  getrennt 

Ehi  Qeb&ade.  noeh  watter  sOdlidi  vom  Stohmaaa'iMhtt  SahUmeheB,  enthftlt  nkhli 

Herronagendfls. 

Die  drei  SchlJVsser,  in  ihrer  Gesammtheit  betrachtet,  gewfthren  einen  ganz  eigen- 
artigen Reiz  dadurch,  dass  sie  nach  der  einen  Seite,  nach  Saale  und  Eisenbahn  hin, 
hoch  auf  schroffen  Felsen  liegen,  dort  besonders  das  alte  Schloss  zur  Geltung  kommt 
lad  w  daa  Beherraehende  und  Bomantiscbe  hervortritt,  wfihrend  nacb  ätr  aadaien, 
der  gWehholien,  theihreiae  anch  hOherai  Stadtseite  hin,  wo  die  beiden  moderoeren 
Schlösser  mehr  in  die  EndMisaag  Inten  und  die  einzelnen  Gebäude  durch  reizende 
Gartenanlagfti,  Terrassinnigen  und  mannigfache  Wege  in  Verbindung  gesetzt  sind, 
mehr  das  ^^ohnliche  und  Aumutliige  zum  Ausdruck  kommt.  Dazu  kommt,  dass  der 
Beschauer  immer  wieder  Dornburg  mit  dem  kunstsinnigen  Fürston  und  dem  grossen 
Dichter  in  YerUndung  bringt  Treffend  und  mit  Behagen  schildert  Goethe  eelbet  die 
Lage  seines  Aufenthaltes  dem  Oboat  mm  Beulwitz :  „Da  sah  ich  vor  mir  auf  schroffer 
Fclskante  eine  Reihe  einzelner  Schlösser  hingestellt,  in  den  verschiedenstcu  Zeiten 
erliaiit.  zu  den  verschiedcn.stcn  Zwecken  errichtet.  Hier  am  nördlichen  Knde  ein 
hohes,  altes,  unregehuasäig  weitläufiges  Schloss,  grosse  Sääle  zu  kaiserUcheu  Pfalz- 
lagea  mnaddieaaend,  nicht  weniger  genügsame  Btame  su  ritterlicher  Wohnimg.  Es 
mht  aof  ataikem  Maueni,  an  Bdmta  und  Trutz.  Dann  folgen  später  hinzugeeellte 
Gebäude,  haii'^lciltcrischer  Benutzung  des  umherliegenden  Feldbesitzes  gewidmet.  Die 
Augen  an  sich  ziehend  aber  steht  weiter  südhch,  auf  dem  solidesten  Unterbau, 
ein  heiteres  Lustschloss  neuerer  Zeit,  zu  anständigster  Hofhaltung  und  Genuss  in 
gänsäger  Jahreszeit  ZnttddBefannd  Umnf  an  daa  alldBdurte  Ende  dea  atoOen 
Akkugdt,  finde  teh  ndetat  das  alte,  nun  andi  mit  dem  Ganzen  vereinigte  Fraigut 
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wieder,  dasselbe,  welches  mich  so  gastfreundlich  einlud.  Auf  diesem  W  egu  nun  halte 
ich  zu  bewuuduru,  wie  die  bcdcutondeu  Zwiscbeuräume,  uiuer  still  abgestuften  Lage 
gemiaB,  durch  Temueengtoge  zu  einer  Art  von  auf-  und  absteigendem  Labyrinthe 
aidlltiektoDisch  auf  das  Schicklichste  verschränkt  worden,  indessi  n  ich  /ugleich  die 
sämmtlichen  (iber  einander  nirQiCkweiicbeiideii  Lokalitileii  auf  das  VoUkammeaste 
grünen  und  blühen  sah". 

Ld  Besitz  des  Herrn  Lehrer  Thiene : 

Sicf;el,  sehr  verlitsolif,  15.  Jalu-h.  lüne  Heilige  mit  einem  Buch  in  der  Ttechten 
und  antikisirendem  Faltenwurf  des  Kopftuches,  Rockes  und  Obcrgewuudes  (so  weit 
sich  dies  noch  erkennen  lässt),  steht  in  einem  uugleicliseitigen  (langgezogenen) 
VieipMB.  Bingsiim  eine  Inflchrift in  gothlBehen  Miniiskdn:    obatifMe  pcfcrcbcrg  (Ä). 

Stadtbefostlffuna:,  unizog  wohl  ursprünglich  nur  die  Stadt,  dann  Stadt  und 
Schloss  mit  doppeltem  Graben,  war  schon  158Ü  trümmerliaft  und  ist  jetzt  zerstört 
bis  auf  geringste  Beate.  —  Banrin  S,  4,  woDacIi  emo  Fliir  V4  Mid»i«iBeflk& 
•TD»  Dcmbug  die  Oyriaksbnrg  hiees. 


Dorndorf,  unterhalb  Domborg  am  rechten  Ufer  der  Saale,  10'/«  km  nordnord- 
östl.  V,  Jena,  einst  Besitz  der  Schenken  von  Domliurg  (-TautenbnrgX  1344/46  ¥<MI 
ihnen  an  die  trafen  von  Schwarzl)urg  u.  Orlauiündc  verkauft. 

Kkonfku),  Lattdesk.  II,  S.  264.  —  v.  Kbosiok,  Gesch.  v.  üornburg  a.  S.  21.  — • 
B.  V.  B.  Lkva*,  UUkw  firAitf  WiUutgo,  Numburgeatü  tpiscoptu,  CMWMlirf  AnwIteMMMHi 

8uiK  &  TUr6^.  nr^M-ZtUtekr.  tt,  US  (mh  1999^ 

Die  alte  Kirche  wurde  1727  abgetragen;  die  jetzige  laut  Inschrift  au  der  Sud- 
flittr  imeii:  1781^  an  der  Nordtiiflr:  1766,  entstanden,  nflehten,  mit  nwai  Emporen- 
reiben  tmd  Flachtomien-Decke. 

KlrelienatttkU«  s.  ThL  mU  sieriieheii  Hdi^ttaDB. 

Kanzel,  im  Zopfstil,  gross,  dreigeschossig.  Im  Erdgeschoss  die  Thür  zwischen 
Laubgewinden  des  Getäfels  vor  den  Kckjifoilcni.  Im  Mittelgcschoss  tritt,  von  zwei 
gewundenen  Säulen  eingefasst,  die  Kauzell  irUstunij:  vor,  mit  der  Figur  Christi  am 
mittleren,  Lanbgewinden  an  den  seitlichen  Feldern;  oben  der  Schalldeckel  mit  der 
Tanbe.  Zn  den  Seiten  des  Mitteilgeschosaee  atdien  lebenagroeae  Figoien  von  ChiistoB 
und  Joliannes  d.  Ev.  Der  oberste  Aufbau  trägt  die  Figor  Christi  mit  Kreuzesfahoe 
und  segnender  Rechten.  Zu  den  Seiten  des  ganzen  Baues  spriessen  T,aubstr:inge 
in  melufaehcn  Windungen  aus  (iitierwerken.  Diese  sind  das  I^este  au  der  Kanzel.  Uoiz. 

Grabsto i  11  (< ,  RenulHsana',  oIuk'  Kcsondoren  Kiinstwcrth. 

Kelch,  spatgothisch,  mit  luscluüi:  I;üf  got  Pti  itmria.  i^jrpenurc  (tlt.  Am 
Knanf  onten  nnd  oben  Manssweikvendarungen,  tbeiis  arabeskenhafl,  UmOb  mit  Blmneo 
mngehOdet,  mit  Figuren,  wie:  Dre^ass,  VieipasB,  Dradoifan  nnd  Bose  in  der 
Sfdtase  (ii). 
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Hostieobflchse,  barock,  von  gutriebeuer  Arbeit  Luschrift  auf  dem  Deckel: 
Za  meinem  GeäftehtniBs;  auf  der  Mitte  des  DedcelB  Honegramm:  C.  D.  B.,  mit 

d;u überstehender  Krone,  von  Palmblättem  rechts  und  links  eingerahmt;  als  Band: 
R^iukcn  mit  Blumen;  oben  und  unten:  Bliittt^rkrauz,  darüber  eine  bogig  gefälbelte 
Platte.    Das  Bhunenmustor  nicht  übel.    Kupfer,  ver/innt. 

Malerei  au  der  Decke,  hübsches  iUukeuwerk  des  16.  Jahrb..  [ISauimÜiche 
Emporen  und  dis  ganie  Dedn  «ann  mit  x.  TU.  fignranzeielien  biblischen  GemflUen 


DtQkMTmtemag  ia  dir  Kiioh»  m  OondocC 


bedeckt,  welche,  künstlerisch  werthloB,  btt  einer  Restauration  des  Inneren  vor  einigen 
Jahren  übertüncht  wurden]. 

61oeken:  1)  1614  von  IHcoL  Bauseh  unter  Herzog  Wilhelm  Eirnst,  Hofr.  Happen, 
Snperini  SeMemmel  ete.  S)  und  8)  von  1874. 

£hem.  Hof,  des  Frauenpriessnitzer  Klosters,  Frau  W.  Grau  gehörig; 
HeldMiL  Im  SSamor  vertiefte  TBfelungen,  die  ganze  Wand  einnehmend,  und  Balken- 
decke mit  flduig  gestellten  Scbahmgshölzem. 

Hmib  des  Herrn  €.  Krause,  mit  Inschrift  aber  dem  Thor:  F.  D.  M.  I.  J£.  — 

Der  Gemeinde  gehörig : 

Kelter,  henedialUehe,  alte,  teehnisoh  intaraanni 


Dolliefl,  18>/,  km  wndAstL  von  Jena.  Der  Ort  scbebit,  wie  die  Bnnanlagc 
beweist,  sfamsehen  Ursprongs  m  sdn.  KMams»  Lmiedt,  U,  S.  sei, 

Kirehe,  Umbau  einer  romanischen,  von  welclier  uuch  die  jetzt  als  äacristei 
dienende  ApMis  eiiialten  ist«  vrSbrend  der  Tdumphbogen  flachbogig  gehauen  ist 

Kansel,  im  ZopMl,  die  firtstong  iu  lllnf  Seiten  des  Aohteoks  mit  naeh  nntsn  ver> 
JOngten  Eckpilaetern ;  die  Flächen  mit  randbo^gen  Blenden,  deren  BQgen  fiimnttwnbwistit 
sind;  an  den  Seiten  Laabsfigevandernngen. 
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Kreuziguugsgruppe,  llenaissancc.  Christus  von  ernstem  Gesichtsausdruck, 
Mana  und  Johamies  von  schön  umpfuudeuen  Gefühl;  die  Figuren  kräftig  mit  leid- 
lidier  KfifperkeimtnisB,  die  GewSader  naturalistiach,  noch  Ton  weidieiii  FIubs  besooden 

der  Mantelfalten.   Holz,  lebcnsgrosse  Figuren  (A). 

HoBtionbüehso  mit  Monogramm:    J.  N.  E.  und  Zahl:  1692. 

Glocken.  1)  "Äiitto  mcccccpii;.  aqra  portöt  ligiimn  lignmn  corpus  crieti 
t>tn0npm.  —  Klecblattbugenfries  {A).  —  2)  und  '6)  lööU  von  Ulrich  in  Apolda. 


FraimiprleMlinz  (Prysidts  I28I,  Bneatiise,  BriesnitK),  15  km  noidSta.  tob 

Jena;  hat  seinen  Namen  nach  dem  frtlher  daselbst  vorhandenen  (Frauen)-Eloster,  dem 
heiligen  Moritz  geweiht.  Ueber  die  Gründung  desselben  sind  sichere  Nachrichten 
nicht  zu  finden.  Es  scheint  im  Aufaug  des  13.  Jahrhundert  von  den  Schenken  zu 
Tautenburg  geetiftet  zu  sein.  Erwähnt  in  Urkunden  1274  (Urkunde  von  Biadiof 
Mebdüid  v.  Naumburg.  lamn,  «Met.  Ar  Biaehtfk  n  NamiAtBrg,  S.  100  1881 
(ATBXAinr,  Gesekiekte  der  Burggrafen  von  Rirckberg  /747,  Urk.  38),  1327,  gehörte  zur 
Diöcese  Naumburg.  Es  wurde  1525  im  Bauernkriege  zerstört,  doch  erst  1547  säcula- 
risirt,  da  es  damals  Besitztimm  der  Albertincr  war.  Von  den  Schenken  von  Tauten- 
burg nach  erfolgter  Aufhebung  erworben,  wurde  es  Sitz  einer  der  drei  Linien  der 
SdMokeii,  die  sich  duelbet  im  Anfimg  des  17.  Jahrlimiderts  ebi  ScUoss  buten. 
1638  ¥rurde  der  Ort  durch  die  Schweden  fast  vollständig  eingeäschert,  die  Klosterurkun- 
dcH  gingen  leider  dabei  zu  Grunde.  1640  erlosch  die  thüringische  Linie  der  Tauten- 
burger. Die  Kui-fürstcn  von  Sachsen  verfügten  über  ibus  Dorf  als  Lehnsherren  und  legten 
17  7G  den  Sitz  des  Justizamtes  von  Tautenburg  dorthin.  ISlö  kam  das  ganze  Amt 
ausser  ftbif  an  Frössen  gefallenen  DOrfem  za  Sachsen- Wdmar;  seit  1822  mit  Thal- 
bAigel  varaiiiigt. 

Aotbess,  Anseig.  f.  Kund.  d.  Vorseit  I,  190  ff.  —  0.  Gbothe,  Ijexicon  deulseker 
Stifter  1881  1,  S.  156.  —  Hkämai»»,  Kerzeichmss  tküring.  Stifter  etc.,  in  Tküring.  Fereint- 
ZeiUekr.  Bd.  FIll  {1811)  S.  24.  —  H.  Hsss,  Z.ettschr.  d.  Ver.  f.  tkür.  Gesck.  Bd.  f'I 
(186Ö),  S.  178.  —  KtoursLD,  Landesk.  II,  p.  264.  —  Lachs,  Litterae,  quibus  fVitkege, 
Numtur^mtü  apiie^iu,  eom/emtui  tmieHmaiu^bm  /«  BrUadlm  «odMim  in  Donuhif  md- 
dixil.  Longotal  1760.  —  Schvicahm,  Landeshauh  «M  Wnmar,  S,  89,  —  Tramm,  Kurxe 
lieber  sieht  der  Gesch.  d.  Schenken  v.  Tautenburg,  1S20.  —  Zkkkxb,  hislor.  fopo/rr.  Taschen" 
buch  r.  Jena  u.  s.  w.,  p.  120.  —  Abbildung  v.  Frauenpriessnitx  bei  Maith.  Muuak,  Topo- 
graphia  superior.  Saxom'ae  (1650),  S.  82.  —  lieber  Siegel  siehe  Stark,  Thür.  Ztschr.  II,  132. 

Kirche.  Die  alte  Cistercienserinncn  -  Klosterkirche  des  hl.  Mauritius  wurde  im 
Bauerukriegc  um  lö25  zerstört.  1013  wiuxle  sie  von  Agnes,  Gcmalüin  des  Schenken 
Bmrkfaardt,  wieder  beigestellt,  zugleich  als  Begribnissplats  IDr  die  dort  aasBssigen  Tanten- 
l)urgcr.  Am  12.  Mai  1636  wurde  diese  Bärche  von  den  Schweden  in  Bland  gesteckt. 
Der  jetzige  Bau  war  orsprOnglich  spätgothisch  angelegt  und  zeigt  spätcie  Viriinde- 
ningen.  Der  frühere  rechteckige  (Mior  wurde  mit  Durchbrechimg  der  Ostwand  bis 
auf  einen  stehen  gelasseneu  spitzbogigen  Gurtbogen  um  ein  hmges  dreiseitiges  ge- 
sehkwseDtti  Sdüussjoefa  veflAngert  Ferner  woide  daa  ursprünglich  einBdiiffigc,  breiter 
ab  der  Chor  angelegte,  gegen  diesen  durch  einen  abgestuften  Bimdbogen  geöfinete 
Langhaus  nm  ein  Noidschiff,  die  sogenannte  „Schenlnngnift",  erweitert»  indem  awei 
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Pfeiler  und  entsprechende  Vorlagen  stehen  gehissen  wurden.  Nördlich  vom  Chor  ist 
«ine  (gegen  das  HauptfichÜf  vurspriügeudüf  gegeu  das  Nurdschüf  zurücktiuteude) 
stadcmadige  Sacrietd  («inst  wobl  Untttlta  «i&AS  aidtt  anagaHUirtiik  ThnruMft). 
SOdUdi  tritt  vor  den  weetGchoB  ThsQ  des  Hanptaduffiss  der  qnedratiielie  Tinm  vor, 
in  seiner  Westmauer  in  gleiciier  Flndit  mit  der  des  Langhauses.  Vor  die  Mitte  der 
IjBghang'Weetaeite  springt  ein  Vorinn  in  fOnf  Seiten  d«9S  Achtedts  vor. 


Dns  CShor-SchhiBijodi  Int  eb  seehskappiges  SjmuqievrOlbe  von  keU^rofiUrten 

Rippen  auf  kurzen  Dienststücken  (zum  Theil  ohne  Vemüttelung) ,  welche  ihrerseits 
auf  Consnlen  ruhen  (^1).  Fünf  der  Coiisoleu  sind  als  trugende  Figürchen  gestaltet,  das 
sechste  ein  Laubcons<d.  Im  Schlussstein  ist  der  Auferstehende  (mit  ungeschickter 
Beinstellung)  mit  der  Kreuzesfahue  in  der  Itcchteu  dargestellt  (Ä).  Das  Chor-Westjoch 
hat  dn  vieiknppiges  KrenqewSlbe,  ebenlUls  mif  Diensten  und  Gonsolen,  von  d^nen 
das  eine  einen  Kopf  und  zwei  andere  Pflanzenbildungen  (durch  Kulk  sehr  verschmiert) 
zeigen,  das  vierte  mit  Maasswerken  unten  und  Laubwerk  oben  geziert  ist.  St-hluss- 
Stein  mit  dem  Pelikan.  —  Der  IVgi-äbnissranm  besteht  aus  einer  von  Osten  (aussen- 
her)  zugänglichen  uuterii-discheu,  in  zwei  iUume  gctheilten  Gruft  und  einer  von  dem 
Chor-Wes^Joch  aus  zugtnglichen  ErdgeschoeshaQe  von  Flnehbogen  auf  Ffiaflem.  — 
Das  lianghaus  ist  Umbau  vom  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Das  HaiqvtBchiH  hat 
eine  fljiche  Decke,  das  Noi-dschitf  drei  Kreuzgewölbe.  Die  stehen  gelassenen  Pfeiler 
und  Vorlagen  zwischen  den  beiden  Sfliitten  sind  im  (uundriss  lang  rechteckig  ge- 
bildet, mit  Abätufung  nach  dem  MittelschiÜ  hin,  die  zwei  freistehenden  Pfeiler  noch 
mit  kleiner  Yoriage  naeh  dem  NebenacUff  hin.  Eine  eteinenie  Thtlr  im  Lmeni, 
fflsekriftlicli  ven  1605,  neigt  barocke  hlllMdie  YotatenbekrOmmg.  Anaaen  stehen 
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gothische  Strebepfeiler  am  Chor  und  einer  in  der  Mitte  der  Laughaus-SUdwaud,  zwei 
flachere  spBtere  vor  der  NflnKnaid,  «ton  Joch-Anfängen  entspreehead. 

Die  Feneter  iib  Chor  luta  giwAttown-MaaMwerire,  die  des  LeaghwiMB  nmd- 

bogige  Maasswerice  mit  grossen  Medaillons  (^1).  —  Auf  der  SQdseite  des  Langhauses  ist 
das  Hauptportal,  ein  ausgezeichnetes  llenaissance-Werk  des  16.  Jahrhunderts  (Ä).  Zwei 
auf  hohen  Sockehi  ruhende,  canellirte  S&ulen  mit  attischen  Basen  und  toscanischen 
Capitellen  tragen  ein  schön  gegliedert»  Gebllk,  deisn  «uterwicts  lifOiMih  veniener 
Arddtray  dnreh  einen  feinen  Feristab  sweigedieilt  und  deeaea  hoher  Fiies  dnrdi  ein 
hül)schL>s  Rankenmuster  zwischen  einer  mittleren  und  zwei  Edt-Boeetten  geschmtldct 
ist.  Innerhalb  der  so  gebildeten  Einfassung  ruht  auf  einfachen,  nur  an  den  Leibungs- 
tiiicheu  mit  liahmen  gefüllten  Pfeilern  und  deren  toscauischem  Käuipfergesims  ein 
Rundbogen,  dessen  Archivolte  cbenfialls  mehrfach  und  achSn,  zum  Theil  durch  den 


Vom  SttdporUl  der  Kirch«  u  KrwieiiprMMiiits. 


Feristab  gegliedert  iat,  und  im  Scheitel  als  Schlnssstein  einen  abwirta  schauenden, 

statt  der  Miihiic  von  Akanthusbliittcni  umgebenen  Lüwcnkopf  von  vortretTlicher 
Bildung  zeigt.  Die  '/u  den  Seiten  des  Bogens  ültrig  bleik^iulc  Zwiekcltläche  hat  zart 
relietirte  liankeu  iu  der  Weise  der  deutscheu  Beschhig- Ornamentik  (mit  Nagcikopf- 
naehahmungen).  Aof  dem  Gedma  mht  ein  voU  etwas  spiterar,  awÄ  ziemlidi  Ter- 
wiiterter  Aoüsatz,  und  zwar  eine  Inschrifttafel,  von  einfachen  Pilastcm  eingefasst  «ad 
von  einem  Giebel  mit  auf  der  Spitze  sich  erhebender  weiblicher  Figur  des  Glaubens, 
mit  Becher  und  (zerbrochenem)  Kreuz  bekrönt;  so  viel  schmaler,  als  das  Geeims,  das» 
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zu  den  Seiten  noch  aufsteigendes  (schon  barockgestaltetes)  Voluten-  und  Kanken- 
werk  zur  Yermittelimg  angebradlit  ist  {A).  —  Die  hfilzeriieii  TUbflagel  sind  aus 
dem  18.  JaliriniiKlert,  gaas  geftlBg  mit  etwas  eiirfachwn  Boeeooo-Riümeiiweric  ge- 
sdmitKt  (A).  Der  Thurm,  unten  qwulratisch,  oben  achteckig,  hat  vier  einfache  Spits- 
bogenfcnster,  darOber  Schlitze,  darüber  eUiptiache  Oeffiiiui^,  und  endet  mit  einer 
Schweifkuppel. 

Lok,  KuHtttopograpkie  J,   218  »ach  Avnsaa,  Anzeiger  für  Kunde  des  dUch.  Miltel- 
mltmn  i,  190,  —  Haw  Ai  TkiHng.  Ftnäu-ZteHtekr.  Ft,  178. 

Emporen  auf  ganz  guten,  zum  Theil  im  Schaft  gedrehten  Sfinlen.  Holz  {A). 
Saoramentsebreln  an  der  Obor-Oalaelte. 

Taufstein,  im  Stil  des  Portals,  doch  etwas  später,  pdolförmig,  von  guten 
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Verhältnissen  des  runden,  auf  Snckelstufc  und  attischer  Ha^is  ruhenden  Schaftes  und 
des  aussen  cylindrisch  gestalteten  Beckens.  Die  Beschlagsuruameutik  am  Schaft  und 
Becken  nimmt  am  letzteren  schon  mehr  den  cartonclieaartigen  Charakter  der  Barock- 
Mit  des  17.  Jahihnnderts  an.  Li  den  Bunden  des  Beekena  dnd  das  SiehaiacJie 
Wappen,  der  Tharingiaclie  Löwe,  das  Mono<^ranun  (Ariati,  Schilder  and  Palmen- 
omament.  Stein;  1821  ongucfaickt  nf»  bemalt. 

Kanzel»  Sp&trenaiManoe,  doch  nnfartig  and  bewhftdigt,  im  Gauen  eiafteh,  in  flitf 
Saitn  d«i  Seduedka.  SehaUdeekel  mit  B«i[pUaatom,  ganaUon  FAaninvMk  aa  den 
FUllnngai  imd  ZahnadinitleebÜlk,  tob  der  Figur  (%riafi  mit  der  Kreuflüme  bekrtai 

Altaraufsatz,  barock,  mit  C«nsol- Schweifungen,  welche  ein  Gebälk  tragen.  Auf 
demselben  stehen  an  den  Ecken  Granatäpfel;  in  der  Mitte  ein  Anfinti  mit  der  Fignrea- 
Qrapp»  d«a  QakraudglMi  in  NaeitaBdsehaft;  daiwiaehw  Je  «in  SeUldhatter.  Di«  Figoica 
aind  schlecht,  wie  daa  Soekd-Oenilde  dta  AbeadmaUa,  eiaiga  SoekdonaaMata  da- 
gegen sieriioh. 

Grabsteine  der  Sdienken  von  Tautenburg  in  der  westlichen  Hälfte  des 
NordschifTes ,  in  der  sogen.  Schenkengruft,  in  vier  Ileilien  zu  je  drei  ;ils  Fuss- 
bodenplatten, daher  sehr  verlöscht.  —  Für  diese  und  ilie  folgenden  Denkmäler: 
Fribue.  Tb.  ScHjinsBB,  Veber  das  utte  ärhbegrähntss  der  Sek.  v.  T.  im  Frmm^fnettmiU, 
19mmk$rg,  H^üi,  1830.  —  Fanamn,  Bümi»  Kiietnmnm  FMk  ratrtoiiwyfr» 
rwN  flis.  USS, 

1)  llans  Schenk  (1461  in  Jerusalem  gewesen),  neben  seiner  (jeuiahlin.  liuischhft : 
Ho.  ^ni  ^ . . .  ift  vttfMbtn  4Sbi<  »Hb  IDo^lgcborne  <6r.  «Sans  &dftn9  t>cn  (0ot 
(Elenas 

S)  Bnikhart  Seh.  (f  1471),  des  Vorigen  Bruder,  gerüstet,  neben  ihm  seine  Ge- 
maUin.  Zn  den  Füssen  beider  ihn  Wappen.  Umsdirift: .  .ter  cM  tmb  wolgcbome 
^5vrf^art  f.  €k|Knt  vii^  ^  sn  tAVCenbocs  bcii  <0oc  gciiAbc  ... 

8)  Borksrt  Sdi.  (der  mit  seinen  BrOdem  viel  am  Schkss  Ttaitenbwg  1482  bauteX 
und  seine  Gemahlm  (Schwester?),  mit  Umschrift:  Tto  bni  1512  iar  iet  t>orfc^ie^en 
bt>rP^)ar^t  fc^ciiFc  [>er  ravtenborg.  cat^artna.  itieonc  (?)  rti  ittc  (?).  got  gtiaör. 
Beide  stehen,  von  vom  gesehen,  neben  einander  und  halten  llosenkr:ui/ce,  sie  in  den 
gefalteten  Händen,  er  in  der  linken  Hand,  wihrend  seine  Rechte  schlalf  herabhängt 
Er  trfigt  dne  auch  das  Kinn  nrnsehljessende  Kappe  mid  eine  lange,  didm,  erst  nntw 
den  Knien  endende  Schaube  mit  HalsanfiMddag  (Shnlidi,  doch  nicht  gleich  einer  Mönchs- 
kutte); sie  el)enfalls  einen  ganz  langen  gflrtellosen  geschlossenen  Äfaiitel,  der  nur  am 
Hals  das  Kleid  sichtbar  werden  lässt  und  mit  dem  Kopftuch  verbunden  ist,  während 
auch  das  UntcrtheQ  des  Gesichts  durch  das  Kiuutuch  verdeckt  ist.  Handwerkliche 
Arbeit,  besonders  nüsslungra  in  den  steifm  wulstigen  Falten.  Ein  Wappen  ist  so 
angebracht,  dass  es  gnade  sein  rechteB  Bein  Terdedrt  (J). 

4)  George  Seh.  (1461  ebenfidls  in  Jemsalem  gewesenX  mit  Umschrift:  ^.bni 
mcccc  li:]pf:j:iu  i9t  vovfdfeibt  3orge  fc^endFe  lyct  i>it  taotrnbvrg  rt>bolfi>6  fon  ^ftn  got 
giMbe.  Der  Verstorimie  garOatet,  doch  ohne  Helm,  die  lialw  an  das  Schwert  legend, 
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ebenfalls  in  ungeschickter  ge^reiztar  SteUimg.   Neben  seinem  rechten  Fuss  das 

Wappenschild  (A). 

5)  Ritter  und  Gemahlin  mit  Umschrift:  1612  iar  ist  porfc^iefteit  t>tt  U^delc  vn%> 

MUiitiQ  bcn  (Bot  <BeiM^. 

6)  Hans  Schenk  (Einführcr  der  Ileformation),  lud  seine  Gemahlin  Dorothea 
(Tochter  des  Grafen  zu  Maiinsfcild  iu  Seeburg),  mit  Umschrift:  AO  DNI  lööl  IST 
IN  GOT  VORSCHIKl).  DER  EDELE  VND  WOLGJUiOUNK  HKK  HER  HANS 
SCHENCK  DK  ELDlt  ZV  TAVTEl^liVRG  .  .  .  DüiUJTEA.  G .  .  .  Auch  dieser  Grab- 
stein ist  mehr  handweridich  anageflihrt,  doch  eine  gewisse  Sorgfalt  «if  die  TwAtt 
gelegt  und  durch  das  Arm-Unterfittsen  der  Gatten  eine  ganz  lebendige  ZuftUigkeits- 
wirkuug  erstrebt ,  die  firiNlidi  etwas  misslimgen  mid  drastisch  heiaiisedamimcii  ist 
(AbbUd.  S.  47). 

7)  Gebhard  Schenk,  des  vorigen  jüngster  S<»hn,  als  Knabe  gestorben:  AO  DO- 
MINI 1051  IST  IN  GOT  VOlt-SCIllEDEN  DER  EDLE  VND  WOL  GEBORN  HEU 
GEBHART  SCHENK  ZV  TAVTENBVBG.  Die  Aiisflihnmg  yerr&th  das  offenbare 

Bestreben,  durch  die  reiche  Tracht,  die  eigene  Haltung  der  Anne  mid  die  Kopf- 

iicifTuiig  den  Verstorbenen  jugendlich  und  vornehm  crschciiieii  zu  lassen;  sie  ist  in 
Bezug  auf  KcnntnisR  der  Küri)erfuni)en ,  wie  des  lleiiefistils  ganz  gut  durchgeführt 
und  charakteristisch  genug  (Abbild.  S.  49). 

8)  Georg  Schenk  und  Gemahlin.  Nur  Beider  Wappen  und  Inschrift:  AO  *  15 '  79. . . 
ET  OENEROSVS  D.  GEORG  SCHENGK  ET  UBER  BARG  IN  TAVTENBVRG 

DI  EM  STV^M  OBirr  i  OCTO  •  AETA  •  SVE  42  ILEVS(TRrS)  AVTEM  ET  ( JENE- 
ROSA CONIVX  MADALENA  COlkUTlSSA  DE  GLEICHEN  A  l  ö  l  l'  DIE  VE- 
NERIS  PT-  REGVM. 

9)  Rudolph  Schenk,  in  Ilüstung.  Umschrift:  DER  WOLGEBORNE  VND  EDLE 
*  HERR  RYDOLPH  SCHENGK  IST  DEN  I  TAK  lONI  IN  GOTT  SEEUGUGHEN 

ENTSCHLAFEN  ANNO  1597. 

10)  Burkhard  Schenk,  nur  Wappen  and  Inschrift:   AO.  DOMINI  1605  DEN 

2.  SEPTBU  IST  IN  GOTT  SEELIGLICII  ZV  DRESDEN  VERSCHIEDEN  DER 
WEILAND  WOIILGERORNE  VND  EDLE  HERR  HERR  BVRCKIIARDT  SCHENCK 
EREYHERR  ZV  TAVTENBVRK  VND  FRAVENriüESSNlTZ  CUVRE.  SECHS.  EVR- 
NEHHER  GEHEDITER  RATH  GAMMERHERR  VND  OBERHEVBTMANN  ZV 
FBEYBVRCK  VND  ECKARTSBERGG  SELICHER  LOBUCHER  GEDECUTNIS. 
WELCHES  SEELE  BEY  GOTT  DER  LEIB  ABER  AI.LHIE  RMIET  DEM  DER 
ALLMECIITIGE  AM  IVNÜSTEN  TAGE  EIÜE  J-'UüLICUE  AVEFEllSTAEHVXG 
VERLEIHEN  WOLLE. 

11}  Seine  GemalUiu  Agnes,  geb.  Gräfin  von  Ebersteiu;  Wappen  und  Inschrift, 
ohne  Aafthrang  des  Todestages  od«  -Jahres,  Bur  mit  dem  Sprach:  Herr  Deine 
Toden  vrarden  leben  etc. 

12)  Uiikeiuitlieb,  vielleicht  Heiniieh  Schenk  f  1626  zu  Leipiig,  und  1627  ins 
Erbbegrfthniss  Obergefiahrt 

Sftrge  der  Schenhen,  in  der  Gmft  unter  den  Gtabstdaen,  ▼«m  IfetaU,  1819  von 
Schutt  befireit,  gminigt  und  z.  ThL  restanrirt 
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Ordenskette  (aus  Sarg  a),  von  sehr  feiner  ArlR'it.  Die  Halskette  besteht 
aus  einem  grösseren  Medaillon  mit  dem  kursuchsisclieu  Wappen,  und  links  14, 
rechts  18  Ueineren  Hedailloiis  mit  dem  Enrwappeu,  dem  Tantenburger  Wappen  und 
figflrlidieii  Dantdlungen.  Di«  HedaiUoiis,  durah  je  did  Eettenglieder  getrannt,  sind 
in  zierliches  freigeaxbeitetes  Rankenwerk  gcfasst.  In  der  Mitte  liüngt  an  einem 
dreif:ichen  Kcttehen  ein  groeses  Medaillon  mit  dem  Kurwa^^  herab.  Altos  reich 
emaillirt  (Ä). 

Dam enh aiskette,  von  besonderer  Schönheit  (aus  Sarg  d).  Abwechselnd 
zwischen  je  zwei  Ketlcugliederu  siLzuii  echte  Perlen,  Filigrankügelcheu,  z.  Thi.  mit 
Masse  ausgeftOt,  nnd  mit  emaflUrten  Perlen  besetzte  Kapseldien.  Am  Hals  hängt, 
an  Hals  und  Schwanz  befestigt,  ein  Kranich  (aas  dem  Reuss^schen  Ws^pen),  mit 
blauem  Kniail,  Goldschnifnrun<j;  und  mit  Edelsteinen  Imset^t,  in  der  einen  Klane  eines 
Edelstein  haltend,  an  dem  noch  eine  echte  Perle  hängt  (Ä). 

Uhrkette  (aus  Sarg  a),  von  Gold. 

2  liroche-Keste,  mit  IHS  und  den  Kreiizesniigeln  versehen. 

2  Ringe  (einer  aus  Saig  a,  einer  aus  Sarg  e)  mit  Türkisen,  vuu  denen  der 
eine  an  den  Seitentheilen  zierlich  gemustert  ist,  der  andere  an  der  Steineinfoasm^ 
mit  Fabnetten  Tecnert  {A). 

%  Bing«,  Udntr,  nalmliaftiBder. 

Haarnadel -Best)  kremfilnig,  sehvanUan  mit  emaillirtn  Eckn. 
Buohbesohlag,  mit  EngelskOpfen;  M«sriag; —  Seheihe,  mit  Engdskoff;  Broasi^ 

muäY;  —  Ksmm-Best;  Elfenbein. 

Buchum schlag? -Rest  feines  Audachtsbüchleins,  ans  Sarg  a],  gestickt.  Auf 
dem  im  Ganzen  dunkclbrüunlichen  (irund  wird  die  Wirkung  hauptsächlich  durch  den 
Wechsel  der  Seidenschnürc  (deren  l-arben  leider  sehr  verwittert)  mit  Gold-  und 
SUber-DrsIit  gebildet,  nnd  sind  die  Blumen,  besondeis  die  Mittdrosette  veriiiltniss- 
mSssig  stark  erimben.  (Lichtdruck). 

Buchumschlag  (wohl  von  mnem  NotiihacUein,  ans  Sarg  f)X  der  Grand  ist  hier 

bräunlicher  Atlas,  die  oberen  nnd  unteren  Palmetten,  sowie  die  Blumenkelche  an  den 
unteren  Ecken  sind  mit  (jetzt  veilchtinblau  scheinendem)  Metalldraht  gestickt,  da- 
zwischen die  weissen  PerlschnUre  als  Lichter.  Die  Blumen  der  Mitte  und  andere 
kleine  Blumen  und  Blatttheile  sind  Pktlitich  ki  roher  Seide;  sorgfältig  gearbeitet 
(Uchtdrock). 

Clemilde  an  der  BOekseite  dsrEsosel,  Shneon  idt  dem  Jssuddnd;  derK^SImeiBS 

grellroth  (Ä),  das  nackte  Kind  mid  die  Cfowandnog  besser. 

2  0 locken,  1686  nnd  1639  von  Ulrich  in  Apolda  gegoesMi. 
Grabstein,  anssHi  am  Ohor,  17.  JahiL,  für  SiQeiiJiL  HUenaans. 

DomSneniB^ebSnde.  nn  der  Sttille  des  ehemaligen  Klosters,  bezw.  des  (1637 
geplünderten)  Scidosses.  Einfacher  Bau,  aus  Erdgeseboss  und  einem  Obergeschoss 
bestehend,  mit  viereckigen,  nodi  mittelalterlich  profiUrlen  Fenstern.  Das  Auptportal 
(1606  neben  den  Scbildhtdtern)  ist  reich  und  gut,  im  Bcnaissancestil  des  Kirchen- 
portala  (J).  Zu  den  Seiten  trsgen  Pfieiler,  mit  toseanfadien  Säulen  davw,  und  wie  diese 
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nistica-artig  gebildet,  das  dorische,  iu  den  Metopen  des  Frieses  mit  Löwenköpfen 
gescluuückte  Gebälk  und  umfassen  ein  Kundbogeuportal.  Während  das  Kämpfer- 
gpsinB  deBBciben  nur  durch  einoi  Rnsticaquader  (in  Fortsetzung  der  ümrahmimgB- 
pfeiler)  gebildet  ist,  zeigt  die  Füllung  des  Bogenpfeilers  [links  zerstört] ,  der  Archi- 
Volten  und  der  Zwickel  reizende  Uankenhildungen  iu  Beschlagsmanicr  und  der 
lU)gen  -  Schlussstein  einen  Löwenkopf.  Auf  dem  dorischen  Gebälk  Ptt'ht  ii  an  den 
Ecken  Bittergestalten  mit  Schilden,  beschädigt,  aber  von  einer  bei  derartigcu  Arbeiten 
damib  veiliSttiiiBsiiaaflig  Beltenen  sehr  guten  Bildung;  in  der  Ifitte  dne  Rundbogm- 
amrahmimg  mit  RelieSDllimg,  und  zwar  eine  alli^rieclie  Figor  mit  den  beiden 
Taateiibiirg*8chen  Wappenschildern,  und  darunter  in  Cartouchenumrahmung  der  Spruch: 
NON  EST  POTESTAS  NISI  A  DEO  etc.  —  Zwischen  dieser  Kcliefplatte  nm\  den  iK-idcn 
Eckfigureu  sitzen  zwei  Feuster,  welche  somit  in  die  ganze  Compusition  des  oüuubar  spä- 
ter m  MMgiMinrten  Pnrtals  ganz  geschickt  hineingezogen,  etwas  lotftiger,  als  die  flMgeo 
Fenster,  doch  einftdi  unndunt  and  von  cioeBi  leichten,  einen  Giebel  bildenden  Yduten- 
werk  bekrOnt  sind.  Dieses,  ebenfalls  an  die  Seitenomamente  am  Aufsatz  des  Kirchon- 
portales  erinnernd,  ist  schon  mehr  barock  gedacht  —  Ueljer  dem  Portal  und  den  zwei 
Fenstern  tritt  aus  dem  (hier  mit  der  Langseite  entlang  laufenden)  Dach  ein  ein- 
facher, aber  guiz  barock  mit  Spiralvoluten  gebildeter,  also  erst  sp&ter  voDfflideter 
Giebel  vor. 

Ports]  sa  nnrm  des  früheren  Amtagebindes,  Renaissance,  waiger  hflbeeh. 

Zwei  basenlose,  auf  hohen  Sockeln  stehende  canellirte  Säuion  mit  toscanischen 
Capit<?llen  tragen  ein  von  einer  Reihe  Coiisolchen  fzahnschnittartii;)  unterstütjitcs 
Gebalk  und  umfassen  das  Korbbogenport;il,  dessen  Pfeiler  mit  vortrctcnilen  Platten, 
dessen  Archivolten  mit  mehreren  Gliederungen,  zum  Theil  mit  Perlstäben  ver- 
ziert  sind. 


GÖSChWttZ,  5  km  sildl.  von  Jena; 

Nach  KnaxwmLD,  Ltmäesk.  II,  S.  266  slavisch-wendischeu  Ursprungs.  1464  wird 
in  einer  Urfc.  KQrfBFBt*s  Friedrich  d.  Sanftanttthigmi  der  Ort  als  Jeschewies  «r^ 
wihnt  (M  Bmft'  Siaaumk»  s.  MUmt).  —  Ueber  Siegd  siehe  Stau»  m 
TUkrktg,  nrätn-ZtUtekr,  U,  159, 

Kirche,  der  Anlage  nach  spätgotlüsch,  1752  laut  Inschrift  über  dem  Triunjph- 
bogeu  restaurirt.  Der  Chor  ist  in  drei  Seiten  geschlossen  und  hat  jetzt  wie  das 
aussen  gleich  breite  Tianghaiis  eine  flache  Holzdecke  mit  einigen  Liniennmrahmnngen  in 
Stuck.  Der  Triumphbogoi  ist  noch  alt  erhalten,  spitzbogig  mit  rechteckig  abgefostem 
Profile.  Das  Ostfenster  und  das  «östliche  Fenster  der  nönllichen  und  südlichen  Lang- 
seite sind  spitzbogig  mit  Fischinaasswork  in  rothem  Sandstein ,  das  folgende  der 
Südseite  spitzbogig  olme  Maasswerk  (das  mittlere  der  Nordseite  zugemauert),  die 
beiden  wertMchea  der  Nord-  und  Südseite  rechteckig  erneuert 

Auf  der  Westseite  ist  eins  ^itabogenlhür  mit  Pnofilimng  itm.  Rundstiben,  die 
am  KiiBpiBr  und  Sdnitd  sich  etwas  abzweigen,  und  Kehlungen.  Links  von  ihr  ein 
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Schildcheu  mit  dem  Kantenkranz,  rechts  eins  mit  den  Kunchwertern.  Je  eine  recht- 
eeJdge  Niaehe  befindet  deh  innoi  an  der  SOdoeteeite  und  ansBen  an  der  Nenlaeite. 
Der  Chor  ist  im  Innern  6,3  ni  1)reit,  5,8  m  lang;  das  Tianghanw  im  Lmen  in  Folge 
stärkerer  Mauern  6  m  breit  und  9  m  lang  (Ä). 

KanieL  Bcflateag  eekig  gehroehen  mit  gewudoua,  gsipautea  Stalea  an  den 
Ecken. 

Taaf schale,  mit  Insohiift:  Jacob  Zorn  1121}  am  liaude  Kleebhittbogaa. 
HeMlsg. 

Weinkanne.  Auf  dem  Dednl:  üt  4k  KM»  maeitt  CöiekmäB  iföi, 

Weiliramehgefftas,  ana  dem  16.  Jahrhundert  Auf  sechaeekigem  Foisa  ist 
die  Schale  als  Halbkugel  gedacht,  aber  an  drei  Seiten  flach  abgeedmitten.  Dem 

entsprechend  ist  der  Deckel  aus  drei  auf  die  Flächen  der  Schale  passenden 
Gie])cln  und  drei  Trapezen  dazwischen  gebildet,  welche  oben  durch  Knicke  in 
den  krönenden  Secliseckhelm  übergehen.  An  den  vorher  erwähnten  Seitenflächen 
treten  Halbkugein  horaos,  «eiche  demnach  zur  Hälfte  zur  Schale,  mr  Hftlfte  sum 
Deckel  gehören.  Die  Luftlöcher  sind  eiuehi  oder  groppirt  zum  Theil  über  redit- 
erkigcn  Oeffimngen,  dadudi  leise  an  Ibassweridboster  EEsgoss.  SO  cm 

hoch  {Ä). 

Klingelbeutel,  an  der  Platte  etwas  roococo-vendert,  an  dam  BflOtAl  eine  spitera 
Platte  mit  F.  D.  G.  M.  S.  1788  unter  einer  Krone.  Silber. 

Klingelbeutelgehäuae,  mit  der  Jahreazahl  1780  und  etwas Haleiei  an  denFläohea, 
Sehnttsorei  an  den  Seiten.  Hols. 

2  Glasbilder  im  OstÜBUster  mit  Wappen  aus  dem  16.  Jahrhundert.  linkes 
Wappen:  Schild  in  drei  Dreiecksfelder  getheilt,  im  mittleren  ein  springendes  Ein- 
horn, darüber  ein  gekrönter  Tumierhelm  mit  wachsendem  Einhon.  Rechtes  Wappen: 

Schild  mit  Jagdhorn,  ein  gleiches  über  dem  Hehne. 

2  Flügelgemälde  (eine^i  chciiialigen  Altares)  oben  im  Chor,  sächsischer  Schule 
um  1500,  Ausgiessuug  des  hl.  Geistes  und  Mahae  Tod.  (lanz  gut  gewesen  mit  lieb- 
Udien  Geddttom  der  Frauen,  charaktervollen  der  Männer,  sorgfältiger  Durchführung 
andi  des  Beiwerks  und  frischen  Faiben;  dnreih  Bestanntion  glndieh  vefdcfben. 
HQbsche  Rahmenverzierung  in  Flachreüet 

Gemälde,  laut  üntersolirift  am  Rahmen  vmi  1618.  Christus  steht  in  einer 
Rundbogennische,  mit  der  rechten  Hand  segnend,  in  der  linken  die  Weltkugel;  unter 
italienischem  Einflüsse  entstanden,  statuarisch  aufgefasst  in  antikisirender  Tracht. 
Lebensgroase  Figur  mit  zu  kleinem  Kepfok 

0emilde:  BQdalM  Imthete  fai  gaoser  Hgor,  sehr  seUeehi 

Glocken.  1)  1632  von  Ad.  Larentius.  GOTTES  WOBT  VND  LWHEBS  LEHRE 
VERGEHET  NIMMERMEHR.  —  Aiabeskenfries.  2)  Ohne  Inschrift. 

KMiM: 

Grabstein  an  der  Xordwestseite  der  Kirche  aus  dein  18.  Jahrhundert ;  zwischen 
zwei  geflügelten  Kn'_'(>Nk<)j)fen  ist  die  Figur  eines  kleinen  Mädchens,  das  in  der  Rechten 
eine  Tulpe,  in  der  linken  eine  Traube  hält;  auf  ihrer  Brust  ein  Herz  mit  einem 
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Spruche  und  auf  der  Schürze  die  Worte  Maria  Barbar  ....  die  übrigen  Inschriften 
▼erlöscht 

GrftbfteSn  mb  dm.  aehlnliiilai  Jalurhnndert;  Doppelinsohiift  iDr  Ehe|N«r  WoUftld 
bH  BhttnmnJunmg  und  sw€l  fiigdii,  Btmlioh  T«nrittert 


Golmsdorf,  8  km  nordöstlich  von  Jena;  1377  ftolniolstorf,  1380  Galniisdorf. 
Die  frühesten  Herren  der  Ortes  waren  diu  Grafen  vou  Gluissbcrg.  Ausserdeui  stammt 
von  dort  ein  Ritteigeschlecht;  1249  zuerst  erwähnt  Walter  von  Golamestorf  (vgl, 
anft"  u,  SiaatsmreA.  %m  mrimm).  Weitere  Besitzer  in  Golmadoff  wann  Herren 
Ton  Botüstete,  von  Meldingen ,  von  Tichtenhayn.  üebor  Siegel  siehe  Buax  üt 
nariag,  Ftrwhm-Zuttekr.  U,  108. 

Ktpehe.  Der  rechteckige  Chor  ist  uns  dem  15.  Jahrhundert,  spätgothisch,  hat 
ein  ELreuzgewölbe,  dessen  Ilippeu,  auf  guten  Dieustcu  ruhend,  in  einen  Schlussstein 
mit  dem  Gottedamm  snBammenkommeii,  und  an  der  SOdadte  ein  Uaasswerktesta; 
wahrend  das  Ostfionster  ^iter  ahgenmdet  ist  Der  Trinmphbogen  ist  ebenfiüDs  durch 

ünterfangung  des  ursprünglichen  Spitz])ogcns  rundbogig.  —  Das  Langhaus,  laut  In- 
schrift am  N'ordciagang  vou  lC8ö,  hat  eine  gewölbte  Holzdecke  und  zweifache  Em- 
poren mit  Bibelsprüchen  an  den  Brüstungen. 

Kanzel  am  südl.  Triumphljogcnjjfeihir ,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  in  der 
gewöhnlichen  Weise  der  Zeit.  In  den  rundbogigen  BrüstungsftÜlungeu  befinden  sich 
Gern  Aide  der  asst  Evangdisten.  Der  Gesammtentwiul^  Zeichnung,  K^fe  und  Farben 
sind  recht  gut,  besonders  bei  den  Figuren  des  Marcus  (S.  56)  und  Lucas  {Ä).  Die 
Anordnung  der  SyTiihole  ist  natürlich;  der  Engel  des  Matthäus  steht  hinter  ilini,  ihm 
das  Tiiitcnfass  hinhaltend;  die  thierischen  Synilxtle  sind  mehr  als  zufallige  zucomponirt, 
wie  auch  das  Beiwerk,  z.  B.  l'iusel  und  l'alette  bei  dum  als  Maler  verehrten  HciUgen, 
ganz  üte  Zllge  sind.  Ans  späterer  Zeit  nnd  von  einer  weniger  tOditigen  Hand  sind 
die  Figuren  Christi  im  Mittelfeld  und  Johannis^  d.  T.  und  Uosb  an  dem  Treppen- 
ao^ang.   Holz,  die  Gemälde  in  Oel. 

Gotteskasten  in  d«r  Sftoriatei,  Benalanawoe, 

W  etterfahne. 

Taufschale:  1611.  Ziim. 
Weinkanne,  von  1061. 

Kelch,  laut  Inschrift  auf  einer  Würfel-liaute  des  Knaufes  von  1579,  mit  treff- 
lichen Renaissance  -  Verzierungen  bei  streng  gothischem  Aufbau.  Der  Sechspassfuss 
hat  am  Band  die  Engelsköpfchoi  im  Baakenwert:  hmnatretend;  das  Gradfix  auf 
dem  einen  Fdd  ist  adgdMhet  Die  reizend  angeordneten  Hnster  am  Sdiaft  unter 
und  über  dem  Knauf;  sowie  swisdien  den  KnanfwOrfdchen  sind  sauber,  wie  mit  dem 
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Stempel  geschlagen;  interessant  die  Uel)ersetzinig  der  am  Knauf  in  der  Gothik 
üblichen  MaasswerkverzieruBgeo  in  die  autikiäireudu  Formeusprache.  Silber  ver- 
goldet 

Paten«,  mit  hflbMh»  Wefliflkmi. 

Alenimalilsdaeka,  grflueld«B,  mit  «bwr  Sgtk»,  wie  die  an  den  UnteieelMni  von 
1746  nnd  1766,  ans  goIdboBponnanan  Seidanftden, 

Gem&lde  an  der  Ghor-Ostseite,  Aafentehnng,  gering. 
Gemälde  ebenda,  BUdniss  EinBt  dee  Strengen (?),  sehr  zerstört. 
Gemälde  an  der  Kanzelwand,  Christus  nach  dem  Brief  des  Lentulus  uufgeiawt.  Auf 
Holl  gemalt,  die  Lasuren  xu  sehr  Tersohwunden,  um  den  Werth  zu  bestimmen. 

Glocken.  1)  in  bem  Attwo  bomitit.  m.  ^.  Ivü.  go«.  midb  edfl>art.  Fpgl>cn  fff. 
—  Lilienverzicrung  (A).  —  2)  Ttnno  bomitti  m.  ccccc.  p)rv.  larbate  botnint>m 
omnte  gentee  lapbftte  tx>m  omnee  popt>lt  ftt«  —  Klecblattbogeuirioä  (Ä). 

KiMihAr: 

Tanfatein,  Renaissance,  last  Lmchrift  oben  «m  Band  um  MDIiXXXIP,  aus 

zwei  Thcilcn  bestehend.  Der  imtflire,  aus  Sandstein,  mit  Eierstabverzierungen; 
der  obere,  aus  Kalkstein  mit  senkrechten  Verzierungen,  pokalfnmiig,  ohne  Fuss. 
Die  Unterstützuugssaule  wird  in  der  Mitte  schmaler  und  ist  hier  von  eiucu  vor- 
tnlMidflii,  im  Vie^MW  ansgeBdinitteiMii  Bing  umgeben,  danmter  und  darUwr  ndt 
langgezogenen  Eientiben  vendert  Das  Becken  hat  am  Baach  eben&Us  Eier- 
stibe  (JL). 

Im  Besitz  der  CtemelBd«: 

Pokal,  lant  fiuciirül  FeatKeadieiik  dar  BSiger  lar  Brauneiiiege  1763;  Bococo, 
mten  kdduurtig,  aber  mit  holiem  ak  Sehweifkoppel  geboc^nem  Deekd,  weldieB  eine 

iMumertragende  Knabenfigor  lo^hit,  während  an  seinen  Seiten  unten  sechs  Löweuköpfe 
angebracht  sind  mit  Ringen  im  Maol,  aa  deoMi  achnttrkeinmrahmte  Schilder  mit 
den  Stifternameu  hängen  {A). 

Hlnser  mit  originellen  Wetterfahnen  ala  Dradienkfipfoi,  eine  mit  der  Jabres- 
saU  17d6  iÄ). 

Thor  am  Kordende  des  Ortes,  vor  wenigen  Julircn  niedergelegt.  —  Pf.  Winter. 

KulMvg  inuerhiUb  der  Flur  von  (iolnisdorf  gelegen.  Es  ist  die  alle  Burg 
Gleiasberg.  Die  arsprflngUche  Burg  log  auf  dem  einzeln  stebendra,  glocken- 
förmigen alten  Gleissberge  zwischen  den  Orten  Lftberschfltz,  Graitachmi  und  Tau- 
padel. Sie  bildt^fc  den  Kern  des  grossen  Gütercomplexes  der  Herren  von  Glciss- 
berg,  eines  namhaften  Adelsgeschlechtes,  dessen  bereits  im  10.  Jahrhundert  hier 
und  da  Erwähnung  geschieht.  Die  Burg  hat  wahrscheinlich  ihren  Ursprung  einem 
deatadien  Könige  m  verdanken  und  mr  anter  gewisse  Vögte  gestellt,  die  dcb 
alhaihHcil  Elgentbamsrecht  erwarben.  (Haui—aaiuE,  antiqu.  Gieüherg  mtpL  m  Staat»- 
mUf  gm  Mmt.)  Der  Gnümtitd  wd  in  neuerer  Zeit  den  Hexm  yon  Oleiasbeig 
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mit  Unrecht  zugesprochen  B,  ktt  haam,  iUt$»,  LmduUf»Ut,  8.  4X  wmi  ¥umi^ 
cm,  «lig,  Sas.  M.  3.\  im  Hittelaltar  ist  ihr  Titel  beU  domini,  bald  adrocati  de 

Glizbcrg,  im  13.  u.  14.  .Thrt.  sclüechtweg  de  Glizberg  oder  milites.  Dunkel  hemcht 
noch  über  die  Faniilienhcrstaniniung  dieser  Voigte  von  Glizberg.  Nach  einigen  soll 
Graf  Ekljert,  der  Stammvater  der  VoigÜ&nder  Voigte,  auch  derjenige  der  Gleiss- 
berger  ge\Nescu  sein  (Bmklbb,  Rau^pünmu  Sltmmt^ei,  S*  S,  271),  eine  Ansicht,  die 
gegenober  andeiea  (JOamn,  kkt  Hatkrkkim  Ftügtkiiit,  S,  SSf  Lökm$t$imt  /». 
leiligeasbiatt  v.  1791.  s.  116)  die  meiste  WahwchelBlicbkeit  ftr  aidi  bat  —  nUMy. 

Ftrmu-Zetlschr.  N.  F.  3  S,  424  ß. 

In  der  Reihe  derer  von  Gleissberg  findet  sich  mancher  berühmte  Name,  z.  B. 
Hermann  v.  Gleissberg,  Heerführer  unter  Heinrich  lY.  Die  Burg  Gleissberg  wurde 
von  Heinrich  Y.  erobOTt,  1290  wird  sie  auf  Befebl  BodolfB  von  Habsbuig  laut 
Bescfahiss  des  Beicbstags  von  Erfurt  mit  80  anderen  thOring.  Burgen  misammen 
zerstört.  1350  nehmen  die  I^dgrafen  von  Thflxingnn  TOD  der  Herrschaft  Gl.  Beslts 
und  lassen  die  Burg  durch  die  Yitzthume  wieder  anfbanen.  1453  wird  sie  wiederum 
zerstört  und  hegt  seitdem  in  Trünunem. 

GoTTBCHALK,  Burs:en  und  Bergsehlösser  I  (1810),  125.  mit  Anh.  —  H.  Heb«,  dit 
miUelaiUrUchen  Bauwerke  im  fFeimariicken  Kreise,  in  Thüring.  Fereint-ZeiUekr,  Bd.  Fl 
{t865)f  S.  186.  —  0.  KaonuD,  Lndttkmit  mm  S.'9F€im»,  il,  S.  267.  —  Lon, 
KlmtU$pipf€fki$  t,  38f,  — >  lfmn,  Clrwitt  db*  Bmum  Amm^  5.  4/1»  7,  —  Mb. 
UBSAKTSS,  das  erneuerl*  jiUgrtkmm  oder  eurietue  Betchreihung  OM  «Am  Bergickld$$«rn 
(172n\  S.  187  ff.  —  Ed.  ScmnDT,  Geschichte  der  h'irchberg'tchen  Sek/öster  (1830),  S.  32. 
.5n.  84.  87.  —  E.  ScHMiD,  die  Lobdeburg  bei  Jena,  (1S4Ü),  S.  69.  77.  83.  126.  —  Ava. 
SoHCLTis,  dtreetor.  diplomaticum  äho"  die  Gesch.  überMtcAtem  (182S),  Bd.  I,  p.  303.  305. 
ii,  S.  113,  130,  SSO.  348  f.  mkt  AmmHamg.  —  TäSringm  m.  im-  Htm  mit  Orm  Mwk- 
wSi'd^gitilM,  JUnaritek-rümmUket»  BmMtimg,  9i.  I,  S.  131  f.,  F",  S.  143  ff. 

JhbUimg  der  Burg  bei  VLwua,  TopograpAia  tuperior.  Saxonia»,  iumtk  tmi  mwk 
anderen  alten,  s.  Th.  Phantasie  -  Rildern  dir  Pholo^-uphien  von  Babtiu  tr.  ^WfflMW  in 
Jestüi  —  der  BuiM  bei  Rmue^  malerische  Ansichten  von  Jena  1806^  BL  3. 

Der  einst  grosse  Burpbezirk  erstreckt  sich  von  Norden,  wo  er,  mit  den»  übrigen 
Plateau  des  „Hufci.seub"'  zusammenhängend,  durch  einen  künstliclieii  (Trul)en  ge- 
schützt wurde,  nach  Süden,  wo  der  Bei^  steU  gegen  die  Saalebene  abfallt.  Hier 
ist  der  Best  eines  ehemaligen  Wobngebiodes  eibalteD  (vor  einiger  Zeit  restanrirtX 
deeaen  zwei  grosse,  tiefe,  nmdbogige  Fensteniiscben  mit  Sitsbiaken  den  Bau  dem 
16.  Jahrhmidert  zuweisen.  —  Nöi-dlich  davon,  tiefer,  die  Spur  eines  Rundthurmes.  — 
Ausserdem  sind  vielfach  Miiuerrcste,  besonders  der  Uiiifassung.'^inauer,  erhalten,  aljer 
so  trflmmerhaft  und  durch  das  Stürzen  der  Bergtheile  so  lückenhaft,  dass  eine  Fest» 
stflOnng  des  Einselnftn  niebt  zu  geben  ist  Namentlicfa  nach  SUden  m  «Efcmiit  man, 
wie  das  Bergpbiteaii  adbst  frflber  grosser  war. 


59  Jena. 


Grait.schkn. 


50 


Graitschen,  lO  km  nordöstl.  von  Jena;  Gmitzschen,  ( innitschen ,  Graitschen 
genaunt,  bis  1833  zur  Hälfte  weimariach,  zur  üälfte  alteuburgiscb.  —  lieber  Siegel 

Kirche.  Der  ursprüngliche  Bau  war  grösser  als  der  .ictzii,'o,  ?])ätcrothi?ch,  wohl 
vom  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Von  diesem  ist  noch  die  östliche  Hälfte  übrig, 
ein  laager,  östlich  dreiseitig  geschlossener  Kaum,  welcher  nur  in  seinem  östlichen 
Tlua  ab  Chor  mid  in  aeittem  mtiicheii  Thdl  ab  Langhana  diani  UrsprüngUdi 
ivar  mdd  dieaer  ganze  Kaum  ein  Che»,  der  ans  «aam  ScUiiaqodi  and  («eatUeh 
davoD)  ebien  Rechteck-Joch  beatand.  An  dieseii  leteterai  k^t  Bich  nttrdlich  eine 


rechteckige,  später  angebaute  Kapelle,  bezw.  Sacristei.  Westüch  scliloss  sielt,  durch 
«Ben  apitshogigcn,  rechteckig  mit  abge&asten  Kanten  profilirtcn  Triumphbogen  ge- 
trennt, ein  entapnehend  groasea  Lang^iaaB  an.  Dieeee  Laai^hans  iat  jedenlalla  im 
17.  Jahrhundert  untergegangen  und  dafür  an  den  Triumphbogen  eines  rücksichtslos 
angebaut,  welches  schmaler  als  der  alte  Chor  und  so  kurz  ist,  dass  nur  der  bisherige 
Chorschloss  (nicht  einmal  das  volle  Schlussjoch)  zum  Chor  ^'('iK  iiimeu ,  das  andere 
(Stück  Schlussjoch  und  Bechteclgoch)  aber  zum  Laughaus  hiuzugenommen  wurde. 
Wo  der  neue  Tiaaghanahaa  an  den  TrimnphbogenpfiBüeni  hegmnt,  shid  nfirdüch  and 
südlich  die  Winde  am  dn  ganz  kurzes  Stück  herausgerückt,  nördlich  schmal  rech^ 
eckig,  südlich  sogar  mit  einer  schrägen  Wand,  so  dass  hierdurch  der  Grundriss  noch 
mehr  verdorben  ist.  Westlich  ein  Thurm.  Die  ganze  Kirche  hat  luit  Ausnahme  des 
kreozgewölbten ,  nördlich  vom  Chor  belegenen  Raumes  eine  flache  Hoizdecke.  — 
Anasea  atehen  am  ftUeren  Thefl  Strebepfeiler.  An  der  Ost-  and  Stkdseite  des  alten 
Ghorbanes  ist  noch  in  fQnf  Spitzbogenlenstem  ap&teatgothiadies  Maasswerk  mit  Fiicb- 
Uaaen,  auch  KleebOgoi  (schon  von  runder  Form  und  unter  Rundbögen);  der  Lang- 
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haiisliau  hat  nüchtern  niDdlx>gigc  Fenster.  Die  naiij»ttbür  führt  von  Süden  in  das 
L4iughauä,  eine  Thüre  zur  Empore  ist  auf  der  Murdseite  iu  dem  herausgerückten 
Stück.  Dndirsiter  anf  dem  Laöghaiu. 

Uebor  den  Portal  dar  Sndaeite  ist  lOiiiidieii'*  eingemauert;  eine  Platte 
mit  dem  hier  «iedergegebenen  SeUef^  der  Ortsflbertiefemng  nach  ein  GOtaenbDd,  aber 


BafMOMiartw  MtoBcliw  iib«r  dam  PorUl  dw  SüdMit«  dar  Kirche  in  GruiUcheu. 
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trotz  seiner  unglaublichen  S<:heusslichkeit  (l(tch  erst  ein  Erzeuguiss  des  Mittelalters 
(das  nicht  einmal  der  romanischen  Zeit  anzugehört  u  inauchtV 

Sacrameutscbrein  liest  au  der  Chor  -  Xurdseitu,  spät^uthisch,  mit  Schweif- 
bogen. 

Herrschaftsstuhl  der  Familie  von  Wangeuheim  an  der  Nordseite  über  der 
Thttr  zur  SeitODkapelle,  von  1786,  Rocooco,  mit  crabtematiflchai  groben  Malenien  aa 

den  4  BrttstuDgsfcldcrn ,  und  /war:  ein  Altar  mit  Compass  darauf  und  Umeebrift: 
Damach  strrh  irh  für  und  für.  dass  ich  finde  Ruh  in  Dir;  Sonnenblume  gegen 
die  Sonne  gewiMidet:  Gott  eu  folgen  alle  Zeit  bin  ich  unüi-g  und  bereit;  —  Hirschkuh 
nach  der  Sonne  emporschauend:  Nach  GoU  und  seinem  Wort  sehn'  ich  mich  fort 
und  fori;  —  Banm  emporstrebend:  MU  dem  wag  der  EmmA  fügt  UeSb  ick  aOegeU 
vergiiügt  {A). 

Taufst  ein,  Frflhrenainano«,  oben  TemaetBltii 

Kanzel,  laut  buchriftoi  aa  den  zwei  mitüeran  BrllBtanggfeldeni  uiten,  von 

1663,  mit  Malereien  von  1755.  Ihre  BrOstODg  ist  in  vier  Seiten  gebrochen,  mit  Eck- 
säulen, über  welchen  vnrhangverzierte  Gesimse.  Nach  unten  ruhen  Consolen  auf 
zurückstehenden  Fxkpfosten,  die  mit  Löwenköpfen  verziert  sind.  Von  den  Brü.stungs- 
feldem  gehen  Bänder  nach  dem  Gesims,  dort  an  Rosetten  befestigt  Die  Felder 
sind  oben  nmdbogig,  doeh  mehrfteh  gelmeben  «mralmit  mit  dniddirodieneii  Ver- 
zierungen. Unter  der  Kanzel,  welche  gegen  den  Altar  bedeBtead  ▼ortritt,  befindet 
sich  in  einer  Flach1)ogenl)lende  zwischen  Pfosten ,  welche  aussen  seitwärts  mit 
Bankenwerk  verziert  sind,  ein  unbedeutendes  Gemälde  des  Almmdmahlg,  Die  Kanzel 
ist  Holzbau. 

Crucifix  hinter  der  Kauzol,  epatgothiscb,  abschreckend  rcalistiscL  Hob. 
Grucifix  Rest,  frahgothisob.   Holz  (Ä). 

Etwa  14  Grabsteine,  zum  grossen  Theil  nnleaerlich  geworden,  die  besseren  mit 
Holzplatten  bedeckt  Grabsteine  im  Chorfussboden,  Heinrich  Wilhelm  von  Wangen- 
heim t  1676.  —  Johann  Georg  v.  W.  f  1721,  mit  Barock-Yeraerungen.  —  Heinrieh  r.  W. 
1 1776,  umgeben  von  mUroidien  Wippen.  —  Geoig  von  W.  f  1691  «Is  Dnd.  —  Georg 

von  W.  1 1710;  der  beste  Grabstein.  Inschrift  in  Laubkranz  Aber  einem  trauemdoi 
Engel,  oben  rechts  und  links  ein  trauernder  F.ngel  von  hübschem  Gesicht-sausdruck, 
als  \Vapt)enhalter.  —  Andere  Grabsteine,  mittelmftasig;  nun  Theile  abgetreten,  einige  mit 

dem  Maltheserkreuz. 

Gedenktafel  in»  ("lior  an  der  Südseite  neben  dem  mittleren  Fenster,  för 
Balthasar  von  Wangenheim  f  1630.  Die  Malerei:  in  der  Mitte  die  Auferstehung,  ist 
maniriert  und  nnhannoniedi  in  der  Farbe,  am  besten  die  Ghristosfignr.  Bedits  und 
linlm  begrenzen  das  GemSlde  jedoch  bobsch  mit  Blnmenweric  geaehmflekte  S&ulen 
mit  den  Wappen  von  Goltacker,  Baumbach,  Mnrungen,  Kitzscher,  Schleinitz,  Rt»der 
und  zwei  anderen  Familien.  Die  innere  Uninibmung  des  Gemäldes  ist  mit  zierlichen 
oraamentirten  Schildchen  geschmückt,  überhalb  ist  ein  Trigljphengebälk  mit  Engels- 
Upfen  in  den  Hetopeu  nnd  frei  heranegearbeiteteii  CSoneolm,  die  in  der  Ifitle  und 
an  den  verkrOpften  Edcen  vom  ArcbitraT  zum  rahwrJNnittyerzierten  Gedma  anfsteigen. 
Ein  oberer  Aubatz  darauf  enthilt  in  einem  Rundbogen  eine  unbedsutende  Himmel- 
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fahrt;  zu  den  Seiten  stehen  Säulen  mit  wagerechten  iüegelbändem,  an  deren 
dahiBtentabentai  VkSknt  ridi  Halbbogenfelder  mit  aatmaHatMchfim  Bhnneinrark 
aaachliflneii.  Dm  Ganse  ist  in  dnidilifOGiiMer  Arbeit  Muahmt  Holz  (Ä). 

GedeikUftln  u  d«r  OlMir-  <M-  und  Sadnud,  mit  Tstenkmim  et&,  Mbedeatend 

Wappen  rechts  und  Unki  filMr  den  nutinn  Bllgw,  der  Funili«  tob  Wangnheini, 
P«aema  und  Berbiadorl 

Decke  mit  alter  SpÜM 

Glocken:  1) 


Danmter  Ueine  Belieb  der  Maria  und  swder  heiliger  Kachofe  einer  auf  einem 
Drachen.  —  2) 


8)  Die  llteste,  in  KnhadieDenfonn,  du»  Sdnift  und  Yenderuig;  mit  geffonoien 
eriMflogroMM  SchnlUfidieni  auf  iwd  Seiten  (AUiOd.  &  64). 


A«f  den  IMM: 

Grabmal  eines  Müllers,  Gottfr.  Weidner,  18.  Jahrhundert;  vierseitiger  auf  zwei 
Sockeln  nihender  Obelisk,  mit  Blnmenwerk  u  den  Seiten  und  Inschrifttafeln  (in 
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noch  s.  TU.  barock  geschwdften  Umnlimungen)  ao 
wie  Ahiacheii  des  MflUeigewubeB  und  alhgoriscbeB 
Figonn  an  den  Seiten  des  oberai  Sockeb  und  auf 

der  Spitze  (A). 

Grabstein  aa  der  Sadseit«,  von  1714,  uiit  ujü- 
rahmten  luduriittafelii. 

Grabstein  aa  der  BingsogsiliOr  aef  der  Sfldeeite, 

för  zwei  gestorbene  Kinder  von  Wangeuheim :  Johanna 
Caroline  t  ^'^^^  und  Christiane  Ernestine  |  1753;  la- 
Bchriften,  von  bemalten  Wappen  umgeben. 

Im  Besitz  von  Herrn  Pfarrer  Brehmer: 
lleftnadcl  -  Rest ,   aus  aneinander  gereihten 
Kügelcheu  bestehend.    Erz.  —  Münzen,  beson- 
ders meiningenselie.  —  2  hfibedie  Krage,  dnven 
einer  ein  Perlknig.  —  Glas,  mit  Inschrift  1617 
und  einem  Spruch  und  zwei  flott  gezeichn^en  Beiter- 
hf^uren  in  antikisirender  Tracht  {A). 
(Auf  dem  üstlichen  Gipfel  des  bei  Graitschen  gelegeneu  Gleissbergs  wurde  1870 
ein  hddnifleher  Oiifeiherd  ausgegraben.  —  Kaoamin,  Lmütt,  II  S,  a$8,) 


S.  6l0«ka  in  der  Kirch«  in  GndtMlMa. 


GrOttHIMeliail,  8  km  östl  von  Jena.  Aas  dem  Dofft  G.  stammt  eine  glddi- 

nuniige  Adelsfamilie,  di(;  dort  einen  Edelhof  besass,  erwähnt  zu  1283  v.  Lubecbowe, 
V.Mhl  voll  Lul)idi(>we  Haupt-  m.  Slaatsareh.  JVeimar);  das  Gesdjlet'lit  starb  jeden- 

falls früh  aus.  12"^?  majus  Lubichowe,  1337  Lübichowe,  140Ü  Lobichow  genannt  — 
<r.  GeMTHSB,  Jena  u.  Umgebung,  S.  102. 

Urake  mit  losehiift  Aber  der  Noidthfir  des  T^mgiiMi^^  betreffand  Bameitf?)  1347 : 


Der  Chor  ist  spätgothisch  (aus  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts)  erliaiteu, 
länglich  mit  dreiseitig  gebrochenem  Schluss;  das  Langhaus  ist  einschiffig,  auf  der  Süd- 
seite mit  dem  Ober  in  ^eich«r  Flucht,  auf  der  Nordsdte  gegen  ihn  etwas  vortretend  (  J,X 

—  Der  Triumphbogen  ist  gedrückt  rundbogig  auf  einfachem,  aus  Gesims  und  unten 
abgeschrilKt(!r  Platt<',  l)estchend(!ni  Kämpfer.  Die  Decken  sind  flache  Ilolzdecken, 
die  des  (Jlioros  mit  lialken  und  Füllhölzeni,  wclt'he  beide  hübsch  (in  der  Weise  des 
18.  Jahrhunderts)  mit  Kehlungeu  und  Kundstabeu  gegliedert  sind.  —  Das  breitere 
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Ostfenster  im  Chor  ist  spitzbo^'p ,  mit  FischMasen  und  Kleeblattbögen  von  noch 
Terhältnissmässig  reiner  und  scharfer  Profilirung;  die  beiden  anderen  Fenster  der 
Sehrfigseiten  sind  laozettfSmiig,  ein  kleines  auf  dar  SOdseite  achwach  spitzbogig  (Ä). 
Die  andmn  Fenstor  im  Ghor  (je  «ines  Mtf  der  Noid*  und  SOdseite)  aind,  irie  alle  des 
Laag^uses,  neueren  Ursprungs,  während  die  NordthQr  des  Langhauses  noch  den 
romanischen  Bogen  hat.  —  Der  Chor  iat  im  Innern  7  m  lang,  64  ^  hmt^  das 
Langhaus  12,6  m  laug,  7,2  m  breit 
^Näpfchen"  und 

den  Thllxbogen. 

Sac  r  amen  tshä  Us- 
ch en  an  der  Chor-Nord- 
wand, gothisch.  Aufein- 
ftcher  Waadaftide  ebne 

Basis  und  Oajpitdl  ruht 
das  schwere,  einem  do- 
rischen Capitell  ähnlich 
gebildete  Fussgesims  des 
in  drei  Seiten  vortreten- 
den Schreines,  welcher  tabemakelartig  offen  war  durch  zwei  frei  vortretende  [jetzt 
fehlende]  Säulen  und  Halbsiinleii  im  Anschluss  an  «lio  mit  einer  'i'liflr  versehene  Rück- 
wand. Auf  den  Säulen  ruhen  drei  Gicbi'l,  mit  Kantenblunien  und  Kreuzblumen  ge- 
schmückt und  die  danmter  behudlicheu  mehrfach  gegiiederteu  Kleeblattbögen  um- 
scMiMaeiid;  ein  daUnter  dreiseitig  au&teigeiider,  gegen  die  Wand  anlanfaidfflr  Hehn 
bt  in  aeinem  dberai  theile  abgebrochen.  (X)  Stein. 

Kanzel,  oinfach,  modern  angeBtrichen.    Schalldeokal  mit  kriMBettartig  aosammett- 
laofendem  Bankenwerk;  aof  der  Spitze  ein  Stern.  Holz. 
Altart isoh  mit  Weihekreuzeo. 

Altarwerk,  spätgothiseh;  die  Figuren  stellen  im  Mittelsclirein  die  Jungfrau 
Maria  mit  dem  Jesuskind  dar,  zwischen  acht  Heiligen  in  den  beiden  Reihen  zu 
jeder  Seite;  in  jedem  Seitenflügel  je  drei  Apostel  in  zwei  Ueihen.  In  der  Sockel- 
Nische  das  Abendmahl :  hinter  dem  mit  einem  weissen ,  blaudurchwirktwi  Tuclie 
gedeckten,  mit  Lamm,  Brot  und  Gerathen  besetzten  Tische  sitzt  Christus;  au  seiner 
Bmat  Hegt  Joliamies,  ihm  snr  Seite  aitsen  je  swei  Jflnger,  an  den  Sdunalseiten  des 
Ttsdies  Je  drei;  vor  dem  Tisch  (in  einem  Anschnitt  desselben  des  Piaties  wegen 
aageoidnet)  Judas  Jscharioth  mit  dem  Säckel,  dem  Beschauer  den  Röcken  wendend. 
Die  Figuren  sind  Holz,  bemalt;  die  weiblichen,  besonders  Maria,  anmuthig,  die  männ- 
lichen, besonders  die  Apostel  von  herberem  Ausdruck.  Die  Figur  des  hl  Michael  im 
oberen  Anftats  ist  sehr  httbsdi.  Die  Baldarhimwihnitiegei  dieses  Aofuitzes  fat  besehftdigt, 
bestmdefs  feUen  die bdden  insaeni  SeitenbOgen.  (Lichtdniek).  —  Die  Malerei  der 
Attssenseiten,  eine  Verkündigung  mit  Maria  und  dem  Engel  auf  je  einem  FlQgel,  ist 
im  Gegensatz  zur  Schnitzerei  noch  mehr  idealisirt  gehalten.  Die  Köpfe  haben 
etwas  Kindliches;  die  (iestalten  sind  sehr  schlank,  die  des  Engels  mit  eigenartiger 
Verbeugung;  der  Faltenwurf  iat  weidh  geadiwioigen  bei  sdion  einsehi  beginnenden 
Braehfidten;  die  Fsrbe  hat  etwas  Hdks,  Duftiges,  besonders  hn  Ihiteiiewande  des 
Eageb.  Im  Hmtergrande  oben  befindet  aidi  eine  Landschaft;  in  beiden  FIQ|^  nach 
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Kopf  d«r  Maria  vom  AlUrguaälde  in  dex  Kirche  >ii  Groulöbichaa. 


den  inneren  Ecken  der  Flügel  hier  ein  das  Gemach  l>ez(!irhnejider  Teppich,  welcher 
zum  Theil  hinter  Maria  sichtbar  wird,  während  ilui  vuu  der  auderun  beite  der  Engel 
mit  det  xwshten  Baad  nmi  Einlritt  Iflftet  {Ä). 

Crncifix,  frUbgotliiBdL  Clirislas  liingt  mit  sduig  «nMrte  gehondeB  Ahmd 
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Kopf  dea  RngeU  vom  Alt«rg«inlUd«  in  der  Kirche  ta  OroulSbichM. 


Ml  Kreuz,  so  dass  sein  Kopf  tiefer  ist,  als  die  Kreuzung  der  Kreuzcsamie,  und  an 
derselben  ein  Kreisfeld  mit  dem  Gotteslamm  sichtluir  wird,  während  die  Kreuzes- 


oiden  mit  den  Evangelistenzeichen  in  der  gothischen 


Umrahmung  geschmttckt 


sind.  Holz,  ziemlich  gross,  leider  sehr  beschädigt.    [Linker  Ann  fehlt]  (Ä). 
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Grabstein  beim  Anfang  snr  Kaiuel,  mit  Inschrift  f&r  das  TOobterloin  dee  Hem 
Feter  Friederich  off  Groflsen  Löbichau  beider  Bechten  Doktoren  and  bei  der  UniTerntU  n 
Jena  Fkofessor  eto.  Eleonon  f  1625,  drei  Monate  alt  • 

Oadenkiafel,  nit  der  gleidm  fiuduift  vaA  cinam  Oemülde,  auf  weldiem 
das  Kind  im  Totenklddchen  von  einem  schwebenden,  mit  geUllmteni  Gewand  be- 
kleideten, geflflgeltcn,  l)arfüssigeii  Eogelskiildlein  am  Arm  untergefasst  und  geleitet 

•wird;  im  Eindruck  rührend,  in  der  Farbe  nicht  übel,  einer  Wiederherstellung:  und 
besseren  Platzes  würdig.    Oel  auf  Leinewand,  die  auf  eine  Holztafel  gezogen  (A). 

Glocken.  1)  1727  von  Joh.  Christoph  liose  in  Apolda.  —  2)  Desgl.  —  3)  lb7ü. 

Im  Pfarrhaus: 

Wappenschild  (zur  Kirche  gehörig)  der  Familie  von  Fensterer:  Ruiidbogen- 
fauBter,  zweitheilig,  mit  je  4  BotgenecheibenfeMem,  von  denen  die  2  elmilen  und  S 
nntentengeOfhet  aiiid;  anf  goldeiMniFeld.  Hehn  mit  Enme  und  8  BefherCBdeni  (J). 

Im  Besitz  von  Herrn  B.  Fischer: 

Krug,  1746;  Thon  mit  flcbSner  If^loliea-Malerei. 

Edelsitz  Büdlich  von  der  Kirche,  eine  alte  Wasserburg,  nur  noch  in  den  Grund- 
mauern alt;  dagegen  mit  Best  von  Wall  und  Wassei^ben. 


Gr0888GhwabhaU8efl,  ?>/,  km  westl.  von  Jena;  sehi-  alten  Ursprungs,  874 
Soabohun  (Bmmm  A  fWN^.  #Mw-2MtoeAr.  lüm  Po^e  /»  froher  andi  wohl 
Dentsch-SdiwaUianflai  genannt  zum  Unterschiede  von  Klein-SchwabhausenOnndiedien- 

Schwabhauscn).  1268  eine  Familie  v.  Suabehansen  urkundl.  erwähnt  (Gek.  Haupi- 
wtd  StaaUorch.  ff^eimar),  ebenso  1279  ff.  Die  Herren  v.  LoMaburg  hatten  hier  Be- 
sitzungen, die  Oberhoheit  stand  den  Burggrafen  von  Kirchberg  zu,  die  sie  1350  au 
Ecfbrt  TerionfteD.  Anfang  des  15.  JahihnndertB  warai  die  Herren  Liditenhihi 
dort  «nsissig.  Das  Dorf  gehörte  spftter  zum  Amte  Kapdlendorl,  darauf  zur  Voigtei 
Magdala. 

Ktrehe,  der  heiligeu  Maria  u.  Margaretha  geweiht  Von  der  romanischen  An- 
lage ist  ein  Meines  Rondbogenfenster,  jetzt  als  Blende  erhalten  zwischen  den  Fenstern 

der  Langhaus-Südseite.  —  Von  einem  spätgothiscben  Bau  stammen  der  Chor  mit  seinen 
ursprünglich  8pitzbopi;r(.n  drei  schluiiken  Fenstern  der  Ostseite  und  die  plumpen 
Strebcpfeihir,  welclie  Chor  und  l,aimli;ius  trennen.  Das  Chor  -  Südfenster  ist  später 
spitzbogig  verbreitert ;  au  der  Nordseite  ist  eines  mit  vereinfachtem  Vorhangbogeu  in 
aeiner  insseren  Gliedenmg  eriialten.  Der  Triumphbogen  ist  spitzbogig  erhalten,  mit 
rechteckigeni,  nach  dem  Langhans  zn  als  Platte  Ober  der  ausgeschweiften  KeUe 
gegliederten  Profil,  welches  sich  unter  dem  Kämpfer  ein  Ptück,  aber  nicht  bis  zmn 
Fu.ssboden  fortsetzt.  Das  Kanipferprofil  selbst  ist  scIkhi  ein  antikisirend  toscanisches 
(vielleicht  durch  spätere  Veräudenuig).  Ein  Umbau  des  Langhauses  fand  1707  und 
1710  statt,  woyon  die  Fenster  des  Langhauses  (je  drei  an  den  Langseiten)  stammen, 
gross,  fladhogig  üi  rotiier  ftnnjafarfnrfiiiMmtig,  Ans  noch  qjjtterer  Zdt  rind  einige 
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AendeniDgen,       die  Abnmdimg  der  GhoH^etfenster,  die  HenteDmig  der  fladieii 

Holzdecke  im  Chor,  der  runden  Decke  im  Langhaas.  Im  Jahr  1863  wurde  die  Westseite 

mit  dem  Portal  und  dem  Fenster  darüber  unter  Beseitigimg  des  alten  Portales  durch 
den  Architekten  Timlcr  in  Jena  hergestellt.    Auf  dein  Chor  erhebt  sich  t  iii  luilzemer 
Dachthurm  des  18.  Jahrhunderts,  viereckig,  darüber  achteckig,  mit  Schweilhelm. 
Altartisoh  tron  Stein. 

Keleh»  Saeh^Mte  attÜBMpiBa:  C»m.0,$,  ÜÜ,  GkneUtz  v.  Lm  Onttfle; 
Kiaaf  nuid.  SObo;  fWgoMel  (Ä). 

Oloeken.  1)  1767  von  Gebr.  Ulrich  in  Apolda.  Spraeh:  ES  RVFPT  MEIN 
SCHALL  EUCH  ÜBEEAL  VON  WBLTGETOMMEL  HIN  NACH  DKM  HIMMEL.  Viele 
Namen,  des  Commis.  Meckbach  etf.,  AkanthuBbl&tter-Ttfiihp.  Sächainches  und  lIlrich'Bchefl 
Wappen.  —  2)  1858.  —  8)  179Ö  von  Gebr.  Ulrich  in  Apolda.  Viele  Namen,  des  Amta- 
8dräl0i.  T.  G«rak««beig 

Kamel-Beste  anesen  anf  dem  KircUiof  nahe  der  Sfldeeite  des  Tünghanees, 
4  Brndistflcke  von  der  1863  abgebrodienen  BrllBtang,  zwei  Platten  bildend«  jede  mit 

Rundbogenblende.  Auf  der  einen  das  von  einem  Kngel  pehaltene  s.ächsische  Wappen 
mit  Umschrift:  V.  0.  G.  lOHAN  ERNST  HERTZ()(i  ZU  SACHSEN  DIE  19  MAR- 
TIY  1607.  Auf  der  anderen,  sehr  verstümmelt,  die  Taufe  Christi,  mit  Umschrift: 
TOBIAS  GOTTUGH  A1IFT88GHOE8SEB.  Aldwster. 

Orabsteia  anneB  aa  der  Ghw-NtndiiUHier,  dei  Ffiuras  GuMq^li  Friedr.  DcBMÜni 
1 1778,  Boeoooo^  Lnolirift  in  «iaar  OutoaehHi-üiBnliinng  nrisohiB  dea  Flgnm  vea  Olaobe 

and  Hof&mng. 

Grabkreas,  mit  mehr  in  die  Höhe  entwickeltem  Bankenwerk,  gefiüliger 
Form.  Eisen. 

CtogluHH  BOfdltotlidi  von  der  Kirche,  der  Hann  ton  Saabehinea,  die  1831 

snletzt  erwähnt  werden;  verschwunden.   Im  Bezirk  derselben  wurde  eine] 

Halsberge  eines  Bingelpanien  1880  iwei  Meter  titf  gefanden,  Heira  FDurar 
Alherti  gehörig. 

Im  B^itz  des  Herrn  J.  Grosse: 

Ofenplatte  von  einem  abgebrochenen  Hause,  mit  Reliefs  trefflicher  deutscher 
Renaissance.  In  der  Mitte  die  Göttin  der  Gerechtigkeit  Uber  der  Inschrift:  DAS 
TBEWE  AVF  DER  EBDEN  WACHSE  VNT  GEBEGHTIGKEIT  VON  HIMEL 
SCHAVWE.  FBL.  85.  Ringsum  je  eine  Rose,  eine  FluuilasielifaaBe  lud  «rei  Trauben 
in  Rankenwerk,  sehr  hlkbaeh  die  lütte  awiBdiea  Stifinning  und  NatnraHnniu  hatteod. 
Gneseiaen  (iL). 

Im  Beiriti  Ton  Herrn  Seheide: 

Ehem.  üTronz^tein  als  Thorstein  verwendet^  weshilb  der  eine  Ana  abgehMMB  and 
die  Fl&ehan  zum  Theil  abgearbeitet  worden. 
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Die  drei  Hausbergburgon,  ürelfberg:,  WIndl)erf  und  KIrthberg,  heute  bis 
auf  wenige  iieste  verschwunden,  lagen  2 — 4  km  östlich  von  Jena  am  rechten  baalufer 
«lfdeni  Hansberge,      vamtniiig  fim  ym  ^eam  Bd^^ 

seinen  Namen  hat  Es  ist  ein  scharfkantiger,  Ton  Ost  nach  West  sich  streckender 
Httgel;  sein  Rücken  hat  im  sunftiinstoi^'cndon  »»stlichen  Tlieile  noch  einige  Breite, 
verengt  sich  aber  nach  Westen  zu  iininer  mehr  und  fällt  schliesslich  steil  zur  SatUe 
hin  ab.  Eben  so  steil  sind  die  Abhänge  im  Süden  und  Norden.  Auf  diesem  verhältoiss- 
mftssig  schmalen  Grate  lagen  die  drei  Schlöeser.  Ihre  friheste  I^rbamngBWÜ  best  sich 
nidit  bestiinincii;  ohne  Zweifel  waren  es  anfanglich  deutsche  Grenzbui^ien,  zum  Sdmtie 
gegen  die  Sorben  dienend  und  vielleicht  schon  in  der  Karolingerzeit  errichtet. 

Die  Burg  Kirchberg  war  die  l)edeutendste  unter  ihnen,  der  Sitz  eines  mäch- 
tigen Adelsgeschlechtes,  welches  schon  zu  Otto  des  Grossen  Zeiten  blühte,  und  wohl 
schon  froh  aadi  Windberg  nnd  Greifberg  unter  ndi  hatte.  ^  der  sweiten  Hilfte 
des  12.  Jahrhnndnts  OTBchflinen  die  Grafen  t<»  Kirehberg  als  Burggrafen.  Das 
Geschlecht  erreichte  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  unter  dem  Burg- 
grafen Otto  IV.  seine  höchste  BliUhe.  Alier  unter  el>en  demselben  Grafen  brach  auch 
das  schwerste  Unglück  über  dasselbe  herein.  Er  gerieth  in  Streit  mit  den  Bürgern 
TOD  Erfurt,  welche,  aufgeetadielt  durch  deo  Landgrafta  von  Thflnngeu,  im  Bunde 
mit  den  MflMhftusem  und  K^Hrdhinaeni  im  Jahre  1904  die  did  Bncgm  faetagerlaB. 
Zuerst  wurde  Kirchl>erg  eingenommen,  dann  Greifberg  und  schliesslich  auch  Windberg. 
Kirchberg  und  Windberg  wurden  geschleift  O^tzteres  nicht  ganz,  siehe  weiter  unten), 
Greifberg  Hess  mau  stehen.  Im  Jahre  1314  gelaugte  es  wieder  in  die  U&nde  der 
Gralini  von  IQrdibeig  surflck.  WhMlberg  wurde  einige  Zeit  uadiher  wieder  auliielMnt, 
ym  dem  zerstörten  Kirehberg  schweigt  iron  nun  ab  die  Gesddehte.  —  Greifbeig  wird 
1845  an  den  Landgrafen  von  Thüringen  altgetreten  und  von  da  ebenfalls  nicht  mehr 
erwähnt.  —  Windlierg  kanj  MVM  durcli  Kauf  an  die  Grafen  von  Schwarzbui^,  13.58 
durch  Vertrag  au  den  Landgrafen  i<  riedrich  den  Strengen.  Von  da  ab  wurden  die  drei 
Burgen  unter  dem  Namen  der  Herrschaft  Windberg,  welche  ein  Amt  ausmachte, 
zum  Meissner  oder  Oeterlande  gerechnet.  1425  kam  das  Amt  an  Friedridi  den  Streit- 
baren. Davon,  dass  die  Hausbergsburgen  im  Bruderkriege  ca.  1450  zerstört  worden 
seien,  meldet  die  (iesciüchte  nichts  Sicheres.  Bei  der  Theilung  1486  eriiielt  AUncfat 
Windberg,  trat  es  aber  bald  an  seinen  Bruder  Ernst  ab. 

Ungewiss  ist  die  Reihenfolge,  in  der  die  Burgen  von  West  nach  Ost  hintereinander 
kgen.  ATsun,  B.  Sono)»  f  fiMI.  ä,  MMim^,  StUStter,  S.  A9)  und  Oaaeiv  nehmen 
von  West  nach  Ost  folgende  Reihenfolge  an :  Greifberg,  Kirchberg,  Windberg.  Hom- 
LVDER  {Manuseript)  und  Adbiah  Bkiib  {Geogr.  Jenent.  S.  256)  jedoch  glaulien,  Windberg 
habe  in  der  Mitte,  Kirchberg  am  weitesten  nach  Osten  gelegen.  Wie  es  scheint, 
ist  trotz  der  neueren  Behauptungen  diese  Ansicht  die  richtigere.  ATBum  (Awy- 
grt^  VM  KIrtkhmt)  und  auf  ihm  fussend  Omim  {im  IMHy.  FmrtbU'Zti^ar, 
120)  berufen  sich  auf  das  Wandbild  in  der  Kirche  zu  Ziegenhain,  auf  welchem 
drei  Burgen  abgemalt  seien,  von  denen  die  mittlore  ein  einer  Kirche  ähnliches  Ge- 
bäude zeige,  also  sei  die  mittelste  Hurg  Kirehberg  gewesen  (vgl.  Ziegenhain,  Kirche). 
Das  Bild  stammt  frühestens  aus  einer  Zeit,  wo  die  Burgen  schon  sehr  verfallen  und 
zum  TheQ  schon  abgetragen  waren,  um  ihre  Steine  aum  Bau  der  Gamadoifer  Saal- 
brücke herzugeben.  Die  erwähnte  Abbildung  ist  also  ohne  Zweilei  im  Gamen  nur 
ein  FhantaaiestQck  und  kann  als  solches  aum  Beweis  nicht  dienen. 
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Höchst  vrabrscheinlich  lag  Windberg  in  der  Bilitte,  Eirchberg  im  Osten.  Letzteres 
war  die  bedeutendste  Burg,  der  eigentliche  Sitz  der  ehemaligen  Burg^Tafen :  es  mu88 
als  solcher  an  der  Stelle  des  Hausbergs  geU  i^^tiii  haben,  die  sich  am  besten  zu  einer 
solchen  ausgedehnten,  die  uöthigeu  Wuhn-  und  W  irthschaftsraume  umfaäseudeu  liurg- 
anlage  eignete,  und  eineii  bequemeren  Zugang  daibot  Eb  kann  nadi  dieser  Seite  liin 
mir  der  tatfiche  breitere,  von  Osten  her  leiditer  sngftngliche  Theil  des  HflgehrflckeDB 
in  Betracht  kommen.  Nach  Westen  hin  verengert  sich  der  letztere,  wie  schon 
erwähnt,  so  dass  nur  für  lediglich  mihtärisch  wichtige  Befestiguugsaulageu  llaum 
bleibt  Diese  Beobachtung,  die  sicli  am  besten  von  der  Höhe  des  Fuchsthurms  aus 
maehea  liast,  wird  vnfraglich  durch  die  Berichte  der  Geschichte  bestätigt  —  Als  die 
Erforter  IBM  die  Hausbergdbnigen  belagern,  wird  zonftchst  Kirehbeig  genemmen, 
natttrlich  die  Burg,  die  von  Osten  her  zuerst  und  am  bequemsten  angegriffen  werden 
konnte.  Nach  Kirchberg  wurde  dann  das  westlichere  Greifberg  und  schliesslich  das 
mittlere  Windberg  erobert  —  Von  den  drei  Sclilössem  zerstörten  die  Erfurter  das 
wegen  seiner  Lage  besonders  feste  Ordfberg  nicht  Windbarg  wurde  zwar  aeretflrt, 
aber  bald  wieder  an^gebtiit.  Aneh  dam  rtimint  unsere  AwiMAmf^  wie  der  liente  noch 
stehende  Fuchsthurm  beweist,  welcher  als  st&rkster  Bergfried  eben  den  festesten 
Rückzugspunkt  bildete  und  zuletzt  erobert  wurde.  Hätte  derselbe  zu  dem  damals 
für  ünmer  vernichteten  lürchberg  gehört,  so  w&re  er  ohne  Zweifel,  wie  alle  anderen 
Baolichkeiten  dieser  Burg,  der  Wuth  der  Feinde  zum  Opfer  gefallen  oder  unbenutzt 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  serbrOckelt  Abw  er  gehörte  zur  mittleren,  wieder  auf- 
gebauten Boqg  Windberg,  daher  steht  er  heute  noch.  —  Die  sichere  Benennung  der 
drei  Burgen  wurde  bei  dem  weiter  fortschreitenden  Verfall  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  inmier  weniger  mögUch,  so  dass  die  Einwohner  von  Ziegenhain, 
wie  uns  Hortleder  berichtet,  bereits  1629  nichts  mehr  von  den  drei  Schlössern 
wuBsten  und  nur  noch  dn  wttstee  Dorf  Schleendorf  auf  der  Nordselte  des  Hausberges 
namhaft  machen  konnten  (vgL  TASriiig,  Fenbu-ZtiMiT.  iil,  iM).  So  ist  dam  auch 
heute  noch  die  Lage  der  drei  Burgen  streitig. 

Kurz  vor  dem  siebenjährigen  Kriege  17.^6  liess  Herzog  lernst  Augrist  C<mstantin 
auf  dem  Uausberge  nachgraben  und  Schutt  aufräumen,  aber  durch  die  darauf  folgen- 
den Unruhen  wurde  die  Arbeit  wieder  unterbrochen  (^rgL  WnraavM,  FMuham, 
S.  47,  ««WM  Tkänmg.  nn^ZmUtkr.  Bd,  lU,  Hl  ff^  w  Ü»  ttlr^fmitm  mmOStkut  Jb^ 
rkkte  abgeiruekt  sind). 

Von  den  Befestigungen  der  drei  Burgen  ist  heute  nur  noch  wenig  vorhanden, 
wenn  sich  auch  die  Stätte  einer  jeden  au  vereinzelten  waUalmlichen  Ueberbleibseln 
erinmen  liest  Den  Hanptrest  unter  den  Trümmern  bildet  der  stattliche  Fuchs- 
tburm,  ohne  Zweifel  ein  im  Jahre  1904  nicht  zerstSrter  BestandfheQ  der  Ältesten 
Befestigungen,  worauf  schon  der  nmde  Grundriss  deutet  (v^l.  Thünng.  Fereins-Zeitschr, 
Bd.  F,  326  ff.  u.  Bd.  Fl,  204  ff.)  Sein  Name  stammt  otfeubar  aus  einer  Zeit,  wo  die 
Namen  der  drei  Burgen  bereitä  verschollen  waren,  und  ist  wohl  von  den  zahlreichen 
Fttehaen  betgenommoi,  die  früher  in  den  Bninen  bansten,  (fino  aaden^  wanigar 
tig«,  inAhr  ftwlantisdia  Bwtung  dsa  Hamoa»  lyl.  MA.  Barnim  G^gr,  5.  ISSf  Ftawnaaoair, 
Gttei.  V.  Thüringen,  S.  272;  MsLiBgAam^  Bergtektöuer,  S.  181;  Wana,  DtuUchtand{1838^ 
S.  209;  Zeitung  „DeutteAland"  Nr.  233  vom  25.  Aug.  1884.)  Die  Erhaltung  des  Thurmes 
verdanken  wir  zunächst  dem  Herzog  Johann  von  W  eimar,  welcher  üm  im  Jahre  1Ö84 
bat  feptiiren  lasaen.  Im  Jahn  178i  hat  Professor  Wiedeburg  den  Thnnn  besichtigt 
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und  Termittetet  ebgesamindter  Beitrftge  eiiie  Trepp«  hhuurffOIiran  lassen.  Diese  Anlage 

war  jedoch  bereits  im  An&nge  unseres  Jahrhunderts  sehr  zerfallen,  so  dass  man  im 
Anfang  der  Dreiwi^'t'r  Jährt*  auf  Anregung  des  Hofadvokateu  Schwabe  daran  ping,  die 
Treppe  und  den  stemwarteuäluilicheu  Aufsatz  herzustellen.  Der  jetzige  Eingang  wurde 
bei  der  \Viedebnrg*schen  Bestauration  in  die  Mauer  gebrochen.  Der  frflhere  fOhrte  auf 
der  Ostseite  etwa  in  der  HShe  dee  mtenten  Dritlato  in  den  Thum  hinein.  Dies 
unterste  Drittel  war  ursprünglich  mit  einem  flachen  Gewölbe  überdeckt,  welches 
N\  ieticbiir'^'  lit-im  Hau  der  Trepj)e  ab])rechen  Hess.  Auch  die  niedrige  Spitzhauhe  dos 
Thuniies  wurde  von  Wiedeburg  entfernt  und  schon  damals  durch  ein  sechseckiges 
Häuschen  ersetzt.  Der  untere  Durchmesser  des  Thurmes  beträgt  etwa  9  m,  nach 
obtti  ^«EjOngt  sidi  der  Bau  auf  7^  m  Darchmessmr.  Die  Manen  sind  unten  etwa 
3  Vi  m  stark.  Nach  Norden  zu  zeigt  sich  eine  Ausbandinng  in  der  Thnrmwand. 
offenbar  von  einer  etwas  eiligen  Reparatur  herrührend. 

AvKMiHN,  Beschreibung  des  uralten  und  weil  berühmten  Getchlechtes  der  Reichs-  und 
Burggrafen  von  Kirckberg  in  TAüringem  1747  {mit  ßenutaung  der  auf  der  Bibliothek  »u 
CMiti  tf/!9^Mkm  Bmndtebiftm  Mm*  Guek.  itr  Burggraf,  «m  KifrMarg  «n  Fa«i 
Jemm  n.  Cuum  BMimBnw).  <—  AnrxAS  Barn,  Gfffrmfkiu  Uavtrit  (iSffSy  — >  t.  Vauna- 
8TK1N,  thüring.  Ckronika  [1738)  Back  II,  c.  14,  S.  786.  —  H.  Hess,  die  mittelalterlicken 
Bauwerke  im  nvimarischen  ff  reite,  in  Thüring.  Ferrinx-Zeittckr.  Bd.  f7  [1865),  204 — 206.  — 
B.  Lbcbsbi,  Cataiogut  reg.  Tkuring.,  calalog.  comitum,  bei  Mkhgkkh  icriplor.  rer.  Germ.  III. 
1809,  cap.  2$.  —  Lo»,  Rtauiiopograpkie  l,  311,  —  MsuMaan»  Das  anuult  jiUttlkKm 
•d,  aariuiM  Beiekniha^  ti^^gtr  MtnUtritr  BergieUButr  (1731),  S,  171  Jf.  —  H.  Oanos», 
Die  Uauibergsburgen  bei  Jena,  eine  Farluung,  Thüring.  Fereini-ZtÜttÄr.  Bd.  III  {1859), 
115  ff".  —  Thüringen  u.  der  Harz  u.  s.  w.  II,  177.  —  En.  Schmid,  Geschichte  der  h'irch- 
berg'schen  Schlösser  auf  dem  Hausberge  bei  Jena,  1830,  —  Wikdbbitbg,  kurze  Machriehl 
VOM  dem  uraltem  tagen.  PnekMtkmrma  bei  Jena,  1784.  —  Tkuring.  y«reuu-Zeiltckr.  Bd.  III, 
177.  166  f.  347  f.  —  Srnas»  Die  tktm  ßf^under  *Mt  Jana.  Jena  1878,  S.  31  f. 

Die  vorhandenen,  sfimmtlich  geschichtlich  unliegrflndebni  AhUUiingen  der  alten 

Burgen  gehen,  wenn  es  nicht  blosse  Phant-usicstücke  sind,  auf  das  Wandbild  in  der 
Ziegenhainer  Kirche  znrflck;  so  die  Bilder  bei  Aveniann,  Schmid,  Wiedeburg,  wohl 
auch  die  wenig  werthvolle  Malerei  im  Kestauratiuuszimmer  am  Fuchsthunn. 


Hirschroda,  11>/,  km  nordnonUiea.  v.  Jena.  Qebsr  Siegtl  n«lw  Bome,  üt  TküHag. 
f^arwüwEaHacir,  U,  148  (vom  1840),  168, 

KiFBhe»  laut  Inschrift  von  1728.  Ansstattong  im  Boocooo^  beeraiderB  die  KanseL 
Die  Emporen  im  steifon  „NfimchaiBti]**,  mit  hanptstchlidi  Uaner  Faibe;  mit 

Bibelsprilchen  beschrieben. 

K  Up fi;  r  s  t  ich ,  den  (ukreu/iKten  darstellend,  v»m  nicht  übler  Technik.  (Band 
zerfressen,  daher  Künstler  nicht  zu  Itestininien).    27  cuj  breit,  70  cni.  hoch. 

Haus.  Hausthür  in  guter  Renaissance.  Die  Pfeiler  unten  mit  einem  an  der 
Vorderääche  vortretenden  Sitzconsol,  am  obersten  ÖtUck  des  im  übrigen  glatten 
Schaftes  mit  abwlrts  gekehrten  litten  Blftttem  geachmficlrt,  das  K&mpfergesims 
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mehrfoch  gegliedert ,  wie  aodi  an  dem  flberdcckenden  Rund^tngen  die  ArchiTolten, 
derai  eine  iMettiii  ist,  reidi  und  hfllnch  gei^iedert  aind.  Stein  (Ä). 


Hohlstedt,  8Vt  km  westnofdwestl.  von  Jena;  wird  als  HahoUestat  schon  957 
erwähnt  als  vom  Grafen  Billung  an  Ott<»  d.  Gr.  abgetreten  (Gkrish,  cod.  diplom. 
Brandenburg.  /,  23;  SoBiim»,  Orig.  Guetf.  IF,  558  i  Scbültes,  ütreetor.  diphuwt.  I,  70). 
Im  Jahre  1259  unter  den  Besitzungen  des  Klosters  Kapellendorf  mit  aufgeführt, 
1360  roa  den  Burggrafen  t.  Kirdiberg  an  Erfturt  vericanft,  gehörte  es  i^ter  zu  den 
Dörfern  des  Amtes  Kapollciulorf.  -  E.  Schmidt,  Kirehberg.  Sehfö$i$r,  S.4S,73, 149»  — 
U«ber  Siegel  liehe  Bumm,  m  TMiru^.  ytreuu-ZnUeär.  il,  J47. 

Uraho.  Der  Ghor  ist  lechiadkig,  das  Tianghaiis  neoig  Mter.  Von  der  ro- 
manischen Anlage  ist  an  der  Sfldseite  des  Langhauses  aussen  zwischen  den  zwei 
grossen  modernen  Fenstern  noch  ein  kleines,  rundbogiges,  ebenda  olnjn  links  ein  noch 
kleineres  (wühl  von  anderer  Stelle  hiuversetzt)  sichtbar.  Gothische  Keste  tiuden  sich 
in  dem  wolil  dem  Laughaus  angefügten  Chor:  innen  an  der  Nord-  und  Sfidseite  je 
eine  kleine  Rechteck-Blende  und  der  spitzbogige  rechteckig  profilirte  Triumphbogen. 
Im  üebrigen  ist  die  Kirche  Emeuenmgsbau  (um  1705),  bezw.  von  1855  (Inschrift 
über  der  Westthtir),  mit  Heizdecken  und  flachbogigen ,  aiidi  rechteckigen  Fenstern. 
Aussen  an  der  nördlichen  Langhausseite  sind  einige  Kragsteine  (von  einem  früher 
bier  befindUchen  Oberbau)  eingemauert,  lieber  dem  Chor  ist  der  Thurm  jetzt  kurz 
über  dem  fjuigfaansdach  abgebrochen  und  mit  einem  neuen  Zeltdach  Tersehen.  Dicht 
darunter  sitzen  neue  breite  Rechtedtfenster ,  etwas  tiefer  aber  lind  an  der  Nnrd-  mid 
Südseite  noch  die  alten  Schlitzöifnungen  erhalten. 

Taufstein  18.  Jahrh.  Auf  nmdeni  Fusse,  rundem,  mitl^ubsträngen  verzierten 
Schaft  ist  das  Becken  unregelm&ssig  achteckig,  und  seine  längeren  Seiten  aus- 
geschweift.  Sandstein  (Ä). 

Kanzelbaa,  im  Zopfetfl  des  18.  Jahrb.,  als  Wand  den  fletlichen  Tfaeü  des  Chores 
abtnmneiid.  Unt»  did  Flachbogendurehgünge,  oben  über  dem  mittleren  ein  Bnnd- 

begendurchgang  zu  der  in  fünf  Seiten  vortretenden  Brüstung.  Unten  treten  zu  den 
Seiten  des  Mitteldurchgangs  toscanische  Pilaster  vor,  oben  darüber  korinthische. 
Darflber  das  Gebälk,  auf  welchem  der  ebeuMs  fünfeckig  vortretende  Schalideckel 
sitzt,  darflber  ein  Bogengiebd  mit  settüdien  Akroferien  ftr  Kumenvasen  und  einer 
mittleren  für  einen  Strshtaikranz.  An  der  Kanzel  befindet  sich  etwas  Sefanitzerei, 
und  zunr  unter  der  Brüstung  hängendes  Blattwerk,  an  den  Ecken  aufsteigende  Blattp 
theile,  an  den  Flächen  Fnichtbündel,  übej-  den  seitlichen  unteren  Thüren  bekrönendes 
Blattwerk,  an  den  Seiten  der  oberen  Umrahmung  gewunden  aufsteigendes  Blattwerk. 
Holz,  fiberweisst,  mit  etwas  Gold, 
lltartisehplatte  von  Stein. 

Figur,  Pietas,  bodigothisch.  Maria  [deren  linker  Arm  fehlt],  zu  gross  gegen 
die  Christusfigur  [deren  rechter  Ann  und  Unterkörjjer  fehlt],  über  schön,  natürlich, 
von  mildem  Schmerzensausdruck,  mit  feinem  Faltenwurf,  trotz  des  Sitzens  gothisch 
geschwungen ;  Christus  weniger  gelungen,  puppenhaft  (A).   Holz,  83  cm  hoch. 

Fif  nr  snf  dem  Dsekboden,  Traftogel,  18.  Jshik  Holz. 
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[Kelch,  laut  Urk.  im  Geb.  Haapt-  und  StaatsarchiT  zu  WdlMr,  ron  Herzog  Beraharl 
dem  Grossen  1631  geeohenkt.  nicht  mehr  vorhanden.  —  KsoirrcLO,  Lamdetk.  II,  '271.\ 

Glocke,  ohne  Inschrift,  14.  Jahrb.,  daran  ein  grosses  Linear-Relief,  der  hl.  Martin 
stehend,  in  echt  gothisch  höfischer  Haltung  und  Tracht,  für  den  kuieenden  Krüppel 
seinen  Mantel  zerschneidend.  —  Ringsum  lanfende  Yendening  einoB  Laobstabes. 


Haas  des  Herrn  Clottfr.  Eiüensteln  mit  Spruchtafel:  G.H.  £.  R.  1509.  M.E.  6. 
HA8CE  STRVIIV88IT  8IBIBOOCIV8  ILLE  JOHANNES  AEDES  QVIHIC  SVMMI 
PASCIT  OVES.  (Der  Pentameter  offenbar  durch  Sdülld  des  Steinmetzen  der  mit  dem 
Raum  nicht  auskam,  vcnumlückt).  Erdgeschoss  von  Stein,  Obergeschoss  Fachwerk, 
mit  hübschen  ,M()ti\  t'ii  der  BalkenfüUungen.  Daran  Tafel  mit  Inschrift,  bezügUch  auf 
den  Pastor  Bock  als  Erbauer.  Im  Innern  ist  das  Obergeschosszimmer  gut  erhalten  mit 
SelmHiwerk  der  Balkendedra,  der  Fenster  nnd  Thflren.  Die  Maner  deaadben  mm  Hof 
führend,  ist  in  der  damals  häufigen  Weise  durch  ein  grosses  und  daneben  ein  kleineres 
T?un(nw)poiitbor  geöffnet;  letzteres  hübsch  an  den  Pfeilen»  mit  muschelverzierter  Nisclw 
und  öitzconsol,  in  den  oberen  Bogengliedenmgen  mit  Facetten  geschmUckt  (il). 


Digitized  by  Google 


Jona,  am  linken  l'for  der  Saale  gelegen.  Die  früheste  Geschichte  des  Ortes 
ist  in  Uefes  Dunkel  gehüllt.  Frtthcr  wunie  es  vielfach  mit  Gross -Jena  an  der 
Unstrat  YerwecliMlt,  wo  Ekkehard,  Markgraf  von  Meissen  im  Jahre  1002  begraben 
wude.  Wm  die  iltemi  HSiknriker,  z.  B.  Adrian  fMat  and  die  Beihe  dar  eidi  auf 
ihn  stützenden  Werke,  Ober  Jena's  Urqvimg  und  früheste  Vergangenheit  berichten, 
ist  fust  alles  ins  Reich  der  Fabel  zw  verweisen.  Erst  aus  dem  12.  Jahrhundert 
finden  sich  einige  sehr  spärliche  Nachrichten  über  den  Ort,  und  ei"st  vom  14  Jahr- 
hundert ab  lässt  sich  die  Geschichte  der  Stadt  in  einigem  Zusammenhange  erzählen. 
Der  Name  dee  Ortes  friid  im  Mittelalter  auf  die  Tonddedenartigste  Weiae  geeehrieben: 
Genee  (1098),  Gene  (1146X  Jene  (12>!4),  rhem-,  Jehne,  Jhenae,  Gene,  Gana,  Jana, 
Jaina,  Janae,  Jhen;  Jehna  (18.  Jhrt )  Im  .lalire  12H.1  wird  Jenn  /um  ersten  Male 
als  Stadt  genannt  {rg/.  Geh.  Staatx-Arrk.  %.  h'eimar.  f'rkd.);  es  gehört»!  damals  den 
Herren  von  der  Lobdaburg  und  zwar  schliesslich  den  vier  Linien  derselben:  Lobda- 
Iraig-Leacirtenbaig,  Lobdabm^  -  Bnrgau,  Lobdaburg-Arnshon^,  Lobdabnig-Ebterberg 

gemeinschaftlich  (vgl.  E  Schmidt,  Die  LoMehurg  iti  Jmm  1840,  S.  26  u.  Vrk.  $0,169, 
ISö^ ,  einem  Oeschlechte.  das  in  <ler  damaligen  Zeit  ungemein  beinitert  war  und 
seine  ausgedehnten  und  verstn  uten  liesitzun^'eii  durch  starke  Ik-festif^ungeu  zu  sichern 
pflegte.  Auf  diese  Weise  wird  auch  Jena  schon  früh  mit  Mauern  und  Graben  ver- 
sehen worden  sein.  Die  Theilung  der  Herren  von  Lolbdabnrg  in  TerBChiedene  Linien 
war  von  Einfluss  auf  die  Schicksale  der  Stadt.  Im  Jahre  1289  starb  der  letzte 
männliche  Sprnss  der  Linie  Lobdaburg- Amshaugk  und  hinterliess  nur  c\nv.  Tochter 
Elisabeth,  die  sich  um  13(»  mit  dem  .Markgraf »-n  Frietlrich  vemiiLhlte  und  diesem  in 
ihrem  Erbe  auch  ein  Viertel  von  Jena  zubrachte.  So  gerieth  zunächst  ein  Thcil  von 
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Jena  unter  die  miiuttdbfti«  landesheiTliche  Oberiiolieit,  die  Behon  im  nlehstai  Jalixe 

dahin  geltend  gemacht  wurde,  dass  der  Markgraf  mit  Zustimmung  seiner  Gemahlin 
und  der  Herrn  von  Tiolxlaburg  die  von  den  letzteren  l)ereit.s  1295  ins  Werk  gesetzte 
Abtretuug  des  I'atrouatsredites  Uber  die  Michaeliskirche  an  das  >ioDueuklo6ter  zu 
Roda  best&tigte  {vgt,  M.  SiMl$artk.  «v  Weimtr,  Jktn  B.  eiiO.  S14S.  —  TMr&f  .  #Mw- 
XmUekr,  Nnm  Fulg»  U  {188  f^,  Jnakek§  tMtimäm  mägMIt  vm  Dr.  Muam,  S.  438£,).  — 
1315  erwarb  derselbe  Markgraf  Friedrich  der  Freidige  von  der  liinie  Lobdaburg- 
Klsterbei^  ein  zweites  Viertel  der  Stadt  Jena,  und  im  Jahre  1331  erhielt  sein  Sohn 
durch  Kauf  die  noch  übrige  Hälfte,  so  dass  von  nun  ab  die  ganze  Stadt  unter  der 
Hemduift  der  fhflringischen  Ludginfttt  stu^  danab  libiigeBS  nodi  mn  Oaterlaiide 
gerechnet  Bei  der  Landestheflnng  1485  kam  Jena  zum  flritoingisdien  Antheile.  Die 
tluirin;^nschon  T^andesheRB  behandclfcu  die  Stadt  sehr  gnädig;  1332,  Bowie  1406  treten 
weitgehende  Befreiungen  von  Abgaben  ein,  sowie  die  Verleihung  eigener  Gerichts- 
barkeit. 13f>3  werden  mit  Erlaubniss  Friedrichs  III.  die  Befestigungen  erweitert. 
1480  erlangt  die  Stadt  fOr  3000  Gulden  die  Gerichtsbarkeit  Uber  die  ganze  Stadtäur, 
iat  flbrigene  Us  1850  im  Beeitse  derselben  verMielMn. 

(Klnc  voUattndig  erhaltene  Stadtordntuig  von  1540,  rovidirk  nm  1558,  seheint  hinsiohtlieh 
der  Bauordnung  In  nunehen  Punkten  allgemein  interewant  genn^  um  Bie  hier  v9itUeh  folgen 
SU  lassen: 

XIV.  Von  Gebäuden. 

51.  Ab  vnd  wie  in  flnsfliidiMr  an^segaogtaer  LaadMordBoag  der  gebende  halbeBn 

geordtnet,  das  mann  zum  wemgilMi  in  autbauoog  Neuer  heneer  denn  vnterstten  gaden,  vnd 
also  (lonn  fiics  steineruo  banenn  soll  vnd  was  sonnsti'nn  ferner  daselbst  Inn  fürstlicher 
LandBordtnung  die  gebende  belangende,  angezeigt  beuholemi,  DasBelbe  alles  wiel  man  mit 
gantzem  ernst  hiermit  erinnert  vnd  geboiben  babenn,  sich  mit  denn  gebenden  damaoh 
inriehttan. 

55.  Die  Tbediiog  ami  denn  heuBBemn  kegenn  denn  gassen  vnd  sfanunenn  sollen  vort- 
hine  ganntz  vnnd  gar  verbottenn  scinn»  bei  der  Bnam  eine  muk  nlben  vnnd  niehto  dertw 
weniger  denn  Baw  abzutbunn. 

53.  Niemandt  soll  seinenn  Giebel  mit  Schindel  vorsohiagen,  noch  mit  rebenn,  Strohe, 
nodi  dergl«idiean  ▼ennaehea,  noeh  andi  danaflUMn  ngeUoM  atdiean  lawwa,  dia  Bn«  via 
neeliaL 

54.  Auch  soll  niemand?  scinn  Dach  hoher  vonn  unten  auff  mit  schindel  deckenn, 
dann  dreifach  Honderu  darüber  danRolbe  vber  dreifach  Schindel,  lautter  mit  Ziegel  decken, 
wolt  auch  eines  Durchaus  mit  Ziegel  decken,  das  steht  ihm  frey. 

56.  Selurap  03irold>llndel)  sor  daehung  sollenn  geatdleiieun  teilMUien  witm. 

58.  Tnd  naeii  daai  ea  alMe  StadtabliolMBn  ist,  vnnd  aneh  also  in  vielain  ftUcnn  w 
in  die  Stadtbnchero  vorleibt  befondenn  wirtt,  das  des  Nachtbars  bans,  welohs  das  nidrigste 
ist,  die  dachrinnen  auf  beider  nachtbamn  vnkostungen  tragenn  mus,  weil  es  also  das  Nid- 
rigste  ist,  als  soll  solchs  nochmals  hinforder  gehaltenn  werdenu,  vnnd  denn  vberhangendenn 
htoaemn  aaf  dar  Mlflienn»  soll  a])ge1»Delien  eder  die  danaaaHnn  geilolit  wardean  daatt 
adnn  naobibar  der  do  banet,  der  hohe  halbai  sein  Uei  reebt  (Blehreoht » Beeht»  den  Bau 
naoh  dem  Senkblei,  senkrecht  zn  erhöhen)  bekummen  vnd  habenn  mnga. 

57.  Vnnd  nachdem  sich  ofFtmahls  der  abruchte  halbenn  Zwischen  denn  nachtbamn 
ixTung  mtragean,  sollen  dieeelbenn,  wie  von  alters  hergebracht  blieben,  vnd  ohne  erleubnus 
vnad  bewilligung  der  naelLtbaniD,  so  ea  Miab  betaüE^  nieU  viitaMi  midiUL 
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58.  Die  Schoiin  vnnd  andere  gebende,  dergleiclieim  auch  die  Zeunne  solenn  dem  futter 
des  StadtgrabeoB  mit  niuliUe  zu  nahe  gebaut,  aondemn  aufs  wenigste  fvnff  Buthenn  vom 
mSbtm  lUUr  gamM  mrtauL  Wdohir  Mb«r  dam  Biiiei;  d«r  mU  fiuff  Fftud  pfenning 
nr  ImwM  gebtu,  vad  mohto  4«aitr  irtBiger  damlbeii  Bia  m  ir«itt  irie  olmi  goMti^ 
▼«miAken,  oder  gar  abthunn. 

59.  Secrett  vnd  Sprachhensere  sollen  dermaj^pen  von  seines  naohfl>ar?!  gebende  ^ebanet 
vnd  vorwahret  werdeun,  auf  das  pi-inoin  nachbam  vnnd  andern  keinn  vrilu.«t  vnnd  .^clKideii 
davoun  entstehen  muge.  Do  jemandts  eines  vonn  neues,  derende  do  zuuor  keins  gestandenu 
n  tama  irOlaiuHi  <Im  solle  dir  wi«  m  AUtn  M  söhn«  tw  wäam  MMBbuMn.  gebead« 
diM  duMÜMm  inihiak  Tud  loliAdai  Mbon  nd  Buna. 

60.  b  Wll  ]d«nnmdt  in  yorstetten  seine  behansnng  ob  di«  Brafdlig  war«,  •Umobiu, 
Solcbs  were  dann  znnor  besichtigt  vnd  dem  Rath  zu  erkennenn  gegeben«,  rnnd  was  als- 
dann durch  denn  l^tb  darauf  erkanth  wird.  Das  soll  mann  sich  vnwieden>atzt  rerhalttcnn. 

Thüring.  Fereins-Zeitsehr.  jV.  F.  II,  299  f.  j  vgl.  Mickelskn,    Stadt  Ordnung  S.  41  f. 

Im  Jahre  1558  wurde  die  UuiTersität  gegründet  und  dadurch  eiuu  uugemein 
wichtige  QveDe  des  WolilitaiideB  fOr  die  Stadt  geediaflini.  (Wmdbs,  w  TkUriag. 
rtrtmt-Zeitieir,  H,  181  f.)  In  den  Jahren  nach  1748  worden  die  baufiUBg  gewor- 
denen Befestigungen  abgetragen.  Bekannt  ist  Jena  durch  die  Schlacht  vom  14.  Oc- 
tober  1806.  Vor  und  nach  dersell)en  hatte  es  von  <len  durchpassirenden  Franzosen 
viel  zu  leiden.  Der  £ichplatz,  an  der  Stelle  von  21  damals  abgebrannten  iläusem, 
«liiiiiert  jetet  noeh  danm. 

Baoaetiiii,  (JOu  maUrueAe  m,  romimt.  DtuUekL  S.  Jtfß.  «Im  Mr,  Le^%.  III) 
7MMwm  5.  99t  f.  mit  jiutekt,  —  Abb.  Bbbb,  JrekUteiiu  /«mmA;  «dir  JUMag  dhr 

jemtüeken  Gebäude.  1673.  1681.  —  AsR.  Bcm;,  Geographtu  Jene/uü  oder  jMiUimg 
der  jenitehen  Gegend.  8.  166,').  161. 5.  —  Adr.  BxiBa,  Manutcripl  auf  der  Univer$ität$- 
bikUotiti  {AiAeaarum  Salanarum)  in  17  Bänden,  von  denen  besonders  wichtig  Bd.  III  u.  Äl 
ki  jay»  —  J.  A.  Fasbucb,  ffMW«ls  BeseAreibung  der  Stadt  Jena^  1806.  —  J.  Ookthsr, 
Jtmm  mi  ik  Ow^tgmit  Am  19SJ.  —  Jmm  im  ^viuigßkigm  MHtg».  —  Ou  mOtr 
dem  Boekfitrstlieken  Hause  jetzt  /ebenda  Jena  1701.  —  Das  im  Jahre  1738  blühende 
Jena.  —  H.  Hkr-^  ,  die  miltelalterlirken  Bauwerke  im  Weimarisrhen  Kreise,  '/7ii/ring. 
Fereins-ZeiUehr.  Bd.  VI  {1865),  S.  187 — 1^8.  —  Klopfleibch,  in:  Ih-ei  Denkmaler  m.  a. 
Malerai  etc.,  Jana  1860,  erwähnt  S.  126  J.  nach  Abk.  Buer  der  untergegangenat  Kunst' 
Warita  Jmm.  —  KBMntB^  Lamdaikunda  m.  ».  w.,  S,  372-^990.  —  Mubwbb,  Jak.  #M>. 
A  ßratam.  Stadtordnung  f.  JtHa,  1938.  —  J.  Ohb.  Onunoa,  ramm  ThMiagiearum  Syn- 
iagtia,  1704.  Bd.  I,  S.  202.  Besrkreibung  v.  Jena.  —  H.  Ortxoft,  Jena  und  die  Vm~ 
gegendf  1864.  —  Pcttrich,  Drnkmale  der  Baukunst  des  Mittelalters  in  SacAsea.  1.  .^bth. 
Bd.  2,  Bauwerke  in  Sachsen- If'eimar ,  S.  17,  —  Bjchtkr  in  Thüring.  Fereins-Zeitsehr . 
N,  F.  Ii,  991ß.  K  Smn,  PBärar  imreA  Jana  tmd  ümgagaai,  Jaam  1999.  —  BOn, 
dl  dar  Baefkhpidie  vom  Ebmh  m.  GBOBaa»  Saet»  il,  TL  19.  —  Saxonia,  JAmm  ßr 
sächsische  Faterlandskunde ,  Bd.  I,  S.  49.  68.  7.?.  —  M.  Schmikkl,  jdbriu  »u  einem 
Collegio  publica  über  die  llisloriu  der  Stadt  und  Unifersilät  Jena.  17'2S.  —  E.  Schmid, 
die  Lobdaburg  bei  Jena,  1840,  werthvoll  wegen  der  beigefügten  Urkunden.  —  C.  Schrri- 
BB  II.  A.  FZaan«  JShm  vom  tabtam  Ursprünge  bit  amr  MMtiot  Zeit,  Jana  1950,  — 
H.  %müu,  JeHaatia  neMu  i^gide  aHensMeaa.  ei^atiUt  i»  jM,  Saer,  Saee,  jtaad.  Jeaeiu. 
~~  narOtgm  tu  db*  Bon  mH  Oraa  Mertmarä^kaUam  n.  e,  w„  Bi.  lU,  S,  99  ff,  — 
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Q.  A.  Dl  WiTTB,  Pfarrer  s.  Metlinfen,  Evange/iseAet  Jena  u.  s.  w.,  Jena,  1156.  —  J.  E. 
B.  WuDBBiiM,  Beiekrtibimg  der  Stadl  Jena  u.  t.  w.  Jena,  1185.  Bd.  I.  —  TAming. 
FanitU'ZaitBtkrifU  Um^itn  Bd.  y  {m3f),  S.  245  ß.  umgtdraeku  BagtaUm  »mr  GeteäkAk 
«M  M^«dMr,  /HM,  KrfiaH  «.  Ot^figmd,  ttmtt  Kam  /^|»  M.  //  (MM),  S,  438 

jeiuiiicke  Urkunden,  milgetheilt  von  Dr.  Mabtin.  —  J.  0.  Zuam,  ki^arkd^!-4tp9gn^fkMm 
Taschenbuch  von  Jena  und  seiner  Umgehung,  Jena  1836» 

Wohl  nur  wenige  deutsche  Städte  haben  eine  so  ^sae  Anzahl  von  Abbildong^en  aller 
Arten  •u&aweiseu,  wie  gerade  Jena.  Nor  die  wichtigsten  seien  hier  erw&hnt:  i)  ei» 
KtiueMH  Ai  QÜ&rt  mu  du-  mmAIw  Mtfl*  im  IS.  JtMtmdatU,  ümtmaMIU  mm  Jamt 
tmiar  Ctu  mmT  RaAmam  An  MttMuer^'CMnal  dar  MmiUNhMlliMM.  ~  i)  iHipdl 
von  Jemm  m  Lnig'Qimrt  ni  Baam-HoBKNBBRo,  Tkeatrum  urbium.  —  3)  ProMpeki  im  Quart 
in  Basrn,  eommenl.  rer.  Germ.  1606.  —  4)  Prospekt  in  Folio  bei  Mkbliak,  Topographie 
ttiperioris  Saxoniae  1650.  —  S)  Prospekt  im  kietm  4,  im  Mau.  Zhub's  Itimer.  (iermaniae 
1958.  —  0)  Proipekt,  Folio,  S.  C.  KarA,  ad  wm,  dOm,  1874,  Bai  Gnw.  Aanrnn, 
{jtritb^ku  fendakmii  dar  LamUmrlam  uad  wandümtkm  NiUar  dar  $8eki,  Ltmde,  i§alt$m. 
1818),  Seite  QöSjSS,  finden  sich  15  deimitiger  Prospekte  Terzeichnet,  anter  ihnen  eiidge 
der  bereits  genannten.  —  Eine  Überaus  ergiebige  Fundgrube  fQr  derartige  Abbildungen 
«owohl  thtlringiscber  Orte  Oberhaupt,  als  Mch  ganz  besonders  von  Jena  ist  eine  grössere 
Mappe,  die  im  Tkarmtam  dar  &aaakantgL  MUatkat  »m  ßFeimar  aofbewahrt  wird.  Bei 
der  voB  H«m  Dr.  KShler  gfltigat  gestatteten  DnrdMlalit  iShlten  wir  aielit  weniger  ab 
über  dreissig  solcher  BiAtter  von  verschiedensten  Formaten,  uu  istrntheils  aus  dem  vorigen 
Jalirhundfrt,  sowohl  die  (ieüanimt.stadt,  als  auch  ihre  einzelnen  Tiieile,  besonders  den  Marlrt 
darstellend.  Unter  ihnen  verdienen  folgende  vier  besonders  hervorgehoben  in  werden: 
1)  ei«  HolateAiu'tt  im  Gro$t-Foiio,  etwa  1716,  heaSglick  auf  die  in  Jena  kaute  mack  wid 
armäkUa  Spmkgaaakiakla  äi  dar  ChHtttaakt  tllS  {ßablarkaaahwSrms  te  Wahkargaliämatkai^ 
»teilt  ein  Getammtbild  der  damaligen  Stadt  ttebtt  Umgebung  dar.  —  S)  Abbildung  dar  Jirth 
liek'Säeksiieken  weltheri) hinten  l'niversifätsstadt  Jena,  wie  solche  von  Nordost  auxusehtn, 
geteieknet  und  geitoeken  von  Jon.  Cub.  MOlus.  Doppelbogen ,  Gera  1148.  —  3)  Prospekt 
und  Grundrits  ,,der  Stadt  umd  ümivertität  Jena  nebst  der  kerumliegemden  angemekmem  Gegead 
md  dm  ndairtm  Bargt^Ma$aim,  llSn^g  M  damam  Bamaaumt.  Dapjtalkaga»  «m  — 
4^  jiUar  Gimdriu  aam  Jamm  mit  du  Flutuugmitarktu,  Hub  dat,,  Itafln  aa.,  takSa  umddauäitk. 

Fan  nauarm  jtUikba^^  aaim  mir  dfa  hai  ""■■»■'■■■^  u.  FZmt  (/aM  warn  aatam 

Ursprünge  u.  s.  w.,  Jena,  1850)  erwähnt,  unter  dtaaam  awei  Beproductionen,  Seite  16 ß.: 
I)  Abbildung  in  gross  Folio  von  1730  von  0.  Fischkr,  Gesammtbild.  —  2)  Abbildung  in 
Quart,  wohlgelungener  tiolsscknitt  von  B.  JSblu:  Jena  im  Jahre  1157.  —-  Auck  auf  die  \ 
woklgelumgena  jiMUtutg  hat  Wmmma  L  toi  Umgtuiaumt  OmgUekoi  Bagtnktatt  mit  fif 
tmimauuMt  dar  SUuU,  —  Bmn,  Mukr.  j^miMtm  vom  Jmm  1808,  mtt  Tmtt  vom  Bc^ka, 
aeilaekte  Ansiekten  der  Stadt  u.  der  Saaibräoka.  \ 
f!fber  dir  ff'ahrzeicheri  der  Stadt,  die  sogenannten  sieben  l/'under  Jenas:  ara  (Dur«'li-  j 
giing  unter  dem  Altar  di  r  Suidtlcirche);  rnput  fSc-hnapphana  an  der  Rathhausuhr) ;  draee 
(zum  Scherz  von  Studenten  im  17.  Jahrh.  zutiamuieugeütcUlcs  Skelett);  mont  (der  Hausberg};  , 
pmu  (OuttdAifw  Bxflok«);  uuipaaula  Utrria  (FaehaOnini);  IFa^gaBamm  dmmtu  (Weigel'aeh« 
Hm»  in  dar  JohMud^gaaM»)  alfllie  Bbh.  8nMi,  dk  7  fFumdar  vom  Jama.  1818,  mit  Angabt 
der  Utaruiur  S.  18  ff,  «.  Jatmimka  ZaOmig  1883  SmuUagakaikga  Nr.  31  (ß8,  JuU). 

Ueber  Si«fd  ridu  Bumac,  im  TkBrü^.  Farmüm-ZaStaekt.  II,  134, 
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I.  Kirohliohe  B«a-  und  KtmitdAnkmAkr. 

Die  Kfrehen  Jenas  haben  maimighche  Namen  für  denselben  Bau.  Dies  und 
die  der  Stadt  eigenthüniliche  Lage  macht  es  wünschciiswcrth,  entgegen  dorn  sonst 
eingehaltenen  Grundsatz  der  alphabetischen  Keihenfolge,  der  Uebersichtlichkeit  wegen 
hier  eine  mehr  der  Bedeutung  und  der  örtlichen  Lage  der  Kirchen  entsprechende 
ABOfdBQDg  eintraten  zu  lassen. 

Die  HnaptUrehe  ist  diu  Stadt-  oder  Uelwelsklrche  (auch  Kloster-,  Pflur- 
Unlie,  nach  dem  Erzengel:  Engelddniie  genannt),  auf  dem  hOdisteD  Punkte 
inmitten  dar  Stadt 

Die  CoUeglMi-,  m>ml]iieuiep>,  Panliner*  oder  Uatventtllikifdie  liegt  weiter 

westlich  an  dem  CoUegienplatz  und  dem  Nonnenplan. 

Die  Heilige  Kreozkapelle  r\c\m\  einem  CarraellterkloHter  (Wilhebniterkloster?) 

in  der  Sackgasse  hinter  dem  Engelplatz,  in  Resten  vorhanden. 

[Die  Nlkolanskapelle  vor  dem  Saalthore,  verschwunden.] 
[Die  Marlen-Hagdalenoikapdle  in  der  Saalvorstadt,  verschwunden.] 
Die  SflttfldnlM  oder  JMMknfello  an  der  Edn  der  Domlnurger-  and  Saal- 
hahnstrasse. 

Die  Katholische  (mUt  Johannlskirche  und  die  Clamison-,  Gottesacker-«  o(b>r 
Johann-Georgs  (zu  Unrecht  auch:  Nene  Johasntskireho  genannt)  liegen  beide  im 
Bezirk  des  Kirchhofes,  nördlich  von  der  Stadt 

Die  Stedttir^  Huptklrdie,  St  UohMbklrdie,  früher  auch  wohl  Kloateis 
PAn^  oder  Bugelsklrche  <:;(>nannt,  ist  eine  der  grössten  Kirchen  Thtlringcns  und 

von  Alters  her  mit  den  Ge.sclücken  Jenas  eng  verknüpft  gewesen.  Wie  die  letzte- 
ren, ist  auch  die  älteste  Geschichte  der  Stadtkirche  in  Dunkel  gehüllt,  das  erst  etwa 
von  1900  ab  gelichtet  wird,  als  der  Haifc-  nnd  Landgrtf  Friedrich  der  Freidige 
ndt  Znatimmmig  seiner  OemeUin,  einer  geborenen  von  Lobdalmr0>Anidiaiigk  und 
der  Herren  von  Lobdaburg,  die  bereits  1295  erfolgte  Verleihung  des  Patronatsrechtes 
Ober  St.  Michael  au  das  Cistcrcienser-Nonnenkloster  von  Roda  bestiitij^t.  Bereits 
1301  ward  dann  von  jenem  Bodaer  Kloster  eine  Niederlassung  zu  St  Michael  errichtet, 
deren  Besitzstand  in  der  Zeit  bis  zur  Reformation  immer  ausgedehnter  wird.  So  besass 
daa  Jenaer  Kloster  allein  in  Jena  das  Fatronatereeht  Aber  die  Johanniakircfae,  Ober 
die  St  Nikolai-,  St.  Jacobi-  u.  Mancn-Magdalencn-Kapelle,  sodann  mlen  GnmdbeaitB 
(Z.  B.  1344,  134(i  erworben.  —  Vgl.  Thüring.  rereim-ZeiUckr.  '250.  256.  258.  269). 
Die  das  Kloster  bildenden  Gebäude  sind  heute  nicht  mehr  vorhanden,  umfasstcu  aber 
wohl  den  ganzen  Bezirk  um  und  hinter  der  Kirche,  besonders  nach  der  Stadtschule 
hm.  Die  Aufheboag  dea  Kloeters  geadiah  1535  «if  BeMd  des  Kurftrsten  Johann 
und  seines  Sohnes  Johann  Friedrich.  —  Die  ehemals  zum  Kloster  gehörige  St.  Midiada- 
kirchc  wurde  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  neu  ^'cliaut,  der  Thurm  erst 
gegen  Mitte  des  IG.  Jahrhunderts  vollendet  (vgl.  die  unten  angctiihrten  Insdiriften).  - 
Im  Jahre  1600  wurde  am  Kirchengebaude  eine  lienovation  vorgenomiuen.  Das  ursprüng- 
fidwDach,  ans  Hohldegeb  bestellend  und  auf  der  Östlichen  Seite  mit  einem  Umgange 
feiBehen,  wurde  1770—1771  abgenommen  and  dnreh  em  Schieferdadi  era^zt  Da  sich 
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im  Jahre  1787  die  Gewflibe  der  Schüfe  in  bedenkücber  Weise  schadhaft  gezeigt 

hatten,  wurde  1788  im  FnihjiJir  die  Kirche  von  Neuem  restaurirt  Xach  den  Schlacht- 
tagen  im  Oktober  18CK1  diente  sie  eine  Zeit  lang  als  Lazareth.  Im  Jahre  1R07  wurde 
sie  wiederum  renovirt,  wie  in  der  langathmigen  Inschrift  über  der  inneren  Hauptthür 
auf  dor  SOdseite  berichtet  winL  Ihre  jetzige  Gestalt  verdankt  die  Kirche  der  sehr 
grflndMchep,  Tom  Bammth  Spittd  gdeiteten  Bestanratioii  tod  1878. 

A-vaunr,  tel.  Ar  Burggrafm  «m  Kretharg  HC  {betnffk  4*r  iSHbAmg  im  AS»- 
tttra).  —  Adb.  Bbob,  ArtkiUttuM  Jtiuutt$t  emp.  38 — i2,  5. 434 — 548^  wichtige  «ril  er  manolie 

1681  noch  vorhandene,  jetzt  vcrschwrindono  Konstdenkmiilor,  insbes.  Alt&re  und  Grabsteine, 
beschreibt.  —  Adb.  Bxieb,  Gpo^raphus  Jenem.  S.  71,  —  Fabslitb,  Neuetie  Beschreibung  von 
Jena,  S.  33  ff.  —  J.  Qüitthxb,  Jena  u.  Vmgtgend  18Ö7,  S.  31j32.  —  0.  Freiherr  t.  O&on, 
Iniom  DmOukw  Sl0er  I.  S,  304,  —  Hiwainr,  FeneMiiiit  Ar  MMar  m  TUrmgmi,  ia 
TUHag,  FMu-ZeiUeAr.  HU,  S.  34.  —  H.  Hias.  dit  matttaUarUtkm  UwmHl»  im  Wabm^ 
riteken  Freist,  in  ders.  Zritschr.  Bd.  Fl  {1865),  S  19 1 — 94.  —  Lötz,  Kuntltopograpkie 
I,  Sil.  —  Ott«,  Hunstarchäologie  {I88S)  II,  408.  —  Puttrich,  Denkmale  der  Baukunst  d. 
MitUltUtert  in  Sachten  I.  AblL,  Bd.  2,  Bauwerke  in  SneJkten-ff^eimar,  S.  17,  mit  .Abbildung.  — 
tVwaaiaM  iL  IXnn»  Jmut  v.  atimm  Ortprtmg»  m,  t,  &  IM— 141.  »  Wnnmmi^  J»* 
aUnOmtg  4.  Stadt  Jena  1785,  5.  l$eff.  —  J.  G.  Wmamm,  Batair,  Ar  Mtt.  Jana  mS, 
mit  Jlbbildung.  —  Tküring.  Fereins-Zeitsekr.  N.  F.  Bd.  II  (1882),  S.  429  ff.  —  Jenaiseke 
Urkunden,  mitgetheilt  von  Dr.  Mabtik;  ein  Ge.sncli  dos  Rathos  vom  Jahro  1544,  aus  dem  er- 
sichtlich, dafls  um  jenes  Jahr  der  Thurm  noch  unvollendet  und  der  Bau  sprungweise  bis  dahin 
fartgefthrfc  nw.  JA»  dem  BaOuigeMNl»  hoigefDgten  Eopisn  vw  üikondaa  das  14.  Jahr- 
hnndertB  geben  Anbehlnss  Aber  die  Gittndimg  dm  IfiahaalUMtem.  —  WieUif  lllr  die  Ge- 
schichte der  Kirche  sind  noch  die  bei  E.  Schmtd,  Geschickte  der  Kirchberg^ sehen  Scklötter 
u.  s.  w.  1830),  S.  139  ff^  tmd  die  Lobdebarg  bei  Jena  {1840),  S,  65 ff,,  gebrachten  Ur- 
kundenauszUge. 

Unabhängig  von  diesen  geschichfüchen  Nachweisen  l&sst  uns  der  Bau  seilet 
Idgeiide  avdiitektoiiisehe  Entwickelong  erkennen: 

An  der  Novdaeite  sind  im  6.  and  6.  Jodi  des  TiHWI^miiwiii  noeh  Thefle  am  der 
Uebergangszeit,  bczw.  FrühgothUc  (um  1200)  erhalten,  so  im  sechsten  Joch  ein  Klee- 
bogenportal,  welche  Theile  jedoch  in  den  späteren  gothischen  Bau  hineingearbeitet 
wurden.  Der  eigentliche  Bau  begann  in  der  Zeit  der  Hochgothik  (wie  die  Bim- 
atlbe  hmnogen),  zog  sich  aber  in  die  sp&tgothische  Periode  hinein,  fieweis  hierfür 
sind  anaaer  den  KeU^pidllen  iw«i  auch  von  Wnnaanaa  (1, 199)  md  von  ~— 
und  Flnm  (5.  lOS)  angeführte  Inschriften  am  mittleren  Kirchengewölbe  nach  Norden 
«u:  1)  lieber  dem  Fürstenstande :  anno  bomtni  mccccpi  ier  t>erbra^>t  bie  getvelb 
auf  ben  abenb  t>incula  petri.  auf  bieee  ^eic  etnb  baumeieter  gen>e0en  mit  nabmen 
nrfc^od  Bcjryff  unb  Mme  i>f»toteib«t  unb  ^<me  ^erolb.  —  2)  mehr  nach  dem 
Altar  Idn:  im^  i^rifri  fldwrr^  mcccc  in  beut  Stet  i«t  volbrft^  Mf  fscnicibc 
an  eant  petcr«  unb  pauls  tage.  —  Weitere  Baufortschritte  werden  durch  die  auf 
der  südlichen  Seite  des  Gewölbes  eingetrageiMn  Zahlen  1442,  1486,  1567  beaeogt 

(Adbiak  Bxieb,  Arckilecttu,  S.  480  ff.). 

Der  Thuimbau  begann  erst  1474  laat  einer  Inschrift  in  der  sogen.  Jilehlkammer**. 
So  hiesB  froher  der  untere  TheQ  dea  Thnrmea  im  Innern  deshalb,  wdl  hior  Tonnals  das 
an  die  Armen  an  vertheüende  Mehl  «rfbemhrt  müde  (Asb.  Bbih,  jtrakUaata»,  S,  611), 
Die  hier  (in  der  Nähe  der  in  die  Kirche  führenden  llittr)  angebradite  InMisift  Imtet: 
■m.  ua  rniiMHif  DtiMmw  a-wüMv  u.  « 
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Die  Namen  der  Werkmeister  lauten  danach:  Teuerkauf,  Töpfer,  Holpir  (Hoyer?), 
Alter  meistcr  (oder  ist  dies:  Altmeister,  und  der  Name:  Peter und  Wgul  (vieUeiGht 
ftr  Weigd,  da  der  Banm  nidit  auraidite).  —  Ehie  miten»  13  Jalue  jllDgere,  ebonfUto 
auf  den  Anfang  des  ThurmbaiiM  iMSflglicbe  Inschrift  findet  sich  auf  der  äusseru, 
Südwand  des  Thurm-Erdgeschosses,  unter  dem  Reliefbilde  des  heiligen  Michael :  "ÄurtO 
^m  tncccclpjrpji  edfarb  topp^er  (Töpfer)  ambroeiu©  borner  rotiemeteter.  ^an« 
attcnbitrgF.  fyaM  eatoltc^  baumti^ttt  (mit  Meisterzeichen)  paul  Vutt  meienetr  tyn 
iwlitcf.  |£B6  »f  Miiftag  peniccMttf  iff  «ngdeic  Micr  Um.  —  80  wird  d«r  Begiim 
dee  Bmim  aomoihl  auf  1474  als  auch  auf  1486  angegeben,  wir  haben  demnach  wohl  an- 
zunehmen, dass  nach  der  ersten  Grundsteinlegung  (1474)  der  Bau  nur  lani^sani  fort- 
gegangen oder  gar  ins  Stocken  gerathen  ist,  und  erst  im  Jahre  1484  wieder  energisch 
in  Angriff  genommen  wurde.  Ueber  die  Art  der  Baufortschritte  in  jener  Zeit  giebt  uns 
eine  yon  Dr.  UsmoM,  m  narA^,  Fmau-Ztätekr.  N,  F.,  Bd.  l  {ma),  S,4a9jfi  mitge- 
dieSte  Urkunde  interessanten  Aufecbhiss:  Die  Bankoeten  wurden  aus  dem  KirchenTsr- 
mögon  bestritten ;  „wenn  man  eine  Zeit  lang  gesammelt  hatte,  hat  man  ein  Stück  am 
Kirchthunn  davon  gcl)aiict".  Der  Bau  schritt  also,  wie  schon  die  eben  angeführten 
Inschriften  zeigen,  ruckweise  mit  Unterbrechungen  vorwärts.  —  In  Bedrängniss  scheint 
di«  Banverwaltnng  gerathen  in  sein,  als  im  Jalure  1525  bd  der  Bloilarisatieii  des 
Klosters  die  Eircheneinlcttnfte  eingezogen  worden  waren.  Im  Jahre  1544  wandte  sich 
daher  der  Rith  von  Jena  an  den  Landesherm,  damit  dieser  d(>r  Kirche  St  Michael 
das  ihr  zustehende  Einkommen  wieder  überweise.  Ys  wird  dai)ei  auch  auf  den  un- 
vollendeten Thonnbau  hingewiesen.  So  haben  wir  es  uns  zu  erklären,  dass  erst  in 
der  Mitte  des  16.  Jabriunderts  der  Thimi  lertig  gestellt  mnde.  [Das  Jalir  1657 
bezeugte  eine  von  Ahl  Bbbb,  Jrtkittettu,  S.  77,  angeftthrte  Inschrift,  die  nach  der 
Angabe  dieses  Gelehrten  auf  emem  Gewölbe  zu  lesen  war  in  dem  Räume ,  ,,wo  die 
Gewichte  des  Uhrwerks  hangen".  Sie  lautete:  anno  Domini  1557  des  Montags  am 
Abende  JBartholomaei  ist  dieser  Thurm  mU  aUer  seiner  Zugehörung,  wie  vor  Äugen, 
^OnüvIM  mä  vaBkibnmUßh  «olKraeH  düs  ZtU  mmä  ngitrmdß  Bürgmmbter  getoesm 
Hcrtnann  Nebdiim§  fmd  Mmm  Wti^pnm  und  Batmeiater  Harn  B^mid  dar  €Mtr. 
J.  V.  V.  F.]. 

Inwieweit  bei  der  Aufführung  des  gesammten  Kirchenbaues  ftltere  Baulichkeiten 
nel)en  der  Kirche  oder  Strassenzüge  zu  berücksichtigen  waren,  steht  dahin ;  auffallend 
ist,  dass  dar  grosse  quadratische  Westthonn  nur  der  sfldKdien  Hilfte  des  Tianghaosss 
vorgebaut  ist,  also  ohne  Rflcksicht  auf  die  Sdnfle;  femer  ist  die  Orientining  dea  tat- 
lichen Theiles  eine  andere,  als  die  des  westlichen,  so  dass  das  Langhaus  erst  ein  wenig 
mehr  nach  Norden,  dann  (nach  dem  Thuniie  zu)  nach  Süden  geht.  Wenn  nicht  die 
Inscluift  vorhanden  wäre,  würde  man  demnach  veimuthen,  dass  der  Thurm,  wie  bei 
sa  ^elen  Kirehen,  alter  ist  md  dass  dann  das  Übrige  vom  Chore  ana  mit  sieht  g»* 
nflgender  FJnimHiiiig  derselben  Richtung  gebaut  wurde,  so  dass  fttr  ein  Zusammen- 
trefiFen  der  einzelnen  Theile  die  Einbiegung  der  Langhausseiten  nöthig  wurde.  [Viel- 
leicht stand  also  doch  vor  dem  Bau  des  jetzigen  an  gleicher  Stelle  ein  Thurm,  der  aber 
bifi  auf  dea  Grund  abgebrochen  wurde,  so  dass  eine  neue  Gnmdstcinl^^g  stattfand; 
dass  ein  Thurm  1346  voriiandeo  war,  bezeugt  d«  „unter  dem  Tirana"  damals  er- 
irUmte  Laurentius-Altar.  —  Tkürüig.  Fare^Mueär.  230]. 

Der  Chor  liegt  so  hoch  gegen  das  Langhaus,  dass,  da  umgekehrt  der  Erdboden 
TOD  Westen  nach  Osten  sich  senkt,  unter  dem  Chore  noch  ein  bedeutender  Banm  flbrig 
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bleibt.  Dersellxj  ist  durch  eine  Querniauer  in  zwei  Theile  getheilt,  von  denen  der  eine 
die  Fläche  zwischen  den  drei  schrägen  Schlussseiten  einnimmt.  Dieser  Theil  ist  nach 
den  drei  Seiten  hin  durch  mächtige,  kchlprofilirtc  Spitzbögen  auf  achteckigen  Trage- 
pfeilem  geöffnet.  So  entsteht  eine  sehr  malerische  Durchgangshalle  von  Norden 
nach  Stlden  (eines  der  sogen.  7  Wunder  Jena's)  •),  während  nach  Osten  der  Fussboden 
zur  Strasse  abfällt.  Diese  Halle  hat  drei  drcikappige  Kreuzgewölbe,  deren  kehlprofilirte 


>)  Siebe  oben  S.  78. 
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Bippen  tmi  deo  iaaenii  Edw  d«r  swei  teüidieii  Tng&pkßer^  md  in  dar  Ifitte, 

«je  aa  jeder  Ecke  von  dem  westlichen  Wand-Abschluss  ausgehen.  Die  Consolen  dieser 
Rippen  sind  einfach,  verJcdut  pynunidAl;  die  SchliMaateine  eignuurtig  ahertUlinlk^ 
leider  sehr  verwittert. 

Der  liaum  unter  dem  Chorrechteck,  ebenfalls  baulich  ausgenutzt,  ist  von  dem 
Jaamem  der  Kbdie  esreichbw.  Doreii  eine  IMangswand  irt  ein  gifleierer  Btadfidier 
Raum  gebildet,  die  Fürstengruft,  mit  einem  Kreasgewölbe  von  kehlprofilirten 
B^qpen,  Begräbnissort  für  den  hier  1678  hoigosetzten  Herzog  Bernhard  von  Jena 
und  seine  Gemahlin  Maria,  sowie  für  einige  Prinzen  des  jenaischen  Fürstenhauses. 
(ScHMiBMi  u.  l'iEsu,  Jena  u.  i.  w.  ISöü,  ü.  121,  bringt  eine  Abbildong  der  Gruft,  sowie 
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eine  Beäohreibuug  des  koiurtToll  verzierteD  herzogliohea  Sargee.  YergL  auch  Wohmbow», 
B^mkrtOtug  «.  Jtm  1,  5.  900).  WestUeh  wn  Our  liegt  die  alte  Saeristei  ndt 

ebensolchem  Kreuzgüw511>e  und  einem  krausblättrigen  Schiassstein,  und  davor  ein  zu 
ihr  führender  Gang,  der  durch  eine  (in  ihrem  Lauf  einmal  gebrodlflM)  ^Kjpfie  mit 
dem  Ostjoch  des  Liiiighaus-Südschiffes  in  Verbindung  steht. 

Im  Inneren  ist  die  Kirche  ziemlich  einheitÜch  (jene  Verschiedenheit,  welche  eigent- 
lich alle  Joche  unregelmässig  macht,  nicht  bemerkbar),  besonders  in  Folge  der  sehr  grOud- 
HduttBaetanntimi  1878  dordi  den  BaanOiBpi^  Bi  ist  eine  Hallflnkirciie. 

Die  achteckigen  Zwischenpfeiler  und  entsprechenden  Vorlagen  an  der  Ost-  und  Westwand 
haben  einfache  Sockel  und  sind  durch  ihre  oiits)»rechcnd  profilirten,  spitzbogigen  Scheide- 
bögen ohne  Kämpfer  verbanden.  Au  Wänden  und  Pfeileni  sitzen  auf  kurzen  DienststOmpfen 
mannigfach  als  Köpfe  oder  mit  Laubwerk  oder  Maasswerk  gebildete  Consolen  (il),  wdche 

die  keh^ifofflirten  Bippen 
der  StenfBirtäbe  tragen; 
acht  Schlusssteine  sind  mit 
Wappen  verziert  (tlber  diese 
vergL  AsB.  Bnu,  ^rekiteetut^ 
5.  6Wf  aanaim,  «.  Flnat 
S.  109).  In  den  Chörschluss- 
ecken  kreuzen  sich  die  Hip- 
pen in  den  Anfängern;  da- 
zwischen enden  oben  die  von 
unten  aufsteigenden,  dnrdi 
Itgoren  auf  Consolen  und 
unter  IJaldachincn  unterbro- 
cheuen  Dienste.  Dies  Alles 
Erneuerung  der  letzten  Re- 
stauration. —  Auch  in  den 
Emporen,  welche  auf  der 
Nordseite  eingebaut  sind, 
lauft  Altes  und  Modernes  in- 
einander. Die  unteren  zwi- 
Bcben  den  SehiffispMertt  ein- 
gespannten Bögen  sind  rund- 
bogig  und  mit  Kchlprofilen 
und  BimsUiben  ulme  Ilcgcl 

auf  meist  modernen  Consolen  (im  5.  Joch  auf  einem  alteren  Wappenschild  mit  einem 
Banm)  gegliedert  Ebenso  die  GntbOgen  zwisehea  den  Joeben  unten.  Die  steinemca 

Brüstungen  im  Emporengeschoss  sind  alle  neu.  Im  Ostlichsten  Joch  des  Nordischiffs  ist 
die  neue  hölzerne  Emporcntreppe  angebracht  (>;(;itt  der  früheren,  noch  zugänglichen, 
welche  in  einem  nach  aussen  vorspringenden  Achtecks-'l'hürmchen  sass).  Die  Kirche  hat 
Stemgewölbe,  im  Nordschiff  jedoch  im  2.  und  3.  Joch  eine  neue  Hohsdecke,  im  4.  ein 
spitriioglges  ToBneogewtfIbe  mitStiddmppen,  deren  Hppen  keUprofiUrtsiid,  im5.  Joeh 
Btemgew«ll)o  mit  kehlprofilirten  Rippen,  im  6.  tmd  7.  ein  Kreuzgewölbe  mit  kehl- 
profiUrten  Rippen.  In  diesen  beiden  Jochen  sind  zum  Theil  die  alten  als  Köpfe 
gestalteten  Consolen  erhalten,  im  6.  Joch  an  der  Nordwand  die  K<^e  von  König 
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und  Kömgin.  Dieselben  sitzen  da,  wo  das  alte  Kleeblattbogen-Portal  aussen  Platz  hat, 
etwu  in  der  Wand,  in  Folge  einer  Yentiikimg  denelben.  Zwiaehen  dem  6.  und  6. 

Jodi  tritt  auch  ein  Treppenvorbau  in  fOnf  Seiten  des  Achtecks  in  die  Kirche  unten 
liinein.  An  seiner  Südwestfläche  ist  die  spätgotlüsche  Einfassung  eines  ansteigenden 
Rechteck-Fensters  sichtbar;  au  seiner  Südost-  und  Ostflache  sitzt  eine  originell  gestaltete 
Thür  (Abbild.  S.  87).  Die  innere  Prohiirimg  derselben  zeigt  die  in  der  Sp&tgothik 
hftnfige  Form  der  Korbbogen-Ueberdecknng  mit  durch  Alxnta  liOher  geftthrtem  Ifittel- 
atOek;  ansäen  ist  der  spätgothische  Schweif  bogen,  mit  seitlichen  BOgen  terbunden,  dEan- 
bar  eine  Reminiscenz  an  den  Kleeblattbogen  des  alten  Portals.  —  An  der  Südseite  am 
zweiten  Pfeiler  führt  eine  etwas  oberhalb  des  Fussbodens  angebrachte  (jetzt  durch  eine 
Holztreppe  zugängliche)  Thür  zu  einer  in  einem  Ausseuvorbau  hegenden  steinernen 
Wendeltreppe,  und  dioM  friedemm  m  ein»  Aber  dem  SQdpovtal  in  dem  VoibMi 
befindlichen,  nach  innen  durch  einen  Spitsbogen  geOffineten  Logen-Bnpore  nnd  weiter 
hinauf  bis  zur  Dachhöhe.  —  An  der  Westseite  (Ä)  ruhen  die  Kreuzgewölbe  einer  Orgel- 
empore auf  den  zwei  westlichen  Hauptpfeileni  imd  einem  achteckigen,  in  den  Flächen 
eingebogenen  Pfeiler  dazwischen.  (Diese  Gewölbe  mit  kehlproiilirten  Rippen  sind 
ansdnander  gegangen  nnd  durch  einen  Eiaenanker  gehalten,  welcher  aber  selbst 
wieder  in  gelMbrohender  Weise  gerissen  ist).  Eine  Thflr  fahrt  in  die  Sacristd; 
ihr  Gewände  hat  an  jeder  Seite  drei  zwischen  tiefen  Kehlen  auf  gewundenen  Sockeln 
aufsteigende  kantige  Stäl)e,  welche  innen  im  Spitzbogen,  aussen  im  Schweifbogen 
verbunden  sind,  ohne  Kampfer,  aber  mit  Fortsetzung  bezw.  Durchschueidungen  der 
Silbe.  —  Die  Sneriatei  im  Thnrm-EMgeadio«  hat  efai  Slenigewlllbe,  deaMB  keU- 
prafilirte  Rippen  unmittelbar  ans  der  Wand  waduen  nnd  oben  lilienfiSimig»  Spitnen 
haben.  Der  Scheitel  im  Mittelfeld  ist  aus  vier  gegeneinander  stOBiBnden  KleeMatt- 
bogen  mit  r.iii«i^«iMian  gsfaiklet;  ein  Wappen  in  der  Mitte  (Ä). 

Ansäen  giebt  die  Kirdw  iwar  in  ihrer  Grtaae  ein  MdUdi  einbritHchea  Bild, 
iat  aber  in  ihren  eimehmn  Thailen  merkwflidig  wschieden,  nidit  nnr  in  Folge  der 

zeitlichen  Unterschiede  in  der  Bauausführung,  sondern  auch  bei  offenbar  gleichen 
Phasen  der  Gothik  verschiedene  Hände  oder  Geschmacksrichtungen  bckimdend- 
Während  die  Südseite,  nach  einem  verhältnissmftssig  grösseren  Platz  hin  gelegen, 
mit  ütten  icidMu  ¥<iMm  mehr  hi  die  Ewdwinwig  tritt»  tMM  aieh  die  Noid- 
aelte,  an  einer  engen  nnd  anateigenden  Qane  gdegen  nnd  beaenders  in  ihrem  weat- 
Ihdien  Theil  durch  den  ihre  Baufluchtlinien  begleitraden  Burgkellerbau  förmlich  ein- 
geengt, mehr  den  Bhcken  des  Vorübergehenden.  Gerade  sie  bietet  des  Interessanten  viel. 

An  Chor  und  beiden  Nebenschiffen  treten  verhältnissmässig  schmale  Strebepfeiler 
heraus,  an  den  Ecken,  anch  denen  des  Tm^mhibhi,  adnräg  gestellt  Stärker  traten 
ans  dem  Achteck  gebildete  Tkeppcothflime,  die  Ua  aar  Dadihöhe  reichen,  vor,  in  der 
einspringenden  Ecke  zwischen  Chor  und  Nordschiff,  am  dritten  Pfeiler  der  Südseite, 
sowie  an  der  Westfront  genau  z^sischen  dem  Nord-  und  Mittel-Schiff.  Ausserdem 
steigen  kleine  Vorbauten  und  Einbauten  auf,  und  zwar  an  der  Südseite  rechts  vom 
Hanptportal  ein  anf  änem  CSooael  lorgekragter  Trcppentfanm  (der  lon  innen  n- 
gängUeh),  links  eine  kleine  Kapelle  (mm  Zeigen  Ton  Reiiqnien,  flUaddich  Ar  eine 
Busskapelle  erklärt),  so  dass  dadurch  schon  ein  gewissermaassen  ungeordnetes  An- 
sehen entsteht.  Dies  wird  nicht  gemindert  dadurch,  dass  das  Ilauptgesinis  aus  dem 
1.7.  Jahrhundert,  antikisirend  und  nüchtern,  im  Langhaus  viel  niedriger,  als  im  Chor, 
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aowie  das  Mausardendach  mit  gemeinen  flachbogigen  Dacherkern  den  ganzen,  zum 
Theil  doch  pr&chtigen,  Bau  unwfirdig  iilwiflilliiinnn 

An  den  Strebepfeflera  sdbet  zeigt  sich  ganz  verschiedeae  Bildung.  Dazu  tritt 

noch  der  Fussbodenunterschied  zviBChen  Osten  und  Westen ;  so  kommt  «8»  dflfiS  dis 
Sockelgesims  zum  Tlieil,  wie  an  der  fti5tlichcn  NordthOr,  gewaltige  Absätze  zur  Aus- 
gleichung macht  Am  Chor  und  au  der  Südostecke  des  Laughauses  haben  die  Strebe- 
pfieiler  lUMreekatehaide  Sockel  und  Aber  dem  gutgebOdetai  Sockelgesims  Ueine 
nddcn  wu  Ueboftbrnng  in  die  Beehteckflidie  der  Heiter.  Wie  des  Sockelgesinu 
geht  das  EalQgiesims  durch.  Etwa  in  Höhe  der  Fenstermitten  haben  die  Strebepfeiler 
noch  ein  rin[?sum  laufendes  Gesims  mit  Zici^cbeln  an  der  Vorderfläche,  wie  sie  auch 
oben  in  Höhe  der  Fensterscheitel  Ziergiebel  vor  den  schräg  gegen  die  Wand  laufenden 
Pultdftchem  haben.  —  An  der  Nordseite  haben  der  OetUd»  Eckpftüv  und  die  beide» 
foigeoden  LangfaauqifBOer,  aowie  der  weetlidie  Eckpioaer  eieiiider  fl^eidw,  meiir  der 
spätgothischen  Vcremfachung  entsprechende  Bildung:  ein  gedrflcktes  Sockelgcsims, 
Kaffgesiras,  darüber  in  Höhe  der  Fensterkämpfer  Ziergiebel,  oben  einfache  Pultdächer. 
Eboiso,  doch  ohne  den  Zwischengiebel,  sondern  nur  mit  einem  oberen  Zwischengesims 
•a  der  Yorderfl&che  versehen,  steigt  der  (von  Osten)  siebeiite  PfBOer  auf.  Der  ftnfie  und 
sechste  StrebepMer  sind  unten  durch  einen  miehtigen,  rtlcksichtaloe  eingeqnengiett, 
flachen  Spitzbogen  (mit  zwei  Bimstäben  als  Verzierung  der  Leibungen)  verbunden. 
Darüber  tritt  die  Oberwand  in  der  vollen  Stärke  der  Pfeiler,  eine  Emporen-Erweiterung 
bildend,  vor.  Hi^  finden  sich  mancherlei  Spuren  von  früheren  Bau-Aenderungen,  uäm- 
Hcli  ein  im  Almti  Uber  den  Bogen  geführtes  Gesims,  Unki  eine  Be&e  IlbeieiBaiider  m 
dem  Bau  herauslietender  stebiemer  Balkenenden,  ein  deutliches  Zeichen  von  hier  frflher 
sich  anschliessenden  Baulichkeiten;  ebenso  die,  wie  man  eidit,  schlecht  zugemauerte 
Rundbogenöflfnung  im  vierten  Joch,  wo  also  auch  der  Bau  Fortsetzung,  bezw.  Ver- 
bindung gehabt  haben  muss  (das  Fenster  hier  ist  zwar  alt,  aber  jedeulails  von  anderer 
StoHe  qftter  in  die  Hiebe  eingefogt),  and  zwar  nedi  dem  froheren,  auf  der  Keidaeite 
belegenen  Kkieter.  Diese  VarUndong  muss  flbrigens  im  vierten  Joch  nur  oben  Aber 
die  Strasse  gegangen  sein  und  aof  einem  Erenzgewiflbe  geruht  haben,  denn  in  den 
Ecken  der  Strebepfeiler  sieht  man  Consolen  und  kehlprofilirte  Ilippenanfänger,  sowie 
darunter  die  einer  AussenÜache  entsprechend  behandelte  Quadenwg  mit  abgestuftem 
SockeIgMinis  (vgl.  Anu»  Bma,         S.        Bamiwa  v.  Viaaa^  5.  lOfy 

Der  (mit  der  Nordeeite  zoBemmen  zu  behandidnde)  Theü  der  Westfront  nttdUeh 
Yoa  dem  grossen  Thurm,  zeigt  in  dem  einspringenden  Winkel  einen  vor  der  West- 
front cinif^e  Meter  vortretenden  Treppenvorbau,  welcher  jetzt  mit  dem  links  (nördlich) 
davon  beüudiicheu  kleinen  Achtecksthurm  i^eiche  westliche  Flucht  hat;  aber  auch  hier 
zeigen  die  daiwiidien  befindfidie  ecUeehte  Maiwnreric  imd  die  eenkndilBn  Fugen, 
daae  bdde  einst  getrennt  waren,  nnd  ^ne  LOdn  oder  tonpringende  Haner  vor  ihnen 
sass.  Das  ThOrmchen,  bis  zur  Lang^us-Dachhöhe  reichend,  hat  eine  einfache  Becht- 
cckthür  und  Fensterschlitze,  oben  aber  den  originellen  Abschluss  mit  einem  auf  dem 
Kegeldach  hockenden  Löwen  (Ä). 

An  der  SfMffiNmt  enden  sAmmtiiche  Strebepfeiler  mit  Yerkröpfungen  pilasterartig 
mit  dem  Haoplgesfans  imd  wirict  dies  Antiklsiren  Uber  der  mittefadteiüehen  GUede- 
rung,  doppelt  et&rend.  Bis  auf  diesen  Umstand  entspricht  der  feCliche  Eckstrebe- 
pfeiler, wie  erwähnt,  denen  des  Chores,  hat  jedoch  (wie  wohl  früher  vielleicht  alle, 
oder  ein  Theü  der  Pfeiler)  über  dem  Kaä'gesims  drei  unterw&rts  mit  Köpfeu  ver- 
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zierte  (Oiisoleu  uud  entsprechende  Baldachine,  unter  deren  mittelstem  noch  als  einzige 
1  igur  die  einer  Maria  enthalten  int  (S.  96).  Der  folgende  Pfeiler  gleicht  den  ersten  drei 
der  Nindseite.  Der  dritte  imd  vierte  flind  in  die  Ardiitdrtiir  des  Portalee  Idneiii- 
gezogen,  und  sollen  daher  mit  ihm  im  Zusammenhang  besi)rochen  werden.  Der  f&nfte 
und  achte  haben  keine  /ier|Lne)»el,  aber  über  dem  Kaifgesims  Unterbrechung  durch 
ein  hübsch  gothisches,  illjereck  gestellt  vortretendes  Tabernakel  mit  Zwischengliederung 
durch  verzierte  Blendgiebel  uud  mit  Uelmabdeckung  über  zwei  Ziergiebeln.  Der 
sechste  mtd  siebente  Pfefler,  welche  das  Fürtal  einfassen,  haben  statt  des  Kaf^gesimses 
Ziergiebel,  über  denen  einfachere,  IlbeiedE  gestellte  Pfeiler,  welche  bis  zur  Eämpferhöhe 
der  Fenster  reichen,  mit  Blendbögen  gefüllt  und  mit  Giei)elchen  abgeschlossen  sind  (Ä). 

Fenster  sind  in  reicher  Monge  in  jedem  Joch  angebracht  und  zeigen  alle 
Phasen  und  Arten  der  Spätgutliik.  Die  beginnende  Spätgothik  bezeichnen  die 
Ueinerai  Fenster  in  den  Ghor-ünteriMmtan  schon  mit  ^ihlprolUen,  aber  nodi  mit 
spitzbogigen  Kleeblattbögen  und  Passen  im  Maasswerk.  Die  Fenster  am  Chor,  am 
Langhaus  im  1.,  2.,  3 ,  G.  und  7.  Joch  der  Nordseite,  im  1.,  2.,  4.,  5.,  6.  und  7.  Joch 
der  Südseite,  im  NurdschiH"  vor  der  AVestseite,  am  Thumie  im  ersten  Obergeschoss 
au  der  Nord-,  West-  uud  Südseite,  im  dritten  Obergeschoss  an  der  Ost-,  Nord-,  Sfld- 
ond  West-Seite  sind  die  gewöhnlichen  Spitshogenfenster  der  I^AtgoUiik,  swei-  oder 
dreitheflig  (in  der  Ostpartie  zum  Theil  ungemein  lang)  mit  Maasswerk  yon  Fisdiblasen 
oder  schon  aus  dem  Run(l]>ogen  entwickelten  Kleeblattbögen  (die  im  ersten  Thurm-Obcr- 
geschoss  der  Pfosten  beraubt,  bezw.  zugemauert  sind).  Schweifbogenfenster  mit  Maass- 
werk sehen  wir,  zu  dreien  gepaart,  au  der  Südseite  über  dem  liauptportal  -  Vorhaugs- 
bflgen  in  swdheher,  dreifiwlier  und  vioftcher  Einbiegung  im  4.  Joeii  dw  Nordseite 
(Ä)  und  im  Thurm-Erdgesehofls  an  der  Südseite;  drei  unpassende,  rmnanisirend  mit 
Höherführung  des  mittleren  angeordnete  Rundbögen  mit  Kleeblattmaasswerk  sind  im 
5.  Joch  der  Langhaus-Südseite,  einfache  Spitzbögen  schliesslich  im  zweiten  Thurm- 
Obergeschoss  augebracht 

Wae  die  Eingangsthflren  betrifft,  so  sitsen  einÜMlh  rechteckige  an  der 
Nordseite  im  4.  Lanf^usjoch  und  an  den  östlich  und  westlich  dort  befindlichoi 
Trcppcnthürmen.  Das  einfache  schiefe  Spitzbogenthor  im  ersten  nördlichen  Langhaus- 
joch ist  wohl  l'olgc  von  Protil-Alimcifisc^Iungen.  Ein  gut  mit  Birustäben  gegliederter 
Spitzbogen  führt  in  den  AVestvorbau  neben  dem  Thurm.  Eine  originelle  Verbindung 
^  dem  in  der  Mitte  durch  Abetoftmg  hölier  gdbhrten  Koifobogen  und  darüber  einen 
dordi  Ecken  reditB  und  links  unterbrochenen  Schweifbogen  erscheint  sowohl  unten 
am  Eingang  des  westlichen  Vorliaues  neben  dem  Thiuin  (die  Aussenprofilirung  ist 
schwer  erkennbar)  als  im  Innern  in  der  Thür  zur  Thurmkammer  (Ä).  In  das  Nordschiff 
führt  in  das  dritte  Joch  ein  Öpitzbogenportal  {A),  welches  in  den  Seiteneinfassuugen 
machen  mit  anf  Säulen  ruhenden  Oonsolen  und  sierliehai  Baldachinmi  I»t  [wihrend 
dazwischen  die  Bilds&ulen  fehlen].  Auf  den  Kfinpfeni  und  einem  steinernen  Mittel- 
pfosten ruht  ein  Balken,  welcher  die  zierliche,  aus  Stangen  und  nasenbesetzten  IQee- 
blattbögen  gebildete  FüUimg  des  Bogenfeldes  trügt.  Die  B<)genglicderuugen  haben 
Kehlen  zwischen  Rundstäben  (Ä).  —  In  das  sechste  Joch  der  Nordseite  führt  ein  früh- 
gotihischee  Kleebogen-Portal,  wdcheB  mergisch  durch  drei  RnndstBbe  md 
einen  Bimstab  zwischen  Kehlen  gee^edert  ist  (Ä).  Diese  Gliederungen  fangen  erst 
in  einiger  Höhe  über  dem  Sockelgcsims  an,  sind  aber  dann  durch  keine  Kämpfer 
unterbrochen.    Bechts  und  links  von  dem  Portal  sind  Spitzbogenblenden  mit 
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KleeMattlMigen  im  BogenfeU  veratert,  unter  diesen  aber  nochmals  ein  tiefes 
Rechteck  anageiuacht    Oben  sind  sie  durch  da  Gesims  abgedeckt,  an  dem  ein 
Iiigearbeiteter  Vorspnmg  die  einstige  Bestimmung  verräth,  Bildsäulen  /u  tragen. 
Dieses  Fortal  muss  den  Architekten  der  Spätgothik  ni(;ht  reich  genug  gewesen  sein, 
und  so  wurde  denu  eiu  aus  eiuer  Doppelsuulu  gebildeter  iMittelpfosteu  eingetügt, 
der  auf  einem  ans  Stäben  geibüdeten  Gapiteü  einen  miterwftrts  ds  Eoitbogen  mit 
erhöhtem  Hittelstflck  gestalteten  Querbalken  trägt.   Derselbe  sit^t  so  tief  unter  der 
Kämpferhöhe,  dass  ein  sehr  hassliches  Bogenfeld  oben  tibrig  bleibt,  welch««?  mit 
Maasswerk  von  Fischblasen  und  einem  Drcipass,  sowie  mit  (>incTii  Kreuz  ausgefüllt  ist. 
Alle  diese  Zusätze  sind  zwar  au  die  zu  diesem  Zweck  erneuerten,  zuuächst  liegenden 
Quadern  des  Gewftndes  angearbeitet,  Verrathen  aber  ausser  durch  ihre  Formen  durch 
ihre  flache  nnd  flaue  Profilirung  die  spätere  Zeit  —  Auf  der  Südseite  ist  im  dritten 
Joch  ein  ungemein  reiches  spiitgothisches  Portal  (Lichtdruck).    Zwei  im  Schweif- 
bogen überdeckt!^.  Durchgänge  mit  willkürlichen  Maasswerkfonnen  und  ül>erreicher 
Bekrünung  vuii  Kanten  uud  Giebelblumeu  sind  durch  eine  mittlere  Fiale  getrennt  und 
Ton  seitlichai  Ffaden  eingefosst  (Ä).  Ztrischen  den  SehwetfbogoistOcken  suid  an  der 
Hinterwand  rechteckig  umrahmte  Kleebogenblenden,  darin  Consolen,  für  Bildsäulen 
bestimmt.    I'm  das  so  gebildete  Portal  zeigt  sich  an  den  Seiten  und  oben  eine 
liechteck-Umrabnmng,  und  /.war  ist  der  obere  wagercichte  TIumI  unterwärts  von  einem 
Kleeblattbogenfhes  begleitet.   Die  seukrechteu  Theile  der  Umrahmung  sind  aber  nur 
hl  Ihrem  oberen  Theile  riditber,  im  flbrigen  dorch  das  hier  beginnende  Fialenweric 
der  Seiteneinfassungen  verdeckt.    Die  dicht  anliegende  schräge  Leibung  hat  zwei 
Blendbögen,  dann  folgen,  um  die  Ecke  gehend  (also  an  der  Südmauerfläche),  ein  lüeud- 
bogen,  dann  wieder,  im  rechten  Winkel  gchrmthen,  an  den  einander  zugekehrten  l  lachen 
der  dem  Portal  zuuächst  liegenden  Strebepfeiler  zwei  Blendbögen,  schUesslich  iui  der 
VorderiÜclie  dieser  Strebepf^er  eine  soldie  Blende.  Diese  Blenden  sind  sJIe  mehr- 
fach gegliedert,  der  Hauptsache  nach  als  Schweifbögen  auf  Capitdleo  schlanker 
Dienste,  mit  Füllung  von  Klceblattbögen.    An  den  Seiten  und  oben  zeigen  sich  die 
üblichen  Bliunen  und  Fialen.    An  den  Bleudtliichen  (wie  auch  an  dem  Mittelpfosten) 
sitzen  auf  kurzen  Diensten  Consolen,  sowie  darüber  Baldachine  [für  Bildsäulen].  Oben 
irird  die  Gliederung  an  den  Strdiq^em  nnd  der  eigenfüditti  PorCaldnfiusung  ehie 
verschiedene.   Denn  an  den  Strebepfeilern  sitzt  über  jeder  der  geschilderten  Blenden 
ein  Gesims,  darauf  ein  fll)ereck  gestellter  Pfeiler  mit  Nischen,  darin  Sockel  [für 
figuren tragende  Säulen]  und  im  SchweinM)gen  vortretende,  von  Kleeblufthögen  l)egli!itete 
Baldachine  mit  Kauten-  uud  Giebelblumen,  getreuut  und  eingefasst  durch  Fialen.  In 
detVeher  Wdse  sind  dariMif  nochmals  zwei  llbereek  stehende  Blenden  mit  in  der  lütte 
(also  über  den  Scheitehi  der  Baldachine)  au&teigenden ,  bis  zu  den  Giebeln  der 
Blenden  reichenden  Fialen  angeonlnet,  über  denen  dann  ein  Helm  gegen  den  von 
da  ab  glatten  Strebepfeiler  anläuft.  In  der  eigentlichen  Thüreinfassung  aber  ruht  über 
der  erwähnten  wagerechteu  ilahmenprofilirung  eine  auf  diagonal  gestellten,  ungemein 
sehknkm,  dnrdibroehenfln  (an  modene  eiserne  erinneniden)  Ckmsolen  eine  StefaH 
balkendecke,  welche  bis  sa  derVoiderflidie  der  Strebepfeiler  rdcht  Auf  dieser  Decke 
ruht  die  nach  dem  Innern  geöffnete  Empore  (S.  89),  und  steigt  die  Oberwand  als 
Vorbau  bis  zum  llauptgesims  auf,  durch  die  drei  erwähnten  Schweifl)()genfenster 
erleuchtet    Vom  hat  die  Decke  keine  weitere  Pfeilerunterstützung,  und  ist  die 
Biflstong  daher  mterwirto  kflhn  und  interessant  abgeschlossen  dmdi  einen  auf 
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CottBolen  robenden  Schweifbogenfries,  welcher  von  je  zwei  EleeblattbOgen  imtertheat  kl 
SSniMibMi  ciBMB  mf  Umm  Fries  nduBdeB  Gering  aber  und  den  (MiiiBmitiii 
aitiea  svei  B8ieii  ftberdnaiider.  Der  obere  Flachbogen  ist  der  sp&tgothische,  kaU- 

profilirte.  Der  darunter,  mit  flauer  antikisirender  Gliederung,  ist  eingeschoben  fstitt 
der  beabsichtigten  reicheren  Maasswerkgliedening).  Die  dabei  hergestellten  Str^)eii, 
und  die  kahle  Putzfl&che  stören  das  Aussehen  der  ganzen  Südfiront  erheblich.  —  In 
die  Ardutektor  dieaee  Portals  sind  auch  die  beiden  benadibarten,  ansäen  in  dea 
einspringenden  Winkeb  der  beiden  Strebepfeiler  Platz  findenden  Bautbeile  binei»- 
gezogen.  Xach  Osten  zu  ist  auf  einem  oberhalb  «ies  Sockels  angeordneten,  mit 
Kleeblattbogenfries  verzierten  Consol  das  von  innen  nach  der  Empore  über  dem 
Portal  und  weiter  führende  Treppen thürmchen  im  Achteck  vorgekragt  Dasselbe 
aeigt  Blendbögen,  denen  dea  Streb^eflers  fßnkS^  und  darüber  die  Fortsetsang  dea 
Gesimses,  darflbcnr  freilich  nur  schmale,  schlank  bis  zur  Höbe  steigende  tmd  durch 
Spitzbogen  verbundene  Ecklisenen.  In  die  westliche  Strebepfeiler-Ecke  ist  die  oben 
erwähnte  kleine  Schaukapelle  eingebaut,  die  durch  ein  Treppchen  von  der  Westseite 
her  zugänglich  ist  und  ein  Kreuzgewölbe  hat  Ihre  Wand  ist  im  Uebrigen  der  ent- 
sprechende Thea  der  Sfldmaner  und  der  Strabepfoiler  salbet,  vnd  mht  das  Geiwölbe 
ausser  auf  einem  freistehenden  Pfeiler  nnr  anf  Vorlagen  vor  der  Südwand  und  den 
Strebepfeiler.  Der  freistehende  Pfeiler  hat  urs})rO!iglich  dieselbe  Blendenanordnung 
wie  der  Strebepfeiler  gehabt,  wovon  der  untere  Dienst  mit  Consolcapitell  darauf  Zeug- 
niss  giebt  Oben  aber  sind  der  einfache  Spitzbogen,  das  flache  Dachgesims  und  das 
Dach  darauf  nadunittelaHerlidier  Nothban,  sowie  die  glatto  Stirn  Aber  der  als  Fenster 
zu  bezeichnenden  Oeffinung.  Hier  ist  nämlidi,  mbiaeheinlidi  m  Folge  von  der  Dach- 
losif,'keit  des  kleinen  Baues,  oinc  traurige  Zerstöning  eingetretao,  welche  die  Klee- 
iKjgeu -MaasswcrkgIic<lonuig  über  dem  vergitterten  Fenster  nur  noch  ahnen  lässt 
Die  ThOr,  welche  westlich  in  den  kleinen  Bau  führt,  ist  jetzt  ganz  vemachlAaeigt, 
wie  dieee  Seite.  —  In  das  sediate  Jocb  der  Südseite  fBbrt  ebenfrOs  ein  gans  rdcbea, 
aber  gegen  das  grosse  Ilauptportal  an  Reiclithiim  und  besonders  an  Eigenartig^eit 
zurücktretendes  Portal.  Es  ist  eine  in  der  Gothik  häufige  Combination  der  Thür  mit 
dem  Fenster  darüber.  Die  dreifache  Abstufung  mit  Birnstäben  zwischen  Kehlen 
steigt  bis  oben  hinauf,  hier  zum  Fensterspitzbogeu  verbunden.  Unten  ist  dazwischen 
nnr  ndt  einigen  ihm  edbstindig  gebAraiden  OHedernngoi  ein  Bdiweifbogen  eingefügt 
(im  Bogenfeld  modernes  Holzmaaflsnerk),  während  auf  aeineni  lUldnn  die  Theihmgi- 
pfosten  des  Fensters  ziemlich  unorganisch  aufsteigen. 

Der  mächtige  viergeschossige  Westthurm  kommt  in  der  Nähe  wegen  der  engen 
Strassen  weniger  zur  Geltung,  als  in  der  Feme,  wo  er  in  der  That  die  alte  Ueber- 
Ueferang,  daas  er  Thüringens  höchster  Thnrm  sei,  glaubhaft  macht  Seine  Fenster 
sind  schon  oben  besprochen.  Von  seinen  Gesimsen  sind  die  drei  Zwischengeainae 
mit  Kleeblattbogenfriesen  darunter  mittelalterlich,  das  Dachgesims  mit  dem  Rundbogen- 
fries natürlich  nicht.  Sehr  eigenartig  sind  die  durch  das  zweite  uud  dritte  Ober- 
geschoss  geführten  Ecklisenen  und  die  im  zweiten  Obergeschoss  angebrachten  Bogen- 
vBBte  {Ä}.  fii  geistroUer  Weise  nimUdi  Uefm,  am  den  Uebergang  vom  meddgen 
Gbnmdriss  des  ersten  zum  achteckigen  des  zweiten  an  Temdttein,  bezw.  die  einfädle 
Pyramiden-Vermittelung  zu  decken,  von  jeder  der  vier  Ecken  auf  Sockeln  (die  noch 
erhalten  sind)  aufsteigend,  rechts  imd  links  zu  den  nächsten  Iwidcn  Ecken  des  Acht- 
ecks ein  halber  frei  herausgearbeiteter,  einem  Strebebogen  nicht  unähnlicher  Schweif- 


Digitized  by  Google 


95  Jfloa. 


Jm,  Siiidtkizdie. 


95 


Zweites  Obergeschoss  des  Westthonnes. 

'»gen,  mit  Kantenblumen  und  Giebelblume  besetzt  Er  lief  etwas  oberhalb  der  Mitte 
der  Geschosshohe  gegen  die  Eckliscne  an,  und  sind  an  dieser  Stelle  noch  die  Reste 
der  Ansätze  erhalten,  welche  zugleich  Zeugniss  von  der  feinen  Arbeit  gelxjn  und  die 
Zerstörung  lebhaft  bedauern  lassen.  (Die  Zeichnung  giebt  die  Schweiflwgen  restaurirt 
wieder),  üeber  die  den  Thurm  krönende,  dem  16.  Jahrhundert  angehörende,  lang- 
weilige Schweifkuppel  mit  ihren  vier  Ziergiebeln  lässt  sich  nicht  viel  sagen.  Der 
Tabemakelaufsatz  heisst  wegen  der  grün  gewordenen  Kupferbedeckung  das  grüne 
ThQrmchen.  —  An  der  Nordostecke  steigt  über  dem  ersten  Obergeschoss  in  dem  durch 
das  Achteckig-Werden  des  Thurmes  entstehenden  Absatz  ein  kleiner  Achteck-Thurm, 
uigelehnt  an  den  grossen,  auf,  welcher  von  dem  dritten  Gesims  des  grossen  Thurmes 
mit  umzogen  wird,  in  halber  Geschosshöhe  darunter  ein  ebensolches  Gesims  mit 
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Kleeblattbogenfries  für  sich  allem  hat,  und  kurz  über  dem  dritten  Gesims  des  iiaupt- 
thurmes  mit  einem  einfachwi  Zdtdadi  eadet  BMhtMkige  KkiM  Femter  «duHn 
das  TliflnnchaL 

8o  stellt  sich  die  Jenaer  Stadtkirdw  im  Einzelnen  dar,  deren  (xesammterschei- 
nung  zugleich  das  Bild  blühender  Kunst  und  tnuirigcn  Verfalles  darbietet.  Sie  würde, 
geschickt  restaurirt,  d.  h.  unter  Zugrundelegung  der  besten  an  ihr  vorkommenden 
spätgothischen  Foimen,  «ndi  in  AfloiMrai  daa  dMnao  rtBtdkiM,  wie  MwHlige 
WiriEDDg  maelNii. 

Im  Gcgfflinti  m  der  sonst  eingehaltenen  BeOieolblge  BSgen  die  aussen  an 
der  Bliche  angebrachten  Bildwerke  gleich  hier  angeführt  werden,  da  sie  mehr, 
als  sonst  gewühnUch  an  Bauwerken,  mit  dem  Bau  selbst  verknüpft  und  auch  zu 
verwittert  aind,  um  selbständigen  Werth  für  das  plastische  Gebiet  zu  haben.  £s 
Bind  flner  nicht  viele,  da  der  rndi  geplante  FignrenBduBiQck  an  Portalen  und  Strebe- 
pfeUem  wohl  in  Folge  der  eintretenden  Reformation  nicht  rar  AusfOhrung  gekonunen, 
auch  ausgeführte  Figuren,  besonders  katholiadiv  Heüiger,  damals  vielfach  wie  ander- 
wärts zerstört  sein  niogen. 

Figur  der  Maria  mit  dem  Jesuskind  im  Arm,  am  südöstlichen  Strebepfeiler 
des  Lai^^ianaes,  spätgothisch,  mit  rnndUdram  Gesicht,  gebogener  Haltnng,  weidwm 
Linienfluss  der  vielen  parallelen  Falten  und  von  ganz  sorgfiUtiger  Anaftthrung  {A). 

Figur  des  hl.  Michael  über  dem  liegenden  Drachen,  am  Thurm  -  Erdgeschoss 
auf  der  Südseite  in  einer  Nische  über  der  Tafel  mit  der  Bau-Inschrift  (J.).  —  Der 
kleine  Nischenbau  hängt  dem  Öimie  nach  mit  dem  Inhalt  der  Tafel  zusammen  und 
bildet  gleichsam  ihren  Schnts  und  BekrOnung.  Sie  ist  wm  geMiger  Wirkung,  ein  mit 
Stäben  zwischen  KeUen  gegliederter  Spitzbogen  mit  Sdieitelknaaong  und  einer  einen 
Schweifl)ogen  f5l)er  der  Mitte  bildenden  Abzweigung  äusserer  Profillinien;  darüber 
Kantenblumeu  und  eine  sehr  grosse  kreuzfonnige  (lielMjlblume.  Zu  den  Seiten  ist 
die  Nische  eingefasst  vuu  hohen  l-'ialen,  die,  im  unteren  Theil  ausgenischt,  ein  Consol 
und  BaMadiin  [viedeoon  nidit  vorhandener  Figuren]  haben. 

Gedenktafel  an  der  Westseite  des  Thurm-Erdgeschoeses,  laut  Beisehrift  ftr 
P.  Kurt  M(!is?!ner;  spätgothisches  Relief  des  Gekreuzigten  zwischen  Maria,  zu  deren 
Füssen  <U;r  Stifter  kniet,  und  Johannes  (-4).  Schön  gewesen  in  Bezug  auf  Körjierkenntniss, 
llaltuug  und  autikisirende  Gewandung,  schon  mit  Neigung  zur  FrOhrenaissance,  leider 
sehr  aerBtftrt  [Christi  FOsse  ganz  abgebrochen]. 

Treten  wir  nun  vrieder  in  das  Innere  der  Klrdw. 

[Altar,  durch  ein  Gitter  von  der  Kirche  al)getrennt,  früher  mit  vielem  Bfld- 
und  Schnitzwerk  verziert.  Letzteres  wurde  1540  auf  Veranla.ssung  des  damaligen 
Predigers  entfernt  und  zimi  grossten  Tlieile  in  die  im  Thurme  befindUche  „Mehl- 
kammer" geschafft.  1561  wurde  das  alte,  den  Altar  umgebende  Gitter  abgebrochen. 
Tor  der  Befonnation  waren  in  der  Kirehe  16  Altire,  die  von.  Adrian  Beier  anlgeiiUt 
und  besprochen  werden.  Von  ihnen  hatte  sich  bis  in  die  neueste  Zeit  der  Elisabeth- 
Aegidius-  und  der  Matthaeus-Laurentius-Margarethen-Altar  erhalten,  ersterer  in  einem 
Gewölbe  an  der  unteren  Sacristei,  letzterer  in  der  „Mehlkammer'',  —  Ass.  Baxsa, 
S,  482.  490.  —  SoaaiiBBa  u.  Fiaass,  S.  110  J.} 

An  der  GSior-Sttdwuid  tritt  eine  atsineme  Bank  herana,  eingeihaat  von  iwei 
nltereck  stehenden  Pfeilern  mit  Fialen-Krönung,  und  hat  als  eine  Art  Baldachin  vier 
auf  Kosettenconaolen  [und  besw.  einer  abgebrochoien  Mitteleftnle]  mnamimmkftmmfiadft 
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profilirte  Flachbogen,  über  welchen  krabl)enbcsetzte  Giebel  swiflcheft  Fllleil  eiae 
Krönung  bilden  [sämmtliche  Giebelblumen  sind  abgebrochen]. 

O^tiitfthle,  spAtgotblMk  mit  «inigii  tHMBaitan^  4Mh  «es«atUdi  «cB«aHi  Bali. 

(Tftvfittin,  im  MUMwlrff,  mu). 

Taufst  ein,  ausser  Gebrauch,  im  Westjoch  des  Nordschiffes,  spfttgothisch ;  acht- 
eckig, gross  [der  Schaft  fehltj.  Der  Fuss  ist  unton  mit  Wülsten  und  Kehle  i)rofilirt, 
darüber  an  den  Schrägfl&chen  mit  Blundmaasswerk  von  Vierblättem  und  Fischblasen 
Yerziwt  Das  Becken  hat  über  einer  kleinen  Profilirung  in  den  acht  FlAchen  Bland- 
und  iwar  je  «inen  Bundbogeo,  UBtertheflt  iron  iwei  BmdMgai  ait 

Kanzel  an  dem  zweiten  Sttdpleiler,  vUgothisch,  wurde  1669  eraenert  und  ist 

jetzt  durchaus  restaurirt.  An 
den  bchilQ^feiler  ist  eine  ge- 
wmdflBe  Bilde  mit  Blittor- 
capitell  gelehnt,  fiberder,  durch 
bogige  Vorkragung  vermittelt, 
die  Kanzel  iu  vier  Seiten  des 
Sechsecks  vortritt.  Unter  ihrem 
lilllMdi  prafiKitfln  FusgeBiUB 
ist  ein  hingender  Kleebogesn* 
fries.  Sie  hat  an  den  Ecken 
auf  Postamenten  dreifache,  im 
unteren  Theil  gewundeue  Dienst- 
Modd,  TOT  deMD  oben  Wap- 
penadiilderaagefaeftetfliiid.  Die 
Flächen  der  Kanzel  haben  als 
aufgelegtes  Ornament  stark  ge- 
wundene Zweige  mit  verschie- 
denem  BlattweriL  Im  Ab- 
dftftli****^!^^^*'^'^**^  eis  TiMlwrtah 
Die  Treppe  ist  neu,  ebenso  die 
Bemalung  und  Vergoldung  {A). 

Figur  innen  auf  dem 
aOdlkhfiD  TfaflrvDften,  sp&t- 
goduseh,  ein  ^schof  von  wür- 
diger Haltung,  mit  einer  Kirche 
ia  der  Hand.  Holz(?),  Ristjui- 
lirt  und  neu  bemalt.  Hmb  i« 
TkSHag,  #MM-Z<dMb-.  Sl 
u.  ämuei  Lon,  Mtautt^Mgr^tkk 
t,  311.  [Andere  von  Hess  und 
Lot»  ebenda  erwähnte  Figuren, 

eine  Gruppe  Christi  mit  Maria 
md  Mügdalom,  toh  Hob| 
14.  JabriL,  rob,  ein  geloi^nter, 

bolzgeschnitzter  Heiliger  mit 
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offener  Tasche  etc.,  sind  bei  der  liestauration  beseitigt.  Die  Figuren,  welche  in  das 
archäolugiscbe  oder  germanische  Museum  gekommen  sind,  siehe  dort  Die  Figuren 
•im  OioneUiiBS  shid  neu]. 

Belief  in  der  Bacdstei,  17.  JehiL,  Hnks  die  TtafeOhiirfi  nit  9  Eagdsfigonii, 
rechts  (dicht  dilteben,  aber  ohne  inneren  Zusammenhang)  Luther  u.  Melanchthon.  Von 
Italien  l)eeinflus8t,  naanieristisch  (Ä).    Kalkstein,  mit  llesten  von  Vergoldung. 

Grabplatte  Luthers  (Lichtdruck).  Das  in  Erz  gegossene  leben8gr(»se  Bildniss 
dflB  Befonugbin  ist  aia  eine  in  dar  SOliMette  ansgeschnittene  BelieEfigur  ausgefilhrt, 
gegenwärtig  senkrecht  aufgestellt  auf  einer  hOlzemeD  ffintergnm^^atte.  Die  Klei- 
dung, ebenso  wie  die  Fflsse,  waren  früher  mit  schwarzer  Farbe  überstrichen,  um  —  wie 
die  Sage  an<;iebt  —  im  dreissigjfthrigen  Kriege  den  Werth  der  Broncc  vor  den  Kriegs- 
völkem  zu  verbergen.  Nach  der  liestauration  der  Kirche  1807  ist  diese  Farbe 
entfernt  worden.  —  Das  Denkmal  ist  offenbar  nach  dem  [verlorenen]  Kranach'schen 
Bode  hergestellt,  flbrigenB  ziemlich  plump.  Es  stellt  den  RefiHmator  dar  im  sdwer- 
faltigen  Predigergewandc ,  die  Rechte  mit  der  Bibel  an  der  Brust;  rechts  vom 
Haupte  das  Wappen  Luthers,  in  einer  Rose  ein  mit  einem  Kreuz  bedecktes  Herz 
mit  der  Unterschrift:  vivit;  links  vom  Ilauptc  der  Vers  Josaias  7:  QUAM 
SPECIOSI  PEDES  EVANGELL5ANTIVM  PA(3EM,  Um  den  Rand  sind  folgende 
Werte  su  leeen:  ANNO  HDXLVI  XVüL  FEBBUABn  BEVERENDU8  YIR  MAB- 
TINUS  LUTIIERUS  D.  TU.  COXSTANTER  ETLOI  IN  IPSO  MORTIS  ARTICULO 
TESTIFICAXS  VERAM  KT  NKCESSAIIIAM  KCCLESIAE  DOCTRINAM  ESSE  QUAM 
DOCUISSET  ET  ANIMAM  SUAM  DEO  IN  FIDE  DOMNI  NOSTKI  lESU  CHRISTI 
GOMMENDANS.  —  Ueber  dem  Haupte  steht  (als  Fortsetzung  der  eben  ange- 
führten Worte):  EX  HAG  MOBTAU  VITA  EV0GATU8  EST  ANNO  AETATTS 
SVAE  LXIII  CUM  ECCLESIAM  DF.I  IN  HOC  OPPIDO  (d.  h.:  in  Wittenberg)  ANNOS 
AMPLIUS  TRIGINTA  PIE  ET  FELICITER  TEXUISSET,  CORPUS  VERO  EIÜS 
IIIC  (d.  h.  in  der  Schlosskirchc  von  Wittcnl»erg)  SEPULTUM  EST.  Aus  diesen 
Inschriften  geht  hervor,  dass  das  liUd  ursprünglich  für  das  Grab  Luthers  zu 
Wittenbelg  bestfamnt  war.  Ab  nadi  der  Schlacht  von  Mflhlbcrg  Wittenbelg  an  die 
andere  Linie  des  Hauses  Sachsen  abgetreten  war,  wurde  d&c  Hersog  Johann  WBheim 
dazu  bestimmt,  das  Bild  im  August  1571  in  der  Michaeliskirche  zu  Jena  aufstellen 
zu  lassen.  Davon  zeugen  ausser  eiiieni  alten  Kupferstich  mit  der  Jahreszahl  1571 
zwei  Inschriften,  die  eine  in  Prosa  über,  die  andere  in  Distichen  unter  dem  Bilde. 
Die  entere  lautet:  Not  M  gnüa  Jok  Omlekmt  im  Btm,  Landgr.  Duringu» 
Marchio  Misn.  LtUkari  tfjßgim  nm  «uttMS  »eä  mmtoriae  §nMa  hm  joanfwiit 
A.  MDLXXI.  Darunter  der  Hexameter:  Pestis  eram  vivus,  moriens  ero  Man  2te 
Papa.  —  Die  vom  Professor  Hieron.  Osius  veifusten  Distichen  untor  dem  Bilde 
lauten : 

Haee  erat  efOgies  operoae  &6ta  LnlheHif 

Poaset  Qt  ad  dnnes  eins  habere  loenm. 
Passa  faere  tarnen  non  illuc  tempora  poni 

Tunc  quae  concnssis  anxia  rebus  erant. 
Incljtus  hac  Saxo  Guilhelmus  in  aede  locari 

Jusfliti  et  huic  urbi  (d.  h.  Jena)  tale  dicavit  opus; 
Non  ut  vana  Mea  aliquo  oekteetnr  abusu, 

Signa  sed  admoneant  hnius  nt  ista  viii, 
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Auspice  Teatonicis  qao  fraus  innotuit  oris, 
Qua  Christi  populos  impia  Roma  premit 
Qui  talit  augustos  Latii  Septemvir  honores 

Jmpaäi'vmg^  Am  FriMau  a'vis; 
Esset  nt  haec  aanctae  doctrinae  strama  costoA, 
Condidit  ad  Salae  pulchra  fluenta  scholam, 
Qnae  tumidos  docto  confiinderet  ore  SophistaSi 

Nec  sineret  üalsis  dogmata  vera  premi. 
Sed  qiiia  mos  Mlas  mnndi  trahet  aegra  roinam, 

PoHnlat  erroTum  nime  nnmonosa  seges. 
Gbriste,  toi  nobis  ergo  decus  assere  verbi, 
Ut  sint  qui  vera  Te  pietate  colaut. 
Eine  Erw&hDung  des  Denkmals,  bezw.  Beschreibung  findet  sich  in  fast  allen  die 
MielweliBkirehe  betreffuiden  Soliriften  (aiflli«  die  ZnBammeosfceUaiig  denelbeo.),  inabesondora 
ImI  Ana.  Bana,  AreiUfetati  Seitawnwa  m.  Flaam,  S.  123t  'WxnBnw  v.  a.     T«igL  aveh 
y^ie  Stimme  des  GwMtt  M  Martin  Luther»  Grabe.    Predigt  hei  seiner  Todlenfeier  in  der 
Stadtkirehe  au  Jena  am  Sonntage  Estomiki  gekalten  von  Dr.  Schwabz,  1846;   nebst  drei 
BnUigtm**.  —  Lon,  Runsttopograpkie  I,  361  mit  Verweis  au/  die  Forsuit  1817,  /,  AbÜld, 
T%f,  5.  —  Flu  £•  FMtitek»  Zeitimg  1887,  SonntagsbeiL  Nr,  98. 

Grabsteine  im  veBtiichai  Joeh  des  SlIdscIiÜBS  an  der  Sndselte: 
1)  für  Frau  Soph.  Barb.  zu  Streitwitz  f  1699,  barock.    Unten  ein  einen  %HnHSh 
enthaltender  Vorhang;  darüber  ein  ovaler  Scliild  mit  langer  Inschrift,  unii:eben  von 
einem  Kranz  von  \Va])pen ;  oben,  grösser,  der  Verstorbenen  Wappen  von  zwei  Kuübchen 
gehalten,  zu  den  Seiten  Blattwerk; 

8)  ftr  Friderik»  Katharina  von  Koepofh  f  1648,  16  Jtäm  alt; 

3)  ftr  ihren  Vater  Friedrich  von  Kospoth  f  1632; 

4)  für  dessen  Geniahlin  Katharina  von  Kospoth  j  l*">7f>. 

Die  hier  (durch  Lichtdruck)  wietiergegebeneu  Grabstiiiic  zeichnen  .sich  nicht 
sowohl  durch  künstlerische  Ausführung  aus,  als  vielmehr  durch  schlichte  Xreue,  " 
saubere  Arbeit,  sorgfältige  Wiedergabe  dar  Traebtra  md  Wappen  md  datier  andi 
ddrch  die  gute  Erhaltimg,  welche  sie  zu  sehr  lehrreichen  Beispielen  macht. 

Gral^stein  im  Südschiff  an  der  Westwand  [Schrift  fehlt],  um  15<!();  Renaissance. 
Der  Verstorbene  i.st  in  gimzer  Figur  dargestellt,  eine  würdige,  l>ärtige  Gestalt,  ein 
Buch  in  der  Liukeu,  mit  Kappe,  pufiarmeligem,  im  Kock  gemustertem  Untergewand 
imd  lang  lierabb&ngendem  Ue1)erwiir£  Er  stellt  in  efaier  BimdbognmiBclie,  weldie  an 
den  Pfeilerfüllungen  und  Zwickeln  mit  feinem  BlatCwefk  geaert  ist  Tllditige  Axbdt, 
besonders  das  Stoffliche  gut  behaiulclt. 

Gedenk  tafeln -Beste,  kleine  Figuren  von  Stein  und  Ornamente,  Renaissance, 
im  Westjoch  der  Südseite,  au  der  Erde  und  auf  den  Kospoth'schen  Grabsteinen. 

[Angaben  ttber  andere  Qrabdenlcmäler  bringt  Ana.  Bnaa,  jirekit.  s,  689  jf, 
M,  ScHnEBB  Q.  Flaan,  S, 

Weinkanne  (Kannenforra),  mit  Inschrift  auf  dem  Deckel:  Martinns  Brem« 
der  eldcre  anno  1611,  barock.  Getrieiiene  Verzierungen  von  Blumenwerk  und  Masken, 
und  au  den  beiden  Seiten  in  üvaleu  die  Leidenswerkzeuge;  vom  ein  aufgelegtes 
OkneUiz.  Dar  Honkd  mit  einem  Firanenkopf,  das  Glied  som  Zvrfli^ieblagen  des 
Dednls  ab  bfliisdie  Bbttvolate  (J.).  Silber,  mgiMet  gniKsea. 
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Kelch,  mit  Inschrift  aiu  Scliaft  unter  dem  Knauf:  atio  Öni  mcccclp>i  f.  p.  a. 
gothisch.  Sechspassfuss  mit  eckigem  Vierpassblenden-Fries  am  Rand  und  aufgelegtem 
Gnieifii  auf  einem  Feld.  Am  Knauf  Bantenwttrfel  mit:  i^cfM,  Kwiaehen  Btondmaaaa» 
werken;  am  Schaft  ül)er  dem  Knauf:  ihtwe  crt^e.   Silber,  vergoldet;  hoch. 

Kelch,  um  1480,  spiitgothisch.  llnt<^r  dem  Fuss  eingekratzt  (in  Handschrift 
etwa  des  16.  Jahrhunderts)  eant  mtcbelie.  .Soclispassfuss  mit  zierlichem,  durch- 
brochenem Fischmaasswerk-Fries  am  liaud  und  einem  Grucifix  auf  einem  Feld.  Am 
(jetzt  verkelurt  eingeigten)  Enanf  sind  BantODwflifeldien  mit:  i^efbf  swiadien  Roeettea 
und  offenen  Maasswerkverzierungen.  Am  Schaft  darüber:  avt  maria,  und  danmta* 
(wieder  verkehrt):  maria  eptiöc  fwohl  stutt:  Maria  lülf  mir  sündcr).  SillKir,  vergoldet. 

Kelch,  mit  cimim  unter  dem  üodeii  sitzenden,  sehr  hübschen,  unter  Glas  ge- 
malten Wappen  und  Monogramm  der  Dorothea  öusauua  (Joh.  Wilhelms  Wittwe), 
sowie:  1574  (Jai  welchem  Jahre  das  gemtinediafllidie  OniBistoiiiim  veo  Wdmar  nadi 
Jena  verlegt  wurde),  spätgothischer  Form  mit  Renaissance-Verzienmgen.  Am  Bande 
des  Secli.'^papsfusses  der  Spruch  1.  Cor.  10.  Am  Knauf  sitzen  zu  Fassetten  gewordene- 
RjiutcDwürfel  in  reizenden  kleinen  ('artouchen  zwischen  Kiem  (Entartung  des  Maass- 
werk-Umrisses)  mit  gravirtem  Blattwerk.   Silber,  vergoldet 

Kelch,  mit:  i^CfM,  und:  MSl  an  den  RantenwMh  des  KnanfaB,  imd  der 
Stiftongsinschrift  des  Bfli^fenneisten  Jacob  Rudolf  und  Frau,  Ton  ^tgothisdierFotak 
mit  Renaissance-Vorziennigcn.  Sechspassfuss  mit  abwechselnden,  geschlagenen  Kreisen 
und  Kreuzchen  am  Kaud.  Auf  den  einzelnen  Passflächen  und  am  oberen  Ablauf 
zum  Schaft  siud  zierliche  Blumen  und  Limen  (im  EutArtungsmuster  des  geschweiften 
Spitzbogens  emgecahmt)  eingravirt;  ebenso  am  Knauf  zwisehen  den  Wfirlidn  auf 
Eiern  und  am  Schalt  unter  und  Ober  dem  Knanf  and  an  einem  mfJwmflfrmigftn  Teller, 
anf  den  die  Kuppe  aufgelegt  ist.    Silber,  vergoldet. 

Kelch,  18.  Jahrh.,  einfiMdL  Am  SeohifaflafiDuni  Wappen  und  Initialen:  C.  I,  H,  2^.  S, 
S,  G,  M,  Zi,  B,  Ht 

Kelch,  18.  Jahih.;  am  randen  Khraf:  lESüS.  Silber,  veigddei 

Hostienbttehse,  lant  tudirift  auf  dem  Deckel  ^  Fnf.  An.  Friederid  1671 
gestiftet,  rund;  eigentlich  sdion  im  aasgebildeten  Zopfstil;  auffallend  frOhes  Datom 
für  die  ganz  in  der  Weise  der  2.  Hälfte  des  18.  Jalirhunderts  auftretenden,  getriebeiiea, 
natttrlidien,  mohnartigen  Blumen  an  Büchse  und  Deckel.  Silber. 

Hesiienbflehae,  mit  demelben  Wippen  and  blliaUn,  wie  der  als  vradetster  ge- 
nannle  Keleh.  SObar,  wgeldit 

HoBtieneohale,  lant  üntereohiift  auf  nad  oatar  dem  Foia  Ten  Dt.  Job.  Hont 
und  Frau  1693  gestiftet.    Silber,  vergoldet 

Hostienbtlolisohen,  laut  Insohrifl  auf  und  unter  dem  Deckel  1687  gestiftet  von 
Job.  SIrawe,  geb.  Bedioh;  sehr  kl^  rund  mit  heromlaofenden  giavirten  Bl&ttern,  Silber, 
etwas  nqeoldsk  mit  CMd  ana  der  Siale  (ebeidUlB  iasehrifilieh). 

Besehlag  dner  Tanfbekleidung,  laut  Inschrift  1763  zur  Friedeosfeier  von  den  ledigen 
Mannespersonen  gestiftet,  Rooo(mmv  die  lanfe  diiiatt  nnd  Sehnflxfcal  in  getfiebeaer 

Arbeit   Silber,  xiemlich  gross. 

(QefibBse.ond  Ger&the:  A) 

2  Altarlenchter  mit  Inschrift:  tl^y  vbuSl  Menograaun:  X  S*  am  Fuss,  hn 

Hischstil  von  Roccoco  und  Zopf.  Der  Fuss,  von  der  üblichen  Form  der  nach  drei  Seiten 
anslanfiBnden  Spiralvohitai,  hat  an  den  Flttchen  Blatt-  nnd  Mnschelvenienmgei. 
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Darauf  der  hohe  Leuchterständer  mit  runden,  zum  Theil  sechskantigen  Gliedern,  die, 
aus  mehrfach  übereinander  geordneten  Wülsten,  Kehlen,  Kelch-  und  (iefäss  um  rissen 
gebildet,  mit  den  bekannten  Verzierungen  in  getriebener  Arbeit  ziemlich  reich  versehen 
siad  (Ä).  Silber,  IS  an  boeh. 

Gemälde  an  der  Chur-SOdwaad,  Beweinimg  Christi,  nach  dem  herrlichen  DOrer- 
schen  Bild  von  einem  Schül(!r  f^cmalt,  daher  ebenso  schön  in  der  Cornposition, 
im  Ausdruck,  in  der  gegenseitigen  Abwägung  der  Lokaltfine,  als  mangelhaft  in  der 
Ausführung,  besonders  der  Modellirung  der  Körper,  von  einer  Dürer  unähnlichen 
Zddunusg  der  Linien  an  Auge  und  NasentOgel  (mit  Ansnahme  des  GhristaBlropfeB 
aelbet)^  Dies  lidWcht  anch  eine  Folge  der  Beetanntioii  (Ä).  Oetanaleni  «nf  Ekb. 

Gem&lde  imOetjodideeNeirdschiffcs  zwischen  Emporentreppe  und  Chorschraaken, 

Verklärung,  um  die  zweite  Hälfte  des  16.  Jahrh.  gemalt,  zum  Theil  übermalt,  Tempera. 

Gemälde  ebenda,  die  I)n;ifaltigkeit,  mit  ^^elen  Engeln,  welche  zum  Theil  die 
Leidenswerkzeuge  tragen,  aus  gleicher  Zeit  und  Schule.  Einzelheiten,  wie  der  Kopf 
Gott  Veten  (Ä),  gut 

7  Gemftlde,  angeiiblieklieh  im  Pfiunlunis,  in  einem  ihrer  miwtlrdigeii  Zuetand 

der  Verwahrlosung: 

1)  G  e  (1  c  n  k  t  a  f  e  1 ,  laut  Unterschrift  1483  für  Johannes  Giesentz,  Vicar.  Der  Ge- 
kreuzigte zwischen  Maria  u.  Katharina  einerseits  und  Johannes  und  Barbara  andrerseits. 
Drei  Engel  mit  Kelchen,  um  das  Blut  aufzufangen,  schweben  am  Kreuz.  Unten  kniet 
die  kleine  Figur  des  Stifters  mit  SpmdilMuid,  dahinter  eine  noch  kleinere,  fiust  knaben- 
hafte. Goldgnud  mit  Reliefinnstem.  Das  Bild  ist  emfach  sihr>n  mit  ganz  gnter 
Modellinmg  der  Gesichter,  meist  gelnngcneni  Faltenwurf,  Inisouder?  des  Johannes 
Mantel  (weder  in  gothischer  Weichheit,  noch  in  Kuickfaltcn).  Dii;  milden,  schönen 
Farben  sind  im  Ganzen  wohl  erhalten,  doch  unter  einer  dicken  Schmutzschicht;  Tempera. 

2)  ,  3)  und  4)  sind  Gedenktafeln  von  Reicher  Band,  OdgemiMe  anf  Hob  mit 
langen  lateinischen  Disticheu  darunter,  und  auf  den  unter  3)  und  4)  genannten  Bildern 
PR  (Peter  Oottland  von  Roddelstedt)  1564.  Es  ist  jedesmal  eine  kleinfigurige, 
knieende  Stifterfamilie  vor  einen  bibltscben  Hergang»  der  in  einer  Art  Stimmangs- 
landschaft  abspielt 

8)  FOr  den  ersten  efangeBseheo  Ffivxer  Jena*B,  Ant  Mnsa.  Grtasere  Figur  des 
anferstehenden  Heilandes  im  Glotiensdiein,  za  dessen  einer  Seite  ein  Bergdurchstich 
eine  Landschaft  mit  Wasser  und  Brücke  durchscheinen  lässt,  auf  der  andern  Seite  in 
fernem  Hintergrunde  eine  Stadt.  Im  Vordergrunde  knieen  Luther  und  der  Verstorbene. 

Die  beiden  andern  Bilder  sind  Gegenstücke,  mit  kleineren,  mehr  historischen 

8)  Für  den  Lehrer  der  hesstschen  Sdnle,  Erfaart  Schnepf  Taufe  Christi  (sehr 
zerstört)  mit  dem  Hintergrund  einer  dichten  südlichen  Baumgnin^,  wdche  in  der 
Mitte  den  Durchblick  auf  eine  ferne  Stadt  mit  Thünnen  freilässt. 

4)  Für  den  Theologen  und  ,^ichter''  Stigel.  Das  Schiff  mit  Christus  und  den 
Jflngen  bei  attmiadier  Seeihhrt  (scheD  mehr  eine  Laadsdialt  mit  Staffage) ,  im 
Hintergmade  links  eine  Stadt  im  Charakter  derer  des  mitteUiidischen  Meeres.  Die 
Tordere  Gruppe  irird  von  dem  HanpOild  dnreh  eine  Bogenrdbe  in*  Gestalt  einer 
rtmischea  Waaseileitaiig  getrennt 

•)  Mb  OwiMtoin  8.  IIB. 


Dlgitlzed  by  Google 


109 


JiHA,  StadOdrohe. 


Jena.  109 


Die  Bilder  verrathen  italienische,  doch  auch  niederländische  Stadien.  Aber  wäh- 
rend in  der  Ompositimi  und  den  nm  ThoD  sehr  misBigea  Figuren  der  Kfinstier  nichtB 
üngowObnlidies       sdnor  Zeit  yogtaa  hat,  ist  er  agmartig  in  dv  JieroiBclMii'* 

Auffassung  des  Landschaftlichen  (z.  B.  in  den  Bäumen),  wie  in  der  Beobachtung  der 
Töne  der  Atmosphäre.  So  ist  auf  dem  Seebild  die  dicke,  graue  W'olkcnmasse  links 
oben  auffallend  gegen  die  Itlare,  duftige,  gelbliche  Sonnenstinunung,  die  rechts  über  dem 
Meere  lagert  Der  Maler  ist  hierin  direkt  ein  Yorlftiifer,  und  zwar  ein  sehr  tflchtiger, 
von  jener  künstlerischen  Richtung,  wdche  die  Malerei  später  in  Frankreich  asBakm 
(Punssin,  sowie  Claude  Lorrain).  Lflidor  sind  die  Bilder  beschädigt  und  verschmutzt 
Lots,  Kunstlopographie  I,  311.  —  Schüchabdt,  Gruiacq  /,  2^,9,  ///,  lou  ff.,  behandelt  die 
Bilder  im  Figürlichen  ausfülirlich,  wird  aber  der  Bedeutung  des  Landschaftlichen 
nicht  gerecht,  welches  er  als  vielleicht  von  Bemmel  und  zwar  für  noch  schwächer 
gemalt  hält 

5)  Gedenktafel,  17.  Jahrb.,  knieende' Famflie  vor  der  Darstelfamg  im  Tempel, 

and  Auferstehung,  weniger  bedeutend. 

6)  Gedenktafel,  Bildnissgruppe,  lebensgrosse  KniestQcke  eines  Mannes  mit 
grauem  Haar  und  Knebelbart,  sowie  einer  Frau,  dreier  Knaben  und  eines  Mädchens, 
alle  mit  geblteten  Händen.  Die  Trachten  sind  alle  die  dn&chen,  sdiwanten 
mit  weissen,  glatten  Kragen  und  Stulpen  (bei  der  Frau  auch  noch  weiss:  gefälteltes 
Hemd,  Schürze,  Koi)ftuch  mit  langem  Schleier).  Das  BiM  ist  wohl  von  einem 
niederländischen  Van  Dyck-Schüler,  und  maclit  den  Eindruck  eines  Künstlers,  der  in 
seiner  Jugend  vortrefflich  gemalt  hat  (mit  sehr  wohlverstandener  Modellirung),  und 
meisterhaft  mit  dm  Farben  nmsngehen  wosste  (s.  B.  in  den  Augenpartien  im  Gesicht 
des  Mannes),  aber  im  Alter  etwas  vcrblasener,  flauer  in  der  Malerei  geworden  ist 
(bes.  in  dem  Gesicht  der  Frau,  den  Händen). 

7)  Gedenktafel,  Gemälde  mit  vielen  kleinen  Figuren,  Christus  vor  den  drei 
Marien  und  dem  Volk,  im  Uiutergruud  rechts  bergige  Landschaft,  links  ferne  Stadt; 
ganz  vom  ImieeDd  die  SÜfteiin  in  Wittwentraeht  üm  1640,  unter  liolltndischem  ESn- 
fluss,  mit  der  Absicht  ein  volksthümliches  Bild  des  Herganges  zu  geben,  etwas  bunt 
and  unter  der  Gleichreihigkeit  der  Köpfe  leidend,  besser  in  dem  lanja^^ftK^Hfln  Thefl. 

[Glasmalereien,  1574  beeeitigi  —  Bans,  a.  a.  0.} 
Glocken: 

A)  In  der  Glodmstiibe.  1)  Tlnno  &omini  mileflmo  quA^r~gesimo  qpinto> 
bedmo  f  0  ttjt  fflfitU  wtU  am  p«ce  «mcn.  Der  Mantel  ist  durch  grosse,  oben 

und  unten  in  Lilien  endende  Zickzacklinien  in  Dreicckfidder  getheilt,  in  denen  je  eine 
Relieffigur,  meist  mit  Beischrifteii  in  altertliümlich  tiiideutlichen  Majuskeln.  Es  sind 
oben  nur  in  Linien  dargestellt:  hll.  Maria,  Christus  am  Kreuz,  Johannes,  der  Luoassticr,  dor 
Johannes>Adler,  Nikolaus,  der  Matthäus-Engel,  der  Marous-Löwü.  lu  den  unteren  Dreiecken 
veehaaln  Belielhr  in  Linienmanier:  hlL  I^ulua,  Petanu,  Katharina,  Barbaia  und  HodmUiab: 
Je  swdmal  die  hll.  Michael  und  G  i  l'  134  cm  BorchmeBser.  —  2)  Ohne  Inschrift, 
aber  zwischen  Strick-Ornamenten  Medaillons  von  verschiedener  Grösse,  auf  denen 
in  schlechtem  Abdi-uck,  noch  von  romanischen  Modellformen :  dor  Gokreuzigto  zwischun 
Maria  nud  Johannes;  Christus  sitzend;  Manu  mit  dm  Jesuskind,  Nikolaus  (noch  momien- 
arti^,  die  EvangeUstenieioheB.  —  120  «m  Durohmesser.  —  3)  vMtia  O  re;;  glorte  crt^ 
veiti  ct>m  pact  anno  bomtni  m°  cccc  v.  amen.  —  In  ZSicksacIdiniai,  wie  bei 
der  asten  Glocke,  sitsen  Beliefa,  aber  alle  in  Linienimixissen:  oben  abweohsdnd  }• 
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ein  Engel  und  Chrietus  als  Knabe,  am  Frenz,  als  Anforstaiidpncr,  unten  hll.  RcKshas  (?)  Agnes, 
Johannes,  Nikolaus,  Ghristophorn»,  Katharina.  —  Am  unteren  Rand:  ^rrmannoe  berg« 
fret.  —  100  cm  Durchmoeser.  —  4)  WENN  MEIN  SCHALL  DVRCH  DEINE  LUEFFTE 
DRINGT  SO  SCHAFFE  DAS  BEI  DIR  DES  HÖCHSTEN  LOB  ERKLINGT.  — 
DISPULSAM  ME  MALEQUE  —  REPARATAM  D.  WILHELMVS  REINECCIÜS 
ET  HEINRICVS  FRIDERICVS  ROSTIVS  rO\RVT,ES.  —  NEC  NON  D.  JOANNES 
ADOLPHVS  FVERSTENAV  SYNÜICVS  I  VNDl  DENÜO  CURARANT  PER  NICO- 
LAVM  lONAM  SOBERUM  ERFFTRIIA  A.  C.  M.  D.  CCXXUI.  —  Reiche  Akanthus- 
bUtttor.  —  Stflwiflchflg  WanpoH'  —  JoudaciMB  Wappen.  —  78  cm  DmdiiiiMBer.  — 
6)  hoch  Aber  den  andern  Glodoi,  klein,  daher  die  baehrift  nidit  erkennbar. 

B)  Im  Thurmanftats  (,,grflnen  Thttrmchen**).   1)  Verkehrter  Kleeblattbogenfries. 

—  TtttMO  mcccc^rltjiit  iarc.  gotr  t>tm  rtlmccbnolgcn  (!)  jt»  lobe  vn  ere  marien  vn 
io^anfrn  ben       S^SOfe.  ~  Relief  des  Gekreuzigten  zwischen  Maria  und  Johannes. 

—  110  cm  Dnrehmeeser.  —  2)  (Blotte«  xvott  bleibet  in  etoigPeit  anno  ""l):«  (=  1515) 

gof .         —  61  cm  DorehmeBwr. 

[Die  Klostergebäude  verschwunden.] 


CelligtoBklNbey  andi  Dominicaner-,  Panliner-  oder  UniTersitftts- 

kirche,  zu  einem  ehemaligen  Dorainicanerkloster  der  hl.  Maria  und  Paulus  gehörig. 
Unsicher,  doch  wohl  noch  in  (la.s  13.  JalirhuiuhTt  fallend  ist  div.  Stiftung,  128(5  nach 
dm  Angaben  auf  den  verschwundenen  Göttinger  Chorstühlen  (Kura,  in  Thünng.  rereins- 
Zmlttkr,  W,  öl  f.).  Was  Adrian  Reier  und  die  auf  ihn  fussenden  Schriftsteller  Uber 
die  Stiftung  und  den  Anlaas  dazu  beriditen,  entbehrt  der  BegrOndnng.  Seit  dem 
14.  Jnhrkondflvt  wetden  die  Dominiamer  hier  erw&hnt.  So  reich  war  das  Kloeter  nicht, 
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wie  das  Michaeliskloster,  doch  immerhin  nicht  unbedeut^den  Besitzes  (Yg^  i.  B. 

iit  TUirmg.  aMmMmIp.  K  »4  m.  H).  Ei  mid  1648  aulgelOet  und  nmichtt  ciae 

lidlMie  bflunaiititifldie  Sdnile  darin  imtaigeliradit,  «ddie  1667  in  die  PaivwiUt 

amgewandelt  wurde. 

Die  Kirche  ist  ihrer  ursprilnghchen  Gt^talt  nach  spätestgothisch,  1498  vollendet, 
nie  die  Inschrift  an  einer  Tafel  der  Südwand  innen  besagt:   Tlnno  t>ni  ISL9$  ift 

Mfclctoffar  gemäße  b«t  U)-  Sie  bat  ein  in  ftnf  Seiten  dee  AchtedB  «ebildelei 

Schlussjoch  and  dann  neun  unter  sich  nicht  ganz  gleiche  Rechteclgoche  des  Haupt* 
Schiffes  ohne  Triumphbogen  dazwischen  (Ä).  Doch  ist  trotz  der  fehlenden  Theilnng 
anzunehmen,  dass  der  Chor  immer  dregochig,  d.  h.  der  klösterlichen  Bestimmung  ent- 
sprechend lang  gewesen  ist  Die  Rippen  des  UauptschÜfes,  unmittelbar  aus  den  Wänden 
beraaswaehsend,  haben  Eehlprofile  und  ein&die  SdiloBastdne.  Die  Kirche  ist  anffidknd 
hoch,  und  muss  es  noch  mehr  gewesen  sein,  die  der  FoBSboden  durch  die  jetzige 
Dielung  erhöht  worden.  Auch  die  Längenwirkung  war  früher  eine  noch  bedeutendere, 
da  die  zwei  letzten  Westjoche,  welche  jetzt  als  Vorhalle  und  Treppenanlage  für  die 
Orgelempore  durch  schlichte  Holzwände  ohne  jede  künstlerische  Lösung  abgetrennt  sind, 
nr  Kirche  nunreiben  sfatd  (liditdrack).  —  Aussen  treten  am  Chor  Strebenifefler  tot, 
welche  füber  einem  (ziemlich  hoch)  an  der  Vorderfläche  angeordneten  Gesims  absetzen, 
und  kurz  darauf  mit  Pultdächern  gegen  die  Wand  anlaufen  (A).  —  Die  zwcitheiligcn 
Spitzbogenfenster  zeigen  die  denkbarste  P'.ntartung  des  Maasswerks  in  phantasielosen, 
vielfach  geraden  Linien  und  öchneidungen  oder  Zackenbögen.  (Versuche,  Qiristi 
Leidenswatoeage  dvmBteDen).  An  der  SOdaeite  reidun  die  alten  Langbanifaiater 
nnr  etwa  bis  zur  Hfilfite  der  Chorfenster  und  fehlen  gms  in  einigen  Jodien,  no 
aussen  Baulichkeiten  aiistiesscii.  Hier  sind  vielfache  Veränderungen  erkennbar.  — 
Ueberhaupt  hat  die  Kirche  im  Laufe  der  letzten  drei  Jahrhunderte  viel  an  Bau- 
Aenderungen  durchzumachen  gehabt.  Alle  diese  sind  mit  gleicher,  aus  Sparsamkeits- 
Rfldniditen  herrorgegangener  ScbonimgsloeiglEeit  gegen  daa  Alte  vnd  in  addier 
Eunstlosigkeit  ansgefObrt  worden,  dasa  ea  adiwer  gelingt,  amA  kaam  bi  der  Be* 
Schreibung  lohnt,  die  einzeben  Perioden  auseinander  zu  halten.  Zunächst  wurde 
1557  nach  dem  Plan  des  Nickel  Grolraann  durch  den  Bau-Aufseher  Nickel  Beriet, 
auch  Zöllner  genannt,  die  Kirche  im  Innern  verändert,  die  Emporen  beseitigt,  der 
Weattimm  angebaut  Dann  ftod  in  F<dge  der  Yerendirkeang  dn  Eknenerungsbaa 
naneoUidi  1604  atatt;  aedann  1873,  nnd  beaondefa  grOndlicb  (und  adiidlieb>  1782 
nntar  penibilidier  Ldtong  des  Professors  Wiedcburg.  Dem  Stil  nadi  za  nrtbdlen 
war  es  wohl  in  der  Bauperiode  des  17.  Jahrhunderts,  dass  die  Erweiterung  um  ein 
Nordschiff  stattfand  (also  nicht  ursprüngliche  Anlage),  welches  den  sechs  westlichen  * 
lodMB  dea  Tianghaiwwi  entspricht  Die  bisherige  Nordwand  wurde  dnrdi  einfache, 
im  Sdiaft  mittelst  blosser  Dreiedc-Abedurägung  aditndrige,  bn  Kimpftr  (und  wohl  auch 
in  dem  unter  dem  jetzigen  Holzfussboden  steckenden  Sockel)  viereddge  Pfeiler  ersetzt, 
welche  durch  rechteckig  pr<»filirtc  schlanke  SpitzlM)gen  verbunden  sind.  Den  Pfeilern 
entsprechen  an  der  Nordwaud  rechteckige  Vorlagen,  imd  müssen  diese  mit  jenen 
einst  dnrdi  ruudbogige  Gurtbögen  verbunden  gewesen  sein,  welche,  in  ihren  Anfängen  ^ 
an  der  Nerdwand  sichtbar,  jetst  in  die  flache,  geputite  Heizdecke  des  Nordscfaüb 
Tendkwinden.  Die  Fenster  dea  Nordschiifes  sind  gcfangnissähnlich,  hoch  und  qua- 
dtatiadi,  mit  Flachbogenleibaiig.  Durch  Flacbbogenblenden  unter  den  Fenstera  wird 
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der  h&ssliche  Eindruck  des  Inneren  gesteigert.  —  Das  westliche,  jetzt  abgeschlossene 
Joch  l&sst  aussen  nach  Nord  und  West  noch  ein  in  der  Bauweise  des  16.  Jahr- 
hunderts profilirtes  Fenster  sehen.  Darflber  sind  aber  an  beiden  Seiten  wieder 
seUedite  FenstcMhirelilincliiiiigaii  md  Wieder-VeniiMieniiigini,  an  deinelbaii  die 
^ur  einer  ursprttnglich  knisfitenugen,  ziemlich  grossen  Fenst^^röffimiig.  —  An  der 
Südseite  wurde,  als  die  aussen  vorliegenden  Bauten  abgebrochen  waren  (s.  unten), 
wohl  im  18.  Jahrhundert  eine  Reihe  rechteckiger  Fenster  mit  Flachbogenleibung 
unregelmässig  eingebrochen  (Ä). 

Ein  hftbech  profilirtes,  allein  verwittertes  Ruvdbogeiiportal  der  Renaissance  fthrt 
nördlich  in  das  Thurm-Erd^  Ii  ss  und  so  in  die  Kirche.  —  Das  in  das  zweite  Nord- 
schitf-Joch  führende  Portal  zeigt  sich  im  unteren  Tlicil,  wo  e«  ein  Doppelportal  mit 
Mittelpfosten  ist,  noch  gothisch,  mit  BirustÄl>en  zwischen  Kehlen  in  der  Umrah- 
mung. Wenn  das  Nordschifif  selbst,  wie  oben  angenommen,  spätere  Auluf^e  ist,  so 
ist  ein  Torhandenes  Portal  beim  Anbau  Jedenfalls  wieder  yerwendet  worden.  Der 
obere  Abschluss  mit  dem  Korbbogenüdd,  der  Säule  unter  dessen  Sdieitd  und  der 
Schweifbekrönung  daiübor,  ist  denn  nidi  schlediteBte  Neugothik  vom  An&og  des 
18.  Jahrhunderts. 

Rechts  von  diesem  Portal  ist  noch  in  einem  Strebepfeiler  eine  zierliche  gotliische 
(also  auch  iHsfe)  Hefligen-Niacbe  mit  Kte^Mgen-Uebeideckung  und  imten  mit  einem 
aditwftMg  vnrtvetendmi,  an  den  Flidwn  mit  Blendmaasswerk  verzierten  Gonsol. 

Der  Thurm,  1548  vom  Baumeister  ZöUner  erbaut,  jedenfalls  frtüier  achteckig  im 
Oberbau,  verlor  letzteren  und  hat  dafür  im  Jahre  1756  einen  bässlichen  erhalten,  iler 
östlich  gerade  abschliesst,  also  unregelmässig  fünfeckig  ist.  Darauf  eine  Schweifkuppel. 

An  die  Sfldadte  der  Kirche  stiessen  Kreuzgang  und  KloatergebAade. 

Sfldlieh  waren  dem  Hauptschiff  rechteckige  Kapdien  mit  Kreuzgewölben  vor- 
gebaut, von  denen  nur  die  im  (von  Osten)  zweiten  und  vierten  Joch  erhalten  sind. 
W^en  ihres  theilweisen  Abbruchs  [der  nebst  dem  des  anschliessondeii  Kreuzgan<,'es 
schon  1567  unter  Nickel  Mehlhom's  Aufsicht  zum  Theil  erfolgte]  wurden  die  südlichen 
Cbor-Strebq)feiler  in  ihrem  unteren  Stflck  durch  weit  heraustretende  Sinbepfeiter 
mit  Strebebogen  verstSikt  Trotzdem  scheint  spAter  die  Zumaoerong  der  Strebebogen 
zu  weiterer  Verstärkung  nothwcndig  geworden  zu  sein.  Drei  der  Strebepfeiler  rnnssten 
nochmals,  wohl  im  18.  Jahrhundert  bei  Abbruch  weiterer  Gebäude,  eine  dritte  Vor- 
lage unten  erhalten.  Zwischen  den  Strebepfeilern  werden  aussen  unter  den  Fenstern 
rechteckige  Umrahmungen  sichtbar,  welche  wohl  mehreren  schon  im  17.  Jahrhundert 
vorgenommenen,  aber  wieder  sogesetztai  Durchbreciinngen  zuznschreibeai  sind.  I^mren 
abgebrochener  Gebäude  zeigen  sieh  bier  mehiftch  (alle  keine  besondere  kllnetlerifldie 
DiurchbUdung  verrathend). 

Zum  Theil  erhalten  ist  der  Kreuzgang  in  seinem  Südflüpcl  und  zwar  schmale 
Öpitzbogen  auf  kunstlosen  Achteck-Pfeilern  mit  Uohlprohleu,  im  16.  Jahrhundert  ver- 
maaart,  nm  Innenrinme  zn  gewfamen  (jetzt  Anatomie  etc.).  lieber  dem  Kraizgang 
waren  die  bescheidenen  Wohnungen.  Bei  einer  ErbNtang  dieaea  BantbeQea  bal  man 
mbig  das  alte  Dachgesinis  stehen  lassen. 

Nördlich  schlicsscn  sich  ebenfalls  an  die  Kirche  Anbauten.  Sie  sind  aus  älterer 
Zeit,  mit  einzelnen  Spitzbogenthüren,  aber  eljenso  schmucklos,  als  verwahrlost. 

▲db.  BsiM,  Archit.  Jmuat.  16S1,  S.  ö68  ß.  —  fiuBXHAUtr,  in  TAüriag.  yereint- 
ZMIr.  ir,  331  ff.  {be$,     mf.  dw  Nm^m  »Utr  /Ftrimttrtmi  —  Faank.  t.  Gnoo^ 
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LeriAoH  deutscher  Stifter  ete.  I,  234.  —  Hxrm axk,  m  Thärmg.  Fereiiu-Zeittekr.  HII,  33  f. 
—  H.  HKS,  M  Tküriitg.  Fmmt-ZeitieAr.  Fl»  195  f.  —  Lots,  Rtauttopogr.  1, 121,  —  Bsm, 
Fngrmmm  Eitumdk  18St,  S.  Sf.  —  GL  Bumiuin^  mmmrI«  Ott.  ei  mmumi.  Ha,  ttmfä 
/m.,  Jna  1720,  S.  9  ff.  —  Schbubeb  u.  FXrbbb.  /bm  m»  «.  ünft,  «to.»  S»B9  ff,  — 
WlHHOOM,  Besehreib,  der  St.  Jena  1786,  I,  211. 

Orgel,  1701  170:5  vom  Orfjoll>auer  Theysner  aus  Merseburg  erbaut,  im  Zopf- 
stil, luächtig,  fünftlieilifr,  in  tlrei  (Jeschossen.  Das  unterste  niedrige  Geschoss  enthält 
zu  den  Seitcu  je  zwei  Korbbügeu  zwi^cheu  starken  Postamenten.  Auf  diesen  Posta- 
menten  ruhen  korinthische,  caneUirte  Pilaster,  welche  den  Pfeifen  entspradiend  ver> 
schieden  hoch  gehen,  und  dabei  arehitdctoniaehen  Zusammenhang  haben.  Rechts  nnd 
links  vom  Mittelfeld  des  Ilauptgcschosscs  steigen  nämlich  gepaarte  Pilaster,  über  den 
beiden  nächsten  Sockeln  einfadic  Pilaster  auf,  un<l  rulit  ill)cr  den  beiden  seitlichen 
Theüungen  ein  verkröpftes  Gebälk,  über  der  Mitteltiäche  aber  geht  nur  das  Gesims 
dessdben  durch  (so  dass  hier  die  Pfeifen  höher  gehen).  Hierauf  eriieht  sich  Ober 
den  beiden  gepaarten  Pilastem  je  ein  Mter  Pflaster,  der,  nochmals  eine  ICtteUlftdie 
mit  Pfeifen  cinschliessend ,  oben  ein  Gebälk  mit  Dreieckgiebd  hat,  während  sein 
Sockel  rechts  und  links  fortgesetzt  als  Attika-Abschluss  fttr  die  beiden  nächsten 
Flächen  aufzufassen  ist,  aber  über  den  rechts  und  links  unten  stehenden  Pilastem 
wieder  POaater  tilgt  An  den  beidon  Insseraten  Eeken  addieadich  stdigai  Pilaster 
auf,  in  gidcher  Hfthe  mit  dem  andown  im  KmptgesdioBS  und  mit  dnem  TnkrSpfken 
Gebälk  verschen,  aber  nicht  mit  jenen  verbunden,  so  dass  hier  die  Pfeifen  bis  ins 
dritte  Geschoss  durchgehen  und  nun  die  vorher  als  seitlich  erwähnten  Pilaster  und 
glcichgestaltete  auf  den  Eckgcbälkeu  ruhende  Pilaster  mit  einander  dmxh  ein  Gebälk 
verbunden  sind.  —  Die  nicht  dnrch  Pfeifen  eingenommenen,  annähernd  zwickelartigen 
Fliehen,  die  Bogmzwidrel  unten,  die  BrOstongen,  GebflUdHese  mid  oberen  POaster 
sind  mit  Blumen-  und  Blattwerk  von  zum  Thcil  krauser  Bildung  md  dorchbrochener 
Schnitzerei  reich  gefüllt,  Laubstränge  auch  oben  als  Seiteneinfassongen  und  Giebd- 
krönungen  angebracht. 

Abg^ehen  von  der  Orgel  macht  die  Kiruhe  innen  einen  ziemlich  kahlen  i^^druck, 
tiotidem  bt  dein  Nordsdiiff  und  dem  letzten  Joche  des  Haiq>tBdiiffn  Gfebsteina  nnd 
an  den  Winden  des  Haaptschifies  zahlrdche  Gedenktafdn,  freilich  meist  in  liwnlffJwr 
Hobe,  angebracht  sind. 

Diese  Gedenktafeln  sind  zum  ITieil  höchst  beachtenswerth.  —  Als  ein  Werk, 
wtlclif?!  (Ii-  Denkmäler  der  Collegicnkirche  behandelt,  muaa  hier  erwähnt  werden:  Caip. 
tiAOirrAiucä,  momenta  kistoriea  et  monumenta  tempU  Jenensis  acadewueif  qtud  vutgo  voeamt 
„Kt  CttUgm-SMe",  weeeimt  epithapkia  «f  üuer^ikim  itptUermift  knüm  ttmpli, 
Jmm  17S0,  Doeh  gidit  BaglMadnB  nur  die  Luduifloi  der  Mvunmentfl^  ohne  dleie  aelbd 
nadi  ihrem  Eunstwerth  zu  wtlrdigen  und  zu  beschroiben. 

In  der  nachfolgenden  Beschreibung  gehen  wir  erst  im  Chor  an  der  Nordwand 
von  Osten  aus  entlang,  dann  au  der  Südwand;  dann  im  Langhaus  an  der  Hauptscbiff- 
Nurdseite,  die  Scheidebogen  entlaug,  dann  an  der  Südwand  desselben;  schliesslich 
im  NoidsGliiff  an  der  Ostwand  und  NoidwnndL 

A)  an  der  dior-Nofdwand: 

1)  Zwischen  dem  1.  und  2.  Fenster,  für  Johann  Mnsaeus  (Ä^  f  1681  (Baoit- 
TAatxm,  ;  a.  0,,  S.  ^.);  die  Figur  als  OberkArper  des  Ventoarbenen  geoz  individnett 
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Rehalten.  Sie  tritt  auf  einem  von  einem  Engolskopf  unterstützten  ('onsol  vor  einer 
elliptischen  Fläche  vor,  welche  einen  länglich  achteckigen,  blattvcrzierten  Rahmen  hat. 
Bings  um  den  Bafanten  laufen  schwülstige  Verzierungen  mit  Voluten,  Blattwerk  und 
FlraditbltDdeln.  Das  imtera,  «niillienid  benfitnnige  Onaarat  vniknt  die  loselnift; 
an  den  oberen  Schrfigseiten  desselben  liegen  Knäbchen  in  Blättern ;  die  kreuzartige  Be- 
krön ung  hat  innen  die  Wappen  des  Verstorljenen  (Todesabzeichen  in  dem  einen).  Oben 
befindet  sich  ein  Engel.   Graner  Marmor,  aussen  im  llahmen  schwarz  angestrichen. 

2)  Zwischen  dem  2.  und  S.Fenster,  fttrVirgilius  Pingitzerus  (Ä)  vom  Jahre 
1619  (ßMmuam,  S,  iff).  Cheese,  gute  Hohst^nftserd  mit  Malerei,  mit  baroek  gebaltenm 
SeiteneinftsBungen.  Unten  ist  ein  hängendes,  durchbrochen  geschnitztes,  geaehfraiftes 
Ornament,  welches  die  gemalten  "Wappen  und  in  dor  Mitte  die  IT.U  cnienerte  In- 
schrifttafel enthält.  Darauf  folgen  vier  Haupteintheilungcn,  durch  Gebülke  mit  Zahn- 
schnitten und  anderen  antikisirenden  Gliederungen  getrennt.  In  jedem  Absatz  oder 
Geaehoss  irird  eine  benähe  HitteltaftI  tod  efDer  Umrahmung  mit  je  einem  rechts 
und  links  vortretenden  Pilaster  bezw.  von  Säulen  eingefjisst.  Die  drei  unteren  Tafehl 
sind  rechteckig.  Im  Sockelgeschoss  ist  ein  Gemälde,  welches  die  Familie  des  Vcrstor- 
l)t;nen  darstellt.  Die  Seiteneinfassungen  sind  Pilaster  auf  Consolen ;  diese,  wie  jene  mit 
Engelsköpfen  verziert  Im  iiauptgeschoss  ein  Gemälde  des  jüngsten  Gerichtes,  an 
den  Seiten  (Ober  den  unteren  Filastem)  reichgegliederte  Heimenpfeiler  mit  Frauen- 
Oberkörpern.  Auf  ihren  Köpfen  tragen  jonische  Cui)itelle  frei  Tor  das  Gebälk  vor- 
tretende Ck>nsolen.  Ein  ihnen  entsprechendes  Mittelconsol  ist  etwas  anders  gestaltet. 
In  diesem  Theil  ist  recht  viel  hültsche  iScbnitzerei.  Ks  folijt  ein  etwas  schmalere.«? 
Aufsatz-Ctemäldu:  Christus  vor  dem  Volke;  an  den  Seiten  kuriuthische  Säuleu,  welche 
mit  Wehikob  und  Sdiildiferk  veniert  sind;  ra  den  Seiten  aussen  Eänlhasangen.  Ober- 
halb der  Uermenpfeiler  knieen  Engel.  Der  ol)cr8te  Aufeatz  ist  wieder  etwas  eingerückt 
Er  enthält  eine  rundbogige  Mitteltiifel  mit  einem  Cemälde  der  Taufe,  zu  den  Seiten 
sehr  hübsch  geschnitzte  Uermenpfeiler  [darüber  als  oberste  Bekröinnig  eine  jetzt 
fehlende  Figur  zu  denken,  deren  Consol  noch  erhalten  iBtj.  An  den  Bild-Umrahmungeu 
sbid  ttberall  Flacbomamente  auflegt»  sum  TbeH  auch  ao  hobsch  geechnitst,  nie  die 
Hanptgliederungen.  Die  durchbrochen  gesdmitsteB  EinlBSsangsbretter  sind  weniger 
gut.  Die  Gem&Me  sind  imbedeutend  und  verblasst.  Das  architektonisdie  Gerflat  ist 
in  der  Hauptsache  weiss  mit  wenigen  Farben  und  Vergoldungen. 

ö)  Zwischen  dem  '6.  Fenster  und  dem  1.  Scheidebogen,  Holz  mit  viel  Bildwerken 
und  Oraamenten,  fDr  Ortolphvs  Fromanns  (Ä)  f  1634;  Renaissance,  nur  das 
hängende  Ornament  mit  der  InsdnifttafU  und  die  seitlichen  Einfassungen  und  oberen 
Aufeätze  barock.  Es  ist  der  Hauptsache  nach  ein  Quadrat  mit  starken  Verkröpfungen 
rechts  und  links,  von  frei  vorgestellten  korinthischen  Siiulen  eingefasst.  Im  Sockel 
darunter  sind  au  den  Sauleupostamenten  Wappeu  angebracht  Doch  ist  das  Mittel- 
atftefc  des  Feldes  rechteckig,  nadi  oben  erweitert,  so  dass  das  erwihnte  OebAlk  daran 
toüiaft,  und  abgerundet.  Auf  ihm  neben  dem  so  gestalteten  Aufsatzstftcke  ge- 
streckte Consolen,  ein  oberes  Gebälk  tragend.  In  dem  Mittelfeld  ist  ein  figurenreidies 
Rehef  der  ehenien  Schlange.  Vor  dem  Relief  knieen  zu  beiden  Seiten  des  in  der 
Mitte  aufgestellten  Crucifixes  etwas  puppentheaterhaft  die  vielen  kleinen  l^iguren  der 
Familie  mit  gefalteten  Hlnden.  Unks  und  rechts  tu»  den  Sftaien  stehen  unten 
Moses  und  Johannes  der  Täufer.  Ueber  dem  Gebilk  der  Binlen  ai  den  Ecken  sind 
Beheb  der  QnUegmg  und  Anfarstehung  in  Cartouchen-Umrahmung  [über  der  efaist 
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eine  Kiigelstigur];  danU>er  das  Relief  der  Taufe  in  T"fmrahmuiig  mit  Engelskftpfen,  zu 
uberst  uiu  Eiigel  mit  dem  Schädel.  Die  Säuieu  suid  dimivel  marmorirt,  die  Familie 
in  den  Fvcbm  der  Zetttradit,  das  Uetnige  iwvzngBweiBe  ndss  mit  einigen  btoeeee 
T0nen  und  Vergoldungen. 

4)  UnttT  dem  vorigen  hängt  als  Gedenktafel  für  Graf  zu  Solms  (.4)  f  1596  ein 
elliptisches  Bronzeschild  in  schönster  lleuaissaiicc.  Die  Insclirifttafel  in  einum  liahmen, 
welcher,  von  Perlstab  und  Eierstah  eingefasst,  ringsum  die  meisterhaft  gegossenen  und 
dedirten  Wappen  (mit  den  Unteradiriflen  anf  feinen  OartoucJien)  entiillt 

B)  an  der  Cbor-Sfldnand: 

1)  Ananahmsweise  unten,  für  Professor  Walch  f  1778,  neuclassisch.  In  einer 
an  der  T^mfassung  mit  etwas  Laub  verzierten,  steinernen  Nische  hegt  auf  einem  Stein- 
sockel eiu  kupfernes  Buch  und  darauf  eine  kupferne  L  nie  mit  dem  getriebenoi  Brust- 
InU  dea  Yentoibeiien.  Auf  dar  Niadie  eine  antike  Lampe  fon  Kupfer. 

2)  Zwisdien  dem  1.  und  S.  Fenster  eben,  barod^  fUr  FnfeaMr  PhiL  Richter 
und  2  Töchter  (A)  f  16ß8  und  1669  (SAamAsn»,  5.  42).  Unten  ein  hängendes  Onia- 
ment,  bestehend  aus  drei  im  verkehrten  Dreieck  angeordneten,  ovalen  Curtfluchen  mit 
luschrifttafeln ;  zwischen  den  oberen  2  Tafeln  ein  Engel  mit  Totenkopf.  Der  ii&upt- 
thdl  ist  zwischen  Terkröpftem  Fuss-  und  Deckgesima  in  drei  Felder  getlteilt  dnrdi 
auf  Oonsolen  ruhende,  frei  fortretende  GBedemngen,  von  denen  die  beiden  innerea 
ab  bnanunarmorirte,  korinthische  Säulen ,  die  beiden  äusseren  aber  als  natllilidM 
vergoldete  Palraljäuine  gebildet  sind.  Im  Mittelfeld  ist  das  in  Oel  gemalte  Brustbild 
des  Verstorbenen  unter  einer  aus  Wolken  gereichten  Krone.  In  den  Seitenfeldem 
atelien  auf  Consolen  zwei  weibliche  allegorische  Figuren;  die  Unke  liilt  CHodtai  md 
Wage,  die  redite  Buch  und  Hers.  Anf  dem  GebAlk  Ober  den  korinthiadwn  Sinkn 
stellen  Obelisken  mit  angehefteten  Wappen  dalünter,  als  Mittelau6ati  dn  grOeaeres 
Wappen  in  Barocknilunen,  bekrönt  von  einem  sitzenden  Kngel.  Aussen  ziehen  sich 
um  das  Ganze  von  ol>en  etwas  schwülstige  l'nichtstränge  herab.  Die  (iedenktafel 
ist  von  Holz,  vorzugsweise  weiss  mit  Vei^oldung,  schwarz  in  den  Hintergründen 
der  maddedenen  T^ifeln,  sowie  roth  in  den  Waiipen. 

8)  Zwischen  dem  2.  und  8.  Joch,  für  G  eorg  Wolfg.  Wedel  ü  (Ä)  f  1721,  barock, 
sehr  prunkvoll  und  mit  gro'isora  Aufwand  (Einfluss  Bernini'p).  Unten  ein  sarkophag- 
artiges (ilied  mit  der  Schrifttafel  an  der  Vorderfläche,  unterstützt  von  einem  Toten- 
kopf mit  Fledermausflügelu,  von  denen  sich  Blumenstrange  um  den  Sarkophag  ziehen. 
Darflber  der  Haopttheil:  vor  einem  mit  geschweiftem  Giebeldach  flberdedcten  Zelt- 
vorhang  stehen  rechts  und  links,  frei  herausgearbeitet,  weibliche  Gestalten  in  theatrnlir 
schein  Faltenwurf,  die  linke  mit  Hörrohr  und  Schlange,  die  rechte  als  Minerva  mit 
Füllhorn  und  Speer;  schwel>ende  Engel  schlagen  über  ihnen  die  schweren  Vorhänge 
zurück;  in  der  Mitte  liegt  unten  eine  weibhche  Gestalt,  welche  in  der  rechten  Hand 
eine  Sddange,  in  der  linken  dn  SdiiU  mit  dem  Relief  dea  Verstorbenen  kill  Anf 
dem  geschweiften  Giebel  dieses  Haupttheils  ist  ein  dreieckiger  Giebd,  darflber  in  der 
Mitte  ein  Wappen,  redits  und  links  Urnen  mit  dner  darflber  sdnrdwniden  Figur 
der  Zeit. 

C)  Im  Langliaas  an  den  Scheide  bögen: 

1)  Zwisdien  dem  1.  und  3.  Bogen,  ftr  Joann  Beckmann  f  1689  (8a— 
TABixTft,  s.  3S),  barodc,  reich  und  eigenaartig.  Unten  ein  Ii&ngendes  Ornament  mit 
Insdirifttafel  in  dner  ktbadisn  Oartoodie  mit  Eoedn  in  Blattneik.  Darflber  der 
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Haupttheil,  eingefasst  durch  zwei  frei  vortretende,  kraftige  Obelisken  rechts  und  links. 
Sie  sind  von  Oelzweigen  umwunden  und  rnben,  durch  KugelfOsse  veimittelt,  auf  vei^ 
starten  Postenenten-,  diese  wieder  auf  ssapfenartigen  Onuolai  in  Form  von  auf- 
steigenden Blättern.  Die  zurQcktretende  Häche  zwischen  diesen  Obelisken  ist  in  der 
Weise  ausgebildet,  dass  zwischen  den  Postamenten  ein  Sockelfries  mit  SpmchtHfel  in 
der  Mitte  sitzt,  darüber  (zwischen  den  Obelisken)  eine  Ilechtecktafel,  welche  in  einem 
kreisrürmigeu,  hübsch  durchbrochenen  Blattrahmeu  das  (mässige)  Oelbüdoiss  des  Ver- 
ttortiaien  und  in  doi  irier  Ecken  Blinnenw«k  en^t  Aobboi  aind  reehts  and  links 
als  Einfassung,  Ranken  und  Blätter,  diese  etwas  kraus.  Fein  dagegen  ist  das  Gebälk, 
welches  verkröpft,  auch  lunter  den  Obelisken  entlang  geführt,  an  den  Ecken  blatt- 
artige Knöpfe,  in  der  Mitte  einen  Rundbogeiijiiebel  trägt.  Zwei  Engel  sitzen  an 
diesem  zu  den  Seiten  eines  in  der  Mitte  befindlichen  Wappens,  ilolz,  grau  marmorirt 
mit  Yergoldmig;  das  Wappen  auch  mit  roth  und  adiwaix. 

S)  Zwischen  dem  2.  und  3.  Bogen,  Ihr  (Namen  unleserlich)  1G71.  KU  in,  Holl. 
Ein  vergoldeter  Lorbeerkranz,  als  Rahmen  um  d;is  bemalte  Relief  von  Jacobs  Traum, 
ist  eingefasst  von  Cartouchenwerk  mit  Bhuneu  und  t  rüchten.  Weiter  unten  bctimlct 
aich  daran  die  Inschrifttafel  zwischen  zwei  Wappen ;  rechts  und  links  je  zwei  W  appen ; 
oben  im  Dreipass  angeordnete  kleine,  gemalte  Broatiiilder. 

3)  Zwischen  dem  3.  und  4  Scheidebogen,  barock.  Eine  rechtecldge,  dreifaclie 
Inschrifttafel  für  Friedrich,  David  und  Benjamin  Gloxinus  (16M)  (Sasit- 
TABuri,  S.  27)  ist  eingefasst  von  zwei  korinthischen  Säulen,  welche  mit  Wtnnblättem 
bemalte  Schafte,  mit  Beschlägen  verzierte  Postamente  und  daran  herabhängende  Zapfen 
leigen,  sovie  ein  feikrtpftee  Gditike  Ingen.  Ringsum  sind  die  geedmitaten  Ein- 
CuBiBifrinetter  mit  ziemlich  häaslieh  brrftgedrttekten  Voluten  versehen.  In  dem 
mteren  ein  vcrblasstes  Gremälde,  in  den  obeno  WappflO.  BechtB  und  links  oberhalb 
der  Säulen  stehen  kleine  Aufsatzkugeln. 

4)  Zwischen  dem  ö.  und  6.  Scheidebogen,  für  Andreas  Yultus  (Ä\  deKOedenk- 
taftl  i*  dieaer  Seite  in  der  GeBttunt-Anoidnnng  ilinlich,  aber  nllditenier  und  gröber. 
Die  Zapdba  imter  den  Postamenten  ftUen;  die  (ÜMliaken  lind  den  ägyptischen  wohl 
Slmlicher  und  schlanker,  als  die  von  1.,  Ilbencagen  aber  darum  in  hässlicher  Weise  das 
obere  Gebälk.  Die  Einfassungen  unten  tmd  an  den  Seiten  sind  schwerer ;  der  Sockel 
wird  durch  die  mittlere  Schrifttafel  unterbrochen,  während  an  den  Seiten  noch  Kelief- 
BruBÜiilto  angobneht  sind.  Das  Medidlloii-Portnit  des  Teiatorbeaen  iriid  nnten  von 
smi  Engdn  einge&sst,  rnkte  auf  einem  an  den.  Seiten  gekeUten  Sockel  sitien. 
Die  Einfassungen  an  den  Ecken  der  Obelisken  umgeben  zwei  Medaillons  mit  Wappen, 
die  ziemlich  grossen  Engel  auf  dem  Schweifbogengiebel  halten  ein  ScWld  mit  einer 
Spmchtafel.  An  dieser  Gedenktafel  ist  das  Figürliche,  sowie  Obelisken  imd  Gebälk 
weissgrau,  im  übrigen  den  dnmab  beginnenden  Geschmack  entsprechend  vidfitth 
Imnn  und  GoUL 

D)  An  der  I>:inghaus-Südwand : 

1)  Für  Reinhard  Russius  (A)  173.3;  barock,  im  Uebergangznm  Zopf,  der  (te- 
denktafel  der  Chor-Südseite  nicht  unähnlich,  in  der  Gesammt- Anordnung  aber  weniger 
pomphaft.  Der  sarkophagartige  Sockel  ist  hier  fast  ganz  verdeckt  durch  einen  Vorhang 
mit  dner  Lndirift;  die  Vofaiten  n  dessen  Sdten  aind  einCMh,  das  hflageode  Orna- 
ment darunter  mehr  ein  stilisirtes  Akanthns-Rankcnwerk  in  durchbrochener  Arbeit 
D«  Hanpttheil  enthält  in  der  Mitte  das  ganalte  BmsthUd  des  Verstorbenen  in  einem 
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ovalen,  vergoldeten  Reifen ;  zu  den  Seiten  stehen  Fniuengestalten,  die  linke  mit  Buch 
uud  einer  autikeu  Lampe,  die  rechte  in  Hüstuug  mit  einem  Lorbeerzweige  und  einem 
Xtcdi,  untor  doi  nditai  Am  dam  iMMk  ein  Bock  üeber  den  IfitteMMfl  iit  di 
ZettToriumg  mit  etilem  geflSgdten  Engebkopf  in  der  Mitte,  darüber  ein  Sdnrai^ielwl 

(dies  Allee  ■<M"Hftli  nüchtern  gegenüber  dem  Wedel'sdira  Denkmal).  0))en  in  der 
Mitte  sitzt  auf  einer  gestiniten  Kugel  eine  weibliche  Gestalt  mit  einer  Strahlensonne. 
Au  den  Ecken  Urnen  mit  Jb'lammen.  Das  Denkmal  ist  Stuck,  vorzugsweise  weiss 
mit  Qold. 

8)  FOir  den  QiinngeD  imd  Anatomen  Joh.  Arnold.  Friederiei  tl679(8uB> 

TABiTO,  S.  4T),  barock,  dt;rb.  Ucher  einem  mit  Schäd^  yerzierten,  hängenden  OnuuMnt 
ist  ein  Sockel  mit  Iiischrifttafel  in  füllliornartigem  Cartouchenwerk  uud  Seitenverzienmg. 
Darüber  der  Haui»tthcil :  ein  Oclgeniälde,  Kniestück  des  Verstorbenen,  in  einfachem, 
ovalem  itahmeu,  unter  einem  im  Lorbeerkranz  betiwilichen  Wappen;  au  jeder  Seite 
mral  kocinlliisdie  Statai  md  vor  jeder  eine  auf  ein  Ooiaol  geiieiate  Engelsfigur.  Die 
Sliden  tagen  ein  verioApfteB  GebÜlE,  an  deaaen  Fdea  redta  und  Unk»  ein  vofMan- 
der  Randbogen  in  wunderlicher  Weise  gewählt  ist.,  um  jedes  Säulenpaar  gleichsam  n- 
sammenzufassen.  Als  Aufsatz  ist  in  der  Mitt*;  eine  Spruchtafel  in  fQllhomartiger 
Cartouche,  von  einem  Engelskopf  )>ekrönt ;  reclits  und  links  auf  gebrochenen  Giebel- 
atflckeu  antike  Lampcu  mit  Flammen  aus  Holz  uud  Stuck  (!). 

8)  Im  4  Jodi  der  SOdaeite,  ftr  Maximna  LOffelholts  t.  Colborg  aas 
Nflmbeig  f  1680  {Busauxam,  S.  48),  eine  Ueinen  lediteeUga  Tald  mit  IdbaA  ana- 
gef&hrtem  Wappenschild;  aus  Sandstein. 

4)  Für  Bernhard  Detrich,  ,3ildhauer  von  Frcihcrgk  in  Meissen"  f  1(52(3; 
Benaissance  mit  Neigung  zum  Barock.  Unten  die  iuiichrif ttaiel ,  eingcfasst  vra 
Schnöikeln.  Im  Haupttheil  treten  rechts  und  links  auf  staricen  Zapfen  Aber  einen 
Fnaflgeafana  Poatamente  Tor,  vor  welehe  nodi  die  Iddnen  Fignran  dea  VanboriteMB 
und  seiner  Gattin  einander  gegenüber  knicend  gestellt  sind.  Auf  jedem  dieBerFoatamcute 
steht  ein  Paar  korinthischer  Säulen,  im  oberen  Thcih:  des  Schaftes  branii  marmorirt, 
im  unteren,  mit  Engelskopf  verzierten  Theil  des  Schaftes  und  am  tapitell  verti;oldtt. 
Die  zurücktruieude,  rechteckige  Flache  zwischen  diesen  Säulen  (welche  bis  herab 
geht,  80  daaa  alae  die  eigentUdi  äm  PeataaeMten  cntapfactode  RodmUÜnlie  fntlfflt) 
hat  einen  Bahmen  mit  Beaddag-YenietiiagaD,  darin  eine  nndbegige,  Hadi  irartieAB 
Nische,  so  dass  Zwickel  flbrig  bleiben,  die  mit  Eöirfea  und  Schnörkeln  besetzt  sind. 
Das  Ruudbogcufeld  enthält  das  malerisch  pedaclitc,  unter  italienischem  Einfluss,  aber 
dabei  etwas  naiv,  otlenbar  von  Detrich  selbst  ausgeführte  lielief,  eine  Verehrung 
Gottes  nadi  der  OfiTenbarung  Johannis  darstellend.  Unten  kniet  auf  Wolken  Christus, 
nmgeben  Ton  nmaiairenden  und  ministariienden  Eogeln,  KBnig  Da;vid  etc.  Oben  sitst 
anf  dem  Thron  in  Glorienadiein  Gott  Vater  mit  einem  Buch,  an  welchem  sich  das 
Lamm  aufrichtet,  während  zu  den  Stnfon  (Ie>^  Tlirones  die  vier  Evangelisten-Abzeichen 
gelagert  sind.  Links  und  rechts  aus^^crhalb  der  Säidcnpaare  sind  Einfassungs-Wr- 
zierungen  und  davor  die  Fraueugestalt  des  Glaubens  mit  Buch  und  die  der  Barui- 
hendgknit  mit  KindergeatalteH.  Die  Siideiipaara  tragen  ein  feritrüpfl«  GehiUc  mit 
Engelsköpfchen  im  Geaima.  —  Ein  reiite  Aufimti  entwickelt  afeh  anf  damGebilk.  fii 
der  Mitte  wird  ein  Medaillon  mit  dem  Relief  des  Lammet  Gottes,  (nach  d«r  Oübn- 
barung)  auf  hohcin  Bcrf,'«'  von  dor  Schaar  der  Gläubigen  nnpohctet,  eingcfasst  von 
korinthischen  Säuleu,  welche  eineu  barock  gebrochenen  Giebel  mit  drei  Engelsfiguren 
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tragen;  recbu>  und  liuKä  ütehuu  (uberhalb  der  Sauleupaurc)  auf  ächnörkelgiebeln  von 
imd  hfaiten  je  nvd  dar  duristüclMn  Haupttugeaidflii.  —  Dteaes  Denkmal,  leider  im- 
gflastig  beleuchtet,  ist  gerade  mtennflant;  es  zeigt  eine  liebevolle  und  sorgsame  Baad, 
im  Einzelnen  Gutes  mit  Schlechtem  merkwürdig  vermischt.  Die  Farben  sind  in  »er- 
streuter  Vertheilung  der  Töne  weiss,  braun,  schwarz  und  gold;  die  Auwemi ung  des 
Goldes  bei  den  ilelieis  ist  feiner  abgewogen  (italienischen  Studien  entsprechend),  als 
es  aoMt  bei  diesen  Aibdten  der  Fall  ist  Sendsteiii  und  Hezmor. 

5)  Unterhalb  des  Torigen,  für  den  Brandenborg'schen  Gerichtsrath  Georg  Al- 
bert 1  1738  und  dessen  Gemahlin;  sorgflELltig  ausgeführt,  aber  im  gewöhnlichen  Stil 
der  Zeit.  Auf  einem  Postament  steigt  in  der  Mitte  ein  allgestumpfter  Obelisk  auf, 
der  über  einem  von  Engeln  gehaltenen  Wappenschild  die  Inschrift  unter  einem  Vor- 
hang und  einer  Ton  einem  Engel  gehaltenen  Krone  entJiitt  Unks  von  dem  ObeÜik 
ist  noch  Platz  für  die  manierirte  Figur  des  GHanbens  und  rechts  ftr  einen  Btonen- 
Icorb.   pie  Bekrönong,  wahrscheinlich  eine  Urne,  fehlt].  Sandstein. 

6)  Zwischen  dem  4.  und  S.Joch,  für  Otto  und  Arnold  von  der  Hage  (8a- 
«RTAsim,  a.  0.,  S.  12  u.  1.3),  bis  auf  die  seitlicheu  Einfassungen  in  edler  lienaissance 
gehalten  und  von  wohl  abgewogenen  Verhältnissen.  (Abb.  S.  III).  Die  beiden  alle- 
goriaclten  Frauengeetalten,  welche  auf  den  Oonsolen  znr  Seite  stehend  geseichnet 
sind,  stellen  augenblicklich  ftlfwjiHfJi  oben,  d*  die  BrOsbmg  der  Orgelenpon  den 
Platz  unten  beschränkt.  Marmor. 

^7)  Unten  in  der  Kcke  dicht  an  der  Hol/wand,  für  Sigmund  Orlic  Freiherr 
von  Lacisca  f  1678,  in  einem  Tulpenkranz,  darülMT  in  der  Mitte  ein  liegendes 
l^äbchen  mit  Schädel  und  Sanduhr ;  rechts  und  links  Wappen  auf  Engelsköpfen.  Sehr 
gesdunaiddoe;  Sandstein. 

E)  lim  Nordsddir: 

1)  An  der  Ostwand,  f&r  den  Rechtsanwalt  Michael  Stromer  (Ä)  f  1603 
(BAerrriBnn,  a.  0.,  S.  If),  im  beginnenden  Barock;  umrahmte  Inschrifttafel.  Die 
Reliefs  des  Cartouchenwerkes,  der  Beschlagsomameutik  und  der  Wappen  sind  zart  ge- 
halten. Grauer  Alabaster. 

S)  Neben  dem  vorigen,  für  des  Syndikna  FlSrcJce  Ffcsn  vnd  Kinder,  von  Sinn 
1715  gesetzt,  barock.  Inschrifttafel  in  einem  Bütteikrans,  und  vor  einer  Voihangs- 
verxiemng,  ans  welcher  rechts  und  links  ein  Engclskopf  hervorschaut^  wfthrend  darflber 

zwei  schwebende  Engel  den  Vorhang  halten.  Rechts  und  links  treten  in  gekünstelter 
Weise  hinter  dem  Vorhang  und  den  EngelsfOssen ,  aber  vor  der  Hauptä&che,  die 
jonischen  Pilast^  vor,  weldie  fflier  Gebiüdkstück^  einen  in  der  Mitte  im.  Rundbugen 
hemmg^iUirten  Giebel  tragen,  so  dass  in  dnr  FÜehe  noch  ein  Platz  entsteht,  der  un- 
geschickt von  einem  Akanthusblatt  Uber  den  Engeln  und  dem  Yoihang  ansgefiUIt  ist. 
Auf  «lern  Gesims  sitzen  an  den  Ecken  Engel,  während  oben  eine  Flammenume  steht. 
Au  den  Pilastem  (die  übrigens  ohne  Basen  gebildet  sind)  sind  unten  zwei  Wappen 
befestigt  Das  Ganze  ruht  auf  einem  sarkophagartig  profilirten  Unterbau  mit  Schädel 
und  Blnmenstang.  Bandatrin. 

S)  An  der  Nordeeite,  fOr  Burkhard  Ootthelf  Struve  f  1738.  Das  Brast- 

bild  des  Verstorbenen  ist  auf  den  Sandstein  gemalt,  das  Uebrige  grau  mit  Gold,  die 
Inschrifttafel  schwarz  mit  goldenen  Buchstaben,  das  Wappen  farbig.  —  Das  Grabmal 
zeichnet  sich  weniger  durch  gute  Einzelausfulmuig,  als  durch  eine  schwungvolle 
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Gesammt-Anordnuug  aus,  uud  kmu  als  eins  der  Usäseren  Beispiele  dieneu  für  viele 
denutige,  mit  allegoriBehen  FraneogestalteD  gesdunttdcte  Dvoknilir.  Sudstein. 

4)  An  der  Hoidseite,  für  Theodor  Sehenk,  geoamit  von  Burgstädt  (Ä)  vom 
Jahre  1G71  (ßAmnäMOM,  a.  0.,  S.  4C),  barock,  überladen  und  geschmacklos.  Eine 

rechteckige  Platte  enthält  unten  die  (»v:ile  Inschrifttafel,  umrahmt  von  Engeln,  Blumen 
und  einem  Schädel.  l)iinil)er  eine  iichtecki^'f  Tafel,  enthaltend  ein  ungeschicktes  und 
in  dcrbcu  Farben  bemaltes  lielief  der  Auferstehung,  uud  ausseu  au  den  vier  Schräg- 
seitra Engelsköpfe.  Die  grosse  Platte  ist  an  den  Seiten  von  SchnOriceln  eingefasst 
und  hat  ein  Gesuns  mit  einem  Engelskopf,  darlUtor  zwei  Engd,  «eldie  dne  Krone 
llbar  dnon  ^mchschfld  halten.  Sandstein. 

5)  Grabstein  unten,  durch  die  mittlere,  durchgehende  Holzwand  der  YoriisUe 
zum  Theil  verdeckt.  Inschrift  für  Caspar  LegStus  f  1606,  umgeben  ?0D  got  ge- 
arbeiteten Wappen.    Schwarzer  Manucir. 

Ausser  den  beschriebenen  Denkmälern  l)eßndet  sich  gewiss  noch  eine  grosse 
Anzahl  derselben  auf  dem  Fussboden  im  Chore.  Leider  werdeu  dieselben  durch  die 
Dielong  desselben  voUstlndig  verdeekt,  nur  eine  bronzene  Platte  ragt  mm  Thdl 
unter  den  Dielen  hervor.   Die  Inschriften  dieser  unerreichbaren  Grabdenkinfller  wird 

Sagittarius  in  seinem  Buche  wohl  mit  angeführt  haben;  ausser  den  Monumenten,  auf 
die  iMjreits  verwiesen  wurde,  zählt  jenes  Buch  noch  an  die  fünfzig  weitere  Inschrift^ju 
auf,  auf  die  au  dieser  Stelle  blos  verwiesen  sei.  Wohl  unter  ihnen  befindet  sich 
die  bei  Lotn  etc.  emlhnte  des  Ulrifih  vm.  Liditenhain  f  1601. 

Gitter  an  der  Sfldthflr  (Arehi^tiidr)  mit  gotem  BankMnieric,  Schmiedearbeit 
des  18.  Jabrhvnderts  (J). 

Wappen  aussen  am  Thurm,  grosses  sAchaiachee  (Uditdmdt).  Der  Hsi^ttheO 
des  Wappens  und  die  Uuterschrifttxifel  sind  1557  von  Ilerrmann  Werner  von  Gotha  und 

Hermann  von  Freising  (Niune  in  der  unteren  Cartouche)  in  letzterem  Ort  hergestellt, 
und  ein  Prachtstück  der  deut.schen  Henaissance  an  techni.scher  Ausführung  des  kräftigen 
Cartouchenwerkes  am  Schild  und  der  Umrahmuiig  des  Distichons,  l  eber  deu  Köpfen 
der  einftssenden  Gestalten  ist  das  Wappen  abgelNroehen,  und  von  anderer  Stelle  het 
ein  OberstQdc  (wohl  des  Helmbusches  wegen)  angefügt,  welches,  schon  barock,  d:is 
Verständniss  für  das  gegenseitige  Verhältniss  von  Hintergrund  und  ReUef,  sowie  für 
Band-  und  Cartouchenwcrk  verloren  hat.  Das  hierzu  gehörende  Wappen  muss 
schmaler  gewesen  sein,  als  das  jetzige,  so  dass  die  Fraueu-Oberkorper  nicht  zu  deu 
unteren  Figuren  gleich  stdien.  Sandstein.  —  Lb.,  «*  «Jm  Ui  4tt  Mflkt 

Iiil%8-b«iii-Kapeile  nicht  melir  Tothaaden,  stand  nelien  dem  Karmeliter- 
kloster,  dessen  hn  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  zuerst  sidme  urkundliche  Er- 

wihnung  geschieht.  Im  Jahre  152.5  wnirde  es  von  den  Iranern  zerstiirt,  im  Jahre  1G69 
wurden  die  Reste  seiner  (lebäude  abgetragen  und  an  ihioi-  Stelle  der  (rasthof  zum 
(Irinnen)  Engel  gebaut  Die  Kapelle  blieb  noch  längere  Zeit  danach  bestehen ;  sie  war 
vor  dem  Kloster  bernts  1382  gegründet  v<ttden  und  wurde  nadi  der  Befocmation 
dem  BaOe  mtnitdlt  ämum  Bnoa  hat  de,  da  sie  1682  nodi  TodmndsB  war, 
einer  eingehenden  Besichtigung  unterworfen  und  berichtet  (Jreäiteet.  p.  414  ff.) 
Genaues  Ober  die  Gemftlde,  mit  denen  sie  damals  reichlich  ausgeiiert  war.  —  Heute 
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fluid  alle  jene  Gebäude  verschwunden  bis  auf  ciitoii  spärlichen  Rest  in  der  Sackgasse 
luSbok  dem  Gasthof  zum  Engel:  einem  Pfeilersockel  mit  einem  Stück  Schaft. 

Adb.  Bkisr,  .4rchtt.  S.  401—419.  —  Freiherr  v.  (ihothe,  Lesic.  deutscher  Stifte  u.  s.w. 
B.  S.  264.  —  HxsMAKN,  Ferzeiekn.  d.  tküring.  Kloster  in  Tküring.  fereint  -  ZeiUeAr. 
ß7U,  33—34.  —  HsM,  m  Tkürmg.  Ftnitu-ZtUMkr,  FS,  IBßi  —  Sobbubb»  a.  FZbsbb, 
S.  230,  Wmm,  5,  134—190,  —  M  St^huiisturlauit  4a$  CnrntmarklMUn 
mmW3  ».üt  nSrüis,  nn^uMtekr,  F,  (1383^  417  / 

[Die  NikoUulskapelle,  nicht  mehr  vorhanden,  staiid  vor  dem  Saalthore.  Nach 
Adr.  Bbisb,  Jrekit.  S.  390,  soll  die  Kaiiolle  131*.)  vom  Käthe  zu  Jena  gestiftet  worden 
sein;  1481  habe  Papst  Sixtus  VI.  die  Stiftung  auüs  Neue  bestätigt.  15i>4  kaufte 
die  ünivecsittt  dem  Bathe  das  Kj^eDan-Gebiiide  ab,  niid  richtete  ee  seit  150S  nun 
StadenteD-Hospitale  her.  Im  Jahn  1784  winde  es,  weil  es  bei  einer  Uebendhwem- 
miing  schwer  gelitten  hatte,  abgebrochen.  —  Apruh  Bmmt,  Jrtk,  S.  ISO,  333,  338  f, 
—  HowaBisw  n.  Plmi,  S,  187,  —  WiBsnuBa,  1,  283}. 

[Die  Marien-MagdaleneiAapelle,  nicht  mehr  vorhaudea,  befand  sich  auf  dem 
Gebiete  der  Saalvorstadt.  Sie  gehörte  zu  dem  für  verarmte  Frauen  errichteten 
Hospitale,  und  wurde,  wie  eine  Uber  ihrer  Thflr  eingeluuieDe  Aisdiiift  angab  (Amoui 
Bkbr,  j4reAit.  S.  397  f  Wmmmo  /,  289)  im  Jahre  1504  von  Dr.  Conrad  Stofai  ge- 
grQndet.  In  der  Mitte  nuseres  Jahrhnndwts  wurde  aie  abgebrochen.  (Sobidb  «. 
f  lun,  S.  106  J.)] 

SpltalUrells  oder  Jacobskapelle.  [Im  14.  Jahrhundert  wurde  an  der  Strasse 
nach  Zwitaen  ein  dem  hl.  Jacobos  geweihtes  Hostel  gegrOndet,  das  wohl  anch 

Zw&tzener  Hospital  gensnnt  wird.  In  neuerer  Zeit  wurde  an  Stelle  des  alten 
IToRpitiil-Gohfiiules  ein  neues  errichtet].  Die  noch  heute  erhaltene  Kapelle  wurde  im 
Jahre  14^2  durch  den  BQrgermeister  Theuerkauf  gestiftet,  der  auch  dort  seine 
Ruhestätte  fand.  [0ie  Imtckrifl  dies«*  jeM  venehwumiemat  Grabstm»»»  kewtJtrt  Adr.  BBoa]. 
Der  Jetzige  Bau  ist  swar  eraiditlidi  noeh  mittelalteriiehem  ürsprunges,  in  debcä 
Seiten  des  Zwölfecks  (aussen  und  innen  dies  im  Put/  /icnilich  a1)gerundet)  geschlossen, 
al)er  sehr  dürftig,  verwahrlost  und  klein,  mit  llol/.ilecke  und  Kechteckfenstern;  oben 
ein  kleiner  hölzerner  Dachreiter  als  Tabemakelcheu  mit  Schweifkuppel. 

Kirchstuhl,  18.  Jahrb.,  mit  durchbrochen  geschnitztem  Gitter  (Urnen  in 

Banken).  Holz. 

Kanzel,  16.  Jahrb.,  fünfseitig  vorgekragt  [jetzt  das  Vorkrageglied  auf  den 
Fussboden  stossend,  frtther  höher  auf  einem  PfeilerJ,  mit  den  Uelie&  der  Evangelisten 
an  den  Flftdien,  Kcksänldien  und  gans  feinem  AbdeckungsgebAlk  mit  Oonsokoreihe 
und  ZduMfllmitlfeihe.  Holz. 

Altar,  Stein. 

[Unter  den  ehemals  in  der  Jacobskapelle  vorhanden  gewesenen,  schon  zu  Beier's 
Zeit  recht  verblichenen  Bildern  hebt  dieser  {.4rckit.  S.  384  £.)  ein  (  Jeniülde  hervor, 
die  Maria  und  Christus  darstellend,  wie  sie  einen  Sünder  beschützen;  und  —  hinter 
dem  Altar  —  ein  WA  des  U.  Chiiitogtais.]. 

»♦ 
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Ghunlsonkirehe  uml  katholische  Klrehe  lief?cu  auf  dem  jetzt  gemein&inien, 
höher  als  diu  St;idt  gulegcnuu,  grusscu  Kircliliof  uabu  aneiuaudur  uud  iu  utigel'ähr 
gleicher  Lage  bezüglich  der  Nordsfldliiue.  Die  grössere  Ganüsonkircbe  lie^  nördlich 
von  der  katfaoUsdien  und  höher,  da  der  Besiric  von  Süden  naeh  Norden  ansteigt 

Die  Gamisonkirche  oder  Johann-Georgskirche,  ohne  (Inmd  neuerdings 
^ohanniskirchc''  genannt.  Der  Grund  zu  dieser  Kirche  wurde  an»  10.  August  g<ilegt 
unter  Beisein  und  Mitwirkung  der  Herzöge  und  Prinzen  von  Eisenach,  W  eimar  und  Jena, 
auf  Betrüben  des  Generalsoperintendenten  Götze.  Geweiht  wurde  der  beendete  Bau 
am  IG.  Juli  1093  und  ihm  der  Name  Johann-Georf^skirdie  ^'cuclHin  (nach  Joh.  Georg  I 
von  Kisenach,  der  den  Grund  Ic^jte)  Im  Au^iist  1743  wurde  die  Kirche  zur  (ianiison- 
kirche  geweiht,  auf  Befehl  de.'<  Herzogs  Emst  August  wurde  sie  im  Jahre  1735 
reuovirt,  und  wird  es  jetzt  im  Innern. 

INe  Kirche  ki  ein  einfuber,  aber  wflrdjger  Baum  im  Uebergang  vom  Zopfetfl 
zum  Neuclassicisnius,  von  guten  Verhältnissen  und  klawmAufl)au,  vor  vielen  anderen 
Kirchen  ThUringfiis  durch  l?t'rücksichtivMiii!i  der  Km]K)ron  schon  hei  dem  Baue  .sell)st 
ausgezeidinet.  her  l'hor  ist  in  fünf  Siiitcn  diis  Achtecks  gehihlet.  uini  trägt  den  17<»i' 
renuvirten  Thurm.  Das  filuffeuätrige  Langhaus  ist  dreischiHig.  iu  der  einspringenden 
Ecke  swischen  Chor  und  Langhans  auf  der  Nordseite  ist  eine  kleine  Sacristei  — 
Die  Sacristei  ist  fluch  gedeckt.  -  Der  Chor  hat  ein  sehr  hohes  Tonnengewölbe 
mit  sitity.l)(»gigeii  Slictikajqteii  (wold  um  der  Fenster  willen ,  die  je<l*»ch  jetzt  weit 
tiefer  sit/eii).  llr  ötliiet  sich  durch  einen  Rundbogen  in  der  Weise  gegen  das  Lang- 
haus, da!>.s  keine  \\  andvtu'lagen  angeordnet  sind,  also  von  der  Chorseite  aus  gesehen 
die  Bogenkante  aUmAUch  in  die  Wand«  bezw.  das  Gewölbe  verläuft,  welches  hier,  statt 
auf  der  gei-aden  Bogenstim ,  auf  dner  ihm  kuitpelforniig  entgegenkommenden  Run- 
dung aufsitzt.  —  Das  Laimhaii«  i.st  weit  höher  geführt.  Das  Mittelschiff,  in  «ler 
Üreite  den  Chor  fortsetzend,  lial  ein  aus  Holz  gebildetes  Spiigelgewollx! ,  dessen 
Voluteu  in  ätuck  einige  Linieuuuirahniiuig  uud  wenige  Cartoucheu,  dessen  Spiegel 
InrAftigere  Umrahmung  von  einem  Lorbe^kranB  und  dnin  ein  Oval  von  einem  Akanthoa- 
kränz  zeigen.  Die  Seitenschilfe  haben  unten  und  über  den  Emporen  flache  Decken, 
welche  gegen  die  Voluten-Unterkante  des  Mittelschiffes  aiüaufen.  Die  Kmpore  zieht 
sich  auch  um  die  Westseite  herum,  so  4lass  also  ein  dreiseitiger  l'mgang  um  das 
Mittelschiff  cutsteht.  Die  Empore  wird  iu  der  durch  jedes  Seiteuschifl  gebildeten 
Ecke  durch  dnen  Pfeiler  gestatzt;  vor  diesen  Pfeiler  ahid  nach  jeder  Biditung  der 
Emporenflucht  Säulen  vorgestellt;  ferner  steht  je  eine  Sinle  frd  vor  dem  östlichen 
Ende  des  Nebenschiffcs,  eine  di>ppelte  in  jeder  Längsmitte.  Diese  Pfeiler  und  Säulen 
stellen  auf  hohen  Postamenten  iiiul  halten  wie  diese  und  die  von  ihnen  getragene  Era- 
porenbrüstung  streng  classische  Gliederung;  übrigens  Alles  von  Holz.  Die  Säulen 
haben  joniadie  Oq»itdto  mit  diagonal  gestdlten  Voluten  (wie  die  des  Sataratempels 
SU  Bom),  die  EnfembrOBtung  ist  als  attisdi-jonisdiee  Gebltt  gddUet»  Haft  flbrigena 
ohne  architektonische  Lösung  gegen  die  Ostwand  an.  Auf  diesen  Emiioren  ruhen  an 
den  entsprechenden  Stellen  Stützen,  welche  das  ebenfalls  antikisirende  Deckengebälk 
(g^eu  welches  die  Seitenschifldecke  anläuft,  uud  von  welchem  die  Mittelschilivolute 
au&tdgt)  tragen.  Diese  oberen  Stutzen  dnd  emstweUen  rohe  StSnder,  sollen  aber 
ebenfalls  als  Säulen  umkkidet  werden,  wie  Qberhaiqit  augenblicklich  die  ganze  Kirche 
im  Innern  einer  durdigreifenden  Erneuerung  unterzogen  wird.  An  der  Ostsdte  läuft 
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innen  um  den  Chor  unten  ein  Kirchenstuhl,  der  im  Erdgeschoss  mit  Ohren  versehene 
EingangsthOren  hut.  und  in  einem  EmjMjrengescho?;-;  i'inc  offene  Balustrade  als  Brüstung 
zeigt.  Das  üubalk  zwischen  diesem  Stuhl  und  der  Empore  tritt  in  der  Mitte  der 
Ortaate  im  Viereck  vor,  an  der  Vorderseite  durch  zwei  Heiler  gestatzt 

Auf  am  steigt  dieKaaielmiid  axd^  ia  der  IDtte  dnrdi  die  Thür  mtGriinMlioii; 
Kaaid  und  SchaMdeckd  aind  ihr  Torgefaragt  (1886  errichtet).  AJles  diesee  hAdist 

dnbch,  aber  rationell  angeordnet.    Die  Kirche  ist  im  Innern  Ohorall  geweiast. 

Das  Aeussere  ist  möglichst  einfach  gehalten,  duix'i  aber  durch  einige  N'ischcn- 
gliederung  Ixileht ;  das  fenstorldse  Erdgeschoss  durch  ein  (icsiuis  vom  Emporcn^^iischoss 
getrennt  Dieses  wird  in  den  Mitten  der  Langseituu  durch  dun  grusscu,  etwas  prulilirtcu 
Hnadbogan  dnrehacfaiiitteB  und  ilbemgt,  weider  die  Portalnisdie  bOdet;  die  flbiigeii 
Siachn  des  ErdgeaehoeMB  aind  im  CSior  nudbogig,  hn  Tiangharia  Iroihbogig  zvrischen 
Pflastern.  Diese  Nischen,  die  den  oberen  Fenstern  entsprechen,  sind  wohl  für  die  Auf- 
stellung von  Grabsteinen  Ixsstimnit ,  und  dienen  zum  TIhmI  ;uir1i  diesem  Zweck.  Im 
Emporengeschoäs  stehen  über  den  unteren  Wanjlpfeilern  obere  VVamlpfeiler,  zwischen 
denen  die  Flächen  zurücktreten,  und  welche,  mit  dem  unteren  llicil  des  üauptgeäimses 
TokrOpft,  gegen  den  oberen  anlanfen.  Am  Chor  sind  sie  mit  dem  ganzen  Gesims 
fShiOiifl;  denn  hierauf  niht  der  länglich  achteckige,  hohe  Thnrmaufbau,  welcher  bis. 
zum  Thumidach-ficsims  durchgehende  Eckpilaster  und  an  den  Flächen  einige  elliptische 
und  rechteckige  Fenster  hat.  -  Die  sämmtlichen  (lliedennigen,  Kämpfergesimse,  Archi- 
voites,  Schlusssteine,  Fenstcnuurahmungeu  und  ZwiM;heugesimse  bestehen  nui*  aus 
va%  vorinAendten,  gerippten  Platten.  —  Den  Thurm  declU  eine  Schweifkuppel  mit 
hokfliB,  ofleoem,  knppelgekrilntfim  Tabemskel-Anfsatz. 

Die  Fenster  haben  innen  Flachbogen,  aussen  am  Clior  Rundbogen,  am  Langbaus 
Korbbogen.  In  die  Mitte  tler  Nord-  uml  Südseiti^  des  Eanghaust^s  führen  rechteckig 
omralmitc,  mit  Ohren  in  der  Protilirung  versehene  Thüren,  von  denen  die  südliche 
jetzt  innen  zugemauert  ist.  Ueber  der  nördlichen  ist  aussen  ein  Schild  mit  dem 
MsMgrann  von  Eraat  August,  umgeben  von  Waffien.  Dn  Lmera  hat  diaae  Thür 
cincD  HaÜBfailwi,  der  in  aeiner  AreUtektor  neuerdings  der  der  Kirche  nachgebihlet 
ist  Ebenso  die  Ilolzwand,  welche  unten  vom  W^tsdiiff  einen  Yorraom  abschneidet 
Eine  Thür,  welche  hier  in  diese  Westseite  führt,  ist  aussen  ganz  einfach  rechteckig 
nmrahmU  Fambuv»,  Urtckreibung  d.  Stadt  Jena,  S.  72  ß.  —  BcHSKaKs  u.  Fübbsb,  JemM 
9m  «.  Hhfr.  tu  »u  ntuuUr  Zät  1830,  S.  162,  —  WisDuume,  ßuekr.  4.  SlUt  Jmk 

085,  i,  8,  an, 

Dia  Orgel  aCaaunt  «na  dem  Jahre  1784. 

Gedenktafeln  in  der  Kirche: 
A)  im  Chor: 

1)  An  der  Nordwaad,  ftr  Johann  Christoph  Tanneborger  f  1714,  im  Zopfstil, 
reidk  and  wirkungsrolL  län  hängendes  (annähernd  einem  Dreieck  mit  der  Spitze  nach 
onten  gleiches)  Orn.inient  hat  \m  durc1il»rocheTi  geschnitzten  Akantliu^werk  in  der 
Mitte  ein  ovales  Schild  mit  der  Insclirifi  Keclits  und  links  dlun  schweben  je  zwei 
Kiiabchen  mit  Öpruchtafelu  [ilie  rechte  ist  zerbrochen].  Der  llaupttheil  darfllxjr  hat 
eiD  stark  gekröpftes  Fussgesims,  auf  dem  rechts  md  links  (Aber  dem  Knabenpaar)  je 
mf  fcoriirtliiache  Süden  anltoigen,  aonie  dahinter  etae  Wand,  mlche  aieh  nodi 
HHikiHi  jeder  Äusseren  S&ule  ein  Stück  nadi  rechts  and  links  fortsetzt  Das  obere 
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Abschlussgeb&lk  dieses  Ilaupttheiles  l&uft  daher  hinter  dem  verkröpften  Gebälk  der 
Siolea  in  {Ritter  Linfo  durdi,  und  ftogm  die  Giebeledcen,  die  aidi  fli>er  dem  Hu^t- 
theil  erliebeii,  «nt  von  den  Sioleii  ans  an.  Der  Giebel  Ist  ein  onferiiiodieBer 
Dreieckgiebel,  zwischen  dessen  Stücken  in  der  Mitte  auf  der  Hinterwand  eine  ge- 
schweifte Flache  aufsteigt,  welche  das  als  Flachbogengiebel  gestaltete  EinsatzstQck 
trägt  Das  Fussgesims,  der  Fries  des  oberen  Gebalkes,  die  drei  GiebelstQcke  sind 
mit  j^attwerk  versiert,  ebenso  das  Hittelftld  den  Hai^ttheOfls  in  seiner  MedaiUon- 
Umrahmmig  (darin  dn  schlechtes  Oelbfld  der  Beweinong  CluristiX  «iloeod  an  den 
vier  Ecken  ringsum  Engelsk5pfe  Platz  finden.  Innerhalb  der  beiden  Sänlen  des 
Btanptthcils  stoben  allegorische  Frauengcstalten,  Lielxj  und  Glaube,  ausserhalb  der  Säulen 
nach  links  als  Frauengestalt  die  Ewigkeit  mit  King  und  Phönix,  rechts  die  Zeit  als 
bärtiger  Mann  mit  Sense  und  Sanduhr.  Auf  dem  Einsatzgiebel  sitzt  auf  WoUun 
eine  Franengestalt  mit  dem  Kranz  der  Vollendung;  auf  den  seitlichen  GiebelstAeken 
lagern  weinende  Frauen,  rechts  und  links  stehen  Urnen  mit  Hammen.  Hob^geweisst,  mit 
einzelnen  Vergoldungen  am  Blattwerk,  Capitellen,  Fries  etc,  Bonie  Häven,  Gewand- 
säumen  und  Abzeichen  der  Figuren. 

2)  An  der  Chor-Sfldwand,  für  Martin  Tannenberger  f  1<07,  im  Zopfstil  Ein 
hängendes  Oniamait,  mit  Akuthns  mn  die  ^iscbrifttaliBln.  Der  Hauptthdl  ist  Uber 
einem  veriMpften  FungesimB  in  drei  AbtheOongsn  gsgHedert  durdi  sivel  Imeie^ 
korinthische  Säulen  (unter  welchen  vor  dem  hängenden  Ornament  niedüclie  Kinder- 
gestalten  als  Unterstützung  schweben)  und  durch  zwei  äussere  naturalisti.sch  gehal- 
tene Palmenbäume  auf  Consolen.  Das  Mittelfeld  enthalt  in  einem  akanthusverziertcn 
Rahmen  ein  mihedenteDdfiS  OelbiU  der  Anfentehmg,  Ai  den  adtliclien  Feldern 
stehen  die  Fraoengestalten  der  Barmherzigkeit  und  des  Glaubens  [Abzdchen  der  leti- 
teren  verloren].  Ausserhalb  der  Palmenbänroe  durchbrochen  geschnitzte  Einfassungs- 
blätter.  Ein  verkrr>pftes  ri(>,li;ilk  trägt  zu  den  Seiten  laubumwundene  Pyramiden  auf 
Kugelfriesen,  dazwischen  einen  verzopften  Kleeblattbogengiebel  mit  Akanthusblättem 
innen  und  aussen,  in  dessen  Bogeufeld  ein  Wappen  angebracht  ist;  ausserhalb  zu  den 
Seiten  und  oben  drd  Engel  mit  den  Sinnbildern  der  Vergänglichkeit  (Sdfenblase,  Sand- 
uhr uid  Sdiidel).  Hols,  weiss  und  gnm  mit  Yorgoldmig,  das  Wappen  fttUg. 

B)  im  Noidfldiiff: 

1)  An  der  Ostwand,  für  Clara  Christina  Müller  geb.  Bambei^er,  au^riclffllh 
M  DC IV  C  (IHO«;),  klein  und  einfach;  hängendes  Ornament;  Inschrifttafel  in  Blattwerk; 
Aufsatz  mit  diu  Waiij)en.  Sandstein. 

2)  An  der  Nordwaud,  für  Philipp  Bodisch  1722,  zopfig;  Inschrifttafel,  darunter 
eine  Spnichtafel,  darüber  Monogramm  unter  der  Krone;  znsammengefasst  durch 
Schweif-  und  Blattomament,  an  dem  links  und  rechts  Engel  mit  Sanduhr  und  Schädel 
angeheftet  sind.  Stein,  weiss  mit  Veigoldmigen,  die  SchriftlalelD  schwars. 

3)  Ebenda  für  Franz  von  Witzendorf  f  1715,  ungemein  wirkungsvoll,  wenn  auch  sehr 
manierirt.  Die  lebhafte  Bewegung  der  Figur  der  Zeit  und  der  Vorhangsfalten  sind  be- 
zeichnend für  den  damaligen  Gescluuack,  wie  die  freie  Anordnung  des  Ganzen.  Der 
Vorhang  mit  der  veigoldeteii  bsdurift  hat  rothen  Grund,  wie  der  des  farbig  gehaltenen 
Wi4»pens.  Weiss  sind  die  bernmgeschlagenen  Theüe  des  Vorhanges,  die  KArper  oad 
Gewänder  der  Figuren ;  VeKgoldinggn  an  sämmtlichen  Säumen  des  Vorhanges  und 
der  Gewänder,  der  Flügel,  der  Fransen  und  Troddeln  des  Vorimngs  nnd  der  Schild- 
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amrahmang.  Der  Vorhaag  ist  mit  seiner  Hauptfl&cho  vor  die  Wand  gelegt.,  so  dass 
die  umgeschlagenen  l'hcilc  frei  herausgearbeitet  sind,  ebenso  das  Schild  und  die  Figuren 


Gedraktefel  tir  FrmnB  Ton  Witsendorf. 


ganz  vortreten,  die  schwebende  Figur  der  Zeit  sogar  in  sehr  kühner  Weise  nur 
mit  den  beiden  Händen  befestigt  ist.  ^ 

4)  Ebenda,  von  Frau  Anna  Elisabeth  Müller  geb.  Boete  für  Verwandte  1700 
gestiftet,  barock.  Inschrifttafel,  darunter  Spruchtafel,  darüber  eine  Brezel  mit 
Akanthuswerk,  dazu  Rosenkränzen,  Eichen,  Engelskopf  und  eine  Krone  haltendem 
Engel;  ohne  Werth. 


Digitized  by  Google 


ISO  Jbu,  QmäMiMn^  Jtna.  ISO 


€f)  Am  sfldlielkBD  BdiHlipfeifcr,  flr  natachnnwistor  Beyer  t  1746,  bwock, 
pnuikvoIL  Der  Sockel  hat  •nigeartete  Verkröplüngriiirfai  mit  frei  benungeMlMitBteii, 

nach  Tom  und  den  Seiten  geheoden  Gonsnien,  denen  Troddeln  und  Engelsköpfc 
vorgesetzt  sind.  Der  Ilaupttbeii  wrd  hierauf  einpcfasst  von  zwei  Pilasteni  und  frei 
davor  gestellten  jouischen,  canneUirten  Öäulcu  mit  diagonalen  Voluten.  In  der  Mitte 
stellen  die  Figuren  des  Glaubens  und  der  liebe,  wa  den  Seiten  je  eine  Urne.  Darflber 
ein  mit  einem  Engel  neben  einem  Schftdel  in  der  Mitte  besetzter  YOThang,  der 
nacli  den  Seiten  hinter  den  Säulen  fort  an  den  Pilastem  vorbei  von  zwei  aussen 
schwebenden  Enpo.ln  {rezof?cn  wird.  Ausserhalb  der  Siuilpii  stehen  noeh  auf  Vor- 
sprüngen die  Figuren  der  Fruchtbaikeit  und  der  Sauftinuth.  Das  Gcbälii  über  deu 
Säulen  ist,  wie  tneh  das  Fnasgeaims  drunter,  in  dv  Weise  vorkröpft,  dass  es  gerade 
an  den  Sftnlen  Aber  Edt  gestellt  vortritt  Ueber  dem  oberen  GebBlk  eine  Lambreqidns- 
Reihe.  Als  Aufsatz  ist  Oonsolen-  und  Blattwerk  mit  der  Ilgor  der  Zeit  in  der  Mitte, 
Schädel  etc.  an  den  Seiten.   Holz,  weiss  mit  Vergoldung,  schlecht,  ConditorstiL 

D)  Im  Südschiff: 

1)  An  der  Ostwand,  für  Prof.  Heinrich  Wismar  f  1794,  im  Zopfstil.  Häi^{ei)des 
Ornament,  darin  die  Lmdirifttafel  in  Akanthus-Werk,  mit  Engeln.  Im  Haiqittheil  an 

jeder  Seite  zwei  korinthische  Säulen,  welche  ein  verkröpftee  Gelbilk  tragen.  Im  Mittel- 
feld ein  Relief  der  Auferstehnng,  zwisclien  den  Säulen  Figuren  von  Olaube  und  Liebe, 
aussen  durchbrochen  gearbeitete  Seiteucinfassuiigeu.  Der  Aufsatz  ist  ein  Rundbogen 
mit  seitlich  horizonttder  Fortsetzung;  im  Bogenfelde  in  Belief  ein  Blumengewinde, 
darüber  ein  Buch  mit  flammendem  Herz.  Ansäen  zwischen  Blattwerk  zu  den  Seiten 
Engel,  oben  die  Büste  des  Verstorlxinen.  Das  Ganze  ist  besser  gedacht,  als  ana- 
geführt.    Sandstein,  als  verschiedene  Steinarten  angestrichen. 

2)  An  der  Südwand,  klein,  für  Johann  (rottfr.  Lindemuth  f  1753,  iloccoco,  ein- 
fach. Inschriften  und  Abzeichen  auf  vier  ül>ereinander  nur  lose  verbundenen  l'afeln 
mit  SdmOrlDdn.  Holz,  weiss  mit  Gold. 

3)  4)  5)  An  derselben  Wänd,  Inschriften  in  Barock-Verzierung,  Holz  oder  Stein 
mit  FarlMjn  und  Vergoldung,  alle  unbedeutend     Benierkenswerther  ist 

(3)  die  ovale  Bron/etafel  mit  Inschrift  für  die  Familie  Veidiischt,  in  einem 
Lorbeerkranz  unter  der  Krone. 

7)  Darunter,  17.  Jahrb.,  viereckige  Tafel  mit  2  Wappen  in  den  oberen  und 
Blättern  in  den  unteren  Ecken,  darin  in  einem  Lorl>eerkranz  die  Inschrift  fttr  eine 
Enkelin  Luthers  f  16M7  mit  ihrem  Mann  und  Kindern  (A). 

S)  Augenlilicklich  zur  Seite  gest^^llt,  für  (ieorjz  Adam  Nozel  f  171»),  barock. 
Schriittatel  in  einem  Lorbeerkranz,  umgeben  von  Akauthus-Iiankenwerk ,  oben  mit 
Wappen.  Holz,  weiss  und  Tngoldet. 

E)  an  der  Westseite: 

1)  Für  .Johann  Balthasar  Wiemann  f  1718,  barock.  Inschrifttafel  mit  Lorbeer^ 
kränz,  uuigel)en  von  Blättern ;  im  Aufsatz  Fnpel,  Wappen  lialtcnd. 

2)  Für  Christian  Wilhelm  Kttdisch  (f)  f  1713,  im  Zopfstil.  InschrifttAfel  in 
Palmenkranz,  darUber  ein  Engd  mit  dem  Wappensdiild  vor  einem  V<Hrhang,  aber  dem 
die  Krone.  Im  Sockel  Schädel  und  Gdieine,  Hob:  und  bemalt.  Leidlich. 

3)  u.  4)  Am  Ti-eppenaufgang,  mit  Reüefla,  18.  Jahrb.,  unbedeutend;  ebmiso 
5)  die  Tafel  ebenda  mit  Malerei. 

11  Oelgemälde  auf  der  Fjnporc,  Bildnisse  von  Fastoren  in  Lebeusgrösse. 
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Katholische-  (Hier  St.  Johanniskirchc,  der  Uclxjrlicfcning  nach  eine  der 
ütceteu  Kirchen  Thüringens.  Im  Jahre  1307  wii-d  das  ciuicteriuni  St.  Johannis  in 
einer  Urkunde  erwähnt.  Von  1526 
— 1Ö9C  lag  die  Kirche  wüst,  seit 
letzterem  Jahre  wurde  sie  wieder 
beouUt  und  zwar  lediglich  bei  Be- 
gräbnissreden  bis  ungefähr  1735. 
Im  Jahre  1822  wurde  sie  der  ka- 
tholischen Gemeinde  übergeben,  re- 
staurirt  und  als  katholische  Kirche 
eingeweiht.  —  Von  einem  romani- 
schen Bau  des  12.  Jahrhunderts 
rührt  in  der  Gesammtanlage  der 
quadratische  Chor  und  das  nach 
Ijeideu  Seiten  verschieden  breitere 
Laughaas  her.  Femer  von  Einzel- 
heiten: der  ehemalige  Chorschluss- 
Bogen  mit  Pfeiler  -  Capitellen ,  die 

mit  ihrer  noch  antikisirenden  Verzienmg  (<las  eine  zeigt  die  Palmcttc,  das  andere  den 
letzten  Nachklang  des  Eierstabes)  die  ältestiiu  baulichen  Kunstformen  bilden,  die  Jena 


Orundriu  der  katholischen  Kirche. 


PfellarcapitaUe  un  Chorschliua  der  kaüiolischen  Kirche. 


boritzt^  ferner  zwei  kleine  Fenster  an  der  Langhaus-Nordseite  und  eines  (nach  Westen 
m)  an  der  Südseite.  —  Bei  einem  .spätgothischeu  Erncuerung8l)au  von  159(i  (Jahres- 
zahl über  der  Sü«lthür)  entstand  an  Stelle  eines  früheren  Gewölbes  das  Kreuzgewöllie 
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ü})cr  dem  (liorquadrat  mit  kehlprofilirten  Rippen,  auf  Älteren  Köpfen  an  der  Ost-, 
und  Consolchen  an  der  Westseite.  Im  Schlussst^in  Christi  Haupt  (w(»hl  auch  älter). 
Das  Langhaus  hatte  immer  eine  einfache  Holzdecke  (freilich  eine  andere,  als  die 
jetzige  neue).  Wohl  hei  jenem  Bau  wurde  [der  ursprünglich  jedenfalls  vorhandene 
llalhkreisschluss  des  Chores  al)gehrochen  und]  eine  Abschluss-Wand  mit  zwei  Spitz- 
lx)genfenstem  darin  in  den  Chorbogen  gezogen,  sodann  auf  der  Südseite  im  Chorquadrat 
eines,  im  Langhaus  zwei  alte  Fenster  sjjitzlwgig  erweitert  und  vergrössert.  Die  Spitz- 
hogcnthür  auf  der  Südseite,  welche  die  erwähnte  Jahreszalil  enthält,  ist  aljer  gerade 
auffallender  Weise  in  hochgothischcr  Profilirung  mit  einem  Bimstab  zwischen  Kehlen 
protilirt,  so  dass  hier  der  Gedanke  an  Benutzung  älterer  Bautheile  von  einer  andern 
Stelle  nahe  liegt.  —  Dagegen  macht  das  grosse,  aus  der  Mitte  gerückte  Fenster  über 
der  Thür  auf  der  Westseite  mit  seiner  Rechteck-Umrahmung,  darin  zwei  Rundb(>gen 
unter  Vicrblättem,  einen  gar  neugothischen  Eindruck.  Im  Laufe  der  letzten  Jahr- 
liundertc  fanden  mehrfache  Veränderungen  statt,  denen  wir  die  grosse  Breite  der 
Ostfenster  zuzuschreiben  haben,  den  Anbau  der  schmucklosen  Sacristei  mit  Tonnen- 
gewölbe und  Ilechteckfenstem,  den  Dachreiter  unter  dem  Chor  mit  offenem  Achteck- 
Tal>emakel  und  Schweifkuppel  (dies  im  18.  Jahrhundert)  und  (in  modemer  Zeit)  die 
Trotilinnig  der  spitzbogigen  Westthür,  das  Zumauern  der  Südthür,  schliesslich  die 
geschickte,  auch  farbige  Itestaurirung  des  Innern.  —  H.  Hbbs,  über  einige  Bauioerke 
der  romanitehen  Bauzeit  im  östl.  Thüriitg.,  in  Thiiring.  f'ereint-T^iUckr.  III,  liff,  —  Kaplan 
BOtthws,  lf''erk  über  die  Kirche  vorbereitet.  —  Lötz,  Kunsttopographie  I,  311.  —  Schbktbbr 
u.  Färbkb,  a.  a.  0.  S.  158.  —  WreoKBUBO,  a.  a.  0.,  I.,  273  f. 

Sacramentschrein  an  der  Chor-Nord  wand  (von  aussen,  einer  Stelle  links  von 
der  Südthür,  her  versetzt),  gothisch,  eiti  Spitzbogen  mit  Kleeblattbogen,  restaurirt  und 
Innualt,  wie  die  äusseren  abweichend  flach  und  wirklichen  Blumen  ähnlich  gebildeten 
Kantenblumen.  An  der  Uintcrwand  der  Nische  ein  Johannes -Kopf  in  Relief  auf 
einer  Schüssel,  schön,  von  mildem  Aus<lruck  ohne  Todesandeutung. 

Gedenktafel  aussen  links  oberhalb  der  SfldthOr,  mit  Umschrift  am  Rahmen: 

 ©0^.  mmm  u. 

maamxmi  iv^^h 


,  (^ach  Adeian  Bkixk,  Arehitectu*  Jenem.  1681.  S.  587,  soll  diese  Inschrift 
folgendermaassen  gelautet  luiben :  iyy  ^it  V>ron)  '^utt<^  Selber}  t)er  (Rott  g.  1 397. 
Beier  giebt  die  Lebensverhältnisse  der  betreffenden  Frau  Jutta  an  derseU)en  Stelle 
an,  aus  denen  bervorgelit,  dass  sie  am  Ende  des  14.  Jahrhunderts  gelebt  halw.) 
llochgothisch.  In  einfachem,  viereckigem  Rahmen  mit  Gesimsverdachung  oben  be- 
findet sich  ein  Hochrelief.  Unter  zwei  tröstenden  Engeln  hängt  Christus  am  Kreuz ; 
neben  ihm  steht  auf  der  einen  Seite  Johannes  der  Täufer,  und  kniet  auf  der  andern 

Seite  eine  weibliche  Figur  mit  Spihichband : 

.    Die  Ausführung  ist  äusserst  roh  und  kindlich,  l^sondcrs 
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Johannes  mit  UDgewöhnlich  grossem  Kopf,  scheinbar  eine  ältere  Zeit  verrathend. 
Gerade  aber  wogen  der  Zeitangabe  ist  die  Gedenktafel  lehrreich  zum  Vergleich  mit 
anderen  Aibdtn  g^aiehai  Stfles,  welche  der  Herstdlnng»' Angabe  oitbehren  (Licht- 
dmek). 

pfaeh  AsnxäM  Bm,  Jrtküaettu  Jmuu.  (ItfftI)  ^,  äSS,  latte  die  Ozohe  Tor  dar  Be> 

formation  3  Altäre:  Frohnleicliimnisaltar,  St.  Andreaimltar,  St  Bartholom&naaltar.  Als  im 
Jahre  1637  die  Stadt  geplQiidert  wurdo,  ist  der  Hochaltar  der  Johanoiakinlia  Beiner  Zier- 
rathen  beraubt  worden.   Später  wurde  er  beseitigt] 

[Ab  Ende  des  17.  JabrlL  war  die  Crolie  dnxdi  maaeheriel  JeM  niolil  ndir  fwhaiidsM 
EnukwailM  amganeri^  wie  am  Adrian  Beierns  SeUldemngen  ni  «ndien  ist;  besonden  sind 
n  arwiluMB  eine  ganze  Reihe  vormaliger  Wappenmalereien  an  diB  HlniMnUlUen, 
sowie  ein  Gemälde,  aus  dem  lahro  1597  stÄmmond.  das  sich  rechts  vom  Altar  auf  der 
SQdwaud  Uber  dum  Sacriatei-Eiugauge  befand  und  die  Enthauptung  Johannis  des  Täufers  dar- 
stellte. —  Ann.  Bmaa,  JrtkilKl,  JmKu,  ISBl,  S»  S89,  —  Beniiiina  o.  Flanaa,  J«m. 
S,  lS9f.  —  Im.  Gnuns^  Bk  ätiS^  Iß^tikt  •bm  »«wrisMilM  ißMc  im,  —  Wnsa- 

Stationstafel  sfidlich  von  der  katholischen  Kirche,  auf  achteckigem  Pfeiler 
und  mit  St^hutzdudi  vorsehen.  Da  auf  der  einen  Seite  die  dritte  Station,  dn-  Fall 
Christi  bei  der  Kreuzestriigung,  auf  der  andern  die  zwölfte,  die  Kreuzigung,  dargestellt 
ist,  muss  man  annehmen,  dass  hier  des  iUummangels  wegen  nur  sieben  Doppeltafeln  auf-' 
gesteOt  waren,  nnd  der  Stationsweg  auf  der  einen  Seite  hin  und  auf  der  andern  wieder 
zurückging.  Das  Relief  des  Gekreuzigten  zwischen  den  stehenden  Figuren  der 
hl.  Maria  und  des  Johannes  und  der  knieenden  Frau  des  Stifters  hat  die  Unterschrift  <lcs 
lAjtzteren :  |>ans  gronig,  das  Steinmet^izeicheu  und  Monogramm  des  Paul  Kurt  Meisner 
(des  Bildhauers  vom  Michael-Relief  an  der  Stadtkirche)  und  die  Zahl:  liiSH;  das  des 
FaOeB  mit  siebeii  Nebenfiguren  hat  die  Untendirift:  ^ilf  t^e«  mori«  md  dasselbe 
KflnstleneieheD.  An  den  beiden  Schmalseiten  sind  hL  Petms  und  Panlns  dargestellt. 
Es  ist  eine  ttichtige  spätgothische  Arbeit,  gut  in  den  Raum  componirt  und  einfach 
natürlich,  in  Haltung  und  Faltenwurf  von  der  nürnberger  Schule  beeinflusst.  Sand- 
stein, leider  verwittert  und  beschädigt  —  Aobuh  Bsiu,  jirehiuetut,  S.  611.  — 
BLw  Ilm,  «.  «.  O.,  S,  JS9. 

Der  Kfanhhtf  ist  nüt  den  beiden  darauf  befindlichen  Kirchen  in  so  enger  Ver- 
bindung, dass  er  hier  vor  den  andern  kirchlichen  Bauten  Jena's  l>ehandelt  wird. 

Wohl  von  Alters  her  an  dei-selben  Stelle,  jetzt  um  beide  Kirchen  gehend 
und  von  einer  gemeinsamen  Mauer  umzogen  (ein  neuerer  stösst  westlich  an  die 
Mauer  anX  serfiel  er  froher  in  zwei  Theile,  derai  sfldUclier  eine  Erweitwm^  von 
1578  ist  Eine  Maner,  der  Quere  nach  ihn  theOeBd  und  von  Oston  nadi  Werten 
nahe  der  Südmauer  der  Gamisonkirche  laufend,  ist  1594  errichtet,  IßfiB  erneuert 
(Adr.  Bkiss,  Jrekitectus,  S.  602.)  Diese  Mauer  ist  nur  zum  kleinen  Theil  erhalten 
in  ihren  Stücken  nahe  der  Ost-  und  Westmauer,  in  ihrem  letzteren  Theil  mehrfach 
als  offene  BogensteDinig;  denn  es  waren  flberhanpt  nnr,  wie  es  scheint,  schnracklose 
Flachbogen  auf  "PkHem  mit  Nischen  f&r  die  ErbbegrUmisse,  zu  deren  Schutz  die 
Bogen  mehrfach  Vorkragungen  hatten. 

Hiemach  Ifisst  sich  dne  ungefUire  Platzbestimmung  der  in  Folge  der  Jabr- 
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hunderte  langen  Benutzung  ziemlich  regellos  angeordneten  Grabniäler  geben.  Es  sind 
übrigens  meistens  solche  vom  Ende  des  17.  Jahrh.  und  vom  18.  Jahrb.  (Vgl.  über  sie 
Aüm.  Bana,  jirMt^et.  Jtmmu,  leSl,  S.  SIS,  —  Scubbm  n.  FXun,  5.  leöj.) 
Bemerkenswerfh  sind  besMiden  folgende  (alle  von  Sandstein): 

A.  Zwischen  der  Katholischen  und  Oarnisonkirdie: 

Grabstein,  jetzt  der  Familie  Kürbitz,  an  der  Ostmauer  nahe  der  er^ähutcii 
Sebeidemaucr  zwischen  den  beiden  Kirchhiifen.  Er  ist  aus  di!m  Ende  des  Ki.  Jabr- 
bunderts;  Spätrenaiasiuice.  Ein  spater  wohl  überarbeitetes,  mit  antikisirendem  Soekel 
und  Gesims  versehenes  Postament  mit  Palmblatt- Verzienmg  in  den  i  üiluugcu  der  drei 
Theile,  im  mittleren  TheO  vortretend,  trilgt  die  hohe  Platte  mit  dner  (jetst  durch 
die  neue  Inschrift  eingenommenen)  Tafel  in  einem  Kranz,  unter  dem  eine  hflbeche 
Cartouchc,  und  über  dem  zwei  \Vaj>pen  sind.  Dancbcii ,  auf  dem  zurücktretenden 
Theile  des  Postamentes  steigen  Spiralvoluten,  mit  Fruchtstruiigeii  behiuigt,  auf,  bis  zu 
gleicher  iiöhe  mit  dem  oberen  Platten-Ende.  So  ruht  über  diesem  Theil  gemcin- 
sdudUidi  ehi  Aber  der  Pbtte  vortratendes,  sehr  hübsches,  attfacheB  Gebllk  mit  ver- 
ziertem Fries  und  mit  einem  Fiaehbogengiebel  Aber  dem  mittleren  Stflck.  Im  Giebel- 
feld ist  ein  Wappen.  Auf  dem  Giebel  ein  auf  einem  Schädel  liegendes  Knäbchen. 
Au  den  Fxken  (also  über  dem  (iebälk  oberlialb  der  Voluten)  stehe»  Piuienzapfen. 

Grabstein  der  Familie  Neuberger  an  der  Scbeidemauer  nahe  der  Ostecke, 
ISpätreuaissance ,  von  1Ü78.  Postament  mit  antikisireudeu  Gesimsen  in  den  mitt- 
leren  Thefl  Tortretend;  in  jedem  der  drei  so  entstehenden  Felder  FtÜhragen  mit 
Akanthos.  Auf  dem  mittleren  Theile  steht  die  Platte.  Sie  enthält  die  Inschrifttafel 
in  einem. Eichenkrall z ,  darunter  Füllbiinier  mit  Blumen  und  Früchten,  darOlnir  in 
Akanthu-S-  und  Cartouchen-l  nirahmung  /.wei  Wappen.  Zu  den  Seiten,  also  zurücktretend, 
steigen  Pkttenstücke  in  geschweifter  Vcijünguug  auf,  mit  Blumen  und  Frucht- 
stnngen  behängt.  Oben  befinden  8i<^  an  den  Edl«i  dieser  letstersn  Theüe  Je  swei 
Gonsden ,  die  nach  vom  and  den  Sdten  gehmi.  Diese  tngoi  das  flbor  das  Ganse 
gehende,  attische  Gebälk  mit  verziertem  Fries ;  darüber  ein  Dreieckgiebel,  im  Giebd- 
feld  ein  Cart<mcbenschild  mit  Spruch.    Die  Arltcit  ist  derb,  aber  trut  (A). 

Grabmal  inmitten  des  Kirchhofs  nach  Westeu  zu,  für  den  Fechtmeister 
Kreussler,  barock,  gross.  Das  Postament  tritt  im  mittleren  Theil  als  luschrift- 
tatial  v«»",  in  den  edtlidum  Thnlai  zorfld^  mit  durchbrochoi  gearbeitetem  Akanthiis- 
werk,  nach  oben  «mslsdend.  Darüber  ebi  Gesims.  Auf  diesem  steht  über  einem 
gekehlten,  mit  einem  Wappen  verzierten  Sockel  der  bärtige  Gntt  der  Zeit,  sehr 
theatralisch,  mit  riatterndem  Gewamle  und  nach  der  Sandulir  in  der  erhobeneu  Linken 
schauend.  Kechts  und  links  sit^eu  Glaube  und  Uoilhung,  ebenfalls  maoierirt  in 
Haltung  und  FStomuf,  ab«  von  tüchtiger  Arbeit  (Ä). 

Grabmal  hinter  dem  vorigen,  für  die  Familie  Kreosder,  17^  etc.,  im  ZopfirtiL 
Auf  hohem,  schmucklosem  Unterbau  steht  ein  geschweiftes  Ornament,  mit  Vorhängen 
und  Schädeln  verziert.  Darauf  eine  abgestumpfte  P)Taniide  mit  jonischeii  V<duten, 
einem  antiken  Dreifuss-Fntersatz  nachgebildet ;  sie  enthält  die  Inschrift  (deren  Ende 
am  Sockel  steht);  auf  der  Spitze  eine  Flammcnurne.  Zu  den  Seiten  der  Pyramide 
Stehen  eine  friedUdie  und  dne  kri^eriBChe  Franengestdt  [verstümmelt]. 

Grabmal  in  der  Richtimg  des  verigen,  an  der  Westaumer  (oder  vidmdir  die 
kttnstlerisdie  YeiUddung  der  Mauer)  der  Familie  (?),  jetst  der  Familie  Gräfe  gdi^ 
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uihI  durch  ein  davorstehendes  Zopfdenkmal  zum  Theil  verstellt,  was  nm  so  bedauer- 
licher ist,  da  dieses  Denkmal  das  interessanteste  des  gan/eu  Kirchhofes  ist.  Es  ist 
MÜB  deutsche  FrühreuaissaDCe.  Eine  Flachbogennischc  mit  keblprofilirttuu  Bugen 
wird  cfaigefinit  vmi  xwei  Siulea,  welche  qnw  geriefelte  Postaaente,  kanddabenurtige, 
im  oliteren  Theile  bUtttyerzierte,  im  oberen  Theile  mit  einigen  senkrechten  KiAleii 
ca&eUirte  Schafte  und  toscanische  Capitellc  halKn.  Auf  diese  sind  kurze  FÜMteo 
gesetzt,  welche  das  ül)er  den  Bogen  fortlaufende,  wagerechte  AMeckungsjxesiins  tragen, 
lüe  der  üokbaukunst  ajigenäherte  Auffafiflung  ist  bezeichnend  für  die  erste  l'liase 
wmm  WwHiiimiM»  tk  dv  SMhMit  des  16^  JabdL  In  der  Niadienwand  sind  noch 
Werte  diies  lateininflnw  DiatidieM  crinml»r,  darunter  Wappea,  von  Eag^  ge- 
faaltfiD  (A). 

Grab P  t  e  i  n e  nahe  dem  vorigen  an  der  Westmauer,  ans  dem  i  s.  Jalirii.,  mit 
deu  gewöhnlichen  Inschrifttafeln,  pilanzUcheu  und  simibildlichen  DarsteUungen  der  Zeit 

B.  All  der  Mauer  der  (laniisonkirche : 

Grabstein  an  der  Südseite  in  der  zweiten  Nische.  ErlilicgriUniiss  der  Familie 
V.  Gehren,  ursprünglich  der  Familie  Propst  etc.,  aus  der  1.  Hälfte  des  18.  Jalu-h. 
liduMUaM  in  einem  LoilMeifcranz;  AlünÜiiM-EinfiMauiigi  Aafcats  ab  BogeafeU, 
nei  Kaaben,  Wappen  haUend.  Dies  Denkmal' seiehnet  sich  durch  gute  Erhaltung  aw. 

Grnbatein  an  der  Weataeite,  mit  Umachechrift:  HIG  UGET  CORPUS  VENK- 
1UBIU8  ET  DOCnS.   VIRI  KBERHARTI  SNEPFII  HAYLPRVNNKNSIS  .  .  .  r;iA 

r  8EV  LINGVA  DOa  IT  XXXIII  ANNOS  VKHA  IXH'TKIN  A 

DKO  IN  SE  ...  8  PR()PHF:T:  ET  APOSTOL.  GOMPUAEHENSAM  IN  ECCLKSIIS 

CTACADEMUS  PVRt:  DOCVIT  ET  WNSTAN  SVS  OBIIT  1:  CHI«).  1 

DIE  N0VE  .  B  ANO  SAL  .  MDLWin  .  AN  .  A . .  18  . . .  Der  Tentoriiene  steht 
in  ganzor  Figur  in  geistlicher  Tradit  miter  ehiem  auf  Consolen  ruhenden  Rund- 
bogen, in  deeaen  Zvidraln  Eogelefigoren.  Za  seinen  fHaaen  hftlt  ein  Engel  sein 
Wajtjjen  (A). 

Grabstein  an  der  Nordseite,  angelehnt  an  die  äacristeimnd,  Idein.  Inschrift 
tt  der  einen  Seite:  ANNO  1694  DEN  S9  OGTOBBIS  IST  ANDREAS  SCHROT  IN 
fiOTSRLmUGHEN  SNTSCHLAFFEN  DEM  GOTT  GENADE  .  lOHAN.  IL  —  An 

der  andern  Seite  in  Flachrelief  ein  Crucifix,  zu  dessen  Seiten  der  Verstorbene  links 
steht,  die  Frau  rechts  kniet.  Dazwischen,  sehr  undeutlich:  AN1)R|KAS|  SCHR<)|T 
Kj^lTllARINA  S(!H1K|()]T  |S.  —  An  einer  «eitenfliLche  der  Hildliauernaiiie :  NEjUKN/. 

Grabstein  an  der  Noniseite  in  der  2.  Nische;  Inschrift tafel  für  Candidat 
Heinr.  Chr.  Lamm  t  1714;  in  Akanthus  und  Biüidcm.  Aufsatz:  zu  den  Seiten 
«nMnde  Knaben,  in  der  Mitte  ein  gekehlten  Postament  mit  dem  Wappen,  darauf 
eine  Pyramide  mit  Sprach  and  ringsnu  FrtditB,  die  Krtamg  ÜDldt.  (Jetxt  ein 
Kiadeikopf  anfffeeetst) 

Grabstein  an  der  Nnrdscito  in  der  4.  Nisrhe,  für  Rath  Tauson  f  17(»1 ;  In- 
sduiftmi  Sockel  und  au  dem  Oljcliskeu  darüber,  der  zwischen  [zerbrochenen]  Knaben- 
gBBtalten  steht,  und  oben  Flammenhen  vnd  Krone  hai 

Ornbstein  in  der  5.  Niselie,  Insdirifttafel  fSr  Feetmeisfeer  Rahihard  f  1778, 
aof  einem  Obelisk,  an  dem  oben  zwei  von  der  Sichel  getrennte  Herzen  und  ein 
Posthorn.  Zu  den  Seiten  des  Obelisken  die  l'r.uieii'^i'staltrn :  rilaube  und  Licl».  Im 
Sodtel  ein  trauernder  Knabe  mit  Sanduhr  au  einem  upheuumi'ankteu  Baum. 
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C)  Auf  dem  Bezirke  der  Gamisonkirche  nach  Norden,  von  der  ehemaligen 
Scheidemauer  an: 

Erbbegrähniss  an  der  Ostmauer,  nahe  der  Scheidemauer,  für  die  Familien 
Loben  stein  -  Cröker,  18.  Jahrb.,  Kapelle,  doch  nur  mit  ausgebildeter  Front  als  ver- 
schönernder Hobcverkleidung  des  dürftigen  Fachwerkbaues.  Vier  korinthische  Pilaster 
trennen  die  Flächen,  von  welchen  die  in  der  Mitte  eine  Korblwgeuthür  mit  eisernem 
OlHirlicbtgitter,  die  seitlichen  eben  solche  Uundbogenfenster  enthalten.  Ganz  hübsche 
('artouchen  sitzen  Ül)er  jeder  der  Oeäiiungen,  die  mittlere,  höhere  an  dem  von  den 
Pilastem  getragenen  Gebälk,  lieber  dem  Mitteitheile  ruht  ein  Quergiebel,  der  gegen 
das  der  Länge  nach  laufende,  gebrochene  Schieferdach  anläuft.  Im  Verfall,  besonders 
die  Hölzer  unten  verfault  (A). 

Krbbegräbniss  der  Familie  Heydenreich,  an  der  Ostmauer  neben  dem  vorigen, 
18.  Jahrb.,  Kapelle,  ebenfalls  nur  mit  entwickelter  Front.  Zwei  Seitenpfeiler  mit  vor- 
gesetzten, jonischen  Pilastem  und  dazwischen  der  grosse,  auf  toscanischeu  Pilastem 
mhendc  lü)rbbogen  der  Thür  mit  hübsch  verziertem  Schlussstein  sind  von  Stein. 
In  der  Lücke  zwischen  Bogen  imd  dem  oberen  Gebälk  sind  zwei  gut  als  Ilankenwcrk 
geschmiedete  Eisengitter  mit  Wappen.  Das  Gebälk  mit  dem  wappengeschmückten 
Dreieck-Giebel  ist  wiederum  Holz  (Ä). 


GnibmiU  dw  Johanou  LattUmbacb  und  «einer  Frau. 
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Erbbegriibiiiss  der  Familie  lU;zel  an  (l»!r  Westiiiaucr,  nahe  der  Kirchi', 
18.  Jahrb.,  Kapüllu  mit  FrunteDtwickeluug.  Ötuiübau.  Flachbogigc,  mit  Okrun  vur- 
Mhne  Thflr.  Das  SeUoes  mit  efanr  Tnnbe  yerdeckt  Onus  mit  wildem  Weis  be> 

Grabstein  an  der  Westmaucr,  nahe  der  nördlichen  Kirchhofinmwr,  IS.  JahriL, 
lüßchrifttiifel,  oben  ein  Enf?el  mit  Knme,  seitlich  kleinere  mit  Vorbang. 

Grabmal  inmitten  des  Kirchhofs,  nördlich  von  der  (iarnisonkirche,  des  Johannes 
Laateabach  Ordinis  philosophici  adjuucti  aenioris  etc.  f  1719  und  seiner  Frau;  in  der 
Sarkophagfonn  das  einsige  seiner  Art  auf  dem  Kirchhof.  Die  Lebanfr-Tnadiriftm 
stehen  auf  den  grossen  Mittelschildern ,  auf  den  seitlichen  lateinische  Sprttche.  Das 
IV'iiknial  wirkt  sehr  malerisch  in  seiner  ümgotnog,  aoch  dOTCh  dis  nnbffftiwirotft 
Färbung  des  Verwitterungs-Zustiindes. 

Grabmal  in  der  Nähe  des  vorigen,  für  VVo^gang  Klüt»  f  17d8,  im  Stile 
LonVXTL  (Uflbeipuig  von  Zopf  nm  NanebMieinnis).  Das  grosse,  "nanilkigß,  mdt 
gutoi  Sodul  und  AbdaekuBgBgeBiiin  vendMiw  FMtauMnt  »dgt  aa  den  Flftdieii 
ndssrerstandene  Anwendung  hellenischer  Formen,  wie  Ti  i^lyplu  ns(  lilitzc  an  der  einen 
Hiicho  (daran  ist  ein  Schild  mit  dem  Anker  tlanuif  nii  Blumen  werk  aufgehänfit),  an 
der  anderen  die  Inschrifttafel  als  Thürprotil  (mit  oincii),  aber  die  i'ropfenreilie  da- 
runter. Auf  dem  roi>tameut  ist  ein  Sockel,  au  dcu  Flachen  mit  Blumenkörben  reUefirt 
Damtf  eine  grosee  üme  mit  BtumsBimikzAiuiiiig  mid  aagdMftetem  Sehild  (Ä), 

H.     Nifiht  IriTnKlinhA  Bau-  nnA  ITnngtHAnlnnalor. 

iyiMliB,  1874  iron  Boinmth  Spittd;  Lmdea-Imwniirtalt,  1876  wb  Aiehi- 
tflktn  Gropias  nid  Sdatedn;  OWnlndeigarfflU»  1878  w  ObeilMHindii  Streidi- 
haa  gobwit 

Das  RathhawB.  Die  Erbauungszeit  ist  nicht  genau  festzustellen.  Die  Yermuthung 
VMtag'B,  dioBelbe  ad  das  13.  Jafarfamidert,  wird  dnrdi  die  spitgotihische  Art 

in  IkaanlagW  widerlegt.  Wahrscheinlich  entstand  der  heutige  B.iu  nicht  allzulange 
/>eit  vor  oder  nach  1  KX).  Nach  Schmei/cl  (jenaische  Stadt-  u.  Universitätschronik, 
Maauscript)  sollen  1440  Strebepfeiler  angelmut  w<trden  sein,  jedenfalls  der  westliche 
Pfeiler  auf  der  Sädfront,  der  östliche  ist  erst  in  neuerer  Zeit  hinzugefügt.  Am 
tittn  Schwibbogen,  von  Sodflo  her  getedmek,  wncitt  dnich  den  BfliganieiBter 
Mvi  Herden  ebi  Erker  angebaut  und  1626  Ton  deasen  Enkel  emeaert « Im 
1775  wurde  (his  lUthhaus,  da  es  baoMig  geworden,  auf  Befehl  des  Landes- 
Wn  restaurirt,  der  jetzige  Thum  gebaut,  und  bei  dieser  flelegenheit  die  (lemälde, 
welche  die  Vordeifiront  zierten,  ttberttlncht,  wenn  sie  nicht  schon  frOher  vernichtet 
Vörden  sind. 

Dm  Gebftnde  ist  xweigesdbosaig,  ziemlich  einlMh,  ohne  herrorrag^e  OUedenmgen 
•lir  FkefflbniBgen «  abor  gans  wiriooigSTo]!  nach  deni  Markt  hin  durch  die  breite 
I^agerong  imd  die  sechs  Spitzbj^;m  des  Erdfjeschosscs,  welche  durch  Nälin  un^'  der 
vi»'r  mittleren  gruppirt  sind.  Der  eine  mittlere  Durchgang  ist  später  mit  einer  Wand 
vermauert  und  durch  ein  EUipeenfenster  aber  einem  Stichbogenfenster  erhellt.  Da- 
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Wnter  liegt  das  altbekannte  Gastzimmer  der  Zeise,  zu  welcher  der  daneben  befindliche 
Durchgangsbogen  mit  dem  prächtigen  Oberlichtgitter  führt.  Dass  zwischen  der 
mittleren  Bogengruppe  imd  den  äusseren  Bogen  rechts  ein  Fenster  angebracht  ist, 
stört  die  Front.  Im  ersten  ( )berge8choss  sind  je  drei  neuere  Rechteckfenster  zu  den 
Seiten  des  in  der  Mitte  naiv  vorgekragten  Schornsteinpfeilers  angeordnet.  Für  die 
ErscheinuDg  des  Ganzen  ist  das  hohe  Dach  charakteristisch ,  rechts  und  links  der 
mächtige  VValm,  in  der  Mitte  der  Thurm,  der  im  Uebrigen  die  gewohnte,  unschöne 
Form  des  Achteck-Oberbaues  mit  Schweifhelm  und  hohem  Aufsatz  und  nüchterne 
fiechteckfeuster  zeigt 


Die  Front  nach  der  Löbdergasse  zu  zeigt  nur  xMauermasscn  mit  zwei  Noth- 
strebepfeilern  und  einem  späteren  Rechteckfenster. 

Nach  der  Rathhausgasse  zu  sind  zwei  Theile  trotz  der  gleichen  Fluchtlinie  er- 
kennbar. Der  der  Löbdergasse  nähere  hat  im  Erdgeschoss  zwei  Spitzbogentbore, 
Durchgänge  vom  Markt  her  und  im  C)l)ergeschoss  drei  Spitzbogenfenster,  l)ezw.  statt 
des  vierten  jetzt  ein  grosses  Rechteckfenster.  Der  folgende  Thcil  hat  im  Erdgeschoss 
ein  Spit/bogenthor  (ehemals  auch  Durchgang)  und  ein  gepaartes,  noch  gothisch  pro- 
filirtes  Fenster;  im  OlHjrgeschoss  jetzt  unregelmässige  Rechteckfenster,  üeber  dem 
mittelsten  derselben  ist  noch  der  Rest  eines  Ellipsenfenster-OlMJrtheils  sichtbar.  Ein 
Consol  und  Baldachin  an  der  Ecke  der  Rathlmusgasse  und  Löbdergasse  (A)  sind 
zierlich  spätgothisch  mit  krausem  Laubwerk  (leider  der  Figur  dazwischen  ermangelnd]. 

Bau-  aai  KuosUrakm.  TbUiiageu«.   S.-Woimu.  II.  g 


Digitized  by  Google 


Jena.  130 


Das  Erdgeschoss  hat  in  seinen  zwei  offen  gebliebenen  Durchgingen  (welche  der 
Ecke  nach  der  Löbdergasse  zunächst  li^en),  bezw.  den  jetzt  durch  Wände  zu  Innen- 
räumen gemachten  anderen  Theilen  einfache  Kreuzgewölbe.  Von  dem  zweiten  Durch- 
gang fOhrt  eine  gewöhnliche  Treppe  in  einem  Lauf  in  das  Obergeschoss  und  zwar  zu- 
nächst in  eine  sehr  grosse  von  vom  nach  hinten  gehende  Vorhalle,  als  Vorsaal 
dienend,  zu  dessen  beiden  Seiten  nur  Platz  für  kleinere  Zimmer  bleibt  Der  Vorsaal 
war  früher  ein  einheitlicher  Raum;  der  Quere  nach  theilten  ihn  sieben  spitzbogige 
Scheidebögen,  welche  von  der  Marktfront  ausgingen.  Sie  waren  einfach,  rechteckig 
mit  Abkantung,  auf  entsprechenden  achteckigen  Pfeilern.  Zwischen  den  beiden  letzten 
nach  der  Rathhausgasse  zu  wurde  1842  die  jetzige  steinerne  Wand  gezogen,  und  darin 
wohl  eine  mittelalterliche  (korbbogige,  im  Mitteltheil  abgesetzt  höher  überdeckte)  Thür 
angebracht,  wie  auch  an  der  andern  Seite  eine  noch  mittelalterliche  Treppe  sich  an- 
lehnt. Andererseits  gehört  jeder  der  Theile  rechts  und  links  von  der  Wand  zu  dem 
Vorsaal  (so  dass  ihr  Nutzen  nicht  recht  ersichtlich  ist).  Nach  der  Marktseite  sind  die 
ursprünglichen  Bogenstellungen  noch  in  der  Scheidewand  zwischen  dem  jetzigen  Zimmer 
des  Stadtschreibers  und  Gremeindevorstehers  sichtbar.   Ausser  durch  di^se  Hauptwand 
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erfolgte  die  ünterstfltzimg  der  Balkendecken  durch  je  zwei  mächtige  Steinpfeiler  in 
jeder  Abtheilung  des  Raumes.  Nur  der  eine  ist  noch  in  seiner  alten  guten  Form  des 
16.  Jahrhunderts  erhalten  (der  auf  der  Zeichnung  links),  der  andere  in  der  Ab- 
theilung  nach  der  Löbdergasse  zu  ist  sdum  dürftiger,  einfach  achteckig,  mit  weniger 
FMilinmK  n  Sochd,  BaeiB  «ad  stukm  OonsokapHdl,  aas  dem  17.  JaliriiimdMi; 
dto  bflidoi  aadven,  aus  unserem  Jahrhundert,  sind  roheste  Holzpfeilcr.  So  zeigt  flieh 
todi  an  diesem  Bau  die  Verschlechterung  im  Lauf  der  letzten  drei  Jahrhunderte. 
Unter  dieser  leidet  der  ganze  Vorsaal  mit  seinen  mannigfachen  hölzernen  Einbauten, 
Verachlftgen,  Sdiranken  u.  s.  w.,  besonders  der  Decke  mit  ihren  zum  Theü  ange- 
fuäm  od  sotfadfirfU^  gebiltanfls  Balkian.  [Ehemab  war  eine  Decke  mit  dorn  Ge- 
■lUe  des  jfiafflbm  Geridites  da.]  Kv  aa  dar  Seite  nadi  Westen  m  liat  aidi  nodi 
em  künstlerischer  Best  erhalten,  eine  steinerne  Tre{)pe  (die  an  der  oben  erwähnten 
Wand  anlehnt)  zu  einem  kanzelartig  aus  der  Wand  auf  einem  Gooaol  TOnpEiB^^ildeB 
and  mit  schlechter  hölzerner  Brüstung  verseheneu  Podest. 

Das  Raths-Sitzungszimmer  ist  noch  das  einzige,  welches  seine  innere  Einrichtung 
haGesdnaaek  des  17.  Jahriumderts  heOMbalten  hat  üeber  der  nutr  (AMUUL  8. 18S) 
die  Inschrift:  Mickad  Danneberger  B.  1683,  in  der  Iditte  Ckriäoglk  Netiberger  B., 
Heinrich  Gottfried  Marquardt  B.  Das  Holzwerk  der  Füllungen  und  des  Giebels 
ist,  wie  die  gewundenen  Säulen,  l)raun  gestrichen  in  verschiedenen  Abtönungen.  Die 
sie  umwindenden  Weinranken  sind  braungoldig  lackirt,  die  Trauben  und  Blätter  grün- 
Sdi,  die  Ci^itelle  and  KGpfe  in  den  GiebeUBÜen  goldig,  die  Jüchads-Figur  und 
ik  Tmbeogehinge  anf  den  GMebeln  in  natürikhen  Farben;  da  alle  diese  Farben 
aber  dunkel  und  gedämpft  gehalten  sind,  wirkt  die  ganze  Thttr  sehr  harmoniadi 
■ad  gut,  ist  auch  in  neuerer  Zeit  geschickt  irieder  heKgestellk  miden  mit  nsnv 
Verzinnung  der  schöneai  Beschläge  {Ä). 

AoB.  BBin,  Jrchitectm,  S.  254  ff.  eap.  23. —  H.  Hess,  die  mittelalterlichat  Banwträ» 
m  fFeimarisektm  RretM«^  in  Tküring.  Ferems-ZeiUeär. ,  Bd.  /7  {186S),  196— 1$8.  — 
jmsuiaa  n.  Flnia,  Jmm  ».  «.  ütsprtmgt  m,  $,  w,,  S,7f  JfL  mM  ater  mUU  Mm 
mkmfim jMMimg t  Bm  JItlMeirf  mJtm  ttrtl65,  —  Viimbbs^  ÜMisIfwihwy  ».  /nm, 

(Eängehendere  Desduwibmgm  der  im  Bafthamne  efaist  und  jetzt  YMhandenen 
Owilde  und  fiildwerfce  finden  aidi  bei  flnaamtw  o.  Fiasia,  5.  Blff,,  aoirie  beeonders 

ftr  die  Zeit  um  1681  bei  Ad&ian  Bnu,  Ar9kiL  S.  258  Jf.) 

Uhr  an  der  Marktfront.  In  der  Mitte  des  Zifferblattes  ein  menschlicher  Kopf, 
welcher  beim  Anschlagen  nach  einem  Apfel  schnappt,  aus  Blech;  der  „bchuapphans" 
(ciBM  der  sieben  Wunder  Jenas,  caput;  vgl.  Yvawn,  CMrMtttm,  JU.  ru,  aU^, 

An  SitEangnaiflmMr: 

TIseh,  AilMttdesl7.Jahihnnderli,anfkritfligenKagdflta^ 

tiogelegten  Ornamenten  auf  der  Platte. 

2  Le h n  s  t  ü h  1  e ,  18.  Jahrhundert,  mit  schön  geschwungenen  Vorderbeinen  und 
Zapfen  auf  dem  Kreuzsteg. 

Sänfte,  um  1720,  Boccoco  (A.)  Das  au  den  SeitenÜächen  ein  Kreuz  bildende, 
ffbogmt  und  wük  Musdieln  ete.  wtrierte  Gestell  ist  tergoUet  An  der  VcMrdorthflr 
ist  amm  Diaan  mit  Endymion,  frei  nadi  Titian  gemalt;  an  den  Seiten  unten  stets 
nf  WeODBB  aa  Jeder  Seite  ein  Engelpaar  mit  einem  Sehfld,  heiw.  Köcher,  und  eine 
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MuBe;  an  der  Hinterseite  (also  auf  gelegener  Flärhf!)  Diana  mid  Callisto.  Alle 
Bflder  in  gemalter  Eoccoco-Umrahmung,  rein  decorativ  und  flüchtig,  auch  verdorben, 
«ber  frisdi  und  raizfdl  gemalt 

Kroaleuckter,  17.  Jalniraiidart;  Engeh,  beiw.  EB&nfe  swiBcta  KeUen,  mit 
einem  adnen  Sdifld  und  Speer  haltenden  Ritter  oben  und  einem  LOwenkopf  mit 
Zn?ring  nntcn  In  zwei  Reihen  flbaemander  gehen  die  Ssfönnig  geacbwragwen  Ueätr 
triger  aus.    Bronze  (21). 
Im  Meldeamt: 

Schrank,  um  1650  gearbeitet;  der  Höhe  nach  getheilt  durch  drei  canellirte,  auf  iwei 
Mnintai  fibeninaBder  nÜMode  FQaster,  der  Bnite  naoh  in  je  iwd  Felder  ge&eOt  mit 
BeehteekftUang,  in  mldher  orale  Steg-Bahm«  mit  den  SeitemnittenTerbnnden  sind.  F&eeetten 
nnd  flach  aufgelegte  Ornamente.  Ein  im  Ganzen  massvoll  goadee  ZeluuehattligerifliB  als  Ab- 
•ehhiaa  des  Geusen.  [Des  ob^ste  Gesims  fehU  vohL] 

Du  fleUüiy  eine  imregefaniaeige  Anlage  der  loteten  rier  Jahriraaderte,  ver- 
schiedenen Zwediea  dienend,  nimmt  /war  einen  ganz  bedeutenden  Raum  ein,  iat 

Iber  ini  Ganzen  nicht  von  bedeutender  Wirkung.  Es  umschlies.st  der  Ilauptsache 
nach  einen  grossen,  reehteckigen  Hof  (^4  ).  In  dem  nördlicitcn  Drittel  öffnet  sich  dieser 
Hof  gegen  einen  kleineren,  rechteckigen,  der  mit  der  Stadtbefestigung  in  Verbindung 
itBkL—  In  üelehe  Zeitdie  iHeete  Sddossanlage  ziii««kroicht,  Hast  sich  niobt  enaitteb. 
Die  enfeaakteie&irilmingrlUvt  ans  dea  Jahn  1446  htf^  aema 
VffBllihnig  anf  dem  Schkiaae  zu  Jena  feierte.  Von  dem  damaligen  Baue  scheint 
nnr  noch  wenig  vorhanden  zu  sein  ;  ohiif  /wcifel  geht  auf  denselben  der  llund- 
thurm  in  der  Noniostecke  des  kl*  im  rcii  nördlichen  Hofes  zurilck.  Dieser  Thurm 
gehört  eutschiudeu  zum  ältesten  Theilc  der  ganzen  Gebäudegruppc ;  die  jetzt  noch 
äehtbann,  «ntaren  ThflOe  geh«  wohl  Uber  das  viendmle  JahEhondert  Unaus,  die 
Fadamite  Bind  vielleicht  noch  älter.  Anf  das  16.  Jahiliinidert  noisen  «ns  seine 
nmdbogige,  von  einfachen  abwechselnd  grösseren  und  klehMren  Quadern  ein- 
trefasütc  Thür  vom  Hof  aus  und  das  starke  Gewölbe  im  Innern.  -  FT)enso  alt  ist  das 
an  ili  n  l  iiurn»  sich  anschliessende  Stück  der  unteren  Nordniauer  nach  dem  Fürsten- 
graben hin,  mit  einem  vierpassförmigen  Schiessloch  und  dem  einfachen  Spitzbogen- 
ftnie  daneben. 

Westlich  vom  Bondthurm  aof  der  Mordeeite  des  Hofes  stand  ohne  Zweifel  anch 
das  älteste  Hauptgebäude  des  ganzen  Schlosses.   fDer  1446  erwähnte  Henog 
Wilhelm  lie.'^s    das8ell»e  im   Jahre   1471    erweitern,    wovon   eine  jetzt  unterge- 
gangene, von  Adb.  hmaa,  Arckiteet,  S.  200  aber  beVfahrte  Inschrift  Zeugniss  abl^^ 
M  jähre  1690  werde  anf  Befehl  Henog  Jeliaan  ]&iHt*8  die  eine  HUfte  jenes  alten 
Gebindes  niedei^gerissen  nnd  nen  an^gehsnt,  1669  aber  aammt'  der  andern  Hilfke 
iriederum  abgetragen.]    1650  ward,  mit  theüweiser  Ilenutzung  der  alten  Nord- 
maner,  das  heute  noch  besteheudi"  (icliiinde  aufgeführt,  das  1«UU  bereits  vollendet 
war.   [Denn  damals  konnte  auf  seinem  Dache  die  einst  viel  Aufsehen  erregende 
AHuumebkugel"   aufgeblellt  werden  —  eine  hohle  Kugel   aus   Eisenblech  nach 
tai  Estwinf  des  bertfanten  Weigel  nK  stemftnnigen ,  die  Gestine  dantsOenden 
Liehen.    Dieselbe  wurde  wegen  ihres  sHiq  grossen  Gewichtes  bereits  1682 
wieder  entfernt    1718  wurde  das  Dach  restaurirt  und  mit  12  grossen,  aus  Hols 
gearbeiMen  aU^rischen  Figuren  geechmOckt,  die,  durch  die  Witterung  yerdorben, 
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MihoD  1761  iriedfir  lienbgttiioiiiiiiai  irardn  muBten].  Im  Jalne  1757  fnnde  dM 

ganze  nftrdlidie  Haaptgeb&ude  —  nach  seinem  Erbauer  das  neue  Wilhelminer 
Schloss  genannt  —  restaurirt.  Dasselbe  zeigt  jetzt  nach  dem  Hofe  zu  eine  Frei- 
treppe; vor  dem  Mittelbau  und  an  diesem  einige  Verzierung^  aber  den  Fenstern 
im  StQ  des  18.  JalixinmdertB,  flb«r  der  TlOat  das  tUcfliihdift  W^ipea  md  du  Mooo- 
gnunm  yon  Emst  August.  Im  Inoem  Ist  eine  ganz  bemeriranswerthe  Trqipenanlage 
mit  Kreuzgewölben  des  Ganges  und  der  Treppenläufe.  Zwischen  rechteckigen  Gurt- 
bögen sind  einige  verzierte  Stuckdecken.  Aussen  bildet  dieses  Gebäude  die  Ecke 
des  Fürsteugr^ens  und  der  Schlossgasse.  Es  dient  heute  als  Unterkunft  fflr  wissen- 
schaftliche Samminngen  and  enthilt «.  a.  das  orientalisclie  MfinakAbinet, 
das  arcli&ologisehe  und  miaeralogische  Hnsenm,  sowie  einige  HOreile. 

Anf  die  Bestanration  im  18.  Jahrhundert  ist  auch  der  auf  dem  alten  Rundthnrm 
stark  zurflckgesetzte,  achteckige,  obere  Bau  mit  der  Schweifknppd  aurttdcaafOlirea. 
Dieser  Bautheil  enthält  jetzt  das  germanische  Museum. 

Die  Westseite  des  grossen  Hofes  bildet  der  an  der  Schioesgasse  gelegene 
FIflgel, dessen  einer Tbdl die  Wohnang  des  Grosshersogs  bildet.  Dieser FMgel 
wurde  gebaut ,  wie  die  Inschrift  am  Treppenhausc  nachwci.st :  IM  lAR  1670  DEN 
24.  TAG  MAIT  IST  DIS  HAUS  IM  (]RUNDE  ANGEFANGEN,  und  zwar  vom 
Herzog  Johann  Wilhelm,  weshalb  dieser  Gebäudetheil  auch  wohl  Johann  Wilhelmer 
Schloss  genannt  wurde.  Hier  springt  ein  runder  Treppenthurm,  durch  rauten- 
förmige Fenster  «kncbtet,  tot,  jetzt  mit  dem  Gebindedach  abeehUessend.  Neben  dem 
Thurm  das  htlbsehe  Eingangsportal,  ein  Rundbogen  mit  Facetten  an  den  Pfeiler-  und 
Bngciigliedcningen,  toscanisclioii  Capitellen  und  mit  rechteckiger  zaiinschnittvenierter 
Umrahmung,  darüber  ein  ebenso  profilirter  Driüeckgiebel. 

Die  Verbindung  dieses  Johann  Wilhelmer  Schlosses  mit  dem  1661  fertig  ge- 
steOten  Nordban  —  dem  neuen  ^^Ihehniner  Schlosse  —  Hess  Heraog  Bernhard, 
„damit  er  aus  dem  neuen  Wilhelminer  Schloss  einen  freien  Gang  in  das  Johann 
Wilholmer  Schloss  habe'',  licrstcllen  durch  den  heute  noch  stehenden  Zwischenbau  im 
Nordwesten  des  Hofes,  (bissen  Untcrthcil  si»ater  als  Spritzenhaus  verwendet  wurde. 

Au  das  neue  Wilhelminer  Schloss  wuide  lÜtiO  östlich  (nach  dem  Rundthurm 
su)  ein  Anbau,  die  Scfakss-  und  Militiranesfliaiis-Waehe,  gnnsdit,  sos  wpiitzteni 
Faehwerk,  unl)odeutcnd. 

Gleich  unbedeutend  ist  das  Reitbahngeb äude,  welches  die  Ostseite  des 
Hofes  bildet  und  ItiHS  an  Stelle  der  llofschmiede  errichtet  wurde.  Es  enthält  das 
landwirthschaftliche  Museum  und  geht  mit  der  östhcheu  Ausseufront  nach  der  Saal- 
bahnstrasse  hin,  mit  der  Södseite  stOast  es  an  die  NadibsigebAnde. 

Den  südlichen  Flügel  des  groaseas  SdikwshclBS  bildete  der  Marstall.  Nach 
HorÜcdor's  schriftlicluii  Aufzeichnungen  (Ziwmr's  topograf>AiseAe*  Tatchenbuck  S.  3t) 
wurde  das  Gcbaiulr  ir>sr)  gebaut  und  mit  eigcuthümlicheu  Zierratben  in  der  Front 
geschmückt  (Scujibibsk  u.  I^arbbs,  S.  72).  Früher  diente  es  als  Kornboden  und 
wird  wohl  auch  jetzt  noch  so  genannt  Gegenwärtig  befinden  sieh  die  herrschaftlichen 
Stallungen  darin. 

(Ein  hier  in  der  Front  oben  yermauerter,  männlicher  Kopf  soll  der  Sago  nach  der  eines 
begnadigten  Verbrechers  sein ,  welcher  zur  Stlhne  als  Meisterstück  ein  Fuchwerkhaus  ganz 
ohne  üäseunägel  in  der  Bfidlich  an  das  Schloss  stossenden  Gasse  gebaut  habe.  Nach  einer 
andsran  Sage  baola  ein  begnadigter  Y«ibieeh«r  die  1819  aftgabroehsaa  IMeMoks  uad 
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braohte  auf  derselben  eeinen  Kopf  an.  Wiedebnrg  pah  diesen  Kopf  imh  und  dabei  eine 
Inschrift  mit :  1606',  mit  welcher  Zeit  die  Technik  des  Kopfes  im  Schlosshof  stimmt  Es 
ist  also  wohl  möglich,  dass  dieser  Kopf  von  jener  Brfloke  stammte  und  vielleicht  dou  Bau- 
meister oder  auoli  gar  keine  bestimmte  Persönliobkeit  darstellt«.  Wie  so  häuüg  knflpfte 
itei  andi  U«r  am  Scnlptor  «nk  di«  namtfioli«  Dantug^  und  wnidan  tMui  apiter  looh 
Bflhnn  üeberliefenmgen  vmBmmMgmua^  —  FgL  iaHOtt  %nm»  4i$  Mm  Wum/m- 
mm  Jema,  Jena  1878,  S.  21). 

In  der  Südwestecke  des  Schlosshofes  liegt  das  sogeiiauule  Amtshaus,  in  dessen 
unterem  Stock  das  Amtsgericht  sich  befindet  Ys  stösst  an  den  Marstall  nach  Osten, 
«n  das  Johann  Wilhdm  Sehkes  nach  Norden  zu,  imd  wurde  1620  unter  der  Regierung 
Honogs  Joliami  Emst  des  Jüngeren  gebaut 

Die  Südwestecke  des  Hofes  ist  nicht  geschlossen,  da  die  zu  verschiedenen  Zeiten 
gebauten  Flügel  einander  nicht  berühren,  und  ist  liier  ein  Stück  Mauer  als  Abschluss 
glommen,  welches  an  der  West-,  sowie  au  der  Südseite  je  ein  mit  einigen  Wülsten 
md  EeUea  d«0  16.  Jahrimnderts  profifirtes  Bnadbogenthor  hat 

Ena  Ai  TMrAv*  ^«vte^Mmlr.  17,  198, 

Unter  den  Sammlungen  im  Schloss  sind  beeüglich  der  Kunst  bedentonggvoll 

das  archiu>logische  und  das  germanische  Museum. 

A)  im  archäologischen  Museum: 

Gipsabgftaae,  Modelle,  Zeichnangen,  Kapferwerke  und  Knnst- 
bl  Atter.  AuBerdeni  nanche  Origiiiale,  unter  denen  berronnheben: 

1.  BSmiscbe  II nrmorwerke,  ans  CMttUng's  Naddasa  dordi  Schenkung  bi 

das  Museum  gekommen:  Statuette  der  Diana  von  Ephesos,  von  Drake  ergänzt; 
—  Kopf  eines  älteren,  kahlköpfigen  Römers;  —  Kopf  eines  Mit^^iedea  der  Familie 
der  Antonine;   -  Kopf  eines  Satyrn,  klein. 

2.  Vasen. 

Manche  Stücke  hellenischen  Fundortes:  Zahlreiche  Vaaen- Scherben,  zu- 
saaunen  geAmden  in  der  Hennesalraaae  an  Afhen,  meist  mit  der  DarsteDang  einer 
jugendlichen,  männlichen  Mantelfigtu- ,  die  neben  einem  Altar  oder  zwischen  zwei 
Altären  steht,  doch  auch  einige  mit  anderen  anziehenden  Malereien  (»o«  ^nen  0.  Jahv 
mehrere  tn   der  Jrchäol.  Zeitung  1851,  S.  105 — 109,  Taf.  CVlll  veröffentlicht  Aal);  — 

Zierliches  Saibgefass  mit  deutlichen  Spuren  reicher  Bemalung:  Aphrodite  -  Leda 
(O.  JäMM  m  dm  Btnektm  4tr  MjgL  Siek»,  fiw.  tf^iu.  mm  U^m%,  pkä.-tüt,  mmm  1858, 
i,  S,  Up  tmd  mit  trefflicAer,  farbiger  Jbbilimg  dl  GoeUit^  (tptumk  mademiea  S.  315 

bis  .'^20);  Lekythos  mit  brunner  Zeichnung  auf  Pfeifenthon:  Hermes  mit  Herold- 
stab und  Ruthe  vor  dem  durch  ein  Fass  repräsentirten  Eingang  zur  l^nterwelt,  die 
aus-  und  eintiiegenden  kleinen  Seelen  lenkend ;  —  Bruchstück  eines  besonders  grossen 
PrACbtkratera:  Dioojsoa  nnd  Ariadne  mit  Eros  aof  einem  Lager  vor  einem 
Tenqiel  ruhend;  TheQ  der  obersten  Belke  der  Darstdlnngen. 

Zahlreiche  Vasen  itilischen  Fundortes,  aus  dem  Besitz  des  Marchese  Gamptnn 
in  Rom,  durch  S.  Hoheit  den  Herzog  von  Altenburg  dem  Museum  geschenkt 

3.  Terracotten. 

Eine  Anzahl  von  Keliefplattcu,  theils  mit  figürlichen,  theils  mit  ornamen- 
talen DarsteDungen,  ans  der  Sammlang  Campana,  Wiederikohmgen  (ans  dem  Alterthum) 


Digitized  by  Google 


136 


Jkna,  SohlosB. 


Jena.  136 


der  von  Oampaiia  in  seinen  Opwe  in  plastica  verOimtlieliten.  —  8  iieibMdi«  Figuren 
ans  Tanagra  (Mrf^telfiieAl  »m  Gixbmkbns  :  ST.C  —  Stotuetten  aus  l^n^yns.  /cm  itfM). 

4.  Bron/en;  u.  a.  ein  schönes  wolüerhaltenes  Rauchfass. 
Von  den  uicht  zahlreichen  mittclalturlicheu  und  neueren  Originalen  ist  Yor  Allem 
zu  nennen: 

B  e  1  i  e  f  in  Hols,  Krtnnng  der  Maria  (Lichtdmdc).  Dieses  ganz  vonOc^clie  Weifc 

war  vormals  in  der  Stadtkirche,  dann  im  Burgkeller  zu  Jena.  Das  Relief  (seiiu  r  Farben 
beranlit)  ist  eines  der  schfiiiston  Tliüringcns,  doch,  wie  es  scheint,  l)ishcr  nit  hi  erwähnt 
(auch  nicht  von  Hess  gelegentUch  der  Holzl»ilii\vt>rke,  die  er  bei  der  Jenaer  StJidtkirche 
in  der  Thüring.  Vereins-Zeitschr.  FV,  37  auffülirt).  Das  Werk  zeigt  Verwandt- 
sdiaft  mit  der  Kflmbergischen  Kunstweise  am'  Ausgang  des  16.  Jahrhanderts,  insbe- 
sondere mit  den  einen  gleichen  Vorwurf  behaiid(;1nden  Arl>eiten  des  Veit  Stom  und 
Adam  Kraift.  An  die  Nürnberger  Kunst  jener  Zeit  im  Allgemeinen  erinnert  die  ganze 
Composition  in  ihrer  Individualisinmir  der  einzelnen  Gestalten  bei  architektonischem 
Gesammtaufbuu,  dauu  die  Gewuuduug  mit  ihren  wcitbauschigeu  Falten,  die  iVumuth 
der  Maria,  die  Würde  Gott  Vaters  und  Christi.  Mit  Adam  Eiafit  tlteilt  das  Werii  die 
monumentale  Ruhe  und  einfache  Volksthümlichkeit.  Der  m&chtige  Kopf  Gott  VatexB 
mit  dem  herrlich  gelockten  Bart  ist  durchaus  dieses  Meisters  würdig,  und  die  kleinen 
Engelsfiguren  hal)en  gerade  in  ihrer  etwas  tiij)i)ischeii  Bewegmig  ebenfalls  das  Gei>r:ige 
der  KraÜ't'scheu  Werkstatt  Dass  das  Relief  aber  nicht  von  Krafi't  selbst  herstammt, 
bezeugt  die  weniger  gedrungene  KOrpeibildung,  die  mangelhaftere  Kenntniss  der 
Anatomie,  besonders  die  sclilochte  Bildung  mancher  Hände.  Was  an  Veit  Stoss 
denken  lässt,  ist  die  meisterhafte  Beherrschung  der  II<»lzschnitz  -  Te<'hnik ,  die  dem 
KraiVt  überlegene  Art  der  Hochrelief- 'l  echidk  uinl  besonders  die  Fii^ur  Christi  mit  dem 
kühnen  Kupf,  der  heroischen  Haltung  und  der  eigeuthiimliclien  Anordnung  des  Mantels 
auf  dem  nackten  Körper.  Doch  gerade  dieser  nackte  Körper  zeigt  auch  einen  rechten 
Q^SBuattai  an  den  flfaecmlssig  gerundeten  Brustkasten  der  Figuren  des  Veit  Stoes;  ludon 
sind  die  Kr)ri)er  weniger  schlank,  die  Bewegungen  weniger  dramatisch  lebhaft,  audl  der 
Faltenwurf  weit  ruhiger,  als  bei  diesem  Meister.  Man  siebt,  dass  das  Werk,  in  mancher 
Hinsicht  der  Leistung  jedes  der  bei<ien  Nürnberger  Hauptuieister  ebenbürtig,  doch 
von  B«dra  au  abweichende  Züge  triigt,  um  es  einon  derselben  odv  seiner  Wexkstatt 
zwmschreibeai.  Dazu  kommen  noch  manchedei  andere  Wahnehmnngen.  Die  etwas 
weiche  Auffassung  der  Maria,  die  Haltung  des  Kopfes  und  der  Hände  liekundet  ein 
noch  stärkere>  Haften  an  der  gothischen  Ueberliefening ,  als  die  Nürnberger  Werke, 
auch  ist  Uberall  eine  geringere  Neigimg  zu  realistischer  Schärfe.  Die  Gewandfalten 
sind  weniger  knitterig  gebrochen,  manche  Einzellrildnngen  flbeilianpt  idealiairtw.  Die 
Anordnung  des  Hintogrund-Voriianges,  nodi  mdur  die  ganze  Figur  Christi  w^t  auf 
einen  stärkeren,  wenn  auch  vermittelten  Einfluss  der  italienischen  Renaissance  (Fra 
Bartolomco)  hin.  Schliesslich  alier  zeigen  sich  auch  manche  Eigenheiten,  welche  diese 
schöne  und  interessante  Arbeit  als  das  Werk  eines  huchbedeuteuden  einheimischen 
(thflringiBchen)  Meisters,  der  aber  seine  Studien  in  Nllmberg  und  anderwitls  ge- 
macht hatte,  deutlich  »krauen  lassen.  Echt  tfaflringisch  (der  Saatfelder  Werkatatt 
entsprechend)  ist  die  Gcsichtsbildung  der  Maria  und  der  oberen  Engel  mit  den  rund- 
lich beraustreteii(U?ii  Backenknochen ,  den  scharf  gesclniittenen  Augenlidern  und  den 
ebenfalls  schaii,  doch  dünn  vortretenden  Lippen,  wodurch  die  Gesichter  etwas  Naiv- 
IndividneDes  eriutten,  feraer  auch  eigenthflmlich  der  gleichen  Weikstott  die  mangil- 
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hafte  Berücksichtigung  der  richtigen  Grössenverhältnisse  dur  einzelnen  Figuren 
gegenemandw,  sowie  der  Körpertheile  unter  sich,  welcher  Mangel  aber  durch  die  • 
liebe?oIle  Aasfthnmg  und  die  nngeoiein  kflnsttorbMilie  AuffiMsiiiig  des  Gegenstandes 
nSdit  so  stOceDd  bemeikt  niid,  als  es  eigaitlidi  der  Fall  ist. 

Ausserdem  sind  etwa  zu  nennen : 

Bronze-Plaquette  von  Modemo:  Hercules  und  Cacus,  in  2  Kxciuplaren,  mit 
der  IliSChrift  Opus  Modomi  (*.  Göttliko  in  den  Jeneuter  Leclionskatahgeii  Sommer  185!) 
u»d  tf^imter  1862(63^  und  Gabdxchknb  in  den  f^erAandiuitgett  d.  37.  Fers.  d.  Philol.  u. 
Stkutm*M«r  im  Dwmt,  S,  308  f). 

Ktlmitg  «M  Gemim:  Du  MtiUMtgüei*  Mtmm  m»  /mm.  /mm  1848t  ^-  -^^/l'  t848, 

3.  Auf{.  1854  mit  NaeAtrag  1868.  —  Gakdechsü^  Jenen.u  r  ff^incke/mannsfesl  -  Pttgromm 
1868,  S,  3  f,  —  Holintli  nnd  PmL  Sr.  QimeaMM,  ä0MdieAr(ftiieAt  Mittkeit. 

Das  germanische  Museum  zu  Jena  bc8t«lit  vorherrschend  aus  einer 
praeli i s torisch on  Sammlun;^,  wrlche  iKisonder^^  Fuii(l^'i>;?onst:iii(le  atis  den 
tliiiringischcn  Landen  enthält;  eine  liesoiidere  HerücksielitiL^uiij;  ist  der  Keniuiili  der 
ältesten  Zeiten  zu  TheU  geworden,  weil  dieselbe  sowohl  in  Technik  ids  auch  in 
OmameotOc  bemfen  ersdieiiit,  zw  Unterscheidung  der  Ältesten  Zeitimioden  nnd 
VOlkerstrOmm^Ni  eine  herrorragende  Bolle  zn  spielen. 

Die  wichtigsten  Fundstellen,  wolcbo  Material  fflr  da«  germanische  Mn.eeiim  in  Jona 
lieferten,  sind  für  die  Steinzeit:  Taubaeh ,  Jena,  Hirschroda,  Scliinditz ,  Sulza  (Saline), 
Mertendorf,  Allstedt,  Einsdorf,  Oldisleben,  Nerkewitz,  Hainichen  Lei  Dombnrg  und  Uainichoa 
(S.-AltiBl>.)  bei  Schkölen,  ferner  Scblo8s  Yippacb ;  von  idten  Wohnstätten  der  Steiueit:  die 
Aekerflieben  in  der  ümgeboiig  der  Gembdenbriloke  bei  Wenlgei^eiia,  Ammeibaeii,  WaUniti, 
GroflBlflbiohra,  der  alte  Gleisberg  bei  LObersobfltz,  die  Bofestigungeu  auf  dem  Jenzig  und 
dem  Johannishprsr  m.  s.  w.  Für  die  Bronzezeit  sind  die  wiclitigsti'ii  Fundstfllen :  Allstedt, 
Einsdorf,  Hainichen  bei  Dornbarg  und  Hainichen  bei  Schkölen,  Thierschneck,  ("rolpa,  Hom- 
burg, der  Jenzig  bei  Jena,  das  Lerchenfeld  bei  Jena,  Stetten  vor  der  Khön,  das  Uauptsmoor 
in  der  Bambeiger  Gegend,  HOnebenroda  bei  Jena,  Rutenberg.  FleistmK,  Tienebnbeiligen, 
Nerkewitz,  Oreoeseii,  l^itpaobedelhansen ,  Sondheim  vor  der  Bbün,  Umgebung  der  Teufels- 
löcher  bei  Jena  etc.  Fflr  die  Eisenzeit  sind  von  Fundstellen  «u  nennen:  Borpter  A'ie  Ixi 
Geisa,  der  ,3undsrücken"  bei  Sondhoini  vor  der  Rhön,  Utonbach,  Niederzimmern,  Vicraohn- 
heiligen,  Legefelder  imd  Fosseudorfer  Torfmoor  bei  Berka,  Woimarsobmiede,  Udestedt, 
Flnnrtedt,  Dienstedt  bei  Bernde,  VippaobedelliaoseB,  Berbrtedt;  von  aUTiscbea  FoBdsteUen 
der  jüngsten  Eisenzeit  sind  vertreten:  Wenigeqjena,  Floesendoi^  Oambuig,  Tlubeoh,  Elein- 
romstedt,  £iipp«ndoi(  Keetsehgnuid  bei  Naombnig. 

Von  Diittelalterliehen  Gegenstanden  sind  von  latnesse: 

Pietaspruppe  (aus  der  Stiidtkirche  stammend),  spätgofhisch.  Die  hl.  Maria, 
gleich  aus^^ezeiclmet  durch  edle  Züge,  mild-schnierzensvolleu  (lesichtsausdruck  und 
schönen  t  luää  der  Gewandung  und  des  künstlerisch  angeordneten  Kopftuches ;  Christus 
dagegen  meilcwfinUg  steif  nnd  nngescbickt.  Stein  {A). 

Fignren  von  Gedenktafsln  dee  17.  Jahrhonderte,  ans  der  StadtUrdie  stammend. 
Eine  Christosfigur  aus  Stein  [deren  Arme  fehlen]  mit  dem  vorgestreckten  rechten 
Fuss  auf  einem  Schädel  stehend,  wie  ein  hrllcnisclu  r  Heros  aufgefasst,  auch  in  dem 
uackteu  Körper  und  dem  hinten  herabialleudeu  Mantel  ganz  autikisireud ,  ist  recht 
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tüchtig  (A).  —  Die  kleinen  Holzfiguren  des  Johannes  und  Paulus  sind  nuuüarirt',  im 
gew&hididiai  Zeitgeschmack  gehalten,  dalMi  TOP  guter  Gewaadimg  {Ä). 

Figur  einer  Brant  ans  den  14  oder  16.  JaliilniDdert,  am  ThoiL 

Crncifix,  romaniBCh,  Enpfer. 

Dambrettstein,  frOhromaniacJi,  ans  Wippra.  , 
AbgnsR-Stücke  eines  romanischen  Kronleuchters  aus  Wippra. 
Siegel  und  Siegel  abdrücke  aus  den  thüringischen  Landen. 

Bracteatcu  und  Münzen,  sowie  kleinere  Beste  von  kunstgewerblichen 
Gflgeastiaden  dea  Mittehltera. 

Abbildungen  mittdaltediclier  thflriiigisdier  lialeraien  (von  GQechwiti,  Lichten- 
hain, Lobeda,  GroeaUbidian,  Weida,  Sangerhainen,  Tonndorf  u.  a.  w.). 

Von  GegensilDden  ans  der  Z«t  der  denteehen  Renaissanoe  ist  besondere  eine  grOsMra 
Anzahl  von  Holzschnittblättern,  aus  alten  Druckwerken  stammend,  vorhanden.  Darunter 
die  Meister:  IM  (1499);  Michael  Wolgemuth;  Urs  Graf;  Hana  Uolbein  d.  J. ;  der  unbe- 
nannte  .^eiater  der  französischen  Gebetbücher";  Ambrosios  Holbein;  Anton  von  Wonne; 
jjom  Onaaeh  der  Aeltan;  Haaa  Sddafaein;  Eub  Sebald  Beham;  Haoa  S^ingiaUoe: 
H.  B.  —  Hans  Baidung?;  Wol%aiig  Beedi;  Virgilius  Solls;  Niolas  Meldemann  1531; 
AP  =  Adam  Petri;  Peter  Gottland;  Jobst  Amman;  Tobias  Stimmer ;  Meister  C.  H.  S ;  Melcliior 
Lorch;  Wolffgang  Stürmer;  Hans  Bocksberger;  L  Spöil;  Abraham  von  Werf;  J.  J.  ron  Sand- 
nurt;  Elias  Porzelius;  Meister  M.  L.  etc.  etc. 

A eitere  Meialleehnittbl&tter,  eiaee  von /47tf,  and  TOiaebiedene  nnter  Helbeia'a 
BiafluM  eaWaaJeaa  ndt  dam  Minognnua  IF. 

Tm  Eapferatiehea  aoaneawir:  Albcaeht  Dflnr;  Daniel  Hopfiir;  MdeUar  LarehT; 

Jobst  Amman;  Yirgilius  Solle;  J.  van  Campen;  Gollaert;  \^Boher  et  Golrios;  Wendel 
T>letterlein;  Cornelius  Nicolas  Schurta;  Callot;  Israel;  J,  J.  ?on  Sandrart;  Lanrentins 
de  Sandrart;  üh.  Engelbreoht;  Joh.  Ulnch  Krausse;  Matthias  Merian;  P.  Trosohel;  JoL 
Dllir;  BiBlMBBdt?;  de  Laimeesin;  Picard;  DfaQuua;  Melehiw  EBaell;  Bnd  de  Oeek; 
e.  Sedier;  Jean  Speeeaid;  Petraa  de  Joda;  3.  Petnia  (Jena):  Sl  BUttar  Oo^iea  aaeh 
Dflrar;  Ghedowieeki;  J.  H.  ÜSaehbein;  E  Bode  (Berlin);  JoL  Balaer. 

Stein drneke  von  Bablea;  K.  HOUar  la  Ewlanih:  Wialer;  SebaatiaB  Wolf;  Ohr. 

Hftnsser  oio. 

Handzeichnungen,  diinintcrThit^rslcizzen  von  Ludwig  Richter,  Kampfscene  von  Pinelli. 

Erwähnung  verdient  eine  Sammlung  von  Kuchen  formen  aus  dem  17.  und 
18.  Jahrhundert  (fttr  die  deutsche  Mythologie  wichtig);  meist  decorativ  ausgeführt, 
bieten  sie  beaoodeia  in  Bezug  auf  die  Traditen  vonflc^iche  ICuater,  ao  daas  die* 
selben  eine  ganz  beeondere  Kategorie       Inmatgeweibliehen  Denkmlleni  bildaa. 

Von  der  vorgeschichtlichen  Sammlung  gedenkt  der  Gonserrator  des  Museums, 
Herr  Prof.  Dr.  F.  Klopfleipch,  einen  wissenschaftlichen  Katalog  mit  Abbildungen  heraus- 
zugeben.   Von  demselben  ist  in  den  vorgesekiekUiekea  Uenkmalern  der  h-otima  Sachsen 

(ß€ft  t  u,  II)  bereita  die  aarfllbiltdie  Bovraohnag  der  Beafanllcr  dar  iUeataa  Zeil  ba- 
geanen  wordeii.  Die  KttalflgiwiTnwg  der  nütkelalieiliohea  nad  Tteaalawaiie  Baatiailai  wird 
nach  erfolgter  NenanfttaUnag  la  den  nlohalen  Jahren  in  aaifthriieher  Weiaa  in  A^pdff  ga- 

Mmmen  werden. 

U9Hd$ckrifü,  MittAeiüaigen  vom  üeim  Ftot  Da.  KiAmmcu. 
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UniTenititsbibliotliek,  staUlicher  Bau  von  1858.  Dum  beBonden  bemerkens- 
«orih: 

In  den  unteren  Bibliotheksälen : 

Gomälde,  Tod  Mariens,  altdeutsch,  mit  sehr  Raiten  Einzelheiten. 

Ciemälde,  zahlreiche  Brustbildnisse,  u.  a.  Johann  Friedrich,  seine  zwei  Söhne, 
viele  Professoren  (u.  a.  Matth.  Flacius),  zum  Tbeil  ganz  gut 

Bibel  „86-MiligB  1atefaliKhe^  iraU  als  erster  Bndidniclc  (nadi  Dr.  Linde)  von 
Gntenbeig  in  Mainz  hergestellt  IMHidiar  Druck;  gute,  mit  theils  ramaiiiBirenden, 
theils  ganz  natürlichen  Blumen  versehene  Initialen  tind  Kandverzierungen ;  darin 
einiges  Figürliche,  das  veniger  gelungen.  Besonders  hObsch  z.  B.  der  Anfang  vom 
Buch  der  Könige. 

Im  Haudschriften-Kabinet: 

Codices  in  grosser  Ansabl,  sum  TheQ  mit  Ißnistoren  mid  Initialen  anf  das 

Reichste  ausgestattet  Die  wichtigsten  mOgen  in  Folgendem  an^'c-führt  werden.  Die 
Bemerkungen  können  natürUch  nur  den  Zweck  haljcn,  Fingerzeige  für  das  Spe/.ial- 
studium  zu  geben,  welches  diese  Werke  der  Menge  und  Bedeutung  nach  wie  hin- 
sichtlich ihres  Kunstwerthes  verdienen. 

Evangeliarium  ans  dem  10.  oder  11.  Jahrhundert  Die  Titelseiten 
zeigen  anf  Terachiedenfarbigem,  in  Streifen  zeriegtem  Grunde  grosse  Kapitalbnehstaben 

mit  Band-Verzierungen  in  irischer  Art.  —  Der  Deckel  zeigt  vorn  in  der  Mitte  ein 
aus  ElfenlKjin  gesclmitztcs  IleUef,  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Manier,  die  an  Poccio 
erinnert,  an  den  Ecken  drei  Elfeubeinreliefs  (das  vierte  ist  verloren  gegangen),  Hei- 
ligrabilder  darstellend.  Dazwischen  auf  dem  Deckelrande  l&ngUch-viereckige  Bronze^ 
pl&tteben  mit  Gfavfarangen  von  Renaissanee-Lanbwerk  und  aDegoriscb-christlichen  Dar- 
stellungen, auf  dem  oberen  Plättchen  vielleicht  die  Stifter  vor  Christus  kniend.  Die 
Rückseite  des  Deckels  zeigt  unter  durchsichtiger,  porpamentartiger  Bedeckung  eine 
höchst  interessante  Miniaturmalerei  auf  einem  Perganieiit/jnarthlatt,  wohl  aus  einem 
alteu  Codex  herausgeschnitten:  in  der  Mitte  der  heilige  Laurentius  auf  dem  lioste 
gemartert,  finks  der  KOoig,  rechts  Henker.  Die  alterthftmliche  Zridmong  stammt 
wohl  noch  ans  der  Zeit  des  KsJsers  Lothar. 

Theil  der  Vulgata,  enthaltend  Propheten  and  nentestamentliche  Briefe,  der 
Schrift  nach  um  1100  gefertigt,  mit  sehr  schPnen  romanischen  Initialen,  Ornamenten 
mit  Thierverschlingungen,  wenig  menschlichen  Gestalten.  Letztere  nur  auf  Seite  1. 
Si\  4b\  66\  57.  64%  92.  9d\  132*. 

Theil  der  Ynlgata,  enthaltend  Thefle  des  siten  Testaments,  ihnlich  dem 
vorigen  nnd  ans  decselbfln  Zeit 

Traotate  des  Angnstin  Ober  Psalter  u.  s.  w.,  12.  Jahrhuodort,  benu>k«BSW«rth 
wegen  des  Deckels,  der  im  Metallbeschlag  einen  Rundbogenfrios  zeigt 

Paulinische  Briefe,  lateinisch,  um  1150  mit  latein.  Commentar;  sehr  feine 
zierliche  Schrift  mit  ebensolchen  Initialen.  Das  Weiss  ist  als  Deckfarbe  aufgesetzt 
an  den  Blattsacken.  Besondere  gut  sind  die  reichlidien  GoldpUttehen  erhalten. 

Textus  sententiarnm  Petri  LombardL  Aehnlich  anegestattet  irie  das 
forige  Werk  mit  gleichen  feinen  Initialen. 

Decretalien  enthaltender  Porgamentband, spfttronaaisehe Sohiift  mit  einigen  Initialeo« 
die  das  Leb«a  der  Geistlichkeit  behandeln. 
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Otto  von  Freising,  de  reb.  Frider.  L,  berühmte  PergameDthandschrift  aus 
dnr  8.  Hi]fte  des  18.  JahrlimidflftB,  mit  cioer  Menge  von  mutnUaoai  ianeriiilb  dSB 
Textes  auf  diesoi  bezOglich,  aiugefthrt  mit  einfaelieii  adnranoi  Fedentrichen,  nur 

l^rlich  erscheint  etwas  Roth. 

Tractate  der  Kirchenväter,  Pergamentband  des  14  Jahrhunderts,  wovon  einiee 
Blitter  mit  lubaltsTeneiohniBs.  Auf  dem  1.  Blatt  mit  der  Feder  etwas  roh  gemalt:  Maria 
mit  der  Ihnb«  wai  Maria  mit  dem  OhriatUnd. 

Bibelhandsehrifi  Lateinischer  Text  ans  dem  14.  und  16.  JalirimiMlert  mit 
einer  Initiate  M,  die  nadi  römischem  Muster  gexeichnet  ist 

Jenaer  Minnesingerhandscbrift  (Lckannte).   Ohne  Angabe ttber Ort  und 

SchrciliiT.   Sclirift  des  lä.  .lahrhuiiderts  mit  einigen  Initialverzierongen.  40  cm  breit 

und  THJ  cm  hoch.    Deckel  mit  L('(ler])n  s.sung  und  Hronccbcschlag. 

„Decretum  Gratiani  cum  glussa''.  Pergamentbaud  mit  Inschrift :  Ate  liber 
fuU  tMf/isiri  Jacobi  MoUtoris  de  Grypka,  quem  testatus  esi  monasterio  beeUe  Marie 
Mndi^ue  NieM  m  OrQnbajn.  Ursprung  der  eingeMiehneten  Initialen  wobl  italienisch. 
Krstvs  Blatt :  Krönung  des  Nikolaus  zum  Papst  und  Krönung  Kaiser  Friedrich  des  III. 
(1452).    Darüber  Christus,  von  Engehi  umgeben.    Darunter  Nicolaus  de  Bononia. 

Decretalieu,  Pergamenthandschrift,  mit  Initialen  verziert,  die  das  Leben 
der  Geistlichkeit  behandeln. 

Deeretalea  Qregorii  pontificis,  PergamenthandscifÜI:  Im  Anfang  ein 
Doppelblatt,  auf  der  einen  Seite  dn  K6nig,  dnen  Stammbaum  haltend,  auf  der  andern 
ein  Jüngling,  einer  Jungfrau  einen  Ring  zeigend.   SeliOoe  Einbanddecken. 

Hiblia  latina  mit  Vorrede  des  Hieronymus.  5  Bände  aus  der  2.  Hälfte 
des  1.').  Jahrhunderts.  Im  I.  Hand  auf  Seite  1.  und  2^.  Initialen,  desgleichen 
Anfang  von  Band  II,  nur  ornamental.  In  den  flbrigen  Bänden  sind  Lücken  für  nicht 
ansg^hrte  Initialen  gelassen. 

Handsebriit,  enthaltend  einen  Ansxug  ans  dem  alten  und  neuen 
Testament.  lAntTit.l:  ans  alter  und  neuer  i?ö;  gesehrieben  und  verziert 
auf  Bestellung  des  H  er  r  tMi  S  c  h  m  a  1  z  aus  Weichmertting  von  Wolfgang 
Wulfiugor,  Gaiiellan  tn  St.  Marien  in  Ouxhafeu  1462.  Der  Text  einer  jeden 
Seite  geht  um  dne  In  der  llitte  befindliohe  IGidaturbildergruppo  von  grSsserai  und 
kleineren  Bttdem  hemm,  die  nieht  besenders  in  der  Ausführung  sind. 

Eine  Gruppe  von  8  einander  ähnlichen  MessbUchern  in  Gross-Folio. 

a)  Messbuch  etwa  aus  dem  15.  Jahrhundert,  mit  Miniaturen  innerhalb  des  Noten- 
textes, in  Hur^niud  (oder  am  Niederrhein)  für  den  späteren  Kaiser  Maximilian  herge- 
stellt Die  Miniaturen,  theilweise  prachtvoll,  zeichnen  sich  aus  durch  weichen  Liuienäuss, 
«ddie  Farbenflbergänge,  herrlidie,  müde  Faiboi  in  den  LocaltAnen  und  ÜBine  Ans- 
fObrung.  FrOhrenaissanoe  mit  italienisdien  Studien  imd  gothisch-niederländischen  Nach- 
klängen. Das  Gold  ist  besonders  weich  aufgesetzt,  was  ebenfalls  auf  burgundischen  Ur- 
spning  schliessen  lässt.  Auf  dem  Anfangsblatt:  Jungfrau  Maria  mit  dem  Kinde,  auf 
der  Mondsichel  schwebend,  in  der  Glorie  von  zwei  Engeln  gekrönt  —  Fernere  Blätter: 
Ersheraog  Msximilinn  knieeod  ywe  dem  Betpolt  mit  xor  Sdte  gelegter  Henogs- 
knme,  hinter  ihm  ein  Engd  den  Doppeladlenehild  haltend.  Ueber  dem  rechts  be- 
findlichen Vorhang:  halt  mass  in  allen  dingen.  Durch  die  S&ulenfenster  blickt  man 
auf  eine  Haseqjagd  in  felsiger  Landschaft  —  üabsburgisches  Kaiaerwappen,  umgeben 
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von  Insignien  des  goldenen  Vliesses.  darunter:  JmJt  mass.  —  Vor  dem  Kyrie-eleison : 
Christi  Auferstehung.  Uuteu  auf  dem  Rande  Wappen  von  Oesterreich,  darunter  das 
▼oo  BaigoDd.  —  Erzherzog  Ifaoc  knieeod  anter  einem  Zelt  Tor  emem  Betpnlt. 
Hinter  ihm  Ludwig  der  Heilige  tou  Ftaaknieh,  im  Hinteignmd  Eanblidc  ia  «ine 
Stadt,  in  der  Be\v:iftnete  sich  bewegen.  Darnnter  ein  grosses  Wappen.  —  Im  Vor- 
dergründe links  Kaiser  Friedrich  III.  im  Ornat,  rechts  Erzherzog  Max,  beide  knieend ; 
dahinter  links  Maria  mit  dem  Kinde,  rechts  der  Baum  der  Erkenntniss.  —  Darunter 
Job.  Seetns  iD  Eänsamkeit  knieend,  Papst  Nikolaus  IV.  im  Ornate.  ~  Auf  der  nftdiaten 
Seite  am  Kopf  die  BildniBse  too  Alexander  III.,  Tnnn^f  v.,  SiztoiT  IV.  Zu  allen 
diesen  Männern  ihre  Aeusserungen  über  die  unbefleckte  Empfängniss  hinzugefügt.  — 
Maximilian  als  König,  die  Krone  zur  Seite  gelegt,  knieend  vor  dem  Pulte,  hinter 
ihm  der  heilige  Georg.  Darunter  Wappen  von  Burgund,  umgeben  von  blauem 
SehnaUapniclilNuid  mit  Inschrift:  Honm^  atriU  gm  mal  y  pem».  Ueberall  auf  den 
Bindern  dar  Blitter  aentraut  findea  sieh  Terdaaelto  BlaaMSi-  und  ThierdarsteUttugea, 
nach  der  Natur  gemalt  —  S.  42'  Gruppe  von  Bildern.  Das  grfeste  ia  der  Mitte: 
Maria  sitzend  im  Nimbus,  in  beschaulicher  Stellung  die  Ililndc  im  Schooss  gefaltet, 
umgeben  von  Sceuen  aus  Christi  Leben  (Kreuztragung,  Christus  im  Tempel  lehrend, 
Fhieht  nach  Egypten,  Kreuzigung,  Beklagung,  Grablegung,  Darstellung  im  Tempel. 
—  Um  diese  Bilder  Initial-C  ans  Ranken  gebildet,  daaw^en  VQgel,  Schnecken, 
Schmetterlinge.  —  S.  43.  Max  als  Erzherzog  im  Gemach  vor  dem  Pult  knieend, 
hinter  ihm  der  heilifjo  Franciscus.  —  Darunter  Abbildungen  zweier  Jungfrauen ,  von 
denen  die  eine  wohl  Maria  von  Burgund  in  Hermelin;  hinter  ihnen  eine  Dame  in 
Wittwentracht  mit  einer  En»e  in  der  Hand.  —  Darunter  wieder  zwei  Frauen  knieend 
(Maria  mit  ihrer  Mutter?),  dahinter  links  die  hU.  Maria  und  Katharina. 

Der  zweite  Theil  des  Codex  ist  von  anderer  Hand  illustrirt  und  zeigt  eine  sehr 
tiel  derbere  Art.  Harpyenartige  und  andere  Ilalbfiguren,  die  aus  Blattwerk  wachsen, 
malerisch,  etwa  im  Stil  des  Giulio  Romano  aufgefasst.  Namentlich  zeigen  sich  in 
den  Initialen  groteske  KGpfe  mit  phantastischen  Helmen.  Dazwischen  allerlei  wenig 
an  einem  Messbueh  passendes  Beitrark,  s.  E  ein  Kopf,  dem  eine  Zange  auf  die  Nase 
geUemmt,  eine  Figur,  die  sich  mit  den  Fingern  den  Mund  aufreisst.  Häufige  An- 
WWdiinj^  von  schmutzig-rother  un<l  grüner  Farbe  mit  viel  Gold  auf  braun  aufgesetst. 
Schon  üebergang  zum  Barock;  technisch  aber  gut  und  saul)er  ausgearbeitet. 

b)  Messbnch,  Avi»  sich  als  eine  rohe  Nachahmung  dtjd  »Winten  Thrils  von  Messbueli  a) 
darstellt  —  Das  sächsische  Wappen  im  Anfang  ist  wohl  die  erst  später  in  sächs.-tharing. 
Landen  gefeitigte  Ueberaulung  «iner  vertusehten  frflheren  Wi^pen-CInippiTung. 

e)  Msirinidk,  dem  Mearimeli  h)  sehr  ihnllch,  eine  rohe  Imitation  von  Meflobnch  a), 
Thea  S. 

d)  Messbueh  niederrheiniBcfaen  Uiaprungs,  um  1510  entstanden.  Ehiselne  Blitter 

mit  Randumrahmung,  gothisirendes  Rankenwerk,  Vögel,  Blumea  reizender  Natflr- 
lichkeit.  Auf  jedem  der  umrahmten  Blätter  zwei  Darstellungen,  gewöhnlich  ol)en  ein 
Figurenbild,  unten  in  einem  Viereck  Initialen  mit  naturalistischem  Beiwerk.  Von 
den  Figurenbilderu  sind  namentlich  bemerkeuswerth  Seite  29' :  Maria  gekrönt  in  einer 
MusehcinisdM  sitaend,  das  stehende,  naekta  Ghristuskiad  auf  dem  Schooss  swischen 
musizirenden  Engeln;  reizende  Mischung  niederlAndiach-gotUscher  und  italienischer 
Banaissanceiwisfe.  —  Saite  30:  oben  Friedrich  der  Weise  betend;  hintar  ihm  steht 
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eine  geflügelte  Engelsgestalt  von  entzückender  Haitang,  Lockenhaar  und  feiner  Tracht. 
Darüber  ein  Band  mit  dem  Wahlspruch :  tant  gm  je  jpjfU8  (A.)  —  Blatt  43*  Maria 
mit  gefalteten  Hisdea  auf  der  lloadildMl  itehend,  nmsehireitt  und  getragen  tob 
wehrendeii  Bngeli.  —  Der  sw«ite  Thell  ist  wot  amdenr  Haid  fitartnct  od  ii 
anderer  Art  Einzelne  grosse  Initialen,  andere  UciBcre  groteske  KOpfe  am  Raalm 
wachsend,  ähnlich,  aber  weit  harmloser  und  naif^lieiterer  ala  die  in  Meeebiidt  a) 
und  b)  und  noch  mit  gothiscben  Anklängen. 

e)  Mi'gsbuch :  Band  aus  vorschiedenen  Theilen  TOBammengeBetzt.  Theil  1  beginnt  mit 
dem  Spruch  i<Yiedrich  des  Weisen:  tant  que  pyus  und  dem  deutscheu  Wappen  (Zeit  seines 
Bdeha-Tlfliiliila).  Iidttalen  lediglich  kalligraphisQh  mit  nur  wenig  IMbenfenienmg,  wie  in 
KeHÜmeli  d).  —  Hksü  %  ist  ihnlieh  dem  Qiaa  S  von  MaeAndi  a).  —  Thell  8  ihnlieh 
dem  Thea  %  ten  Meeelmdi  d). 

f)  Measbuch  ans  2  verschiedenen  Theilen  zusanunengesetzi  Theil  1:  ähnlich  dem 
Messbnch  b).  Nur  auf  den  ersten  Blattern  Miniaturen.  Maria  mit  verehrenden  und  krönen- 
den Engeln.  —  Der  Kurfürst,  wie  iu  Messbucb  d),  mit  heiliger  Katbarina  dahinter.  Dies 
Bild  zwar  ganz  geschickt,  doch  weniger  schüu  als  die  ähnliche  Darstellung  iu  Messbuob  d). 
Damnter  ein  sächa.  Eorwappen,  wohl  ^eiehlUUi  eine  Uebennalnag  aaa  wfUitnr  Zeit  — 
Auf  den  späteren  Seitm  lediglich  kalligraphisehe  ZiiheL  —  Theil  %  leigt  ihaUehe  ftine 
nnd  heitefe  Miniahiren  wie  Thell  i  Ton  Me—booh  d). 

g)  Messbuch  mit  Initialen  wie  in  Thett  i  von  d).  Hior  viedemm  eüi  säohsiflehee 
Wappen,  wohl  ebeafitUa  an  Stelle  einer  weggewiaeliten  Ifiniatar,  von  damaelben  Maler,  wie 

in  b)  auBgefabri 

h)  Measbuch  wie  Mesabuoh  g),  ebenfaUa  mit  naebgMuaUen  8äob8.-thUnAgi8chen  Wappen 
verziert 

Die  n entestaraentlichen  Pericopen.  2  Bände.  Rd.  1:  Die  Evan- 
gelien. Ist  laut 'ritell)lattanf<ahe  1507  gefertigt  und  hat  drei  Titelblätter.  Titel  1 
zeigt  allein  das  kurfürsthche  Wappen  mit  den  Schwertern.  Titel  2.  Das  kurfürstlich 
aidttiadie  Wappen,  umgeben  Ten  den  Etezelwappen  dw  kaffbatUdien  und  hercoe^di- 
sächsischen  Linder,  dartmter  Ihiterschrift  mit  der  JahresBaU  1607.  Titel  3.  Die 
Kreuzigung  —  wohl  von  Dürer,  meisterlich  gemalt  —  umgeben  von  Randzeichnungen, 
in  denen  die  sächsischen  Wappen  schweben.  Es  folgt  dann  der  fortlaufende  Text  mit 
Initial-Bildchen  und  Raakenverzierungen,  die  über  den  ganzen  Rand  hinlaufen;  die 
Zeidinnngen,  ausgeführt  in  spätgotlusdur  Miniatannanier,  zeigen  lebhaft»  Fnihcn  nnd 
häufige  Anwendung  Tcm  Gold ;  beeondererdsend  afaid  Kinder-  nnd  Thlefgeetalten  goudt 
Hervorzuheben  ist  die  Malerei  auf  Seite  14  Rflckseite,  auf  Pfingsten  bezflgliclL  — 
Der  Deckel  des  Bandes  ist  in  der  Mitte  verziert  durch  ein  in  byzantinischer  Weise 
gemaltes  Christusbild  unter  Glasplatte,  an  den  vier  Deckel-Ecken  von  gegosseneu 
Evangeliaten'Gestalt«!  umgeben;  zwischen  dieeen  befinden  sich  emailUrte  a&duiach- 
thilringiaehe  Wappen  and  (anf  der  iwhten  DwhelMite)  nwei  in  Meaeingplittchen 
gravirte  Männergeetalten.  —  Band  2:  Die  Episteln.  Zu  gleicher  Zeit  wie  Band  1 
gefertigt  zeigt  er  dieselbtin  Titelblatter  1  und  2  wie  jener.  Titel  3  ent- 
hält hier  {.A)  die  prächtige  Dürer'sche  Heweinung  Christi  (vorbildlich  für  das  Ge- 
mälde in  der  Stadtkirche),  umgeben  von  ähnlichen  Randverzierungeu  wie  Band  1. 
Ebenso  thid  auch  im  Ttet  Initialen  md  Randbflder  dieselben  wie  dort  —  Der 
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Deckel  zeigt  in  der  Mitte  unter  Glas  den  Paulus  sitzend  mit  Schwert  and  Buch, 
umgeben  an  den  Deckel-Ecken  von  den  gegossenen  Figuren  der  Kirchenväter,  da- 
niiehen  die  sichsisdi-thflringiBChen  Wappen,  wie  in  Band  1. 

Die  von  Luther  verdeutschte  Bibel  Johann  Friedrichs  des 
0T«tmtthigeiL  F<i]io,  uf  PeigUMnt  giedniekt  bei  Luft  in  Wittaibeig  1541. 
hnerhalb  des  Teztee  HotaacSimtte,  mit  Farben  ansgetuscht  —  Sehr  bemericenswertb  tet 

das  Titelblatt,  das,  wie  das  Schlänglein  r^hts  beweist,  von  Cranach  d.  J.  1543 
(ScHUCHAKDT,  Ceahach  und  danach  Lötz,  Kunstlopof^raphirt  /,  668  gehen  1545  an)  gemalt 
wurde  (Lichtdruck).  Die  eigenthOmliche  Symbolik  verdient  Aufmerksamkeit;  der  Inhalt 
triMaui  an  das  BOd  io  der  WdBanrStadtUKbe.  In  der  Ifitte  des  Bildes  ein  Baum,  das 
OiwiMn  in  nrai  AbtiMifamg»  trauiend.  Iii  der  rediteB  AbdMflimg:  CMtas  am 
fims,  dsfw  der  sflndige  Mensch,  nur  mit  Schurz  l)ekleidet  (die  Züge  Junker  GeoigB 
tragend),  an  seiner  Brust  vom  lilute  des  (lokreuzigten  getroffen ;  iiel)en  ihm  Johannes 
der  Täufer,  mit  Fell  und  rothem  Mantel  bekleidet,  auf  das  Kreuz  wtüsend,  an  dessen 
Fuss  das  Ck>tteslamm.   Auf  der  anderen  Seite  des  Kreuzes  Christus  vor  einer  dunklen 
BBUe  Aber  Tod  und  HQOe  trinmphirend.  Im  Hintergronda  auf  deo  Felmi  Uber  der 
Höhle  eine  Landschaft,  darin  die  Verehrung  der  ehernen  Schlange;  rechts  vom  die 
Empfkngniss  der  Maria.    Die  Empfängniss  ist  versiunhihilicht  durch  einen  Strahl, 
der  von  einem  in  Wolken  schwebenden,  kreuztragenden  und  von  Kngcln  unjgehent^n 
ivinde  auf  die  Maria  hin  ausgeht    Die  Abtheilung  Units  vom  Baume:  rechts  im 
▼otdeigreufle  elebft  Meeea  (lielleldit  das  Mialt  eiBW  Penon)  «oi  miit  dn  lebai 
ihm  itikad— ,  mit  Amtabadit  bekkideteo  Kniftrstea  auf  die  GesetsestafdB.  Links 
in  der  Abtheilung  die  sieben  Todsflnden,  durch  Bienaehliche  Figuren  (Weib,  Papst 
u  p,  w )  v«'rsiTnibildlicht .  in  den  Ilöllonflammcn ,  auf  welche  von  der  Mitte  her  die 
Gestalten  des  iodes  und  des  Teufeh»  den  sündigen  Menschen  hiutreiben.    In  der 
Hmtergrunds-Landschaft  der  Sflnden&ll^  oben  Christus  in  der  GUme.  Das  Ganze  ist 
ete  MKehes  Bild,  besonders  aetOn  das  Oucifix.  Die  Farben  sind  lebhaft,  vom  viel 
wanne  Töne,  nach  hinten  zu  melir  GrOn  und  Gelb.   Häufig  ist  Gold  statt  CHbbs- 
lichter  mit  feinen  Pinselstrichen  verwendet    T'nter  dem  Bilde  stehen  mehrere  auf 
dasselbe  bezflgliche  S])rüchc  aus  dem  neuen  i  e.staincnt. 

Schöner  Druck  des  Theuerdank.  Auf  Pergament  aus  dem  16.  JahrhondeKt 
mit  den  bekannten  burgkmai ersehen  Holzschnitten  innerhalb  des  Textes. 

An  tithesis  Christi  et  Antichristi,  Pergamentband  in  tschechischer  Sprache, 
MB  Terschiedenen  Bestandtheilen  bestehend.  —  Jeder  der  vier  Theile  des  Bandes  ist 
mit  Miniataren  und  Initialen  msiert,  die  fOr  die  Entwiekhmg  der  böhmischen  Malerei 
aus  der  Zeit  nach  1460  idir  lehrreich  sind:  1)  Handschrift  mit  Inschrift:  BoJm^oMB 
de  Ceechtie  (?)  sue  caussa  memorie  manu  proprio  me  fecit.    Der  Gegensatz  zwischen 
Christus  und  Antichrist  (Papst)  wird  in  vielen  Illustrationen  vcranschuulicht,  zuletzt 
Uuss  auf  dem  Scheiterhaufen.  Die  Malereien  sind  vielfach  ungeschickt,  aber  in  leb- 
haften  Furten  anter  releher  Anirendnng  ton  Geld  cmgeftthrt  (bes.  S.  12  die  Krens- 
tragang).  8)  Draek  in  tacheeUseher  Bpnidie  Uber  fin«;  einige  Saiten  mit  bontCurbign 
Yertierungen  umrändert.  3)  Druck  ähnlich  wie  2),  in  tschechischer  Sprache  Ober  Hussens 
Tod.  4)  Tschechische  Handschrift.  —  Ueber  diesen  interessanten  Codex  vgl.  Chuimoph 
MniDB,  memorabitia  MliotAeeae  aeademieae  ieaeasis,  Jena  1746.  S.  334  ff.  —  Wilh.  Ssr- 
nD^  emuHenuti»  4t  M.  Bnmiwift  td.  Cn.  Knnm,  Aas  Jf48t  S*  48-^-48.  —  Buama», 
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QbservoUoaes  UaltMet  latin.  S,  164.  171 — 18S,  —  Joh.  WoLnus,  m  UetionAiu  memora- 
taaut,  im,  ML  ffl.  tlM«, 

Li?re  de  proprietis  des  ebozee,  tnnslatft  de  latin  en  fran^is  do  eon- 
menderaent  Charles  le  Y.  roj  de  Franee  (f  ld89X  par  niaistre  Jehaa  GoriMehon,  de  Fordre 

Saint  Augustin ;  Pergamcnthandsohrift.  Laut  handsdiriftlicher  Notiz  auf  dem  Deckel 
könnte  es  von  Jean  de  Bourgcs,  Hofmaler  Karls  d.  V.  ausgemalt  sein.  Sehr  feine  franzö- 
sische Miniaturen;  liodi  interessant.  Besonders  hervorzuheben  die  Bücher- Anfänge.  So 
der  von  Buch  I:  4  Bilder,  Christus  mit  Sonne  und  Mond,  Christus  vor  dem  Meere,  Christas 
mit  Buch  vor  allerlei  Thiwen,  dn  Geistlidier,  der  dem  Ktoig  Fhmknich  das  Badi 
flberrcicht.  Rings  herum  Distelblattmnster.  Alle  vier  Bildchen,  sowie  die  übrigen  Bilder 
dcK  Codex  zeigen  als  Hintergrund  fein  ausgemalte  Teppiche  in  verschiedenen  Mustern. 
Buch  II,  Christus  und  Erzengel  im  Kampfe  gegen  die  Teufel.  Buch  III.  Schöpfung 
der  Eva.  Buch  IV,  Mensch  zwibcheu  den  vier  Elementen.  Buch  V,  Ein  Arzt,  Kranken 
und  KrDppeln  eine  Bfichse  fiberreicheiid.  Badi  VI,  Ein  Greis  und  ein  Mann  in  vor* 
nehmer  Zeittracht  im  Gespräch,  während  ein  Jüngling  einem  mit  Kreisel  spielendoi 
Kinde  zuschaut;  das  Ganze  eine  Versinnbildlichung  der  vier  Lebensalter.  Buch  VIT.  Ein 
Professor,  vor  Zuhörern  denionstrirend  (ül)er  Krankheiten).  Buch  VIII,  Christus  und 
Cott  Vater,  von  Sternen  und  Engeln  im  Himmel  umgeben.  Buch  IX,  Professor,  vor 
ZohArwn  Sonne  und  Mond  erkliroid.  Bodi  X,  Vier  Engel,  Medaillen  (Dantdliingea 
von  Stadt  and  Land)  haltend.  Bach  XI,  Ein  Professor,  seinen  Ztth(bero  aber  die 
Seele  und  die  Leidenschaften  Unterricht  gebend.  Buch  XII,  Vögel  im  Walde. 
Buch  XIII,  (Christus,  nus  dem  Himmel  auf  das  von  Fischen  angefüllte  Meer  schauend. 
Buch  XIV,  Ein  Professor,  seine  Zuhörer  über  ein  liundbild  mit  Bäumen  belehrend. 
BuehXV,  BeCsstigte  Stadt,  von  aussen  gesehen.  Buch XVI,  Ein  ProlMaor,  seine  Zo^ 
bftrer  Uber  Metalle  unterrichtend.  Buch  XVII,  BAume  im  Walde.  Buch  XVm, 
Thiere:  Hirsch,  I^wc,  Einhorn,  Pferd.  Buch  XIX,  Ein  Professor,  seinen  ^ibSfera 
die  Farben  erklärend.    Buch  XX,  Unterricht  über  die  Töne  (Demoostimtkilien  an 

einer  Glf)Cke\  —  Mvlius,  metnorahUia  biblinther.  Jen.     S.  348. 

Bibel  in  französischer  Sprache.  Besteht  aus  den  zwei  stärksten  B&odeo 
der  Jenenser  Mbiiothelc  Nadi  elnor  bandschriftlichen  Notis  im  Deckal-Innem:  biUe 
de  Gniars  Moulhis  (vgl  Ed.  Reass,  firagments  litteraires  et  critiques  relatift  &  lliistoire 

de  la  bible  fran(:aisc ,  Revue  de  th^Iog.  XIV.  Janv.  et  Fevr.  1857).  —  Die  Mlniar 
turen  sind  ähnlich  den  Bildern  im  Brevier  Griniani  zu  Venedig,  aber  weniger  fein. 
Um  «len  Titel  des  zweiten  Bandes  ein  hübsches  Domblattmuster.  Erw&hnenswerth 
ist  der  mit  vier  starken  Eckrosetten,  mit  schöner  Lederpressung  gezierte  Einband. 
—  Die  Bibel  war,  wie  eine  Inschrift  am  Ende  des  erstoi  Bandes  besengt,  ISgentium 
des  Charles  de  Croy,  con>tc  de  Chimay,  der  der  Erzieher  Karls  V.  war.  Die  Ent- 
stehungszeit der  Bibel  iUlt  somit  in  das  Ende  des  15w  Jahrhunderts.  —  Caa. 

Mxtiis,  M'7. 

Boetius,  de  consolatione  (Pergamentbandschrift)  in  französischer 
Spradie  aus  dem  Ende  des  16.  Jahibundorts.  Auf  dem  ntelblatt:  Ueberreiduing  der 
Uebersetzung  an  eine  vcn  ihren  Begleiterinnra  nmgeboie  Prinzessbi  (J).  Auf  diesem 

und  dem  folgenden  Blatt  ein  hübsches  I>omblattmuster.  —  Mtuus,  5. 

I-es  Problem  es  d'Aristote,  translatfe  et  expos«'«  de  latin  cn  fran^ais  par 
maistre  Emrad  de  Contj.  Pergamenthandschrift.  Bemerkeuswerth  das  Titelbild :  Aristo* 
teies  ^toeirend;  Leute  der  veisdiiedfliM»  Stände  nihen  deb  ihm.  Hxuim,  S.  Ml, 
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L'histoire  de  Cyrus,  roy  de  Ferse,  compos^e  par  Xenophon,  le  philosophe, 
tmul&tä  de  Gröc  en  Latin  par  Pogge  de  Floreuce  et  de  Latin  en  Frangais  par 
VaiqpB  dB  iMtmB,  Portagalais,  aaiio  147a  ForgnHBi-HiidsdBjfL  Boiir  iim,  mit 
iIbWbIm  BaBfcwhOMitaMnigaa  nnA&aeB  Dedkatioiiahild;  OwI,  HflnogwmBapnd, 

Lothringen  und  Brabant,  sitzt  auf  einem  Throne,  von  den  Grossen  seines  Hofes  um- 
geben. Ihm  überreicht  der  Uebersctzer  Vasque  de  Lucene  mit  gebeugtem  Knie  das 
Weric.  Dann  S.  40:  Ritterzug  vor  einer  Stadt  S.  90*  Ansprache  eines  Königs  an 
seine  Bitter.  Zwei  Heere  stehen  sich  kampfgerüstet  gegenüber.  S.  136.  Die  Füh- 
rer der  Hyriamier  tot  Ojtn  iwiadten  den  beidendtigeB  Heeren.  8.  187.  Hearei 
tufflug  des  GjmB  mit  Keiwiimi.  8.  9QS.  Qfim  nt  im  Timme  im  Onmt  im 
Bittem.  —  Mtuob,  5.  351  Jf. 

Le  Graut  vita  Christi  en  fran^ois.  Impressus  est  hic  liber  in  membrana, 
et  ab  initin  nitidissinie  coluribus  exornatus.  Französische  Pergament-Handschrift 
aus  dem  iMide  des  15.  Jahrhunderts,  zwei  gesondert  gebundene  Bände.  Vortitel  in 
Bi  I:  Kwrignng,  im  Bank«  mwnlimt.  Titel:  UelMnnidiaig  des  Bndiee  dnpdi 
dm  Debcrsetser  (frtee  Guillaume  Lemanand).  8.  Der  helUge  Franciscus.  Dnrdi 
den  ganzen  Band  sind  Miniaturbildchen  verstreut,  interessant  wegen  ihres  Einflusses 
auf  den  damals  sich  entwickelnden  Holzschnitt,  im  übrigen  «ai^>'^Hr>  wenig  Itflnetleiiach 
ausgeführt  —  Bd.  II  ist  dem  ersten  sehr  fthnlich. 

Yftlerins  Maximus  en  Frani;oiB,  Tolomes  'i.  Pergament-Handsohrift.  Nur  im 
atmBude  lis  BUder  nf  dem  TIM  hl  idtMiteriieher  AafiHsong,  von  DliUhuMtOK  um- 
gib«, VtrtgHih  Mf  die  VM  Telerfau  «lililliB  OeeoMeMea.  TicgL  Ilde  HaA  1:  fltf- 
1DQ&  de  Heldin,  fr^  de  llios^tal  de  saüit  Jetna^  doetenr  ea  Üwolegie^  hegaaa  dkm  ftaik* 
liiiMhe  Uebersetiung  im  Jahre  1380. 

Bttreffs  der  in  französischer  Sprache  f;eschriebenen  Perf^ament-C odices  ,  wie  auch  der 
•if«  aufgezählten  Messbiicher  ist  zu  bemerken  ,  dass  dieselben  wohl  aus  der  Bibliothek 
itr  Hersöge  tion  Cleve  stammen,  wie  schon  die  oft  einge*eiehneteH  clePÜeAea  Wappen 
mi  itr  vülfiuk  ««  IM»  wbm  ti^tmtrkit  Nmm  Mäijqw  mm  Clm  kmi 

timu.  SAgUa,  äk  IMUir  im  Jftnugt  JMaaa  «m  CItm,  MtmIMb  liS7  im  MußMm 
JohüJtn  Friedrick  den  Grossmüthigen.  Nach  und  (»fitls*  Ümr  MmkMtä  wurden  jene  kostitrm 
hrgament- Handschriften  ohne  Zweifel  von  Cleve  nach  Wittenberg  und  von  dort  später  von 
Johann  Friedrich  aU  bew^Uche  Habe  Jorlgeführt  und  bei  begründimg  dar  Vmaertität  mach 
Um  gesemitL 

Wohnhäuser. 

Die  Wohnhäuser  Jena's,  welche  bemerkenswerth  sind,  gehören  im  Grossen  und 
Gauzcn  zwei  Epochen  au.  Die  eine  ist  die  von  etwa  der  ersten  Hälfte  des  16.  bis 
nr  neitan  HUfte  das  17.  Jahibmderts;  die  andara  die  ma dia Mitte  daa  1&  Jah> 


Wohahftaaer  der  Zeit  von  dem  16.  bis  am  die  Mitte  dea 

17.  Jahrhunderts. 

Die  Häuser  der  ersten  Epoche  sind  mehr  einfach,  als  grossartig  oder  reich, 
aber  loa  gediegener  wohithueuder  Wirkung.    Eigenartig  ist  die  Mischung  von 
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mittelalterlicher  Kunst  und  Renaissance.  Die  Profilirungen  werden  noch  gerne  mit 
Rundst&ben  und  Kehlen  gewählt,  die  rechteckigen  Fenster  haben  die  der  Gothik 
eigene  Art,  dass  nur  der  obere  Sturz  und  die  Setteogewinde  in  ihren  oberen  zmi 
Dritteln  gegliedert  sind.  Die  Renaissance  ist  in  den  Rundbogen  der  Portale^  in  der 
Freude  an  aiitikisirenden  Säulen-  und  Gesims-Formen  zum  Ausdruck  gekommen,  die 
deutsche  lU'iiaissaiice  speziell  in  der  Anwendung  von  Facetten  (Diarnantquadem), 
besonders  als  Besetzung  einzelner  fortlaufender  Glieder,  welche  dadurch  vor  den 
anderen  Profilthtilen  hervorgdioben  werden,  aowie  in  der  FÜdien>yeriieraBg  nit 
Beechlags-Omamentik. 

Auffallend  ist  die  Beliebtheit  einer  bestimmten  Art  von  Portal- Ausbildung, 
welche  so  häufig  wiederkehrt,  dass  sie  gleich  hier  ein  für  allemal  angedeutet 
werden  mag,  wenn  auch  natürlich  im  Einzelnen  Abweichungen  vorkommen.  £s  sind 
gnsee  BimdbogentiMneb  IMe  Pfuler  nnd  abgeechrfigt  nnd  ausgenisdit  nnd  in  dar 
Nieehenfliehe  bisweflen  mit  BesdilagniiBtem,  beiw.  mit  Hoadid-Yendenmg  In  den 
oberen  Abrundungen  gefüllt.  Sitze  sind  in  den  Nischen  als  Consolen  angeordael 
Die  Kämpfergesimse  sind  den  toscanischen  nachgebildet,  mit  manchen  Bereicherungen, 
dagegen  die  Gliedeiiingeu  der  Bogen  noch  mittelalterlich  mit  Eundstäben,  Kehlen 
und  Platten.  Oft  treten  dazwischen  grosse  Facetten  an  dnem  der  Glieder  auf,  im 
Bogen,  wie  an  den  Pfeilern  (im  Bogen  allein  hftnfiger).  Die  GesanunterschdouBg 
eines  solchen  Portalea  giebt  dem  ganzen  Hanse  etwas  Behagliches  und  Maleriachea. 

Der  Gesammt-AusUIdm^  Ihrer  Front  nach  shid  m  erwihnen: 

Jenergaase  Nr.  4  (Aichamt).  Eine  kurze  F^nt  (A.)  sdgt  ein  Rnndbogen- 
portal  der  üblichen  Art,  doch  Ton  besonders  guter  Erhaltung;  oben  in  zwei  Ge- 
schossen über  Kurtiies-Gt^simscn  je  ein  rechteckiges,  noch  mittelalterlich  profilirtes, 
in  den  mittleren  Gewäudegliedern  facettirtes  Fensterpaar.  An  diese  Front  schliesst 
aich  in  stumpfem  Winkel  der  weitere  Bau  an,  der  zwei  vorgekragte,  jetzt  überputzte 
Faehweric  -  Obergeschosse  zeigt;  das  zweite  mit  achifiskehlprofilirten  FOUbalken. 
Nach  dem  Hofe  zu  ist  ein  rund  vortretender  Wendeltreppen-Thurm  jetzt  in  das 
Innere  gezogen,  einzelne  seiner  ansteigenden  (rautcnffirmigen'  Fenster  aber  noch  mit 
alten  Profilen  erhalten.  Im  Krdgeschoss-llausflur  ist  eine  steinerne  Tafel  nüt  Bild 
und  Inschrift  zum  halben  Mond  (ehemaligem  Gasthof)  in  Cartouchen-Umrahmung, 
sowie:  lö7S  eingdasien  (A). 

Bnrgkeller,- eines  der  volksthflmliehsten  GMbftude  Jena's,  um  1546  gdwot,  hi 

derber  Hochrenaissance.  Die  Fronten  nach  der  Johannisstrasse  (A)  und  dem  Kreus 
haben  einander  gleiche  Fenstergliederungen,  die  des  II.  Obergeschosses  mit  einer 
Miiteltheilung  durch  eine  ionische  Säule.  Die  ungleiche  Anordnung  der  Fenster 
übereinander  fallt  in  Wirklichkeit  nicht  so  auf,  wie  auf  der  Abbildung,  wohl  zum 
Theil,  weil  der  Erdboden  nach  derselbfln  Richtung,  in  der  die  Oeflhungen,  von  oben 
nach  unten  ^rechnet,  sich  nach  rechts  yerschieben,  stark  abflllt.  Die  Vorkragung 
des  Nachbarhauses,  welche  gerade  nur  das  Portal  frei  lässt,  wirkt  dazu  mit,  die 
Unregelmässigkeit  malerisch  erscheinen  zu  lassen.  —  Abb.  Bsieb,  Archit.  S.  323.  — 
LObks,  iieseh.  der  deuUcAe/t  Henaitsanee  (1882)  II,  368.  —  SvjjNGjaiBXiie ,  Uandbuek  der 
Mratori.  GdtkrUm  v.  t.  w.  —  Sonnna  «.  Finna,  S,  W  ff. 

Oberpfarrei  (Saperinteadeotor),  Johanaisatrasse  Nr.  4;  16.  Jahih.  Ktdga- 
■ahosa  mit  gv^adertnn  Ruadboganthor  der  «A  wiedeikehreadea  Art  Darflber  da  anf 
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wklme&artiger  Vorkrafimn?  nihender.  durch  beide  Obergesohosee  gehender,  rechteckiger  Erker 
mit  einiger  im  IS.  .labrhuüdert  zugefllgter  Roccoco- Verzierung  an  den  Pilaster-Capitellen  und 
Eeohteckfeustern.  Gleiche  Verzierung  und  Fenster  hat  auch  die  übrige  »onst  ein£»ohe  Front» 
«bn  in  im  Mitte  «im  Maanid«  nil  JMMkifiM.  D«r  unten  Dnnhgug  oifaltt  iwUi 
■wvi  pnAUito  Budbogoiflillnii  mttt 

Gasthof  snr  Böse,  Johannisstrasse.  Seit  dem  Jahre  1501  im  Besiti  der  Univer- 
sität, wurde  das  Gebäude  das  Scbenkhaos  der  akadcinipcheu  Bratierel.  Im  Jahre  157!? 
wurde  es  renovirt.  Weitere  Erneueniiigfn  faml  n  fitatt  im  Jiihre  1635,  1738,  1782,  di»^  he- 
deutendste  Ib'iü,  wo  die  Bose  nach  dem  i<  lU-gteugmben  hin  erweitert  wurde.   Portal  vun 

IMg  vMaAtlumidiB  Art  [dte  OMHolaB  mml  Jm  Hakan  Zwkkd  Bditf  liMi 
iMtOrijahan  Jtmannigm  im  Bomtoiw,  1878  «wurt.  In  L  ObvgtMhfl«  «is  Imüif^ 
»her  wenig  auf  einigen  Geslmsprofiliruogcn  hervortretender  Erker.  Tfinhti  tedia  riak  mA 
gVthisch  profilirt  eine  Rnndbogenthflr,  darüber  ein  Treppenfenster. 

Gasthof  zur  Sonne  am  Markt,  ursprünglich  im  15.  Jahrh.  gebaut,  1583  von  dem 
damaligen  BOrgermeister  eingeriohtet,  sjtäter  mehrfach  verändert,  1840 — &0  unter  Hiniu- 
ddiung  eixm  dantlMn  gelegenen  Batum,  i»  MOin  Seme»  andmiibi  KkMm  M  im 
taentaiBM  MUMr  etadgw  aaeli  iem  Mai  Ua  gtUgiMii  Feneten  nft  ttete  Iieiba(«i 

und  Steinbänken  noch  das  Eingangsportel,  welehei  zu  den  ältesten  derartigen  HanqtottdMi 
Jena's  gelir»rt  und  noch  einfachen,  durchaus  gothiscben  Charakter  seigt.  Der  Spitzbogen 
ist  mit  ächüDproülirten  Bimstäbeu  zwischen  Kehlen  gegliedert  (leider  bunt  angestricheiOi 
die  unvenierten  Pfeiler  im  oberen  TtvA  echrftg  aoegenisoht,  lo  daee  der  Sockel  ala  QeW 
gMte)  Stainbuk  Ueibt  —  [QneiseUiidfl^  a]iedimk«i,  mtt  Tantalm  P«tU  (AX] 

EhMMUgw  Weigersehea  H«aa  in  der  Joknaniattnaae,  laut  Inacfarlft  1687 

(Ui  1870)  imn  Piofessor  der  Mathematik  Weigel  gebaut,,  renovirt  1762  und  178S; 
wegen  seiner  ibnenanlage  einst  zu  den  7  Wundern  Jena's  gerechnet.  Es  ist  in  einer 
schwerfälligen,  pedantischen  Hochrenaissance  gebaut.  Im  Erdgeschoss  gliedern  drei 
toscanische  Pilaster  mit  dicker  Schwellung  der  Schafte  die  Front,  welche  in  den 
beiden  Flftcboi  daiwiaeheB  iwei  einfache  RandbOgen  enthilt  Dieadben  aind  in  ihrem 
rechteckigen  Theü  bia  zur  KämpferhGbe  als  ThOreo,  im  Bogen  aber  einer  (gegen  die 
Pilaster  etwas  zurücktretenden)  Gurtung  als  Fenster  geöffnet;  die  Zwickel  zwischen 
Kundbögen  und  Pilastem  haben  Krei8öfi"nungen.  Auf  den  Pilaatem  niht  ein  ver- 
kröpftes  Gebälk;  darauf  läuft  unter  den  Fenstern  des  ersten  Obergeschoeses  öne 
Blokl-BaloBlnidn  entlang,  welche  mit  wimderUdi,  flammwiartig  gewandan«  Obdfate 
ala  Bahiitnni  hcaatek  iat»  nlhnnd  in  der  lOtte  der  Ihmt  ein  Stefai  hnlbkogaMbnilg 
vortritt.  Auf  dieser  Balustrade  hat  das  Obergescboss  zwei  niedrige,  rechteckige 
Fenster,  wiederum  zwiPfhen  toscanischen  Pilastem  mit  geschwellten  Schäften,  welche 
ein  unverkröpftes  Gesims  tragen.  Es  folgt  noch  ein  zweites  und  drittes  Obergescboss, 
achmnckloB,  mit  Bechteck-Fenstem,  darauf  ein  ganz  abaenderlicbee  Dach :  drei  Auf- 
tfttoe  mit  etwas  wrtralendfla  dreleddg  g«gi«belt«B  lüttaliiiaUtan,  dabei  gaas  «lalMi, 
gipfeln  sich  übereinander,  bezw.  hintereinander  auf.  AUes  dies  Motiv«',  die  den 
persönlichen  Liebhabereien  des  gelehrten  Bauherrn  eotqinGhfla.  Aa  den  FriiMB 
«wischen  den  Geschossen  sind  Sprüche  aufgemalt. 

LObkb,  Gesc/i.  der  drulschen  Heriais.iance  (1882)  II,  362.  - —  Schrsiber  u.  FI&bkr,  S.  23. 

Weimar'sches  Haus,  ehemalige  Regierung.  Der  Flügel  in  der  Johannis- 
strasse 1618  von  Frau  Prof^sor  Pingitzer,  der  Flügel  in  der  Lentragasse  1666  Tom 
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Bürgermeister  Jöcher  erbaut  Die  Front  nach  der  Jobaanisstrasse  ist  sehr  breit,  im 
Uelnrigoi  mit  flirai  Baditeek-FeBsteni  dnfaeh  bis  anf  ein  nmdbogiges  Hauptpcrtal 

und  einen  Erlccr.  Das  Fortal  bat  die  wiederkehrende  (oben  gescbilderte)  Gestalt, 
doch  Kreisöffnungen  in  den  Zwickeln  und  darüber  ein  auf  drei  Consolen  rubendes, 
verkröpftes  Gebalk  mit  dreieckigem,  in  der  Mitte  durcb  einen  canellirten  Hennen- 
pfeiler imterbrocbeDem  and  mit  Beseblags-Omamentik  und  zwei  Wappen  geschmücktem 
OiflbeL  Dm  Fttrtal  ist  um  der  MittelAGlue  wüles  aus  der  Ifltto  etwas  aach  rechti 
gerfldrt.  Deaa  links  davon  steigt  ein  auf  einem  kamieefSrmigen  Gonsol  Toigekragtar 
Beohtedi'Erker  in  den  Obergeschossen  auf.  UnscbOn  ist  dieser  (ebenfalls  der  Sym- 
metrie wegen)  so  nahe  an  das  Portal  gerückt,  dass  er  in  dessen  Giebel  einschneidet 
Im  Innern  sind  im  Obergeschoss  einige  prächtige  Stuckdecken  erhalten  (A). 
1.  Grosse  Saaldecke  (11  m  .  6  m)  mit  3  Deckenfeldern  zwischen  2  massigen  Trd- 
gem,  reich  stnddrt,  mit  umlaufendem  ZnluuKlinitfc-Oeiims,  efafmimdmi  CMmscn  md 
nicli0n,tajeiiiBFeUiraclHdndanOnittiMBt,m^  IndeDcDv- 
Üscben  Mittelfeldern  Darstellungen  des  Frflhlings  (Abbild.  S.  149),  Sommers  und  Herbstes 
in  fast  frei  herausgearbeiteten  Knabenfiguren,  kräftig  und  virtuos  behandelt  —  2.  Zim- 
mer mit  Erker  nach  der  Strasse,  Steiusäule  mit  Consol,  die  inneren  kräftigen  Fenster- 
bögen tragend.  Die  Decke  durch  Btaifee  Trtger  in  zwei  Felder  getheilt  (Heid» 
Anordnimg  wie  im  SaaL  llittelfigann:  in  dem  dam  Mittelldde  unschön  gestaltete, 
mUdiehe  Figur  (Venus,  auf  einem  Rade  schwebend,  mit  Schleiertudi) ,  im  andern 
Amor  mit  Bogen  und  Köcher,  hübsch.  An  Stelle  der  Büstenköpfe  in  der  Saaldecke: 
riesige  Blumensträusse.  —  3.  Ziniinerdecke,  kleiner,  mit  Wandgesims,  auch  am  Träger 
umlaufend,  md  zwei  BundfUllungen,  mit  Lorbeerlaub-Gewinden  umgeben,  mit  stark 
'  MChgedirnkwIteB,  aoadiaiBend  bibltaehe  DanteDangen  behanddnden  OeUiildeni  (kann 
erkennbar).  In  den  FensterbOgen  und  Leibungen  ttlMraU  Ffllhmgen  mit  Lorbeer- 
Zweigen  in  flacherem  Relief  und  hübscher  Anordnung.  —  4.  Grosser  Vorsaal,  durch 
Einsprung  der  einen  Ecke  unregelniiissig  gestaltet  (14  m  .  7,5  m).  Die  zwei  Schmalwände 
mit  Pfeilerarcaden  (die  eine  mit  4,  die  andere  mit  ö  Ölungen),  in  den  BogenfUlluugea 
kr&ftige  Blmun- und  Fndit-Gehftnge.  Duflber  onuMitirteB  Wandgesinu.  Die  Decks 
der  Linge  nadi  dvdi  einen  nichtigen  Triger  in  nwei  Fdder  getheOt,  mit  je  imi 
umrahmten  Bnndfeldem  (leer)  und  grossen,  mit  kriegerischen  Emblemen  gezierten 
Mittelfüllungen,  Die  der  Fensterwand  entgegengesetzte  Langwand  hat  einen  frei- 
stehenden und  einen  Eck-Kamin.  Beide  haben  massige  Untertheile  mit  Umrahmungen 
nnd  nach  innen  geschweifte,  schlanke  Aufsätze  mit  je  zwei  frei  gearbeiteten  Kuaben- 
fignren.  —  Banm-HOhe  nur  8,60  m  und  3,00  m. 

Die  vorher  erwähnten  Portale  haben  sich  so  häufig  an  sonst  modemisirtea 
H&osem  erhalten,  deren  einzigen  Schmuck  sie  dann  bilden,  dass  hier  die  am  meisten 
in*s  Ange  fallenden  eine  AuMhhmg  verdienen.  Es  sind  solche  an  folgenden  Häneem 
(nach  Strassen  geordnet,  mit  Hinzoftgnng  eooitiger,  beachtenBirartlier  Kinnciheitai, 

Inschriften  etc.): 

Stadt  hau  8  in  der  Johanniastraase.  Hier  auch  im  unteren  VUa  ein  profilirter  Rnnd- 
began-Dnrohgang  zur  Treppe.  —  Johannisstrasse  Nr.  22;  über  dem  Bogen  die 
Jnhnazahl:  iö83,  [Die  Oonsolen  fortgeechlagen].  —  Nr.  16  [des^].  —  Jener- 
gasse  Kr.  1.  —  Nr.  A.  (ohne  Nommer,  an  der  rar  Univenttit  tlihrenden  Snckgasse), 
mit  Sehildflia  iwiachfln  den  Facetten.  ^  Nr.  12  (in  dieser  Güw).  linkn  vom  Fertal 
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eine  Tafel  mit  einem  spriDgenden  Hirsch  und  Umschrift:  DAS  HAVS  8'lEllET 
IN  GOTTES  HANT  ZVM  GROSSEN  HIRSCH  IST  ES  GENANT,  1604;  rechts 
eiiw  Tafel  mit:  F.  K.  1664  swischen  PfailOTcheo  (A).  Lentrastrasse  Nr.  18; 
16.  Jahrb.;  Blattwerk  als  BogenfUllung.  —  Nr.  4,  an  der  ehemaligen  Post  — 
Rath  haus  passe  Nr.  3;  zwei  Portale  [das  grössere  seiner  Bogengliederung ,  das 
kleinere  der  tAiasuleu  ber;uii)t  ] ,  das  kleinere  mit  Monogramm  im  Schlussstein.  — 
Collegieugasse  Nr.  1;  zweireihige  Zahnschuitte  in  der  Bogengliederung;  Schluss- 
«ttin.  —  Löbdergasse  Nr.  6;  im  Scblimatebi:  ie9S  mtd  Monogramm.  —  Nr.  4; 
Obei^escbon  Torgokragt,  wie  am  Haua  mir  Boeei  —  Nr.  1  [Oonaoleii  fori].  *— >  Uater'm 
Harkt  Nr.  1;  wie  Collegiengasse  Nr.  1.  —  Obere  Lauengasse  Nr  20. 
—  Nr.  19.  —  Nr.  1  4.  —  Sc'hlossgasse  Nr.  14;  Schlussstein  mit  Spruch  und: 
1608 \  in  einer  der  Bogeugliederongen  ein  Eierstah.  —  Schlossgasse  Nr.  7.  — 
Baebgaase  Nr.  86,  Thoi&hrt  —  Unterer  LObdergraben  Nr.  5. 

Am  Helmricb'acben  Gut  in  der  Saalbabnboirtraaee  Nr.  6  ist  eine  etma 
abwdcheode  Thorfabrt  dos  17.  Jabibuiderta,  indem  der  grOeiera  und  der  kleinere 
Rundbogen  nur  abwechselnd  vortretende  Einfassungsquadem  haben,  und  an  den  Vor- 
derflächen  der  beiden  Einfas8unf,'spfeiler  am  kleinen  Thor  Consolen  heraustreten.  Das 
Portal  ist  oben  wagerecht  geschlossen,  hat  in  der  übrig  bleibenden  Stirnfiuche  drei 
Kreia&flnongen  und  Ober  dem  Mittebtück  einen  Dreieckgiebel,  zu  .dessen  Seiten  zwei 
Mudwl-Palmetten  als  Akroterien  sttnn. 

Oau  cinfiMhe,  nur  etwas  profilirte  Bnndbogen-FOfiale,  aber  gende  nun  Thefl  aherer  Her- 
kunft: Rath baus passe,  BOckseite  der  Hoflqwtheke.  —  Collegiengasse  Nr.  6, 
-van:  1570. —  Markt  Nr.  5.  —  Sohlossgasse  Nr.  13,  von:  1587.  —  (rrietgaBge, 
Gasthof  zur  Krone,  Thorlahrt  von:  1679;  ganz  ein&oh;  deegL  EingangsthOr  vom  Hof  aus.  — 
Gerbergasse  Nr.  7. 


^Vohnhäuser  der  Zeit  von  der  Mitte  des  17.  bis  zu  der  dea 

18.  Jahrblinderts. 

Kalbits'BCbes  Haus,  Leutrastrasse  Nr.  28;  17.  Jahrhundert.  Ausge- 
nicbnet  dnrcii  taciftige  Dreiedn  und  Bnndgiebel,  wdcbe  Aber  den  Fenstern  und 
der  Thür  heranstreten,  übrigens  mit  diesen  nicht  verbunden  (durch  vortretenden 

Spiegel).  Die  Fenster  sind  schlanke  Rechtecke  mit,  an  den  Ecken  gekreuzten,  Rahmen; 
Laubstränge  um  und  unter  einigen  Fenstern  der  beiden  Obergeschosse,  ebenfalls  stark 
hervortretend.  Zwei  korinüüscbe  Eckpilaster  fassen  das  ganze  Haus  ein.  Putzbao. 
[Eine  Terrasse  mit  bflbsdiem  Hsengdftnder  ist  abgebrodien.] 

Mehrfach  kommen  Hansfronten  vor,  welche,  in  den  Hauptgliederungen  ziemlich 
nachtem,  unter  und  Ober  den  Fenstern  Beoooco-Zopf-Onamflnta  ans  der  Jfitte  dea 
vorigen  Jahrbonderts  haben,  die  sehr  flaeh,  nor  im  Fats  anlegt  and  lon 
diarakterloeer  Bildung,  bisweilen  ganz  fein  und  gefiUlig  sind,  bisweilen  aber  geradem 

an  Zuckerverzierungen  auf  Torten  erinnern. 

Bemerkenswcrth  sind:  Bach  stein 's  Haus,  Hutlibausga.s8e  Nr.  1,  Ecke 
Löbderstrasse.  Verkleidung  der  drei  auf  dem  Erdgeschuss  durch  Balken  nach  der 
Ecke  an  immer  st&rker  vorgekragten  Fadiwerfc-ObergeechoBsa.  Als  F!Msettenglie- 
derong  dienen  eandlirte  Pflaster  mit  Oomposit-Cq^itenea.  Hier  ist  auch  im  ersten 
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Obergeschoss  die  Stubendecke  eines  Zimmers  gut  erhalten:  zarte  Profilirung,  in  den 
Ecken  Cartoucbeu  mit  liegeadeu  Frauengestalten  der  vier  Jahreszeiten  in  Flachrelief, 
swischen  wechsehideii  Mastern,  in  der  Mitte  eine  Rosette  (A).  Geschnitzte  Holzthüreu, 

SVDMtopMMBd. 

Trebits'sclies  Hans,  Baalgsste  Kr.  5,  Boccoco;  die  Front  gut  sana- 

mengehalten  (A).  Das  Erdgeschoss  ist  glatt,  dann  folgt  eine  Vorkragung  auf  vier 
Consolen,  auf  welchen  vier  Pilastcr  etwas  Cftpitoll-Verzierungen  haben.  Sie  gliedern 
die  drei  Obergeschosse,  welche  Öchnorkel-Verzierungcu  an  den  Fensterbrüstungen 
.  zagiesk.  Das  dritte  Obergeschoss  ist  mit  einem  Giebel  über  dem  Mitteltheil  so  angeord- 
net,  diH  die  horiniktaiflB  Dedigeeimte  der  andereo  Theile  dtraa  aMneehen.  Dartber, 
etwas  zurücktretend,  das  Tierte  Obergescho«  mit  sSdikaiipen-Giebel  in  der  Ifitte. 
Die  Flächen-Verzierungen  sind  wohl  im  Ganzen  dem  vorher  aufgeführten  und  den 
anderen  ähnlich  an  flachem  Relief,  aber  besser  erfunden  und  sorgsamer  hergestellt 

Andere,  aemüch  massige:  Saalgasse  Kr.  23.  —  Mr.  22.  —  Wagnergasse 
Nr.  24. 

Fachwerkbauten  mit  sichtbarem  Holzwerk  sind  wenig  aus  älterer  Zeit  er- 
halten; alle  noch  bestehenden  sind  aus  dem  Ende  des  17.  tind  dem  1  ^,  Jahrfmndort, 
nur  mit  schwachen  Geschoss-Vorkragungen  und  wiederkehrenden  Schitiskehl-Prutilen 
an  Schwellen  oder  Füllbalken  als  einziger  Verzierung.  SoUntereLauengasseNr.9. 

Sonstige  Einselheitea  an  aiMWlieBi  im  Debrigea  onbedeatenden  oder  modeni' 

Birten  Bauten : 

Hofapotheke  am  Markt.  Mitteltheil  des  erst<'n  Obergeschosses  aus  dem 
16b  Jahrhundert,  auf  einigen  Prohllinien,  wie  am  Haus  zur  liose,  vorgekragt,  noch  mit 
den  alten  BechtedE-Fenttem. 

MarlttgaBBe,  Ham  des  BodiUBden  Bondorf.  Die  jetat  rediteddge,  nm 
fMankiwi,  etwas  caneHiften  Pilastern  eingefasste  Thürverdachung  hat  einen  sehr  bohee 
Fries,  welcher  vier  rechteckige  Felder  mit  profilirten  Rahmen  hat;  in  zweien  der- 
selben sitzen  als  Flachreliefs  Kosetteo,  im  dritte  das  Chnrs&chaisGhe  Wappen,  im 
vierten  ein  Fenster  (A). 

Markt,  Ecke  des  K  ramurgässcheus.  Fenster  spätgothisch,  als  Spitz- 
begen  mit  ebem  iuMran,  begleitenden  Sdiweifbogen ,  der  efciraa  Aber  dem  Kla^far 
an  einem  Kleeblattbogen  (der  also  baldaehioartig  tortritt)  entspringt  and  eiai^ 
krenzende  Linien  am  Anfang  und  Scheitel  hat  Kehlprofile. 

SohloBSgasRe  Nr.  3,  Gast  haus  zum  W<-lf.  Ein  rpobtockisfr  Erker  des 
17.  Jahrhunderts  tritt  aus  der  Mitte  der  Front  im  ergteu  und  zweiten  Obergeschoss  vor,  auf 
fUnf,  naeh  allen  Biohtangea  gehenden,  frei  herausgearbeiteten  Yoluten-Consolen,  welche  durch 
hAngenda  IiMiligswlide  TirbimlMi  rind.  Am  itea  i»el  FWMteta  IbeniHmder  eluM 
Hl  Bilms  and  QiM-TnIenng. 

Seifanfabrik  von  TkeUta,  Sohloaagaaaa  Hr.  eliemab  FnfM.  Bbdboher, 
•tafaMner  Treppengiebel  des  16.  Jahrhunderts,  mit  Kieei  oben  (A). 

Haue  dor  Rosonsäle  in  der  von  ^^er  Jcnergasse  nach  dem  Fürstengraben  vor- 
Bpriiigendcn  E^-kc .  modomiBiH  ,  bis  auf  einen  dem  17.  Jahrhundert  angehOreiiden,  kooMB, 
*  achteckigen  Dachthurm  mit  Schweifhülm.    Holz,  Ubcrputzt 
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Freimaurerloge,  am  unteren  LObdaigraben  Nr.  13;  ein  gaux  origineller,  am 
•ntan  ObogiMiMi  in  dni  Sdtn  dw  AdrteaN  vorgekngtar  Bdcer  (JhMitemtxk,  ttbwpatzt), 
dar  dtoht  Uber  im  HwiidMh,  durab  ein  CMnui  mm  Aehtadc  TarroUBttadigt»  eiie  itek 
eiagakehhe  Schweifknppel  trftgi   (Die  Loge  seit  1880  darin). 

Thürflügel  am  Hans  Hinter  der  Rinne  Nr.  5;  18.  Jahrb.,  r&staurirt,  ge- 
schmackvoll; in  jeder  Seite  drei  Füllungen;  in  der  oberen  und  unteren  hinter  zwei 
Delphinen  aufetehende  Palmetten;  in  der  mittleren  links  unter  einer  Krone  ein 
(broosMier)  ThOrklopfer  ab  LOiraiikopf  mit  Schlange  im  Baehea,  rechte  ein  Wappen. 
Die  ScUa^eiete  als  Lorbeerfolitterstrang. 

Metall  arbeiten ,  Ixsonders  schmiedeeisenie ,  zeigen,  dass  sich  hierbei  der 
gute  Geschmack  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten  hat.  Ausser  dem  Oherlichtgitter 
der  Zeise  zeugt  manche  treflliche  Arbeit  von  der  einst  hier  blühenden  Kunst. 

Oberlichtgitter  am  Hause  Leutrastrasse  Nr.  6,  dem  früheren  Ober- 
i^pellatioiuigeridit,  ehemalg  Uber  dem  Eingangsportal,  jetzt  Aber  dem  Hofdurehgang; 
▼on  1716,  mit  Rankenwerk  und  Bkmen  eines  der  am  Besten  erhaltenen.  —  Ober- 
lichtgitter am  Hmise  Löbdergasse  Nr.  12;  17.  Jahrhnndtft)  reich  mit  xwei  «n 
Wappen  unter  der  iürone  haltenden  Löwen. 


Schildträger  an  den  Wirthshäusem  zum  Oreif,  Obere  Lauengasse  Nr.  7 
(A.);  —  zum  Hirsch,  am  Holzmarkt;  —  zur  Krone,  in  der  Grietgasse. 
Thtirklopfer  am  Haus:  Hinter  der  Rinne  Nr.  3. 

Flgnr  der  Maria  am  segenannten  alten  Kloeter  an  der  Jenergaase  (Eingang  zur 
ünifenittt),  ausea  an  der  Ed»  oben;  spMgothiaeh,  mn  IfiOO,  gaas  ttektig.  Sie 
steht  auf  einem  von  zwei  Wappen  gebildeten  CSonaoI  und  anter  ebiem  adur  Inranaen 
HaiHfti^hiii    Sandstein,  gran  gestrichen. 

Brücken.  Camsdorfer  Brücke  (eines  der  7  Wunder  Jenas)  führt  über  die 
Saale  nach  Ounsderf ;  irird  bereitB  an  AnÜng  des  15.  Jalohmderts  erwihnt  [die 
1877  erwihnta  ist  Wehl  eine  andont],  war  aber  damals  wahradieinlich  Ton  Holz.  Ans 
Stein  werde  sie  gebaut  gegen  Ende  des  15b  Jahriranderts,  wie  es  beisst,  von  den  Steinen 
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der  Hmsbergsbnigen.  Im  Jahre  1575  vmden  die  beiden  (Setliehea  Bögen  Unra- 
gef&gt,  der  ftnsserste  nach  Gamsdorf  su  im  Jahre  1665  von  neuem  gebant,  nachdem 

er  im  90jährigen  Kriege  zerstöri;  worden  war.  Von  dem  Neubau  berichtet  eine 
lateinische  Inschrift  auf  der  rechten  (stldlichen)  Seite  des  Bogens.  [Früher  stand 
als  Grenzstein  des  Stadt-AVeicbbildes  ein  steinernes  Kreuz  auf  der  Mitte  der  Brücke, 
das  1842  in  die  Saale  gestarzt  wurde.]  —  Zmti  JbMduMgen  dtr  BHkl»  in  der  Gr««»- 
ücrsaf  Ir'cAwi  SiUMkek  mm  XF^«Amw,  Mi,  Begtm,  00m  0,  0.  Sohbuim^  <^M«n,  eokrirt  vm 
Qmn.  —  Bemmu,  IMt*  Guek,  9,  Wmigm^mM  k.  Ctmtivrf,  Jkm    «M;  S,  i7  /. 

LachenbrOcke  vor  dem  Saalthore  fahrt  über  die  Mflhimlaebe  nadi  dem 
Steiiiwege  in  zwei  Bögen,  «nrde  1523  gebaut,  ap&ter  erneuert 

Bnumen*  Brunnen  in  der  oberen  Lauengasse  (schon  an  mehreren  and^reD 
Stdlen  anfgestellt  gewesen),  17.  Jahrhondert;  ein  stehender,  brODender  Löwe  hllt 

einen  Schild,  an  dein  ein  Oceanuskopf  Wasser  speit  Das  Becken  geschwoft,  tieg- 
artig,  mit  blattartigen  Canäleu.   Ganz  wirkungsvoll  Sandstein.  (A.) 

Lnthcrbrunnen  am  Lentraplats  (Litterplatz),  etwas  von  der  Strafe  zurückliegend,  eine 
Cisteme,  von  einem  einüben  Tonnengewölbe  überbaut.  An  der  Bogenstim  iat  eine  Tafel  einge- 
mauert mit  einer  lateinisohen,  auf  Luther  beiQgliohen  (emeuertcu)  luohnftt  und :  MDLXJLYil 
(1677).  Bfaiige  Stntai  flhrai  hemb;  daw  (einst  hi  elnsr  den  Bronnen  dnlbsseaden  iNisehe) 
eine  Uraa^  kbb  dar  Spltaeit  das  18.  Jahrhundarti,  Ten  fhuidatain. 

(Die  Benfemller  und  Büsten  borQhmtcr  Münner,  wdcho  Jenas  Strassen  und  Plätze 
sohmfloken,  sind  alle  aus  unserem  Jahrhundert;  so  das  bedeutendste,  das  Staudbild  des 
EurfOrsten  Jolumn  Friedrioh  des  Grosamathigen  auf  dem  Harkt,  1858  von  Diake  anageführt; 
das  BuFwhaittdialbHieDkmal  auf  dem  Eiohphrii,  1883  von  DomuluEf ;  die  BOsten  Ten  Friee, 
Sehnlie  und  Oken  am  FOntoigiabco,  letalere  Ten  Bnks.) 

Von  Sammlungen  im  Priratbesltz  ist  zu  erwähnen,  dass  Herr  Hofrath  Professor 
Preyer  eine  Anzahl  von  schönen  Möbeln,  Geräthen  uud  Gefässen  besitzt;  Herr 
Lithograph  Hunger  Gegenstände  verschiedenster  Art,  besonders  Waäen  und  Ab- 
bUdmigen,  weldie  ortsgesdiiehtlidie  Bedentang  haboi,  sammdt  —  Ifaacherid  Oegen- 
stSnde,  TonogBweise  kunstgewerblicher  Art,  sind  auch  in  anderweitigem  Privatbesitz, 
manche  recht  werthvoll.  Andrerseits  sind  Gegeesttode  dee  Familienbeeitses  mehiftch 
in  neuerer  Zeit  aus  Jena  fortkommen. 

StMifbcfestignng.  [Sie  war  smn  TheO  berdtB  in  der  zweiten  HUfte  des  19.  Jahi^ 
hunderts  TorhandcB.  Bis  damaligen  Herren  über  Jena,  die  von  Lobdabnrg,  pflegten 

ihre  Besitzungen  durch  ausgedehnte  Befestigungen  zu  sichern  und  werden  dies  schon 
frühzeitig  auch  mit  Jena  gethan  haben.]  13.%  wurde  die  Stadt  vollständig  ummauert 
Die  Mauern,  Thürme  und  Gräben  wurden  bis  in  das  17.  Jahrhundert  hinein  erhalten; 
seitden  Terfieten  sie,  bis  am  An&nge  dieses  Jshihunderts  die  Manem  aum  grossen 
Theile  nhgeCragnn,  die  Guben  amgeflUlt  wurden.  Die  fibrigen  ThortheOe  Warden 
im  Jahre  1844  niedergetisaen. 

Ana.  Bann,  ^rckiteetut  1681,  Mp.  5—10,  S.  33—73,  wtekt^,  w§ä  er  —  in  allerdmge 
IM%  UemeMieier  H^eiee  —  äm  Meetetni  der  ßefaetigmgtwerke  um  IßßO  aiigieht,  — 
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ScHMDB  u.  fJlBBXB,  JeM  voH  setttem  Ursprung  u.  s.  w.^  S.  10  ff.  —  Wiei>kbub6,  Be- 
itknOmi^  dbr  SUiit  Jmm  i,  cap.  9—10,  S,  1U—1$5  tetUUtrt  du  Befestigungen  i» 
4«tAlAinl«r  JTMit.  thr  BetUmd  war  dmaig  (178S)  mgtßkr  dtneOt,  wkmiJdr,  Mbr*«  ZtÜ. 

Die  Befestigungen  umzogen  die  Stadt  in  einem  l&nglichen,  von  Südsadweet  nach 
KoidiKndoflt  geatreekteo  BechteA.    Die  alte  Anlage  liMt  idcb,  wenn  aneh  amn 

grössten  Theile  zerstört,  noch  heute  noch  aifimlich  genau  verfolgen.  Eineraeita 
nämlich  haben  sich  die  vier  runden  Eckthümie,  sowie  auch  sonstige  Mauerrestc  mehr 
oder  minder  gut  erhalten,  andrerseits  ist  der  Zug  des  Grabens  ringsherum  noch 
deutlich  erkennbar  und  durch  entsprechende  Namen  gekennzeichnet. 

Die  nördliche  Seite  jenea  Vieredcs  liegt  am  Fttrstengraben.  Der  hier  stehende, 
noidOaCBehe  Eekthvrm  wurde  heieitB  erwilmt  (a.  Sehkiaa  S.  133X  ebeiiao  daa  an- 
Btosaende  IfaneratOek  mit  dem  Spitzbogenfliore.  Auf  den  Fundamente  der  weiteren, 

jetzt  verschwundenen  Nordmaucr-Theile  ruht  jetzt  die  nördliche  AussenmauiT  des 
Schlosses  und  der  folgenden  ü&user  am  Fürstengraben.  —  Sckbhibbb  u.  jb'Äuu  S.  14, 
UAukt  toUrirU  Miildung  (4)  vom  Färttengroben  1779. 

Hinter  dem  Friesdenkmal  iat  ein  Stück  Maoer  erhalten.  Die  H&uaerflucht  tritt 
hier  daUntsr  snrSck. 

Vor  die  nordwestliche  Ecke  tritt  im  Drei  viertelkreis  nach  aussen  ein  sehr  stark- 
wandiges  Bollwerk  vor.  Es  ist  im  Kern  3  m  hoch,  hat  wiederum  drei  Halbknüs- 
vorsprün2:e,  welche  also,  von  innen  aus  gesehen,  Nischen  bilden,  und,  aussen  auf  drei- 
fachen btuincousoleu  ausgekragt,  zwischen  diesen  auch  noch  Gieässchlott-Oefibiungeu 
haben.  Von  dieaen  Halbkreia-Torsprüngen  hat  jeder  awei  auf  einen  FftOer  ausammen- 
konunoide^  groase  Bondbogen-Oefinungen,  dann  Aber  dem  Scheitel  eine  rechteckige 
Oeffhung  und  ist  oben  durch  gewaltige  Zinnen  bekrönt.  Diese  drei  runden  Vor- 
sprünge sitzen  so  hoch  über  dem  Hauptkörper  des  Bollwerks,  dass  die  zwischen 
ihnen  übrig  bleibenden  Lücken  desselben  selbst  als  Zinnenölfnungen  dienen.  Darunter 
leigt  daa  batanffiandie  (awiechen  den  Ntoehen  übrig  gebliebene)  PfoitontOflk  mdit- 

Auf  dem  von  dieaen  Bollwerk  nmBchkeaenen  Bedrke,  etwa  5  m  von  der  Utaaet- 

Innenkante  entfernt,  steigt  der  mächtige  Pul  verthurm  auf  (Abbild.  S.  15G),  etwa  25  m 
hoch,  rund,  einfach,  mit  Rechteck-Schlitzen,  wohlerhalten  hezw.  restaurirt  bis  zum  ober- 
sten Gesims  auf  einem  Spitzbogenfries  (einzelne  Spitzbögen  bei  einer  Kestauration,  wohl 
1860^  durch  Bitndbögen  ersetzt)  mit  zinnengekrönter  Plattform,  auf  weldier,  etmia 
aurttcktretand  (afao  einen  Umgang  fireihuaend)  der  Kegeihdm  mit  dner  in  ünterflieil 
o-haltenen  Spitzenverzierung  aufsteigt  Auf  die  Plattfom  fOhrt  eine  steinerne,  alte 
Rundbogen thür.  Oben  ist  der  etwas  unter  der  Plattform  vorgekragte,  aber  in  einer 
Zinne  versteckte,  schmale  Giessschlott  (oder  Abort?)  sichtitar.  Eine  1836  gebaute, 
steinerne  Treppe  steigt  von  einer  Ecke  des  Bollwerks  auf  und  führt  vermittelst  einer 
Brfldw  an  dam  attnn,  etwa  s;^  n  Uber  den  Erdboden  gelegenen  Si^lsbogen-Eingang. 
Die  Iheppe,  die  einst  im  Innern  hinaufführte,  ist  zerstört  bezw.  durch  die  neue 

hölzerne  ersetzt  —  Beschreibung  auch  bei  II,  Hess,  die  mittelalterlichen  Bauwerke  im 
(reimarischen  h'reise  tn  Thüring.  Ferevis-Zeitschr.  VI  {1865)  S.  189 — 19(1.  —  Der  Pulver- 

thurm  ist  ttbhgeus  älter,  als  das  der  Spätzeit  des  16.  Jahrhunderts  angchörige 
Bolhieik;  in  aainem  Hanptban  ana  dm  Ende  dea  15.,  oben  ana  dem  16.  Jaluhundeit 
Hier  beginnt  der  weatBche  Manerzug.  Deraelbe  ist  verschwunden  oder  verbaut 
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bis  aof  ein  Stück  im  nördlichen  Drittel  Am  Ende  der  Johannisstrasse  steht  der 
Johannisthor-Thurm  ^früher  mit  noch  einem  Vorthor  verbunden,  das  gegen 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  abgebrochen  wurde].  Der  Thurm  wird  1383  urkund- 
lich erwähnt  (Wibdbbubo,  /,  J5:f),  ist  aber  in  seiner  jetzigen  Gestalt  spätgothisch,  aus 
dem  15.  Jahriiundert.  (A.)  Er  wurde  1816  reparirt  (Bei  dieser  Reparatur  fand  man 
auf  einem  Steine  die  Jahreszahl  1304  ?)  Das  fünfgeschossige  Thurmgebäude  hat  unten 
Spitzbogen-Durchgänge  und  ein  Gratgewölbe.    Die  Steinringe  des  alten  Fallgatters 


Digitized  by  Google 


Bind  hier  noch  erhalten.  Die  Obergeschosse  zeigen  nach  drei  Seiten  schmale, 
nach  der  Stadtsdte  etwas  breitere,  rechteckige  Oeffiniutgen.  An  der  nach  aussen  ge- 
kehrten  Front  traten  einige  SteinbelkaikSpfe  früher  sich  ansehfiessender  Bantheile 

ksnnin.  Oben  tritt  in  ziemlicher  Höhe  ein  Erker  auf  bogiger  Vorkragung  (von  drei 
krfcftagen,  einfachen,  gefassten  Consolen  und  dazwischen  je  zwei  diagonal  gestellten 
kdüprofilirtci»  Rii)peu)  vor  und  hat.  steiiu-nie  Brüstungstafohi  mit  Kleebhitthogen- 
Blendeu.  Auf  der  Stadtseite  treten  über  dem  Thor  vier  steinerne  Cousoleu  [des 
nkiniHgMi  Welirgaoges]  heraos,  darfiber  SteinbeDrankOiMfe;  oben  in  der  Ifitfee  ein 
Bl&tter-Consol  and  Maaeswork-Baldachin  [einer  ehemaligen  Heiligenfigur],  An  den 
in  den  Profilen  gut  erhaltenen  Hauptgesims  treten  in  den  vier  Ecken  Wasserspeier 
wagerecht,  stark  heraus  (einer  durch  eine  glatte  Rinne  ersetztV  Oben  das  alte 
steinerne  Kegeldach  mit  steinerner  Giebelblume  (und  1816  hergestellter,  eiserner 
Wettafüne  daranf).  Der  Thann  ist  etwa.  80  m  hock,  —  Hm,  im  2WM%.  rtnAu- 

Weiterhin  nadi  Sflden  zu  hat  sich  auf  der  Westseite  der  Name  des  Teich- 
grabens  erhalten.  [An  der  Westseite  fmr  der  Anatomteteieh,  an  der  SOdseite 
ebenfalls  ein  Teich.] 

Die  sfldfletüdie  Ecke  der  Stedtbefestigang  ist  beseichnet  durch  den  Anatomie- 
tknra,  neMur,  einige  Meier  hoch  Aber  der  Eide,  in  den  Jahna  1760—1860  einen 
AHflüin  trag,  der  fon  1886  Us  nnch  1860  ab  Annlninie  diente  nnd  dann  nbgefarodMn 
wurde. 

[Auf  der  Südseite  befand  sich  etwa  am  Ostende  des  ersten  westlichen  Drittels 
das  Lobderthor.  Ueber  demselben  befand  sich  ein  Thurm,  der  schon  Ißöä  ur- 
knBdüeh  eniihnt  iriid.  Des  inaaere  Thnr  unr  1481  gebaot  hwt  einstiger  Insehrilt 
Efaie  Brikk»  fthrte  Uber  den  Graben.  Im  Jahre  1819  wurde  das  Thor  at^^etragen. 
ScHaKiBJKH  u.  FXann,  S.  12,  JbhiMiing  des  Löbdertkort.  Ueber  einen  an  der  Brücke 
befindlichen  Kopf  siehe  S.  134:  Schloss,  XIarstallgebäude.]  —  Der  südliche  Mauerzug 
endigt  nach  Osten  ebenfalls  in  einem  Eckthurme,  früher  der  neue  Thurm  genannt, 
te  «nisea  Thefle  alt,  oben  ans  einem  neuen  Bnndgeb&ade  bestehend  (PrivatbeeUz 
des  Hem  BanmleiMhBHS  VADer).  [An  diesen  Thnne  hefnd  sich  nech  m 
Wiedeborg's  Zeiten  eine  alte  verwitterte  Inschrift  auf  einem  etwa  1  m  groaaen  Sand- 
steine mit  der  Angabe,  dass  im  Jahre  14:^  eine  Restauration  dieses  ThoHMS  sowohl, 
wie  der  ganzen  Befestigung  stattgefunden  habe.] 

[Der  östliche  Mauerzug  ging  am  unteren  Löbdergraben  und  an  der  Lache  entlang 
bis  nun  Sdloeee.  Ten  djeeeni  TheO  der  Mmst  ist  seit  1840  niehts  mehr  eihaHen. 
2b  erwihnen  ist  auf  dieser  östlichen  Seite  das  einstmalige  Saalthor,  im  südlichen 
Drittel  der  Ostseite,  schon  in  Urkunden  des  14.  Jahrhunderts  erwähnt.  Im  Jahre 
1844  wurde  es  abgetragen.  Es  bestand  aus  zwei  gesonderten,  überbauten  Thor- 
falirten.  Der  Thurm  über  der  inneren  wurde  boreits  im  Aufaug  des  18.  Jahrhunderts 
nbgetxagen.  —  Sm^  IMagnpkh  mt  1H4,  —  Wimanna^  5.  IM,} 

[Aoaser  den  benits  erwihnten  Thürmen  und  Thoren  enrfthnt  Wiedeborg  nodi 
cIm  Pforte  auf  der  Nordseite,  die  nodi  1806  stand,  sechs  Thore  m  den  Vorstädten, 
erneD  Rundthurm  auf  der  Ostseite,  südlich  vom  Saalthor,  zwei  auf  der  Südseite, 
einen  Ilalbtharm  (Sehaale)  im  Osten,  zwei  im  Süden,  einen  im  Westen  und  zwei  im 
l^rden.  ^  Vinseiiay  7,  332,  iiw^feirtlfsiy  JVi«.] 
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8  km  Bflsdfltdidi  tob  Jeu;  gdUMe  ab  KiedeiUHnits  frtOier  som 
Amte  Windberg.  1366  mndfi  das  Doif  von  dar  Stadt  Jana  angakanft  und  haiaBt 
aaitdem  Jenaföbnits. 

UrdM,  erneut  (in  der  Gameinddade  daa  Eriantniwachniben  ftr  eine 
snm  Bau  ym  1666);  der  Trhimplibogen  nodi  addank  qdtabogig. 
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Hostienbflohse,  laai  Luohiift  von  1717,  anSttten  und  Deckel  schieohte,  gestanzte 
Bomh  und  Buken. 

Klingelbeutel-Platta,  18.  Jahrhundert,  idt U&scher  BUttarvenieroDg, iraklie 

m  iMthnettenartiger  Anordnung  geschickt  den  Raum  ausfüllt. 

Glocken:  1)  Mit  Gottes  Hüffe  gos  mich  Nicolaus  Ramch  in  Zeitz  Anno  1681. 
—  Christophonts  Beyer  Pf'arrherr  G.  G.  R  D.  K.  H.  K.  Altarleute.  —  Hübsche 
BankenverzieruDg.  —  2)  Die  Inschrift  soll  wohl  bedeuten:  O  re[x]  g[lonae]  v[euij 
k[iim]  jure  [et]  paee. 

Hans  von  Herrn  Fr.  Kausche,  mit  gegliedertem  und  tanart^  versiertem  Trag- 
balken, an  welchem  zu  erk^en:  ^it  •  ton  Xfip». 


Jenapriessnitz,  5  km  östlich  von  Jena.  Die  dortige  Pfarrei  war  früher  ein 
Lehn  der  Burggrafen  von  Kirchberg,  wurde  aber  von  diesen  1292  dem  Kloster  Bosau 
flbertragen.  Nach  der  Reformation  kam  das  Pfuriebn  an  Jena.  —  Ueber  Siegel 
dehe  Sun  äi  TkOriitg*  nniiu-Zta$eAr,  U,  15S. 

Kirche.  Die  alte  Kirche  brannte  1637  ab ;  von  der  heutigen  ist  der  Chor  gothisch, 
rechteckig,  im  Uebrigen  die  Kirche  ldö6  restaurirt  —  Im  Chor  ein  Kreuzgewölbe, 
dMMD  Biröen  «nf  DieiiBtaii,  diese  auf  Consolen  rohen.  Drei  denelbfln  sind  Köpfe, 
das  vierte  mit  Ibaeswerit-Veniening.  Sdüuasslein  mit  Ghiistoskoirf  tod  noch  frflh- 

gothischem  Typus.  An  der  Ostseite  ein  Lanzett-Fensterchen.  Triumphbogen  schlank, 
spitzbogig.  —  Das  Langhaus  ist  breiter,  einschiffig,  mit  Flachdecke. 

Crucifix  auf  dem  Dachboden,  frühgothisch ,  mit  enggefalteltem,  zum  Knie 
reichenden  Schurz.  Die  Kreuzung  der  Kreuzarme  zeigt  eine  viereckige  Platte,  ebenso 
die  Arm-Enden,  weldie  noch  die  Namen  der  Erangdiaten  tragen  [während  die  dann 
hefestigtett  Medaillons  mit  ihren  Zridm  MnrtOrt  sind].  H<^ 

[Heiligenbilder,  ehemals  dort  traflndlieh,  welehe  rar  Borns  naehBoigan  getoagen 
worden.  —  Adhun  Beieb.] 

Grabkreuz  auf  dem  Dachboden  für  Johann  Jacob,  f  1G79,  mit  hübschen  FUinken 
und  Blumen  von  Schmiedeeisen  und  im  mittlereu  Kästchen  mit  der  in  Gel  gemalten 
kniewiden,  Ueinen  Flgnr  des  Verstorbenen. 

eedsnktaf  el  in  der  Ssoristel;  HtttdUld  [«bMS  eheniligMi  Dreiflflgsl-BildflB].  18.  Jshr- 
hundert,  unbedeutendes  Oelgssiftlde  des  Gekreuzigten  zwischen  Maria  und  Johannes. 

Kelch.  Sechspassfuss  mit  Aufschrift:  MARTIN  STAVTK  F.  S.  FORST- 
MEISTER ELISiVBETH  STAVTIN  VXOR  1623  HABEN  DIESEN  KELCH  IN  DIESE 
KIBCÜE  VOREÜKET,  und  auf  jedem  Feld  ein  Engelskopf  (in  zwei  Abwechselungen). 
Knauf  nmd  mit  Beschlaga-Onuunenten  der  Benaissanee. 

Patens  mit  Jxm  naä:  Em»  WAk  Mekttr  E.  F.  enmhrgk  fmdaru  dtt  DfreA« 
lß33.  —  Patene  mit  KlOD^  Initialen  des  Stifters  und:  1714. 

Glocken:  1)  1718  von  Job.  Christ.  Rose  von  Volksted  in  Osmanstcd  —  Gottes 
Wort  und  Luther  Lehr  vergehen  nun  und  nimtnermehr.  —  Hübsche,  ringsumlaufende 
Yendening  von  Akanthusranken.  —  2)  Von  1820. 
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Isserstedt,  6Vt  km  westuordwestllcb  von  Jena;  war  im  Mittelalter  der  Sitz 
eines  reichen  Adelsgeschlechtes.  1200  finden  wir  Heinrich  von  Isserstedt  urkundlich 
erwähnt  Im  13.  Jalurhundert  werdon  oft  Yertroter  des  QwStHaiMM  gauumt;  dw- 
aelbe  war  «och  ra  Lelieston  aoaisBig.  Um  1883  TuUeidit  schtm  ging  die  Boig 
Isserstedt  in  den  Besitz  der  Vitzthume  von  Niederroaia  Uber  und  bildete  während 
des  Bruderkrieges  mit  Kötschau  und  Remderode  zusammen  eine  Vogtei.  14ö2  liess 
der  Herzog  Wilhelm  das  Schloss  zu  Isserstedt  zerstören,  doch  wird  es  1466  (oder  67) 
wieder  erwähnt,  ist  aber  ganz  verschwunden  [stand  an  der  Südostseite  des  heutigen 
Dovfee].  —  Bern  äi  TABru^.  FtreäU'Zdttekr.  36ß.  ~  B.  Sohiid,  MMurg,  69, 
18,  m,  121.  144,  —  Ueber  Siegel  dehe  Snua  «•  TMring,  Ftrtüm-ZtMr,  Mi,  149, 

UMÜie.  Cbor,  rediteddg  geediloBeen,  mit  Hobdedro;  in  der  Anlage  spätgothinch, 
wovon  drei  einfache,  schlanke,  mit  HöherfQhrung  des  mittleren  angeoidnetc  Spitz- 

bogenfeiistcr  an  der  Ostseite,  ein  gleiches  an  der  Nordseite,  ein  gr(^sseres  mit  Fisch- 
nuuisswerk  an  der  Südseite  ül)rif;.  An  der  Südseite  ist  eine  grosse  Schweifbogenblende 
innen  (ehemals  I  hür  V),  daneben  eine  Piscina  mit  fünfeckig  vortretender  Ausgussplatte. 
Aussen  an  der  Nordseite  eine  kleine  Schweifbogenblende.  —  Das  T<antf»«nB  ans  dem 
18.  Jahrhundert  hat  eine  Holzdedte  tmd  Kwbbogenfenster  in  zwei  Reihen  fiberet&ander. 
Auf  dem  Chor  ist  ein  Holathnnn  von  der  abliehen  Form,  viereckig,  dann  achteckig, 
mit  Schweifkuppel. 

Kaüzelbau,  als  Trennungswand  im  Chor  zwischen  Altarraum  und  Sacristei,  aus  dem 
18.  Jahrhundert,  zweigeschossig;  unten  drei  FlacUbugea-OeiluungeD,  oben  eine  solche  in  der 
Mitte  tn  der  in  fltaif  Mtan  Tortretradea  Brttstaag  fthread,  n  den  Seiten  AbsdUllme.  Holl. 

HeBBglSekehen  im  CAuir»  16.  Jahihnnte^  Bqgnii. 

2  Leuchter,  BoceoeOb  mit  nmdem  Fnsa,  Sinn. 

Glocken,  neu. 

[MlMS  siehe  oben.] 

[^Yfl8tnng  Schlottwein,  1350  erwähnt,  gehört  nur  FInr  von  Isserstedt  —  Bm 
M  TAHrii^,  Fiureiiu-ZeiUehr.  f  , 


Kleinlöbichau,  B  km  östlich  von  Jena. 

Kirche,  1675  vom  Herzog  Bernhard  von  Jena  in  Folge  eines  Gelübdes  erbaut 
und  in  seiner  Gegenwart  eingeweiht  Die  Bausteine  wurden  den  Trümmern  der  Abtei 
Thalbürgel  entnommen.  Die  Kirche  zeigt  einen  dreiseitig  geschlossenen  Chor. 

Tanfstein,  Boeeeoo. 

Kaniel,  Boeeeeo,  mit  den  blan  In  btan  gemattan  Brangelisten. 

Altartiseh,  Stein. 

[Figuren,  gotbiiehei  v«n  HaUigen,  aus  Holt;  in  das  Jeneaser  Oermanisehe  Mosenm 

gekommen.! 

(}Ioeken,  1)  1723  von  Job.  Christ  Boss  in  Apolda.  —  2)  1748  ans  Apolda. 

Häuser  mit  Bohlendecken. 

[Elsenburg  soll  auf  dem  Eisenberge  am  Kingang  des  SehiUerthalee  gestanden  haben.] 
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KleinSCilWabhaUSen,  9V.,  km  westlich  von  Jena;  hiess  frtiher  WiBdiadiai- 
SchwabluuiMii  mm  Unterschiede  von  Deutsch-  (Gross-)  Schwabhansen. 

Kfawhe.  UnprOnglich  eine  romanische,  kleine  Kirche  mit  quadratischem  Chor, 

auf  dem  sich  der  Thum  erhebt  [und  anschliessender  Apsis].  Von  ihm  ist  noch  das 
Mauerwerk  erhalten,  ferner  der  einfache  Triumphl)ogcu  und  der  zur  Apsis  führende 
Bogen;  an  der  Südseite  des  Langhauses  ein  kleines  Kundbogenfenster  zwischen  den 
modoneB  Faurttm,  sowie  das  Thnnn-Obeigesdioss  mit  FensterschlitseD,  einem  kreuz- 
nmigoi  an  derOstseiteC^).  —  In  gotUscber  Zeit  wonte  an  den  slten  Chor  (iattteh  eine 
ebenso  breite  Verlängerung  mit  dreiseitigem  Schluss  gebaut,  wovon  noch  an  der  Bfldfleite 
des  Chores  das  Fenster,  wenn  auch  in  der  Leibung  später  etwas  rundbogig  erweitert 
—  Aus  dem  17.  bis  19.  Jahrhundert  (am  Triumphbogen  die  Zahlen  1775  und  1875) 
stammen  die  hölzernen  Decken  der  Kirche,  die  Erweiterung  des  Südfensters  im  roma- 
niecilMi  und  des  Ostfonsters  im  gothischen  (%or,  sowie  die  grossen  Langhansfenster 
und  die  neue  Aufmauerung  der  VN'cstwand  (ohne  Thür),  schlieselich  der  kurze  Uolz- 
anfiMtz  auf  dem  Thurm  und  dessen  Zeltdach.  Jetzt  ist  der  romanische  Chor  wietier 
Altarraum,  und  der  gothische  Chor  durch  eiue  Kanzelwand  als  Sacristei  abgetrennt. 
Ob  die  Fenster  in  den  beiden  Chortheilen  auf  der  Nordseite  zugemauert  sind  oder  dort 
sidi  nie  welche  befuden,  konnte  ich  wegen  der  üeberputiung  nicht  erkennen.  Leti- 
tere  Annahme  tet  mO|^di,  aoch,  dass  sich  hier  Bautheile  angeschlossen  haben,  von 
denen  die  aussen  hier  am  romanischen  Chor  sichtbaren  Kragsteine  übrig  sind. 

Lesepult  auf  dem  Altar  mit  hübscfi  verziertem:  G.  R.  1674  und  einigem 
Bankenwerk  in  durchbrochen  geschnitzter  und  aufgeleimter  Arbeit.    Holz  (A). 

Tuufstoin,  17.  Jahrhundert,  etn&eh;  auf  rundem  Fuss  und  Schaft  ein  Ualbkugol- 
b«^eu.  Sandeteiu. 

Kansel,  laut  luohiift  von  1645,  b«iw.  1810.  Die  in  (Bnf  Siiltn  vortretende  Biflstnag 
hst  loioaaisehe  EeksAnlehw  mid  fiMstttrte  Binftssoagen  der  Bondbogonfelder.  Hob. 

Kelch.  Fuss  rund,  mit  Aufschrift :  GEORGIVS  EGENDORFF  1624.  MARGREDA 

D.  Z.,  und  aufgelötheteni,  kleinem  Crucifix.  Knauf,  von  einem  anderen  Kelch,  mit 
RautenwOrfeln ;  darauf:  IIIESVS,  zwischen  den  Würfeln  etwas  gravirtes  Maasswerk. 
Silber  mit  Vergoldung,  welche  am  Knauftheil  besser  erhalten. 

Klingelbeutel  mit:  l74ö  W,  K.  und  hübscher  Verziening  der  Platte.  Silber. 
Oloeken.  1)  BtagBomlaoftnde  Tsnienmgen  mit  EagelkOpfbben.  —  AMNO  1675. 
Namen  des  imtsrnwallin  u.  &  w.  OLOBLL  IN  EXCKLSIB  DBO.  —  DTBOH  QOPIBS 

HILFFE  GOSS  MICH  HANS  HEINBICH  lUVSCH  IN  FJRFÜRDT.  —  2)  Zwischen  zwei 
Blfttterkränxen:  GÜS  Miel!  NTroLAUS  I(»NAS  SOKBER  IN  EHFÜRT  ANNO  1721.  — 
Monogramm  und  Wahlspruch  lienug  Ernst  \MIheini  s.  —  Sächsisohee  Wappen.  —  S)  HA£C 
CAMPANA  POSTQUAM  DISRVPTA  DENVO  FVSA  EST.   Viele  Namen. 

OrabhUgel,  <>stlich  von  der  Kirche,  nahe  dem  Gasthof,  aum  Theil  von  Professor 
iüopfieisch  aufgedeckt 


KStSChaUy  8V4  km  nordwestlich  von  Jena;  1183  bereite  urkundlich  erwähnt, 
1900  (Jkmwm,  J^ior.  dqfhmat,  II,  4os)  und  noeh  Sfter  im     und  14.  Jahr^ 
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hundert;  Cotisowe,  Cotzowe,  Cktzhowe,  Cozsowe,  KoozeoAuw;  von  Landgraf  Friedrich 
1434  an  Busse  ViUthum  d.  J.  verkauft.  —  Act«  im  nSrugw  yertuwZmiKhriß  F,  X3. 

—  aanm,  Oh  gfreUer^uäm  Set/8t»er,  S.  7S,  148,  149  Uebor  Slagd  lillie  Stabk 

üi  TkfMi^  nn^u-ZeMriß  Ii» 

Kirche,  aus  dem  18.  Jahrhundert  Chor  rechteckig;  das  einscbifiige  Langhaus, 
TOD  deiadlMD  Bivite,  mit  rediteeUe^  Fenatem.  Auf  dem  Cflunre  du  kkiner,  UbenMr, 
vendüefBrtor,  achteckiger  Auftate  mit  Schfrvifkiqiiwl.  Sine  Bagelafignr  tob  «inoa 

ChabaMa  (um  1700)  aussen  an  der  ChemOdaette  dogemaaeit 

Sa c r am cnt Schrein  im  CThoro  an  der  Nordseitc,  spÄtgothisch ;  ül)er  der 
eisernen  Gitterthüre  ein  geschweifter  Spitzbogen,  darüber  ein  Halttkreis  mit  zwei 
KJeeblattbi^en ;  Fischblasen  zwischen  diesem  und  der  rechtecidgeu  Ötabeinfassung, 
aowie  nriaehai  dem  Halbknise  und  don  Sdniailbogen  {Ä). 

Tanfstein,  spätgothisdi.  Der  Fuss  ist  am  Rand  mit  16  Spitzbögea  veradien, 
der  Schlaft  mit  16  gekreuzten  Stäben  umsetzt,  die  zur  Veranschaulichung  der  Last 
des  darauf  ruhenden  Beckens  in  der  Mitte  leicht  geknickt  sind  Das  Becken  sdber 
ist  halbkugelig,  mit  geflochtenen  Stäben  umspannt.    Sandstein  {A). 

Kelch,  1G34,  einfach,  edel;  der  Fuss  über  einer  Wulstplatte  rosenförmig  aus- 
gebaucht ;  der  Knauf  Ikcberiürniig  gespalten ;  der  Schaft  darunter  und  darüber  acht- 
eckig, mft  Boeetten.  ümaehrilt  dee  Baiidee:  i%r  JV.  Gfe..*  Herr  Bernhardt  HerBogk 
gu  Sachfsen  Jülich  Cleve  und  Bergk  etc.  hat  de»  O^tteshäufsere»  Hdktedt  vnA 
Kötsschau  diesen  Kelch  verehret  den  7  January  Ao  1934.  Silber,  veigoMet  Höbe 
16,7  cm,  Durchmesser  der  Kuppe  10  cm.  (A). 

Paten 6,  aus  dem  gleichen  Materiale.  Ins^ohrift:  Bernhardt  Hersag  iu  Saekfte»  Juliek 
Cleve  und  Bergk.    Silber,  vergoldet    12,9  cm  iui  Diirulitutääor. 

Weinkanne,  aeidelförmig,  bezeichnet:  I .  M^.  P  und  Jene.  Zinn. 


KHppoidor^  5V«  km  iMMdwestiicb  vea  Jena;  1181  aoent  ariaudUeb  enribat 
(Baoim,  direeter,  Hpkmet,  II,  28if),  1357  ab  Ciependort  —  Knonma^  Lmdeekmtie 

II,  m. 

Urahe.  Bomaniadm  Anlage:  Lanc^baiis  mit  yieredkigem  Altairamn.  Ab  diesen 

wurde  in  sp&tgothischer  Zeit  Östlich  ein  in  drei  Seiten  geschlossener  Chor  angebaut 
wohl  an  Stelle  der  früheren  Apsis,  deren  Bogen  im  gedrückten  Spitzbogen  stehen 
blieb,  aber  durch  Abfasung  der  beiden  Kanten  (mit  der  UeberfQhrung  zum  Sockel 
durch  Pyramiden- Vermittelung)  verändert  wurde.  Ein  ebenso  profilirter  Triumphbogen 
Mbete  sieb  nach  dem  Laagbanse,  wdchss  jedocb  im  WessotUeben  fai  seiner  jetsigeB 
Gestalt  ein  Bau  von  1629  (Inschrift  an  der  Südseite  des  Thurmes)  ist  (A).  Der  Rest 
ist  von  1733,  l>ezw.  1844  (Inschrift  über  der  Westthür).  Gotlüsch  erhalten  ist  noch 
im  Chore  das  Kreuzgewölbe,  wi^lrlies  ans  zwei  rippenlosen,  vierkapi)i<j:en  Gewöllen  auf 
Kopf-Consolen  besteht  (zwei  dieser  Gewölbe- Anfänger  sitzen  auf  den  (Jhor-Schragseiten). 
Das  Ostftnster  ist  spitabogig,  sweitbeilig,  mit  spUeetgotUsdMB  PeeMattbCgen, 
sowie  einem  Vieipess  im  ScUusse.  Auf  der  SOdseite  des  Ghoces  ein  modern  vov 
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breitertes,  maaRRwerkloses  Fenster,  auf  der  Nordseite  keins.  Das  Langhaus  hat  eine 
Holzdecke  und  ao  der  Nordseite  ein  rechteckiges  Fenster  [wohl  zwei  vermauert], 
aa  der  Süilseite  ein  rechteckiges  und  ein  spitzbogiges  [sowie  ein  vermauertes]  Fenster. 
äat  den  AHurraoM  oiMbt'  Biah  der  Terwittorta  Tknm,  adMeeUg,  iwijgMBliioiilc 
(ohne  Zwischengesims);  äber  ihm  eine  Schweifkuppel.  In  jo<ieni  Thnnngiotchowo 
ildit  adi  «of  der  Nord-  und  Sfidseite  ein  grosses  Rundbogenfenster  (Ä). 

Sacramentschrei  II  an  der  Chor^Nordwaad,  ipAtgothisdi,  nhr  TenUtanwlt; 
Sdiweifljogen  zwischen  Fialen. 

Taufstein.  Achteckiger  Fuss  mit  der  JahreBzaU  1690;  der  Schaft  ist  mit  ge- 
wondenen,  herumlaufenden  Wülsten  versiert;  das  Becken  einem  Kelchcapitell  mit 
Bhttwvk  dmlidi  gehalten.  Kalkvtein. 

Kantelbrflstnng,  diflbi  am  Ghsr,  baiook,  ntt  laeettirkia  AxddvoHfa,  m  Hdt;  im 
DMallaM  dar  Dnfe  OhiML 

Crveilix  an  daai  Oitfeuter  ianan,  Imik  Inschrift  von  1686  baiw.  1718,  aeUaeht.  Holz. 

Taufkanne.  Inschrift  in  einem  von  «wm  Engeln  gehaltenen  Blätterkranze:  DIESE 
KANE  YEREURE  ICH  HANS  VAYb  JKM6£LHA]£r  DJBB  JUBOHB  ZY  GJOmSNDO&F 

ANNO  1658.    Zinn  (A). 

Kelch.  Fuss  von  der  AuBsersten  iieduction  des  SeohspaaNB;  Knauf  eiförmig  mit  ab- 
«IrtB  gekdulNi  nni  miMiIb  gMilem  MmM.  laaokiift:  /Anno 1726.  / BOGLB- 
flU  >     XBIFFEir  >  DOBFP  .  SAOBDII.  Bflbar,  TWgoUal;  OAe  SS  cm  MV 

Patane.  Inseluift:  EOOLESLB  KriPFENBOrFF.  SAORDM  17M.  (Die  kMna 
BidistabeD  swisehen  den  grossen  sind  wohl  abnichtslos  gesetzt). 

Decke,  ^'Hln  Damast,  darauf  in  Gold  und  weiss  gestickt  unter  einer  Krone: 
GOTTI  illKD  LEÜBSCII  1715;  darunter  zwei  Tauben,  die  eine  mit  Hostie,  die  andere 
mit  Kelch  in  den  Schnäbeln;  alles  in  Palmeu-Umrahniung. 

Glocken.  1)  Doppelter  Bkttliieti.  —  G<Xn:  ZVSHBEN  IST  DIESE  GLOCKE  AUF 
im  HBGHEN  7.  GEM.  KOSTEN  UM^fflOOSSEN  IM  EVANeSL.  IDBEUAHB  1780. 
HILFP  UEBEB  HERR  UND  GOTT  DASS  lEDER  GLOCKBNBOHLAG  DEN  SÜNDERN 
HIE  ZVn  BÜSS  ANS  HERTZE  SCHLAGEN  MAG.  -  Namen.  —  Sächsisches  Wappen, 
(Ums.hnlt:  HERR  ERNST  AUGUST  HERrZOU  ZU  SACHSEN  WEDUR.)  DURCH 
GorrES  H  ULI?  FE  GOSS  MICH  lOHANN  CHRISTOPH  ROSE  IN  APOLDA.  —  Namen. 

-  s)  VM  i8ia 


Kunitz,  4 Vi  km  nordOetUcli  von  Jena,  am  Fuss  des  Gleisbergs;  Condiz  1347 
(Äinr,  h'/osfer  Hausdorf),  Kundicz  ViWS,  Kunirz  140;');  im  Mittelalter  Grossconditi 
genannt  im  Gegensatz  zu  der  an  der  Uundskuppe  ^'elegenen  heutigen  Wüstung  Klein- 
fciwlili  .   Dase  es  früher  eine  Stadt  ^wesen  sei,  ist  geschichtlich  nicht  erwiesen,  wohl 

kik  «ar  Ort  tte  frih  cliie  M  StetataMudnog,  ilnlioii  d«|aigei  w 
^tea,  gehabe  Bil  im  ThflOung  von  1485  wurde  Knlle  vom  Amte  Jena  loegdQat 
md  zu  Domhurfj  freschlapen ;  mit  diesem  kam  es  1603  an  die  Linie  Altenburp.  Als 
diese  Linie  1672  ausstarb,  gelangte  Kunitz  an  Weimar  zurück.  —  Ad.  Bbibb,  Gettgr. 
i€6ö,  S.  '2ai—'2äit.  HÖH.  —  KM«yiu>  II,  283.  —  Zbvxsb,  huior.- iopagr.  Ttckenk. 

tl* 
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S.  124—126,  —  Thüriag.  fereins-ZeiUehr.  Bd.  II  {1865),  129  ff.,  die  Slalulem  des  Dorfes 
KuHÜs.  —  Ueber  Siegel  siehe  Stau  m  Tküring.  Fertüu-ZeiUekr.  11,  135. 

Klrehe.  [Die  älteste  Anlage  brannte  1540  nieder,  die  dann  gebaute  nraite  1764.] 

Das  jetzige  Kirchenhaus  wurde  1774  ecfaent,  der  Thurm  erst  1860  vollendet 

[Altar werk,  von  Lötz,  KunsUopogn^iMs,  361,  mtk  Hw  di  TUtrii^,  Fmreimt' 
Zeitsckr.  IF,  44  erwähnt,  fortgekommen.] 

Sehl  OS  sl)e  Sehl  ag  an  der  Südthür,  hübsch,  mit  Delphin  als  Klinke  {A). 
Wiiinkaune,  mit  den  Stifternamen  und:  1651  in  einem  Hlätterkranz.  Zinn. 
Patcue,  deren  Kreuz  au  deu  Endun  ge^helt  und  darin  mehrfach  gezackt  ist  Silber. 

Altargemaldc,  dreiflUgclig,  spätgothisch;  Oelgemälde  auf  gemustertem  Gold- 
grund (Ä).  Das  Monogramm  A  an  der  GflrteMaadie  des  dritten  Kan^,  am  Sdiwert 
eines  der  lUtter  im  Hintergnmde  und  an  Pferdegesdürr-Roaetten  {Ä).  Im  Mittelfeld  die 

Anbetung  der  Könige,  interessant  durch  die  Trachten.  Maria  (mit  weissem  Kopftuch, 
goldenem  Uutergewand  und  dunkelgrünem,  mit  goldenen  Adlern  durchwirktem,  rosa 
gefüttertem  Mantel)  sitzt  vor  dem  Stall  auf  einem  Bänkchen  und  b&lt  das  Kind  auf 
einer  Windel.  An  der  Thdr  steht  Joseph  (mit  rothem  Gewan^.  Dar  eiste  König  (mit 
totmilicher  Kaputze,  rothem,  pelzverbrämtem  Mantel,  goidflnen  Sdiellen  am  adiwarzen 
GOrtd  uid  goldenen  Sporen)  hat  seine  Krone  auf  die  Erde  und  seine  Gaben  auf 
einen  Tisch  hinter  Maria  gestellt  und  küsst  knieend  des  Kindes  Hand.  Der  Mohren- 
köuig,  nach  dem  Vorgang  der  Niederländer  (Rogier's)  als  Fürst  nicht  ganz  schwarz, 
aber  gelbbraun,  und  von  ausgesprochenen  Negerzügen,  (mit  der  Krone  über  dem  weissen 
Turban,  langem,  bnum  und  sdiwara  dnrdiwlrlctem  Brokatgewand,  ans  weldiem  die 
rosa  Aermel  des  Rockes  herausgucken)  stellt  und  legt  die  Rechte  in  orientalischem 
Gruss  sich  aufs  Haupt,  mit  der  Linken  ein  Weilirauchgeftss  haltend.  Hinter  ihm  steht 
der  zweite  König  (mit  einer  Krone  über  dem  weissen  Turban,  weitärmeligcm ,  rosa 
Wams  und  darüber  einem  LedcrkoUer  mit  Acbselfrausen,  Gürtelflasche,  anUegeuden 
Hosen  und  Widteistiereln)  nnd  trttgt  in  der  Unken  eine  Monstnu».  Dieselbe  finst 
zugleidi  ein  Imieender  Begleiter  des  Mohrenkönigs  (dieser  ist  sehimn,  bekleidet  mit 
langem,  grünem  Obergewand,  das,  an  der  Seite  geschlitzt,  die  braunen,  engen  Hosen 
sehen  lÄsst,  mit  rosa  (iürtelschiiq»!  und  einem  grossen  Säbel  mit  schwarzer,  goldbe- 
schlagener Scheide),  der  in  der  Linken  seine  Turbanmütze  trägt.  Links  von  ihm  kniet 
in  kleiner  Fignr  der  Stifter  In  «BisBm  Gewand,  mit  Blsehobtab  In  der  Hand;  seine 
MMbofiuntttM  befindet  sidi  neben  ihm  am  Boden,  einSdnüttMmd(mit^(iBditerSdirift) 
Aber  ihm.  Im  Hintergrunde  gedrängte  Haufen  von  Volk  und  Gehamischten  mit  Pferden 
und  Kameelen.  —  Auf  dem  linken  Seitenflügel  stehen  an  der  Innenseite  der  heilige 
Bonifadus  und  Erasmus,  auf  dem  rechten  Flügel  Martinus  und  Matemus.  Aussen 
auf  dem  linken  Flügel  Dominicus  und  Gregorius,  rechts  Bemhardus  und  Franciscus. 

Gedenktftfel,  nahe  dem  Altar,  Oelgemfilde  dee  Gekreuzigten;  vor  ihm  der 
Stifter  und  die  Stifterin  (der  Sage  nach  die  letzten  der  Herrseher  von  der  Knnite- 

burg).  Aufachlift:  Christus  mein  Trost  hat  mSA  «döst.  Das  Bild  ist  flüchtig  aus- 
geführt, etwas  grau  in  der  Färbung',  al>er  von  schön  empfundener,  düsterer  Stimmung, 
mit  oben  vom  Kreuz  ausgehender  Helligkeit,  tiefen,  von  einigen  Licbtspiegelungen 
unterbrochenen  Wolkenschatten  zur  Linken  und  sonnigem  Schlaglicht  über  der  Land- 
sdiaft  mit  einer  Bug  zur  Bediten;  an  Van  Dyck  anklingend. 
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Glockeo.  1)  1859.  —  2)  uDd  3)  GLORIA  IN  EXCELSIS  DEO.  —  DURCHS 
FEUER  ZEBFLOSS  ICH,  AUF  KOeTBÜT  DER  GEMEINDEN  KUNITZ  UND 
LAESAN  GOSS  IfICH  JOH.  GEORG  UND  JOa  GOTTFRIED  UUEtlGH  IN  APOLDA. 
1768.  —  Rjugwimlwlnde  Venieniiig  (Ä).  —  Rfehfdsdmt  Wappen  nnd:  A  (Attenbaig): 

TlwrJkkrlai  u  BtaNm:  Am  Bun  IL  NsbeUng,  mit  EOfünt  (Ä);  —  des  Hein 
Ei.  Fdber  von  1697,  Fr.  Wann  m»  1601,  C  Sehlifol^Tmi  1648,  mit  SpittelNii  {Ä). 


Lshasten,  6  km  iMIieh  fiMi  Jans;  1074  Tom  Enbischof  you  KSlii  den  Kloster 

Saalfeld  gegeben  (v.  Ektzesstsih,  Hegest,  d.  Graf.  r.  Orlamünde,  S.  47),  war  der  Sitz 
eines  Adelsgeschlechtes,  das,  mit  der  Familie  der  Herren  von  Isserstedt  (siehe  dieses) 
verwandt,  um  1200,  dann  1257  als  Leitzstein,  1272  als  Lessen,  und  öfter  in  der 
smitn  HBlfte  des  13.  Jabiliiiiidetts  uifanidlich  erwiluit  ward,  von  Lestiii,  Leistiii, 
Lesm.  Eb  idüinen  YuaDen  dv  Hema  w  EirdibtEg  gBucwa  ni  aem,  udehoB 
letzteren  das  Schloss  zu  Lehesten  gehörte.  Dasselbe  wurde  1904  von  den  Erfurtern 
zerstört,  scheint  aber  wieder  aufgebaut  worden  zu  sein.  Mit  dem  Tode  des  1253 
als  Mitbesitzer  genannten  Heinrich  von  Isserstedt,  sive  de  Lesten  endete  1309  das 
Reeitsrecht  (die  FanuUe  erst  um  die  Mitte  dee  16.  Jahrhunderts,  naeh  der  Urkunde 
im  StaatBarddT  an  Wtimar)  1414  {Ork,  im  Gnaktratgt.  st^Jnkbt)  xauk  ipller  Staad 
es  unter  den  Herren  voa  Meldingen;  dodi  wird  1414  ein  Herr  von  Gr&fendorf  ab 
Lehnsmann  von  Orlamönde  zu  Lesten  genannt  {Grosskerzogl.  St.-.^rckiv  und  v,  Rsmnr- 
aniir,  HegMl.  d.  Grafen  von  Orfamü/ide ,  S.  214),  15<)2  wurde  Lehesten  vom  Herzog 
Georg  von  Sachsen  au  den  Deutschorden,  Bailei  l'hüringen,  verkauft  und  wahrschcinhch 
(später?)  der  CooBmende  Zwlftsen  einverleibt  und  adt  dieser  1809  an^diobeB.  1815  kam 
es  mit  ihr  an  Sachsen-Weimar.  —  Hbbiuiiii,  FtrMeiekMüi  äer  tkürHig,  Slffhr,  in  Tkürü^, 
Fareint-ZeiUehr.        {1871),  38.  —  E.  SonoD»  MMA,  ScAÜsser  S.  ff,  —  Sonnumr, 

KIrdM  (vor  der  Refornstlcm  aar  Mainaer  DiAeese  gelifireiid)  ansseriudb  dea 

alten  Schlosses,  klein,  in  drei  Seiten  geschlossen;  laat  einer  Inschrift  im  Chore  1683 
erbaut,  1883  renovirt;  die  Fenster  sind  im  Rundbogen  geschlossen.  UcIkt  der  Süd- 
thürc  aussen  befindet  sich  eint«  groBSf  Steintafel  mit  dum  siächsisclien  Kautonk ranz- Wappen 
unter  dem  Uerzogsbute;  darüber  ein  Spruchband:  C .  A .  U .  Z .  S . ,  untun  die  Jabretoabl : 
1989  (^). 

Taufatein,  pokaHBrmig  mit  dickem,  bahiBterartigem  Schafte  nnd  halbkugeligem, 
mit  dnliieii  l&s^  waiertain  Reeiran. 

Crucifix  auf  dem  Boden  der  Kapelle,  bez.:  1555  renovi  1983,  der  adunenlidk 
leidende  Ausdruck  des  Kopfes  ist  gut  getroffen;  die  Figur  71  cm  lang. 
Taufschale,  bez. :  Fried.  Ben.  Tieme  1720  g«m.  Zinn. 
Weiukaone,  1720,  Seideiform.  Zinn. 
Taalkaaae,  tfSO,  Seidelfoim.  Zinn. 

Glocken.  1)  Ton  1820.  —  2)  den  Ansdisiaa  nadi  ans  dem  14.  Jahrhundert 
Unventindlicbe  Inschrift  in  Mquskein:  ERMA  ET  MENERAMDEB  (?)  FVI  EAKPO 
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(?  oder  V  ?)  R  (?),  Die  Buchstaben  erscheinen  nnigedreht  und  vielfach  auf  den  Kopf 
gestellt.  Dicht  unter  dieser  Inschrift  ist  zweimal  an  entgegengesetzten  Seiten  das  Bild 
eines  Bischofs  abgedrückt;  dersellM;  steht  auf  einem  Drachen,  hält  rechts  einen  Kelch 
(oder  hat  lediglich  die  Hand  zum  Segnen  erhoben?),  links  einen  Krummstah.  Um 

ihn  herum  schlingt  sich  ein  Spruchband  mit  der  Inschrift  in  Majuskeln :  EASP  

Dasselbe  Stück  ist  an  der  Form  der  Glocke  zu  Graitschen  abgedrückt. 

Schloss,  früher  im  Besitz  des  Deutschordens,  jetzt  Grossherzogliches  Kammergut. 
Die  Gebäude  desselben,  soweit  sie  erhalten  sind  (theilweise  einfacher  Fachwerkbau), 


Kirche  and  Schloss  in  Lchenten. 
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sclüiesseB  sich  als  drei  Flügel  nördlich,  westlich  und  sttdlich  um  einen  grossen  Hof  (A). 
An  der  SOdaeite  desselben  steht  der  grosse  Rnndthurm,  an  der  Nordseite  das  Wirfh- 
schaftsgBb&ode,  efai  idiifiMilMr  Stdoban  mit  eiaar  Bnndbogeiitiiflie,  dina:  ISOO  ud 

zwei  Wappen  (Ordenskreuz  und  Butte).  Der  Thurm  hat  sehr  dicke  Mauern;  im 
IJntcrgeschoss,  in  welches  ein  mo<ierner  Eingang  fQhrt,  ein  Grat^'owßlbe  mit  (jetzt  zu- 
gesetzter) Scheitelötiiuiug.  lu  das  zweite,  mit  einer  Balkendecke  versehene  Geschoss 
führte  eine  Aussentreppc,  deren  Kragsteine  noch  erhalten  sind;  rundbogiger  Eingang  mit: 
u^l;  Fenster  rechtoddg,  tie^eniseht  Die  jetsige  Eingaagsthtlr  ym  der  Hobtreppe 
aus  ist  die  des  ehemaligen  Kamins.  Über  diesem  Geschosse  drei  weitere  Balkcn- 
geschosse  mit  rechteckigen  Fenstern;  im  zweiten  ein  Kamin  mit:  /■'j.'J/.  Als  Dach 
dient  eine  plumpe  Schweifkujtpel.  —  Die  O.stscite  war  durch  einen  jetzt  zugeschütteten 
Graljcn  eingenommen,  der  zwischen  Schloss  und  Kirche,  an  den  drei  anderen  Seiten 
aber  ftnaseilialb  hemmlief  imd  an  der  Nordsdto  noch  vorhanden  ist.  —  S.  Hib%  iUt 


LOUtra,  6  km  südlich  von  Jena;  urkundlich  erwihnt  1888,  1484  —  JEwuraLD, 
Lmdnkmii»  II,  283.  —  Ueber  Siegel  siehe  Sraas  ia  TAarätg.  FtrebuMHekr.  II,  US. 

Kirche  [der  Ueberlieferuug  nach  einst  zu  einem  grossen  Kloster  gehürigj,  im 
UebergangsstU  am  1260,  mit  qriUeren  Verftodenrngen.  Y<m  dem  Ursprungsbau  ist 
die  Anlege  erbaltoi :  der  brdt  reefatecldge  Chor  mit  dem  mftchtigen,  in  vier  Geschossen 

ohne  Gesimse  aufsteigenden  Thormbau  und  das  nur  wenig  breitere,  auffallend  kurze, 
an  jeder  Längsseite  nur  zwei  Fenster  und  an  der  Süds(!ite  noch  dazwischen  eine 
Thür  zt'iueiule  [frühtr  länger  gewesene?]  Langhaus.  Das  Langhaus  ist  ohne  Verband 
mit  dem  Thurm,  also  l>eide  zu  verschiedenen  Zeiten  gebaut;  doch  erscheinen  die  untereu 
Schichten  des  Lang^uaee  so  romanisdi,  dass  diese  ^bßi  ilt«r  sind,  als  der  Chor. 
Es  bleibt  die  Annahme ,  dass  dieser  in  spätromanischcr  Zeit  angebaut  (daher  audi 
nnr  wenig  schmaler),  dann  aber  (in  iiach'_'<»thischer  Zeit)  das  Langhaus  theilweise 
zerstört  und  in  seiner  jetzigen  Gestalt  aufgoliaul  wurde.  —  Von  Einzclfomien  sind 
aus  dem  13.  Jahrhundert,  daher  zum  Theil  spätromanisch,  zum  Theü  frühgothiscli, 
erhaltm:  dar  spitzbogige,  etnfiteh  reehtecidge,  Aber  der  jetzigen  Decke  im  Thnrm> 
Obergeadiaas  sichtbare  Triumphbogen ;  femer  das  ansäen  auf  der  Ostsdte  in  Ihnrissen  er- 
kennbare, zugemauerte,  schwach  spitzbogige  Fenster  rechts  von  dem  grossen  mittleren. 
(Dieses  selbst,  rundbogig,  ist  nachmittelaltcrliche  Verl)reitennig;  und  hal>en  wir  uns  hier 
ursprünglich  die  öfter  wiederkehrende  Auurduuug  dreier  Öpitzbogenfenster  mit  Höher- 
führung  des  mitHenm  an  denken).  Dann  atanrnmi  ans  dem  Uebergangstil  (Iber  diesem 
mittleren  Fenster  das  Zv614w8B-Faister(aus  ebw  quadratischen  Platte  heranageadmit» 
ten)  {A)  \  sowie  die  Rechtecksclilit/e  im  ersten  und  zweiten  Thurm-Obergeschoaa;  im 
dritten  Thurm-Obcrgeschoss  an  der  Nord-  und  Südseite  die  spitzbogigen  Fensterpaare, 
welche  auf  einfachem,  unten  und  oben  viereckigem,  im  Schaft  durch  Abschrägung  acht- 
eckigem Pfeiler  zusammeukouuucn.  Das  Fensterpaar  auf  der  Ostseite  ist  rundbogig  (ich 
kxmnte  nicht  erkaum,  ob  noch  romanisch  oder  nachmittdalterlieh),  daa  anf  der  Weataeite 
durch  dn  spftteres,  ein&ebes  Rundboguifenster  ersrtst  Ungevöhnlich  hodi  ist  der 
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Triumphbogen,  um  so  mehr,  du  dar  ursprüngliche  Fussboden  nocli  tiebr  lag,  aia  der 
jetzige.  Dtaer  Umstand  nid  ein  llanerabBate  im  Inneni  etwa  2,7  m  BShe  fllwr 
dm  Fossboden  lassen  der  Vennatlnmg  Raum,  dass  der  Our,  dem  Kketergebraoch 

entsprechend,  einst  an  dem  Absatz  seinen  FusslKwien  hatte  und  etwa  durch  eine 
Treppe  vom  Langhaus  zugäuglich  war,  während  sich  unten  eine  Krjpta  befand. 
Jedenfalls  muss  die  Kirche  ebenso  bedeutend,  wie  grossartig  gewesen  sein.  —  Ver> 
laderoBgm  daa  17.— 19.  Jahilinndarts  flind:  die  gemeiiisame  Hobdecke  über  Chor  und 
LaD^ana,  die  leehteekigen  Fenater,  aonie  die  RondbognthOr  dea  lianghamtfia.  Das 
Walmdach  Aber  dem  Thurm,  welches  angenehm  gegen  die  Schweifhefane  der 
meisten  Thärme  der  Gegend  absticlit,  ist  zwar  F.menerung,  doch  im  Sinne  der 
ursprünglichen  Anlage  {A).  —  Ein  roher,  ausserdem  durch  neuere  Bearbeitung  ver- 
dorbener Kopf  ist  aussen  oben  an  der  Langhaus-Südseite  eingemauert  (der  Ortsflber* 
U^nrung  nadi  zun  Andenkai  an  einen  bei  dem  Bau  benmtergeatllnten  Arbeiter)  {A). 
Die  Kirche  ist  von  stattlichen  Verhältnissen;  der  Chor  7,25  m  lang,  4,76  m  breit, 
das  Langhaus  9,16  m  lang,  4,86  m  breit,  der  Triumphbogen  93  cm  breit 

Beschlag,  an  der  Südthflr,  spätgotliisch,  gut.   Eisen  {A). 

Kelch.  Der  runde  Fuss  (darunter:  wigt  XXXXKIl  LOT)  mit  reducirteu  Vier- 
paasblenden  am  Rand  und  eingravirtem  Kreuz  und  die  Kuppe  sind  aus  dem  17.  Jahr- 
himdert  Daa  Ifittelatlleit  gothisch,  schOn.  Ziriadiai  dw  mit:  t^efba  vindnoen 
Raatenvflifdchen  bat  der  Knauf  oben  edelgothiacbe  Haasswerke,  unten  anfgeriehtete, 
gezahnte  Blätter.  An  dem  Schaft  darOber  und  darunter  stehen,  durch  Säume  von 
KQgelchen  eingefasst,  die  Worte:  apc  maria  und:  grocia  pitna.  Silber,  vergoldet. 

Glocken.  1)  HANS  BERGER  VON  WEIMAR  GOS  MICH  ANNO  h^. 
Namen  des  Pfarrers  u.  a.  —  Ringsberumlaufende  Ranken  Verzierung.  —  Grosse  Reliefs 
fencbiedener  HoAnmft:  SteTirtadwa  Wappen;  Kaleli  mid  der  Kundschsfler  mit  der 
Traube,  derb;  Salomon^  UrthaU,  feine  Renaisaanoe.  —  1S3  em  DurchmesBer.  — 
2)  G<>S  MICH  HIERONYMVS  VND  MELCHIOR  MOEBINGK  ZV  ERFFVRDT  IN 
VOLKSTEDT.  —  Ringshenmilaufendc  Raukenverzierung  mit  Kirschen.  —  Einzelne 
Engelsköpfe.  —  3)  (sogenannte  silberne  Glocke),  intm«sant  wegen  des  Meisteniamens; 
in  Majuskeln:  m»  CCCC«  L«  HERLIK.  —  Am  Glockenholz:  ItfM. 

Grabstein,  amitt  an  dar  flfldmaoir,  laidirifU^d  ftr  Job.  M dster  f  1725,  swiaehen 
Eagdn,  oben  Medaillon  mit  der  Aaferstehnag.  Boke  Arbeit,  bemalt  gewesen. 

Spittel,  westlich  von  der  Kirche,  vermuthlich  einst  zu  dieser  gehörig,  aus  der 
Frülizcit  des  Jahrhunderts  stammend  (.1)  Ks  ist  ein  kleiner  Bau,  an  dessen  süd- 
licher Front  noch  zwei  Rechteckfenster  mit  gotiuäüender  Gliederung  und  eine  Rund- 
bogeothfir  von  Sandstein  sich  befinden  (^1).  Doch  ist  jede  Profilimng  durcb  Gbt&> 
meiasehi  verloren  gegangen.  Die  übrigen  lianem  sind  kunstlos,  bezw.  Terfallen;  ein 
Stflck  anschliessender  Mauer  nacb  Osten  zu  kflimte  auf  einstige  Verbindung  mit  der 
Kirche  deuten. 

[Die  übrigen  Kl ostorgebäude  sind  verschwunden.  Eb  könnten  dieselben  wold  im 
Norden  von  der  Kirche  gestanden  haben.  Nordöstlich  von  ihr,  Jeuseita  des  Kirchhofes  und 
dfls  nSrdliflli  an  Ibm  verbeilanfenden  Weges  lassen  siob  im  Aeker  gerade  ZOge  und  bsawidiB 
«in  realiter  Wbikel  «rkennea,  welche  wohl  von  der  Fundament-Hauer  Obrig  gabUaban  sein 
kSnaan.  —  SdudfUiebe  AuMehnnngsn  Uber  daa  Kbiatsr  flnden  sieb  niigaada.] 


uiyiii^uü  üy  Google 


170 


LoMBA,  Kiroh«. 


Mm.  170 


Ehemaliger  Taufstelo.  an  einem  hubseben,  sohattigea  Platze  an  der  Leutra,  gegemlber 
to  Sein]«  jiMIMl  HljpiMU,  thAAB  IMmm»;  te  fadMmgtlige  nd 
HtfktavdMnn  riai  inA  Oma  kum  rate  Sduift  T«lHnd«B.  ShAMb  (il). 


LobBlIft,  Stadt,  4  km  stidsüdöstlich  von  Jena.  Ihre  Geschichte  ist  mit  den  alten, 
QsUich  voD  ihr  auf  dem  Johannisberge  liegenden  Schlössern  verknüpft,  unter  deren 
Burgherren  wohl  auch  der  Ort  stand.  (Siehe  unten  iächloss.)  lieber  äi^el  siehe  Sxau 
TUtiHg,  /Mw.JMM>.  //,  194  (vm  lü» 

Kirehe.  Eine  St.  Peter -Kirche  zu  Lobcda  (Lobede)  wird  1228  erwähnt 
als  zu  Naurabun^  gehörig  (Schüiim,  di'rect.  diplom.  II,  643).  Der  Osttheil,  nämlich 
der  Chor,  welcher  aus  dem  dreiseitig  geschlosseneu  Schlusi^och  und  zwei  kurzen 
LangjodwB  bostaht,  md  die  quadnÜMbe  Saerbtei  slldlidi  vom  imiflidni  Joch,  sind 
flpMgtttliiaeh,  ans  der  swetteB  HUfte  dM  16.  JUultiindartB;  das  mnr  wenig  Mtam 


Langhaus  ist  laut  Imduift  Über  dem  Sttdportal  1622  „reficiret".  Der  Chor  hat  ein 
über  BeUimJodi  und  Langjoebe  ohne  Uoterbrechnng  gespanntes  StemgewWbe,  dbeno 

die  Sacristei.  —  Die  Fenster  im  Chor  (wie  dtr  Grundriss  zeigt,  in  unregelmässij^er 
Folge  zwei-  und  dreitheilig)  hal>eii  scIhhi  in  den  Spitzbögen  als  Maasswerke  Fisch- 
blasen und  aus  dem  Rundltogcii  ciifwickülto  Kleel)ftgen,  aber  noch  reine  Verhältnisse 
und  Profile.  Kalfgesimiie  ziehen  sich  aussen  um  die  Strebepfeiler  herum,  welche 
dartlbcr,  «tu»  iB  ■Uttenr  BUhe»  änud  aa  dar  YaiteflAa  adsfg  abgestuft,  ia 
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Feroterhöhe  mit  Pultdächern,  an  der  Yorderfl&che  in  Ziergiebeln  enden.  Auf  dem 
Dtch  ein  neuerer,  schlanker  Dachreiter.  —  Das  Langhaus  hat  im  Mitteitheil  eine 
tosnenftrmige,  Ober  den  Emporen  flache  Holzdecke  und  schlanke,  ganz  hflbsch  ge- 
schnitzte Emporen  -  Stützen  (welche  zugleich  die  Decke  tnigen)  und  Gesimse  der 
Emporen  (.1).  Die  Orgelempore  ist  uls  ilurclibrwhenc  Pfeilergalerie  l>ehandelt.  —  Lon, 
Kumtttopographie  /,  384,  nach  Hs&s  in  Thiiring.  f'ereins-Zeitsekr.  If,  42  u.  f'J,  l!t8. 

Kirchenstahle,  gothisch;  oben  mit  hübschem  Laubstab  und  Zinnenkrönung. 
Holz  {A). 


% 


Lesepult  im  Thann-EMgndiofls,  laut  Inadirift  (am  Sockel)  16S2  gearbeitet 

und  (Inschrift  an  der  Mittelfläche)  1698  restaurirt,  wobei  es  geschmacklos  Ix^malt 
wurde.  Es  ist  an  der  Vorderseite  in  kräftiger  Spätren aissance  als  .^rcliitektur-Nach- 
ahmung  entwickelt  und  durch  voll  vortretende  zwei  Mittel-  und  zwei  Kcksaulen  der 
Breite  nach  in  drei  Felder  geUieilt  Die  S&uleu  haben  hohe  Sockel,  toscanische  Basen, 
je  eineB  Sdiaftring  im  unteren  Drittel  des,  sonst  glatten,  Schaftes,  toscanische  Oqil- 
telle  und  tragen  ein  bohes,  verkrOpftes  Geb&lk,  welches  statt  des  Architravs  und  unter 
dem  Gesims  eine  Schuppenleiste,  in  der  Gesimsgliederung  eine  Zahnscliiiittloiste  und  zu 
oberst  eine  Ziniienreihc  hat.  Die  Flächen  sind  in  die  den  Säulen  entsprechenden  Hiihcn 
getheilt;  im  Sockel  sind  sie  mit  einer  aufgelegten  Verzierung  versehen,  in  dem  Thcil 
xwieeheii  Basb  nad  SdiaftriDg  der  Stallen  (nieFensterbrOstungen)  mit  Balimeii-ProfiU- 
rungen,  unter  denen  Zahnadinitt»,  bezw.  Sdrappenleisten,  Uber  dmm  aber  Facetten  an- 
gebracht sind ;  darüber  in  den  Ilanptflärhen  als  rundbogigc,  facettirte,  auf  toscaiiischcn 
Pilastcni  ruhende  Blendthüren,  von  denen  die  beiden  seitlichen,  schmaler  und  niedriger 
als  die  mittlere,  noch  eine  prohlirte,  mit  Uhren  versehene,  Umrahmung  und  einen 
(noch  geraden,  aber  in  der  Mitte  sdioo  durch  einen  Obelisk  untabrochenen)  Giebel 
babeo;  im  Fries  des  Oebilkes  wieder  mit  au%elegter  Yenienmg,  besw.  den  Buch- 
staben: E.  F.  Die  beiden  schrägen  Seitenfl&chen  des  Pultes  sind  nur  mit  eitfer, 
allerdings  sehr  reich  gegliederten  Umrahmung  versehen.  [Das  Pult  hatte  noch  oben 
ein  durchbrochenes  Gitterwerk,  von  dem  Reste  vorbanden  sind.J    Holz  {A). 

Schrank,  gothisch,  bemalt  mit  Webemustem  (eckig  gebrochenem  Flechtwerk, 
SaBMueibe)  mid  sUBsfrisD  Nitleni  nrisdMo  auf-  mid  abwirts  lanfadeD  Bindern  {A). 

Taifgestell-Deekel,  ebsDda,  Spfttrsuissaaee,  wohl  auch  mn  1690,  aditseitig, 
mit  iMtnmliBMafihwi  Blmneuankeii,  henuistreteiider,  durchbrochener  Sdmitieni  mi 
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den  Ecken  und  an  der  eine  Krone  bildenden  Spitze,  sowie  antikisireoden  Motiven, 
wie  Triglyphen  und  Scbuppenleisten.  üolz. 

Kanzel,  I5ö6  von  ^\/f.T.^"  (Inschrift  und  /eichen         an  der  Westseite  der 

Kanzelhrüstun}?),  in  echt  deutscher  Hochrenaissance,  die  Füllungen  in  sich  kreuzendem 
Stabwerk  noch  gnthisireud,  die  Gliedeningen  antikisirend,  aber  in  derbes  Deutsch 
übersetzt  (gogeiiill>er  der  /ierlichcn  FrührenaissiinreK    Stein  (A).  —  Schalldeckel, 
wohl  nn)  \it'J'2 ,  Spatrenaissance  (dem  Lese|)ult  vorwandt);  abgestuft  über  einander, 
gegliederte  und  mit  'I  riglypiien ,  /alinschnilten  und  Viertelbögen  verzierte  Gesimse. 


K«osei  in  der  Kirche  zu  Lol^eda. 


Holz  (A).  —  Die  dazu  gehörige  Bekrön ung  befindet  sich  jetzt  einzeln  im  Thurm- 
Krdgeschoss.  Sie  ist  sechsseitig,  mit  facettirtcii  Blendbögen  an  den  Flächen,  tos- 
canischen,  im  Schaft  verzierten  Hennenpfeilem  an  den  Ecken  und  mehrfach  geglieder- 
tem, mit  Zahnschnitten  etc.  verziertem  Gebälk.  Holz  (A).  —  Hms  in  Tküring,  Feniiu- 
ZciUchr.  n,  '200. 

(Altärohen,  1839  von  Hoünaon,  mit  eijier  Darstellung  des  angläubigen  Thomas  in 
feiner  Forzellanmaierei.) 
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Relief,  an  der  Westseite  eingemauert,  frühgothiscli,  der  Gekreuzigte  zwischen  Maria 
und  Jobannes,  mit  altertbQmliohen  ZOgen,  z.  fi.  das  Kreuz  wenig  Uber  die  beiden  andern 
Flfimii  ragend;  des  Johannes  reehter  Ana  steif  erhoben.  Stein,  sehr  besohftdigt,  beeonders 
u  Ossiolitem  «sd  BrfMflii  sehr  ifegenrittsrt  [Ä). 

Figur,  apttgothiBdi,  Marift  aitmid  mit  den  Jesukiiid.  Maria  iafc  intereaaaBt 
«egen  der  individuellen  Gesichtsbildung  und  Tracht  in  sorgfältiger  Stoffbdtaiidlioig 
an  Haube  und  schöngefalteltem  Mantel ;  das  Kind  puppenhaft,  miaaluDgen.  —  Lob 
m.  a.  0.  H0eA  Hsae  in  Tküriag.  f^ertMS-iSeüseär,  IF^  42. 


MmrU  »itsADd  mit  dw  J—tkiod. 


Craeifix  «taes  TrsgekreuseB,  gothisoL  Hols  (A). 

Orabsteia  (an  der  Noidfrand)  des  WipprM  Joadum  wm  IVeOa»  (Treakow) 
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1 16!U.  Inschrift  in  eiuem  Lorbeerkranz,  von  dem  Akanthnt-Raaken  ausgehen.  Ausser- 
dem vier  Bl&ttonrofietteo ;  auf  degenigen  unt»  in  der  Mitte  liegt  ein  Schidel,  auf  der 
iilMi  in  dar  Mhte  ein  Engd  Bit  goldenom  Haar  vad  FUgdi.  BiagBoi  «•  Wappca 
von  Traakow,  WflrtenhofBD,  SchfloiBg  uA  Wantot  SteiB,  bwak  U). 

Grabstein  (neben  dem  Tarigen)  dos  Heinrich  von  Thina  (ThOna),  eines  Herren 
fon  fler  I.ohdiiburi::  i  15r.i),  eine  schliclite,  tüchtiR«  Arl)eit.  Bemerkenswerth  ist  die 
charakteristische  Haltung  mit  der  Hand  am  Schwert,  während  die  andere  den  Helm 
lialt,  und  die  sorgsame  Ausführung  dee  Kopfes  und  der  Rüstung.  Ringsum  die 
Wippen  w  Tbflaa,  P. . E ..  md  Y.  QuiNr  Akbaator  (UMrock). 

Gedeaktftfel  an  dar  CShorOatwaiid,  Gemilde,  ftr  II.  Jok.  Haimr.  KOilMr  f  16S4 
(von:  HAHP  gemalt).  Die  aus  Manu,  Frau  und  Kind  bestellende  Familie  vor  dem 
Crucifix  kiiieciid,  im  Hintergrund  eine  Stadt  in  frrauem  Ton  und  dunkle  Wölket  Dar 
Kopf  des  Mannes  ist  rcu  ht  wohl  gelinij^cn,  weniger  das  Kind.    Oel  auf  Uolz. 

%  Gedenktafeln  im  Kirobstuhl  der  Familie  Thierbach,  Oelgem&lde  auf  Laiat- 
mad:  1)  Ifer  die  Dadar  Ohiialiaa  Htiar.  Stawa  f  im.  aad  Ohr.  FUl.  Slmre  f  1091; 
S)  mr  naa  Bsg;  Jak  Mar.  nisriaeh  f  1761;  —  arittriwUilg 

Gedenktafel  über  der  kleineren  XordthOr,  QcoAUai  fttr  die  Frau  des  Caator 
Becker,  Maria  geb.  Krausnldt  f  selir  gut  gemalt  von:  FSP  am  Kreuzosstamm 
neben  dem  Scbüdel).  Sie  kniet  (in  schwarzer  Haube  mit  graia  r  Linfas-sung,  grosser 
Halskrause,  schwarzem  Mantel)  vor  dem  Crucifix;  im  Hintergründe  eine  Berglandscbaft 
mit  Jamaalam.  Daa  Bfld  setekaet  skk  vor  vialee  gMckarlign  dnrek  dia 
gme  Omiipinng  ans,  indeai  das  Crucifix  atwaa  adrig  gestallt  und  sie  adtwfcla 
(also  mehr  dahinter  im  Bilde)  und  dadurch  etwas  nach  dem  Beschauer  zugewendet 
kniet.  P'benso  ist  auch  der  Körper  des  Gekrenzigten  recht  gut.  Die  Landschaft  ist 
im  Vordergruuil  lichter,  realistischer,  während  der  bläuliche  Hintergrund  und  die 
düsteren  Wolken  eine  melandM)liacbe  Stimmung  heretnbringen  {Ä). 

[Wandgem&lde,  Maria  und  BeOiga,  vendunmdaa.  —  Sa»  tmt  Lon  «.  «.O.] 
Malereien  an  tat  Emporenbrflstungen ,  als  Gedenktafaln  wtBChind—ar 
Stifter  mit  deren  Namen  nnd  erUAiendfla  Venen,  in  Toaq^  gemalt 

A)  An  der  ersten  Nordempore: 

1)  Von  Tobias  Hengfin,  pfnrker  gestiftet,  Orpheus  mit  den  Thieren  in  gebirgiger  Laad- 
Robaft  mit  Bnigen  im  Uintergnmde.   Dazu  der  Yen: 

Orpheus  dIa  baipflSn  iddeokt  (schligO  nuaal 
Und  ringt  aaeb  mit  HabUcksm  Sekd. 

D«m  boren  zu  Baum  Thier  nnd  Stein 
Wer  wolt  der  Musik  nicht  hold  sein. 

2)  Von  Frau  Judith  von  Ende,  ^eb.  Sehenktn  von  Slaußenberck  1582.  Sie  kniet  in 
schwarzem,  weissverbr&mtem  üewaude  und  Kopftuda  vor  dem  Crucifix;  hinter  ihr  der  Tod 
als  Skelett  mit  Sanduhr;  im  Hinteigmnda  «ine  Stadi  Beebta  nnd  liaka  vom  Kreus  ihre 
beideo  Wappen. 

Herr  erbarm  Dich  mein 
O  Moin  (rott  wann  icli  nur  habe  dicb 
Nüdi  Hinifil  und  Krden  nicht  frag  ich 
Wan  mir  gleich  Leib  und  Seel  versehmaeht 
Diin  «aata  nMla  kmtew  granma  lieat  maekt 
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S)  Von  lleuglint  ff^illwe  Katharina  1-582.  Christii??  in  Wolken  und  Strahlenglani,  tat 
du  Gerippe  des  Todes  und  die  vielköpfige  Schlange  der  Hölle  tretend:  1582  Ti«L  — 

Thodt  sQnd  teoAL  hAtm  «nd  auoh  goad 
In  hmi%  tli  «la  ilgftnl  loli  hab 
Aus  höchster  nott  ioh  kan  enrettn 
All  die  in  glauben  tu  mir  tretien. 

Die  Zeichnung  ist  bei  mancher  Anlehnung  an  Cramich  schon  manioristisch  lud  etmt 
grob,  die  Farben  zu  tonlos;  das  InhalUidhe  auieheiider  als  das  XttJUÜetisohe. 

B)  All  der  ersten  Südenipore:  ' 
1)  Ohne  Unterschrift  (nach  Klopfleisch  an  Peter  Gottland's  Weise  erinnerod). 
Vor  dem  Crndflz  knlMii  nditi  «im  "Farn,  gdt  Onm  TSditHdieD ,  links  der  liaim 
mit  drei  «nraebMMn  und  eiooB  Uein«  Soluw;  im  Hintaigraiid  ndits  Sdmectoge^  | 

Biki  eine  ßauemgruppe.   Die  Köpfe  sind  recht  natürlich. 

8)  Die  Dreifaltigkeit,  nach  Dtlrer's  HolMfhnitt ;  oberflächlich.  j 
3)  (Dies  in  Oel  auf  Leinewand).     Magdalena ,  Tochter  des   ßür^ermeistert  Ehvriria 
f  iJ77,  lor  Linken  des  Bildes  knieend;  in  der  Mitte  der  Gekreuzigte,  rechts  der  Auf-  | 
wlMids— ,  mit  RwumAhM  mtd  leg—idsr  Bsshis«  flbsr  dsm  fliitofhag  (dsnai  JtUmm  II) 
od  iinem  soblafendM  Iblegstaieeht 

Taufschale,  um  1700,  mit  hübschen  Blumenraiiken.  | 
Kelch,  mit  Inschrift  unter  dem  Fuss:  Lobeda  KU 8.    Der  Knauf  ist  nind,  mit  sechs  j 
Kehlangen  zwischen  £ippen,  nur  noch  wenig  vorireteadeu  eüipUsohen  Platten,  auf  denen:  ' 
IBSYSf,  lud  Ttn  dtesan  Flsttea  an^^diMidsB  DniUstt-YositraiigeD.  Sflher,  Weht  TsrgoMft 

Wandmalerei,  im  Thurm-ErdgeedioBB  [fllwr  «inem  eiaatign  Seitaudtar],  gat 
eriialtfln,  sp&tgothisch ,  vorzflglich  (Abbild.  S.  176).  In  eigenartiger  Anffiuaimg  er- 
scheinen vor  dem  als  König  dargestellten  Christus  die  heilige  Anna  selbdritt,  Michad 
und  andere  Engel.  Daninter  links  ein  Wapjjeii  mit  schön  geschwinii,'ent'm  Blattwerk, 
(der  Platz  rechts  gegenüber  ist  frei),  darunter  in  der  Mitte  das  iSchweisstuch  der 
beUigen  Veronika  mit  einem  Ouristnaki^f  von  edlem  Ausdrack.  —  Ha»  im  TWrimg* 
nrmiU'ZaUttkr,  Fl,  199. 

Qleekea.  1)  „iSTom  Lobeda  köre  du  des  f/öehtlen  Lttn."  —  Gloriti  pmim»  M- 
joritm  nie  sci'xsam  refundi  curavit  a  N.  J.  Sorbero.  1172.  —  2)  Ibidem  fusa  ac  restaurata 
cum  itla  media  a  N.  J.  Sorbero  Er^tarthi  1723,  —  fFturn  du  mnm  Sckail  hörest,  kom  das 
du  Gott  trmt,  ~  S)  1SS7. 

erabateia,  MUdi  Tin  der  Kink«^  flr  Bad.  Mfr.  MMMii%  eia  Jalur  alt  f  1700; 
aalT  loh.  Auf  Bankenwerk  liegt  ein  Gtaine,  die  Beeiile  aaf  einea  Sehftdel  gueMIlil.  mit 
der  Linken  eine  San  hihr  haltend.  DarOber  wächst  aus  Palmen  der  Oberkörper  dw  SladM^ 
das  an  der  Hand  von  «lein  aus  Wolken  reichendeu  Cliristiis  hinanfgezogen  wird. 

Grabstein,  südlich  von  der  Kirche,  ftlr  lieg.  Job.  Thierbach  f  1764,  im  MischeW. 
Die  InaehzifHaM  hat  Boeeeot-Uaailmraag,  wihrend  die  Oeaaamtfnm  a^Ag  ist  Aaf  d«i 
Baadbege^AkeeUam  eUit  eia  IkgeL 

Batliskeller.  Wappen  der  Stadt,  ein  springender  Löwe,  barock.  Hinter  dem 
Wappensi&lld  stdit  Maria  mit  dem  Bnd  im  Unken  Arm  nnd  einer  lüie  in 
Bediten  im  StraUeakiani.  Die  Hermenflgnren  an  den  Seiten  nnd  der  Engetakopf 
oben  in  der  Mitte  aind  dordi  die  Fmditgewinde  frei  nnd  gesdiiekt  varinnideB.  Stein. 
(AbbUd.  S.  177.) 
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Behl088,  im  Orte  gelegen,  war  das  frühere  Unterschloss  der  drei  Lobdaburgeo, 
deren  beide  anderen  oberhalb  des  Ortes  lagen,  und  deren  Ruinen  heute  zu  Drackendorf 
im  Amtsgerichtsbezirk  Roda  ( S.-Altenburg)  gehören.  Es  war  I^it;;  der  seit  996  er- 
wähnten Herren  von  Lobdaburg  und  theUte  die  Geschicke  der  oberen  Burg,  kam  um 
die  Mitte  des  14  Jahrhunderts  an  die  Markgraüen  von  Bleissen,  bei  der  Theflimg  1448 
mm  Amte  Bnigtn,  bei  der  Toa  IM  mit  diesem  Amte  an  Sedieen-Weimar.  Wibiend 

Wm'  m*  Wnttmtm,  Miliwt.  &>WUMr  n.  |( 
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aber  die  ohmn  SchUtaaer,  der  Hanptbesiti,  den  Hflnen  von  der  Lobdabuig  eDtzogcn 
wofden  m  sein  «ämn  (des  iBderai  Lekwtrftger^MeiMB  nadli  n  wlMlee},  WA 

das  Unterschloss  heL  der  Familie  und  wurde  noch  von  dem  Stammcslct^ten  bewohnt 
1468  wurde  es  von  KurfOrst  Ernst  als  Lehn  an  Friedrich  von  Loudersteten  gegeben, 
der  es  seit  1515,  wie  es  heisst,  mit  den  Steinen  der  beiden  oberen  Burgen  wieder- 
herstellte. 

Dm  Sehloss,  jetzt  WirättdudlilMif  in  Beeitn  des  Herm  Rittergntsbesitcers 
Friedr.  Biehard  TliieilMeli,  dem  AnsBehen  nadi  elier  Keabau  als  Wiederherstellong 

von  1515,  ist  ein  t  iiifach^  dreigeschossiges  Gebäude  mit  rechteckigen  Fenstern  und 
einem  im  Achteck  vortretenden  Treppenthami,  der,  um  ein  Oeschoss  höher,  recbtcckif^c 
und  rundbogige  Fenster  und  einen  wenig  geschweiften  Kuiipelhehn  hat;  aii  seiner 
andern  Seite  schliesst  sich  Doch  ein  Theil  des  Gebfiudee  an,  vor  ihm  erst  in  einer 
Slteren,  oben  beachadigten  Mauer  Tortretend,  dann  nodimalB  in  einem  im  &d- 
gesehois  steinernen,  im  ersten  Obeigescheas  aus  Fachwerk  liergesteUtai  BautheO  {Ä). 

Km»  des  Herrn  FlMseber  Fuchs,  Faehweri[  mit  htUieehem  Schnitsweric  der 
Balken  und  des  Treppenstinders  {Ä), 


Liberschütz,  9  km  nordöstlicb  von  Jena.  ]Ml  verkauften  die  Herren  von 
Gleisberg  ilirc,  dortige  MQhle  an  das  Kloster  Bürgel.  —  Kbonfblu,  Landeskuniir  II, 
386,  —  £.  ScHHis,  LoUehurg,  S.  76—77.  83,  120.  —  Ueber  Siegel  siehe  Staue  im 
TMhimg.  Fereiiu-ZtiUeir.  //,  133. 

Kirche,  Höß  von  Hermann  von  Ralilcste<lt  mit  kurfürstlichem  Consens  gestiftet. 
Ch(»r  gothisch,  aber  im  östlichen  Theil  erneut,  wie  die  übrige  Kirche,  laut  Inschrift 
an  der  Aussenseite  1687  während  der  K^ierung  Wilhelm  Emst's  unter  Vormundschaft 
Jdbaan  WOhelm^  Der  Tdnmphbcgen  ist  noch  iQitibogig,  dodi  nadi  dem  Tiani^aws 
hin  durch  eben  Bnndbogen  unterfiy^.  —  TUbräig.  ytrtdu-Zt^tkt.  F,  aes. 

Sacramentschrein-Best  an  der  Chor-Nordaeiln,  spitgolidaeh,  mit  Fisch- 
blasen. 

„Edelmanns stuhl",  einst  der  Familie  von  Feosterer  gehörig,  auf  der  Nordseite,  aus 
dem  17.  Jahrhundert,  sehr  fest  gebaut,  ein&ch.  Au  einer  Seite  das  Fensterersche  Wappen 
(doeh  anders,  als  in  GroBaldbiebaii,  nw  mit  unten  geSffiieten  Fensterttieilen):  an  den  iwel 
TOideren  Brflstnngsfeldcni  Gemälde:  links  die  ErschafTung  Eva's  mit  Thieren  in  der  Um* 
gobung  und  die  Sprtlrlie:  Ecce  homo  pulvis  es,  und:  Siehe  Mensch  Erde  bist  du  Erde  tragestu 
Erde  iritistu  Erden  wirstu;  reohts  Troph&en  Und  die  Sprflohe:  UoHor  auf  mors^  und:  j4it 
GoUes  Siegen  ist  alles  gelegen. 

Tauf  stein,  von  1596,  unTemert,  sohwerföUig,  vi«Ueioht  aus  einem  imt(elalterii«hen 
WeihvasanEbeekan  heiBeatdIL 

Kanael.  Auf  toaeaniseher  SBnIe  ist  die  Brtstung  vierseitig,  mit  caaaDiitan 

Fxksäulchen  und  Zahnschnittgesims.  In  den  BrflatoBgsfeldem  die  unbedeutenden  Ge- 
mftlde  der  STangeUsten;  an  der  ü^pe  Petras,  Fanku  und  Ohiistos  mit  Mikedeama. 
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Schalldeckel,  sechseckig,  mit  Bibelsprücheu  unten  und  am  Fries,  und  Maakan  fui  den 
Ecken;  im  oberen  Theil,  der  kronunartig,  stark  beschädigt.  Hdx. 
AlUrtiteb,  Steia»  ftifdi  VehaM 

Sandmlirt  mtt  mi  die  Platten  gddiebtai,  doeh  meiik  lenUMoi  Holaelmltteii  nn 

SUfferblAttem  mit  figtlrlichen  DarstellmgeB. 

Weinkanne:  170.5.  Zinn. 

Kelch,  Seohspassfuas ;  fiierstab  am  Knauf.   Silber,  veigoldet 
Oelgonftlde.  Im  Ohor:  BildiiiM  des  Fl  Greg.  Hoftnaiui  f  1676;  ud  Knaxigaug 
odt  Kaiift  und  JohaaneB;  liokB  obeilialb  des  Etugaaga:  BUdnin  «nus  Weimariaehen  Itoteii; 

Ober  dem  Eingnng:  Anbetung,  aus  dem  17.  Jahrhtiudort,  munierirt  und  bunt;  —  alle  unbe- 
deutend; —  über  der  SacristeithOr:  Bildniss  d^  Pf.  Job.  Em.  Fischer  f  1755,  leidlich  gut. 

Glocken.  1)  Mit  Medaillons,  in  denen  Blumen,  ein  Adler  etc.  und  einem 
frilligothiacheu  Crucifix.  —  2)  Kleeblattbugenfhes  und  Insclirift: 
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S)  Ton  JoU.  Georg  und  Job.  Gottfr.  Ulrich  in  Apolda  1767.  —  lüu^iuolaufeude  Yer- 
lierang  mit  Weintraaben  und  P&lmetten. 

Aa  der  AoBMOseite  der  Klrctihulmaaer :  Qedeuktafel-Best,  von  1632. 
WSUitf  mit       wäOam  gut  erliilteB«a  Horn. 


LÜMlldt  8  km  nordiMrdOstlidi  tod  Am;  frtther  Lobgeschei  (13S8),  LobogoBtite 

(1371),  LobgeBchicz  (1443)  genaimt  Otto,  Albrecht  und  HartmaiiB,  Buggrafm  fon 

Kirchberg,  verkauften  das  Dorf  1323  an  das  Nonnenkloster  St.  Michael  zu  Jena. 
Bei  der  Aufhebung  des  Nonnenklosters  um  1525  kam  I,i>bstedt  an  das  Amt  Jena.  — 
KaoswLD,  Landeskumde  Jl,  286 — 81.  —  K  Schiud,  Ktrekbtrg.  Seklöuer  S.  öl — 58^  64. 

—  Ueber  Siegel  siehe  Bkau  &  f»ir%.  F«raMBiMr.  /f.  ISS. 

Kirche,  um  1616  reparirt.  Der  dreiseitige  Cborscbluss  ist  von  einem  älteren 
Bau  erhalten,  und  dient  jetzt  das  ehemalige  Sclilus-jocli  als  Chor.  Im  Uebrigen 
Zopfbau,  1712  unter  Pf.  Dictr.  Böhm  geweiht  laut  luschrift  an  einer  von  Akantbus- 
Rahmeu  mit  Engelsköpfeu  umgebeaeo  Tafel  Ober  der  Öüdthiir,  1056  renovirt  laut 
Intdarift  an  der  Wand  der  GHockmstiibe;  anspruchaloB  mit  Hobdedceo«  Btadieb«, 
MfllitMkii»  F«MtMr  ii  nr«i  B<ihaa  flberdnttider  wd  ebensoloh«  Tbflm  aaf  flIdMtt»  nd 
Westseite.  Ueber  dem  Chor  ein'  ziemlich  breites  Ächtock-Geschofls  ntt  BMUtflkftoileB; 
dannf  eine  Schweifkuppel,  mit  Gesims  und  Schweifhplm  bekrönt. 

Taufgestell,  17.  Jahrhundort.  Auf  einem  achteckigen,  mit  Lorbeerkranz  uui- 
wimdenen  Sockel  steht  eine  recht  niedliche  Kjiaben£gur  aus  liok  (moderu  übermalt), 
die  in  gefülliger  BaltBBg  ndt  baiden  Hlndai  filMr  den  Kopb  die  Sehale  trägt. 
Diese  ist  Toa  fiq^,  mit  der  geecJilegBBea  Beneisssiwe-VeraiewMg  ringsmi,  ane 
gewundenen  Buckeh  (Entartung  der  Fischblase) ;  darauf  als  Deckel  eine  in  Zinn- 
rand gefasstc,  hölzerne  Krone  y<m  ^^'^^^  AlouithiuU&tteni,  welche  eiaea  Kaopf 
(gq^latzten  Granatapfel)  tragen. 

Kauzelbau,  laut  Inschrift  im  Vieqiassfeld  (siehe  unten)  1712  von  Tob.  Qaaa 
md  Efiaab.  geb.  Stage  gestiftet,  ganz  originell  nad  nassvril,  bei  SGium  beginnwder 
aatikirirendv  Neigung;  eine  Wand,  welche  den  CSiorscslilnM  sie  Secriatei  von  dem 

Altarraume  trennt  Rechts  und  links  vom  Altar  sind  nur  Rechtcckthüren  mit  dem 
Abdeckungsgesims  und,  al.';  Ranken  durchbrochen  geschnitzten,  Aufsatzbrettem.  Hinter 
dem  Altartisch  steigt  die  Kanzelwand  auf,  eing<'fa.sst  an  jeder  Seite  von  zwei  frei  vor- 
gestellten Säulen  auf  (mit  Engekköpfeu  verzierten)  Postamenten,  mit  gewundenen 
Schäften  und  korinthiBcben  Oapiteflen.  Das  Mittelfeld  iwiscfaen  den  S&nlea  ist  recht- 
eckig, mit  hsraUi&ngendcn  Lorbeersträngen  an  den  Ecken  und  einem  Vierpass  (mit 
römischem  Blattstab  als  Umrahmung)  in  der  Mitte  und  Blattwerk  in  den  übrig  blei- 
benden vier  Ecken  (Abbild.  8.  182),  Darüber  tritt  auf  einem  Zapfen  und  einzelnen 
unterwärts  mit  Trauben  verzierten  Blattcunsolen  die  Kanzel  fün&eitig  vor,  au  den 
Bttoa  ndt  Teifcsetotsn,  gewandenea  Bioien,  an  den  BUdien  ndt  Blenden,  darin  ftnAt- 
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bOndel  unter  Mnaehih.  Das  Äbdednmgsgeb&Ik  ist  ngleidi  das  Gebilk  der  den  Bau 
än&ssenden  Säulenpaan,  also  stark  verkrOpft  Oben  ist  als  (zurücktretender)  Anfwtt 

die  Eingangsthür  einfach  und  mit  Gebälk  versehen,  welches  wiederum  mit  starker  Eck- 
verkröpfuDg  zugleich  den  fUiifseitig  vortretendcD  Schalldeckel  bildet.  An  den  Aussen- 
teiteD  des  llillixabniaM  ivie  dar  mitsnii  S&ulenstellong  sind  durchbrochen  geschnitzte 
WfaifaasnngBbwtter  angebraehti  mit  Bankenmiutem.  Holz,  Jetzt  ireisB  mit  etwas  gelb. 

Altarwerk  oben  aa  der  CSior-Noidwaad,  spfttgotliisch,  um  1600.  M  Mittel- 
schrein sind  die  Holz -Figuren  des  Gekreuzigten  zwischen  Maria  und  Johannes 

schlanker  und  eleganter  behandelt,  als  von  der  damaligen  sächsischen  Schule,  aber  auch 
ohne  die  fränkischen  Knickfalten,  so  dass  wir  mehr  an  westliche  Einflüsse  gemahnt 
worden.  Johannes  (mit  weniger  jugendlichem  Kopf  als  sonst)  ist  wohl  am  Besten 
gelmigBBf  ebenso  der  Sdunersensansdnidt  Msria*s,  nicht  so  gut  der  Kopf  Gbristi,  am 

Wenigsten  in  Anordnung  und  Ausführung  die  drei  Engel.  Die  Figuren  sind  ganz  gat 
in  der  Bemalung  erhalten,  iuiffalleiid  herrscht  Blau  (in  allen  Innenseiten  der  Mäntel, 
Christi  Schurz,  Hintergrund)  und  (lold  (Aussenseiten  der  Kleider  und  Mäntel  auch  an 
den  Eugehi  und  Christi  Schurz)  vor  (Lichtdruck).  Der  geschnitzte  Baldachin  ist  mehr  mit 
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natürlichen  (Passions-)  Blumen  und  weniger  krans  geschnitzt  als  sonst.  —  An  den 
Flügeln  sind  Tempera- Gemälde  angebracht  Auf  den  Innenseiten  Leidensscenen 
Christi,  links  oben  der  Oelberg,  in  der  Feme  Judas  mit  den  H&schem,  unten  die 
Donenkrönung,  rechts  oben  Ametdhuig  vor  dem  YoUgb,  unten  &eaztragung.  Die 
BOftor  eind  handnerUidi  tflditig,  ebne  beeondera  EQiperlnnBtBiflB,  alier  gemflUifoll 
und  lebendig,  in  bunten  Farben,  mit  Freude  am  Beiwerk,  von  einem  unter  unmittel- 
barem, niederländischem  Einfluse  stdienden  Kflnstler  gemalt,  daher  mehr  geachiditUdi 
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jatai  murt  aiimltliili  ndi  dank  die  gou»  ngegabenen  ZeittrachUn  und  die  Hinter- 

grunds-StÄdte  (A.),  denen  offenbar  wirkliche,  damalige  Stadtbilder  zu  suchen  Bind. 
Auf  den  Aussenseiten  der  Flügel  die  stehenden  Figuren  des  heiligen  Dionysius  und 
eines  andern  heiligen  Bischofs,  gross,  einfach  und  edel,  leider  sehr  zerstört.  (A.) 

D«r  AUar  ist  eia  recht  lehrreiehes  Beispiel  daflir,  frie  nehrere  und- in  ver> 
BdtMeam  Bchnlai  gefaOdete  Kmstltr  ai  ein»  soldieB  W«k  ia  owiliMimut 
Worfcatalt  suMumi«  iMUbm» 

Glaskelch,  18.  Jahrhundert,  von  gefWiger  F<»n,  fiahA  gOBchMen,  alt  anf- 
snsetzendem  (etwas  beschädigtem)  Deckel.  (A.) 

HostienbOohBc;  auf  dem  Deckel  Monogramm:  Jt.  G.  P*  1691  dmt  26.  Dteem. 
uter  einer  Krone;  auf  Kugolf(lsl^en,  rund.    Zinn.  (A.) 

Altarleuchter,  romanisch,  aus  dem  12.  Jahrhundert.  Drei  Füssc,  unten  als 
Tatzen,  darflber  froschartig  gestaltet  sind,  durch  imbeBtinmlMm  Ornamente  (Dradien- 
kopf  ton  foni  gaaehu?)  nltaiaandar  farbnndan,  und  raht  darauf  in  dar  Mitte 


der  runde  Schaft  mit  rundem,  durchbrochenem  Knauf,  darauf  der  Lichtteller,  von  drei 
molchiihiiliclieii  Drachen  umgeben.  Technisch  bcmerkonswcrtli  ist  die  voi-sichtige 
Yertheiluuü  der  (iusstheile  und  LUckeu  in  dem  sehr  kupferhultiguu  iurzguüs  und  die 
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Nachciselirung.  Der  andere  Leuchter  ist  ein  späterer,  nach  dem  ersten  getreu  (doch  ohne 
feinere  Ciselirung)  gefertigter  Nachguss,  wohl  mit  Zinkziisatz.  Ebenfalls  neu  ist  der 
Au&atz  auf  beiden  Leuchtern  mit  LichthQlse.  Die  alte  Fonn  ist  nur  mit  einem  auf 
dem  eigentlichen  Teller  hochstehenden  Dom  ni  dtiAnL 

Zronleueliter.  Die  IGttdstange  als  Bdhe  m  Engeln  naA  EeUeB  flberebtfnider. 
Ab  der  imteraleB»  gitarten  Kugel  «ine  Inidirift  mid:  Uli*  Bingsmii  drri  geferttale  Ikfpd> 
agiler,  ein  ungekrönter  grösserer  an  der  Spitie.  Die  Lichtträger  gehen  in  iwel  Bdhoi 
flbereinander,  zu  sechsen,  S-förmit;  ^oscbwnn^en  nach  allen  Seiton.  Mcsaing. 

2  Blumemrasen,  18.  Juhriimidert,  mit  hübschen  Henkeln.  Zinn. 

Oelgemälde  an  der  Chor-Südwand,  um  1640  gemalt.  BUdnissgruppc  (laut 
üebeiscihijllai)  des  66  Jalire  alten  K  Job.  Setsänn  mit  Fknn,  drei  Söhnen,  einer 
Tochter  und  einem  auf  dem  Tisebe  liegenden  Iffirirelkindn,  mit  efnnhien  recht  guten 
KOpfen;  zum  llieil  veiUndit 

Die  Oelgemäldo  daneben  (Kreuzigung)  und  dartlber  (Pfarrerbildniss  von  P  Hpck 
t  1672}  sind  ohne  Kunstwerth,  wie  das  Gemälde  an  der  Osteoke  dar  eisten  £fflpore,  PL 
Matthäi  mit  Familie  vor  dem  Crucifix,  «m  1640  gemalt 

Bibel,  Minden,  Detlef sen  1712,  in  gepresstem  Lederliand  mit  verzierten  Metall- 
hesefaligen.  (A.) 

Gleeken.  1)  1860.  —  S)  1701  von  Johau  Böse  in  ToUariaed.  Tide  Namen.  — 

Eankenfries.  —  3)  1760  von  Job.  Georg  Ulrich  in  Apolda,  mit:  GLORIA  IN  EXCKLSK 
DEO,  vielen  Namon,  Kankpiifrioy  und  Eicbelfries,  flbor  dem  einzelne  Tulpen,  sowie  ehk- 
gegOBsenen  McdaillouB  mit  dorn  durch  Umschrift  erklärten  Ringkampf  Jacob's.  (A.) 
Opferstock  aussen  vor  der  Westthtlr,  einfach.  Skin. 

C^rahateiae  ebenda,  aaa  dem  18.  Jahdraadert,  LuohriAen  mit  Umrahmung  von 
Blattwerfc  und  EngeUkOpfta. 

Orah kraus  anf  dem  DreUuif  Btaea.  (A.) 

Hans  von  lierrn  Hüttig.  Steinernes  Erdgeschoss,  an  dessen  Rundbogenportal 
dne  Sitznische;  über  dem  facettirten  Bogen  die  Zahl:  Darüber  ein  Fachwerk- 

Obergeacfaoss. 


Lützeroda,  4V),  km  nordwestlich  von  Jena;  1236  urkundlich  erwähnt,  gehörte 
froher  zwsk  Jenaer  Nonnenkloster.  Ueber  Siegel  siehe  Stau  ia  Tküring.  ytrnms- 
ZeitteAr.  II,  163, 

Kirche.  Chor  rechteckig,  von  romanischer  Anlage,  mit  Tonnengewölbe.  Der 
Triumphbogen  ist  nindbogig.  Das  wenig  breitere,  kurze  Langhaus  aus  neuerer  Zeit 
hat  eine  Holztonnen-Decke.  Im  Chor  ist  an  der  Westseite  ein  zugemauertes  Bund- 
hogenieoater ;  im  Uebrigen  aind  die  Fenster  in  CSior  nnd  Tianghana  moderne  Enienemng. 
Auesen  sind  an  der  Oatseite  drei  Steine  mit  den  Reliefs  einer  flachen  Hand,  einer 
Oege  und  eines  von  vom  gesehenen  Kopfes  vermauert.  Der  Chor  ist  im  Innern 
8,85  m  lang,  3,62  ui  breit  Auf  ihm  ein  Thurmau&atz  von  Holz,  viereckig,  mit 
kleiner  Schweiikuppel. 
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Sacramentschrcin  an  der  Clior-Nord wand,  gothisch,  klein,  spitebogigi  etWM 
protilirt.   Die  (jliederung  ineiRt  zcrstiirt;  aussen  liefeu  riDgiBlim  fiosettOL  Gitter 

vor  demselben,  von  Eisou,  ekMifalls  mit  Rosetten. 

Taufstein,  aus  dem  17.  Jahrhundert  [Fobb  fehlt].  Achteckiger  Schaft;  Halbkugel- 
beekML  SMn. 

KaBsel,  au  dem  17.  Jahrhundert;  auf  dnem  canellirten  Pftfler  hi  sehr  hUbscIier, 

noch  reiner  Spätrenaissance  verziert.  Hermen  an  den  Pila.stem  mit  Köpfen  und 
Facetten  unter  den  Con.solen;  Rundbogenblcnden  an  den  Flächen  mit  Srhliisssteiiicn. 
Der  untere  1  heil  ist  an  Ecken  und  Flächen  als  Sockel  ausgebildet ;  oben  ein  gut  ge- 
gliedertes Zahnschuittgesims.  Holz.  Malerei  von  Kankenwerk  in  zarter,  grüner  Um- 
ndunimg  and  roth  swiadien  den  SBalen;  in  den  Ftihmgen  duiriflGhen  Engelsköpfe 
in  Gold.  (A.) 

Altartisch,  gothisch,  einfach.  Sidn. 

Taufkanne,  in  Seidolform,  von:  Sut.  Soph.  rothagen  ITJU.  Zinn. 

Taufachale,  mit  eingravirtem  i[reuz  auf  dem  Boden.  Kupfer.  55 ^/^  cm  Durchmesser. 

Keleh,  18.  Jahihndfirt  (Stamp«l:  167S  nnd  1748).  SShn. 

%  Alterlenahter,  tob:  J.  A,  M,  BM  mi,  mit  aopflg«  TaniaiiBg  dM  dniaaitigen 

rnirn  Zinn. 

2  Blumenvasfln;  J.  C.  T.  1762.  Zinn. 

Altardocke,  mit  gestickten  Buchstaben  und :  26ö5.   Weiss  Leinen. 

Glocken,  von  1849. 

Hans  von  Herrn  Hemer,  mit  Resten  ans  dem  16.  Jahrhundert.  Am  Eingang  des 
Hofes  eine  grosse,  steinerne,  zerstörte  Rundbogen-Einfahrt.  Danel)en  ein  kleineres 
Thor  (mit  der  später  eingekratzten  Jahreszahl:  169i).  Die  Mauer  ist  zum  Theil  er* 
halten  mit  reehtoekigwi,  jetzt  aussen  wmaiMrten  Oefbungen  ehemaliger  SchieadOcher. 
An  deni  im  Udvigen  neoen  Hana  ist  die  ateinenie  BnndbogenllLflr  das  FiligaBgB 
ebenfalls  alt 


Maua,  6  km  alldlidi  von  Jena.  Ueber  Siegel  aiehe  Bsau  ät  nuMy.  /Mw- 
ZsMr.  ü,  104, 

nnhe,  brannte  1640  ab.  Der  Chor  ist  spitgotUach,  tob  1468  laut  Inschrift  am 
BordOetHeheB  StrebqlBOer: 

Tim^  bfii  m'cccc*  1p« 
rm"  fcria  .  . .  (i^nica?) 

 tncep 

la  (ft  ^ec  «mctVM 

pCtVP9  IIMtMV  bllf 

er  besteht  aus  einem  dreiseitig  endenden  Schlussjoch,  das  an  ein  RechtecHjoch  sich 
anschliesst.  Das  ebenso  breite  Langhaus  stammt  laut  Inschrift  über  der  Westthür  vom 
Jahre  1819.  Im  Chor  ruhen  die  hochjjrotilirten  Kippen  der  Kreuzgewölbe  auf  Consolen, 
welche  zum  TheU  als  Köpfe  gebildet  oder  mit  Maasswerk  verziert  waren.  Die  westliche 
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Gewölbekappe  dos  Chorroclitcck?  verläuft  in  die  flache,  geweisste  Holzdocke  des  Lang- 
hauses. Die  Fenster  des  Schlussjoolies  im  Chore  sind  schmal  spitzbogig  mit  sehr 
starker  Abschrägung  [das  an  der  Nordseite  ist  zugemaaert] ;  die  des  Beehtadijoites 
■M  dnrdi  moderne  Erweitemog  flaohbogig  wie  die  des  Lughwaee.  Baoktecldge 
Nischen  befinden  sich  in  der  Nordostwuid  und  Südwand  des  Chores.  Aussen  stehen 
Strebepfeiler,  mit  energischem  Vorsprung  und  Katfgesims,  welche  über  ci)icni  Zicrgiel)el 
in  steiler  Neigung  gegen  die  Kifchenmauer  anlaufen  und  so  nebst  dem  einfachen,  doch 
gut  erhaltenen  Steingesims  der  äusseren  Architektur  des  Chores  ein  gutes  Aussehen 
vedeibeiL  (A.)  Dagegen  sticht  das  wät  niedrigere  Itaagham  und  die  als  NofÜmaiMl 
aus  Fachwäic  erriditete,  westliche  Obema&d  des  Chores  htadich  ab.  Der  CShor  ist 
in  Inaern  5J&  m  breit,  7  m  lang;  das  Langhaus  15  m  lang. 

Sacramentschrein  an  der  Cbor-NordAvand ,  spätgothisch ,  massig  verziert, 
mit  einem  (Ücibel,  bestehend  aus  zwei  verkehrten,  mit  Nasen  besetzten  üalbbögeit 
Zu  den  Seiten  dieses  Giebels  links  ein  Vierpass,  rechts  ein  Spitzbogen. 

Tamfengel,  aas  ta  18.  JshihuidMr^  fcii  lebea^pesih  mh  HiIs  gesolattit 
Altarwerk  auf  der  Empore,  goHriseh,  ans  d«r  FMOiMlt  des  Ift.  Jakfimiertt. 
Im  Mittelschrein  die  Figuren:  Maria  mit  dem  Leichnam  Christi,  wntiAtm 
Nikodemus  und  Josef  von  Arimathia;  die  Flügel,  jeder  tiiit  den  Figuren  zweier 
Kirchenväter,  sind  auseinander  genommen  un<l  daneben  gestellt ;  sie  sind  etwas  streng, 
einfach,  mit  zu  grossen  Köpfen  und  zu  kleinen  lländen,  noch  an  die  Uochgothik  er- 
innemd,  wihmd  die  ebeniUta  veriiiltBitmifissig  einCidwB  BaMaehiM  dviber,  dardi- 
brochen  geschnitzt,  schon  den  gesdiwelften  Spitzbogen  unter  Fialen  zeigen.  Die 
Rahmen  sind  mit  Blättern  im  Relief  geschmückt.  Die  Figuren  sind  von  Holz,  bemalt 
und  vergoldet,  in  halber  Lebcn-Sgrösse.  (A.)  —  flemälde  an  den  Aussenflilgcln, 
hü.  Michael  und  Sebastian,  sehr  verlöscht.  —  Lots,  Kuntttopographie  J,  433,  nach  Hsss 

Altarwerk,  un  1500,  spätgothisch,  thOringisdier  Sdiole.  Im  Utttfllsclireiii  die 
Fignren  der  Ifaria  mit  dem  duistUnd  swischeD  den  UL  Magdatena  md  Barbara. 

An  den  Flügeln  innen  die  kleinen  Figuren  der  zwölf  Apostel,  in  je  zwei  Reihen  zu  dreien 
gfiiMrdnet.  (A.)  —  An  <len  Aussenseiten  der  Flügel  die  Verkündigung,  sehr  verlöscht. 

[Glockenstuhl  auf  dem  Chordach,  aus  dem  19.  Jahrhundert,  ans  eisernem 
Stangenwerk,  ganz  originell  gebogen,  soll  entfernt  werden.] 

Ciborium-Theil,  im  Zopfstil.  Der  Fuss  [dessen  unterster  Absuu  fehlt]  ist 
nmd,  TOD  amgebanehtem  Umiiase  nnd  mit  getrielMnai  nmnen  mid  Blfttteni  gemert 
Avf.der  Mitte  entwickelt  d^Aato  Straft  und  Hamid  nigleich  eine  dnrdi  zieriiche,  frei 
heraustretende  Ranken  vermittelte  und  von  Blättern  umgebene  Tulpe.  Sie  hat  drei 
innere  und  drei  äussere  Blätter,  an  den  letzteren  die  Zeichen:  T.  D.  S.  1749.  Aus 
ihrem  Kelch  steigt  nochmals  zwischen  frei  gearbdteten  Banken  ein  zweiter  geschweifter 
Schaft  auf,  welcher  den  unteren,  mit  Binnen  versierten  Thefl  des  Anfisatzes  tcigt 
[letzterer  selbst  fehlt].  Silber,  vergolctet,  das  vorhandene  Stflck  19,6  cm  hoch.  (A.) 

Glasbild -Best  im  südöstlichen  Chorfenster,  Figur  eines  Heiligen. 

Oelgemälde  an  dor  Wand  des  Langhauses,  17.  Jahrhundert,  Halbflgur  des  domen- 
gekrönten  Chribtus  zwischen  dem  Hohenpriester  und  JUegsknechtea.  Schlechte  Nachahmung 
eiatt  guten  Yorbildes. 

OUeken.  1)  1648  vmi  Joksan  Beiger  aas  Weimar.  —  Kamen  des  Ptoera  ele.  — 
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HeflftdlM  Ott  ta  sSegMiidi«  Ftgom  m  IM«»  ChnoUlgkiit  ud  fitfimg;  dam  wdi 
jMVft  und  Kaleb  (wie  in  Lentn).  <—  S)  1648  von  Joinu  Beider,  mit  Sprach :  MVr  6'«fl 
vertrattft  etc.  —  3)  Lant  kteiniflohw  Insehrift  ieiqniag«ii  und  1722  tm  K.  O.  UMak 
ftUB  Apolda  gegoaeen. 

Kirchhof. 

Zwei  Grabsteine  an  der  Westseite  der  Kirche,  18.  Jahrhundert,  Zopfstil. 

Mflhle,  Herrn  0.  Letzsch  gehörig,  an  der  Landstrasse  von  Möschwitz  nach 
Rotheustein  und  der  hier  abzweigenden  Landstrasse  nach  Rutha  (Roda).  An  der 
Göschwitzer  Landstrasse  ein  Thor  aoa  der  Spfttrenaissance.  Es  besteht  aus  einem 
gpsnen  Thor,  denaa  MIer  ndt  Je  einer  Votata  veniert  iM,  wihiend  die  Aichi- 
leltCB-GUederungen  als  Sdüussstein  einen  männlichen  Kopf  zeigen  und  daneben  einen 
vermauerten  Stein  mit:  ^nno  1623.  Rechts  dicht  neben  dem  Bogen  eine  Tafel  mit: 
H.  G.  P.  L.  174b'.  Daneben  ein  kleines  Rundbogenthor,  hübsch  verziert  in  den  als 
Muschelnische  gebildeten  Pfeiler- Abschrägungen  und  den  ^tcettirtcu  Arcliivulten.  —  An 
der  Bothaer  Landstrasse  ein  grames  Bmidbogenthor  mit  noch  besseren  Profilirongen 
and  einer  Muschebische ;  daneben  eme  Tafel  mit:  DER  HERR  BEWAHRE  DIS  HAV8 
ALLE  DIE  DABEIN  GEHN  EIN  ODER  AYS.  WOLF  LETZ.  ANNO  1592. 


Mertendorf,  16  km  nordöstlich  von  Jena,  2  Stunden  o.stlich  von  Dornburg; 
1252  wird  ein  Heydenreich  von  Merthiiidorf  urkundlich  genannt  Die  Dorfanlage 
scheint  slaviach  zu  sein.  —  JS.  Somus,  Ltkdtkurg  S.  75,  N:  66.  —  Ueber  Siegel 
lUb»  Smib     mMv.  r§nim  ZtMr.  II,  W, 

Kirche,  mit  dreiseitig  geschlossenem  Chor  und  flachbogigem  Triumphbogen; 
unbedeutend. 

]t«ftsel,  fSB  1700,  einfMh,  i«n  bematt. 

Tortraf  ekrevt,  M  IMiift  m»  «harai  AksAlMi  dar  Stenge  v«  1714,  adt 
ciaifia  gana  cafiUigtt  Tenianiiigaa.  Die  Stange  ist  im  nntven  Tkail  ^att,  im  eberea 

oberhalb  eines  mohnkopfartigen  Knaufes  mit  einem  Spiralband  umwanden.  Darüber  dar 
obere  capitellartige  Abschlnss,  bestehend  ans  einer  Perlschnur  als  Halsglied,  darüber  einem 
nmden  eierstab-verzierten  Knauf  und  dartlber  einem  S-förmig  profilirten,  mit  herabfallenden 
(vier  den  Km  umUiiBBeBdflii  uid  tier  Aurtiber  tieh  legenden)  AkanBnuMtttan.  Das 
Otaeülx  ifllbat  daiHber  ist  nnibedenteiid.  Sdtldcl  and  Gebelae  sind  an  sdaem  Soelcel  an- 
gebracht ;  an  seiner  BOflkseite  am  Stamm  sias  henUAngende,  mit  Rosan  and  GelMlaea 
verknöpfte  Bandschleife ,  an  den  drei  Krenrannen  "Blumen-Rosetten.  Holz,  mit  Schwarz  an 
den  die  Eier  des  Eierstabes  trennenden  Gliedern  und  der  innon  n  Akanthusblätter-Reihe,  mit 
Gold  an  den  Elan  des  Eierstabes,  den  ftusseren  Akautbus  blättern  und  den  Yenieruagen  an 
dtr  Bttekseite  dca  Ktsmes.  (A.) 

Tanfsehale,  behannle  (weUNOmbeiger)  BeekensobUger-Aibdt  des  17.  Jahrhnnderls. 
la  der  Mitte  die  Yerktlndignng  (Maria  aai  Behalt  knicend,  in  das  Ohr  Strahlen  anfiiehmend, 
^e  von  dem  oben  schwebenden  Adler  außgcben ;  vor  ihr  knieond  der  sceptertragendo  Gabriel, 
iwischen  beiden  derBoaeutook  imTopQ;  ringsum  die  (auf  Luther  eto.  gedeutete)  lusohhft 
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der  innere  von  elmdBm  BmHMi,  dar  l—BPe  Ttm  eiMr  BlnMaadmr  gtUldit  MniriBg, 
■turk  von^fhliffen. 

Gfmäldo  über  dem  Altar,  Darstellung  aus  der  üfTenbarung:  Vor  dem  knii'<ni1."n 
Johannes  steht  Christus,  aus  dessen  Munde  ein  Schwert  ausgeht,  im  Glorienachein,  innutivu 
d«r  ■i«lMB  Leaektar,  Mf  d«r  fMliln  Baad,  rieben  StoriM.  PmIsU. 

Qloeke.  TUm^  birt  mcccd^^  Tfm  «wuriA  gracta  pleita.  (A.)  SdifldiiiHZeidMB. 
-—  OfaviB  ud  mtsD  FriflB  vom  cinMliisii,  in  drei  LflitB  ingeofdBfltai  Vcniinngn. 

Yor  dan  Etm  dm  Ewn  Mmmmb  TSpfert 

Tauf  iteii  aw  der  Poppendnte  IBithe,  17.  Jthrinndflrt,  litroek,  «Atoji^g, 
beeteflnnig.  Der  Einschnitt  nneite  Sockd  vod  Becken  ist  nur  wenig  tief,  nift 
umgelegtem  Hundstab;  das  Beck«  m  dm  FlIciMil  thwedlMllld  mtt  Belieli  im 
£ngel8Üp£ea  und  Frachtbünddn. 

Am  TTans  de«  Herrn  Ed.  Hans: 

Tafel  Ober  d*>r  Thftr  neben  der  Thorfilut,  nil  «riMohener  Imohrift  TOtt  1789,  in 
dner  akanthoa-geBcluaUekteii  Umrahmung. 


HOMkMH'Vtfly  5*/|  lern  iveeliB<^  fon  Jem. 

Kirche  (an  der  Ostmauer  aussen  eine  iafel  mit:  lß3f  und  /<?5.9)  rechteckig, 
unbedeutend  und  im  Verfall  Der  rechteckige  Chor  mit  ein^  geraden,  das  etwas 
breitere,  rechteckige  TüHghioi  mit  einer  tonMoftimigen  HoMecke,  beide  mit  kl«- 
lidien  Fenstern.  Doch  ist  der  Ben  in  adner  Anlage  ronaoki^,  woron  ein  Ueiaes 

Randbogenfenster  an  der  Westseite  links  über  der  Thür  und  oben  ein  kreuzförmiger 

Schlitz  zeugen.  Ein  anderes  Runrll»(><;eiifenster  auf  der  Nordseite  ist  zugemaaert.  Auf 
dem  Chor  ein  achteckiger  Holzthunn  mit  eingebogen  ajnstruirteni  Helm. 

Crnoifix  auf  dem  Altar  mit  Insclihfl  am  Sockel:  Johann  Stbattian  I\eU  deu  t 
mutrü  tm,  Baa. 

%  Altarle« ekter  tan:  Awlw  MMmt^  1774.  Qua. 

Am  Klrekkeftker  die  Zahl:  i»d. 

eUekea.  1)  Btagnnaantede  Ttnlenaiea  nm  EBpfsa  iwiaek«  Beakaa.  Ba- 

zwischrn  DVRCH  IIITZ  VND  FEVER  BIN  ICH  GEFLOSSEN  WENDELINVS  BEEGER 
IN  IEN.\  H.\T  MICH  GEGOSSEN  IN  NAMEN  GOTPES.  M.  lOH.  STEIN  PF  ABER. 
HANS  RISCH  ALTARIST.  -  Engel,  EnsrdskSpfe,  sächsisohoB  und  Herzog  Bernhards 
Wappen  von  1664.  Auf  der  Bückseite  das  Glockeogiesserwappen  und  Sprach  Psalm  95. 
Am  aieekflnhohi  die  Zdd:  im.  —  %)  AMNO  XDGOT  G06  MICH  MBLOHIOB  XOB- 
RINGK  ZV  EBFFYRDT.  ~  Boakeafrifls  mit  fflnehea.  HanM  dee  Fbmra  e«e.  — 
8)  eOB  mOH  lOHAN  GOmiSTOFH  BOSS  IN  TOLKKEAIEDT  1718.  Baakeafriea. 

Im  Be^^itz  des  Horm  SchneidenMtoters  1f ledersberg : 
Bettdecke,  daianl  geatiekt:  ms,  vad  Boaett«i  in  fiftkelarbeü 
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Handtuch,  darauf  In  Kreuzstich  in  Both,  Blau,  GrOn  und  Violett:  T  S.,  sowie 
Ftgora,  YOgd  imd  BlmiM. 

ZiBftt«Uer  im  Sohndder-Iiiiuiiig  mtt  M.  J*     €,  S,  ttSS, 

8  km  sfldlieb  tw  HflndunToda: 

Bntevie  Vonraik,  Mtr  BeinboünrodA,  BeiBbodenroda  gtnunt,  gehfirte 
froher  dem  Kloster  BOrgel,  nach  dessen  Zentflnoig  w  wüste  lag,  dann  dnr  Familie 

voo  Spitzner,  seit  1813  der  Familie  Weise. 

Taufst eiü-Rest  im  Hof,  Halbkugolbecken  mit  Umschrift:  PHILIPP  DONDORF 
EFAKR.  A.  L.  M.  ROLL  H.  ROSENH.  1(507  und  Blativenieningen.    Saudstein.  (A.) 

Stunde  südlich  von  Münchenroda  liegt  in  einem  Kiefern walde  —  der  ehe- 
maUgen  DorfBor  —  auf  einer  Wiese  die  Wüstung  Moebis.  Die  Fundamente  man- 
cher Hinser,  sowie  der  Kapelle  sind  noch  deutlich  erkennbar. 


Nemsdorf,  4</«  km  sOdsfldwesUicli  von  Jena. 

Mlreke,  romanisch  erhalten,  bis  auf  durchgebrochene  Fenster  und  Thflren ;  klein, 
mit  gewölbter  Bandbogennisehe  und  Flaehdecke  im  Langhaus.  Der  Best  einer  Sinle 


Chvadriu  d«r  Klreh«. 

(die  nordöstliche  von  4  Säulen),  20  cm  über  den 
jetaigen  ftmeboden  ragend,  zeigt  im  Quersdmitt 
eigenartig  reiche  Frofilimng  Ten  Bundstlben 

zwischen  Kehlen.  Die  Westseite  ist  glatt,  bis  auf 
obere,  kleine  Kreuzfenster,  mit  eingebogenen  Arm- 
Endigungen.  (A.)  An  der  Südfront  eine  ver- 
mauerte Btindbogenöfihung.  Die  Chornische  schliesst 
ansäen  mit  krtlligemKeUgesima.  (Abbild,  a  189.) 

Keleh,  mit  Inschrift  am  oberen  Band: 
Ar  Fr.  Q.  JBerr  BmAarÜ  Emr$og  m  Sat^am 
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OsUnsicht  der  Kirche  lu  Neniudorf. 


Jülich  Cleve  undt  Bergk  etc.  hat  dem  Gotteshauss  eu  Nensdorff  diesen  Kelch  verehret, 
den  7  January  Ao  1634.  Gefällige  Form ;  der  Fuss  ist  rund,  aber  darüber  läuft  der 
Schaft  im  Sechspass  an ;  am  Knauf  Würfelchen  mit  verschieden  gemusterten  Rosetten. 
Silber,  vergoldet,  17*/«  cm  hoch. 

Glocken.  1)  15.  Jahrb.,  mit  Inschrift  In  M^uskeln  (wohl  nur  das  Alphabet 
In  zum  Theil  falscher  Anordnung),  sechs  Medaillons  (darin  die  Reliefs  der  Evan- 
gelisten-Zeichen, des  Gotteslammes  und  des  Pelikans),  sowie  dem  TUmpling'scben 
Wappen.  -   2)  ohne  Inschrift. 

MitiAeiluHgen  des  Herrn  Architekt  Timler. 
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NsrkBWitZ,  8'/,  km  nfirrllich  von  Jena;  gehörte  früher  zum  grof58en  Theil  den 
Herren  Yon  Lobdaburg.  1356  verkaufte  die  Wittwe  Hartmann's  von  Lobdaburg  ihr 
Leibgedinge  in  Nergkewitz  dem  KmaneDkloster  in  Jena.  Sp&ter  gehörte  Nerkewitz 
der  GoHthvni  ZivltMo  imd  kam  mit  dieier  1815  an  Sidueii-Welmar.  —  Kaomus 
LmämMB  S.  i89,  ^  E.  Bmata,  UUttmg,  3, 131.  iV«.  31$  wtd  Z.  145  ^•.  343. 

Kirehe.  Der  Osttheü  gotbisch  im  üebergaug  zur  Spätguthik,  das  Laughaus  laut 
iDflchvift  an  der  Thftr  ntr  Sfldempoie  aussen  von  1654  (an  dem  kOlaeraen  Thflrflflgel 
in  Ksennigdn  die  Zald:  1684).  Der  dreiseitig  geeehkasene  Chor  bat  ein  Ktena- 

gewölbe  von  kehlprofilirten  Rippen  auf  Köpfen  als  Gonsolen.  Der  nordöstliche  Kopf 
ist  jetzt  vorkehrt  [der  nortlöstlicho  und  südwestliche  fehlen].  In  der  Chor-N'unlwand 
sitzen  Spitzbogenfenster  luit  starker  Abscbriigung  der  Leibung;  nebeu  dum  südliclien 
ist  im  17.  Jahrhundert  ein  grösseres  Rnndbogenfensler  dnrchgcbrocheu,  das  nördliche 
ist  vermauert  Der  Trimnplibegen  ist  spftter  mit  einem  Korbbogen  nnterfangea  und  seine 
Ffailer  vcrstftrkt.  Das  Langhaus  hat  eine  Ilolzdecke,  schlechte  Ilolzcmporen  und  Rund- 
hogenfenster.  —  Der  Thurmbau  auf  dem  Chor  ist  ^othisoh  noch  riecht  gut  erhalten.  Im 
ersten  Obergeschoss,  wo  eine  steinerne  Thür  mit  geradem,  an  den  Ecken  von  Kragsteinen 
unterstütstem  Sturz  iu  den  Langhaus-Dachboden  fuhrt,  sind  nur  rechteckige  !<  eustcr- 
aehUtno.  Im  swelten  OliergeidioaB  aind  iweitheiligB  Spitabogenfenster  mit  BOeeUatl- 
bügen  in  der  Dntertheilung  und  einem  SdÜDaa«  der  an  einer  Seite  von  einem  Vier- 
pass,  an  den  drei  anderen  Seiten  von  einer  geometrisch  gebildeten  Lilie  durchbrochen 
ist.  Die  kehlprofilirten  (iliederungen  sind  noch  scharf,  ebenso  iu  der  starken  Vertie- 
fung rechts  und  links  die  Steinbänke  unversehrt  Den  Thurm  deckt  eine  Schweif- 
Inippel  dea  18.  Jahrbonderta  mit  LatemenanfMts.  (A.) 

Sacramentsehrein  an  der  Chor -Nordwand,  spfttestgotldBeb.  Die,  schon 
nrndbof^ge,  OeArang  irird  an  den  Selten  ?ob  ndadrtem  llaaaatverk  eingefimst  (wel- 
ehea  durch  die  Kanzeltreppe  anm  llieil  verdeckt  wird)  und  mbt  aof  einer  BrQatug 

von  Vierpassblenden.  (A.) 

[Taaf stein,  1884  beseitigt;  im  Besitz  des  Maurers  Liebeskind]. 

Kanzelbau,  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts;  eine  Wand  im  Chor  trennt  seine 
östliche  Hälfte  als  Sacristei.  Der  untere  Theil  hat  in  der  Mitte  hinter  dem  Altar 
einen  korbbogigen  Durchgang,  zu  den  Seiten  zwei  ruudbogige  und  dazwischen  zwei 
CSonaolea.  D«n  Oberbau  bilden  eine  grossere  Rundbogenfifinnng  in  der  Ifitte  für  die 
dreiseitig  vortretoide  Kanaelbrilatung  und  zu  den  Seiten  zwei  kleinere  Rundbogen- 
blockaden,  mit  Relief-Urnen  gefüllt.  Da  der  Oberbau  schmaler  ist  als  die  Chorbreite, 
80  ist  der  an  jeder  Seite  übrig  bleibende  Raum  durch  ein  ganz  originelles  Brüstungs- 
gitter mit  Rosetten  iu  den  Kreuzungen  der  Stäbe  ausgefüllt  Auf  den  vorher  erwähnten 
OonadcB  mladien  dw  dni  fbeünngen  ailBM  die  am  ObeibM  vermtflodan  Badml 
nnd  kminfhiadien  Binlen,  wdehe  das  vnifcrtpfte  AbacUtBagealms  traga  bdte. 
Eigenthttmlich  bei  dem  sonst  mässig  bedeutoiden  Werke  ist  die  Stilmlacftmig.  Die 
Säulen,  Bogenprofile  und  Bogenpfeiler  sind  schon  nenclassisch ;  unter  den  Gonsolen 
sitzt  ein  Koccoco- Ornament;  im  Zopfstil  sind  einige  schlecht  durchbrochen  geschnitzte 
Bretter,  welche  den  Oberbau  einfassen,  und  andere  von  den  oberen  Eclran  au&tei- 
gndi,  «taan  CHnbd  biUaodn  Sdmitamrin^  Qm  Gkbddnieck  aind  din  Brattor  mit 
dan  ganu^  Zokhen  dar  Dnüaltigkait  mit  den  drei  Tfopln  in  StnUnaknBi 
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neuerdings  ganz  roh  ttbennalt).  Das  Ganze  ist  Holzbau,  einige  Fläche  und  Glie- 
denugoi  mit  «dnlMlw»  Veiaiwiiugwi  imtiAmi  dse  Bflmalung  mit  Weiss,  Rosa,  GrOn 
imd  etwas  Gold  ntm  Tlidl  moderae  WiededunteUuig. 

Marienfignr  anf  dem  Thunnboden,  spitgotihisGli,  mit  müdem  Licbdii,  midi 

gebogenem  Körper  and  fliessendem  Faltenwurf;  nhr  beidiidigt  [die  Nase  öid  der 
Unke  Ann  luit  dem  Kind  fehlen].  Holz. 

Grabstein  als  Chorstufe  verwendet  und  daher  verlöscht.  Ein  Johanniterkreu2, 
darunter  und  darüber  ein  Schachbrettfries.  Auüschrift:  lOHAKNES  §  SCUH  §  W 
OBm  18  HAT  1668. 

Gedenktafel  «m  TrinmphbogeD  oben,  ktdn  oad  sdiwer  eiluiuibar,  17.  Jahr- 
hundert ;  Inschrift,  mngeben  Ton  ganz  eigenartig  gemalten,  grOiien  nnd  rodien  Ambei- 
ken  auf  Holz. 

Weinbehälter  mit  Schraubdeckel,  von:  Joh.  Nik.  Bussmikalm  1700,  Sni. 

Ehemalige  Weiukanue  in  Seidelform,  von:  1723.  Zinn. 

Kelch.  Unter  dem  Fuss:  Caspartis  Lämricht  Pastor  Nerkw.  ^jusgue  uxor^ 
Maria  Caiharina  dicarunt  sacris  Nerkewmania  A.  C.  1702, 

Gloeken.  1)  Beilw  AkaathnaUltter.  GLOBIA  IN  EXGELSIS  D£0.  MB 
FVDEBUNT  DLIUCH  FHATRES  APOLDAS  ANNO  MDCGLXXXHIL  Akaathna- 

bl&tter.  —  Kursächsisches  Wappen.  —  100  cm  Durchmesser  —  2)  wie  1),  nur  statt 
des  ersten  Spruches:  CONCORDIA  RES  PARVAE  CRESCIJNT,  und  noch  das  Wap- 
pen von  Apolda.  —  80  cm  Durchmesser.  —  3)  Reihe  Palmetten.  —  DA  PACEJd 
DOMINE.  —  ME  FUDERUNT  ULRICH  FßATRES  APOLDAE  MDCGLXXXIIII.  — 
Palnetten. 

Binggriber  in  der  Nfthe  tarn  Nerkewita  im  Walde  Doberan,  1864  vm  Pro- 

ÜBasor  Klopfleisch  zum  Theil  aufgedeckt,  beschrieben  TOn  ihm  aattjat  in  TkBriiigtr 
FtrMu-ZtHteäriß  Fl  {i86S),  376— 37$  i  deagteifihen  89lter. 


N6U6ng8niia,  8  km  nordnordöstlich  von  Jena;  soll  vom  Kloster  Pforta  auf- 
gebaut sein.  1448  gehörte  es  dem  Amte  Jena,  kam  aber  1432  wieder  an  Pforta. 
1816  kam  es  an  Sachsen- Weimar.  —  Ueber  Siegel  siehe  Sxaju  m  TAürii^^tr  yereiM- 
ZeiUekriß  11,^154. 

Kirche,  1722  aus  einer  gothischen  erweitert  Am  dreiseitig  geechlossenoi 
Chor  ahid  noch  gothiaehe  TheOe  voihanden:  Spitzbcgenfenster,  aber  jetat  ohne 
Maaaewerk,  aussen  nach  Osten  eine  kleine  Spitzbogenblende  mit  GiebelUnmen  nnd 

Christuski^f  darin ;  an  der  Nordseite  eine  zweite,  im  Ornament  sehr  verstammelte.  — 
Vor  der  Kirche  im  Rasen  auf  der  Westseite  steht  das  Bruchstück  einer  gothischen 
Giebelverzicrung  (Kreuzblumen-Postament). 

Kirchstuhl,  von:  1190,  der  Familie  von  Wurmb  gehörig,  mit  Wappen  (A), 
Altarwerk,  spätgothisch ,  dreiflügelig.    Im  Inneren  stehen  geschnitzte  und 
bemalto  Fignren.  Im  Mittelschrein  ateht  Ifaria,  gekrOnt,  im  StraUeakrans  ndt  dem 
Kmde,  welches  einen  Apfel  hilt  nnd  HarU'ii  Hals  nmfuat;  neben  Maria  liaka  U.  Kn- 
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tharina,  rechts  Barbara  [deren  Attribut  der  rechten  Hand  fehltj.  Die  anmuthigen 
Gesichter  sind  von  thüringisch-sächsiscluun  i ypus.  Der  Faltenwurf  ist  weich;  in  der 
Tracht  ist  erw&hnenswerth  die  Form  des  Kragens  und  des  Mieders.  —  In  den  Flügeln 
atdioi  dte  ApQitol  zu  je  drei  in  swci  BoUmii  anf  jeder  Seite.  Die  meittea  Apostel 
trugen  fiirte.  Der  beete  Kcpff  ist  der  des  Johannes,  die  Bdumdlung  der  Flgoren 
etwas  trocken  (Ä).  —  Gern  AI  de  aussen  an  den  Flögeln  in  Oel.  Auf  der  liDken  Seite 
befindet  sich  Maria  als  Schmerzensmutter  mit  dem  Schwert  im  Herzen,  von  weichem 
Faltenwurf,  aber  flüchtiger  Farbenbehandlung,  rechts  Christus  mit  den  Leidenswerk- 
xeogen,  in  der  Behandlung  des  Faltenwurfs  cranachisch.  Jetst  sind  die  Flügel  vom 
MittalMhniii  getrennt  Uh 

Eeleh  m:  i$S2. 

Hostieibilohse,  venieii 

Brai»  mit  sMoenur  IhordtnehMut  des  17.  Jahrhuderis,  dann  fiMettirler  Bogen, 
Mosehel-Iilsohe  mit  Sitaoaiidl  (Ä). 

Barn»  Ton  Hsrb  Beinbold  KrOger,  HoLdmn  dos  18.  JahrhnndailB  mit  vaniert  ge- 

sehnitxten  Deckenträgern  (Ä). 

Im  Besitz  von  Herrn  Edanrd  FrelMwrt 

Schüssel,  alt,  gut;  Steingut. 

Im  Besitz  von  Hemi  Albert  Beyer: 
Kanne,  httbsch. 

Im  Besitz  von  Herrn  Carl  Lohenstein: 
Denkmflnien,  16.  Jahrbnndeii 

Porstendorl^  IVi       südlich  von  Neuengönna;  bekannt  durch  die  Urkunde 
von  1181  Ober  die  Zusprechung  den  Besitses  an  KhMter  Ffbrte  (irichtig  für  die 
schichte  der  Stammeeiechte  nnd  nls  eines  der  frOhesten  Zengnlsse  für  die  Anfiiahme 

den  römischen  Beditns  in  Thüringen);  vorübergehend  Stätte  eines  vom  Bischof 
Bruno  II.  von  Meissen  gestifteten  Augustiner- Chorhermstiftes  und  einer  Kirche. 
Ausser  Pforte  hatte  der  Deutsch-Orden  dort  Eigenthum,  welches  Pforte  1226  erwarb. 
Jetzt  Gut  des  Grossh.  Schlosshauptmanns,  Herrn  von  Wormb.  —  K.  Sosuu  in  Tküring, 
Ftnüu-ZtOiekr,,  JKhm  #Wff  i,  ISS,  mit  Jmgakt  4tr  vtUUUä^m  LHatOur  di  Am- 
mtritm^  S  rnniM.  S.  430  /;  StpmrU-AUntok,  Um  1978, 
Im  Innern: 

Babylonische,  bemalte  Ziegelreste.    Assyrische  fflegdreete  nnd  KeU> 

Inschriften. 

Verschiedene  Holzschnitzereien.  —  Kronleuchter  von  Holz.  —  Meh- 
rere Kästchen.  —  Schachbrett,  17.  Jahrhundert.  —  Aash&ngeschild  (ehe- 
mals des  Barbiers  LOber  in  der  Schloesstnsse  ta  Jena),  Schmiedeeisen,  mit  schö- 
ner Endblume.  —  Tapeten,  Paris  1819  (selir  selten).  —  Knifoittohe  von  Bledlnger, 
Jagden  nnd  Ffiude  17SS,  1760. 
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Ossm&rttZ  (Osment?:,  üstinbriz,  Ussenbritz),  5'/«  km  südsfldwestlich  von  Jena; 
war  früher  ein  jenaisches  Rathsdorf,  gehörte  zum  BrOckenhospitale  und  stand 
bis  1850  unter  dem  Stadtgericht  von  Jena.  1358  übergab  Hermann  von  Lobda- 
bnig-Elsterberg  das  Dorf  Ossmaritz  jenem  Nikolaus-Hospital  zu  eigen.  {OrtuMk  ki 
B.  BonoD,  LMetia-g  S,  138—183  Nr,  »1  tmi  SSS,  $»wit  S.  14$  Nr.  MI).  Bmm 
von  Osmeriz  werden  1332  urkundllcb  genannt  (Schkid,  Lohdehurg  S,  ISS  Nr,  19Sy  — 
Ueber  Siegel  siehe  Skau  m  TäBrüig,  FtrwwZdUckr,  it,  W, 

IMe.  An  den  nrai  gOdllolm  Feuftentnueo:  Hl»  od  i7J9,  m  der  iM- 

liehen  Thurmthttr:  TlBA.  Der  rechteckige  Chor  und  das  etwas  breitere  Langhaus 
haben  Holzdecken  untl  rechteckige  Fenster  und  Thüren.  Doch  auf  der  Ostseite  be- 
findet sich  über  einem  (nachmittelalterlich)  rundbogigen  Fenster  der  Rest  eines  gothi- 
schen  Maasswerkes  mit  Schlussring,  von  einem  zweitheiligen  Fenster.  Ueber  dem 
Gher  ein  Oaehreitor  fiUidMr  Feen  mit  SAiveiflieim. 

Gotteikaeten  mit  BeecUSgen  von  Eisen. 

Taufkanne:  168^,  Zinn. 

Taufschale,  16.  Jahrhundert,  Nürnberger  geschlagene  Arbeit  mit  dem  Lamm 
Gottes  in  der  Mitte  und  der  bekannten  Umschrift,  bezw.  Randblümchen.  Messing. 

Glocken:  1)  von  1881.  —  2)  in  Minuskeln  PdBRBD  YSlYDr  YMANE-B  (?). 
Relief  des  Bischofs  aui  dem  Drachen. 


PippatJwrf,  17  km  nevdaelilieh  ^  Jena. 


Kirche,  ursprOnglich  romanisdif 
voTon  die  Bfsnem  des  reehteddgSB 
Chores  mit  l^bkreisschluss  steh«; 
ganz  erneut,  auch  in  den  Chorfenstern. 


[Taufstein  nach  Mertendorf  in 
Besitz  des  Herrn  Töpfer  gekommen, 
siehe  dort]. 


Tnafschnle,  Beckenschläger- 
Aibeit  des  16.  Jahilranderts.  IKa 

Granatapfel- Verzierung  der  Mitte  ist 
hübsch;  ringsum  der  Bnchstabenfries; 
am  Rand  Blattverzierung.  Messing 


MittdtiMU  dar  T^B&elMte. 


Glocken:  1)  1786  in  Laucha 
gegossen  (?)  mit:  GLORIA  IN  EX- 
GEL8IS.  —  8)  OLOm  DT  SX- 

CSELSIS  DEO  —  ME  FÜDERUST 
ULRICH  FRATRE8  APOLDAS 
MDCCLXXXVL 
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Poxdorf,  12  km  ostnordöstlich  von  Jena;  soll  von  den  Bewohnern  des  im 
Bruderkriege  zerstörten  Dorfes  Hausen  erbaut  sein,  dessen  Wüstung  noch  in  der  Nähe 
sn  sehen  ist  (KBommu),  Landeskunde  //,  291),  Die  ronuuiischeD  Best&ndtheile  der 
Kirche  aber  deuten  auf  früheren  Ursprung. 

KIrelie.  Von  dem  romanischen  Bau  stammt  noch  die  Chorapsis,  mit  einem 
kleinen  Rundbogenfenster  und  aussen  Lisenen  mit  Rundbogenfries  (A).  Im  Uebrigen 
ist  die  Kirche  laut  Inschrift  über  der  Südthür  Emeuerungsbau  von  1718  unter  Moritz 
Wilhelm  von  Sachsen-Zeiz.  —  Die  unteren  Emporen  ruhen  auf  hübsch  profilirten  Holz- 
ttlBdarn  (A),  die  obcraii  haben  BallBen  nü  ScUflUnUpnfilei. 

Kamel,  im  Baroekstil  gani  nidi  eiitiiiclEelt  Die  BrQBtimg  ist  dieieeitig  ge- 
brochen, mit  groben  Malereien  (Christus,  Petrus  und  Paulus)  in  den  Feldern,  und 
ruht  auf  einem  Consolzapfeu  mit  Akanthus,  mit  ihm  durch  drei  aufwärts  gerichtete 
Akanthusblätter  verbunden.  Die  Pforten  ihrer  Thür,  in  den  Füllungen  mit  herab- 
gehenden FruchtschnUren  geschmückt,  haben  seitwärts  ausladende  Voluten  mit 
Blattweric  vnd  tragen  Aber  einem  Gebilk  «aaeDirte  Urnen,  wihreod  in  der  Mitte 
ein  Budbegen  mit  WolkengebUden,  nm  ein  DraiftJtigkeitBbfld  hemm,  anageAUlt 
und  mit  einem  Kreuz  bekrönt  iit  Der  Sdudldeckel  hat  an  den  Ecken  Spiralvoluten 
und  Akanthusbl&tter  und  ist  mit  Facetten  and  Zahnschnitten  sowie  mit  der  Taube 
geschmückt,  oben  mit  kronenartig  zusammenlaufenden  Akanthusbl&ttem  endend. 
As  der  Unterfl&che  ist  die  Dreifaltigkeit  gemalt  Hobsbau. 

Keleh,  sp&testgotliieeh.  Am  tat  ein  an^eiotlietes,  ziemlich  groeeee  Omeifiz; 
mn  Bind  die  Umecfaiift:  p«f<^  nofirmii  iHiiMn  cUa»9  (statt  oblatns)  c|t  €ti$99 

itoq?  epplemvr  (epnlemur)  (A).    Der  mit  Maasswerken  geschmückte  Knauf  hat 
Rautenwürfelchen  mit  Facetten;  unter  und  über  dem  Knauf  die  Umschriften:  ^ttf 
nrnria  und:  ^tlf  QCt.   Silber,  vergoldet.  —  Paten»  mit  ein&d>em  Weihekreus. 
%  Gloeken  1872. 

Am  Hansberge  die  sogenannte 
„Hanskirche",  Stelle  früherer  Aiisgrabimgen. 


RMliga^  9Vt  km  estnordlMüdi  ven  Jene. 

IQrciie,  romanischer  Anlage,  mit  Chorapsis,  welche  sich  nach  dem  um  drei 
Stolbn  tieferen  T^ngii^  im  Budliogen  Mnet,  und  einem  kleinen  Bmutbogenfanster 
an  der  OsMte. 

Wetterfnhne  mit  Jeluessnlkl  iSiS  vaA  einem  Einlioni,  das  als  Drsdm  endet 

Eisen  (A). 

Glocken:  1)  ANNO  1654  DA  GOS  MICH  HANNS  BERGER  IN  WEIMAR. 
lEREMIAS  BEYER  PASTOR.  —  2)  Inschrift  in  Majuskeln,  die  nicht  entzifiert: 
PITD£R  (stott  PATER  oder  FRATKR?)  SBERDS  (S.  BERNARDVS?)  AMVEN 

18* 
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(AMEN?)  (A).  —  Darunter  Figur  des  heiligen  Bischofs  auf  dem  Drachen,  wie  an 
der  GhraitscheDer  Glocke,  (der  heilige  Benhard?). 
«       8  S&ttlenbasen  vor  der  Kirche^  die  ein«  attiach,  die  anden  mit  einer  längeren 
Keblnikg. 


Mdigen,  ö'/«  km  nOrdUeh  von  Jeoa;  gehörte  froher  sur  OoBiyinrai  Leheatea 
md  kam  mit  dieser  1815  an  Saduea-Weimar. 

Kirche,  anscheinend  aus  dem  Beginn  des  17.  Jahrhunderts.  Der  Chor  ist 
rechteckig,  das  Laughaus  wenig  breiter.  Die  Fenster  sind  zum  Tbeil  rechteckig, 
mm  Theil  randb<^;  die  gesammte  Kirdie  hat  eine  gewOlbte  Holsdeeh«.  Ueber 
<lem  Langhause  befindet  sieb  ein  achteckiger  Dachthann  mit  einer  SehweilkupiMl, 

die  in  einen  Laternen auftata  endigt. 

Taufstein,  in  phunpen,  MhmnfikhMMn  Formen,  etwa  ans  d«m  Anüuga  des  17.  Jahr- 
hunderts. 

Kauzelbau,  18.  Jahrbundort.  ähnlich  <lern  zu  Hohlstedt. 

Tanfschaie,  am  liande  ein  Band  von  traubenförmigen  Venienuigen ,  ausgepiuut; 
in  dir  Uttte  im  OrtaMtamu.  Knpte. 

Gloeken.  1)  1789  Ton  Joh.  Ohiiatopk  Bose  in  Apelda,  ndft  Namen  dar  Beantoa. 
—  8}  Ten  1846. 


RothSflStsin,  8  km  südlich  von  Jena  am  linken  Saalufcr ;  sehr  alten  Ursprungs, 
796  BodoBtein,  einer  der  (damals  wenigen)  Orte  ThOringena,  wo  Slaven  wohnten, 

874  Stemo-rotenstenni  (Stschku  m  Thüring.  fereins-Zeilschr.,  Neue  Folge  i,  138» 
1S'{) ,  und  Kirchlt'hn  der  Ht-rren  von  Kirclibcrg,  wurde  von  diesen  im  Jahre  1343 
dem  Michaeliskloster  zu  Jena  bodingungs-  und  tauschweise  überlassen.  1553  brannte 
das  ganze  Dorf  bis  auf  wenige  ÜAuser  nieder.  —  Atshabm,  Geschickte  der  Uemn  vom 
Kinkierg,  Ar.  H.  —  F.  Scbhid,  XireAierg,  SeUtuar,  S.  Ul,  Nr.  1S4{  S.  68,  BS, 
184.  —  Zamoa,  iiilorüek-t^agmjfkiieiM  TaseAmhiek,  S.  143,  —  Ueber  eine  Dorf- 
gewohnheit von  1480  vgl.  Stickbl  ni  TkUrüig.  Fer^u-Ztäsekr.  FU,  483.  —  Ueber 
Siegel  siehe  Stau  «M.  //,  lö3. 

Klnlie^  mateisdi  auf  einer  dnrch  einen  Stufenweg  ersteigbaren  Höhe  am  Ende 
der  Stadt  gdegen.  Ob  die  beiden  Inschriften  in  Tafeln  am  nordOetlicben  Strebe|iieiler: 

'Ättno  öni  p?"  Itp  CO 
^ie  p  milÜDtn  Dirgtttpm 
incepta  ef^  fytc  fhvc« 
tvta  biw  io^ 
finl^er  plbitf  (plebanas) 
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und  äber  der  vermauerten  SpitzbogenthOr  der  Südseite: 

Tlnnc  ^n^  m°cccc"|:ppii"  fia  (feria) 

qnra  (quinta)      (post)  marci  incrpta  rfi  $  (hec)  jlruc' 

rvr4  t>i'  (cclie  (ecclesiae)  f)lio  ^nl  nicolai. 


Kirch«  an  Rothen»t«in. 
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von  Anfaug  au  dort  gesesseu  haben,  ist  zweifelhaft.  Die  ältere  Kirchen-Anlage  wurde 
M  dam  grossen  Bmide  1668  cum  TMl  zerstört  Jedimftill«  zeigtldie^Qrehe  menciinlei 
Bau-Aendenrngen,  Versuche  zu  VergrOssemogen  und  Einschr&nkungen,  und  ist  erst 
durch  eine  moderne,  sehr  eingreifende  Restauration  einheitlich  geworden.  Danach  stellt 
sie  sich  dar  als  aus  folgenden  Theilen  bestehend :  Chor,  aus  fünf  Seiten  des  Achtecks 
gebildet;  Langhaus,  einschiffig,  ebenso  breit,  aufEsLÜend  kurz;  West-Thurm,  ebenso 
breik»  qnadmtiseli.  In  det  mm  hufj^am^lltkält»  it^ 
grosser,  doch  mit  der  Kirche  gleiidi  kte,  mit  einem  Qnergiebel  al^gesddMMMr 
Vorbau  heraus  (A).  Chor  und  Langhaus  haben  jetzt  flache  Decken;  das  nur  durch  eine 
Thtlr  vom  Langhaus  zugängliche  Thurm-Erdgeschoss  hat  ein  achtkappiges,  rippen- 
loses Kreuzgewölbe;  der  Thurm-Oberbau  ist  ans  Holz.  Alle  Fenster  und  Thoren 
sind  modern,  bei  der  Restauration  in  bochgothischem  Stile  hergesteDt  —  Trotz  der 
durch  den  Wederhöfstellung*-  und  Reinigungsbau  erscfawertsn  BeeonstruetioB  adMint 
mir  die  Kirche  nicht  nur  verschiedene  Braaeiten,  sondern  auch  geplante  und  wieder 
aufgegebene  Umbauten  hinter  sich  zu  haben.  Eigenthtimlich  ist  namentlich,  dass  nicht 
nur  die  gewöhnlichen  sechs  Strebepfeiler  am  CTior  stehen,  sondern  noch  einer  in  der 
gleichen  Entfernung  mit  den  beiden  benachbarten  an  der  Nordseite  des  Lajigiiauses, 
wlhrend  der  entsprechende  sfldliehe  in  der  einen  Mauer  des  genannten  Vcftenes 
ateehan  mag.  Dies  und  anderes  erklärt  lieh,  wenn  man  folgende  Baugeschichte  an- 
nimmt. In  frühgothischer  Zeit  (oder  üel)crgangszeit)  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts 
wurde  eine  Kirche  gebaut,  von  welcher  noch  das  Thurm-Erdgeschoss  und  die  Mauern 
des  Langhauses  stehen.  In  diese  Zeit  gehören  auch  die  vermauerte  Spitzbogenthür 
an  der  Sttdseite  und  der  rechteckige  FensterschUts  links  davon.  An  das  Langhans 
sddoes  afdi  demnächst  ein  frflhgothiMher  Ghor.  In  der  q^UgotUsdun  Zeit  des 
15.  Jahrhunderts  wurde  beschlossen,  die  Kirche  zu  vergrössein  und  swar,  wie  ge- 
wöhnlich, mit  dem  Chor  beginnend,  das  üebrige  allm&lig  abzureissen  und  zu  erneuern. 
Da  man  nicht  weiter  nach  Osten  gehen  konnte,  wurde  zunächst  das  Laughaus  ver- 
kürzt, d.  h.  in  seinem  Osttheil  als  Bechtecigoch  des  neuen  Chores  benutzt  (bezw.  nea 
tnljgefldirt  mit  den  nOthigen  StrebepfeUem),  und  Ostlieh  das  GSior-Sdihu^odi  gebaut 
INee  geschah  noch  in  verhältnissmissig  guter  Zeit.  Das  Kaffgesims  (dessen  AnfEing 
am  Langhaus  den  Beginn  des  neuen  Cliorbaues  bezeichnet)  rieht  sich,  schön  geglie- 
dert, um  die  Flächen  der  zweimal  abgesetzten  Strebepfeiler,  welche  ein  höheres  Gre- 
sims  nur  an  der  Yorderfiäche  haben  und  oben  Giebeldächer  mit  einer  hübschen 
(kider  meist  serstSrten)  FtfDaag  des  Giebekbreieeks  mit  dem  KleeUattbogen.  Am 
dieser  Zeit  stammen  auch  die  Ideinen  CkdiweifbogNifensler  an  dem  querhaus-artilgen 
Sfld-Vorbau.  An  den  Chor  war  nun  wohl  ein  breiteres,  grosseres  Langhaus  ge- 
plant. Der  Bau  blieb  dann  im  16.  Jahrhundert  liegen,  sei  es  durch  Einführung  der 
Beformaüon,  oder  auch  in  Folge  der  hier  sich  geltend  machenden  Terrainschwierig- 
keiten.  Gewölbe,  ftr  iraldia  die  Strebepfeiler  angelegt  waren,  scheinen  ni^  s«^ 
stört,  sondern  nie  ansgeAhrt  worden  zu  sein.  Man  begnügte  sieh  nun,  Oior  und 
Langhanl  giliBhmmirig  n  bedadWB  od  wieder  das  westliche  Joch  des  Chores  zum 
Langhaus  zu  ziehen.  Dann  muss  aber  die  Kirche  baufällig  und  im  18.  Jahrhundert 
der  Westthurm  eingestürzt  sein ,  so  dass  der  jetzige ,  zu  kleine ,  erst  viereckige, 
darüber  achteckige,  mit  Schweilkuppel  bekrönte,  nur  aus  iiolz  hergestellt  wurde.  — 
Ueber  dem  Ghor  sitit  ein  modeiner  Didireiter  In  TUNRiakeUbiB,  ana  Holl,  die 
Uhigh>cke  tragend. 


uiyiu^Lü  by  Google 


199  JtM. 


EoTHXHBTaoi.  Bdtsa. 


199 


Siakl,  17.  Jakthnndflrt,  ntt  gsdwlrt«  ftmtok  imd  Mbr  httliBeher  LedAtpnmukg 
dar  BAeUdme.  Banken  und  Blumen  umschliesscn  eine  ftfittelblume,  aus  denn  Kelck 

wiederum  Ranken  sich  entwickeln,  auf  denen  ein  Vogel  sitit;  das  Oafiie  TOD  sehr 
geschickter  Raumvertbeilung  und  guter  Erhaltung  (A). 

Grabstein  in  der  Th armhalle,  18.  Jahrhundert^  Inschrift  in  Umrahmung. 

Goiteskasten  ebenda,  mit  einem  Beschlag. 

Tanfkaan«,  laut  Anftohilft  Ton  1790.  &bb. 

AbandaalilskaBaa,  knl  Avlwkiift  von  1797.  fflaa. 

Kelch,  laut  Inschrift  von  1689,  in  der  Anordnung  gothisch,  in  der  Ver- 
zieninp  gothisch  mit  Spätrenaissance,  prächtig.  Der  Sechspassfuss  (unter  welchem 
die  Inschrift:  N.T.P.N. P  . K .  P .  A  .  31  Loth)  hat  am  Rand  einen  Rauteufries,  an 
den  eijizeluen  P&sseu  im  Aulauf  und  Ablauf  geschlagene  Raukeu  und  Blumen  (in  Oma- 
mentatU^liaBier)  und  ist  dnreh  ein  Ueines  Oesims  yom  Mittetthefl  getrennt  Die- 
ses hat  WM  den  Fl&ehen  unter  nnd  über  dem  Knauf  mannig&che  Verzierungen  von 
Schuppen  und  Rosetten,  der  Knauf  selbst  Rautenwürfelchen  mit:  In  .  89  . 1 .N .R.  I . 
und  dazwischen  die  damalige  Form  der  aus  den  Maasswerkverzierungen  gewordenen 
tkat  mit  Banken-Mustern;  die  Kuppe  ist  am  untersten  Theil  auch  noch  etwas  uut 
filattipeik  ^mkrt.  Silber,  vergoldet 

Keleh,  mit  Dnehrift:  Btr  ttnUMt  ArMf  s»  SMk$m  Aar  4m  Sthtkmu  m 
MmtMi  Üutm  Kdek  verehrt  dm  Ii.  ntrmrg  Ao  1084.  Silber,  vergoldet  (A).  — 
boanruD,  Uii4etku»4e  II,  39». 

8  eioeksB  T«a  1877. 

Kirchh«^: 

Grabkrens,  18.  Jahrhundert,  mit  mehr  in  .die  Breite  geaegenem  Baakmwerk. 
Eisen  (A). 

Hifflher  des  Herrn  H.  Kemmkr,  Sptt-Renaissance ,  ziemlich  zerstört.  Ein 
gneaes,  rundbogiges  Einfahrtathor,  an  dessen  Zwickelfläche  links  eine  Tafel  ein- 
gemauert ist  mit:  ANNO  ,  rechts  eine  mit  dem  Spruch:  DER  HERR 

BEÜYETE  etc.  Links  von  dem  grossen  Thor  ist  ein  kleineres  Rundbogenthor,  über 
uttklMBi  Wippen;  Baka  eine  Hand  mit  VctgiwieimiMit,  dartlber;  lAOOB  TEV8G&EB, 
lecbts  «ii  Bind  md:  AlfNA  TEV8CBEB  (A). 


Rutha,  8V>  km  sddtOdOiüiek  m  Jena.  —  Ueber  Siegel  aiehe  Snas  TkBrütg. 
rtniM-Zätttkt.  U,  143, 

Unke,  Ton  1841 

Opf  erateek,  "RimaiManws  didbek;  knmr  FlUkr  mit  an  dral  Saitan  geftllig  geglie- 
dtttam  fladksl  und  Mänaäm  OkfUdL  SanMdn;  68  em  hoeL 
Welkraaakgifiaa,  frahgoUiiioh,  veU  eriialtoa.  Broma.  (A). 

Glocke.  1)  Zwischen  tauförmigen  Strdfen:  id)  f>ane  ourt>t  (?)  t>rot  anno 
»ni  niforit  (1602).  —  2)  AKNO  1666  GOSS  MIGÜ  lOHANN  BEßGER  ZV 
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WEDfAR.   Auf  Jeder  Seite  em  geflflgelter  EBgebkopl   Unter  dem  einen  ein 

Wappen;  (Kurschwerter  uoter  dem  Helm,  darüber:  V.  W.,  daninier:  T.B.F.S.P.F. 
V.B.G.  166d;  oberer  Helm  mit  Arm,  der  einen  Zirkel  hiltX 

(BhemeBge  Knfdle^  stand  weiter  aMrto  On  der  Bielitukg  neeh  Snba  m>  GiM' 

mauor-Beet  im  Haase  dos  Herrn  WelilfBld  eingebaut.  —  Jngabe  det  Lehrers  Scholz.  — 
Floiknrte       I7||  u  itr  Bärgttmtinerei,  uMmaek  die  X^tOt  «mm  LatknUtr  AcMt.] 

[Schlendorf,  WOsttmg  bei  Jcnapriessnitz ,  1406  er^^'ähnt,  1536  schon  als 
Wüstling  oder  Flur.  —  Auis  i«  Thüring.  rereim-ZeiUcAr.  III,  352.  —  Ojounn  nktmit 
Iii,  136.  —  WiBOBByna,  Nachricht  von  dem  FuchstAurm  etc.  1784,  S.  40.] 


Sehirbi,  8V0  km  slkhragiliek  fOD  Jen»;  dem  Nnn^  naeh  von  Serben  lufle' 
legt  -  Ueber  Sieisd  siehe  Su«  äi  Tkarü^.  FtnäwZaUttbr,  U,  iSS,  IM. 

Kirehe,  mit  langer  Inschrift  über  der  Westthflr,  betrefiiBnd  die  BeliArden  beim 
Bepnntnr-Baii  von  1748,  neuerdings  restnarirt,  einbeh,  rechteckig  mit  Bediteck- 

fenstem  in  zwei  Reihen  ü})«reinander  und  Aber  der  Westseite  mit  einem  Dachthnm, 
welcher,  erst  viereckig,  oben  achteckig,  mit  einem  Schweifhelm  bekrönt  ist 

Tauf  stein,  einfach.  [Sockel  fehlt].  Eunder  Schaft  und  Halbkogel-Beeken.  ""^'^r 

Kanzel,  spätbarock,  erneut.    Holz,  braun  bemalt 

Glocken.   1)  bgoe  boitFvyeg^ic  (?).  —  2)  jo^n  von  «merboc^  000 

micb  mu 

km  südöstlich  von  Schorba: 
PDsen,  Gut,  jetit  im  Beelii  des  Henm  Rioiographen  ffiebe  in  Leipzig.  Die  ehemalig» 
Kapelle,  ans  dem  17.  Jahihnadext,  xeehtoekig^  mit  Iheher,  etwas  in  Linien  aknUM« 
Dae^  jelst  Waaebhans  nnd  daher  in  liblam  Zostand. 


StMdnlt^  12  km  nmdnoidfletüeh  ?on  Jon,  2  Im  noidiSetlidi  von  Donbng. 
—  Siegel  siehe  fluas  in  TUkifg,  Fertbiß-Mteir,  II,  U4* 

Klrclie  (unter  dem  Patronat  von  Frauenpriessnitz  stehend.  —  HxsxAinr  it 
9!UHif|f.  ^creäw-At'iwiip.  Flli,  21).  Beste  von  der  Anlage  aas  dem  üeberganga- 
stil  in  ehMoa  schmalen ,  stark  ausgeschrägten  Rundbogenfenster  der  Chor-Südseite; 
von  einem  ^^pätfrnthischen  Bau  in  zwei  schmalen  Sldtsbogenfustern  ebenda.  —  Notfa- 

Strebepfeiler  an  der  Südseite  aussen. 

EircbenstUhlo,  mit  durchbrochen  goschuitzteu  Sohiebegittara.  Holz. 
Tauf  st  ein,  alt,  überarbeitet 

Beschlag  an  der  Nordfhflr,  im  üebergangsstQ,  wobMalten.  Eisoi  (A). 
Gloeken  von  1819. 

4}r »bateine  anf  dem  Kirehh«^  ven  1691  und  1700,  baieok. 
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Taupad6l,  9  km  nordöstlich  von  Jena. 

Kirche.  Von  einer  gothischen  Kirche  ist  der  dreiseitig  geschlossene  Chor  in  den 
Mauern  erhalten.  Die  FenstiT,  \\ie  alles  Uebrige  sind  von  einem  Emeuerungsbau,  der 
1680  unter  Johann  Ernst  unter  Vormundschaft  Johann  W  ühelm's  eingeweiht  wurde,  wie 
eine  aunen  an  der  Stkdaeite  des  Langhauses  eingemaoerte,  mit  SdnOihielii  und  Engel- 
kOfilni  im  BabneB  vtnderle  Inschrifttafel  besagt  Die  Decke  des  Langhaosee  hat 
den  Unterzog  und  die  Balken  kriflig  und  gut  gegliedert  mit  Kehhmgen  und  tauartig 
gewxmdenen  Rundstäben  (A).  —  Loa,  JbmMofagrqtkit  I,  3S2  matt  Hm  m  TkBrmg, 
rtreins-Zeittekr.  III,  260. 

Taufsteia,  achteckig. 
XMielhftit,  «infteh. 
Altartiseh,  rw  StataL 

Wetterfahne  mit  Jahreszahl  1680  als  Drachenkopf  (A). 

Weinkanne,  von  1680.  (Auf  dem  Deckel  drei  Stempel  eingepresst,  der  in  der 
llitte  mit  einer  Traube  zwisohen  dem  Namen:  Jena  und  der  Zahl  :  1675  \  der  Unke  uad 
rechts  mit  «bem  «taun  Ffril  haHmüsit  Miiui  und  te  Stiil  69).  Harn, 

Keleh,  mU  «u  dsnsUMft  Zsi^  mit  dem  Namn:  lUMBVU. 

HoBtienbQohse.  In  iir  Ifltts  des  Deckels  ein  ovales  Schild  mit  Uebereohrift: 
M.  D.  G.  fFeimar  Fast.  Tanf.  &mm  1790:  danuter  die  Iknb«;  riagsun  Ta^sn  nnd  Nar- 
cÜMB  in  getriebener  Arbeit 

Kronleuchter,  18.  Jahrhundert.  Die  Hängestange  ist  mit  einer  Tulpe  und 
darüber  mit  einem  viereckig  brechenden  Holidiiopf  nmUeidBt;  tob  der  Tulpe  geben 
yim  Anne  eeitlidi  nnd  dann  genindek  in  die  BUie  ab  Lichttiiger.  Ebm  (A> 

CMeoken.  1)  1775,  Anna  AaiBK%  vw  A.  J.  a  Dlzidi  in  Apolda.  BlngnidaafMa 
Weinranken-Venisniasi «~  S)  1798,  Oini  Angostaii  DiB  Sas.  Tina,  et  Jsea^  T«n  Gate. 
Ulridi  in  ApoldUk 

Im  Pfarrarchiv: 

Urkunde  von  1697  (dat  Jena,  über  Hrandang  der  SchulsteUe  zu  Jenalfibaits) 
mit  altem,  gut  erhaltenem  Consistorial-Siegel  mit  Wappenhaltern. 


TftUtsnburg,  ll  km  nordöstlich  von  Jena.   Die  Geschicke  des  Ortes  sind  aufs 
Engste  mit  der  daselbst  errichteten,  jetzt  bis  auf  wenige  Trümmer  verschmindenen 
Burg  Ttatenbug  verknftplt  (siehe  dieae  noteii,  Burgruine).      Dea  nnprtni^  . 
1962  hier  errichtete  Justizamt  wurde  1776  nadi  Frauenpriessnitz  verlegt,  dieses 

ursprünglich  kursächsiscbe  Amt  wurde  1815  an  Sachsen-Weimar  abgetreten,  mit  ihm 
auch  das  Dorf  1  autcnburg.  —  Literatur  $itke  unter  ßurgnivu.  Siegel ,  sM»  Suju  « 
Thüring.  Vereint-ZeiUckr.  //,  153. 

Kirche,  neu. 

Altarwerk-Reste  in  der  Sacristei,  spätgothisch.  Figuren  von  Heiligen:  Jo- 
hannes der  Täufer  im  härenen  Gewand,  das  Buch  mit  dem  Lamm  in  der  Hand, 
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einen  Drachenkopf  zu  Füssen;  Petrus  mit  SchlQssel  und  Buch;  Paulus  mit  Schwert 
und  BaA;  Jäadnt  (SBmiajnm  ?)  »it  Bueh  imd  (aenem)  Stab.  Hob,  1884  niedar^ 
helgestellt  imd  dem  Aufsatz  des  neuen  Sacristeischrankes  eingefügt;  von  kurzen  Ver» 
hiltnissen  und  noch  flüssigem,  nur  wenig  knitterigem  Faltenwurl  —  Gemälde  von 
einem  Flügel,  Verkündigung  (A).  Die  Jungfrau  Maria  von  stattlicher,  dabei  schlanker 
Figur,  mit  aufgelöstem  Uaar,  ist  von  natürlich  hübscher  Haltung  und  guter  Gewan- 
dimg^  «eklie  neben  der  Neigung  m  Knittflrfdten  noch  miduB,  schPaan  Ftaias  zeigt. 
Tempo».  —  Die  Aussenflflgel  sind  Ubemudt,  wobl  im  18.  Jahdmndert;  liaki:  oben 
Kreuzigung,  unten  Yeikllndignng;  ndito  olwn  Anfentelrangi  nntoi  Aabetnng  der 
Könige,  schlecht. 

Crucifix,  ebenda,  gothisch,  1887  restaurirt,  auf  einem  neuen  Consol. 

Grabstein  in  der  Paramentcnkammer  auf  der  Nordsei tc,  Pastor  Frid  Butze 
t  1652,  von  energischer  Arbeit,  in  der  Bemalung  restaurirt,  oben  mit  einem  Engels- 

kopf  nrisdien  gebroehenn  Yolntn 
gnkxAiti  ontmi  aaf  einem  ToteokopC 
Taufschale,  18.  Jahrhundert^ 
eigentbümlich  in  Form  einer  MuBChd, 
ganz  hübsch  (A). 

Kelch,  gestiftet:  de  ./(una 
Schrak  zu  Tautenburg)  1637}  am 
Fuss  der  Oekreozigte  z^riecheD  Maria 
und  Johannes,  auf  der  anderen  Seite 
das  Tautenburgische  Wappen.  Am 
Knauf  Bosettenwürfel  zwischoi  Maass- 
werken. 

Patene,  mit  einer  segnenden 
Hand  im  Erans  (A). 

2  Blamenvasen  1095. 

Die  Henkel  mit  den  weiblichen  Ge- 
stalten sind  recht  zierlich  gebildet 
HnoMmM  In  dir  Xini«  M  IlMitahiif.  xoni  geschickt  mit  den  Voluten  der 

Ansfttm  Tendttolt  Zimi  (A). 
Glocken:  1)  Ttmto  bomfiti  mccccqm  0  t^efb  rep  glotic  tmti  cm  j^ct  qoi 
femper  ee  Uob^bili«  tt  tarnen  ine(fabUie.  +•  —  Spitsbogmifties  «u  einander 
schnoidenden  Rundbögen  mit  je  drei  Kleeblättern  an  den  Spitzen.  —  Am  nntersn 
Rande:  +      +  no^fcnt»«  -f  rcj;  +  ivbcpmm  +  (A).  2)  von  1836. 

BngtolBft.  Der  Sdieiik  Badolf  ^nm  Vaignla  beule  1338  das  Schtoss  Tkvtn- 

bürg.  Seine  Nachkommen ,  die  sich  Schenken  von  Tautenburg  (Tutenberg,  Tutbin- 
berg)  nannt^'n,  vergrösserten  ihren  Besitz  sehr  und  werden  im  13.— 15.  Jahrhundert 
urkundlich  oft  genannt.  1452  war  eine  Fehde  zwischen  den  Schenken  Ludolf 
Burkard  und  Ludwig,  in  der  die  Burg  vom  letzteren  eingenommen  wurde  (Ks»  in 
natäig,  yer9im-Z$luekr,  r,  SU).  Am  Ende  des  Ifi.  Jahriranderts  batten  sin  aidi 
in  drei  Linien  gestalten:  Tautenburg,  FrauenprieBsnits,  Niedertrebra.  Ihre  Be- 
Bitrangen  geborten  unter  die  Oberkhnaherriichkeit  der  albertiniechea  Linie.  1640 
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starb  mit  Christian  von  Tautenburg  der  thüringische  Zweig  des  Geschlechtes  aus, 
während  es  in  Ostpreussen  noch  jetzt  fortblüht ;  seine  Besitzungen  wurden  kurze  Zeit 
darauf  vom  Landesherm  eingezogen.  Im  Jahre  1780  wurde  das  alte,  baufällig 
gewordene  Schkes  abgetragen  und  ans  den  Steinen  desselben  das  ScUoss  m  Frauen- 
priessaitB  emehtet  (siebe  dieses). 

Die  Ruinen  zeugen  noch  heute  von  dem  bedeutenden  Umfange  der  Befestigungs- 
anlage. Dieselbe  bestand  aus  zwei  Haupttheilen.  Der  älteste  Theil  war  der  west- 
liche, der  in  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  von  den  Vögten  zu  Weida 
belagert  wurde ,  ein  mächtiger ,  dreigeschossiger ,  nach  Norden  mit  einem  Erker- 
thttrmcben  Tersehoier  Rnndban,  an  wekben  sieh  sfidOstlich  der  quadratische  Beig- 
fried  anschloBs,  während  ein  schmaler,  hoher  Bau  in  dem  zwischen  beiden  nach  Nor- 
den zu  entstehenden  Winkel  Platz  fand.  —  Der  östliche  Theil  war  im  Ganzen  an- 
nalu  rud  quadratisch ,  ein  Hof,  auf  seiner  östlichen ,  südlichen  und  westlichen  Seite 
von  I'lügelgebäuden  (das  letztere  dicht  am  älteren  Bautheil),  auf  der  Nordseitc  von 
einer  geziimtai  Maner  nmadikMaen.  Ln  nordBetlidien  FMgd  befiud  sidi  die  Kapelle, 
1232  von  Budo^h  IL  Sehank  gabmi  Der  sfldMIiche  Flflgel  irufde  1488  gÄmt 
Im  Sfldoeten  war  die  den  Eingang  bdierrschende  Mauer  nr  Vorbing. 

Im  18.  Jahrhundert  war  die  Burg  noch  wohlerhalten ,  wie  alte  Bilder  zeigen ; 
nur  mit  mannigfachen,  im  Lauf  der  Zeiten  entstandenen  Veränderungen  und  Zu- 
bauten, z.  B.  den  hohen  Schweifkappeln  auf  dem  vorher  erwähnten  Erkerthürmchen 
und  däm  (Kapellen  ?-)  Thurm  an  der  Sfldoetadte.  Sie  wurde  um  1781  abgebrochen. 
—  JeAit  stdit  nur  noch  dar  Be^gfriad,  mit  Zinnenkiani,  abar  daddoa,  waitenm  Yer- 
flU  ausgesetzt  und  tief  im  Schutt  Der  ebenerdige  Rundbogen-Eingang  der  Nord- 
seite ist  wolil  neuerdings  durchgebrochen,  während  höher  gelegene,  zerstörte  Rund- 
bogenthüren  der  alten  Zeit  an  der  Nord-  und  Südseite,  sowie  ein  Fenster  in  Fonn 
eines  griechischen  Kreuzes  mit  gerundeten  Annen  uimI  Winkeb  den  Bau  (wenigstens 
in  den  untaren  Thailen)  in  die  wmanieeha  ZAt  vom  Ende  des  12.  Jahrhnnderta  ver- 
setzen.  Im  Uebrigen  zeigen  sich  aussen  nur  unregelmässig  angeordnete,  schmale,  recht- 
eckige Fenster  und  viele  Löcher.  —  Am  Schkwsbeig  Beste  von  Brfldtan  und  kOustr 
liehen  Gräben  (A). 

Eisenierger  Chronik,  mit  Mn$ickt.  —  Fribskici,  kiitoria  Pineernarum  1721 ,  mit  An- 
tickt.  —  U.  Hses,  Die  mittelalterlieken  Bauwerke  im  H^eimariseken  Kreise,  im  TäüriMg, 
nraiM'ZtÜteät,  Fl  (186S),  279 ,  Butknikmg  ätr  Mm-gnOim.  —  Kaonai»,  Im- 
Miimh  VM  MMi-ir«äMr  //,  B93^S,  —  B.  Lbobibi,  CMtltg,  ng.  Tkurrngn 
etUahg.  eomitum.  eap.  27,  bei  Mehckkk,  scriptore»  rer.  germ.  6.  —  L.  FscouRBiir,  Tkmr 
trum  Saronicum  {1608)  S.  28<)  ff.,  Die  Schenken  au  Tautenburg,  sehr  wenig  krititek.  — 
M.  PuBLB,  Diplomütisehe  Getekiekte  des  GetckleckU  der  Herrn  zu  Tautenburg,  kMisekr\fl- 
Uck,  2  F9iMi$ii0t  s*$ekudU  m  dm  Ftrtm  ßir  Tkürimgitek*  CmUdtU  {vgl.  fyOaiAr,  i, 
205Nr,4fy—rf.  SHtun»  im  nwftailwv,  kmitekHfUM»  MitlMkmgt»  mA  Ftrmb 
auf  AtmU  «M  ffuaäMm^,  —  Btrcvk,  kiitoria  Pineemar.  Tautenburg,  mtat  jfUiiduMg 
der  Burg.  —  Vuiprot,  Ifurse  Ueberstcht  der  Geschickte  der  Sekenken  von  Tautenburg 
{1820).  —  ZsNjtEB,  Hitloritek-lopograpkisekes  Tasckenbuek  S.  1191120.  —  Zeichnung  aus 
dam  18.  Jakrkundert  {Jrüker  im  Batit»  da$  Mv'ars  vom  Kmabal  im  Jama).  —  BiUar  4a$ 
S$U9tm  mt  1721  mi  1791     itt  MShO», 

Krennstain  am  „toten  Mann**,  mit  ehtgehannam  Schirart  (A). 
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Erenz8t«ln  im  Wald  im  Schlag  nKnoastsiii*^ ;  nf  jeder  Seile  nwgnhiw  etat 
Ordenskreuz  auf  einer  Stange  (A). 


EreueteiB  im  Wald  im  Schlug  nKohlenlioU"  auf  dem  «ngenannten  WiMuliaiii, 

ähnlich. 

Auf  dem  Salzkopf: 

Um  wallang,  aus  einem  grösseren  und  einem  kleineren,  südlich  daran  stoesen- 
den  Tkefl  Mehmd;  beida  amialienid  BeehtodiiB  mlü  abgenmdflleii  SsMeiL  Ih- 
glnge:  in  den  Ueineren  Theil  too  der  SOdseite  nnd  OstMite,  in  da  grOeaeren  ▼od 
der  Sadaeite  -nm  kkineieD  «ob  und  Ton  der  If  ctdielte. 
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Thalbürgel,  11>/,  km  ostnordüstlich  voQ  Jena;  früher  auch  Bürgel  im  Thal, 
Klosterbürgel  oder  Bürgelin  genannt. 


Kirche  lo  ThalbOrgel. 


SOS  hiufliaa.  Jom.  906 


Kirche,  zum  Theil  Ruine  des  ehemaligen  Benedictinermönchsklosters  Burgulin, 
Burgelin ,  der  Heilifren  Maria  und  Geoi^  geweiht,  welches  1133  von  Bertha,  Ge- 
mahlin des  Markgrafen  Heinrich  von  der  Lausitz  gegründet  wurde.  (Die  ^Vnnah- 
men,  du»  hier  cimlelist  ein  Nonnenldoeter,  sp&ter  daneben  ein  IfOndiBUoBter  ge- 
stiftet, dieses  letztere  1208  durch  Cistercienser  reformirt,  das  Nonnenkloster  aber 
vor  1488  auf^'ehoben  worden ,  sind  nach  einer  schriftlichen  Mittheilung  des  Herrn 
Archivar  Dr.  Mitzschke  in  Weimar  theils  unerwiesen,  theils  falsch.)  Das  Kloster 
trat  1510  der  Bursfelder  Congregation  bei;  1525  ward  der  letzte  Abt  von  den 
Bonem  Terttidwn,  1626  das  Kloater  aufgehoben,  die  EinUlnfitt  von  KmfDnt  Jo- 
hann Friedlieh  eingesogen  und  apAter  anf  deren  Grundlage  das  Amt  Büigel  ge- 
bOdst 

UUrtOmt        M  SMut, 

Die  Kirche  wurde  1142  gebaut  als  eine  romanische,  dreischiffige  Pfeflerbasüika 
mit  vortretendem  Querhaus.  Der  Chor  war  stiner  Planbildung  nach  einzig  in  Deutsch- 
land, ein  Quadrat  mit  Halbkreisschluss  und  je  zwei  Nebenchören  ebenfalls  mit  Halb- 
kreisschlOssen  zu  jeder  Seite.  Westlich  von  dem  Chor  war  die  üun  gleich  breite 
merang,  wfthrend  jeder  der  beiden  Xreasflttgd  so  lang  war,  dass  er  noch  ein 
Stück  über  die  Kebenchöre,  also  gane  bedeutend  Uber  das  Langhaus  hinausragte. 
Vor  die  Vierung  wurdt»  dann  ein  Vorchor  erbaut.  Nach  Vollendung  des  Osttheils 
ward  1150  die  Kirche  vom  Bischof  von  Naumbui^  geweiht,  dann  wurden  nach  zwei 
Jahren  nördlich  und  südlich  vom  Vorchor  quadratische  Thurmbauten,  deren  Unter- 
banten  dch  stroctiv,  also  auch  zeitlich  unmittelbar  an  den  Osfban  anschlowwn, 
in  die  H(^e  geführt  und  1174  unter  Abt  Thegenhaid  vollendet;  dann  in  Foit- 
setsnng  des  Vorchores  und  der  Thurm  -  Erdgeschosse  ein  siebenjochiges  Lang- 
haus; vor  dem  Langhaus  westlich  eine  dreischiffige  Vorkirche,  unten  als  Vorhalle 
oder  Paradies,  oben  als  Empore,  darüber  ein  Geschoss  als  Glockenhaus.  Die  er- 
neuerte Ihsdizift  im  Bogsnftnster  des  iiestliehen  Hauptportsls:  AB  POBTAM  OOEEJ 
PBIOR  EST  HAEG  PORTA  FIDEUB.  HAEG  EST  ABLYIIS  BAFTISHATE 
POSTA  SALVTIS  .  MCIC,  und  der  Beginn  von  weiteren  Klosterbaulichkeiten  1215 
Migen,  dass  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  der  Bau  vollendet  war.  Das  Letzte 
liar  die  Ausführung  der  Obermauern  des  Langhauses  gewesen. 

Die  sämmtUchen  Chorapsiden,  die  Nebunchöre  und  die  West- Vorhalle  waren  ge- 
nOIbt,  di«  flbtigeB  Binne  mit  Bslkendeeiceii  versehen.  IMs  nOffdÜdisn  Nebendilro 
mum  gegeneinander  jeder  durch  einen  Gnrtibogen  geftffiiet  (die  sfldHeheD  nicht), 

ebenso  sämmtliche  gegen  die  Kreuzflügel;  dau  jeder  Kreuzflügel  gegen  den  Thurm 
durch  ein  Doppelportal.  Der  Vorchor  war  vom  Langhaus-Mittebdiiff  durch  einen 
Lettner  (im  unteren  Theil  des  Gurtbogens)  geschieden. 

Später  fanden  einige  Veränderungen  statt.  Im  Jahre  1449  wurde  die  Haupt- 
i^BiB  abgebrochen  und  dalttr  eine  gothische  mit  dreiseitigem  Schluss  vnd  insseran 
StnibepfiBilen  errichtet  Im  Jahre  1499  wurde  k  ap&tgolhischer  Wetae  das  nördlidie 

Thurm-Erdgeschoss  zur  Annenkapelle  eingerichtet  und  gewQlbt  (an  der  von  ihm  zmn 
Nordschiff  führenden  Thür  stand  in  der  nördlichen  Leibung:  Ättno  ^m  abesto 
metterctA  (falsch  bei  Hess  und  Puitrich)  ann«  inclira,  an  der  südlichen:  fanct 
Anna  ipr  ftiiQftit),  und  ebenda  einige  Veränderungen  au  Thüren  und  Fenstern  Tor^ 
IjanoinBisn. 


uiyiu^Lü  Liy  GüOglc 


TBALBOaOlIk 


Jen».  210 


Die  Udur  aflgsnieine  Annahme,  due  die  B&nern  1525  die  Kkfteridfdie  zentOrt 
haben,  ist  nungends  arkundlich  OberliefiBit,  steht  vielmehr  in  directem  Widerspruch 

mit  einer  archivali sehen  Xachricht  vom  Jahre  1533 ,  in  welcher  die  ,^chöne  Kirche" 
des  Klosters  erwähnt  und  ausdrücklich  hervorgehoheu  wird,  dass  diesell>c  von  den 
Bauern  nicht  spoiiiret  worden  sei.  Die  Kirche  stand  aber  damals  unbenutzt  und  das 
wird  die  üisache  Ihres  beginnenden  und  jfortschrMtcpden  YafUb  gewesen  sein.  Jm 
Jahre  1549  wollte  der  Inhaber  des  Klostefgates  Bflrgd,  Benihard  vvm  Hila,  einen 
Theil  der  Klosterkirche  abbrechen,  vm  WirkhidiaftBgebiDde  «i  enichten,  erhielt  aber 
die  Genehmigung  dazu  nicht. 

1562  wurde  ein  Umbau  der  Kirche  vorgenommen,  es  l&BSt  sich  nicht  erkennen, 
wie  weit  sie  damals  schon  verfallen  war. 

Von  einer  ebenfolls  bisher  aagenommenen  Beetaniinrag  im  Jahre  1586  wiasee 
Akten  und  Urkunden  nichts ;  g^cn  sie  spricht  die  sonst  dafür  angeftthrte  Thatsache, 
dass  ein  Grabstein  von  1585  hei  der  Restaurirung  mit  vermauert  worden  sei.  Einen 
ganz  neuen  Grabstein  hat  man  gewiss  nicht  als  Baumaterial  benutzen  dürfen.  Da- 
gegen fand  eine  Wiederherstellung  (nach  den  Quellen)  erst  in  der  schlechten  Zeit 
TOB  1663  statt  Chor  und  NebeochOre  waren  iniwiaehen  ganz,  der  Nordthann  bis  rar 
HanptgesimS'Höhe  der  Kirche,  der  West-Vorbau  in  seinen  oberen  Theil  eingestflrst, 
die  Kirche  aller  Dächer  beraubt  Der  Vorchor  wurde  nun  als  Sacristei-Raum ,  das 
bisherige  Mittelschiff  des  Langhauses  durch  Zumauern  der  Scheidelwgen-Oeflhungen 
(hier  der  Grabstein  von  1585  in  der  Südseite  vermauert)  und  Anbringung  einer  Decke 
dicht  Uber  den  Sdwidebögen  als  ganz  besdieidener  ISzdieinam  hergestellt,  auch  ein 
Dach  dennif  gesellt,  auf  den  siemUdi  nodi  hi  der. alten  HQhe  eriialtenen  Sfldtinim 
schliesslich  ein  schlechter  Achteck-Aufbau  mit  Schweifkuppel.  Eine  1863  begonnene 
Restauration  durch  Baurath  Spittel  erstreckte  sich  auf  die  Wiederherstellung  des 
nördlichen  Langhaus-Schiffes  und  Oeffuung  desselben  gegen  das  Mittelschitf,  auf  Aus- 
besserung der  Vorhalle  und  mehrere  Einzelheiten,  besonders  das  Hauptportal.  Die 
Wiederhentdlang  des  SOdsehUKee  war  begonnen,  als  der  Bau  wegen  Ifangeis  an 
Geldmitteln  eingestellt  werden  musstc. 

Danach  stellt  sich  die  Kirche  in  f  tlgender  Gestalt  dar. 

Es  stehen  von  der  Chorpartie  die  Grumlinauern  ])is  zur  Sockel-Oberkante  und  ein 
Theil  der  südlichen  Wand  des  mittleren  Langchors  (im  Anschluss  an  den  Vierungs- 
bogen).  Denelbe  hat  in  Besten  an  der  Anaaenseite  noch  ein  vortretendes  Abdedr- 
geiime  der  Pultdächer  der  NdbenelM,  das  Widedager  des  TonnengewfllbeB  denel> 
ben,  das  (aus  einer  Platte  mit  darunter  befindlicher,  schuppenbesetzter  Schräge  be- 
stehende) Kämpfergesims  des  Gurtbogens  /wisclien  dem  Querhaus  und  dem  Südchor 
und  ein  oberhalb  dieses  Gurtbogens  au  der  (juerhauswand  hinlaufendes  Gurtgesims 
bewahrt,  per  Langchor  war  durch  hochgesteDte  Fenster  erleuchtet]  (A).  —  Nord- 
and  SQdseite  der  Qoerliansniaiieni  sind  1  Vi— i^Vi  m  Uber  dem  Boden  eriiaMen. 
Segegim  stehen  der  südliche  und  westliche  Vierungsbogen  noch  in  voller  Hohe  un- 
versehrt, so  die  Haupterscheinung  der  Ruine  von  dieser  Seite  aus  bestimmend.  In 
den  westlichen  Vierungspfeiler  ist  die  jetzige  östliche  Abschlusswand  der  Kirche  ge- 
baut, schlecht,  überputzt,  mit  einer  ThUj-  und  mehreren  Fenstern.  In  dcu  sich  an 
das  Thorm-lfanerweric  anlehnenden  Tbeilen  der  Westwand  sind  noch  die  Sohlbfinka 
and  Gewinde  eweier,  odt  ein&cher  Schrflge  profilirter  Fenster  in  HOhe  der  Obeiv 
ftnster  des  Langhauses  eriialten.  —  Die  T/lerungsbOgen  ruhten  auf  den  vom  Boden 
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aufsteigenilen  Pfeilern  mit  attischer  Basis,  bezw.  mit  derselben  in  umgekehrter  Form 
als  Kämpfergesims ;  der  westliche  ausserdem  noch  auf  Vorlagen,  welche  in  halber 
Höhe  auf  Cousolen  ausgekragt  sind  {Ä). 

Je  «be  TUr  fthrte  rtdUdi  tob  Quriians  naeh  deD  hier  bdegnen  Klfleteiv 
gabtaden  und  dem  Kremgang. 

Das  Erdgcschoss  der  Tbürme  war  ursprtlnglich  sowohl  nacli  dem  Ereuzarm,  als 
nach  dem  Vorchor  durch  Gurtbögen  geöffnet.  Die  beiden  Bögen  des  Sildthurmes 
sind  schon  in  romanischer  Zeit  bis  auf  eine  niedrige,  rundbogige  Thür,  welche  vom 
KcMBÜllgel  aus  hineinf&hrt,  vemeBflrt.  Nach  den  Nebenschiffen  zu  ist  nur  im  Nord- 
Ifen  eine  Thür  mit  schOe  pn^lirter  Ümnlummg  angelegt  Wahrend  ein  nach  dem 
Vorchor  führender  Scheidebogen  des  Nordthurmes  sp&ter  vermauert  itt,  steht  die 
nach  dem  Querhaus  führende  noch  jetzt  in  alter  Weise  als  ein  Rundbogen,  untertheilt 
durch  zwei  in  der  Leibung  etwas  zurücktretende,  auf  kräftiger  S&ttle  mit  sp&troma- 
uischer  Eckblatt-Basis  zusanmienkommeude  Rundbögen  (Ä). 

Die  Oftthflrme  hatten  unten  nur  FensteneUitie  in  H0he  dee  Kirehen-Daoh- 
bodens,  eine  Thüröffnung  und  im  oberen  GeMhoes  aecha  dttrdi  Siidcta  mit  attiadieai 
Basen  und  kräftigen  E&mpfersteinea  gaiheflte  Sduültealw,  die  dea  eritaltenen  Blld- 
thnnnt's  sind  jetzt  zugemauert. 

Von  den  spät^jotiiischen  Veränderungen  sind  hier  erkennbar:  eine  in  die  Nord- 
nand  dea  Querhauses  durchgebrochene  ThQr,  die  Anfftnger  der  profilirten  Rippen  im 
MciddHuni-EMigeBcfeoaB,  «in  in  den  NwüÜmnn  gebiMlienea  Feaater  mit  FlacSunaaaB* 
nariL 

Im  Langhaus  (Lichtdruck)  sind  die  Stützen  tingemein  kriifti;/,  fitst  gednmgen  und 
ziemlich  eng  gestellt.  Es  sind  rechteckige  Pfeiler  mit  starken  Kiukelilungen  der  Kanten, 
in  welche  schwächere  Halbsäulen  eingelegt  sind,  während  stärkere  Dreiviertel-Suulen 
^  die  FUehen  in  Biditnng  der  Scheidebügeu  vortreten.  Die  den  OUaderungen  ge- 
monsdiaftlichen  Sockel  aind  mnstlglidi  gearbeitet,  attische  Basen  auf  PUnthen  nnd 
nochmals  auf  einem  Untersatz  von  Viertelkehle  und  Plinthe  stehend  und.  dadurch 
sehr  energisch  wirkend  Die  gemeinschaftlichen  Kämpfergesimse  haben  Profile,  der 
umgekehrten  attischen  Basis  gleich.  Die  Säulen  haben  noch  selbständige  Basen  mit 
TorqueUendon  Wulst  und  Edd>lftttem ;  ihre  Capitclle  haben  theils  einfache  Würfel- 
fonn  mit  achmalwa  Bondbogenranm  Itaga  der  aeitUchen  Halbkreise,  theik  aoldw  mit 
BdMttai*  und  Band-Verzierungen  von  einer  geradezu  bewunderungswürdigen  Fülle 
der  verschiedensten  reizenden  und  feinen  Miistor;  auf  der  Südseite  aucli  schon  freier 
niddellirte  Kelchcapitelle.  Die  Scheidebögen  sind  nach  jedem  Sclüff  hin  einmal  abge- 
stuft mit  eingelegtem,  bezw.  vorgelegtem  Wulst  und  Kantenkehluug  der  mittleren 
AhaMmg.  (Slldadiiff  mit  etwaa  anderer  PrafiliraBg).  Gana  eigenartig  iat  die  Um- 
rahmnng  der  Bögen  im  Mittetadiift  Von  den  PfeJlBnitten  ateigen  St&be  auf,  die 
oberhalb  der  Bogenscheitel  durch  gleiche,  profilirte,  wagerechte  Bänder  verbunden  sind 
(ähnüch  Maulhronn,  Paulinzelle,  Petersberg  bei  Erfurt,  Haniersleben,  S.  Godehard  in 
UiUesheim).  Auf  der  Nordseite  sind  diese  Stäbe  kehlproülirt ,  und  die  wagerechten 
Btaiter  zeigen  wiederum  auf  der  Nordaeite  Ober  jedem  Bogen  nane  andera  Blatt- 
tea-yanimir  M)-  Anf  der  SOdaaila  aind  die  UmnhnmngBliniaB  dni  Bimdalllie 
zmhen  Kehlen,  nur  die  wagwediten  unverziert 

Dicht  über  den  Umrahmungen  aitat  jatat  die  Deck»  dea  HaaptflcfeüfiBa,  alao  oioht 
hofear,  aia  die  dee  NordschifGos. 
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Während  das  Nordschiff  gute  Randbogcnfenster  (etwas  grOeser,  als  die  romani- 
schen) zeigt,  ist  die  Südseite  in  dem  ganzen  oberen  Theil  der  ehemaligen  Scheide- 
bögen —  jetzt  Fensteröfihungen  —  rerglast;  eine  unschöne  Wirkung,  gesteigert  durch 
die  hölzernen,  ongleidien  Theilungs-Sprossen  der  Fenster.  Daou  kommt  die  auf  die- 
Btst  Seite  Yorgebaute  Holzempore,  die  ebenso  stört,  wie  ihre  StfltqtÜBfler  im  Scben- 
Benalil.  Noch  trauriger  ist  der  Anblick  vom  Mittelschiff  nach  Westen  {A).  Dort  sieht 
man  einen  flachlmgigcii  Triumphbogen  statt  des  ehemaligen  Rundlwgens  fdurch  Ein- 
schränkung der  OeÖuung  zwischen  den  Pfeilern),  links  davon  eine  protilirte  Rund- 
bogeuthür,  rechts  das  Bruchstack  davon,  in  der  linken  Ecke  zwei  kleine,  edle,  roma- 
nische  SAulen,  den  Best  des  «metigen  Lettners  (von  dem  auch  die  anderen  Sinkn, 
bis  zu  ihren  Basen  edultoi,  die  frtihere  Gestalt  erkennen  lassen)  (Ä\  oben  schlechten 
Putz  der  Wandvermauenmg  des  Nothbaues,  darüber  wietierum  abgefallenen  Putz  und 
gewaltige  Mauerrisse  (die  alte  Triumphbogenlinie  entlang),  in  der  Oeifnung  schlechte 
Holzconstructionen  der  Kanzel  und  einer  Empore  darüber,  kurz  dn  Bild,  das  in 
grellem  Widenprudi  steht  m  dem  alten,  welches  eine  der  herrlichsten,  romairigdiai 
IMuft  DevtBcUanda  zeigte.  Nicht  ganz  so  blodidi,  aber  imialui  Uadidi  «eng 
sind  die  hölzernen  Kirchsttlhle  und  die  Orgelempore,  die  der  Westmauer  vorgebaut  sind. 

Den  sieben  unteren  Scheidebögen  entsj »rechen  nicht  die  acht  oberen  Fenster, 
doch  fällt  die  Verschiedenheit  der  Axentheüung  nicht  sehr  auf.  Die  übenuauem 
sind  im  Innern  tdimncMoe.  Die  heutige  Dedce  der  Kirche  sitzt  didift  Uber  der 
SdMidebogeii-Umzilniiimg.  ^Sne  ZwiBcfaendecke  bt  nodi  swisdien  ihr  nad  den 
Dach  eingeschoben).  Die  AnsaeiMeite  der  Oberwand  ist  durch  Wandsäulchen  (sirtt 
Lisenen),  welche  mit  Eckblattbasis  und  Sockel  auf  dem  vortretenden  Abdeckgesims 
der  Nebenschitfe  aufsitzen,  und  durch  einen  reichen  Bogenfries  auf  mannigfachen 
Consoleu  gegliedert  Das  Profil  derselben  besteht  aus  einer  von  zwei  kurzoi  Ab- 
ilAzen  elngeteten  Kehle  und  wird  Uber  dem  CoantAdben  in*8  Viereck  zorflekgeA&rt 
(ähnlich  dem  Bogenfries  an  den  romanischen  Nebenapsiden  des  Naumburger  DviOMs). 
Das  Hauptgesims  ist  mit  zwei  Kehlen  und  grosser  Hohlkehle  gegliedert. 

Paradies  {Ä).  Von  der  Vorhalle  sind  alt  erhalten:  Die  Scheidewände  zwischen 
den  drei  Schiifen  (auf  der  Sfldsdte  ganz,  auf  der  Nordseite  unvollständig,  auf  beiden 
Srften  dl«  WMtpirtle  nttanrirt);  Emeoenrng:  Die  Iford-  imd  Weetwaad  des  Kord- 
schiffes. 

Die  drei  Rundbögen ,  welche  die  Schiffe  trennen ,  haben  in  der  Leibungsmitte 
stärkere  Wulste  vorgelegt,  in  die  Ecken  schwächere  eingelegt.  Sie  ruhen  an  der 
Ost-  und  Westwand  auf  Vorlagen  mit  Sockeln  und  Kämpfern,  welche  an  den  etwas 
gekeUtenYordeiflldMB  vorgelegte  und  in  die  Eckes  eingelegte,  sdraidum  Stoln,  alle 
mit  Basen  Aber  nnd  GapiteDeD  untor  den  KAmpfergesimBeQ,  haben.  DieZwischenstfitieB 
sind  verschieden,  und  zwar  die  östliche  jedesmal  ein  dicker  Rechteckpfeiler  mit  einer 
den  Wandvnrlagen  gleichen  Gliederung;  die  westliche  eine  kräftige  Säule  mit  Sockel 
und  Eckblattbasis,  stark  vcijUugtem  und  stark  geschwelltem  Schaft,  am  Bauch  mit 
Palmetten  verziertem  Wilrfelcapitell  und  eigenartig  an  den  Ecken  mit  Knollen  ge- 
liertem,  stark  aaelsdendem  KimpHBraafBati.  Aaf  jedem  SdiUT  waren  swd  rippodose 
Kreuzgewölbe  mit  rechteckigen,  profilirtOD  Schüdbögen,  weldie  mit  ebensolchen  Gurt- 
bögen auf  jenem  gegliederten  Pfeiler  zusammenkommen,  an  der  Nord-  und  Süd- 
wand der  Nebensckiffe  aber  auf  vorgestellten  Säulen.  Im  Nordschiff  i.st  eine  st>lche 
wieder  hergestellt,  ebenso  in  jedem  der  zwei  Felder  der  Nordseite  und  dem  einen 
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der  Westseite  ein  auf  einer  Mittelsäule  gepaartes,  von  gemeinsamem  Rundbogen 
umzogenes  Fenster  angeordnet  (nach  G.  Lübke  ungehörig,  vom  Oberbau  her  ent- 
nommen). 

Von  den  drei  Schiffen  der  Kirche  aus  führten  Portale  in  jedes  Schiff  der  Vorhalle. 
Die  des  Nordschififes  ist  jetzt  zugemauert;  im  Südschiff,  wo  die  Trennungswand  unregel- 
mässig in  Erdgeschoss-Höhe  erhalten  ist,  zeigt  sich  eine  einfache  Thür.  Dagegen  ist  das 
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Mittelschifif-Portal  nach  der  Vorhalle  zu  sehr  reich  ausgestattet,  im  Gaozea  dem  Pauliu- 
leDer  fthnlidi,  aber  krtitigw  in  d«n  Gliederungen  (il).  Jede  Gewindelte  hat  eine  vier- 
fiM^e,  rechteckige  Abstufung  und  ist  in  hQbscher  Weise  des  Sockelgesims  herumgeführt, 
und  iiTi  (lor  Aus?cnfl;iche  der  ftussersten  der  Abstufungen  wie  fin  den  inneren  Leibungs- 
flächen im  rechten  Winkel  herum  und  wagerecht  in  die  Höhe  geführt  bis  zum  Kam- 
pfergesims.  Iii  die  Abstufungen  sind  Säulen  gelegt,  aber  frei  vorgestellt  mit  Basen 
und  OapiteUoi,  wflltrend  die  Sockel  nntoi  imd  die  Kämpfergesimee  Ober  den  ein- 
teilen in  geBMinachaftticheB,  gdirodieDen  linien  ach  ftrtäeftBen.  Die  Bogenc^iedeiiing 
hat  ebenfalls  vierfache  Abstufung  (aussen,  und  innen  wieder  die  Sockelgesims-Linien 
herumgeführt,  doch  zum  Theil  zerstört),  doch  eine  Abwechselung  dadurch,  dass  den 
(von  innen  gerechnet)  ersten,  zweiten  und  vierten  Leibungsflächen  mächtige  Wulste 
eingelegt,  einer  aber  in  die  gekehlte  Vorderflftche  der  dritten  Abstofung  vorgelegt 
ist  Im  Bogalfeld  ist  in  ringtundaufender  Psfanettenfriee  -  Yerzieniiig  ein  Kreoi 
reliefirt  (hier  ringsum  die  Schrift).  Alles  ist  ReetannUion  Tim  l^ttel,  nach  alten 
Resten,  doch  die  Säulen  bei  zu  starker  Verjüngung  zu  wenig  geschwellt,  daher 
unkräftig  wirkend.  [Zwei  alte  Säulen  sind  in  den  Weimarer  Park  (Grotte  unter 
dem  römischen  Hause)  gekommen.] 

Von  der  Empore  steht  das  Brflstangsgeaims.  Der  Bau  ist  ans  Qnadem  ton 
Iheils  grauem,  theils  rothem  Buntsandstein,  die  in  der  Nilie  gebrochen,  hergestellt. 

Die  Kirche  von  Thalbürgel  ist  eine  der  iritorespantesten  von  ganz  Thüringen. 
Sie  zeigt  auffallend  das  gegenseitige  Verhältniss  der  Klöster  und  ihrer  Bauten  in 
jener  Zeit.  Wenig  jünger  als  die  von  Paulinzella  (in  Schwarzburg-Budolstadt)  steht 
sie  in  engem  Zneammenhang  mit  ihr,  und  «ie  dieser  Ben,  von  Httnehen  ans  Hinan 
ansgeAhrt,  EigentiUmlicliknten  jenen  admihiBdiett  BidwnbtaeB  nufinamt,  no  ge- 
wahren wir  auch  hier  manches  der  thüringisch-sächsischen  Banweise  Ungewohnte :  in  der 
Gnmdrissanlage  die  in  Fortsetzung  der  Nebenschifiie  angeordneten  Nebenchöre,  den  zwi- 
schen Querhaus  und  Langhaus  eingeschobenen  Vorchor  mit  Nebenthürmen  und  die 
Vorkirche,  im  Einzelnen  das  starke  Verhältniss  der  Stfltsen  zum  Baum  und  die 
CapiteD-Uniflftnninng.  Hiiaan  aber  ist  der  Veiort  CSany'B  in  DeateUand  hi  gei- 
stiger und  künstlerischer  Hinsicht ;  Thalbürgel  seinerseits  fdrkte  TwUldlich  sunächst 
für  Klostorlausnitz  (in  Sachseu-Altenburg)  *). 

Die  Kirche  hat  auch  in  der  Literatur  eine  ganz  besondere  Berücksichtigung  gefunden. 

AiTDUAS,  Kurze  antiquarische  Besckreibunfr  ifrs  Klosters  Burgeiim,  im  Cruse's  Deutschem 
jtütrthum  n,  2,  4'J.  —  Adbiah  Bsuta,  Geograpkiu  Jene/uts  Ib'8ö.  —  Doanx,  Geschichte 
itr  DmOteHit  Btuhaut  ISiSf,,  S,  41,  48.  öO,  mU  bmmmukki,  rmrUlk  mti  CmpittU; 

risehe  Beschreibung  der  rtormahgen  berühmtea  jibtey  und  Kloster  Burgelin,  Jena  1729.  — 
O.  Orot»,  Lexicon  Deutscher  Stifter  etc.  1881,  S.  67.  —  ß,  Hsuumr,  Ferxeiehniss  der 
Thüringischen  Stifter,  in  Thürimg.  fereins-ZeiUehr .  flll,  14.  —  H.  ÜMU  im  Thüring. 
FerwiM-Zmtschr.  III,  239  f.  —  HaiamM,  motmrMkm  I,  898,  —  ObultHt  Zmimtg, 
läfMigt  iSn,  S,  91  f,  mä  Gnmirtu  hmT  fürdhtüeuieät,  —  Kmmum,  Am»  am 


1)  Di«  Kirche  ron  Maolbroiui,  1178  geweiht,  hkt  Im  Inneren  mit  Thalbfirgel  GemelnSAmM.  Sie  gehSrt, 
vi«  Himo,  zum  BiithuB  Sptiar,  uk  iber  CMtanioMrbM.  Dmsm  ktenla  uf  BMMhitigfcait  dar  CWwrciwmr 
ta  n«lbargei  giiAlow  ■wmhm.f  «iMs  TWMktt  w  tat  ttntai  äam  UnUhtai  ■■tawNiM  in* 
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GttckickU  dtr  deutseh-mittelaUerlicken  Baukunst,  1847,  Abbildungen.  —  Kualbii,  Getckiehte 
4er  Baukuiul  II,  405  mit  Stück  ImuiuMiiekt,  —  Lon,  XuuttopograpAie  I,  131,  — 
e.  Lim,  firmmOhk»  JMMMhHV  mUm  Munmr^  ßr-  utm  Om  w»i  Em». 
■Ainr  seitdem  veröffattUekte  treffHeie  jiufkakme  nehst  Wiederker^eUmgemmidk  m  4tt 
freutsisekem  Zeittekrifl  für  Bauwesen  1887 r  S.  223  f.  und  Atlat,  Btmtt  98'-'80.  ümeiliu, 
jduttenansiekten,  Längentcknitt  und  Tkeii  desselben,  ff  'estportal  und  Einselkeiten  von  Basen, 
CmyiteUem,  Fenster,  Sockel  und  Gesimsem),  —  Otts,  Gesckiekte  der  romanitcken  Baukunst 
«■  MMUntf  m4,  691  t*  —  AnriM  iw  UrtkUakm  MkatianMagh  U 

ißM),  27A  —  Fonni;  Dmkmak  i»  Bmkmut  Saekmt,  hJHk,  iL  Bd.  lUH  (U^,  IS 
M.  S.  18,  mit  GrmirSm,  Schnitt  und  BiKMikeiten.  Taf.  8—11.  Bierauf  gehen  die  meisten 
späteren  Abbildungen  surikk.  —  Pcttrich,  system.  Dar  st.  d.  Entmckelung  d.  Bauk.  in  d. 
•tersicht.  Ldmdem  vom  10.— lö.  Jahrk.,  Le^»,  1852,  mit  Grundr.,  Durehsckn.,  Portal-Ansickt 
«.  MämeUtm.  —  Bmutsm,  eaaeUMa  Ar  MRMn  Kbut»  IF  {1871),  S.  354  mü  SUkk 
JiUMimuttkt  Sm  899  f  ^pätt  S»  999»  —  floHmni)  därettoFion  di^lMMlfaM  if  91S, 
321.  —  Studirende  der  Berliner  Bauakademie,  Denkmäler  der  Baukunst,  Romaniseke  Bau- 
kunst Blatt  37,  Grundrist  und  Einxelheiten.  —  Thüringisch-Sächsische  Jahrbüeker  III,  42. 
—  Tkuringia  saera,  Franeof.  {1731),  S.  754.  —  ZsimB,  Historisch-topographisekes  Taschen- 
bmeh  VM  Jenü  und  Umgegend  S.  130.  —  Abbildung  bei  Matth.  Merian,  Tepograpkia  super. 

SäauOn  1§S0,  S.  99.  —  VOkUkiaig«  JMfiuikm  von  Bpütel,  m  MkU^mkUmMt  m 
"WtiäMtt  iijfiiidlfflJL  Jtoniidh  M  ibr  Mir  fijjiftfliiitf  OnMiHn  goMtiduMt. 

[Ghorstflhle,  mdi  der  Warltivg  gokannDfln.  ~  Hm  d»  IWMy.  #Mit- 
ZaUeeAr.  IF,  43\. 

[Taufstein  und  Weihbecken,  beide  ronuaiiach,  fortgekommen,  von  Hess 
gesehen.  —  Tküring.  Fereins-ZeiUehr.  III,  27$]. 

Pletasgruppe,  vom  End«  dee  15.  JahrimnderlB,  Mder  notseli,  und  an  Hkii- 
dsB  imd  FBsm  TBiletet   In  dem  MariaiAopf  ist  der  Andin^  ttelaraBten  Sduner- 

zes  gnt  wiedergegeben  und  das  Kopftuch  wirkungsvoll  behandelt.  In  dem  vor  der 
Maria  liegenden  Christus,  welchen  die  Mutter  zu  sich  emporzieht,  während  sein  Haupt 
auf  die  Schulter  zurücksinkt,  ist  die  realistische  Richtung  stark  ausgeprägt,  wie  dies 
auch  in  dem  scharfialtigen  Mantel  der  Maria  and  dem  Schurze  Christi  der  Fall 
tat  (:A>  —  flm  «•  IMMv.  Fand»Mte»r,  Iii,  979  md  iF,  49, 

Grabstein  im  alten  Thum  (frlllMr  im  NoidaflUff),  Figur  ebne  Bittos  f  1500, 
mit  dreitheiligem  Schild. 

Gedenktafel,  Spätrenaissance,  ira  Uel)ergang  zum  Barock;  Holzrahmenwerk 
um  ein  Gem&lde.  Dies  letztere  stellt  die  Anbetung  der  Hirten  dar,  unter  der,  uns 
ngeweadet,  die  Familie  dw  Stifterin  kniet,  in  der  Mitte  der  Gatte  (dnrch  ein  Krau 
als  Terstorben  beieichnet)  md  nacb  links  m  hinter  ihm  drei  Söhne  (der  älteste  mit  dem 
Todoskreuz);  dem  Gatten  gegenfll>er  erst  zwei  kleine  gestorbene  Trtchter,  dann  in  der 
Ecke  rechts  die  Gattin.  Die  Zeichnung  ist  hart,  die  Farben  aber,  besonders  der  An- 
betong,  wohlthuend  und  milde  trotz  Buntheit.  Das  Licht  geht  vom  von  dem  Jesuskind, 
Untoi  dsmoiwnBiit  «inMi  SpnuUbMide  (Gloria  in  «imM8)adiirailNiidfln  EngdMis. 
Genrehafte  ZUge,  ivie  der  kleine,  bucklige  SchahoA^bliser  bei  Ochs  und  Eeelein.  (Dar 
untere  Band  mit  den  Namen  der  Familie  ist  abgebrochen,  das  Mon<^ramm  des  Malers 
NR  in  einer  leeren  Stelle  zwischen  den  Bildnissen).  —  Das  Rahmenwerk  ist  fianz  reich 
gestaltet.  Unten  eine  Platte  mit  einem  hübschen  Kankenmuster  von  eigenthümlich  auf- 
geleimten Sp&nen  gebildet,  in  der  Mitte  ein  in  Relief  vortreteiider  LOwenkopf.  Zu  den 
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Seiten  des  Bildes  sind  zunächst  rechts  und  links  Platten  mit  hell  wirkender  Bema- 
hing  yon  heDgrflifin,  graaUanen  und  iMUidkeB  Ornamenten,  vergoktetca  Betchlag- 
NMliakniiiigBii,  gddgvAllgelteii  EagelkSpfBii  mid  goldeiMii  LöwenkOpfien  auf  miatm 
Grunde.  In  der  Mitte  tritt  vor  diese  Platte  ein  Pilaster,  wdcher  auf  einem  als 
Dianukntquader  gebildeten  Sockel  ruht  (dieser  Sockel  ist  zu  den  Seiten  der  unteren 
Platte),  und  in  seiner  unteren  HAlfte  als  Herme  mit  Beschlaga-Onuunentik  (im  Tischler- 
8tü),  in  seiner  oberen  Hilfte  ab  frd  hflniniEeiilwileteB,  Bit  dien  Uunnhoff  var- 
iiert«« Gooflol  gebildet  iat,  oben  aber  mit  einem  doriairenden  Gapitdl  end«L  Auf 
diesen  Gaintellen  ruht  ein  GebiUc  und  swar  erst  ein  zur  Leiste  redudTttf  ArcU- 
trav,  dann  ein  Fries  mit  einem  mittleren,  lOwenkopfgezierten  und  zwei  an  den 
Ecken  augebracbten,  trigljpliirten  Consolen,  zwischen  denen  die  beiden  Füllungen  mit 
Blumen  bemalt  und  mit  einem  Zahnschnittleisten  gekrönt  sind;  zu  oberst  ein  stark 
andadcndes  Gerime.  Darüber  an  den  Ecken  je  eine  Dreduel-Siiitze,  daxwisdien  ein 
hidier,  gebrochener  Giebel,  in  dessen  Mitte  auf  INamantqnader-Sockel  ein  ObflKafc 
aufsteigt,  während  die  Giebelstücke  nach  diesem  zu  volutirt  sind.  Durchbrochen  ge- 
schnitzte und  aufgeleimte  (zum  Theil  nur  so  gedachte)  Schnörkelmuster,  wie  sie  an 
den  Pilastem  auftrat^,  schmttcken  auch  die  Giebelfelder  und  die  Obeliskenfläche, 
floiiie  null  in  i^eidur  Weise  m  den  Seitea  dar  QemiMe-Einfiiaannge«  iiioiaw  BaknaB- 
teettor  geMliiiitrt  aiad;  dieae  ancii  noch  in  dar  Iffitte  dmcii  einen  bgeUnpf  bdAl 
Gedenktafel  für  Rabenali  CtanUde  der  Aufergteknng  mit  Unierschiift  in  lateinisohea 
DiitioheQ,  welche  zugleich  chronogrammatiBch  (durch  roth  hervorgehobene  Zahlenzeiehen"* 
das  Jahr  der  Geburt  1520  nnd  des  Todes  1694  angeben,  wahrend  die  letzte  Zeile  deutsch : 
Dan.  XIL  Lehrer  werden  leuchten,  wie  des  Uinunels  Glaniz  und  die  so  viel  zur  Ge- 
reollli^  weiaen,  wie  die  Stena  immer  und  ewiglich",  im  Benf  daa  Tawinbanan  an- 
gUM.  (I)la  intepkudialaban  der  beiden  amtan  Wdriar  D.  abeoMs  nOi.  gaben 
Tielleioht  das  Monogramm  des  Malers;  nach  dem  Worte:  „Glantz"  steht  Ober  dem:  „und^ 
in  lateinischen  Bachstaben:  Hino.)  Unter  der  Auferstehung  kniet  die  nhlreiche  Familie 
dae  Yerstorbenen,  darunter  die  Zahl  1595,  das  Jahr  der  Malerei  Das  Gemilda  ist  manie- 
ilälaeh.  mit  HMdikl&Dgen  dar  (kiMdi*aAan  Mde»  die  BlldniaAII|A  dar  Mmur  tßm 
UmäL  Bie  ümmhmnng  iat  in  dudibioahanar  AiMt  mit  Rwalt^ 

Gedenktafel  an  einem  Pfeiler  der  Stldwaod,  (br  ein  Eind,  mitLiseblift;  Imm  UftI 
ist  E&nsgen  Richter  in  Gott  entschlafen.  Zwei  Lilien  stehen  rechts  und  links  un  unteren 
Bande  des  Steinrahmens,  am  Grund  der  Figur  Blumenranken,  in  der  Mitte  Weiatiauben 
nnd  oben  Weinbl&tter;  oben  in  den  Ecken  bürgerlieke  Wappen,  links  eiaee  mü  Nelken, 
leaiila  «ine  Band  mtt  nukwialbeL 

Wandmalerei-Spuren  hinter  dem  Orgelauaban  tlber  der  Terhalle  (TTnniiaaaiinaT).  "üanboi 
•  Gemälde,  17.  Jahrhundert:  Verspottung  Christi,  im  Hintei^n^d  Jerusalem, 
Tom  vor  einer  Gallerie  sitzend  Christus  mit  gebundeneu  Händen,  in  welche  ein 
Spötter  den  Kohrstengel  zu  stecken  im  Begriff  ist,  zu  gleicher  Zeit  die  Mütze  höhniacb 
UmeBd,  inbrend  ein  «idarer,  am  Bodei  kMend,  dm  Hem  wpettet  Bmaifcdaw 
dar  Letztere  iat  nntondistiadi  aoljgceiaaat,  iteMeninrli  beeininaat,  der  Chiietnahnpf 
mehr  holländisch.  Die  Zeichnung  des  Nackten  ist  leidlich,  die  Faibangabag  n  obei^ 
ftft<>b)ic*»T  Umaduift:  Cemite  mortales  quam  vos  ardenter  amam, 

Cemite  si  valeat  par  ddor  eaee  meo. 

Tot  probt»  tot  piagas  tet  fidMm  pnen«  et  ins 

hk  cmee  vb  veatar  dignar  mun  motl 
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8emäide.   (j^nblegnng,  18.  Jahrhundert,  charakterlos  und  flaohtig,  die  Figur  Chiiatt 

Gloeken.  1)  ttono  bm  in*ccccc*ptt  vop  mta      Vitt  voco  vo«  face« 

t>fiiite.  Q>  •  &  '  (Efeorgit>«  or«  pro  nobie.  —  2)  AVS  DEM  FEVER  BIN 
ICH  ENTSPROSSEN  ECKHART  KYCHER  HAT  MICHIN  ERFVRT  GOSSEN 
MDCLXXXini.  —  An  der  einen  Seite  die  Kreuzigung,  an  der  andereo  Wappen  von 
Volcknuur  tod  Beulbar  (läugsgetheiltes  Schild  mit  Bauteufeld).  —  3)  Schrift  unten 
am  Band:  AMNO  AERAE  CHBIST.  MDGLXXXn  DES  89  MENS  AYOVSn  CVRA 
lOHANBIB  SCLEIOm  SVPERINT.  HENRIGI  CBBIBTOPHOBI  SGHUGHTBGBAL 
PRAEFEOTL  GEGOSSEN  VON  NICOLAVS  RAVSCH. 

Kreuzgang-Reste  aus  gothischer  Zeit  zeigen  sich  südlich  in  Fortsetzung  der 
Langhaus-Westmauer.  Unten  11  (jetzt  zugemauerte)  Spitzbögen ,  darüber  Bruch- 
stücke eines  Gesimses  und  eines  Oberbaues  mit  Bechteck-Oe&ungen,  sowie  ein  (Uber 
don  2.  Z«liite|iM]ar  attandes,  jetzt  zngeniRiHrtH)  Itealer.  Alles  in  aeUechter 
AnalUimg.  —  An  8lldnde  dkaar  Mauer  befindei  rieh  nodi  eh  Ueinea  Stilek 
romanischen  Mauerweiices  mit  einer  einfachen  Randbogenthftr.  [Der  romanische 
Kreuzgang  ist  verschwunden  und  war  mit  Balkendecken  versehen.  Die  Wölbung  in 
gothischer  Zeit  bezeugt  das  Einstemmen  von  spitzbogigen  Schildlinien  über  der 
romanischen  Thür  im  Querhaus,  welche  in  den  Kreuzgang  fOhrte.  Gleiehfüls  sind 
die  SeUldliiden  an  dar  gothlMibn  Mannr  deaErangangea  eikenniwr.]  —  Bam  ca.  O. 
989,  —  La»     Knautfv  S,  2S0f, 

DoetergeMnde  bis  aof  einige  Eelleranlagen  verschwunden ;  Einiges  von  Bauten 
dee  16.  Jahrhunderts  in  die  der  Kirche  benachbarten  (südwestlich  gelegenen)  A  m  t  s  - 
gebftude  des  Kammergutes  verbaut.  So  sieht  man  an  dem  Hauptgebäude  Treppen- 
giebel und  ein  Doppelw^pen  (A).  —  Hase  a.  «.  0.  283/,  —  Lübu  «.  £iieauum  iSö, 

Oemilde,  ab  Baat  einer  Gedenktald,  Boocoeo.  Baa  Gemilde  iat  daa  einer 
vornehm»,  in  «inen  Mantel  gehflUten  Dame,  in  rosigen  Farben,  Oel  auf  Blech.  Die 
ümrabmung  war  vorhangsartig,  oben  eine  Urne  und  jederseits  ein  Engelskopf,  unten 
der  Schild  mit  Inschrift:  Frau  Sophie  Dorothea  Erbfrau  za  Scbwarsa,  geb.  1709, 
zu  Jena  f  1739. 

Im  Besitz  des  Herrn  Cantor  emer.  W.  Strasser  (nach  Klassen). 

Malereien.  BUdnisü  von  Chodowiecki,  von  Chr.  Strasser  (dem  Vater  des  Besitzers) 
anf  BftnMn  gmatt»  asiurfai  —  Faneoa  vad  Aadremada,  aslv  IMta.  —  Aquarell,  BüdaiH 
d«  Bildlnui^aBMaWliea  Miatstan  8kmm,  —  AfaartUe  v«n  Oteamw  and  d«  OfaHMla.  — 

Kapferstiohe  und  Radirungen.  Land8<Aaflliehe  colorirte  Ansichten,  0.  Adam, 
Thuimberg  a.  Rh.  so.,  J.  Wiebel  fee.  —  Dostonrs  (geechabte  Manier).  —  P.  M.  Schwans 
Wa.  ~-  Haldewaag.  —  Ebener.  —  Wilson  nach  Hess.  —  Eiohler.  —  Schröder.  — 
BsiUndiwiia  Bsdhrnngen  ohne  Bmlduraag.  —  A.  W.  —  Ltttoke.  —  A.  C.  Di«.  — 
Ilaagd  1776.  —  Qt.  W.  Weise  1778.  —  P.  Blleker  1791.  —  Bader.  ^  0.  D.  BemaaBB. 

—  J.  G.  (Deisler.  —  F.  C.  Kloes.  —  Heidloff.  —  T.  H.  Meyer.  —  J.  Hartmann.  —  J.  G. 
C.  Hendschel  1797.  —  Wemme  1773.  —  E.  de  Ghendt.  —  Sibylla  Krausen  geb.  Küslen. 

—  Job.  Stridbeck  jun.  —  Schleich.  —  Rom.  —  Haller  v.  H.  —  Canali.  —  Venso.  — 
Winkler.  —  GcttL  Hess.  —  G.  Adam.  —  J.  WolflL  —  Duret.  —  G.  W.  Knon.  —  Schenk. 
^  Kaak  —  J.  P.  Mmfar  1799.  —  Selnran  178»,  1791,  Aailelitia  vaai  SaeHiii], 
Jena,  EanMAug.  —  Fttmhar  in  ftanMoMg,  JagdMekei  —  BlniilMir  —  BhO, 
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Flgnran.  —  Tutor,  dat^  —  Houkare,  desgl.  —  V.  Lcftm.  —  HwUigaL  —  Groger 
im  —  H  Kllnd.  ~  0.  Sohlt  —  W.  AxnüL  —  F.  Iriin  uA  CMUns,  i«  Oftfi 

Metamorphosen.  —  J.  H.  W.  —  Otto.  —  Schenk.  —  Charbonier.  —  Haas.  —  D«  Yml  — 
Fr.  M.^  Queverdo.  —  Hertel.  —  Sandrart  —  C.  Cort  nach  Tad.  Zaccari.  —  N^e  naA 
Berghem.  —  N.  Ponce.  —  Darmisseau.  —  Van  Somer.  —  E.  NoaneL  —  G.  Balestra.  — 
Fr.  Eeiser,  Weünar  1802.  —  B.  Fioait  1697.  —  Zanaon.  —  BaohhonL  —  Ubur. 
ZOrohttiMlie  Aiamlbflder  1748  (1).  ~  Degnak.  ~  Dm  Booli  HaUttkopl  —  GMf.  HiML 
—  J.  van  Kampen,  Toillilt,  Yendys.  —  DemailBML  —  J.  J.  ron  Hechel  —  Sarteoi  — 
0.  W.  Book.  —  Qio  de  Pian.  —  A.  Blooteling.  —  Rngendas  —  B.  Vogel.  —  Nettling.  — 
Sohnle.  —  MT.  —  TjnS.  —  Fmm,  jmk  Benbniidi  —  H.  £.  (nach  Bembiandt?)  1751. 


UitenilriNIllKl,  9Vi  im  BOdfUdAsIlich  ton  Jena.  Am  dtaem  Doifc  itaiiiBte 

ein  Rittergeschlecht  von  Wehiicz,  deren  Vertreter  bereits  in  der  ersten  Hälfte  des 
13.  Jahrhunderts  mehrfach  erwähnt  werden.  Nach  ihnen  hatten  mehrere  andere 
Adelsfaniilien  Besitzungen  im  Dorfe.  1483  wird  Erhard  v.  Würzburg  mit  Wöllnitz 
belehnt  (ftntd.  Copialbuck).  Im  vorigen  Jahrhundert  gehörte  es  den  Herren  ?on 
Sflgenr.  —  Kranu^  lmiiukuiä§  U,  —  &nni»  Mrtw.  ft)MfP>  Tßsdimk.  S,  199. 
—  üaber  Siflgvl  rieh»  Bumk  i»  TMpAv.  nM«M.2MMir.  //, 

Kirche,  auf  der  Ost*  und  Westseite  in  drei  Seiten  geschlossen,  so  dass  sie  als 
mmgeliiiifliigeB  Achteck  enchehit  Der  Bm  ist  von  1748  (doch  liegt  die  Annahme 

nahe,  dass  der  Ostchor  noch  von  gothischer' Zeit  stammt),  sehr  hoch.  Vier  Wand- 
pfeiler treten  an  den  Anfingen  der  Schrägseiten  stark  vor,  welche  jetzt  in  Holz- 
Nachahmung  über  dem  Mittelraum  ein  vierkappiges  Kreuzgewölbe,  an  den  Seiten 
dreikappige  mit  den  entsprechenden  Gurtbögen  tragen,  so  dass  wiederum  die  An- 
nahme ebstiger  SteingewIHbe  toq  glcichor  Anoidnung  nahe  liegt.  Die  Unihe  hat 
flaehhogign  Thflren  nnd  ebensoldie  Fenster  in  sirai  Reihen  iHieniiandflr.  —  Ansäen 
ist  an  den  beiden  Langseiten  der  Mittclraum  durch  ein  hGher  anfangendes  and  in  der 
Mitte  etwas  in  die  Höhe  gebogenes  Dachgesims  ausgezeichnet.  Ueber  dem  Mittel- 
raum erhebt  sich  ein  Dachthorm,  achteckig  mit  Schweifkuppel  und  Tabemakel- 
Aufeatz. 

Emporen  sbid  im  Innern  nrisdien  die  Pfeiler  gespannt,  von  Holz,  in  swei  Reihen 

übereinander,  und  swar  Korbbogen-Arkaden  mit  einfachen  Zwischenstützen.  Nur  an 
der  Westseite  tragen  zwei  dorLschc  Holzsäulen  eine  hier  in  die  Kirche  dreiseitig 
hineintretende,  untere  Empore,  vor  welcher  in  der  Mitte  die  Kanzelbrüstung  herau.s- 
tritt,  während  dahinter  die  Zuhörer-Empore  vorbeiläuft.  In  der  oberen  lieihe  läuft 
die  Empore  wieder  ein&ch  gegen  die  entsprodiettden  Wandpfeiler,  so  daas  ganz 
kOudidM,  penpectivisdie  Witfcugen  dar  im  Ueteign  ein&di  gehaltam  Hob- 
coutmctionen  entstehen. 

Tanfgestell,  neuclaBsisch,  Holz. 
Crucifii,  18.  Jahrhundert,  Holz. 

Taulkanne:  Johann  Christoph  Jacob  Schilling  Jmno  1148.  Zinn. 

Tanfsohale  beknnaler  Foim  des  16.  JahihimdeilB  mit  der  YeMndigung,  rings- 
undanfimden  Bofliataton  nnd  Blflnehen  am  Bnde^  gesohligen  in  Mearing. 
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Wdinkanne  in  Seidelfom.  Auf  dem  Deckel:  M.  Jok.  Christof  H'euizel  Fac. 
Mtf.  Jmh  ji^uaeim  Xß91.  An  der  £anne  zwei  Engel,  Scepter  und  Palme,  bezw.  Blumen 
in  den  Btadtn,  danintor  ein  Ingel  mit  dem  SoliweiHiaeh.  Allee  roh  gravirt,  übm. 

Eeleh,  la  Jahrhnadert^  mü  SeehspewAise.  Silber,  rergtOdet. 

Leuchter,  laut  Infldnift  von  1691,  id  Fomi  eines  stehenden  Wappen -Löwen, 
der  die  linke  Vordertatxe  auf  ein  Wappen  mit  Inschrifttafel  (Joh.  Friedr.  Krausa, 
Nuwiburg,  Missnicus  medicinae  doctorandus  1691)  gtQtzt,  in  der  Rechten  den  Licht- 
teller  hoch  halt   Sehr  gefällige  Arbeit.  Zinn. 

8  BloaeBTftien,  18.  Jahriranderi  Zinn. 

Glocken  in  einem  etmelstehendai  Gloekenlisai  swiaehen  Ober-  and  üntenrollniti: 

1)  ALLES  WAS  ODEM  HAT  LOBE  DEN  HERREN.  —  MICH  QOSS  J.  C.  VNT>  J.  H. 
UHLRICH  AVS  APOLDA  1782.  Herumlaufendes  Ornament  —  2)  WÖI.LNiZ  IM  lAHR 
CHRISTI  1088  GEGOSSKN  ZV  VOLKSTED  VON  ICH.  ROSE,  üeber  und  unter  der 
Inflchrift  hei  umlaufende  Verzierungen. 


Waldeck,  12  km  «sUich  von  Jena. 

Haas  dos  Homi  BürgermeisterB  mit:  an  der  Bohlendeoke,  welche  etwas  verziert 
M,  wie  auch  das  Gebälk. 

„Burg"  dvT  rhemnligt^n  Familie  v.  Waldeok.  Es  ist  nur  nooh  die  Erhöhung  von 
einer  elliptisülien  Umwall  uüg  erkennbar  {Ä). 


Wenigenjena,  1  km  nordöstlich  von  Jena.  1307,  1308,  1317  werden  Pfarrer 
vuu  Wenigeig^  (plebani  de  parvo  Iheu)  urkundlich  bezeugt  (K  Schmid,  äu  LoMt' 
kurg,  s.  m,  m,  U4.  Ork.  ».  iS8,  m,  JJS^  13ai  taan  Gerinid  von  WinnigeD 
Dmie  eiD  Out  in  Nerkewitz  (E.  ScmB,  UkMm^»  S.  140.  Ork.  m,  93iy,  Des  Dorf 
gehörte  später  zum  Amte  Windberg  und  wurde  mit  diesem  dem  Amte  Jena  einrer- 

leibt.  —  Ade.  BnsB,  Geogr.  {166S),  S.  217,  —  Da.  Schadbb,  Drkundl.  Gesch.  von  ff^enigen- 
jena  u.  Camsdorf  {1846).  —  £.  SoHus,  Kirckberg.  Sckiöster^  S.  87.  —  lieber  Siegel 
tiehe  Sun  ii  nUring.  rtnäwZtiUetr.  Ii,  133. 

Sirehe,  ursprtlnglich  zu  Ehren  der  hl.  Maria  in  prächtiger  Weise  hoch- 
gothisch  im  Uebcrganp  zur  Spätgothik  begonnen,  dann  während  dos  Baues  liegen 
geblieben  (Steine  wurden  zum  Thurmbau  der  Jenaer  Stadtkircbe  ven^endet)  und 
spitar  kuR  vor  der  Befornuition  notbdftrftig  voUoidet  {Ork.  im  akai^m,  ämimt  •» 
ifau),  bonr.  in  Einzelheiten  ver&llen,  1828  wiederhergestellt,  untor  Beseitigung  von 
Haasswerken  etc.  Der  Chor  ist  stattlich  angelegt,  bestehend  aus  dem  in  drei  Seiten 
geschlossenen  Schlussjoch  xmd  einem  Langjoch,  von  dem  Langhaus  durch  einen  spitz- 
bogigeu,  rechteckig  profilirten  Triumphbogen  getrennt.  Von  seinen  früheren  Kreuz- 
gewölben sieht  naii  die  enf  Kopf-ConsoleB  rahnden  Aj^taiger  der  kehlprofiUrteii 
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Rippen.  Jetzt  hat  er  eine  flache  Holzdecke,  wie  das  kurze  (dreijochige)  Langhaus. 
Seine  SchlusEt)och-Seiten  haben  (mit  Ausnahme  der  Nordseite,  wo  jetzt  zwei  Beehteck- 
ÜBDBter  nach  dem  Thann  hin)  hohe  Spitzbogemimster,  welche,  zweitbdlig,  schon  gpAt- 

gothisches  Maasswerk  von  Fischblasen  und  ans  fiondbOgcn  entwickelten  Eleeblattbögen 
doch  noch  bei  scharfer,  guter  Profilirung  zeigen.  An  der  Südseite  ist  das  Fenster 
jetzt  nur  in  seiner  oberen  Hälfte  erhalten,  in  seiner  unteren  Hälfte  zugemauert  bis 
auf  eine  Kechtecktbürc  zur  Empore  (^welcbe  durch  eine  hölzerne  Freitreppe  zugäug- 
lieh  ist).  Eine  gut,  noch  mit  Binstlbai  zwiidien  Kflblen,  gei^ieAerte  SyiiiJNUseatMr 
führt  sftdiich  in  das  Langjoch ;  nördlich  gebt  hiw  eine  Thür  in  die  quadratische,  mit 
einem  rippenlosen  Kreuzgewölbe  bedeckte  Sacristei.  Diese  ist  das  Erdgcschoss  des 
hier  geplanten  Thurmes,  der  jedoch  nicht  ausgeführt  ist  und  nur  ein  Obergeschoss 
mit  bässlicbem  Fenster  zeigt,  darüber  aber  ein  gegen  das  Cbordach  anlaii^enries  Noth- 
Pultdach  hat  Bei  der  WiedeiherBtelluug  von  1838  wurde  deal  ~ 
springenden  Winkel  (nach  Osten  zu)  ein  aditeddgnr,  bis  nun  Dadi;  i 
thurm  in  Fachweik  hergestellt  Im  Innern  diesee  TfanrnNs  sieht  naa. 


Ii'iil  I  I  I  M  I  I  i  I  I 


OruMbiM 


Chor-Nordwand  heranatretenden  Kcqpf  mit  geOlbetem  Mmd  (and  SpHamtttze  noeh  den 
14.  JahifamdertaX  Ton  einer  ehemaligen  Piscina.   Am  Bach  ist  hier  nodi  ein 

Wasserspeier  erhalten.  Die  aussen  angebrachten  Strebepfeiler  zeigen  zoalchst  ein 
um  den  ganzen  Chor  laufendes  (über  der  Südthür  durch  einen  Absatz  höher  ge- 
führtes) öockelgesims,  dann,  etwa  in  Fenstermitte,  ein  Gesims  nur  an  der  Yorderfl&che 
mid  enden  obm  in  Faltd&chem  mit  vorgesetzten  (Uebeln.  Der  Stzebepfeiler  der 
Nordoetecke  hat  noch  seine  FlalenbekrOnong  bewahrt  Das  (Thordach  ragt  weit  Uber 
daa  Ijm^iam,  was  der  Kirche  eine  hflssHche  Gesammterscheinung  giebt  Das  Lang- 
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haus  hat  modern  flach-  oder  rundbogige  Fenster  und  an  der  Nords<iite  keine  Strel>e- 
pfeiler,  dagegen  drei  Ck)nsolen,  Zeichen  früher  hier  vorhandener  Anbauten.  An  der 
Sadaeite  stehen  einfache  Strebepfeiler,  wdche  nach  einem  Vorderfl&chen-Gesims  mit 
einem  Pultdach,  etwa  halb  so  hoch,  wie  die  Ghor-Strebepfafler  enden.  Die  beiden 
weetlichen  Strebepfefler  sind  vor  einem  reich  und  schön  mit  Stäben  und  Kelilen  id 
den  Oewänden,  mit  nasenbesetzten  Kleeblattbögen  fZackenbiigen)  in  dem  Bogen  ge- 
gliederten Spitzbogcni)ortal  durch  einen  Vorbau  verbunden,  welcher,  ein  walires 
Prachtstück  der  Spätgothik,  leider  in  ganz  trümmerhaftem  Zustande  dasteht.  Die 
Nofd-  imd  SOdaeite  dieaee  Portal-yorbaiwa  ist  geschkMBaeD,  die  Waodflidieii  so- 
nächst  durch  fünffache,  nasenbesetzte  Eleeblattbogen-Blenden  belebt  Die  zwischen 
den  beiden  Scitonwändcn  und  dem  Portal  übrig  bleibende  Wandfläche  jederseits  ist 
zunächst  der  Thür  durch  zwei  Nischen  mit  vortretenden  Consolen  und  (in  halben 
Schweifbögeu)  vorgekragten  Baldachinen,  dann  durch  eine  hoher  angebrachte  Eckfiale 
gegliedert,  so  dsas  hier,  die  manchnlel  Kantenblumen  imd  CUebelblaiiMii  faimv- 
genehiet,  ein  heitera  Spiel  Terachiedarortw  üebenchneidangeii  entrteht  Diese 
Wirkung  wird  dadurch  vermehrt,  dass  in  den  Ecken  und  vom  neben  den  Bleild> 
bögen  der  Seitenwände  BOndeldienste  aufeteigen,  die  sich  einerseits  zu  Schildbögen 
und  (kelilprohlirten)  Rippen  eines  Gewölbes  über  dem  Vorbau  vereinigen,  andererseits 
Bippenbflndel  wiederum  von  den  erwfthnten  BUndeldiensten  in  anderer,  nach  Bedarf 
genihHer  Hohe  unTermtttelt  heranswachsen.  Diese  haben  Ihre  Wendung  nadi  vem, 
so  dass  sich  nicht  entscheiden  Utast^  ob  sie  in  der  Mitte  zusammentreffend  sich  nur 
zu  einem  dreikappigen  Kreuzgewölbe  vereinigten  und  wir  als  Unterstützung  einen 
in  der  Mitte  vor  dem  Portal  frei  vorgestellten  Pfeiler  zu  denken  haben  (wie  z.  B. 
beim  Dom  in  liegensburg)  oder  die  Hippen  noch  Uber  den  Mittelpunkt  hinausgehend 
ein  Tierkappiges  Kreuzgewölbe  bildeten  und  wir  dann  zwei  freistehende  Eckpfeiler 
zu  ergänzen  haben.  Jetzt  fehlen  alle  diese  Pfeiler,  die  Rippen  sind  oben  in  ungleichen 
Höhen  ubgcbrochen,  die  feineren  Zierglieder  zerbrodioTi  und  die  Thür  mit  rohem 
Bretterwerk,  der  Vorbau  mit  einem  elenden,  selbst  verfalldrohenden  Dach  bedeckt, 
so  dass  das  Ganze  einen  höchst  betrübenden  Eindruck  macht  Denn  das  noch  Vor- 
handnne  zeigt  dio  feinste,  sorgfältigste  Anaflihrung,  da  ein  ganz  ananahmaweiae  ww- 
traSlicher  ^Kalkstein  Tenvendet  worden  Irt.  Amen  ndita  nnd  links  vom  VoiInui 
bezeugoi  noch  zwei  Consolen,  dass  auch  im  Uebrigen  die  Kirche  zierlich  ausgeschntflckt 

werden  sollte.  —  Adb,  Bkies,  Geogr.  S.  567  /.  —  Hms  in  Tküring.  f'ereins-Zeilsekr. 
yif  2üü  f.  —  KBOKraU),  Landeskunde  von  S.-ff^eimar  S.  296.  —  Schacsb,  ff  'eiitgenfeiM 
9te,  5.  53  /, 

Sncramentsehroin  im  Cflusr  an  der  Kordostwand,  im  Udwgang  rar  S|tlt^ 

gothik,  ein  mit  aehr  gut  geroeisselten  Kantenblumen  und  Giebelblumen  besetzter 
Schweifbogen  um  einen  Kleeblattbogcn,  cingcfiisst  von  zwei  übereck  stehenden  Pfeilern 
mit  Fialenkrönung,  etwas  beschädigt  und  in  der  Spitze  verdeckt  durch  den  Emporen- 

i'Uäsboden. 

Kanzel  am  sfidHchen  Trinmphbogen-Ffefler,  vom  Ende  des  18.  Jahilranderla, 
rund,  S-fÖrm^  geschweift,  aber  mit  antikisirendem  Fussgesims  (basisartig,  mit  Dia- 
gonal-Flechtmuster  im  obcoren,  als  Toms  gedachten  Wnlst)  nnd  Abachlussgesims  (darin 
ein  Perlstab  als  Bindeglied).  Stein. 

Grabstein  im  Chor,  iu  der  Ecke  zwischen  der  Ost-  und  Südoetseite,  für  Pfarrer 
J.  0.  Hertel  f  1677.  Platte;  unten  Bdiilii,  ünks  «In  anf  dnem  Tfadw  stehendea 
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Licht,  von  dem  Mund  eines  aus  Wolken  sichtbaren  Hauptes  ausgeblasen,  rechts  ein 
Segelschiff  mit  einem  Manne  darin,  vou  einer  aus  Wolken  reichenden  Hand  in  den 
Hafen  gezogen.  Darüber  in  einem  Kranz  die  Inschrift,  oben  rechts  und  links  Wappen, 
k  dar  Mitte  darflber  ein  auf  dnan  Bdildel  Hegender  Engel  mit  Sanduhr.  Ver^ 
kftltnissmässig  gut  ausgeführt  in  schönem  (Seeberger?)  Sandstem. 

Gedenktafel  an  der  Nordostecke  des  Chores,  oben,  fflr  drei  Frauen  eines 
Geistlichen,  18.  Jahrhundert,  in  niaiiierirtcm  Mischstil  von  Roccoco  und  Zopf.  Ueber 
einem  hiUigenden  Ornament  ist  der  Unterbau  cousolouartig  mit  in's  Grosse  gezogener 
Gliederung  ton  KaraieB,  Kehle  und  Viortebtab  flbminaiider.  Darflber  der  achaatare 
Haiqrttheil  als  eine  Art  Tafel,  oben  sdt  einem  in  der  Mitte  geeenkten,  an  den  Seiten 
Tolutirten  Gesims  endend,  während  dahinter  die  ungefiLhre  Form  eines  Dreieckgiebels 
sichtbar  wird,  der,  oben  abgeflacht,  mit  allerlei  Vermittelungen  ein  Postament  trägt 
Auf  diesem  sitzt  der  Glaube  als  Frauengestalt  mit  Krone,  Kelch  und  Kreuz;  rechts 
mid  links  darunter,  sehr  unsicher  auf  den  Voluten,  die  Frauengestalten  der  Liebe 
md  HeAmng;  auf  den  Ecken  des  Unteriiaiies  Urnen.  AbgMehen  von  anderen  Ver^ 
liflnmgen  sitzen  in  der  Mitte,  alle  wagerechten  Linien  gerade  durchschneidend,  un- 
symmetrisch mit  dem  bekannten  gerippten  Muschelblattwerk  umrahmt,  Schilder  mit 
Inschriften  und  Wappen.   Gross,  geweisster  Sandstein. 

Gedenktafel  im  Chor  an  der  Nordostseite,  ftlr  Johannes  Wagner  f  1677,  der 
mit  seiner  Fran  vor  dem  Cmcifix  kniet;  Malerei  auf  Holz. 
BetehUg  an  der  Westtbllr. 

Weinbehälter  mit  Schraubdeckel  foo:  189S  mA  ffif;  Weinkanne  tod: 

1747.   Zinn,  32  cm  hoch. 

Glas  maierei -Reste  in  den  Maasswerken  der  Fenster  oben. 
Messglöckchen  über  der  Südempore  noch  erhalten. 

Glocken.  1)  Äiino  öm  mpc  (=  1500)  ^eilf  eancta  anna  fclp&ritt.  —  100cm 
Durchmesser.  —  2)  0  f  ÄÄSe  <0Jta>Ä3Ä  VätVl3  (tUm  p%<Ut  ITTTtÄD^ 
63JtS  t-  DeaiMMi  mid  daraaiv  kMae  Metoffloiit  mit  Wappen  und  Evangelisten- 
Zeiehen.  ~  8)  Aiemariatßoek»  mit:  TtO^t  XHtXJ^yji. 

Auf  dem  Kirehlmf; 

2  Grabsteine  vor  der  Westseite  der  Kirobn,  Sehrlit  in  Boeooeo*UmiahmnBg,  daiauf 
Bogel  (bezw.  ein  anderwärts  herstammendes  Ornament). 

Grabstein  ebenda,  aas  dem  18.  Jahrhundert,  ganz  hübsch,  Inschrifttafel  iu  Um- 
imhmmig,  darOber  m  den  Ssltai  BngeUkSpf^  oben  Fhehbogaasnfaiti  mit  krtnendsm  Ptaien- 
apfel.  Zu  d«n  Selten  waohssn  ans  BItttam  Fnnan-OberkOrper. 

Haus  Thalstein  bei  Jena,  Besitz  des  Legationsrathes  und  Rittmeisters  a.  D. 
Herrn  Wolf  von  Tümpling.  In  dem  Hause  befindet  sich  eine  grosse  Anzahl  kunst- 
geschichtlich werthvoller  Gegenstände,  darunter  besonders  MObel  und  Gerithe.  Der 
Haoptsaehe  nach  FamiUenstfleke  und  Gegenstände  spanisdier  Herkunft,  letztere  ge- 
sammelt 1876  bei  Gelegenheit  einer  diplomatischen  Sendung  nach  Madrid,  gehören 
sie  meistens  dem  17.  und  18.  Jahrhundert  an.  Am  bemerkenswertbesten  sind: 

A)  Sammlungsgegenstände  deutschen  Ursprunges. 

Zunächst  interessirt  uns  eine  Reilie  vou  grösseren  und  kleineren  Werken,  sowie 
Besten  derselben  aus  dem  17.  Jahrhundert,  welche  einer  Familiengruft  der  Familie 
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voD  TümpliDg  in  der  Bartholom&oskirche  zu  Altenburg  entstammen  tmd  durch 
den  jetzigen  Besitzer  1877  hierher  übergeführt  wurden.  Darunter:  Grabplatte 
aus  gelbem  Marmor;  Inschriftt&fel  für  Johann  Friedrich  von  Tümpling,  geb.  ood 
t  1657,  Sohn  Philipp  Heinrich's  von  Tümpling,  in  Cartouchen-Umrahmung,  von  vier 
Wappen  (Tümpling,  Sack,  Gottfarth,  Breitenbauch)  umgeben.  —  2  Gedenktafeln 
aus  Holz,  in  Farben,  17.  Jahrhundert,  derer  von  Osterhausen  und  von  Burkersrode. 
—  Wappen  aus  Holz,  des  altenburgischen  Hofmarschalls  Philipp  Heinrich  von 
Tümpling  auf  Tümpling  (bei  Camburg  a.  S.),  Kasekirchen  und  Heiligenkreuz  (f  15.  Juni 


Craeidx  im  Hau  Tiutlatoin. 


Digitized  by  Google 


826 


1669),  in  Farben,  von  Engeln  gehalten.  —  2  Crucifixe  aus  Zinn,  von  den  Sar- 
kophagen dessellMjn  wie  seiner  Mutter,  sehr  gut  modellirt.  —  Ins chrifttafel -Rest 
ans  Züui,  von  der  Grabplatte  Philipp  Heinricli's  von  Tümpling.  —  Schmuck  aus 
deB'Safge  dar  Ifiiitter  dw  IfandMdK  Kiftwriaa,  geb.  toh  GottbiÜi  (f  m  Tflmpling 
T.  WSta  1668)  und  nur:  2  Ohrrioge,  zkriidui  ah  SeUftnf^ein,  emaillirt,  mit  £u1ngeB 
Köpfen  und  eingesetzten  Diamanten  als  Au^^en  {Ä);  —  Hals-Kreuzchen,  ebenfalls  fein 
emaillirt,  mit  aufgelegtem  Crucifix  (die  Hände  des  Gekreuzigten  nur  zu  gross  ge- 
arbeitet) und  daran  bAngeodem  Toteokopf  (A).  Diese  Gegenstände  wurden  1876  in 
«i—M  OrabfwrtBbe  vor  dar  l&ygte  der  BarttoTflniiniWrAe  gaftodu.  BndUdi  Ckrab- 
tafBl  ndt  gemaltem  Wapp«  fllr  eiMo  1710  geetoibaieD  Sohn  Geoig  Wetf  L  von 
Tflmpling  auf  Sonn  M  Neustadt  a.  O. 

Von  anderen  GegenstÄnden  und  Kunstwerken: 

Schreibschrank  von  Eichenhoh,  18.  Jahrhundert,  welchen  der  Feldmarsohall 
Sohwerin  (ein  Ahne  des  Besitzers)  während  des  7 j&hrigen '^Krieges  auf  dem  Faekpfexde 
ndig«ltti<k  «tadbeb,  naehtrtlgBeh  mekr  venleii  —  Bbens*  der  tOhmM  FeUbeeher  det 
FddmaiMhalla»  in  neoanr  Zeit  ram  Tat«  des  IMtnn»  den  ebenudigeii  eennnndlmdMi 
Qtnanl  Ton  TQmpling,  mit  erklärender  ümscbrift  venehfltt.  —  Ptaielen  dM  lUdttMOMludla, 
mit  EUinbein  hel^  und  Pistolen  von  Seydliti. 

Kommode,  vom  Bode  des  18.  Jabrhonderts,  mit  dngelegten  Hftbteni  in  geome- 
trisohsn  Mnstam. 

Knelienformen  mam  Heb,  16.  and  17.  Jahrbnndirt,  danmtar  nrai  mit  den  Wappen 
T.  Tümpling  nnd  t.  Wnnnb»  tob  1642. 

8  KronUnebter,  17.  Jabibnndu^  In  bekaanten  Fbnaen  ndt  Ingeln  nnd  Doppel- 
adler, in  Bronze. 

6  Schalen  (Taiifsrhalen,  wohl  der  Xürn1)orper  Beckenschlägerzunfl),  ebenfalls 
mit  bekannten  Zierrandem,  sowie  Mittel-Darstellungen:  die  Kundschafter  mit  der 
Weintnabe,  VerfcOndigung,  heiliger  Georg,  heiliger  Sebaatiaii,  Hinch,  Tersogenor 
ISentabkrans. 

Sobflasel  ans  Zinn,  von:  1710^  mit  Kornea,  in  der  llitle  daa  lamm  Qottea. 

Supp ensch Ossel  ans  Silber,  Boccoco. 

Gläser,  u.  Ä.  zwei  Tampling'sohe ,  ein  Deckelglas  mit  eingeschliffenem  Wi^en, 
ans  dem  18.  Jahrhundert,  und  ein  Glas  mit  Wappen  in  Emaille,  von :  1718. 

Glasbilder  verschiedener  Herkunft,  in  einem  gotiiischen  Stand -Kähmen 
«uammeDgaaelst:  Betende  Maria  (ynM  ana  einer  Gebort  Gbriati,  Dir  daa  üebiige 
dne  Teich-LandadiafI  eingeaetit),  Eenaissance,  schöne,  aatte  Farben;  -r  iwei  Staden 

eines  Männerkopfes  und  eines  Pferdekopfcs  (vielleicht  beide  von  einem  hflüigen 
Georg);  —  Wappen  der  Städte:  „Rheine"  und  „Dülmen"  IGOI ;  —  andere  Wa|qpen; 
—  Frauen-Figuren  der  Banulierzigkeit  und  Gesundheit  (?)  in  Sepia-Ton. 

Zeichnung,  Grossfolio  in  schwarzer  Kreide,  mit  Weiss  gehöht,  von  Matthaus 
Itate  d.  J,  160Q,  BOdaiM  (Enieataek)  daa  aftadmgiadMii  Hof-liaiaebaDa  Hiil^ 
Hdiiridi  TOD  Tttapling  (in  Ftaia  1880  in  einer  Samrnlwig  lfierian*adier  BandaeidH 

mmgen  gefunden). 

Oelgem&lde,  KniestOck  des  Rudolph  Heinrich  von  Tümpling  auf  Casekirohen, 
t  1664  zu  Faiia,  Neffe  des  Vorigen.  —  Der  um  das  Gemälde  gehende  (grDsBere)  Bahmen, 
im  Booeoeostil,  staBunt  aaa  SeUam  Waikwbuihinilw  bei  Dreaden. 
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B)  Spanische  Arbeiten  der  Kunst  und  des  Kunstgewerbes: 

Sogenannter  Calatrava-Schrank,  17.  Jahrhundert,  Schreibsekret&r  mit  einer 
auf  ausziehbaren  Hölzern  ruhenden  Klappe.  Hinter  derselben,  sowie  im  unteren 
Thefl«  aiiul  SehiibkSstai.  Dumb^  andi  dnreh  mine  Holsartwit  herwugeiide  IURmI 
ist  btMliden  ausgezeichnet  durch  seine  reichen,  in  Goldbnxue  anigiBhlirteD  (mit 
rothem  Sammet  hinterlegten)  Beschläge,  welche  die  Schlösser  umgeben  und  die  Platte 
zieren.  Sie  sind  zum  Theil  in  eckigen  Umrahmungen  angeordnet,  was  dem  ganzen, 
einfach  gegliederten  Schrank  seine  massive  Wirkung  giebt,  und  mehrfach  mit,  an 
HdianilerMi  befBBtigten,  beweglklMi  MetillUfippelii  in  origineller  Wdw  vwmImb. 
Die  M ufldiel,  als  ZekluB  dee  «inet  geisÜielHii  Oahtnm-BittenwdeBB,  ist  aa  efanelnen 
Stalin  angebracht  (Ä). 

Schrank,  auf  einem  Tisch-Untersatz  mit  hohen,  gedrehten  Füssen  stehend,  in 
reicher,  zierlicher  Spätrenaissance,  mit  Schildpatt  belegt  und  Goldbronze-Beschlägen. 
Das  Hauptmotiv  bildet  ein  «rechts  und  links  von  gepaarten  Säolen  eingefasster  Mittel- 
UmO,  welcher  eine  Thür  (mit  dem  Branae-Bdief  eines  Hercoke)  einaehBeeat  und 
von  einer  kleinen  I^lend-Balustrade  Uberragt  ist,  während  Seiten-AbtheUungen  mit  je 
vier  Schubkästen  übereinuTulcr  angeordnet  sind,  bei  pilasterartiger  Ausbildung  der 
Ecken,  üeber  dem  Mitteltheil  erhebt  sich  ein  Aufsatz  mit  gewundenen  Säulenpaaren; 
die  beiden  inneren  Säulen  überdeckt  dn  Rundbogengiebel,  auf  welchem  das  Bronze- 
FigOrduHi  einer  Minerfa  steht  Die  Volateo  im  Anftats  redits  md  linka  tw  dem 
Mitteltheil  sind  später  statt  des  ursprünglichen  Abschlusses  hinzugeftgt  md  minder 
fein,  als  das  üebrigc.  Sehr  geschmackvoll  sind  besonders  die  Beschläge  (auch  die 
beweglichen  (IritTe  an  den  Seitenflächen)  und  die  oberste  Abschlussgalerie  an  den 
Seitenflächen.  Der  Schrank  ruht  auf  6  bronzenen  Greifenklauen  (Ä). 

SchrsnlE-üntersata  (sogenannter  AltarX  Benalwanoe,  trefflidie  Holsaibeit. 
Die  Platte  ruht  rechta  mid  Ünln  anf  Settentlieikn,  iveldie  in  adir  geflUliger  Waise 
ab  je  drei,  unten  und  oben  durch  Balken  Terbnndene,  gedrechselte  Säulen  g^liedert 
sind.  Die  mittleren,  stärkeren  dieser  Sänlen  haben  (als  Längsverstrebung)  mit  ein- 
ander Verbindung  in  Form  einer  hübschen,  durcblirochenen  Arkaden-Galerie,  welche 
aus  Bundbögen  auf  vier  Säulchen  und  darunter  wie  darüber  durchlaufenden,  mit 
KettenverrierongeD  geadmittenen  UngahSiaera  gebOdet  Bind  (Äy. 

Stollenschrank,  portugiesisch,  auf  hohen,  gedrehten  Ffisarai,  SpätrenaissanoSi 
mit  vielen,  mit  Bronzebeschlägen  verzierten  Schubka-sten,  verhältnissmässig  einfach. 

Kasten,  Renaissance,  auf  vier  bronzenen  (ireifcnklauen,  mit  Schubkästen,  in 
Elfenbein  und  Schildpatt;  an  einer  mittleren  Klappthür  das  in  Elfenbein  eingelegte 
BetterrFigdrohen  des  lieiligai  Georg,  woU  ans  llterar  Zeit 

Beaehlige  fon  GoUbnmae,  aind  nuüirftdi  an  anderen  IUHmIii  fer- 

wendet  worden. 

Spiegel-  und  andere  Rahmen  in  grosser  Anzahl  und  Mannigfaltigkeit,  reich 
geschnitzt  und  vergoldet  Unter  den  grösseren  fällt  ein  reich  und  kräftig  geschnitzter, 
rediteckiger  Spiegel  des  17.  Jahrimnderts  auf,  mit  BlattnnleB  imd  BlnMn,  iralelM 
an  den  Ednn  in  adir  hflhMte  LBsong  in  Blattweik  apita  analantoi,  sowie  einem 

Engelskopf  in  jeder  Seitenmitte  (Ä).  —  Ein  rechteckiger  Bahmen  des  17.  Jahihunderts 
(jetzt  um  eine  kleine  Copie  eines  Murillo'schen  Concepcion-Bildes ,  der  Madonna  auf 
der  Mondsichel  im  Museum  del  Prado  zu  Madrid,  von  Siguenza  [Escorial])  ist  doppelt, 
indem  um  einen  inneren  Blattkranz  ein  äusserer  läuft,  an  welchem  die  Ednn  in 
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Voluten  heraustreten,  die  Mitten  oben  und  unten  aber  in  kräftigem  Laubwerk,  an  den 
Seiten  in  Füllhörnern  (Ä).  —  2  kleinere  Spiegel  des  17.  Jahrhunderts,  in  der' Haupt- 
form l&nglich,  nach  unten  schmaler  werdend  und  mit  Ausbauchungen  oben  und  unten, 
mit  feiiiem  BUtt-  and  Leistenwcrk  im  Begenoe-Stfl;  an  den  oberen  Ecken  Schwei- 
langen,  weldie  Vögel  tragen,  in  der  Mitte  eine  aufgerichtete  Blitterkrone.  Im  Spiegd^ 
^as  sfaid  eingesdiliffen  die  Figuren  des  Apollo,  bezw.  der  Diana  unter  Vögeln  (Ä).  — 
2  der  Hauptform  nach  den  vorigen  Ähnliche,  doch  olme  die  Vögel  imd  mit  stärker 
ans  den  Seitenmitten  nach  oben  und  unten  wachsendem  Pflanzenschmuck ;  nicht  ganz 
■0  udbXm  m^Mhit,  wia  die  yvdgßa.  —  ktoniere  BahmeD  Bind  ab  BOd»- 
VBialmaii^  benatit,  w>  «inflr  nit  äm  altn,  dnkBpfigen  Adler  nm  da  BQdniaa  des 
Kaisen  Wilhelm  und  einer  mit  dem  habeburgischen  Doppeladler  als  Spiegebahmen  (Ä). 

Relief  köpfe,  17.  Jahrhundert,  eines  Papstes  (Ä)  und  eines  Bischofs,  meisterhaft 
in  Holz  geschnitzt.  Die  Profilkdpfe  ünd  von  frappant  charakteristischer  Auffassong 
und  virtuoser  Ausführung. 

8  Wandlampen,  alt-manriach,  mit  Htimen  and  Boaetton  vaniert  Bmm. 

SeliflBBal,  maoiiBdia  tfföoUea  (aelir  adtanX  mit  dem  Abbild  daa  HaluMa,  von 
mlMr  Zeichnung,  aber  pricht^  gddig  gliazenden  Farben,  braun  anf  gelbem  Gfond. 

24  hohe  Stflhle,  beaogm  mit  Gofd0Tan-Leder,  KtndeigeBtaltBB,  in  Blan  and 

Gold  gepresst. 

Ehemalige  Altardecke  mit  Blumen  in  bunten  Farboi,  Gold  und  Silber  gestickt, 
in  der  Mitte  die  Anbetong  der  drei  KOnige. 

2  Wandteppiche  (GabdinsX  Behr  gat  erhalten  hi  den  Farben,  treSBeh  hi  der 

Zeichnung.  Die  lördtvolle  Auffassung,  die  derbe  und  ungemem  schwungvolle  Dar- 
stellung, kühne  Haltungen  der  Figuren  und  flatternde  Gewänder,  prächtiges  Beiwerk 
(u.  A.  die  seit  Bafael's  Wandteppichen  beliebten,  gewundenen  Säulen,  hier  mit  Früchten 
geschmückt)  und  Beichthum  der  Phantasie  weisen  die  wirkungsvollen  Arbeiten  der 
streiten  HUfte  des  17.  Jahrhanderta  und  einer  anter  dem  iänflum  der  groesen 
sevillaniscben  und  vl&mischen  Maler  jener  Zeit  stehmden  Werkst&tte  zu.  An  drama- 
tischer Com  Position  ragt  die  eine  Darstellung  hervor,  welche  wohl  die  öfter  (im 
17.  Jahrhundert  auch  von  Herrera  dem  Vater,  wie  dem  Sohne)  gemalte  Himmelfahrt 
des  Westgothen-Heiligen  und  Kitters  üermengüd  zum  Gegenstand  hat  Der  Inhalt 
der  anderen  Danteihng,  eine  Franengestalt,  vor  einem  Ritter  knieend,  ist  wohl  der 
Aiwwide  entnommen.  —  2  Wandteppiche,  ziemlich  gut  in  den  Farben  er- 
hatten,  d>enfalls  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  Schilf-  und  Fruchtborten,  verrathen 
mdir  den  Einfluss  der  italienischen  Eklektiker  (Garracci's  Schule).  Die  anziehendere 
Darstellung  ist  die,  welche  Esther  vor  Ahasver  knieend  zeigt  —  Ein  Wandteppich 
französischen  Ursprungs,  in  firiadwn  Fkrben,  ist  oben  an  der  Dedce  beiestigt,  mit 
einer  Hennett-DarBteCang  in  der  Art  von  Watteau  und  dessen  Zeitgenoesen. 

ünler  den  Oelgemilden  treten  am  meisten  awei  kleinere,  schmsle  (vidleidit 
einstige  Altarflügel)  aus  dem  17.  Jahrhundert  hervor,  mit  den  Figuren  der  heOigen 
Johannes  und  Nikolans,  von  charaktervoller  Zeichnung  und  saftigen  Farben. 

C)  Ausser  den  genannten  Gegenständen  ahid  von  Werken  ans  anderen  Ländern 
herforsnheben: 

Römische  Krüge  und  Lampen  aus  Thon,  bei  Bingen  gefunden. 
Schrank  aus  Bern,  mit  Tiden  Schubfächern,  barock;  Aafimts  neo. 
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Truhe  ans  Bern,  von  J664. 

S  c  h  r  a  n  k  f  ü  1 1  u  n  K  (als  RahmeD  um  eine  Photographie  der  Holbein'schen  M^ngg» 

verwendet),  schweizerisch,  barock. 

Hiingeschräukchen,  si  hweizerisch. 

Stuhl  aus  Bern,  mit  Jahreszahl :  J726\  zwei  Bären  und  Doppeladler.  —  Stuhl 
Tcn  der  Grimael,  mit:       vaä  Vokten. 

LOwe,  ab  Wappenhalter  steheDd,  17.  Jahrirnndert,  ai»  LaoHmne;  gut  Holt. 

Tellerbrett,  frieaiseh,  ans  Hob,  aehvan,  mit  rotiieii  Bosen. 

Bebr inltclien,  Meaiacli,  oifim,  mit  dniehbrodieaeii  Seiteirfbeihni,  grfln mid ratt. 

t   

Wetzdorf,  12  km  nordöstUcfa  von  Jena.  —  Ueber  Siegel  sielie  Stiox  äi  IMM» 

Klidis,  mit  Cabgekratster]  Inschrifttafel  Aber  der  Mofdthttr  In  recht  feiner 

Umrahmung  vom  ausgeprAgten  (in  der  Gegend  seltenen)  Stil  Louis'  XTV.  um 
1600— 17(X  )  :  Ranken,  eadivienartige  Bl&tter,  hangende  Blumen,  Gitterwerk,  llittd* 

muschel  etc.  (A.) 

Taufstein;  —  Kanzel;  —  Vortragekr eaz;  —  Alles  Roccooo.  —  Ebenso  & 
IddUeh  hflbicben  Beaehlige  an  der  Westihllr,  von  ffieen. 

C^loeken  im  Olockenhaoa  neben  der  Srohe,  1880  und  1881. 

Bei  Herrn  Wirth  Clats:  - 

61aa,  Boeooee  mit  geBohMenn  Blnmfln,  Bialmn  and  laaokfift:  Ein  gn&digea  CM; 
gfiKuden  leihi  «n  weiohM  Bette  und  liebes  weib,  gdt  ganuag;  «n  gvtt  glae  irebi  «m 
veignBgtois  kan  auf  eidon  sein. 


Winzerla,  4  km  südlich  von  Jena;  erwähnt  1325,  Wintzem  (B.  Sohmid,  Mit- 
burg, S.  120  iVr.  185)^  scheint  früher  zur  Herrschaft  Lobdaburg  gehört  zu  haben, 
1516  hattt;  der  Besitzer  der  Lobdaburgen,  Puster,  Eigenthum  in  Winzerla  (W  inczerte). 
—  Ueber  Siegel  siehe  Stabx  i«  Tküri»g.  yereiHt-ZeitseAr.  II,  153. 

Kirche,  18.  Jahrhundert;  Wetterfahne  von  1771.  Die  Kirche  ist  einfach,  der 
rechteckige,  im  Innern  5,3  Meter  breite  und  5  Meter  lange  Chor  und  das  8,6  Meter 
breite  und  24  Meter  lange  Langhaus  habeo  flache  üolzdecken  mit  einigen  Linien' 
venierungen  in  Stuck.  Der  Thurm  auf  dem  CShor  hat  ein  gusdrsttschcs  OIm>- 
gesehosB,  darüber  ein  achteckiges  und  SchweiflcuppeL 

Tauf  gesteil  um  1800,  aehteeUg;  Holt. 

Taufschale  mit  einigea  geschlagenen  Yerzierangen  and  den  Namen  ^nna.  Hallt»* 
//unter  Marken,  sowie  eingekritiel^  aber  mit  leitganiOiBiaQher  Sohriftarfc:  tum»  1122.  (Dil 
Stempel  ?ou  1716).  Zinn. 
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Weinkanne  in  Seidelfonn;  auf  dem  Deckel;  I.F.K. 1768. 
Kelch  ans  dem  18.  Jahrhundert. 

Glocken  1)  ICH  BIN  DYRCUS  F£W£R  GEFLOSSEN  HAT  MICH  HANS 
BTB0EB  TOK  WlSTIlAB  IN  WINZERLAE  GEGOSSEN .  1638.  Dann  Namen, 
Medaillon,  daraiif  die  Kimdschafter  mit  der  Taube  (a.  Leutra),  und  Spruch:  DER 

HERR  BEHYTE  etc.  98  cm  Durchmesser.  —  2)  1683  von  Joh.  Rose  in  Volksted, 
Namen  und  Rankenfries.  —  8)  I.W.fi.A.D.F.Q.M.M.S.H.M.G.G.  1639. 
Bankenfriea. 


ZtofMÜHdn  (GigailwiB,  CngnihainX  8  koi  oetaDdBaClich      Jena.  Der  Sage 

nach  soll  Bonifacius  zu  Zi^enhaln  das  Christenthum  gepredigt  haben.   Lässt  sich 

dies  auch  nicht  geschichtlich  belegen,  so  dürft*!  Ziegenhaiu  von  recht  alter  Gründung 
sein.  Da.ss  eine  Kirche  bereits  vor  1)158  vorhanden  und  der  Bischof  von  Merseburg 
yoT  seiner  Ordination  die  Aufsicht  über  dieselbe  führte,  beruht  auf  Verwechselung. 
1804  soll  Ziegenhaln  snm  Theil  senrtOrt  worden  sein.  Im  Anfang  des  1&.  Jahr^ 
handerts  war  Albrecht  ffl.,  Burggraf  wn  Kirchberg,  der  Heir  ttber  Ziegenhaln, 
welches  damals  nach  Jenapriessnitz  eingepfarrl  war.  —  Ade.  Beieb,  Geo^rapli.  Jfn. 
(1665).  —  Dr.  MiTzscHJCB,  schriftl.  Miltkeil.  —  Kbonfeld,  Landesk.  II,  2.9.9.  —  Schmid, 
Kirekb.-Sekl6sta'  S.  ö4.  6ö  f.  81.  Lrk.  n.  140.  144.  —  WnmBoae,  Naekr.  v.  Fuehs- 
IkMrm  S,  S8,  —  Zamia,  UOtt^'topogr.  TaidMmk  S.  184, 

Kirche.    Unter  Albrecht  ÜI.    von  Kirchberg  wurde  um  1424  eine  Kirche 

,^eu"  (?)  gebaut  [Vrk.  n.  144  bei  E.  SCHHID,   Kirchberg'Schlösser).     DicsC  ist   in  ihren 

wesentlichen  Tbcilcn  noch  heute  erhalten.  Das  ehemalige  Langhaus  ist  Ruine. 
Der  Chor  wurde,  als  mit  Eintritt  der  Reformation  die  Wallfahrten  aufhörten,  durch 
•ine  Mauer  abgesondert,  da  er  ftr  den  Gottesdienst  der  Ortsdnwohner  gertamlg 
ginug  ist. 

Nach  der  baulichen  Untersuchung  ergiebt  sich  folgende  Entwickelung.  Der 
&1teste  Bautheil  ist  der  quadratische  dreigeschoBsige  Thurm  westlich  vor  dem 
Langhaus  -  Südschiff ,  in  seinem  Mauerwerk  noch  romanisch.  Im  15.  Jahr- 
hmidert  (Abläse  14S6)  sollte  nun  die  Kirche  bedeutend  erweitert.  wiKden. 
Man  kam  aber  eist  in  apilgothlidier  Zeit  gegen  Ende  des  ib.  Jahr- 
hunderts (Ablass  1455.  1466)  zum  Bau.  Es  wurde,  wie  gewöhnlich,  mit  dem  Chor 
begonnen ,  und  der  Thurm  stehen  gelassen ,  wahrscheinlich  in  der  Ab.sicht ,  beim 
weiteren  Fortgang  des  Langhaus-Baues  den  Ihurni  uiederzureissen  und  weiter  mit 
dem  Kirchenbau  nach  Westen  vorzugehen.  So  erklären  sich  nicht  nur  die  Kttrse 
des  jelMgn  Langhauses  und  die  swei  Schüfe,  sondern  namentlich  such,  daas  der 
Tbnrm  nicht  winkelrecht  gegen  dieses  steht  Nach  Vollendung  des  Oiores  wurde 
der  weitere  Fortgang  des  Baues  gehemmt,  und  man  baute  mit  geringeren  Mitteln 
in  spätestgothischer  Periode  (Formen  von  der  ersten  Hälfte  des  IG.  Jahrhunderts) 
das  jetzige,  dre^ochige  Langhaus,  welches  aus  einem  an  den  Chor  sich  anschliessenden 
HaoptsehüT  und  dem  an  den  Thurm  stosseoden  Sfldschiff  besteht  Zuletst  bUeb, 
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wohl  in  Folge  der  Beformation,  der  Bau  ganz  liegen,  denn  es  scheint,  als  weim 
die  geplanteD  KnugvnQlbe  im  Langhaus  ind  deuen  Oadi  nie  nr  AMMmaig  ge- 
famnen  sind.  So  steht  et  Jebst  dt,  in  tmuigen  TerfUl  begrifiim  «nd  ak  Ben 

zum  ÜDterbringen  von  Holz  etc.  benutzt.  Der  Chor  wurde  durch  eine  schlechte 
Notbwand  gegen  das  Langhaus  abgeschlosseo,  erhielt  statt  der  Gewölbe  eine  Bretter- 
decke und  bildet  jetzt  allein  die  Kirche,  das  dreiseitig  oidende  Schlus^och  als 
Altamom,  die  fliif  Langjoche  als  Gemeindaraimi. 

Ln  Gbor  aind  noeh  Äm  Anftoger  der  keUpnilirtflD  Bippea  im  des  ehenaBcei 
GewOlb^  sichtbar,  unmittelbar  aus  der  Wand  Inrauswadiaend.  Fflnf  spilgotiiiBGhe 
Fenster  sind  erhalten,  grosse  Spitzbogenöfinungen ,  jede  von  xwei  Spitzbogen  unter- 
theilt,  mit  einem  Spitzbogen  im  Schluss  (die  Reductionsweise  des  hochgothischen 
Maasswerkes).  Die  Bogenruodungen  sind  jetzt  zugemauert,  so  dass  die  Fenster 
inwendig  rediteekige  Bahmen  leigin. 

Im  Langliaaa  ndien  die  apitabog^fen,  reeliteeldg  mit  Abtenng  fvattirlen 

Scheidebogen  auf  zwei  kämpferlosen,  achteckigen,  schlanken  Pfeilern  mit  einfach« 
Sockeln  und  entsprechenden  Vorlagen  der  Ost-  und  Westwand.    Die  zwei  Fenster 
der  Südseite  sind  Spitzbögi^tn,  von  zwei  Spitzbögen  untertheilt,  mit  einem  Spitzbogen  | 
im  Schluss;  die  Nordwand  ist  zum  Theil  bis  unter  die  Fenster  serstOrt  An  der 
Weataeite  iat  eine  mit  atailwr  AuairaUnng  nnd  BnndatibMi  pnfilirte  Spitnbogttdilr, 


SBdotUncIcht  der  Kirche  su  Zlegenludn. 


darüber  ein  Fenster,  wie  die  anderen,  doch  in  reicherer  Profilirung  mit  Kleeblattbögen 
in  den  Untertheilungen  erhalten.  Vom  Südschifl  führt  eine  Spitzbogenthür  in  das 
Tburm-Erdgeschoss. 

Aussen  (A.)  stehen  an  Chor  und  Langhaus  Strebepfeiler;  die  des  Chores  zeigen 
die  ältere  Bauperiode.  Ihr  Sockel-  und  Kaffgesims  umläuft  die  ganze  Kirche. 
Ueber  einem  dritten,  nur  an  der  Vorderfläche  angebrachten  Gesims  sind  die  Pfeiler 
zurückgesetzt  und  enden  dann  in  schrägem  Anlauf  gegen  die  Kirchenmauer.  Die 
Strebepfeiler  des  Langhauses  laufen,  dem  niedrigeren  Dach  entsprechend,  dicht  über 
dem  dritten  Gesims  schräg  gegen  die  Mauer. 

An  der  Nordseite  zeigt  sich  aussen  am  östlichsten  Joch  des  Chores  eine  zu- 
gemauerte, kleine  Spitzbogenlhür;  femer  an  diesem  und  dem  folgenden  Joch  die  auf 
einfachen  Rck-Consolen  ruhenden  Anfänger  von  Kreuzgewölben  eines  ehemaligen 
Anbaues,  darüber  (über  dem  Kaffgesims  des  zweiten  Joches)  eine  grössere  Rechteck- 
Öffnung;  im  dritten  Joch  eine  zugemauerte,  spätestgothische  Spitzbogenthür. 

Der  Thurm  hat  ein  Zwischengesims  nur  unter  dem  obersten  Geschoss.   Die  ge- 


L^iyi  i^uo  Ly  Google 


sa 


Znwmini. 


Jwt  288 


paart  imdbogigen,  beziehungswein  nAteddgBB  Oefimngn  in  dkm  QttiAom  M. 
ui^mitlebdterlich,  cImuo  dai  Zdtdach  auf  dtnnlbeD. 

Hess  in  Thüring.  Fereins- Zeitset r.  Fl,  200  f,  —  Low,  Kknsttopograpkit  /,  349. 
• —  Dr.  Mn/scuitK,  sehriß!.  Miltheil.,  wonach  die  .Annahme  eines  Kirchbaues  vor  dem 
15.  Jakrhuitderl  falsch  ist.  {Romauiseher  Profanbau  benutzt  T)  —  Schwabs,  JJormburg  a.  S. 
inSt  S*  fS»  18,  mte  Famtü  mtf  7Mr%«r  fklirAnuUwMfr  tm,  r. 

Kirehatvhl  as  te  N«dMm  la  Jahiliudnt:  «tuai  gendudW  nit  «iafiMh  dudi- 
broeheoen  Gittern  seines  unteren  GcBchossos,  Fniehtsträogen  an  den  Pfosten  *to  obena 
GctehOBses  und  Blattranken  an  dem  durcbbroc)i  iieii  TSrett  der  Krönung.  Holz. 

Truhe,  18.  Jalirfanndert;  zweitheilig  an  Langseiten  and  Deckel  durch  etwas  pro- 
flUrtaa,  xaelitMUgea  JBahmenwerk.  In  den  Feldern  nnd  Outouchen  durch  Bemalong  ge- 
UUat  Hok;  dia  BeMliag  in  Blaa  nad  Geld 

Taufstein,  mittelalterlich,  Sockel  and  Becken  achteckig  (ßehaft  fehlt] 

A 1 1 a r ti s c h ,  von  Stein ,  gothisch  Bit  liflbadi  profilirtem  DeckgoBÜBa  (hb 
Biinstab  unter  der  Kehle  und  Platte.) 

Kanzel,  18.  Jahrhundert  {A).  Zwei  Palmbäuuie  mit  Spänen  als  Blattern  (und  an 
der  Hinteraeite  mir  nrd  auf  Pfeiler)  vmgebeB  die  niasig  geschiraifte  Kisael  uad 
tragen  den  Baldachm,  welcher  auf  dem  Gebälk  mit  zwei  Urnen  und  zwei  ein 
Medaillon  (mit  dem  Christuskopf)  tragenden  Engeln  geschmtlckt  ist,  während  in 
der  Mitte  oben  eine  durchbrochene  und  mit  Weintrauben  in  Relief  gezierte  Pyramide 
sich  erhebt,  davor  eine  kranzförmige  Durchbrechung  für  eine  dahinter  angebrachte 
Engeliflgnr.  Ctakitat  iat  die  Pyiamide  tob  elMr  Kogel  nd  .StraUenkmi.  Hob 
nd  Stnok  mix  \taem  FmImb.  —  Ein  dam  gdiSiigei»  diBcUivoQlieB  geeduiititeB 
VfflxiwwigBbrett  Hegt  mf  der  sfldlichen  Empore. 

Altarwcrk- Reste  eigener  Art.  Es  war  ein  grosser,  mehrflfigeliger  Altar  aus 
gothischer  Zeit ;  in  jedem  Flügel  durch  die  im  Achteck  vortretenden  Theilungsstreifen 
der  Bfldcwand  drei  NischeD  g^ildet,  in  denen  Heiligenfiguren  standen  (die  Löcher 
der  Hefligenaeiieine  sind  erluItenX  flberdeckt  von  Belderiitnea  mit  geechnitrten  MaaM- 
waric-DurchbrechimgeD,  T<m  denoi  aich  einige  erhalten  haben.  Später  mOssen  diese 
Heiligenfiguren  verloren  gegangen  sein  und  wurden  dann  auf  die  übrig  gebliebenen, 
vergoldeten  llinttirgründe  im  17.  Jabrhimdert  unmittelbar  Bilder  gemalt.  Diese  Bilder 
sind  sehr  roh  ausgeführt,  aber  merkwürdig  und  bewusst  nach  mittelalterlichen  Vor- 
büdeni  (HdlsscihiiittaD?)  von  gater  Gompoeitton.  Auf  der  Vordempore  stdieiL  die 
baiden  FlBgeL  Auf  dem  einen  Moses  und  die  eherne  Sdilange,  auf  den  enden 
Christus,  mit  segnenden  Händen  auf  der  Weltkugel  thronend,  zwischen  Johanne«  dcni 
Täufer  und  Maria  und  zwei  blasenden  p]ngeln.  —  Der  Mittelschrcin  steht  hinter  der 
Kanzel.  In  der  Mitte  der  Gekreuzigte  zwischen  Johannes  und  Maria,  zu  den  Seiten 
(Mtu  mit  der  Kreaserfrime,  Mehimgraeiw  teaii^  OpAr.  —  Ha«  di  TUking- 
raratm-Zataekr,  IT,  99  f.  kUt  Ha  MUkr  ßkekUok  ßt  JHUgttMmk,  —  Lnm,  JM- 
ttptgr.  I,  649. 

Oraoifix  im  Langhaus. 

[Grabstein  im  Langhaos-J^'ussboden,  Bischof  Born  von  Mersebuig  t  970?,  erwähnt 
M  flaiua^  Dtntmg  «.  5.  18,  aaoh  I>r.  Mmwan  PhaaiaaiegebiUa  Sonraaa'a.] 
S  Aliarleaeliter  m  IWI, 

Taufaeliala,  «nreniert,  Enpfer,  60  cm  im  Dorohmener. 

WeiülLaBBa  ia  Beidelfonn  mit  Inaoiirift:  (a.  Abbild.),  aehr  aiedidk  maX  JNatt- 
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werk  unten  und  oben  umsäumt  und  mit  Frauenfigur  am  Henkel;  ebenso  der  Dadsd 
mit  den  drei  Köpfen  in  umrahmenden  Bändern.  Silber,  an  den  Sftnnm  der  Eäamit 
raten  und  oben,  am  Ansgnss,  denn  Rand,  Knoi^  und  AnfuagUed  des  Deckels  mgoldet 

Kelch,  lütte  17.  Jahrirandart:  Fuss  nmd,  mit  waigänMm  Gkodfiz,  und 
Sdiall  unter  den  Knanf,  mit  Ziekaack-Vernenuig.  Das  üebrige  spttgirtliisdi,  nm 
1500:  Knauf  mit  Rauten  würfelchen ,  an  denen:  tTt'ÄJICJ'Ä,  zwischen  getriebenen 
Epheublättem  auf  punktirtem  Grund,  und  Schaft  darüber,  mit  durch  Banken  ver- 
bundenen Rosetten.    Silber,  vergoldet. 

Paten e,  Bf&tgothiaoh,  mit  Yieipass  am  JBoden  und  veisiertem  Weihekivu.  Silb«r, 
Targoldei 

Kelchaufsatz;  auf  der  einen  Seite:  M.S.A.G.L.A.C  .  1720,  auf  der 
andern  ein  Kreu;:,  darin  einander  kreuzend  die  Budistaben:  J.E.S.Ü.8.  Der 
Anlsats  ist  in  abweidiender  Fenn  viereckig.  Silber,  vergoldeL 

(Siegel  einer  ürlninde  des  16L  Jahrinmderts;  dn  Bitler  mit  Fahne  zwiselMn 
zwei  Wappen  md  in  einem  Kranz  von  16  Wappen;  Umschrift  mit  dem  vollen  Titel 

der  Herznrje  von  Sachsen,  Jülich,  Cleve,  Berg  etc.  —  Siegel:  .  GESAMBTER 
IVNGERER  UNEEN  .  REVSSEN  .  HERREN  VON  RAVEN  .  HERREN  ZV 
GREITZ  .  CRANNICHFELDT  .  GERA  .  SCHLEITZ  .  VND  .  LOBENSTEIN  . 
QBOSSEBES  .  mSIEOEL  .  ) 

Kirchenfahne.  Der  Best  einer  solchen  wird  beim  Gantor  des  Ortes  aaf- 
bewahrt  mid  besteht  ans  einem  etwa  *U  ^  hugen,  '/t     Mtan  LeinnandstieiliBn, 

auf  dem  sich  auf  beiden  Seiten  Reste  von  bunter  Oelmalerei  erkennen  lassen.  Auf  der 
Mitte  der  Vorderseite  lösst  sich  das  Bild  de?  Ockreuzigten  ziemlich  deuthch  erkennen, 
rechts  und  links  vom  Kreuz  je  eine,  nur  noch  iu  schwachen  Umrissen  erkennbare 
HeiUgengestalt  Auf  der  Rtlckseite  befand  sich  eine  Heiligenfigur,  die  aber  nur  noch 
nom  Tbefl  nadi  der  lütte  m  erhalten  ist^  der  rechte  Arm  trägt  das  ein  BoA  dnrch- 
bohrende  Schwert,  das  Beiseichen  des  beOigen  BenttuiaB.  Von  einer  Zahl  1088,  dto 
vielfach  ang^eben  wird  (>.  B.  Kaoma»,  Lmdeskunät  U,  300  m.  Qmjun,  TkSrimg. 
rereiiu-Zeifickr.  III  [7W.9],  124.  —  Low  a.  m.  0.  —  Schwabi,  Domhurg  a.  S.,  S.  IS)^ 
findet  sich  keine  Spur.  Keinesfalls  würde  diese  Zahl  die  Entstehungszeit  der  Bilder 
angeben.  Dieselbe  ist  vielmehr  der  feinen  Gewänderbehandlung  nach  die  zweite 
HUfke  des  15.  Jahriinnderts.  [Nach  OrUdT  a.  O.  hätte  unter  dem  Bild  des  lumitm^ 
gestanden:  Sancte  Boni&ci,  com  pro  noUs.] 

Wandmalereien -Beste  finden  sich  an  der  Nocdwand  in  der  Hd»  der 

Emporen,  von  diesen  theilweise  verdeckt.  Das  etwa  2*/«  m  breite  und  ebenso  hohe 
Bild  ist  durch  einen  Inschriftstreifen  in  eine  obere  und  untere  Hälfte  zertheilt;  die 
Inschrift,  soweit  sie  noch  leserUch,  lautet:  ....  (r)e9e8  tfyateie  et  insple  mvntva 

offerpttr  Ul          Demnach  stellt  das  Gemälde  die  Anbetung  der  drei  Ktaige  dsr. 

Den  Hintergrund  (im  oberen  TheÜ)  büdet  eine  gebirgige  Gegend,  ans  der  drei  bog* 
gekrönte  Berggipfel  emp<nngen.  Die  Schlösser  sind  offenbar  in  Erinnerung  an  die 
drei  Hausbergsbuigen  gemalt  imä  scheinen  eine  etwas  phantastische  Reconstniction 
dersell>eü  darzustellen.  Die  ücbiuide  und  Thürrae  ZL'igen  spätraittelaltorlichen  Stil, 
der  Gruudriss  der  Thürme  ist  viereckig,  bei  der  mittleren  Burg  hebt  sich  der  allein 
runde  Fuchsthnrm  charakteristisch  hervor.  Frflber  stand  in  sdnraner  Hinuekelsdrift 
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nebon  jeder  Burg  ihr  Name,  nur  am  rechten  Rande  Ifitet  sich  das  Wort:  oinb  . . .  * 
noch  erkenneiit  die  zweite  H&lfte  desselben  ist  durch  die  spätere  Randbemaluog  Yer- 
deefct  Die  Nmien  der  beidn  linken  Bargen  laaeen  eldi  nicht  mdbr  lesen.  In  der 

Mitte  links  oberhalb  der  mittleren  Burg  sieht  man  eine  von  Engeln  umgebene,  strah- 
lende Sonne.  Die  untere  Abtheilung  des  BildcR  ist  leider  weiss  übertüncht,  nur  die 
Köpfe  der  darin  dargestellten  Figuren  lassen  sich  noch  erkennen,  besonders  das  strahlen- 
gekrönte Haupt  der  Maria.  —  Das  durch  Kinder-Muthwillen  arg  entstellte  Bild  ist  in 
spätgotUsdier  Manier  gemalt,  welche  ebenso  wie  die  Minnskebchrift  auf  das  Ende  des 
16.  oder  den  Anfimg  des  16.  Jahrhunderts  als  EntateliinigaMlt  fwhHeswm  lässi  .  Das 
Gaaie  scheint  von  späterer  Hand  grob  übermalt  zu  sein ,  auch  wurde  es  mit  einem 
breiten,  plump  mit  runden  und  viereckigen  Schilden  verzierten  Rahmen  umzeichnet, 
durch  den  die  Randtheile  des  Gem&ldes  verdeckt  werden.  So  ist  durch  ihn  die  am 
rechten  Ende  des  mittleren  fincihfiftstreiftns  befindliche  Jahreszahl  va  gOuum 
Hüfte  unleseiüch  gemacht  —  Aveasaan,  Ortioff,  E.  Schndd  haben  den  oberen  Theil 
des  Bildes  als  geschichtlichen  Beleg  fOr  die  Geschichte  der  Hausbergsburgen  (siehe  diese 
S.  70)  verwendet.  Das  Gemälde  aber  entstand  zu  einer  Zeit,  wo  die  letzteren  schon 
sehr  verfallen,  ja  zum  Theil  schon  abgetragen  waren :  bereits  1480  wurden  die  Steine 
derselben  zum  Bau  der  Camsdorfer  Saalbrücke  verwendet  Auch  auf  die  zweifelhafte 
BeihenJblge  der  Bargen  ilast  sieh  ans  dem  BOde  nichts  schUesseo,  da  Wfaidberg,  das 
doch  von  Ziegenhain  aus  gesehen  in  Wirklichkeit  die  am  Weitestso  linkB  Boig  war, 
aof  dem  Gem&lde  laut  Inaduift  als  die  ledite  «nwh^t.  —  linramr,  »,  S,  10, 

GUeken  von  1809. 


•ZwIllMi,  3>/t  km  BccdDotdltatticli  TOD  Jena;  1862  Zweaen,  1866  Zweno,  1891 
8«ei«n,  18QB  ZmnD,  186SZ6W8tiB.  Im  Anfüge  das  18.  JahihmidertaerwMibdflr  deiit* 

sehe  Ritterorden  in  Thftringen  Besitzungen,  die  den  Gresammtnamen  ,3aUei  Thflringen** 
führten  und  in  Comthureien  eingetheilt  wurden.  Bald  nach  1220  wurden  auch  Besitzungen 
in  Zwätzen  erworben  und  daselbst  eine  Comthurei  errichtet,  die  zugleich  der  Sitz  des 
obersten  Landcomthurs  der  Ballei  Thüringen  wurde.  Die  Güter  der  Comthurei  bo* 
staadan  aaa  Ackoiland,  Wald,  Wieaai  und  Weidelaiid.  (1480  Weidereoeai  mit  Jona. 

—  MlcnLOv,  Spee.  cod.  iipL  Jm.  und  derselbe  in  Tküring.  Fereiiu-Zeittekr.  J,  89.)  Um 
die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  ging  der  Wohlstand  der  Comthurei  Zwätzen  zurück, 
ein  Theil  der  Güter  musste  venifändet  und  verkauft  werden  und  zwar  um  so  mehr, 
als  im  Anfang  des  Iti.  Jahrhunderts  die  Ballei  Thüringen  sich  mehr  und  mehr  auf- 
Mete.  Bald  &nd  aoch  die  Refimnation  bei  den  Ordensbrfldem  Eingang.  Der  Orden 
Uiab  jedodi  im  Beaiti  der  Comthnid  Zwfttien  bis  1809,  in  welchem  Jahrs  nach 
dem  Tode  des  letzten  Landcomthurs  der  Kurfürst  Friedrich  August  von  Sachsen 
Zwätzen  einzog  und  den  Universitäten  Leipadg  und  Wittenberg  an  Beaita  flborwies. 
181Ö  kam  Zwätzen  an  Sachsen-Weimar. 

Abb.  BsiEii,  Geograph.  {166S),  S.  318.  —  J.  GOitTHn,  Jena  und  die  Umgegend,  S.  91. 

—  B.  HmtAm,  Ftrteiekn.  d.  tkiirimg,  Stifter  im  Tküring.  Fertim'Ztiltekr.  FlU  (1S71), 
98.  —  laenaia^  LmMn^h  //,  Sf^SOL  —  bn»^  Mn%o  aar  Bkkrk  dbr  SM». 
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Lande  I  {17ö4),  426.  —  Lon,  Kmtttopographie  /,  652.  —  Bnv,  Tkur.  saera,  272.  — 
J.  YoioT,  ßie  DeuUek»  OrdeBM-Bmilei  TkärittgtH,  m  Tkürimg.  FereiiU'Ztilteär.  /,  91  J.  — 

Ueber  Siegel  aielie  8uu     TAfirilif.  #Mw-Zwr«0«r.  /I,  2M. 

Kirche.  Der  vom  Chorschluss  bis  zur  Stellung  des  W  tötttiuiiues  ungleichartige 
GnmdriaB  zeigt,  dass  der  heutige  Zustand  des  Gotteshauses  das  Ergebntai  BielurfiMiiiir 
Bauten,  Aendennigai  und  ZentSnmgeii  ist  Wddrar  Art  die  Wandlungen  mtxm, 

die  das  Gotteshaus  im  Lauf  der  Jahrhunderte  erlebte,  Iftsst  sich  dagegen  nicht  mehr 

feststellen,  so  dass  man  sidi  beschränken  muss,  die  einzelnen  Theile  nach  ihrer  Ent- 
stehungszeit namhaft  zu  machen.  Aus  romanischer  Zeit  staiumen  abgesehen  von  dem 
starkwandigeu  Thurm-Erdgcschoss  mit  dem  Fensterschlitz  an  der  Öüdäeite  unten, 


weleber  eigenartige  Abtreppung  der  Sohlbank  im  Lmorn  zeigt,  noch  swei  Ideine, 

aussen  sichtbare  Rundbogenfonstor  an  der  Nordseite  (das  westliche  in  nachmittd- 
alt^rlicher  Zeit  in  der  Umfassung  ausgebessert)  mit  den  dazu  gehörigen  Mauer- 
theilen,  sodann  die  südliche  Eiiigangsthür  mit  ihrem  schachbrettverzierten  Gewände. 
Frühgothisch ,  aus  der  ersten  Hälfte  des  i'd.  Jahrliunderts,  ist  ein  schlankes  Spitz- 
hogenfeoBter  in  der  Westwand  des  Slld?orbauee  und  ein  nur  aussen  siditbares  «n  der 
Langhaus-SOdseite,  sowie  die  beiden  Thüren  zwischen  T^nghans  und  Thnm-EMh 
geschoss.  Femer  das  rippenlosc  Kreuzgewölbe  im  Thurm-Erdgeschoss ,  die  Strdie- 
pfeiler  am  Chor  {A)  an  der  Ost-  und  Xordscite,  welche  vielleicht  früher,  wie  der  west- 
lichste zeigt,  an  der  ganzen  Langseite  süssen  und  verhältnissm&ssig  klein  und  eiegani 
sind,  mit  henunlanfendem  Sockel-  und  Kafl||erims  (lotsteres  unter  den  Fensteiu  durdi 
einen  Ahaats  tieHnr  gefllhrt)  und  Giebeln  im  Abseblues  ihrer  DadiseltfagungeB.  üsber 
dem  westlichsten  der  Nordseite  zeigt  dn  mit  Kehle  und  Platte  erhaltenes  BMk 
in  der  Wand  steckendes  Dadigesims,  wie  viel  niedriger  damals  die  Kirche  war. 
Sp&testgotliisch ,  wohl  aus  der  Zeit  eines  bedeutenderen  Umbaues  von  1513  (Tafel 
an  der  Südseite  des  Thurm-Erdgeschosses  obm:  Unno  btit  fv  ftu  incept^  ret 
CDtfto)  stammt  die  Erhtthung  der  Kircbenmanera,  dann  die  beiden  dnndi  GestniM 
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getrennten  Thurm-Obergeschosse,  die  an  der  Thurm-Stldseite  im  Erd-  und  ersten  Ober- 
geschoss  befindlichen  Rechteckfenster  mit 
gekreuzten  Stäben  und  Kehlen  in  den  («e- 
wänden ,  die  grossen  Spitzbogenfenster  im 
zweiten  Thurm-()l>ergeschos8  an  der  Xord- 
und  Südseite,  im  Innern  mit  Steinbänkon 
in  den  tiefen  Nischen ,  mit  beschädigtem 
Fischmaasswerk  (^)  sodann  die  spitzbogigen, 
wohl  ihres  Maasswerkes  beraubten,  am  Chor 
und  der  Nordseite  zwischen  den  Strebe- 
pfeilern.   Weiteres  ist  aus  den»  17.  Jahr- 
hundert, wohl  1674  (laut  Inschrift  über  der 
rundbogigen  Eingangsthür  in  den  Südvor- 
bau), so  die  flachen  Uolzdecken  im  Chor  und 
I^nghaus,  die  h&sslichen  Rechteckfenster 
auf  der  Nordseite  des  Langhauses  über 
dem  Rundbogenfenster,  an  der  Südseite 
westlich  unten  und  oben,  an  der  Westseite 
des  Südvorbaues  oben,  im  Thurm  im  ersten 
( )bergeschoss  der  Nordseite  und  im  Krd- 
geschoss  und  zweiten  Obergeschoss  der 
Westseite,  schliesslich  der  Schweifheini  auf 
ihm.  —  Vom  Herstellungsbau  von  185<):  die 
Süd-  und  Ostwand  des  Südvorbaues  und  das 
an  letztere  stossende  Stück  der  Chor-  bezw. 
Langhaus  -  Südwand.    1847  ist  die  Kirche 
laut  Inschrift  an  der  Südwand  restaurirt. 


Sttdliche  EingaDg»thfir  »n  der  Kirche  m  ZwIUen. 


Literatur,  liehe  oben  und  Hess  in  Tkiiring.  f'ereins-Zeittehr.  III,  152  /. 

Kirchstuhl  der  Comthurei  im  Südvorbau,  Spätrenaissance  des  17.  Jahr- 
hunderts {A).  Im  Innern  sind  Vertäfelungen,  an  der  Südwand  zwei,  an  der  Westwand 
eine  Korbbogenblende  auf  toscanischen  Pilastera,  denen  nochmals  schmalere,  korin- 
thische, stark  verjüngte  Pilaster  vorgestellt  sind.  Die  verkröpft  durchgehenden  Sockel- 
und  Kämpfergesimse  zeigen  maassvolle  Profilirung,  auf  den  toscanischen  Pilastem 
sitzen  nochmals  Pfosten  mit  Füllungen  von  Lorbeergehängen  als  Wandtheilungen 
zwischen  den  Korbbogen.  Die  achteckigen  Hauptfelder  der  Bogenblenden  haben 
einfache  Füllungen  mit  rechteckigen,  an  den  Ecken  dreimal  gestuften  Rahmen  und 
darin  das  gemalte  Wappenschild  je  eines  Comthurs  (in  der  westlichen  das  des  letzten, 
Herrn  von  Berlepsch  f  1808)."  Das  Architektonische  ist  von  Holz,  weiss  mit  Gold. 
—  Nach  dem  Kirch-Iimern  zu  zeigt  der  Comthureistuhl  unten  Schiebegitter  mit 
durchbrochen  geschnitzten  Ranken,  dann  eine  in  einfachen  Linien  vertäfelte  Brüstung, 
rechteckige  Emporenfenster,  deren  Pfeiler  mit  herabhängenden  Laubsträngen  verziert 
Bind,  and  über  dem  Abschlussgesims  einen  etwas  reicheren,  oberen  Aufsatz  in  Form 
eines  Korbbogens  mit  Akanthusranken-FüUung.  Holz. 

Taufgestell,  17.  Jahrhundert,  dem  zu  Löbstedt  ähnlich,  noch  hübscher  {A). 
Auf  niedrigem,  mit  einem  Lorbeerkranz  belegtem  Sockel  steht  eine  Knabenfigur  und 
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hält  über  dem  Haupt  das  Becken.  Der  Deckel  ist  ebenfalls  beachtenswerth ,  eine 
Reihe  von  nach  der  Mitte  zu  etwas  aufsteigenden  Akanthusblättern ,  welche  ein  in 
der  lütte  Begend««  DeatMdmdflndDraiuK  getrinmiMHaai  MialleB.  Hals. 

Kanxelban,  Hobbm  des  18.  Jahrfannderta,  barack,  OTgapaip  nkk,  hodi  ni 

schwer  entwickelt,  rOmische  Studien  des  KOnstlers  bezeug^d.   Das  Prinzip  der  Yor- 
kragung  ist  stark  betont,  durch  eine  Combination  der  von  mittelalterlichen  Altar- 
aufsätzen überkommeDen  seitlichen  Viertelkreis-Ausladungen,  welche  hier  bl&tterbesetzt 
nrai  grosse  Engelsfiguren  tragen,  mit  der  seit  der  Benaissaiioe  dbUehfln,  auf  anem 
akaothns-verzierten  Gonaol  fftii&eitig  vor  einen  WaBdanfban  vortretaadsB  KamL 
Im  mittleren  Brüstungsfelde  ist  das  Deutsch-Ordenskreuz  im  Verein  mit  dem  sich- 
sischen  Wappen.   Die  Oberwand  selbst  ist  nach  antik  römischem  Vorbilde  entwickelt, 
durch  vier  vorgestellte,  auf  laubstrang-verzierten  Sockeln  ruhende,  korinthische  Säulen 
bezw.  Eckpilaster  in  drei  Felder  getheilt,  von  denen  das  mittlere  den  Durchgang  zor  I 
Kensd  ak  gei^iedartsn  Rnndbogen  eof  POeslen  zeigt,  nihnnd  die  SsHeaftUer  | 
MedeÜloiiftlhnig  liabsn.    Als  Seiteneinfassungen  des  Aufbaues  tUbtm  tä/k  dndh 
brechen  geschnitzte  Ranken  herab  zu  den  fim  Rogen  niedriger  werdenden)  durch-  | 
brochenen  Brüstungen  der  hier  Platz  findenden  Empore,  welche  rechts  und  links  zur 
Wand  gehen.  Die  erwähnten  vier  Stützen  tragen  ein  verkritpftes,  reichgegliedertes,  j 
«oUabgeiNSsnes  GebilL  Dasanf  bcAidet  lidi  eine  Engelsfigur  mit  SprodibaBii,  I 
dahinter  aber  die  gmsie  Figur  des  Hsflandes  mit  der  Wettkagd  in  der  LininB  nd  dir  ! 
segnend  erhobenen  Rechten  in  einem  mächtigen  Strahlenkranz  und  ringsum  eine  nach 
den  Ecken  des  Crebälkes  vermittelnd  herabgehende,  mehrfach  gebogene  Voluten-  j 
Umrahmung  (im  Kleina  ähnlich  dem  Jubilate  mancher  Jesuitenkirchen).   Begegnen  j 
wir  hier  barock-römischen  Motiven,  so  erinnern  die  Eugelsfiguren  in  ihren  Formen  | 
und  etwas  herben  Bewegungen  eigenthOmüdi  an  die  italienfache  FrflhrenaiaBBDoe,  der 
linke  fast  an  Michel  Aogelo's  Giovanino  im  Berliner  Museum.   Bei  allen  diesem  ist 
die  Kanzel  ein  individuelles  Werk  eines  ganz  bedeutenden  Künstlers.    Leider  durch 
ganz  weisse  Ueberpinselung  neben  den  ebenso  weissen  Mauern  der  Kirche  in  seiner 
Erscheioung  beeinträchtigt,  ist  es  immer  noch  interessant  und  wirkungsvoll. 

Altar weric  an  der  Ohor-SOdvand  oben  (liefatdmck),  spätgothisch,  dreiflogelig. 
(Auf  demGenildederheOigBnElieabethdieZBhl:  l^t^^mi).  laMittolMhidi 
sind  die  dargestellten  Figuren:  links  oben  Maria  mit  dem  Kind,  rechts  zwei  ver- 
ehrende Engel ;  in  der  zweiten  Reihe  links  Moses,  Aaron  und  Johannes  der  Täufer,  rechts 
Johannes  der  Evangelist,  Petrus,  Paulus  [dessen  Schwert  verloren  gegangen]  und 
Jacobus  der  Aeltere  (?).  In  der  dritten  Reihe  links  Christophorus,  Bischof  Apdlh 
naiis  (?K  swisdien  beiden  Lanrenlius;  dann  Stephanns;  redits  ffinmiymns,  Flspst 
Gregor,  und  zwischen  beiden  Bemhardus  (?),  dann  Ambrosius  und  Augustinus.  Za 
nnterst  links:  Katharina  [linkes  Abzeichen  fehlt],  Barbara,  zwischen  beiden  eine 
Heilige,  dann  beilige  Clara;  rechts  iMaria  Magdalena,  Salome  und  eine  unbestimm- 
bare üeilige.  —  Im  linken  Flügel  ist  die  obere  Heilige  Katharina,  die  untere 
Kunigunde,  im  rediten  Yalentinni  von  Temdu  (!),  nnten  Ififndi  Hugo  Q).  Sit  - 
Schnitierd  seigt  in  den  Halbdgarai  auf  Wolken  den  AnUaag  an  Vdt  Stoea^a  Bosea- 
kranztafel  and  Aehnliches,  ist  aber  ganz  der  thoringisch-sächsischen  Schule  zugehörig, 
eines  der  besseren  Werke  in  Bezug  auf  individuelle  Auifassung,  Ausdruck  und  sorg- 
fältige Ausfahrung  auch  der  Trachten.  Merkwürdig  ungeschickt  sind  die  zu  kunen 
Unterkörper  der  ganzen  Figuren.  —   H.  Hms  £■  TUHßg,  Ftnüu-'ttüi^, 


Digitized  by  Google 


S.4I/.  —  Lora,  Kunstiopngr.  —  Die  Aussenseiten  der  Flügel  haben  Gemälde  {A). 
Links  reicht  Maria,  mit  aufgelösten,  dunkelblonden  Locken,  von  üppiger  Figur,  in 
blaugrünem  Kleid  und  grauweissem  Mantel,  dem  feisten  Kind  eine  Traube,  während 
€•  final  Afftl  idm  hlh;  redtts  Eünbeäi,  Krug  und  Bete  in  dn  Hladeo,  in 
wtaus  Hnibe,  ratiMni  Klnid  mit  schvnnbeMtstem  Mieder  md  grtnem  Mantel.  Die 
Figuren  sind  derb ,  aber  natürlich ,  die  Gewänder  fliessend ,  bei  Neigung  m  Knidc- 
fidten.   (Nach  Prof.  Klopfleisch  an  Cranach's  frühe  Malweise  erinnernd.) 

Kreuz  von  einem  Crucifix,  gothisch,  mit  aufgelegtem,  romausirendem  (?X  lireoz 
mit  Dreipässen  an  den  Arm-Enden.    Holz  (-4). 

Figur  Christi  vor  einem  Grucifix,  frOhgothiach,  sehr  beschädigt  Holz. 

Figur  Ghiiflli      Heilaiid,  spätgothiioL  Hob. 

GrnbBteine  im  Fnseboden  em  Ghor,  Wappen  nnd  ümBehriften  {A). 

1)  (Ten  Norden  anfcngflnd)  17.  Jelutiiaadert,  JuMSt  in  Bmek'Uninlinmng,  t«i^ 
iSsolit. 

S)  Knno  bnt  fvcX^  tar  vff  e.  margmcn  «ben^  ifl  povfc^icMf  Uit  n»6fttge 
^crre  lt)tm>i4)  eomerUt  |>Def  vrfhr.  be.  go. 

3)  ^titio  ^m  poctp  iare  ben  necbfie  tagf  nod>  petrt  onb  pAoU  oorfcl^iti 
t>eT  worbtgc  bcrf  conrabt  oo  Utenro^c  faei  (?)  brfhr.  f. 

4)  5)  Umschrift  verloscht 

Grabstein  an  der  Südwand,  1684;  Inschrift  für  Anna  Sophia  von  Freschow, 
geb.  Ten  Teutleben  (f  1683)  in  timan  Lorbeeiftcanz,  je  zwei  Waiipen  oben,  linlm  md 
leditB  wn  der  Mittettalel;  daifiber  flaeiigiebel  mit  Krone.  Sehr  lein  anagefUirt  in 

CBeebeiger  ?)  Sandstein. 

Grabstein  im  SOdrorbau,  nenelaasiaoL  Postament  mit  Inschrift  fQr  Erdmnthe  Henr. 
r.  Felgenhauer  t  1785,  daraber  ihr  Wiq»peB.  Auf  dem  Postament  steht  eine  grosse  Urne 
mit  Schlange  uud  Blumengewinde. 

Gedenktafeln  und  Bruchstücke  von  solchen,  aus  Holz  mit  Mulerei,  im  Thurm« 
ErdgeeohfMi^  17.  nnd  18.  Jabrlmiideii  Za  erwilinen  fle  ftr  1)  OhiieGu  Angost  Tnlpioa 
t  1698  ndi  loOien,  grOnan  nnd  aekinnwi  Farben  und:  If^nm  ihr  4$ek  mm-  /  m/i  ««Im 

ktrtlithh  EiUrm  «mm  /  me  um  mich  rümb  kergthen  /  iit  lieben  Engeleim  j  wie  mich 
mein  Jestu  käsiet  j  mit  seinen  Liebes-Mund  f  kein  Zährtein  ehr  vergiesset  j  den  ich  bim 
ganz  getundi  —  2)  Frau  Schmidt  1688;  Engel  oben;  Eiisohzweige  mit  Schädel  unten.  — 
S)  Obne  denfHelian  Namaa  mit  8  bansen,  LorbaeilEianB  nnd  Engelskopf,  seUldftnnlga 
ümgreamng.  4)  Sehildlltemiger  ümriaa  mit  vnregelmisaig  geaehaittoMm  Baad,  dar  in 
Yolnten  ausgeht;  iu  den  Farben  schwarz,  roih  und  grOn.  5)  Tafel  von  1724,  Ttlgoldet; 
ein  Eranz  mit  Akanthiipranken  läuft  rings  hemm ,  oben  ist  eine  Rose  mit  Käfer  gemalt 
nnd  dem  beigeschriebenen  Spruch:  Kaum  bricht  die  Ro»e  auf,  telMt  tieh  dar  Kifer  drauf, 
drum  nahm  Gott  die$  ßöftgem  an,  damit  er^t  miekt  beickmeüem  kann, 

Tafel  Ton  1597,  bamilt  mit  dem  anbaltischen  Wappen  and  laadttift:  Jnsigaia  XHb- 
aWaaimiaeLanaattasimi  Prinetpis  et  donüni  dn.  Bembaidi  Frineipia  Anhaltini  Oomitis  AaeaaÜ 

eto.  qnl  cum  per  Y  annos  et  Vll  mensee  administratore  balliä  in  Thuringia  egiaael;  deleotns 
eat  dnctor  eqoitum  mille  ad  bellnm  contra  Mahometon,  elc.  AÖ  MDXCYI die  »»IUI  Novembw 

 oompletis  annis  XXV  diebus  XXX. 

Beachlag  an  der  SttdthOr,  romanisch.  Eisen.  (Abbild,  a.  S.  237.) 
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Gitter  im  Westfenster  des  SOdvoiiMaeB,  frohgothisch.  Eisen. 


Gottesk»sten  in  der  Kirch«  in  Zwütsen. 


GotteskastOD.    Einbaum  im  Thurm  - Erdge- 
schess,  mit  Eisenbesdilsg. 

Kanne  mit  dem  Ordenskreuz.  Zinn,  leigoMet 
KeUli,  woU  vom  1688,  mit  Ueiiem,  «xhobflMB 

Orucifix  am  Fuss;  SUbST,  vergoldet.  Dazu  gehörig  eine 
Pafoii'',  ohenfalls  an?  vergoldefora  Silhor,  mit  Inschrift: 
,,Quoti  impta  manu  tublatum  est  pocuium  eucharislieum 
eUustris  mefarit  fraetit  at  $aerit  maligne  temerati*  id  pi»- 
rum  htaigiiital«  rtBtitmltm  Jim»  CiJOCLXXXUt,  wmm 
iMW  MpitaM*  AifiWiilKr  Tkurii^ci  Jomekimo  Fiperio  ^.  Tn$ehov9t  pasttre  mtemB 
Johanne  Rötschau.  Auf  dem  Bande  befindet  si^h  rine  Kreuzblume  im  Kreis.  T>aiu  gehörig 
eine  Hostionschachtcl ,  einfach  rund,  auf  dorn  Deckol  die  Inschrift:  Peler  Hage  G^rickt- 
$ekögße  und  Müller  alihier  hat  Göll  su  Ehren  dieses  in  die  Kirche  verehret.  Zwiixem  1683. 

Silber  mit  Tergoldang. 

Paten e,  gothisch,  in  conoentrisehen  Krdsen  gravirt.  bn  inssenten:  %SHt 
iB$M3K  pMJBtVtH  fiOtllDn;  dann  eine  Beihe  von  sehranbenartig  riagi- 
um  gef&hrten,  Z-timlidien,  geometrisdimk  Linien;  an  innerst  eine  Boeette.  Silber, 

vei^oMet.  {Ä). 

[  C  i  l>  0  r  i  n  n\  und  Ii  a  u  c  Ii  f  a  s  s ,  von  Lötz  a.  a.  0.  erwähnt,  nicht  mehr  vorhaadea.] 
.   H  ar  nisch-Rest  im  Thurm-Erilgeschoss,  IG.  Jahrhundert. 

Glocken.  1)  und  2)  1S80.  —  3)  AKNO  1603  DA  GrOS  MICH  MBLGHIOB 
MOEBINGK  Z7  ESFFVBDT. 

Ehemalige  ComthnreigebSnde  (siehe  oben),  jetzt  Staatseigenthum,  für  die 
Zwecke  der  Ackerbauschule  benutzt.  Die  Aussen-Architektur  ist  einfach,  von  der 
frohem  Imien-Arehitektnr  ist  nichts  eiliaUsn.  Yen  9m  ehflasaligni  Ansstattoag: 

Ln  (mineralogischen)  Sammlungszimmer : 

3  Gemälde,  18.  Jahrhundert,  Koccoro,  rechteckige  Tafeln,  darin  elliptisch  uih> 
rahmte,  mit  Laubkränzen  umsäumte  Medaillonbilder,  je  zwei  geflügelte  Kinderge^^talter. 
mit  den  Abzeichen  des  Ordens  spielend;  recht  niedlich  in  grünen  Tönen  auf  Grau 
gemalt.  {A). 
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8  Kalender  (2  identiBch),  growe  Wandtafeln.  Stiche  von  Jac.  Friedrich  naoh  Eichler 
1768  in  Vandoly  und  Georg  Hermann  nach  Klaiiber,  im  Geiste  der  Zeit  mit  vielem  Bei- 
werk von  allegorischen  Figuren,  geschichtlichen  Larstelhnigen  und  Städtebildern.  Unter 
den  Gesohiohtsbildem  sind  vier  besonders  interessant,  welche  ofTenbar  nach  herOhmten 
Kldem  der  SpitrwiwJswnee  (die  in  einem  Beddenndilom  des  JkaAuHtMiuu  bellndlioh?) 
die  fbr  den  Orden  bedeatsamen  Insignien-Yerieihiugeiii  dnrch  den  Kaiser  Friedrich  II.,  d«a 
Papst,  den  KAnig  m  Fmnknieh  vai  d«B  KÜIg  Jenualon  mit  eiUiraidflii  Yoma 
darstellen. 

Im  Rittersaal: 

4  Gem&lde,  Gopieen  ganz  derselben  Bilder  (Entdeckung  des  Herrn  Dr.  Kleinstick), 
in  balbUbMMignfiMi  FtgOMo,  gian  in  Gnu  g«Bal^  in  «UlftiMlier  Uninluming.  (A). 

4  Oemild«,  BUdnliM  Tvn  Oomfhiino,  danutor  das  gans  gote  dw  Hantn  tni  Btikfiali 
1766  von  0.  Andr.  XUnuin  (Hotealw  daa  Hanoga  van  WlbttanlM^s-Oala)  ganali 

Im  Besitz  des  Herrn  Zange: 

OfenpUtte,  von  1691,  mit  dem  Udnfigarigen  Bdfef  der  Tanfa  Oiriati,  d»- 
aeben  die  grossere  Figur  eines  seeptertragenden  Engels;  tedmiaeh  roh,  aber  nadi 
guten  YOTbiUern,  beafmders  die  ktitere  Figur.  Guiseiaea.  (Ä). 

1  kin  nördlich  von  Zwätzen,  etwas  oberhalb  der  Chaussee  nach  Dornburg  sichtbar : 

Hans,  Ruine  (J.),  1569  gebaut  laut  Inschrift  nebst  Wappen  von  Buttler  au  der  Thür 
und  einem  der  Beditedtfanater;  ebk  dn^uhw,  ^erecUgar  Raum,  nur  im  ErdgesehosB 

erhalten,  mit  Steinb&nken  in  dm  tiefen  Fensternischen ;  oben  ein  modernes  Nothdach. 
Auf  dieses  Dach  wurden  vor  etwa  15  Jahren  durch  den  Baumeister  Spittel  zum 
Scherz  an  den  Fxken  zwei  Wasserspeier  von  einem  anderen  Gebäude  angebracht, 
sowie  eine  sehr  rohe  Figur  aus  dem  17.  Jahrhundert  (wohl  schwerlich  aus  der  ab- 
gebrodienen  VoiliallA  der  Jenaer  Gollegienkirdie,  irie  die  üeberlieibrung  gellt),  ein 
Bitter  mit  Kiaebfliliart  und  antikisirender  Bllstung,  der  einen  LBmm  den  BadMii 
aufreisst.  Eine  entsprechend  handwerklich  rohe  Figur  des  heiligen  Georg  mit  dem 
Drachen  steht  mt/esk  ansäen  auf  einer  an  der  Ecke  ans  der  Mauer  vertretenden 
Steinplatte. 
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Dornbnrg  a.  S.  S.  28.  Die  Titethnme  haben  nicht  1468,  sondern  1486  ihren 
Besitz  von  Dornburg  aufgegeben  (Schwab«,  Dornburg,  S.  65).  Ein  wichtiges  Jahr  eines 
Besitzwechsels  muss  nach  Entdeckung  von  Herrn  Professor  Dr.  Klopfleisch  1522  ge- 
wesen sein.  Im  östlichen  Flügel  des  alten  Schlosses  im  Erdgeschoss  ist  auf  der  dem 
OiIb  sogelralirteii  Backaette  des,  jetzt  sam  Fontamt.  gehörigen,  sogenannten  alten 
Gewächshauses,  auf  einem  Reste  eines  interessanten,  alten,  verzierten  Hchbanen  aüt 
Säule  und  Tragebalken  diese  Jahreszahl  (t>' ppn)  angebracht;  ebenso:  1522  an  meh- 
reren Flursteinen  der  Kammer-Ijändereien,  was  auf  damalige  Uauthätigkeit  imd  neue 

Flurvermessung  SChlieSSen  läSSt.   —  Professor  Dr.  Klopj'LEIscu,  schriftliche  Millheilung. 

In  Dombarg  (S.  29)  wurde  1886  bei  Gelegenheit  von  Umbauten  im  alten  SdüosB 
von  Herrn  Manrermeister  Kunze  eine  Inschrift  gefimdlen.  Sie  linft  rings  um  den 
Spitibogttn  einer  ngemaaerten  ThOr,  welehe  vom  Corridor  in  das  ente  Obeigesdioss 

des  achteckigen  Thurmes  (jetzt  Vorratharaum  des  ForstgehQlfen)  in  dessen  ^Vestseite 
führte,  und  zwar  ist  die  Schrift  auf  der  Corridorseite.  Sie  lautet:  RVDOLF  .  H  . 
(oder  Pc.)  NOl'S  .  TEKCl?  .  OSTßVXIT  .  HAC  .  CAPELLAM.  Die  mangelhafte 
Ausführung  der  Inschrift,  in  dw  s.  B.  die  Abkürzungszeichen  bei  HAC  and  OSTRVXIT 
(AbkOmmg  fttr  OON)  nicht  ausgeflBhrt  sind,  lassen  Tinddedens  Lesarten  sn.  Herr 
Oberarchivar  Dr  Burkhardt  liest:  RVDOLFVS  HVIVS  NOMINIS  TERCIVS  COX- 
STRVXIT  IIAXC  CAPELLAM  (welcher  Lesung  ich  mich  anschlicsse),  Herr  Ober- 
bibliothekar Dr.  Köhler  nicht:  HVIVS,  sondern:  PINCERNA,  Herr  Professor 
Dr.  Klopäeisch  liest  ebenso  und  sieht  in  dem  Zuicliuu  über  TERCIVS  eine  Ab- 
kOrsQog  .für:  8VI  (Herr  OberaiehiYar  Dr.  Bnridiaidt  bal  fibrigens  anf  eine^  nidit 
mehr  vorhandene  Inschrift  Aber  einer  Thflr  an  der  Kapelle  im  Tantenboiger  Schkss 
als  auf  ein  genaues  Vorbild  der  Domburger  Inschrift  aufmerksam  gemacht.  Siehe 
S.  244.)  Jedenfalls  ist  hiermit  die  Zeit  eines  Baues  um  die  Mitte  des  13.  Jahr- 
hunderts festgesetzt,  in  welcher  Rudolph  III.  Schenk  von  Tautenburg  lebte.  (,Der- 
sdbe  Boddpli  nar  flMianpt  ein  bavlnstiger  Harr.  —  Fsmara,  IMarta,  füktt' 
manm  «te.  Aim.  S.  11  und  Yviam,  hm»  iMenitkt  dtt  Getek,  d§r  Seimkm 

V.  T.  1820,  S.  6  erwähnen,  mit  Literatur-Angaben,  den  Bau  von  Ruit^^tUtim ,  knm. 
Kalenberg  bei  Eisenaeh  durch  jenen  Rudolph  III.  um  das  Jahr  1255.) 

Die  Thür  mit  dem  stumpfen  Spitzbogen  entspricht  zwar  der  Zeit  Rudolph's  ID. 
(Frühgothik),  ist  aber  nur  als  Decorutionsstück  von  einem  alteren  Bau  iiier  verwendet 
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worden.  Der  Thurm  selbst  gehört  in  seinem  Mauerwerk  der  Frührenaissance  des 
lö.  Jahrhunderts  an,  der  Innen-Ausbau  des  ersten  Obergeschosses  mit  seinen  Flach- 
bögen und  der  kuppeifönuigeu  Holzdecke  einer  noch  jüngeren  Zeit,  der  Corridor  ist 
w«it  tpiter  Torgdwat  Die  termauerte  Spitzbogenthttr  zeigt  sieh  vom  Tkom-QeBdMei 
ans  mit  einem  wagerediteii  Stun  bedeekt;  die  jetiige  Verbindwig  vom  Thann  geht 
in  deSMD  Südostwand  durch  eine  Flachbogenthür  in  die  inneren  Gemldier  des 
Schlosses.  Doch  scheint  der  Raum  auch  nach  dem  Mittelalter  als  Schlnsskapelle 
gedient  zu  haben,  wie  eine  au  der  Ostseite  befindliche  Nische  (wohl  für  Altar,  bezw. 
Kanxel)  und  zwei  kleine  tabemakelartige  Wandnischen  au  der  Sfldwestseite  und  der 
Nordaeite  and  eine  noch  kleinen  an  der  Westadte  (neben  der  sagemanerten  Thür) 
zu  bezeugen  scheinen.  Die  ErittUang  des  Raumes  geschiebt  ungenügend  darch 
schmale  Schlitze,  muss  also  immer  unter  Zuhülfenahme  einer  künstlichen  Beleuchtung 
(Kronleuchter)  stattgefunden  haben.  —  Oberarchivar  Dr  BuRKnAKirr,  Bauinspektor 
Hoaai,  Oberbibliothekar  Dr.  Köbxxb,  Professor  Dr.  Klofflkisch  und  Uausmarbchaii  Graf 

Herrn  HtnameitehaD  Qnkn  von  Wedel  aind  lolgcBde  HittiMÜnngen  sa  ver- 
danken: 

S  32.  Im  Speisesaal  des  mittleren  Schlosses  befindet  sich  aneser  dem  meissener 
auch  japanisches  Porzellan  und  delfter  Steingut. 

8.  84.  Die  nrbimg  der  Stuckdecken  im  18.  Jahrhundert  sieht  Herr  Graf 
von  Wedel  in  Zweifel 

S.  34.  Das  Balcon-Gitter  ist  von  Seiner  Königlichen  Hoheit  dem  Greeahenog 
in  Rarenna  bei  einem  Antiquar  gekauft,  welcher  behauptete,  es  stamme  von  einer 
casa  Canossa. 

S.  35.  Die  Anlage  der  hölzernen  Treppe  im  Stohmauu'scheu  Schlösschen  unter 
Oarl  Angast  geeehah  nicht  Goethe^a  wegen. 

S.  38.  Das  Oelgemllde  im  Treppenflar  soll  die  Grtihi  Gosel,  Geliebte  KlüiigB 
August  des  Starken  verstellen. 


Haosbergburgen.  S.70. 
Herr  Aiehitelct  Tnnler  dieat 
mit,  dass  im  Sommer  1887 

gelegentlich  eines  Wege- 
baues auf  der  Nordseite 
unterhalb  der  Stelle,  wo 
ehenab  die  fietlichste  Burg 
(nach  Hortleder  also  Kirch- 
berg) lag,  ein  bebauener 
Stein  gefunden  wurde,  wel- 
cher jetzt  im  Fuchsthurm- 
häuschen aufbewahrt  wird. 
Er  ist  der  Best  eines  ehe- 
maligen Fenster-  oder  Thflr- 
gewändes  und  in  seiner  wenn 
auch  einfachen  Verzierung 
mit  Tau-Ornamenten,  welche 


Bthaamar  Stein  d«r  Barg  Kirdibsif. 
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mit  Sicherheit  auf  die  zweite  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  weist,  doppelt  interessant; 
einmal,  weil  verzierte  Gliederungen  an  romanischen  Burgbauien  überhaupt  selten, 
in  der  jenaischen  Umgegend  aber  sonst  fast  gar  nicht  anzutreffen  sind,  dann  auch, 
weil  er  eine  Zeitbestimmung  für  bauliche  Thätigkeit  an  einer  Hausberg-Burg  zulässt. 

Jena.  S.  80.  Der  Maassstab  der  Stadtkirche  ist  1:300.  S.  121.  Der  Maass- 
stab der  katholischen  Kirche  ist  1 : 250. 

S.  127.  Gymnasium,  nach  dem  Tode  Spitteis  von  Regierungsrath  Brecht  in 
Rudolstadt  vollendet;  Oberlandesgericht  von  Oberbaudirektor  Streichhan. 

S.  140.  Universitätsbibliothek.  Die  Handschrift  des  Otto  von  Preising 
bietet  in  ihren  Abbildungen  in  mehrfacher  Hinsicht  so  bedeutendes  Interesse,  dass 
die  Wiedergabe  einer  derselben  als  Probe  angemessen  erscheint: 


Tantenbni^.  S.  205.  [Die  nicht  mehr  vorhandene  Inschrift  über  einer  Thür 
der  Kapelle  des  Schlosses:  ANNO  DNI  MCCXXXU  RVDOLFVS  SECVNDVS  HVIVS 
NOMINIS  OSTRVXIT  HANG  CAPELLAM,  bemerkenswerth  als  Vorbild  der  über 
der  Kapellenthür  des  Domburger  Schlosses  gefundenen  Inschrift  (S.  242),  ist  erwähnt 
bei  f  BiSGBici,  historia  Pincernarum  etc.  S.  9'\. 

Thalsteln.  S.  227.  Bei  den  Spiegelrahmen  muss  es  heissen:  18.  (Dicht  17.) 
Jahrhundert. 
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Der  Amtsgerichtsbezirk  Allstedt 


|er  AmtigifiditslMsfark  Allstedt  liegt  abgetramt  von  den  llbrigen  Thdlen 

des  Grossherzogthums  Sachsen- Weimar  nördlich  vom  2.  weunarisdien  Ver- 
waltungsbezirk, zu  (lern  er  gehört,  am  Ostrande  des  die  ,,gflldene  Aue" 
genannten  Hclmethales;  an  der  Südgrotize  tliesst  die  Uiistrut  vorüber, 
jenseits  dieses  Flusses,  westsQdwestlich  vom  Bezirk  Allstedt,  liegt  die  zu  diesem  ge- 
hörige Eseteve  Oldisleben. 

Den  Mittelpunkt  in  der  geschichtlichen  EntnicUiing  des  lientigea  Amtsgeriehts- 
bezirkes  bildet  seit  dem  10.  Jahrhundert  Pfalz  Allstedt  mit  den  zu  ihr  gehörenden 
Gfltem.  Der  Umfang  des  Bezirkes  lässt  sich  zuerst  1346  laut  einer  Gerichts-Urkunde 
bestimmen;  es  gehörten  damals  zum  Gericbtsbezirke  Allstedt  die  Orte  Einsdorf, 
Mittelhausen,  WoIfentBdt»  Bnzingen,  Röblingen,  Winkel;  ob  noch  weitere  Orte,  Ifisst 
sieh  nidit  sicher  sagen.  Is  einem  im  Geh.  Hsnpt-  mid  Stsatsarehi?  sa  Weimar 
aufbewahrten  Foliobande  „Amts  Allstädt  Wappen  und  Erbbuch"  vom  Jahre  1537 
sind  die  noch  heute  zum  Amtsbezirke  gehörigen  Orte  bereits  aufgeführt,  mit  Aus- 
nabrae von  Oldisleben  und  Landgrafroda.  Letzteres  ist  wahrscheinlich  nur  aus  Ver- 
sehen weggelassen,  Oldisleben  gehörte  damals  noch  nicht  zu  Allstedt 

Die  Pfidsgraftchaft  wurde  im  Ansddma  an  den  berate  voiher  briiestigten  &upt- 
ort  wohl  in  der  1.  H&lfte  des  10.  Jahrhunderts  von  den  sächsischen  Kaisern  gegründet 
und  erhielt  später  den  Namen  die  „sächsische".  Sie  blieb  auch  weiterhin  kaiser- 
licher Besitz,  bis  sie  1180  an  die  Landgrafen  von  Thüringen  kam,  1247  an  den 
Markgrafen  von  Meissen ,  Heinrich  den  Erlauchten.  1280  sagte  i£aiser  Rudolf  L 
seinem  Schwiegersohne,  dem  Herzog  Albieeht  IL  ton  Sachsen-Wittenbeig  au  dem 
Hanse  Asimnien,  die  Pfalzgra&chaft  zu,  aber  anch  Markgraf  Heinrich  von  Branden- 
burg wurde  mit  der  Verwesung  derselben  betraut.  1320  belehnte  Ludwig  der  Bayer, 
jedoch  ohne  Erfolg,  den  Grafen  Bernhard  von  Anhalt  und  seine  beiden  Oheime 
Albrecbt  und  Woldemar,  1357  der  Kaiser  Karl  IV.  den  Kurfürsten  Rudolf  II.  von 
Sachsen  aus  dem  Hanse  der  Aslcanier  mit  der  Piislzgra£schaft;  doch  fahrten  die  Land- 
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grafcn  von  TliOringen  den  Titel  Pfalzgrafen  von  Sachsen  weiter.  Allstedt,  Barg  und 
Stadt  nebst  den  dazu  gehörenden  Dörfern,  aber  ohne  die  Pfalzgrafen-Würde,  war  in 
jeuer  Zeit,  wie  es  scheint,  als  Pfand  im  Besitz  Gerhard's  von  Querfurt  und  Friedrich's 
von  Bächlingeo  1292,  Uins*8  von  Woimsdorf  1304,  Albrecht*8  von  Hakebom  1313  od 
des  Gfafen  Burkhard  von  Mansleld  1316.  Als  Friedrich  der  Streitbare  1423  (1425) 
mit  der  Kurwürde  von  Sachsen  belehnt  wurde,  kam  Allstetlt  unter  die  Oberlehns-Herr- 
schaft  der  Wettiner.  Als  Lehnsleute  derselben  besassen  Schloss  und  Ort  Allstedt  in 
den  folgenden  Jahrhunderten  die  Herren  von  Querfurt,  spater  die  Grafen  von  Stolberg- 
Schwar/burg  und  Mausfeld,  und  nrar  im  Gaaien  mit  einer  gewiueii  SdbatBttndigMt 
Die  wittenbeiKer  Kapitulation  von  1647  wies  Allstedt  dem  aUwrtiiiiscben  Hanse  n, 
der  naumburger  Vertrag  aber  1554  gab  es  an  die  Emestiner.  Nachdem  im  Jahre 
1575  der  Voniuind  de.v  letzteren,  Kurfürst  August  von  Sachsen,  die  Schulden,  die 
die  mausfelder  (iratVii  auf  ihr  Lebim  Allstedt  aufgenommen  hatten,  an  die  Grafen 
von  ötolberg  bezahlt  hatte,  gehört  seither  die  Pfalzgrafschaft,  aus  weldier  das  Amt 
Allstedt  geworden  war,  nnmittetbar  som  emestinisehen  Fflrstenhatise.  Bei  den  melv> 
fiidien  Theilungen  wurde  sie  bald  dieser,  bald  jener  Linie  desselben  zugewiesen,  bis  j 
sie  endlich  1741  nach  dem  Erlöschen  der  eisenacher  Linie  an  Sachsen-Weimar  kam  j 
Oldisleben  wurde  gcf^en  Ende  des  16.  Jahrhunderts  vom  ernestiuischen  llaiiM'  I 
erworben.  Bei  der  Landestheilung  von  1G40  stets  der  Senioratslinie  desselben  über- 
wiesen, gehört  es  seit  1821  »i  Sachsen-Weimar,  seit  1867  snm  Amtsgeriehtsbenik 
Allstedt 

Biering.  Mannssfeld.  Bergwerk  1734,  S.  41.  45.  51.  —  H.  Boottger,  DiOcesan-  u.  Gau-OreniM 
III,  S.  160  t  211-216.  220.  —  Q.  Brück aer,  DenkwOrdigkeiteo  tau  Fnakena  uad  ThOriiigeiii  \it- 
Mdiiflhto  IL  StalMik,  H.  1.  1888.  -  G  A  H.  Barkkardt.  OsMiiidito  d«r  Odm.  lirdMtt-  «ad  SM- 
Visitationen,  Leipzig  1879,  S.  141  146.  —  Bürkner,  in  der  Weimar.  Zeitung  1887,  Sonntagsbeili^ 
SU  Mr.84.-  Dasse,  Qoerfortiscbe  Chronica,  &  m  441.  -  J.  KFabri,  Oeographi«  I.  IV,  8.57-00. 
-  R  Chr.  Pranok«,  ffirtork  A  Graftefa.  MiaMMA  Ltlpiig  179A  a  -  CtaMUebMUlv  I 

f.  Magdeburg  1888  (XXIII),  S.  331.  —  Goschicbtaquellen  d.  Prov.  Sachsen  XX,  S.  458  ff.  501.  Heiü•^ 
in  Neue  Mittheilungfln  d.  Tb&ring.  o.  Siebs.  Vweina  XIV  (HaUe  1875),  &  16X— 168.  —  v.  Heioe- 
manii.  Ood.  dtplon.  Aalialtfaiat  l  8.  A  19  f.  60.  6A  61.  7A  14A  40A  STA  781;  m.  B.  40L  847.  - 
H.  K  e  8  0 ,  Die  noch  erhaltonon  niittelalterliLhou  Baawerlco  im  weimarischen  Kreise  des  Groasbenog- 
tbuina  Weimar-Eiaanacb,  ZoitMhnft  A  Voniiw  t  tbOriag.  Qeacbiebt^  BA  VI,  A  147  £  —  (H«j4ai- 
reich),  Yenodi  «iBtrSatori«  APftte^ntai  tn  Baehnn,  Erfcrt  1740^  &  16K£  tltC  —  GL  Itti* 
feld,  Landosknade  A  Gronbenogthonu  SaehMD'Weimar-Eisenacb,  Weimar  1878.  —  F.  Enrie,0^ 
lehicbta  A  alehiiMhen  Pfaltgrabchaft  bis  ni  Ihrem  Uebergange  io  dn  TeoUoiiaUltntnnthaiD.  in  Vm 
lfilllMilli«n  A  Thflriiig.-Sftch&-Vereiu  XVII  (Hallo  1889),  8.  876-S87.  —  Leonhard!.  Snl- 
bwchnlhug  A  lieha  Lande,  2.  Aufl..  1790,  II,  S.  790  -793.  —  Benjamin  Leoberi,  C^talofu 
regum  etc.  ....  Thnringiae  ...  bei  M  e  n c  ke  n ,  tom.  III,  rer.  Germanar.  p.  1809,  catalog.  II,  cap.  i  - 
J.  O.  Leackfeld.  Antiquität  Wallienried  III,  S.  131  ff.  —  J.  G.  Leackfeld,  Beschreibong  dreier 
Orte  in  der  galdenen  Ano,  1725,  S.  217-314.  —  A.  Nebe.  OeMhiehte  A  Schlones  n.  d.  Stadt  AUrtedi 
in  Zeitschrift  d.  Harzverein»,  Bd.  XX,  S.  18—96;  die  neueste  n.  beete.  —  Riedel,  Cod.  diplon. 
Brandenbarg  A.  XIII,  S.  312;  Bd.  1,  ä.  461;  11,  &  59.  23&  —  Schmidt,  Geeetie  d.  FOntenthniii 
Weimar  VII,  S.  3.  —  Behalte«,  Bbeelairinni  dipkaatfeain  oder  ehronolög;  fMudaeto  AuHBfe  m 
Milnimtlichen  D.  d.  OoRrhicbte  Obereachsens  vorhandeneo  Urkunden,  reichend  bis  1229,  2  Bde..  Alteobonr 
mi.  liadoUtadt  1825.  -  A.  Schumann,  Leokon  von  SachMn  I,  A  18  f.;  XIV,  B.  88-34.  - 
C.  F.  L  Schnraann.  Weimar-RiMudriMlie  Ludedniide  188A  A  88—86  «.SA  —  8«bi«ht.  h 
Zeitschr.  d.  Hanvor.  1888  (XXI),  S.  43-49.  —  G  S.  Sohr,  üeber  die  sÄchsischen  Pfahprafen,  mit 
Aunerk.  n.  einem  Anhange  v.  Chr.  £.  Weitae,  in  Weisse,  Neoee  Mnaenm  t  d.  aicbs.  Geecbichto, 
BA  III,  H.  1  (1808),  A  118-177;  K  8  (1804),  A  80  ff  —  Bpaaffenkerff.  QMthri Ohtonik,  A  49& 
441.  —  Spangenber^,  S&clis.  Chronik.  K  Stockmann,  Alstfidtische  kleine  Chronik  Is TlM^ 
Stvllerg  1712,  BL  21  ^iu  Däumler's  Beiträgen,  ä  55).  -  Wolfram,  in  TbOriog.  Veraln-Ubiift 
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1887  (N.F.  V),  8.  871,  Thom«  Mflnier  in  Allstedt  -  Wflrdtwein,  Tharinpis  et  Eichsfeldi»,  S.  107 
—  Dm  Hanfeldar  ZehBtremidmiM  (am  800j  nMh  Abfchiift  d.  11.  oder  12.  Jahrb.  ■.  bei  Literttor  tod 
Bn- «.  Kurttaikn.  Thflr.,  AntafMIA«  GtOM,  m.  te  ZriMhrift      HniNNin  ZI,  &  »  C  -> 

Die  Halberstfidtor  Matrikel  Ton  1400  in  Zeitschrift  d.  hletör  Vor.  f  NiedßnMhtM  1801k  &  tt— 08.  " 
V«rgL  auch  die  beim  Amttgeriohtibetirk  J«u,  S.  iL  angegebeoeu  Werke. 


Alistddt,  Stadt  am  Rohneflflsschen,  gehört  zu  den  ältesten  Stätten,  an  welchen 
das  Christenthum  in  NordtbUringeu  festtiu  Fuss  fasste,  wenn  auch  die  Urkunde  von 
777,  nach  wddier  Eni  der  Giwse  die  Wigbertoskirdie  dem  Kketer  Henfdd  Ober- 
wies,  eine  Fibebiing  ans  der  2.  HUfte  des  10.  lahrhimderta  ist  (Beliatr-ICthl- 
baeb«r,  B«g.  imp.  I,  Nr.  207).  93&  Wird  Albtedt,  Altsteti,  zuerst  mit  Sicherheit  erwfthnt 

(Monom.  Oerm.  bist  in  4*.  Diplom,  reg.  et  imperat  1,  S.  74,  Nr.  41),  960  die  Wigpertikirche 
(capella)  daselb.st  (ebenda  8.  247  U  Nr.  215),  97vt  mit  der  Kirche  in  Altstedi  auch  das 
Schloss,  castellum  Alstediburch  (ebenda  U,  &  217  ff.,  Nr.  191%  und  Burg  sind  auch 
im  beniidder  Zelmtveneidmiflee  mit  anlisefllhrt  Bedts  und  Sehidcsile  der  Stadti 

welche  besonders  im  dreissigj&hrigen  Kriege  zu  leiden  hatte,  dagegen  unter  der 
Regierung  der  Herzogin  Anna  Anmlia  und  des  (rrossherzogs  Karl  Aognst  erldObte, 
sind  zugleich  die  des  Amtsgerichtsbezirkes  und  dort  luitgetheilt. 

AnaMT  den  oben  genannton  Werken  (nameotlieb  Nebe)  aind  noeh  folgandeb  beeoadan  fibev  die 
atitdk  baaddaa»  imMbNii: 

Oote  %Ion.  Sai.  ng.  I.  I.  8. 185.  SOS.  8ia  881.  884.  8S8£;  I,  n.  a74  302.  -  LDlamlar. 
Beitrige  sar  Chronik  der  eheinatigeu  Pfalzstadt  Allstedt  in  der  gflldenen  Ane,  Allstedt  1883.  —  Dit- 
■  ari.  Chronieon  ed.  Wagner,  Namb.  Iö07,  8.  11».  m.  190.  204.2S0.  -  GeeebiehtaqaeUen  d.  Provinz 
SmIimi  XZ.&ML4ULIB4eilOiei!i  —  J«niMha  m—toiwlhiiiy  Ittl;  Bd.  1.  Sp^  Itfc  - 
Kronfeld,  Landeck.  II,  S  177  180.  —  M.  Chr.  Lanrentias,  Originee  Doringieae,  8  116  C  — 
A.  Leisohaa,  8tiUe  fiUeke  in  die  güldene  Aue,  in  Tbuingia,  ZeitMhiift  i.  Knude  dea  Vateriaodee 
m.  1818,  Hr.  81.  8.  88-81.  —  L«««kf«U,  BUMtA»  ÜMhiiebt  t«b  im  Mm  lakuA  FlUi  111- 
•tedt  1721,  in  Beschreibung  dreier  Orte  in  der  güld  onen  AdCi  8.  217  ff.  —  Monumenta  Genn.  hisL 
8a  U,  8.  211,  J^Vl.  &  154;  Diplom,  in  4«.  I,  &  74.  98.  95  C  106.  140.  145  1  27a  297  £;  II,  S.  74-77. 
M  C  104  £  m-m  181 1  181  t  19e-80a  8I7-8I8.  888-8Sa  -  Hobe  !■  ZaHnMft  d  H». 
Tereins  XX,  8.  96  u.  Anm.  2  -  Neue  Mittheilungen  d.  Tburingisch-Sfichg.-Vereins  XIV  (1878).  S.  188. 
141.  143.  101—108.  —  Nicolai,  Zur  Chronik  von  Allstedt,  im  Allatedter  WoehenbL  1881,  Nr.  08 
Ui  71,  o.  io  ThflifBg.  VeraiBtiAaltMlir.  N.  F.  TD  (1881).  —  0*ti*rl»y,  Bbtor.-geograph.  Woitor- 
baeh  s.  Allstedt  und  die  dort  angeführten  Werke.  —  Bein,  in  Archiv  f.  d.  sSchi.  Geschichte  I 
(18eS)b  a  420,  Aam.  44.-SagiUariaa,  Antiqnitataa  Alatedeniea  1087.  —  Q.  Behmidt,  Utkaadae- 
bMh  d.  HMbat  HUlMntaidt  1,  Hr.  81  M.  6L  188.  ISa  m,  Anm.  ta  &  988  C;  II,  Nr.  1868.  - 
Schoo ttgen  et  Kreysig,  Diplem.  H  ^790.  —  A.  Schumann,  Lexikon  v.  Sadiaen  I,  8. 19— 8lj 
UV,  S.  34— Sa  —  C.  F.  L.  S«lianianB,  LandeakBnd4  a  28.  —  Stark,  in  ThOnng.  Teiali» 
Zeitacbr.  II  (1866),  S.  188-189,  Aber  Siegel  -  B.  Stoekmann.  AllatSdtiache  Bdndtt«^ 
Stolberg  1712,  verkarst  bei  Dlumler  a.  a.  O.,  8.  45  60.  —  Thflringen  o.  d.  Han  mit  ihm 
MerkwUrdigkeiten,  Volkssagen  o.  Legenden,  Bd.  I,  8.  188  fü  —  Urkondenbuch  dee  bistor.  Vereine  tOt 
NiedersacbBen  II.  a  7.  30a  310  f.  896—398;  III,  8.  291-893.  —  A.  t.  W  ersehe,  üeber  d.  oieder- 
Undiachen  Kolonien  im  nOrdl.  Deutschland  II,  a  879  f.  —  Zeitschrift  dea  HarzTereins  1,  S.  51;  II  3, 
a  126.  14«.  IGO;  11.  4,  Ö.  193;  Ul,  S.  687;  IV,  S.  25.  66;  V.  S.  18.  502;  VI,  8.  15.  28.  39.  76  t  82. 
340.  602;  VII,  S.  32.  Üö.  Iti8;  Via  8.  94;  11,  8.  Oa  99;  XI,  S.  lia  169.  194.  2U0.  223  f.;  Xll,  a  666. 
86«;  XX,  &  18-802  XXI,  &  48l 

1» 
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Stadtkirche  des  heiligen  Johannes.  [Eine  ältere  Anhige,  1400 in  dmr halber- 
Städter  Ifotrikel  envilmt,  wurde  1762  niedergeriasen.]  1775  gebaut,  von  der  Gnmdrte^ 


haus  23  m  lang,  17,7  m  breit,  der  Westtliurni  4,7  ni  laii<;,  4,;i  m  breit.  Die  Kirclie 
bietet  iu  ihrer  inneren,  wie  äusseren  Erscheinung  den  (Jhurakter  üeü  mau^volleu 
RoeecN».  Der  Cbcnr  hat  auaaeii  PUaater^Veniening.  Der  WeBttbimn  nird  von  Vor- 
bauten Ar  die  Treppen  eingefimt  Hanplportale  an  der  Nord-  und  Sod-Seite  mit 
einfiich  gegliederten  Pfosten,  flachbogig,  mit  einem  vorgebogenen  Schlussstein;  dar- 
über ein  eigenartiger  Schweifgiebel,  in  dessen  Mitte  eine  (leere)  Tafel  von  Muschd- 
und  Blatt-Werk  umrahmt  wird,  nochmals  von  einem  Flachbogen  -  (iesius  bekrönt, 
während  sich  nach  den  Ecken  hin  ähnliches  Blattwerk  mit  Voluten  aiflihl.  INe  Foflale 
an  der  nfiidlidien,  afldlidien  und  westlidien  Seite  des  Thunnee  sind  von  dMsdbea 
Bildung,  nur  ein&clwr.  Ebenso  sind  die  sämmtlichen  Fenster  von  einfachster  Gliede* 
ning,  mit  vorgebogeneni  Schlussstein;  diejenigen  im  Erdgeschoss  niedriger,  die  darüber 
befindlichen  höher,  die  Fenster  des  Mansardengeschosses  sind  gleich  denen  des  Erd- 
geschosses und  habeu  ausserdem  einen  geschweiften  Giebel  Der  Thurm  hat  oben 
Ober  einem  Conaoleniries  swisdien  zwei  Geainiaen  fladke,  dreieddge  Giebd,  in  denn 
Feldern  sich  flache  Ochsen-Augen  befinden,  und  eine  zierliche,  achteckige  Schwdf- 
kuppel  mit  Tabernakel- Aufsatz.  Die  an  der  Westseite  des  Thurmes  befindlichen 
Fenster  sind  ebenfalls  Ochsen-Augen  mit  spangeuartigem  Schlussstein;  unter  dem 
Dachsims  grössere,  an  den  Seitentheilen  kleinere,  flachbogig  geschlossene.  —  Bark« 
hard«,  nrabaa- «.  Sakri-VMIrt,  8.  144^  Abbl  L  —  DinmUr,  Bafirtg»  i.  Chraaik  t.  AlMrii 
&  SS  C  —  Nachricht  von  Legang  de«  GmoditoineB  zur  Kirche  in  AllstSdt  im  Fflrgtenthnni  Weimir 
1781  —  Meb«  in  ZeitMbr.  d.  HAnvenim  XX,  a.4ai7L79.  —  Sehoettgen  e4  Krejiic, 
DipIoBwtir.  n,  ^  TSOti  —  A.  Sehvmtan,  La&im  t.  BmAm  XI?,  &  97.  —  tHiiagia  iL  i.  Bai^ 
Bd.  I,  S.  189.  -  Wolfram  in  Zeitochrift  d.  Yereios  £  thfiriiig.  GiMUeht*  1887  (R  F.  V),  &  STl  C 
—  Zoitschrift  d.  histor.  Vereins  f.  Niedenachsen  1862,  S.  50. 

Emporen  in  drei  Reihen  über  einander,  vor  den  Vorbauten  der  Sacristei  und 
der  Kirchenstflhle  in  einer  Brechung  zurückgebogen,  die  sie  die  gerade  Flucht  der 
flbrigen  Emporentlieile  erreichen,  wodurch  ein  ganz  malerischer  AbaeUnn  dea  Kirdm- 
Amern  entsteht,  mit  FOaatem  and  VarkrCpfiMigen,  oben  nit  Flaelibllgeii  und  einfiwk 

umrahmten  Füllungen. 

Orgelempore,  dreifach  in  Flachbögen  gebr()chen,  ebenfalls  auf  Pilastern. 

Kanzelbau  hinter  dem  Aitar,  grossartig  gedacht  Im  Erdgeschoss  eine  Waod 
mit  drei  Tliflren;  zwiBchen  der  Mittelthflr  und  den  beiden  aeitUdieD  ateigen  je  zwei 
gepaarte  SAiden  auf  einer  gemeinsamen  Platte  hoch  anf,  mit  GompoaiteapitdleB, 
welche  oben  neben  der  Kanzel  zwei  GebÄlkstücke  und  Brtlstungsstücke  tragen;  auf 
diese  folgen  zwei  gepaarte,  mit  anders  gestalteten  Compositcapitellen  versehene  Saulea 
und  verkröpftes  Gebälk  mit  Fruchtsträngen  im  Fries,  über  diesem  ein  Kuudbogen- 
Giebel,  in  der  Mitte  nnterbrodien  für  ein  awmdMn  ihn  ragendea,  Tom  geraden  Ge- 
bAlk  auftteigendea  Gmeifiz,  daa  oben  mit  StnUen-Gkwie  abacUiesat,  darin  in  WoOna 
das  Dreieck  der  Dreieinigkeit  Ueber  den  Seitenthüren,  die  mit  einem  Roeooeo- 
Omament  gekrönt  sind,  befinden  sich  über  einander  je  drei  Rundbogen-Oeffiiungen, 
von  denen  die  zwei  tiefer  stehenden  von  gleichen  Dimensionen  sind  und  zierliche 
Palmetteu  von  verschiedener  Form  als  Kröuuug  in  ihren  Gesimsen  tiagen;  neben 


Der  Chor  ist  (im  Innern)  Um  lang,  8  m  breit,  das  Lang- 
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diesen  h&ngt  Laubwerk  seitlich  abwärts.  Die  oberen  Oe£hungüu  sind  in  gleicher 
Hobe  mit  dfln  danebeB  rteheod«!  Slaks  rad  tragen  etwis  ndir  TwachoMnlte 
Boeeooo-Fdmettflii  ab  die  YDiigsn.  Auf  Omni  unteren  Geshos  stehen  swel  Vasen. 

Hinter  den  gepaarten  Sftnlen  befinden  sich  Pilaster  mit  Bosetten-Verzierung  ihrer 
Capitelle.  An  der  ein  wenig  zurücktretcinleii  Wandfläche  zwischen  denselben  tritt 
die  Kanzel  auf  einer  Console,  die  von  einer  grossen,  nach  oben  strebenden  Hlilthen- 
hülle  eingeschlossen  ist  und  über  einem  mehrfach  gegliederten  oder  gebrochenen 
FuBSgesinis  vor,  in  Gestslt  einer  anfwirts  strebenden,  deppeltsn  nttterlnrene,  deren 
Blattspitzen  nach  aussen  sich  bersbbiegen.  Unter  dem  Lesepulte  gehen  über  einem 
Blätterkranze  Laubstränji^e  aus,  an  dem  oberen  Kanzelgesims  sich  bogenförmig  hin- 
ziehend, in  der  Mitte  mit  hangenden  Trauben,  an  den  Seiten  als  Fruchtgewinde  ge- 
bildet. Der  Schalldeckel  ist  mit  einem  nach  üben  zeltförmlg  zusammengefassten,  nach 
nntoi  in  Yorluaigt-AitaKhnitten  and  Troddeln  hsrahlMlenden  Behang  verziert  und 
oben  mit  einer  Yolalenlmme  geseblossen,  ans  dann  Iffitte  eine  anaaarfhnlidie  Spitie 
heransuldist  Das  Ganse  ist  ein  stattUdies  Warle,  Holx,  ndt  Stud^  geweisst. 

Kamel -Beste,  ältere,  hinter  der  Jetxigen  Kanzel,  mit  den  Qanlldfln  Ohfisll  and  der 
Enageliitenietohtn,  lebr  bsiobftdigt  ead  tob  gtriagtr  Aib«it 

Kanne,  mit  einem  neu  eingravirten,  s&ehsiBchen  Wappen,  aber  der  Jahrestahl:  f6S7 
nnd  iDBcbrift:  Johann  Wilhelm  Herzog  su  Sachsen  Jülich  Cleve  und  Berg  Enger» 
u,  Westphalm  Graf  zu  Sayn  u.  Wittgenstein  ;  gross,  Silber,  vergoldet  gewesen. 

Kelch.  Auf  dem  Sechspass-Fuss:  Friedrich  von  üder.Anna  v.  Uder  geborne 
wn  Schrenken  anno  1641  \  am  liaud  desselben  Vierblätter- Yerzienmg.  Am  Knauf 
Bsntenwllifd  mit:  I.H.E.8>V.8.  swischen  MaassverlE-Versiarungen ;  der  Sdmft 
unter  nnd  Ober  dem  Knaof  neigt  ein  taoscbirtes  Ornament  Die  Koppe  liegt  aof 
einer  secliBfodi  gesackten,  Inlchartig  nmgebegenen  Platte. 

Kelch.  Unter  dem  Sechspass-Fuss:  Empius  est  hie  ealkß  pro  templo  Äktedfenn 
aö  1641  Superintendente  dn.  Johanne  Ursinus.  Der  Kelch  muss  wohl  aus  katholischem 
Besitz  gekauft  sein,  denn  die  auf  den  l'lächen  des  Fusses  in  Punkten  eingravirten 
Bilder  zeigen  zwar  golhische  Anklänge,  aber  Barockstil  in  Gewändern,  Haltung 
md  Sinnbildem.  Es  sind:  Maria  gekrönt,  mit  dem  Kind  auf  der  Mondsidial; 
Veronika  mit  dem  Sdiweisstodi;  Hen-Omsment,  darin:  I|1]S,  darunter  Bohr,  Laase 
und  FCBfl-Dreisadc,  darOber  Weltkugel  mit  dem  Gottedamm;  Lanreotins  mit  dem 
Bost;  Christus  im  Leiden,  Herz-Ornament  mit:  Maria  (verwischt  oder  corrigirt  in 
Maris),  wie  bei  dem  vorigen,  nur  ohne  Rohr  und  Lanze.  Knauf  sehr  gedrückt,  mit 
liautenrosetteu,  welche  wagerecht  mit  den  Ecken  in  einander  laufen,  wie  auch  oben 
bis  zur  Kuppe.  Diese,  sehr  weit,  hat  unter  dem  Rande  aneinandergereihte  Blätter- 
schnllre. 

Keleb.  Vator  dam  Seehspaw-Pam;  M,  Jeh.  Osqi.  Sdmidf,  Canmderidl  Aum. 

Post,  und  Superini  in  Allstedt  und  Anna  Judifk  Seh$t^dlim  geborene  Dienerin  amM 
1731;  auf  ihm  ein  Kr^iiz  nnd:  Gott  zu  Ehren  und  den  Communicanten  §U  heikamtm 
Oebrauch,    Knauf  birnformig  und  mehrfach  «legliedert,    Silber,  vergoldet 

HostienbOchse,  nmd,  mit  einem  Schild,  darauf.  Frietrich  Förster,  F.  S.  Amts- 
verwalter in  ÄUstedt  1651.  Deckel  mehrfach  gegliedert,  mit  einer  Frucht  als  Knopf 
SUbw,  TVgoldst. 
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Glocken.  1)  D.T.O.T.M.  non  faVsto  qVae  taCta  fVI  qVassataqVe 
FERRO  SOLeNNI  RE80NAN8  sVM  REPARATA  DIe.  SVPERINTENDENTE  M.ERNESTO 
STOCKMANNO  CONSVLIBVS  CASPARO  IVNGLINGO  N .  P .  C .  WILHELMO  MVL- 
LERO.  Durch  unbeglückten  Stoss  hin  ich  entewei  gesprungen,  doch  ist  mein  ümb- 
gus  Nicol  Rauschen  wohl  gelungen.  Zur  Predigt  ruf  ich  euch,  eur  Hochzeit,  Tauf 
und  Grab.  QoU  wende  Sturm,  Schlag,  Brand  und  Alles  Unglück  ab.  am  28  Juni 
Anno  MD  CLXXX TU.  Oben  ein  doppelter  Arabeskenfrics ,  der  obere  mit  Pal- 
niettenkranz,  der  untere  mit  Engelsköpfen  zwischen  Ranken ;  unten  am  Rande  wieder- 
holt sich  der  Palmettenfries.  —  2)  Der  Sage  nach  aus  der  Kapelle  Mallerbach  (siehe 
diese  weiter  unten;  —  DiumUr,  Beltr.  i.  Chron.  t.  AlliUdt,  S.  24^  Anm.  1).  Umschrift: 

(Hilf  Gott,  Maria  berath,  anno  domini  millesimo  tricesirao  XXXXV  gegossen  io 
der  Cevic  (Zeitz?)  evohen  oder  evohm  (Ephorie?).  Vom  und  hinten  je  ein  einge- 
gossenes Medaillon,  das  grössere  mit  dem  Gotteslamro  und  entsprechender  Uro- 
Bchrift  {A),  das  kleinere  mit  dem  einköpfigen  Adler  der  Pfalz;  femer  vier  Thiere 


Reliefs  an  der  2.  Glocke  in  der  Stadtkirehe  zu  Allstedt. 
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gpertikirche,  vnm  Volke  „Dom",  der  Thurm,  auch  Münzerthnrm  (miss- 
verständlich MüDSterthurm)  genuniit,  gdiitrt  zu  den  iiltüston  Kirchen  in  der  gohlcnen 
Aue.  Die  Urkunde,  nach  welcher  sie  von  Karl  dem  Grossen  au  das  Kloster  Uersfeld 
geschenkt  wnxde^  hat  sieh  als  dne  Fikdumg  am  der  Zeit  der  Ottonen  ertriesm; 
doch  gehörte  jene  Kapelle  wohl  im  8.  Jahihundert  za  joiem  Kloster.  Sie  ist  viel- 
leicht  sc^r  eine  Gründung  desselben;  wenigstens  scheint  der  Name  „St  Wigberts- 
kirche" darauf  zu  deuten,  da  St.  Wigpert  der  ältere  Schutzpatron  von  Uersfeld  war. 
979  erwarb  Otto  II.  die  Kirche  durch  Tausch  und  gab  sie  an  das  ottonische  Kloster 
Memleben.  Als  dieses  nebst  seinen  Besitzungen  1016  durch  Heinrich  II.  dem  Klostw 
Hersfeld  Oberwiesen  wurde,  kein  auch  jene  allatedter  Kirche  an  die  frflberen  Beeitser 
iiuraek  und  wurde  nun,  während  sie  bis  dahin  wahncheinlich  aus  Holz  gebaut  war,  aus 
Stein  neu  aufgeführt.  Im  Jahre  128L'  kam  ?;ie  an  das  Kloster  Walkcnried  und  ver- 
blieb in  dessen  Besitz  bi.s  zur  Reformation.  Thoraa.s  Münzer  war  von  152.3 — 24  an 
ihr  (nach  Wolfram  a.  a.  ().  an  der  Stadtkirche  St.  Johannis)  „versuchsweise''  als 
Geistlicher  angesteUt  Hier  wiegelte  er  snerst  das  Volk  auf  and  soll  üdscher  Sage 
nach,  ab  ihm  das  Betreten  der  Kirche  verimten  war,  ans  den  Schalllöchem  des 
Domthunnes  heraus  giipredigt  habw.  HAchat  wahrscheinlich  wurde  die  Kirche  im 
folgenden  Jahre  von  den  Bauern  zerstört,  so  dass  sie  bei  der  Visitation  153.3 
als  wüst  bezeichnet  ward.  Der  Thurm  blieb  stehen  und  wurde  als  ein  Wahrzeichen 
einer  ernsten  Zeit  seitens  der  Gemeinde  im  baulichen  Zustande  erhalten,  liaa  ver- 
nrathet  unter  den  gegenwftrtig  an  Stelle  der  alten  Kirche  erbanten  Hinsem  eine 
Kr}'pta.  In  rühmenswerther  Weise  haben  in  Allstedt  1887  mehrere  BOrger  einen 
Verein  gebildet,  am  geeignete  Sehritte  mr  Bestaurining  des  alten  Wigpertitharmes 
zu  tbun. 


Gnmdriss  der  ehemaligen  Wigpertikirche  zu  Allstedt  i :  30a 


Die  Kirche  in  Ouer  jetzigen  Gestalt  ist  zum  Theil  Raine,  der  Chor  sn  einem 
Wobnbanse  benatit  Dieser  ist  spätgothisch,  ans  dem  Ende  des  15.  Jahrhonderts, 

das  etwas  schmalere  Langhaus  und  der  breit  -  rechteckige  Thurm  aus  dem  Ucber- 
gangsstil  um  1200.  In  den  Chor  sind  moderne,  rechteckige  Fenster  eingebrochen,  doch 
in  der  Mauer  die  Spitzbogen-Fenster  an  jeder  der  fünf  Seiten  erkennbar,  ebenso  der 
spitzbogige  Triumphbogen,  dessen  Pfeiler  verzierte  Capitelle  haben  (Ä).  Das  Lang- 
haus ist  in  seinen  Ibnen  erhalten;  an  der  Südseite  ein  8[Htsbogen-Portal;  an  der 
Nordaette  nach  Westen  sn  ein  flterea  Kleebogen-Fevtal  mit  zahnschnittartigeD  Ver- 
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Nordost'Ansidit  der  ebemaligeo  WigpertUdrche  za  Allstedt. 


zierungen  in  drei  Reihen  Uber  einander  in  der  Bogen-Umfassung  and  mit  dem  Relief 
des  Lammes  Gottes  im  Bogen.  Am  besten  erhalten  ist  der  in  drei  Geschossen  ohoe 
Gesimse  aufgeführte  Thurm.  Im  Erdgeschoss  hat  er  an  der  Westseite  über  zwei 
vermauerten  Portalen  zu  den  Seiten  zwei  kleinere  und  darüber  in  der  Mitte  ein 
grösseres  Rundbogen-Fenster,  im  ersten  Obergeschoss  an  der  Ostseite  ein  kleineres. 
Im  zweiten  Obergeschoss  nördlich  und  südlich  je  eines,  an  den  beiden  Langseiten  je 
drei  auf  Mittelsäulen  gepaarte,  jedes  Paar  von  einem  gemeinsamen  Blendbogen  on- 
zogen.   Die  Zwischensäulen  sind  zum  Theil  verziert  und  zwar  mannigfaltig,  einige 
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init  cuuMUrten  Sdiaften,  einige 

an  den  Capitelh  ii  mit  Köpfen 
oder  Würfeln,  oder  mit  einer 
Vervielfachung  des  Würfel- 
capitell- Motivs.  —  An  der  Ost- 
fl^te  sind  dnige  Gapitelle  von 
anderer  Stelle  vermauert,  mit 
Röllchen fries  am  Viertstab  und 
Rosetten  an  der  Platte  dar- 
über verziert ;  ebenso  ein  Men- 
sdienkopf  (Ä).  —  Dns  Tbnnn- 
iMk  iat  apUgotliiadi,  ein 
WahntoA  mit  behelmten  Dach- 
erkom  in  den  Flächenmitten 
und  Dachreiter  auf  den»  First, 

Barkbardt,  Geseh.  d.  Kirchen- 
n.  Schtd-Vititationeii,  &  lU.  —  L. 
D  .i  u  m  1  e  r ,  Beitr&ge  zor  Chronik 
Ton  AIlBtedt  188S,  S.  19ff:  —  Her- 
^og,  ReaI-EDCyklopftdied.protaBtaot 
Theologi«,  2.  Aufl.,  Bd.  X  (1888X 
S.  367  ff;  Allgemeine  deutsche  Bio- 
graphie, Bd.  XXllI  (1886),  S.  42  ff 

—  H.  H.'e8  8,  in  Tbflring.  VerBina- 
Zeitaehr.  m  (1869),  S.  155.  and  VI 
(1866).  8.  ISa  -  J.  G.  Leack- 
fsld,  Antiqvltak  WiiDnandeniM 
(1705),  8.  131-135.  S.  154.  - 
L«ackfeld,  BMchreibang  dreier 
Orts  in  d«r  gÜdMun  An«,  8.  M  ff . 

—  Lots,  Kunsttopopraphie  I,  R.  39. 

—  MomtmeDta  Germ,  hiitor.  in  4*. 
Diplom,  l  a  907  1;      &  tl7  ff 

—  Nebe,  in  Zeitschrift  d.  Hart- 

Toreias  XX,  S.  18-2a  33  f.  48-73^  86.  —  NOrdhioMr  Zeitang  1887,  Nr.  89.  —  SangerbftoMr 
Zflitong  1887,  Nr.  S8,  8.  t  «.  8.  -  O.  Selmiidt.  ÜAaBdMAadl  d.  BodMÜtti  Hdh«ifltidk  l  Nr.  U. 

182.  135.  172;  n,  Nr.  1395.  —  A.  Schumann.  Lexikon  von  SaciMn  XIV,  B.  86L  —  Spang«a- 
borg,  S&dia.  Cbraniea  1686,  &  806  £  —  K  StockmanB, 
IMmdmirik  1718,  Bl.  11 S  88.  —  TUMiigeD  und  der  Han  o.  i.  w., 

Bd.  I,  S.  188  t  —  ürkandenb.  d.  histor.  Verein»  f.  Niederaachaon 
n,  S.  30&  310 £  896  89a  -  Wenk,  Heerisehe  Lande«i;eteh.  III, 
Urk.  Nr.  64  £  —  Wolfram,  in  Thflring.  Vereüu-Zeitaehr.  Xm 
(N.  F.  y,  1887)  S  27L  -  ZoftNbiift  d.  .liMor.  Ymkm  t  UMm- 
im,  &  60. 


TbnnniiBUtar  der  diemdigeii  WigpotOdrche  su  Allstedt 


[Elisabethkipelle,  nieiit 

sollte  schon  1533  niedergdogt  werden;  Standort  un- 
bekannt. —  Burkhardt,  Kirchen-  u.  Schul -Visitationen, 
&  148.  —  Nebe,  in  ZettNbnft  d.  Hanrereiiui  XX,  8.  69.  71.  — 
Wolfram,  ia  ThUriaf.  TinfudUMb.  HD  (N.  V.  V,  1887), 
8.  an.  Aan.  L] 


Canitcll  im  ThurOlfalliter 
der  ehemalieen  Wigpotikirche 
so  AUflted!. 
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Rathhaus,  im  Erdgeschoss  spätgothische  Mauerreste  mit  einer:  tfber> 
deckten  Thür,  über  der:  ao  bni  mccccl^;:ii.  Sie  führt  in  oiiicn  Raam  mit  vier 
Kreuzgewölben  auf  einem  achteckigen,  mit  Kelchcapitell  verseheueu  Mittelpfeiler.  — 
Das  Uubrige  ist  aus  dem  16.  und  17.  Jahrhundert  lieber  der  Eingangs-ThOr  vom 
Markt  her  ist  das  AUstedtor  Wappen  (der  halbirte  Beicfasadler  und  die  KuBchirarter, 
darüber  ein  «iUerUtiiB  ata  Schfldhalter)  und:  ies8,  Uebcr  einer  sweüea  EiagiMigii^ 

Thür:  1S18.  —  Dsnmler  a.  a.O,&l&-H«k«     ZdlNUft  4m  Hionnte  X]^  8.  ML - 

Thfliüigen  u.  d.  H&n,  Bd.  I,  S.  189. 

Der  Sitzungssaal  hat  Uoiz-Ausstattung  von  1672  laut  Jahreszahl  lui  Wappen  des 
ThOr-ÄnftttieB.  Diese  Thür  zeigt  za  jeder  Seite  auf  gemeinsamen,  beachlagvenderten 
SodnlB  HennenpliBil«  mit  ionischen  Capitellen.  Das  Gebilk  daraber,  im  Fries  wb 
über  den  PfBOem  mit  Blattwerk,  im  Gesims  mit  einer  Zahnschnitt-Reihe  zwischen 
grösseren  Consolen  verziert ,  fragt  einen  schmaleren  Aufsatz.  Dieser  hat ,  recht- 
eckig umrahmt,  in  der  Mitte  eine  Rundbogen-Blende  mit  dem  Stadtwappen,  zu  den 
Seiten  toscanische  HermenplaUer  nnd  oben  ein  dem  nnterai  ihnlidwB  Gebilk.  Der 
Ueberstand  m  den  Seiten  des  AoCmImb  neigt  eine  nnsehtiiie  Vennittehing  dnrch  eine 
barocke,  mehrfach  ein-  und  aiiS'^{ese1lweifte  und  mit  Schnörkeln  reliefirte  Platte  (Ä). 
Die  Decke  des  Saales  hat  einen  kraftip  consolartij^'  profilirten  Hauptbalken,  darüber 
zwei  mit  Leisten,  Kehl-  und  Ruml-Stab  profilirte  Querbalken,  darüber  quer  dagegen 
die  mit  liundstab,  Kehlen  und  Leistchen  verzierten,  parallelen  Deckenbalken  mit  den 
duwtaehen  eingestedrten  SehaalbiettMrn.  —  DisaUr  a.  a.  a  &  1& 

Aktensehrank  Im  SHwmgmael,  andi  nm  1670,  «infbeh  baiedE,  gnft  pielUiit  Er 
ist  Eweitheilig  durch  drei  auf  Sockdn  ruhende,  tosoaaisehe  Filaster,  welche  das  wag«reoht» 
Gebälk  mit  Zahnschnitt-Gesims  tragen.  In  den  Flachen  daiwischen,  den  Pilaater-Sockeln 
onteprechend,  je  zwei  Rechteck-Umrahmnngcn.  Dartiber  ein  wagerechtes  Gpsim.s,  welches, 
da  die  beiden  Eckpilaster  höhere  Sockel  haben,  als  der  mittlere,  deren  Basenproüle  fortoetsi 
vad  am  MWelpilarter  sieh  tot  ttolL  Jede  eben  FUobe  Ist  ala  Biendftllr  a«iebildet»  da 
Bnndbegen  anf  Fflaetvn,  zu  jeder  Saite  «ine  auf  fiMottirtem  Sockel  raheide^  eaimeUrte, 
toRcanische  Halbsänie,  welche  ein  im  Fries  an  den  Ecken  mit  Triglyphen  geschmfli-kto? 
Gebälk  trägt;  darauf  ein  glatter  .\iif.sat7,  von  cingebauchtem,  dann  über  einem  wagerechtpn 
Gesims  verkehrt  lilienförmig  geschlossenem  Umhss.  Oben  aof  den  Sohiank-£oken  stehende 

Oelgemftlde  im  SHmi^Mel,  SIsdiaiMlolit  aw  dir  Zdl  Hanog  IMedildi  WVMm\ 
TenSedMo,  doBMi  BOaniei  in  der  ebeien  Boke  beigefllgt;  s«lr  besehldigl;  deehintansMl 
wegen  des  alten  Stadtkirchen-Thunnee  und  der  Stadfbefeetignng. 

2  Wappen  anf  der  QaUerie,  Bftchsinehei  gnt  eiiiaUen.  fiendsteiB. 

Superintendentur,  Ende  des  17.  Jahrhunderts  (nach  1680),  Holzbau  mit 
maimtgfadimi,  hübschen  Venierangen  am  Dnchgesims  (Ä).  —  Nicolai,  Xor  dwonik  rm 
AlMI»  im  AlMetter  W««bMUatk  UBI.  Nr.  Ol 

Wohnhaus  von  norm  Alb.  Goldschmidt,  18.  JabrhoAdert,  Holsbaa  mit  itrickartig«B 
Tenienuigen  an  den  Fallbalken  (Ä). 

Am  Aliltt|«riCht:  TkUrklepfer,  klM,  als  Delphia. 
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An  der  Mühle  ein  Bogen  mit  längerer  Insohrift 
Im  Besitz  des  Herrn  Bürgermeisters  Gebser: 

Oelgemälde,  den  Kampf  Luthers  mit  dorn  Papst  sinnbildlich  darstellend.  Beide 
messen  ihre  Kräfte  darob  einen  die  Hälse  verbindenden  Strick;  Luther  aufrecht  knieead, 
Untor  ibm  Ohriitiui;  der  Pqwk  aokon  nftoh  vranwiiiB  fdleod,  obgleich  von  Gwifiiill«!  ge- 
hiltMi;  im  fßaAwginai»  WildlailBQlMft  mit  didgBii  kfaraUiehaa  Bauten.  Der  Inhalt  Iii 
intiranat»  anoh  die  Figorni  mit  BlUniMKlIgan,  die  Haieiel  aber  leUeeht 

Stadtb6f68tigung.  Mauerrestc  au  verschiedenen  Stellen.  —  Dftamler 
a.  a.  O,  &  18L  5BL  —  Neba  in  ZattaAdU  d.  Hanvenias  ZX,  8.  88.  68.  OL  M.  —  Sieokaiana, 
RdMhnaik  im  Bl 

5  KreazSteine,  nnmltlanMr  an  der  Staaiee  naeh  IReiiatedt,  in  der  Nlhe  den 
ESdebar  Thenn.  Sie  Blanden  früher  Ue  1816  an  Foaee  dee  Gidgenbetgee;  anprOngUoh 

9  an  der  ZahL  Von  dort  wurden  sie  von  dem  gegenwärtigen  Besitzer  dee  Feldgnuid» 
stilekes  an  ihren  jetzigen  Standort  gnbracht.  Manche  Sag»»  knflpft  sich  an  sie  an.  Unter 
ihnen  befindet  sich  ein  versttlinmeltes  Kreuz,  eines  mit  eingebogenen,  viertelkreisförmigea 
AasfUllongen  der  Winkel  nriaeben  den  Armen  (Ä).  —  Vgl  Dftamler  a.  a.  0,  S.  3L  — 
Nebe  In  Mtaeluift  dee  Hemenins  ZZ,  &  m  >-  Ibfliinvan  v.  d.  Han,  Bll,  &  l«Oi 

Auf  dem  Kirchhof: 

Erbbegr&bnissdes  Amtmanng  Joh.  Voigt  von  1714 ;  Udner,  viereckiger  Brucb- 
slelBlMa  mit  QnadenrngeD  der  Ecken  und  eines  aotikisireoden  Gebllbee,  «nf  dem 

ein  steinernes,  im  Umriss  karniesförmiges  Walnidach  in  der  Mitte  darch  die  Figur 
eines  Fahnenträgers  bekrönt  ist.  In  der  Mitte  der  Vorderfront  ist  ein  Korblxigen- 
Eingiing  mit  Eisongitter-Thür  und  besonders  gul  geschmiedetem  Gitter  des  Bogen- 
feldes  (Blatterwerk  um  einen  auf  Akanthusranken  ruhenden  Blumenkorb) ;  mit  Schluss- 
atete  im  Bogennchdtel  and  ebgeCuat  von  nwei  PSksteni,  die,  in  KimpferhShe  den 
Kortbogena  mit  einem  etwas  vortretenden  SdMfbiuader  versehen,  sonst  i^tt  nnf- 
steigen  und  auf  kleinen  Capitellen  das  wagerechte  UeberdecknngS'Gesims  der  ThQr 
tragen.  Dieses  schliesst  sich  mit  einem  niedrigen  Dach  unmittelbar  unter  das  Gebälk 
des  Baues  selbst  an ;  darüber  (also  nur  in  der  Frontmitte)  ein  Dreieck-Giebel  mit 
Doppelwappen  im  Giebelfeld.  —  Im  Innern  ein  kreuxgewölbter  Raum.  Darin  an  der 
Hinterwand  ist  der  Gmbstefo,  nmr  in  Resten  eEhalten.  Giebel  mit  DieiftltigkeitB- 
Dreieck  in  Wolken  und  Strahlenkranz,  auf  der  einen  Seite  noch  eta  anbetender 
Engel.  Das  oberste  Gesims  ist  flachbogig  als  ein  an  den  Ecken  umgerolltcs  Band 
gestaltet.  Die  Büste  des  Verstorbenen  stand  auf  einem  Consol;  darüber  die  ver- 
sttkmmelte  Krönung  mit  einem  Spruchband :  Herr  ich  traue  auf  dich.  Auf  dem  Sockel 
unter  der  Büste  die  InschrifttafeL  Darunter  ein  von  Palmen  and  Akanthns  om- 
ralunteB  Reliel^  dar  Verstorbene  in  einem  Smmer  an  dnem  Tiadie  stehend  und  eine 
von  einem  Diener  dargebotene  Schüssel  mit  Sinnbildern  der  weltlichen  Macht  und 
Pracht  zurückweisend;  darüber  ein  Spruch:  In  Gott  vergnügt.  Auf  den  unteren, 
sarkophagartig  vorspringenden  Ecken  seitlich  von  der  Büste  die  plumpen,  doch  gut 
gewandeten  Figuren  von  Glaobe  und  Hofibung.  Zu  den  Seiten  Blnmenstrftnge,  noch 
anasen  AhandiniFTflKzieraBg.  Der  Grabstein  ist  im  Kern  von  granem»  in  dem  plas^ 
tischoB  BAmmk  von  weissem  Akbaatar;  das  SpmeidMiid  im  Giebel  vergoldet,  mit 
adnvaiMD  Figiirei^(l). 
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Grabstein.  Bitter  ia  der  Tndit  nm  1680|  mit  Gommaiidoefaftb;  md  Wa]giea 
in  den  oberen  Edcen.  Sehr  TeriOscht  Swiditein. 

Grabstein  der  Frau  Maria  Heimannin,  sns  dem  17.  Jahrhnnderti  mit  Toten- 

sdiidel,  mit  hübsch  halbdurchbrnchenem  Ornament 

Gr:i])steiii  des  Diacnn.  Ileimann,  f  1^»^^  ^in  der  Pest,  stehend  mit  Buch  in 
der  Linken,  nut  <lcr  Kochten  ein  links  von  ihm  befiudUches  Schild  mit  der  Inschrift- 
Tafel  haltend,  über  dessen  oberen  Rand  die  Köpfe  der  sechs  an  der  Pest  gesturbeneo 
S5hne  mid  "vier  TQditer  vorragen  {A). 

Grabstein  des  Diaoon.  Bosen,  f  1681,  wegen  der  Tracht  intoMBsnt 

Grabstein  einer  von  vem  gwebenen  Von,  walebe  an  jeder  Bud  «in  t«b  dsrSdte 
g«Mben«s  IDnd  bilt  (i). 

(^1  r a]>  L-;tein,  18.  Jahrhandert  U«ber  dner  von  hObschen  EngelskOpfen  eingefasstoi 
Weintraube  die  Inachrift-Tafcl  in  einem  Kranz  von  Trauben  und  Aepfeln,  dessen  flber  ein- 
ander gehende,  obere  Enden  von  den  H&nden  zweier  Engel  gehalten  werden.  (An  ihren 
Sohenkehi  such  Inaohrift)  Mit  den  anderen  H&uden  halten  üe  einen  oberen,  kleineren 
WelkeBkrsBi  un  «ine  FmiiensblnHie  (4^ 

Grabstein,  18.  Jsbilinntet;  Insebiill-Ml  leobtesUg,  jedenelti  otaigateit  vta  ein« 

im  UmriBs  karaiesf&rmigen  Tenlenuig  derben  Blattwerkes  mit  Maiskolben.  Aufsats  von 
zwei  ^iit  gearbeiteten  Wappen  zwischen  iS-ftmüg  gioh  raake&deffi  Blattwerk  and  nstor 
einem  grösseren,  niodiichen  Engelskopf. 

Grabstein,  Brucbstflck  an  der  Ostmauer,  des  BOrgermeisters  JtLngling  (geb.  1622^ 
mit  einer  Darsteliong  der  Stadt  Allstedt  mit  ihrer  Ummaaerung  {Ä). 

Grabstein,  berook,  in  ObeUskenfonn,  der  Gebrflder  Heinrieb,  f  1717,  besw.  auf 
der  anderen  Sdle  des  Jeb.  GrossBsnn,  f  172S;  mit  veneUedesMi  Wappen  nnd  Terbsng- 
Bildungen,  sehr  msarifm  Bsgeiiflgnrai,  sber  bllbseber  Bndknsqpe,  vin  seipsmsr  Bs* 
bsndlang 

Grabsteine,  ans  dem  18.  Jahrhundert,  mittelmässig,  mit  den  üblichen  Sinnbildern; 
Frauen  als  Glaube  und  üoilnung,  Lebenskrone;  Hand  aus  Wolken,  Wein  ausgiessend 
oder  Tnnben  sfarsnend;  Inemundes  Em;  Inn  mit  Lsmm;  Omeifix;  TMankopf;  Ssndnbr; 
taanemdi  BsgeL 

Im  BesitB  des  Herrn  Dr.  Bauob: 

Obrentk  von  1719,  tw  M  LsneUUd  in  Helaisledt,  mU  Ksitsn  «ber  AUilodl^ 
WsUbsosaa,  TQleda  nnd  Genealogie  der  BeiebUiger  Onfan. 

SchlOSS,  etwa  1  km  nördlich  über  der  Stadt,  hoch  und  beherrschend  anf 
einer  Bergzunge«  welche,  nach  Norden,  Westen  und  Süden  steil  abfallend,  auf  diesen 
drei  Seiten  von  der  Bohne  nmfloeMP  wird;  nadi  SfldeD  mi  tndi  nodi  Über  einem 
Teieh  (A).  Es  ist  die  Stitle  der  ksiserSchen  Flds,  weldie,  aoerst  979  ab  Alsteti- 

burch  neben  dem  Ort  erwähnt  (frflher  noch  in  dem  bersfelder  Zehntregister?),  jeden- 
falls schon  in  der  1.  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  angelegt  oder  vorhanden  war,  da 
sie  zum  Schutz  der  damals  bestehenden  Stadt  diente.  Sie  wurde  zeitweilig  von  den 
sächsischen,  salischeu  und  den  hohenstaufischen  Kaisem  bewohnt,  das  letzte  Mal  1200 
▼en  EOnig  Philipp.  Mit  der  Uebergabe  an  die  Landgrsficbaft  venninderte  sich  ihn 
Bedenton^  iralche  sieh  b^im  Anfall  4w  Besitses  an  das  kpzftrstljiGfae  Bans  wieder 
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gehoben  zu  haben  scheint.  Denn  damals  muss  ein  grösserer  Bau  begonnen  haben, 
der  älteste  der  noch  vorhandenen  Bautheile.  Während  von  jenen  früheren  Bauten 
manches  Mauerwerk,  aber  nichts  von  architektonischem,  bezw.  künstlerischem  Werth 
erhalten  und  mit  verbaut  sein  mag,  stammt  sämmtlichcs  Erhaltene  aus  dem  15.  bis 
18.  Jahrhundert.  Mancherlei  Bauthiltigkeit  entwickelte  sich  unter  der  eisenacher 
Fürstenlinie,  unter  welcher  das  Schloss  zeitweilig  Wittwensitz  war.  Dann  uuter  den 
weiiuarischen  Herzögen,  Emst  August,  besonders  der  Herzogin  Anna  Amalia,  Carl 


Gnindriss  des  Schlosses  zu  Allstedt  l :  looo. 


August  (welcher  sich  dort  wiederholt  mit  Goethe  aufhielt).  Der  jetzt  regierende 
Grossherzog,  welcher  sich  gewöhnlich  dort  im  Herbst  um  der  Jagd  willen  mit  seinen 
G&sten  einige  Tage  aufh&lt,  hat  für  die  Erhaltung  und  Wiederherstellung,  besonders 
aber  für  die  Ausstattung  des  Innern  ungemein  viel  gethan. 
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Das  Scliloss  besteht  im  Ganzen  aus  drei  grossen  Bangnippen,  einer  südlichen, 
einer  kleineren,  nördlichen  und  einer  nordwestlichen  (Lichtdruck).  Am  Ende  des  rechts 
herum  nach  alter  Weise  herauigehendeu  Burgweges  liegt  das  Vurthur,  ein  in  seiner 
Jetngen  Eraduünmg  dam  17.  Jahrirandert  eBtstamneiideB  DoppeHbor  (nmdbogige 
Durchfiilurt  und  jtai^bngigwr  Eingang  daneben)  mit  flinem  von  Schiessfenstern  durdn 
brochenen  Mauer-Aufisatz  und  rechts  ehigefasst  von  einem  deckenden,  jetzt  ernie- 
drigten, gezinnten  Thurm,  links  von  modernen  Gebäuden  statt  des  festen,  ehemahgen 
Schutzes.  Hinter  dem  Thür  führt  der  Weg  ein  kleines  Stück  weiter  rechts  herum 
gebogen  imd  ?«i  Mmeni  eingeiasat  tiwr  die  einstige  Zug-,  jetzt  Stdi-Brlld»  sa  den 
EiBgangB-Thor  nnter  dem  Thmnn  des  vorderen  Sehkesee  (A).  lOditige  WaUgrIb« 
MmrijiMM  die  ganze  Bautengrappe  und  trennen  die  Ostliche  toi  der  weetUchen. 

Der  sOdliche  Theil,  das  vordere  Schloss,  besteht  ans  einem  grossen  Südflügel, 
in  dessen  Mitte  sich  der  mächtige  Thurm  über  dem  Vorder-Eingang  erhebt,  sowie  aus 
vier  kleineren  Flügeln,  welche  einen  fünfeckigen  Hof  umschliessen ;  es  dient  jetzt  vor- 
lugswflise  als  {winxUdMB  Absteigequartier,  Wohnung  des  CMItrinspeetora  md  seiner 
Beamten,  besw.  wirthschaftlichen  Zwecken  (Ä). 

Nadi  hinten  schUeest  sich  «in  Östlicher,  nnteigeordneter  FUtgnl  «l  —  Weiter 
nach  hinten  ist  der  nördliche  Bautheil,  aus  einem  kurzen  OstflQgel  (Försterei)  und 
einem  im  rechten  Winkel  sich  anschliessenden  Nordflügcl  (altes  Bnuiliaiis)  gebildet, 
jetzt  für  die  /wtike  des  grossherzoglichen  Gestüts  bestimmt. 

Der  nordwestliche  Buutheil,  das  hintere  Schloss,  ist  durch  eine  alte  Brücke 
(ehemab  Zqe^rOeike,  jetzt  Steinbau),  weldie  tob  dem  Unteren  Bot  des  tadidien 
BncenpleMt  Iber  den  Graben  nach  dem  Ostflflgel  dieses  letxteren  Schlossee  f&hrt, 
zugänglich ;  bs  besteht  ans  tier  Flflgehi  um  einen  Hof  und  ist  im  Hauptgeschoas  die 
Absteigequartier  des  firossherzngs  und  seiner  (Jäste  i)ei  Jagden,  durch  eine  modsras 
Holzbrücke  in  seinein  Südtlügel  mit  dt-in  vorderen  Schlosse  verbunden  (^4). 

Bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Schli^ser  ist  zu  bemerken,  dass  manche 
Rinme  mehr  fregen  ilinr  Ausstattung  hier  naanhaft  ra  nadien  sind,  sie  wegen  ihiw 
banUdien  AnsbOdong.  Dein  diese  ist  forhiltnissmlsaig  einfadi. 

Wie  der  Gnmdrias  eigiebt,  ist  die  Anlage,  den  verschiedenen  Bauzeiten  nad 

Bedürfnissen  entsjjrechend,  unregelmässig,  so  dass  die  Angabe  der  einzelneu  Räume 
muh  il(;r  Iliiuuielsrichtung  nur  einen  annähernden  Anspruch  auf  Genauigkeit  macheu 
kann.  Ebenso  sind  die  Bautheile  verschieden  hoch  und  wie  bei  all  den  alten,  festen 
SehMsseni  naeh  aiisseo  au  tiefer  hersbgehend,  slso  liOlMriiiifceiid,  äbvMidflBHMea 
ans  gesehen;  man  Icann  aber  meist  die  HOfe  ab  die  Haopt-Standpnnkte  betnehtaa 
and  demnadi  das  ganaa  ScUoas  ab  sweigeaefaMaig  beaeiclmeB. 

Vorderes  Schlots.  Der  SOdflOgel  ist  der  Hauptbau.  Nach  aussen 
(Süden)  in  seinem  östlichen,  grösseren  Stück  vorspringend,  ist  er  im  £rdge8choss 
(▼ertheidigungsmässig)  glatt,  im  ersten  und  zweiten  Obergeschees  nach  Sfldtt  und 
Westen  mit  Bechteck-Fenstem  versehen,  von  denen  zwei  im  ersten  Obergeeehoes  des 

zurücktretenden  Theiles  etwas  profilirt  sind  (A).  Mit  einfachen  Rechteck-Fenstern 
ist  auch  die  (nördliche)  Hofseite  gestaltet,  alles  ohne  Gesimse.  Die  Thor-Durchfahrt 
in  der  Mitte,  nach  aussen  zu  durch  einen  Spit/.liogeii,  nach  dem  Hofe  durch  einen 
Korbbogen  geöffnet,  mit  einem  Tuuueugewölbe  überdeckt  —  lieber  dem  vorderen 
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Theile  der  Thorfahrt  steigt  der  Thurm  auf,  in  seinem  Ilauptbau  noch  mittelalterlich, 
aber  schmucklos,  während  der  Aufsatz  mit  seinen  schüchternen  Gesimsen,  seinen 
uuter  Hüherführuug  des  mitüereu  zu  dreien  gruppirten  Rundbögeu  ao  jeder  Seite 
aclum  der  deatsdien  FrOhreDaiBsance  um  1690  (deD  damaligen  Bauten  an  Don  and 
Besidenz  in  Halle  a.  S.  gleichend)  entspricht,  nur  wenig  überragt  von  dem  zu  kleinen, 
in  der  Mitte  aufsteigenden,  sechseckigen,  mit  Schwcifkuppel  versehenen  Dachreiter.  Im 
ersten  Obergeschoss  des  Südflügels  befinden  sich  über  dem  hinteren  Theil  der  Durch- 
üahrt  der  Speisesaal,  westlich  vom  Tburmbau  zunächst  die  Zimmer  des 
Prinaen  Herrmann,  dann  die  dea  Erbgroasheraogs,  vor  den  enteren  der 
Empfangaaaal. 

Die  vier  übrigen  Flügel,  welche  den  Hof  des  vorderen  Schlosses  umschlieaaea, 
sind  dürftige  Nutzbauten  mit  Ausnahme  des  Mittelbaues  vom  Westflügel  nach  dem 
Hofe  zu,  sowie  der  beiden  Eck-Pavillous  des  nordöstlichen  und  nordwestlichen  Flügels, 
welche  eine  Strasse  nach  dem  Vorhof  des  Gestüts  zu  zwischen  sich  frei  lassen.  Diese 
Art  der  Anlage  (htther  geftthrte  PaviOonaX  sowie  die  etwas  gegBederten,  korltbogigeB, 
mit  flach  vortretenden  Schluasateinen  versehenen  Fenster  und  Thflren  deuten  auf 
Entatehungaadti  besw.  Ausban  gegen  Ende  des  17.  Jahrhonderta. 

Hinteres  SchlOSS.  Der  Ostflügel  ist  selbst  ein  etwas  unregelmäsaiger 
Bau,  in  der  Hauptsache  aua  dnd  Tlieilai  beatehoid.  Der  grössere,  sehr  atailcwandige, 
sfldliehe  Thefl,  wddiw  die  (v<»  dem  Voihof  imd  der  Brfldce  fäm  den  -GrabeD  her- 
kommende) Durchfahrt  entlifilt,  und  der  an  der  Nord(^t-Ecke  dieses  Schlosses  liegende, 
ebenso  feste,  thurmartige,  quadratische  Bau,  welche  in  den  Mauern  aus  dem  14.  und 
15.  Jahrhundert  stammen  und  in  schiefem  Winkel  gegen  einander  liegen,  sind  durch 
einen  beide  Theile  vermittehiden,  nach  aussen  gebrochenen,  nach  dem  Hofe  geraden 
Bau  etwa  dea  16.  oder  17.  Jahrhunderta  verbunden»  Nadi  anssai  hin  ersdieittt 
der  nördliche  Theil  unbedeutend.  Der  mittlere  Theil  zeigt  im  Eidgeschoas  eine 
Rundbogen -Thür  der  FrühreiiHissance  (mit  zwei  giebelfSrmig  gegen  einander  ge- 
stemmten und  an  der  Uutertiitche  in  der  Bogeiirundung  ausgeschnittenen  Quadern 
überdeckt),  jetzt  zugemauert,  darüber  eine  Blende  zur  Entlastung  und  wohl  für  eine 
cinat  ^gelassene,  nicht  melir  Torhandene  Platte  mit  Wappen  besUnmt;  reehts  dkfoa 
ein  modemiairtea,  aber  noch  derselben  Zeit  augehfirigea,  reehteddgM  Fenaterpaar. 
Im  Obergeschoss  ein  einfaches  und  ein  gepaartes  Rechteck  -  Fenster.  Der  süd- 
liche Theil  des  Ostflügels  zeigt  über  der  korbbogigen  Durchfahrt  eine  Rechteck- 
Blende,  von  einem  flachen,  geschweift-spitzbogigen  Blendbogen  (Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts)  umzogen.  Links  davon  ein  Rundbogen-Fenster.  Im  Obergeschoss  unregel- 
massige,  kleine,  breite  Bediteek-Fenster.  —  Nach  dem  Hofe  au  hat  die  nOrdlicbe  imd 
mitÜete  Hälfte  eine  zusammenhängende  Front  (denn  das  nördlichste  Stück  ist  iu  da 
Nordflflgel  dieses  Schlosses  vorbaut)  mit  einfachen,  rechteckigen  Fenstern  und  Thüren 
in  dem  erneuerten  Erdgeschoss,  wahrend  die  llechteck-Fenster  des  Obergeschosses, 
zum  Theil  gepaart,  noch  einige  ihrer  maassvollen  Prohlirungen  des  1(5.  Jahrhunderts 
bewahrt  haben.  Der  sfldliehe,  znrflcktretende  Theil  gelangt  bis  anf  die  Dnrdiflihit 
kaum  zur  Erscheinung.  Die  Dorehfidirt  seÜMrt  hat  swisdien  den  beiden  Korbbogen- 
Portalen  eine  Ueberdeckung  von  zwei  durch  einen  Gurtbogen  getrennten,  flachen, 
rippenlosen  Kreuzgewölben.  Die  der  Aussenseite  nähere  Hälfte  der  Durchfahrt  erweist 
sich  als  die  neuere,  mit  Flacbbogen-Ausnischung  der  Seitenwand;  die  dem  Hofe  nähere 
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Hälfte  zeigt  noch  links  eine  Spitzbogen-Thür;  eine  ebensolche  (vermauerte)  in  dem 
vor  der  Durdh£durt  vortrelenden  Stock  des  mittleren  Theiles  rem  OstflflgeL 

Da  das  ganze  Uatera  Sehloas  im  Obergesduua  von  einem  rings  hemmlaufenden, 

nach  dem  Hofe  zu  liegenden  Verbindungs-Gking  (Corridor)  umzogen  wird,  dieser  aber 
in  der  Südost-Ecke  fehlt,  ist  hier,  also  sowohl  in  dem  zurückliegenden  Theil  des  Ost- 
flOgels  (von  der  Durchfahrt  an),  als  auch  in  dem  nächsten  Stück  des  Südflügels,  eine 
moderne,  hübsche  Holzgallerie  auf  Ständern  vorgebaut.  Diese  Gallerie  ist  mit 
Scbnitzerelen  versiert,  welche  aus  der  jenaer  Stadtkirche  stammen  (Theile  von  Kirchen- 
stflUen  der  Baroekieit,  1878  beseitigt). 

Der  dahinter  in  der  Südost- Ecke  des  Hofes  au&teigende,  achteckige  Fachwerk- 
Thurm  mit  Schweifkuppel  ist  ebenfalls  nen,  1878,  aber  nach  dem  Muster  des  vorhw 
ebendort  befindlichen  hergestellt. 

Der  Südflügel  ist  in  der  Architektur  des  hinteren  Schlosses  der  unbedeutendste. 
Nach  aussen  hin  nur  einige  Scbiesslöcher,  darüber  ein  flachbogiges  Fenster,  ganz  oben 
nodern  darchgebrochene  Fenster.  Seine  vert]ieidigangsmi88%  abgerundete  Südwest^ 
Ecke  aeigt  neben  neueren  Fenstern  im  Obergeschoss  ein  rundbogiges,  ganz  oben  mehrere 
an  einaiidor  gereihte  Rundbogen-Blenden,  Reste  früherer,  bedeutenderer  Architektur. 
Nach  dein  Hofe  hin  ist,  Wirthschaftszwecken  dienend,  Fachwerk  vorgebaut. 

Der  Nordflügel  ist  aussen  nur  durch  eine  grosse  Rundbogen-Blende  in  der 
Mitte  unten  und  durch  einen  an  der  Nordwest-£cke  im  Halbkreis  vortretenden, 
unter  dem  Dach  des  Sehloeses  abbrechenden  Thurmstnmpf,  den  einzig  flbrig  geblie- 
benen Best  der  eigentlichen  Bewehmng,  beachtenswerth,  nach  dem  Hofe  m  dnrch 
eine  Rundbogen-Thür,  im  Uebrigen  erneuert,  bezw.  neu,  mit  Rechteck-Fenstern  und 
-Thüren  und  zwei  nach  dem  Hofe  vorspringenden  Eck-Vorbauten,  welche  Verbindungs- 
treppen enthalten. 

Der  Westflügel  bietet  am  meisten  Reste  der  spätmittelalterlichen  Bauzeit 
vom  Ende  des  15.  und  Anfug  des  16.  Jahrhunderts  dür,  gepaart  mit  solchen  des 
17.  Jabihunderts.  Er  springt  gegen  den  NordÜflgd  ganz,  gegen  den  südlichen  Flflgd 

fast  ganz  vor,  so  dass  seine  Giebelseiten  aussen  sichtbar  sind,  oben  durch  Staffelgiebel 
gekriint ;  der  südliche  derselben  ist  im  Stil  der  Frührenaissance  mit  Rundbogen-Blenden 
iu  fünf  Reiiien  über  einander  belebt,  welche  in  je  zwei  Reihen  durch  wagerechte,  durch- 
gehende Gesimse  zusammengefasst  sind.  (Hier  schliessen  sich  die  erw&hnten  Blend- 
bogen-Beste des  Sfldflflgeb  an.)  An  der  Aussenfront  erUiefcen  wir  (abgesehen  von 
den  auch  hier  vorherrschenden,  einfachen  Rechteck-Fenstern)  an  der  Westseite  awM 
vermauerte  Kunill>ogt:n-Tliüren  und  im  ersten  Geschoss  nahe  der  Südecke,  sowie  an 
der  südlichen  (jicbelseite  je  ein  grosses  Flachbogen-Fenster ;  dies  Fonnen  aus  dem 
17.  Jahrhundert.  Die  Hollruut  ist  durch  den  iu  der  Milte  rechteckig  vorspringenden, 
mit  einfadien,  rechteckigen  Fenstern  (deren  Kanten  abgefost)  und  ThOr  versehenen 
Treppen-Vorbau  getheilt  Der  linke  (südliche)  Theil  enthält  im  Erdgeschoss  links 
eine  Spitzbogen-Thür  zur  sogenannten  Schlossküche,  daneben  zwei  jetzt  flachbogige 
Fenster  zur  Erleuchtung  derselben ;  der  reclite  Theil  enthält  eine  (restaurirte)  Vor- 
hangbogon-Thür  zwischen  zwei  ebensolchen  (alten)  Fenstern,  welche  unten  glatt,  im 
oberen  Stfldc  der  Seiteo-ElBteBngen  und  in  den  Bogmtheilen  sich  kreuiendee  SHäb- 
w«rk  enthalten  (J.). 

Der  Westflflge]  enthalt  nodi  tonnengewiflbte  Keller. 
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Die  Schlossküche  in  diesem  Flügel,  ehemals  vornehmereu  Zwecken  dienender 
Kaum  (wohl  Speisesaftl,  doch  kaum  jemals  Kapelle,  wie  bisweilen  angenommen  wurde), 
JetEt  Holz-  und  Kahlengaim  and  verfnüuM,  ist  der  einzige  ButtbeQ  des  ganzei 
SohkMies,  wdclrar  im  Innern  aefne  qAtgothiadie  Einzd-AosfaUdimg  bewahrt  hA 
Vier  un  regelmässige  Kreuzgewölbe  [das  eine  derselben  ist  jetzt  zerstört]  wachsen 
mit  kchlprotilirten  Rippen  unmittelbar  aus  den  Wunden  und  aus  einem  achteckigen 
Mittelplciler.  Die  tief  herabgeführten  Scheidewände,  welche  auf  den  ebenfalls  unregel- 
nisaig,  rechteckig  profilirten,  spitzbogigen  oder  kehlprotilirten,  flachbogigen  Gurtbögeo 
anfrohen,  dflifteo  spitere  Vntaüagng  nr  Siebanug  det  Bamt  ada.  Ziiai  dar 
Bdüaauteine  enthalten  das  qaeritarter  Warpes,  das  eine  mit  reicber  Hetauiar.  Das 
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Südfenster  ist  tief  inagODischt,  mit  «inein  kleinen  KremgewlUbe  und  SitsbAiilnii  in 

der  Nische  (A). 

Im  Obergeschoss  befindet  sich  noch  eine  Thür  (im  Curridor  nach  Süden  zu)  aus 
l^tieher  Zeit,  scharf  profilirt  mit  sieh  kremenden  Rm^atibai  nriadm  EeUmi,  leider 
ran  Theil  durch  Torgewtite  Tapezierung  verdeckt 

Im  Obei^eschoss  des  hinteren  Schlosses  liegen  die  sämmtlichen  Zimmer,  wie 
schon  crwilhnt,  längs  der  nach  dem  Hofe  zu  gelegenen  CJorridore.  Die  einzelnen 
Zimmer  sind  zum  Theil  so  reich  ausgestattet,  dass  die  heutige  Bezeichnung  der  Uaupt- 
flftchUchen  zur  Auffindung  des  Einzelnen  hier  vorerst  angegeben  werden  maj;.  Im  Ost- 
IMgd  liegt  (veo  dem  EioguigB-Thor  mn  mudi  Norden  gehend)die8elil088kapeUe 
(der  EinfQgung  in  die 
Gesammt-Anlage  wegen 
nordsüdlich  orientirt,  so 
dass  der  Altar  im  Süden 
gtehtX  denn  die  Zim- 
mer des  Prinzen 
Wilhelm  (das  ehema- 
lige Rechnungsanit  ein- 
nehmend), in  der  Nord- 
ost-Ecke das  Flreten- 
simmer.  Deren  aar- 
schliessend  im  Nord- 
flügel (von  Osten  nach 
Westen  zu  gehend)  das 
Arbeitszimmer,  das 
farstliche  SchUf- 
zimmer,  das  gross- 
herzogliche Schlaf- 
zimmer, von  da  ein 
kleiner  Durchgangs- 
rnnm  zum  gross- 
herzogliehen  Wohn- 
zimmer. Im  Südflügel 
tritft  der  von  dem  vor- 
deren Schloss  her  kom- 
mende Verbindungs- 
Gtng  den  SOd-Omrider. 
Von  da  aus  nach  Westen 
zu  gehend,  betreten  wir 
das  Lesezimmer, 
das  Billardzimmer 
mit  einer  Nied»  nach 
Westen ,  deren  Wand- 
Ausgleichung  in  der  öst- 
lichen Nische  des  Spiel- 
z  i  m  m  e  r  s  liegt.  ThOr  im  hinteren  Schlosse  zu  Allstedt. 
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Dftamler,  Bntt&go  sax  Chronik  t.  Allstedt  1888,  b6t.S.&12.15f,bM.S.871L  -  G«Mliielit»- 
<pwlleii  <.PifwiiB  Baebwü  H,  a481.4Bff.8tl.  — H«it,  InTMiiBgiTndw^SaHMhr.T  (1888^  8l818i 

822.  383.  337;  VI  (1868),  S.  155-158.  A.  Leischao,  Schlora  Allstedt  in  Thuringia,  Zeitschrift  ITI, 
1843,  Nr.  iL  88-8L  — Leackf  eld,  B«Mbxeibns«  dreier  OrU),  S.219fL  — Lots,  Konittopognphia 
l  a  86&  -  MoBUMoti  GflOB.  Uli  In  4*  Diplom.  U,  B.  117  C  —  Heb»,  in  ZeMMhiift  4.  Hn- 
imäm  H  a  fO  f.  27  f.  32.  35.  75.  95.   -  Rein  in  Archiv  f.  d.  siichs.  Gesch.  I  a%3i,  S  '.10  f  - 

—  0.8«hMidt,  ÜB.  d.  Hoehit  H&lberstadt  I,  Nr. 44.  —  A.ächamaao,  Lexikon  TonSacbunXIV, 
a  aa  —  SUpel,  Id  lailMlnqsen  d.  Kg\.  Bichl.  dML  Tanii^  H.  Z  (DimI«  VSB7),  aST,  ■.  Ii 
Bom¥«rg*f  ZdMte  t  pnkt  Bnkuwl  1888^  8p.  »L  -  TUaiagm  od  4«  Hui  i;  a  188  ft 

Eine  thdlweise  edur  reiche  AwBtettmig  dee  Inneni  ftad  im  ObeigeedKM  des 

hinteren  Schlosses  in  den  schweren,  derben  Formen  des  Spätbarock  vom  Ende  des 
17.  Jahrhunderts  statt,  datirt  durch  einige  Ofcnplatten  mit  der  Jahreszahl:  lb'b'4 
und  dem  Wappen  des  Iliirzou-  Friedrich  Wilhelm  von  Sachsen,  sowie  durch  die 
Jahreszahl:  17üö  an  der  Decke  des  Fürsteuzimmers.  Von  dieser  Ausstattung  sind 
beeooden  mehrere  in  Stack  aoBgefllbrte  Decken  und  der  gerne  Imien-Aiisbeii  der 
Schlosskapelle  erhalten;  jetzt  Alles  überweisst.  Die  Stuckirung  ist  ungemein  flott 
entworfen  und  weniger  fein,  aber  lebhaft<!r,  als  die  des  eisenberger  Schlosses  (siehe 
Westkreis  Altenburg,  S.  210  ff.),  mit  grosser  techni.scher  Sicherheit  ausgeführt,  nach  der 
damaligen  Weise  nicht  in  Formen  gegossen,  sondern  unmittelbar  aus  freier  iiaud 
modellirt,  so  daas  bei  architektonisch  giridimfamger  EintheOong  im  Garnen  doch 
anmuthige  Freiheit  und  Abvediaelnng  in  den  Einseldidlen  anfiritt  —  B.  Stoekmaaa, 
BeimchroDik  1712.  BL  19  b  £ 

Schlosskapelle  (A).  Die  Decke  ist  ein  im  Stuck  nachgeahmtes  Spiegelge- 
wölbe, dessen  achtseitiges,  zum  'l'heil  geschweiftes  und  gekröpftes  Mittelfeld  leer  ist. 
Au  jeder  Wölbiiächeu-Mitte  ist  ein  Schild  mit  MittelpaUuette  angebracht,  von  Netz- 
werk mmrahmt,  an  den  Eeiwi  einAuihera  Schilder;  von  ihnen  Akanihna-  und  Lorbeer- 
SMngn  auagahnnd.  In  dem  SehÜd  Aber  dem  FOrBtenatolil  ist  daa  sHehaiache  Wappea 
gemalt.  —  Fflrstenatuhl,  auf  einer  von  zwei  Consolen  getragenen  Brüstung  mit 
Rankcnverschlingungen,  Akanthus,  Rosetten  und  Palmetten.  Die  seitlichen  Pfeiler 
sind  mit  Blattkelch-Strängen  verziert.  L'eber  den  drei  Fenstern  ein  Gebälk  mit 
Akanthnsranken  im  Fries.  —  Kanzel,  in  fttnf  Seiten  vor  der  Emp«Heii-Brfl8timg 
oberhalb  des  Altana  vortretoid,  auf  fünf  frdgearbeiteten,  yericdirt  kronenartigen 
Baaken-Consolen  und  einem  darauf  ruhenden  Fassgesims,  an  den  Flächen  mit  flachem 
Netzwerk  und  RiuulgewiiKleii.  an  den  Ecken  mit  abwärts  liängenden  Laubsträngen 
verziert.  Oben  fassen  di  n  Eingang  zwei  auf  Sockeln  mit  iieliefs  von  Akanthus- 
Rosetteu  stehende  Engel  ein,  ndt  auljgerichteteu  Armen  den  mit  Zadelu  (Lambrcquius) 
geadimflckten  Schalldeekel  miterstfltaend.  —  Neben  der  Kaaael  neigt  die  Empore 
eine  mit  Balustern  durchbrochene  Brüstung.  An  ihr  sind  zwei  musizirende  Engd 
von  anderer  Stelle,  doch  aus  gleicher  Zeit  angebracht.  Ebenso  die  an  ilen  anderen 
Emporen  -  Brüstungen  verstreuten  Figuren,  T.auhgewindc ,  Consolen  und  anderen 
Zieraten,  welche  aus  der  jenaer  Stadtkirche  stammen.  —  Oberhalb  hinter  der  Kanzel 
ateigt  die  dnrehbrodiene  Orgelempore  ndt  AkanthaB-VMarnng  der  Sinlcheii  tt. 

—  Diumlar  e.  &  0,  a  40.  —  IMiinfn  tmd  dtr  Hu^  BA  %  a  181  C 

Fflrstenzimmer-Decke.  Ein  aehr  groaaee  Mittelfeld  wird  durch  ein  läng- 
liches Achteck  mit  kurzen  Schrägseiten  gebildet,  umrahmt  mit  Profdlinien,  zwischen 
denen  ein  Laub-  und  Frucht-Strang  herumgeführt  ist   An  der  Mitte  jeder  der 
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kürzeren,  geraden  Seiten  hängt  (etwas  ungeschickt)  eine  Knabeufigur  an  der  Frucht- 
schnor,  gleichsam  dieselbe  stützend ;  an  jeder  der  langen  Geradseiten  trägt  ein  eben- 
falls (aber  besser)  an  der  Fruchtscbnur  angebrachtes  Knabenpaar  die  Herzogs-Krone. 
An  jeder  der  vier  Ecken  der  Decke  ist  Akanthus  -  Blattwerk  mit  einer  daraus 
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wachsenden  Nymphe  angeordnet;  und  so  bleibt  in  jeder  Mitte  ausserhalb  der  Um- 
nlimaiig  dM  IßtlelfiBUflB  «in  ExtaMA  flbrig.  Dien  HaiQlBiotiv»  rind  dann  aodi 
mannigfach  durch  kleinere  ge^^iedert  Das  Belief  ist  sehr  stark  mit  ganz  frei  heraot- 
gearbeiteten  Theilm,  derb,  aber  frisch  und  klar.  In  dem  achteckigen  Mittelfeld  ml 

den  beiden  grösseren  der  Kreisfelder  (unter  der  einzelnen  Knabenfigur)  sind  Malereien 
untergeordneter  Art  aus  der  Apollo-Sage,  in  den  beiden  anderen  Kreisfeldern  ein 
gemaltes  sächsisches  Wappen  mit:  1703  und  Monogramm  des  Herzogs  Johann  Wilklm 
eiDgeAgt  (ii). 

Arbeitssiinmer  neben  dem  Fttnteoammer,  Beeke  (AbhOd.  «nf  for.  %.\ 

wesentlich  feiner  in  Relief  und  Erfindung,  besonders  in  den  zierlichen  Rosenzwages, 
welche  sich  von  den  Mitten  um  die  Ecken  herum  schwingen.  Im  mittleren  Oval  ist 
das  eingelassene  Gem&lde,  Oipheos  mit  den  Thieren  darstellend,  ebenüsdls  diae 
Kunstwerth. 

Grossherzogliches  Wohnzimmer,  Decke,  die  reichste  and  dorch  die 
UeiMn  Abweidumgeii  im  Eänselneo,  z.  B.  in  den  Knabo^lguren,  gegenflber  der  allg»- 

meinen  Symmetrie  ausgezeichnet ;  sie  ist  dabei  strenger  und  zusammengehaltener  in 
der  Com  Position.  Diese  Decke  hat  einen  bestimmten  Charakter.  In  dem  Mittelfeld 
ist  Minerva  auf  Wolken  zwischen  Trophäen,  über  deren  Haupt  ein  Genius  einen 
Lorbeerkranz  hält,  braun  in  braun  gemalt  Die  vier  Medaillons  in  den  Seitenmitteu 
tind  als  Schilder  gestaltet  nnd  nnwcMieBeen  apangenartig  und  in  achöngeschwungeaa 
Linien  die  innere  und  Ansaere  Umrahmung,  beide  dadnroh  gut  verbindend.  la  dn 
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vier  Medaillons  sind  die  allegorischen  Figuren  der  Elemente  braun  in  Braun  gemalt. 
Bemerkenswerth  sind  auch  in  den  Ecken  die  Muscheln  mit  den  aufgelegten  Früchten. 
Das  Wandstück  der  Schornstein-Vorlage  oberhalb  des  Kamines  in  der  einen  Wand- 
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mitte  ist  mit  in  die  Dekoration  hineingezogen,  als  ein  vorgekröpftes  Rahmenwerk 
mit  Füllung  und  mit  seitlich  an  den  zurücktretenden  Einfassungen  herabhängenden 
Fruchtsträngen  über  einem  reichgegliederten  Fussgesims,  welches  unmittelbar  dem 
Abdeckungs-Gesims  des  Kamines  aufgesetzt  ist. 
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Spielsimmer.  Zwickel  des  Korbbogena,  welcher  die  lÜBdie  nniBcliIiMBt,  lüt 

Blattzweigen.  Die  Pfeiler- Yerzierung  ebenda  mit  hcrahhängenden  BlumeDStringeB  iit, 
von  anderer  Stelle  herstammend,  neuerdings  geschickt  angepasst  (A). 

VuQ  dem  reichen  Figureuschmuck,  mit  welchem  bei  Gelegenheit  dieser  Barock- 
resUuratioB  du  Bdäom  auageBtattet  wurde,  ist  nur  eine  Figur  als  Torso  [ohne 
Kopf]  erhalten  and  jetit  in  der  BttdOetlichen  Ecke  des  hinteren  SchtoeahofM 
stellt.  Es  ist  eine  weibliche,  allegorische  Figur  der  Gedold,  mit  einem  Brustpanzer 
und  faltenreichem  Gewände,  im  linken  Arm  ein  Lamm  tragend,  die  rechte  Hand  durch 
eine  Kette  an  den  rechten  Fuss  gefesselt;  rein  dekorative  Arbeit  in  Sandstein  {A). 

(Oefen,  Möbel  etc.  von  dieser  Einrichtung  siehe  unten.) 

In  ihnUdier  Weise,  wie  wir  eine  der  Barockzeit  angehörende  Aastattmg  in 
hinteren  ScUoes  eritennen,  sind  Reste  einer  einst  einheitlichen  Ausstattung  in  mässigoa 
Roccoco,  um  1740  ausgeführt,  in  mehreren  Zimmern  des  vonleren  Schlosses  beachtens- 
werth.  Es  sind  dies  Zimmer,  welche  im  vorderen  Schloss  im  ersten  Obergeschoss 
des  Südflügels  (im  westlichen  Theil)  liegen.  Rund  zurücktretende  oder  nur  flache 
Rnndbogeii-lQidieii,  im  WohnxiBmer  des  Prinsen  Hernnann  andi  ein  Pfeiler,  miete 
die  tyjrisehe  Form  des  vereinfachten,  flach  in  Stoekrelieb  iasgaftthittti  MndieW^Blatt- 
musters  an  K&mpfem  und  Bogenschciteln  zeigen  (A).  Eine  Reihe  Oefen  gehört 
ebenfalls  hierzu,  deren  bemerkenswertheste  jedoch  besser  im  Zasammenliaiig  mit  den 
übrigen  besprochen  werden. 

Denn  die  beideB  Schlösser,  imd  besonders  das  hintere,  bieten  eine  solche  Ffllle 
vwiEinriditaDgB-SMokan,  Möbdii,  grosseren  vnd  UefaMfen  QetUäbm  vnd  Gegenstlnden, 
welche  zum  Theil  aus  verschiedenen  Ausstattungs-Zeiten  des  Schlosses  stammen,  mm 
aber  ihre  Stelle  mehrfach  gewechselt  hal)cn,  so  dasR  theils  auch  einst  zusammenge- 
hörige von  einander  getrennt  sind,  theils  aber  von  anderen  Orten  nach  dem  Schloss 
mi  Allstedt  gekommen  sind.  Deshalb  und  da  die  einzelnen  Gegenstände  öfter,  den 
jeweiligen  Bedflifidsseo  und  Wünschen  entsprechend,  ihren  Fiats  wediseln,  ist  eine 
Anordnung  nach  den  Gegenständen  geboten,  wobei  aitf  die  im  Herbst  1886  bestehende 
Aufstellung  Bezug  f^enommen  werden  soll. 

Zu  der  Barock  -  Einrichtung  gehört  eine  Menge  von  gusseisernen  Platten  als 
Ofen-Untersätzen,  welche,  jetzt  theilweise  an  anderer  Stelle,  zum  Ofen-Unter- 
sats  oder  ab  Deknvstion  verwendet,  im  ganxen  Sddoss  verstreut  sind.  Za  0dm 
verwendet  sind  die  nach  filteren  Voihildem  geformten  Platten  im  iriHsudiiiMMTi 
welche  eine  etwas  willkürliche  Zusammensetzung  verschiedenartiger  FormstQcke 
zeigen,  ein  Zeugniss,  wie  damals  die  Eisengiesser  von  allerwärts  her  sich  Modell- 
stücke verschafften  (licbtdmck).  Die  Dreifaltigkeits  -  Gruppe  auf  der  einen  Platte 
swischen  den  vier  Medaillons  mit  der  Schöpfung  des  Weibes,  dem  SflndenUl,  im 
Propheten  Jonas  xmd  der  Aoferstehimg,  sowie  auf  der  anderen  die  Steinigang  im 
Stephanus  weisen  auf  die  nOmbnger,  goQlisirende  Renaissance  um  1500,  die  befahn 
geflügelten  (Icstalten  unmittelbar  auf  Dürer,  während  die  Iteiden  Medaillons  mit  den 
bildnissartigen  Köpfen  in  pflanzlicher  Umrahmung  auf  süddeutsche  (augsburger  oder 
tyroler?)  Hochrenaissance  zurückgehen,  und  der  geflügelte  Eugelskopf  in  RankenfPVk 
dnheimisch-tfaflringischer  Kunstrichtung  entqpricht.  (Der  Oberfhefl  stammt  aas  Isf 
Roccoco-Einiiflhtung  des  vorderen  Schlosses.)  Die  Platten  am  Ofen-Untenall  iif 
Spielzimmers  zeigen  ein  herzogliches  Monogramm,  bozw.  das  auf  ein  gut  comperiMV 
Yeibild  zurückgehende  Relief  mit  der  Darstellung  von  Diana  und  Aktäon. 
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Der  Ofen  im  Speisesaal  des  vorderen  Schlosses,  welcher  in  den  Platten  dM 
Untersatzes  das  Wappen  Johann  Wilhelm's  mit:  Jf''-'^4  und  sein  Monogramm  zeigt, 
ist  auch  im  Majolika-Obertheil  barock  erhalten.  Das  Motiv  ist  eine  auf  zwei  Pfeilern 
ruhende  liundbogen-Tuunc.  Diu  i'leiler  äiud  au  den  nach  aussen  gerichteten  Ecken 
mit  Tortretendflr  Abeehrflgang  vuwiwn  md  etwas  nit  Laidmerk,  Köpfen  und 
SchiWem  verriert;  das  Schweif-Walmdach  trfigt  eine  Urne.  Die  Farben  sind  weiss, 
in  den  Ypr^ierungen  mit  Grfln  und  Lila,  in  denCapileUen  derFfafler  und  desDadiea 

mit  grauer  und  rother  Marraorirung. 

Von  einzelnen  liarookeii  Ofenplatten,  welche,  meist  mit  Wappen  oder  Ornamenten  ver- 
ziert, frei  stehen  oder  in  Wände  eingelassen  »iud,  beliudeu  aioh  zwei  in  dem  Verbindnngs- 
mm  iwiMktt  d«m  gntahenogUehoi  Behlaf-  and  Wehttdanur  (mit  IMana  and  Aktios, 
od  nit  namogartatt  d«r  Oereohtigktif);  —  eine  Im  nürdliehen  Ooiridw  des  Untaraa 
SehloBses;  —  zwei  im  Leeesimmer;  —  zwei  im  Billardzimmer;  —  zwei  im  Spielzimmer 
(eine  mit  Diana  und  Aktäon);  —  eine  am  äusseren  Vorthor  des  Schlossos;  —  eine  mit 
dem  LQneburger  Pferd  am  StaUgeb&ade  (eine  dazu  gehörige  Platte  mit  dem  Wappen  des 
Herzogs  Obriiliiii  fan  Bfaaaidiwiif-LaBflbaig  im  Tiiiialmi  i) 

Der  Ofen  im  Zimmer  den  fiAgvoadteiaoga  ist  im  Begentaehafta-StQ  entworfen, 
nd  swar  dia  fofdera  Gnaielaai'Plitta  daaUntnaatiee  mit  einem  aeiir  feinen  Master 

(Troddel-Baldachin  Ober  und  zwischen  Band-  und  Ranken-Verschlingungen).  Der 
Majolika-Ob crtheil  ist  auf  einem  durchgehenden  Sockel  als  Rundbogen-Thor  auf  zwei 
Pfeilern  gedacht,  der  Rundbogen  aber  der  Technik  entsprechend  durch  Biegung  in  die 
Horizontale  an  den  Seiten  übergeführt:  »^^^  i  der  Rundbogen  ist  auch  an  den 
SeitenftUsben  ala  eine  hier  nnmotiTirte  Yenderong  wiederhdt  Der  Sodcd  und  die 
Pfeffler  an  den  l&ngeren,  einander  zu-  und  al)-gekelirten  Flächen  haben  mässigcn 
Formgnss-Schmuck  von  Pflanzen  und  Figuren ;  vor  den  Vorderflachen  der  Pfeiler 
trctL-n  korinthische  Pilaster  vor,  wie  sich  auch  sonst  au  den  Gebälken  Zahnschnitto 
^au  falscher  Stelle)  und  Neigung  zum  Antikisiren  zeigt  Die  Krönung  hat  die  Form 
cinea  oben  ab^epilsttaten  Zeltdachea  ndt  Gebllki  darauf  eine  Kogel  (A), 

Ofen  im  WobariBmer  dai  Priuea  HamaaBB,  BoMOoe,  dar  M^aUka-Obariiiaa  äla 

Randbogen-Thor  mit  geschweiftem  Zeltdach,  das,  oben  abgeplattet,  einen  Knopf  trägt.  Ein- 
fach, doch  fiberall  an  Pockol,  Pfeilern  und  Bedachung  vortretende  Rundgtäbo  statt  Canneli- 
rongen,  welche  das  l'eberlaufen  der  grünen  Farbe  in  die  weisse  geschickt  verstecken. 

Ofen  im  Lesezinuner,  Boccoco;  auf  ein&cbem  Untersatz,  der  Übertheil  mit  geschwcittem 
Soflkal,  dann  als  abgeplatteter  Obelisk,  mit  giebelf^rmiger,  gesehweüter  Bedaehung,  darauf 
«Im  BabtaengAlamai  Qrla  In  Wäae  mit  BMnm  maimariit  —  ühOftagm  nd  dar  Hui, 

Bd.],  a  isa. 

Yen  Möbeln  und  anderen  Holzarbeiten  sind  die  bemerkenswerthesten : 
Ehemalige  Kirch  stuhl -Reste  der  jenaer  8tadtkirche,  barock,  jetzt  verarbeitet 
als  eine  Thür  im  Corridor  zwischen  dem  hinteren  und  vorderen  Schloss,  als 
Schranke  Yor  der  Nische  im  Billardzimmer,  Verzierung  an  der  Wand  im 
Ezpeditionsainmwr  des  Herrn  OeatAtainapektora,  an  der  inneren  Treppe  im  nördlichen 
Ootiidor  mid  dar  neuen  Yerbindunga^GaHerie  im  Hof  (sielw  oben). 

2  Schränke  im  weili&hen  Corridor,  vor  dem  grossherzoglichen  Wohnzimmer 
VBd  Schlafzimmer  (aus  Eisenach  stammend),  insehriftlich  von  ir.*;:»,  spiitbarock  (A): 
Lorbeerblätter -Gehänge  am  Rahmenwerk,  Akauthusranken  als  Coosole  unten  und 
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ebouoldie,  traflUeh  dnrchbroclMB  geaduütate  an  den  FUdun,  in  jS-ftnuigeo  Ver- 
BchlinguDgen,  welche  schon  den  Uebefgnag  mm  Zopf  kennzeichnen,  sowie  hfibecheB 
Abschluss-Gesims  mit  OnnMten.  (FOne  neu;  ei&  daiii  gehAriger  Uatecnti  ift  der 

„Theeküche"). 

2  Schr&nke  im  Ostcorridor  und  an  der  sogen.  Haupttreppe  dee  hlnterai 
SchloiBee,  von  An&ng  dee  17.  Jahrhimderts,  mit  wiitraleBdeB,  viemkigen,  ia  den 
Ecken  getanpiiten  FttDimgen,  anf  mkhe  iMwerdhige  Mnaler  gemelt  elad. 

Schrank,  ebenda,  stark  erneuert  mit  Benutzung  alter  Thefle  wohl  eiaet 

danziger  Schrankes,  aus  dem  Ende  des  17,  Jahrhunderts,  barock,  gross,  von  Xnss- 
baomholz,  polirt.  Eingelegte  Flächen  /wischen  drei  korinthischen  Pilastem,  welche 
ein  Geb&lk  mit  Rankenfries  und  mit  einem  Adler  in  der  Mitte  tragen. 

Stolleneehrank  in  der  Eefce  des  FBialeniimmere,  banck,  anf  fedreibten 
Füssen ;  die  Klappthttren  in  den  Fl&dun  beben  Yentenuig  von  BlendtbAran,  «ekhe 
aeitUch  und  olien  geschweifte  I^rafassungen  zeigen  (^4). 

Schrank  im  Fürstenzimmer,  einfacher,  aber  noch  mit  guten,  im  Geist  der  Kenaissanrp 
gehaltenen  FrofiUrungen ;  gedrehte  FüBse ;  Kassetten,  an  den  Thiiren  neu  bemalt ;  das  Deck- 
gerimt  Im  dar  lOII»  ale  Bandbogaa  enbtaigeiid. 

Truhe  im  OaksonidM;  laa  dem  17.  Jahiliaadarik  in  dar  Terdamila  geNhafhft  mtt 
Flgurensohmnok. 

Schränkchen  im  Fürstenzimmer  auf  dem  Stollenschrank,  aus  dem  Anfang  des 
18.  Jahrhunderts,  Ebenholz,  mit  gerundeten  Ecken,  gegliederten  Uolz-Gesimsen  und 
ünmlunuugen  und  in  Zinn  eingelegter  Arbeit  von  Banken;  in  der  Ifitle  iwiadien 
adlcte  afaie  Jflaglingafignr  nntar  einer  Kkone  (Ä). 

Scbr&nkohen  im  LeMKimmer,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  Einlage-Aibeit  fon 
ednran-graTirtem  Elfenbein,  Simson  mit  dem  Löwen,  Jagd-  und  Kampf-Soenen. 

2  Tische  im  Spielzimmer,  bezw.  im  Ostcorridor,  zusammengesetzt  aus  einfiachea 
Boooooo-FQaaen,  neuen,  mannorartig  gestrichenen  Holzplatten  und  sehr  hflbeohen,  als  Kopf- 
blader  d«  Platte  tatadea  1!h«a«B,  walohe  (in  dl«a«m  Zweoke  ton  aadnAar  genoaunea 
und  zersägt)  reiches,  fein  geschwungenes,  dnrohbroch«  in  kiflgem  BeUef  geaftbalhtiiii 
AkanthuB-Blattwerk  des  18  Jahrhunderts  zeigen  (A). 

2  Tische  im  grossher/oglichen  Wohnzimmer,  anB  dem  18.  Jahrhundert,  mit  einge- 
legter Arbeit,  JagdstUck,  bezw.  Narrenfigur  in  Umrahmung  von  Banken,  Blumen  und 
Sehmettiritaiign. 

Tiaeli  im  Leaeafanmer,  am  1720,  in  rdiendem  Uebeigaag  wm  Bagentschafts- 
Stil  zum  Koccoco,  mit  zierlich  durchbrochen  gescbttUslan  Seiftenwangen,  in  denen 

die  Mittelmuschel,  aber  noch  symmetrisch  auftritt 

Tischchen  im  grossherzogUchen  Schla&inuner,  um  1690,  runde  Platte  auf  einer 
nackten  Knabenfigur,  hfibedi  (Ä). 

Lehnatnhl,  mit  Monogramm:  S,W,  vad  el^ecbgm  Wappen  anf  den  Selten- 
wangen, von  Herzog  Emst  Wilhelm  von  Weim.ir  eigenhändig  geadudtat  and  seinem 
Leibjäger  Krause  geschenkt  (laut  Notiz  an  der  liiickseite),  spätbarock,  mit  ange- 
arbeitetem Blumenwerk  an  Fttsaen,  Seitenwangen  und  Armlehnen  in  sehr  gediegener 
Technik  {A). 

Bettgeatall  im  gNMb«8Qg)ieh«a  SoUaMauaer,  ans  dam  18.  Jahilumdeit.  mit 
Bankenwmk,  Tergoldet  —  (Dm  Himmalbett  im  ftntUebea  BcUaAdmmar  hat  kanm 
noob  alt  n  amaanda  Iheile.) 


27    Allstedt.  Allstkdt,  SchloM.  271 


Stühle  an  verschiedenen  Stellen,  besonders  mehrere  Rute  im  Ostcorridor;  ganz 
glatt  in  l'iLssen  und  Sitz;  Rücklehuen  im  Stil  der  süddeutschen  (tyroler)  Spät- 
noaiBBaDea,  us  einem  Brett  mit  etwas  Relief  geedmitet,  in  bflbedi  geediirangeoen 
Umrias" Linien  Blattwerk  mit  Voluten  und  Kdpfen,  u.  a.  Fratzenköpfen,  und  die 
Anfius-Oeflhnng  in  geschielcter  Weise  in  die  oräipoBitiini  hineingmrbeit^ 


Stohlldmen  im  ScUoMe  n  Allstedt 


Wappenschild  im  Osteoiridor,  ans  dem  17.  Jahrhundert,  mit  Anftehrift: 
Simb.  (Symbolum)  Christe  tibi  vivo,  tibi  morior,  hübsch  von  Consolen  in  Kopfform, 
KaiyatideD  und  oberer  Bekröuung  eines  Kopfes  umrahmt.  Christe,  tibi  vivo,  tibi 
niorior  itfc  der  WaUepnich  des  1640  gestorbenen  Christian  Schenken  und  Freiherm 
m  Tantenlnvg  fiber  seinem  Wappen  von  1617  in  der  Matrikel  der  Uni^raraittt  Jena, 

Winterhalbjahr  1617  bis  1618.  —  VergL  J.  Chr.  Friderici  (B.  G.  Strnve),  Histori» 
pinoenanim  Vaiüft-Tkotenbiurg^eonun  (1722),  S.  98.  —  Wolf  t.  Timpliag,  .Ctoieh.  d.  Qatehlechto 
v«B  Tfkmpling,  Bd.  n  1888 1,  S.  99.  148  Anin. 

3  CoBtolen  im  YeibindnngB-Gang  swisdien  dem  vorderen  und  hinteren  ScUoss, 

ans  dem  17.  Jahibundert,  gefällig  durchbrochen  geschnitzt. 

2  Consolen  in  der  Spielzinimor-Niscbe,  um  17(X),  mit  einem  Kopf  zwischen 
cartouchenartigcn  Schnörkeln,  Voluten  und  Blattwerk,  reich  durchbrochen  geschnitzt 
und  vergoldet  (Ä). 

Oonselen  fai  Fem  t«i  Indiamrkspfdi^  un  17S0,  in  4  Bilhen  fen  je  0  fliw  ein- 
ander aogectdnet^  so  daes  stete  «Ine  Vlgor  die  Mgeade  Oonade  anf  ein«  Hnaeiiel  Mgl 

fnnr  ein  paar  verschiedene  Muster),  vergoldet,  weniger  knuBtrdU,  als  edginell  gesehaiM 
und  fttr  die  Liebhaberei  der  Zeit  bezeichnend  (Ä). 

Holzflaaohe,  meikwtlrdig,  in  Form  einer  Pilgeräaselie  anf  Fflaaen,  wohl  englische 
AiMli  mil  BenniBVBg  inMier  Molire,  s.  &  an  den  Ittehea  eine  SoUaafe  in  BM  ge- 
sehnitrt,  swisdien  BUmua  (auf  der  anderen  Seite  statt  der  SeUange  ein  Wappen),  swei 
SeUangen-Obedikper  als  Henkel,  FratzenkSpfe  als  Deokelknopf  (A). 

2  Rahmen  nm  gemalte  Brustbilder  eines  sächsischen  Kurftlrsten  und  seiner  Gemahlin 
(oben  der  Kurhnt),  aas  dem  18.  Jahrhundert,  barook,  trefflich  gesohnitst,  mit  frei  ge- 
aiMtalem  Oartouohen-Akauthuswerk  {Ä). 


Digitized  by  Google 


AiiLSTXDT,  Schloss.  Allstedt  28 


Die  B i  1  der rah m en  um  einige  der  vielen  im  Schlosse  vertheiltcn  Bildnisso,  aus 
dem  18.  Jahrhundert,  sind  eiufachor,  zum  Theil  auch  recht  gut  geschnitzt.  Alle  Qbhgens 
in  «valon  Fotmai 

Spiegel  im  Lesezimmer,  um  1690,  wohl  aus  der  Barock-Einrichtimg;  der  vier- 
eckige Rahmen  an  jeder  Seite  von  durchbrochen  in  Relief  geschnitztem  und  ver- 
goldetem Akanthus-Itunkenwerk  eingefa.sst;  an  dem  unteren  Theil  zwei  einander 
gegenüber  in  den  Blättern  knieende  Knabeugestalteu ,  an  dem  oberen  ebensolche, 
dnen  Blomenkorb  mit  Frflclitm  haltend;  an  jeder  seitlichen  eine  Biekte 
geetalt  Treffliebe  Arbeit  in  schfiii  geeehwuniseDer  Compodtioii  (1). 

Spiagelrehmen  im  Sfthlaliimmer  d«  MunWUhelB,  am  dam  18.  Jehilnmd«!^ 
im  Zopfstil,  TiereoUg,  mit  relehem  ab«  monotuiflii,  iiataiiHitfaflhaa  Hnalea  in  Maari^c 
getrieben  (Ä). 

Spiegelrabmen  im  grossberaoglicben  Schlafzimmer,  aus  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hudarta,  im  Zopfstil,  viereckig  mn  di«  arale  Spiegelscheibe,  so  daas  vier  Zwickel  antatehai, 
wdoha  mit  idehaai,  natnieliaBaehem,  aber  atwaa  la  kranaam  Blattwark  in  gatriabaMr 

Zinnarbeit  gefüllt  Bind  (Ä). 

Spiegelrahmen  im  Lesezimmer,  Roccooo. 

Ständerspiegel  im  groaaherBogliohen  Wohnaimmer,  Rocoooo,  mit  Bemsteio- 
Schnitzerei;  beschädigt 

Spiegel,  TaaeUanMe,  «ua  dar  S.  EttUka  daa  17.  JalulimdartB,  mit  CHaoiabaMn, 
waldia  im  Umriaa  uid  dnrdi  Amaehlalfta  der  Bflekaeite  Yolnten,  Spinden  mid  PeileD  in 

verschiedenen,  doch  Im  Ganzen  nflchtemen  Mustern  zeigen  'A\  Solche  befinden  sich  je 
einer  im  vorderen  Schloss  im  Schlaf-  und  Wohn-Zimmer  dos  Prinzen  Herrmann,  im  Sehlaf- 
und  Wohn-Zimraer  dm  Erbgrossherzogs  und  im  FOrstenzimmer. 

Uhrgehäuse  im  fürstlichen  Arbeitszimmer,  aus  dem  Ib.  Jahrhundert  (ähnhch 
dmn  in  Obemensnlza),  mit  adiftnen  Banken  imd  ftrbigen  Emaillen,  in  Botti,  Gidn, 
Schwärs  irad  Oma  mA  PerimntteT'Efailagen;  groaa. 

Wandleuohter,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  baiook,  klein;  eine  ZSbmpbtte,  in  den 

rniri««on  mit  Rankenwork  in  Schnörkeln  und  horanswachsonden  Figuren  geschnitten  und 
mit  naturalistischem  Schmuck,  Palmetten,  Zadeln  i  Lambreqniiis),  Urnen  etc.,  in  flach  ge- 
triebener Arb«it  so  verziert,  dass  in  der  Mitte  ein  freies  Cartouchenfeld  für  eine  vorgelegte 
Flaehraliaf-Figar  IkSbL  Soleher  finden  doh  beaondan  in  den  6  Ooiridoran  reitheat^  etwa 
28  mit  einer  Bflate  im  Hwd^,  Oat-  und  Weat-Cmidar  nad  im  Oaoidar  daa  fordena 
SdilosBeB,  16  mit  einer  Apdlo-Elgor  im  Nord-  nnd  West-Conidor  and  im  Ganider  dea 
▼orderen  Schlosses,  2  mit  einer  Minerva  im  Nord-  und  Ost-Oorrider,  1  mit  einem  Jlgar  im 
Oat-Oorridor  [mehrere  der  vorgelegten  Figuren  beraubt]  (A). 

Humpen  auf  dem  Tisch  im  Spielzimmer,  aus  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts, itaHenadie  Mitfolika- Malerei,  mit  einem  antiknizenden  Kopf  iwisdimi 
Trophflen  and  Madren,  sowie  Blattwerk.  SchAne,  lebhafte  Farben,  vorzugsweise  unten 

auf  blauem,  darüber  auf  grOnem  Grunde  die  Figuren  mit  bnunen  Schattn,  oben 
auf  gelbem  Gruudf;  dio  Figuren  mit  blauen  Schatten  und  weissen  Lichtem. 

Vasen  im  Spiul/iiumer,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  Steingut,  mit  Zeichen:  'jf, 
blau  geblümt  und  mit  Figuren  bemalt 

Krug  auf  dem  Ofen  im  Spielzimmer,  irden ;  auf  kleinem  Fuss  ist  der  Mitteltheil 
eiförmig,  zwischen  swei  Sftnmen  unten  geriefelt,  in  der  Mitte  mit  Bankemieslc  und 
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zwei  Schildern,  daran  Wappen  und:  1780^  oben  mit  ZackenkrällEen ;  Uber  der  Eio- 
Ziehung  der  Hals  mit  einem  Menschenkopf  als  Ausguss. 

Wasch-£inrichtuiig  im  Empfangzimmer  des  vorderen  Schlosses,  um  1750, 
fein  und  rdch  in  gelblichem  Thon  (pate  tendre)  modellirt  Der  Wasserbehälter, 
welcher  eigentlich  auf  einer  Console  stehen  soll,  hat  der  Hauptsache  nach  Uraen- 

gestalt.  Der  Fuss  und  Schaft  wird  umgeben,  bczw.  gebildet  von  vier  waSBeispeienden 
Delphinen  mit  aufgerichteten  Scliwänzeii.  Der  Obertheil  ist  dreitheilig,  unten  gebaucht 
und  mit  einem  Maskeiikupf  für  die  Eiiifülirung  des  (modernen)  Messiughahnes  in  den 
Muod  versehen;  in  der  Mitte  mit  aufrechtem  Blattwerk  verzierte  Einkehluug,  darüber 
gerader  AuiHss  mit  etwas  Vtttnreiteniiig  nach  oben,  an  dieser  FUche  mit  Kindern  und 
Voluten  leliefirt,  während  rechts  und  links  ein  aus  zwei  sich  in  einander  sdüingeuden 
Schlangen  gebildeter  Henkel  heraustritt.  Die  Urne  ist  mit  einem  etwas  eingebaucht 
kegelfi)rmigen ,  blumeuverzierten  Deckel  versehen ,  der  jedoch  nur  in  der  oberen 
Hälfte  wirklich  als  Deckel  abnehmbar  ist.  Die  Spitze  krönt  ein  Schwan.  Das  Ikcken 
dam  ist  einfuh,  halblmislttnnig,  aussen  mit  ^rtretenden  Eiern  (Ä). 

Trinkgläser  im  Speisezimmer,  bemerkeuswerth  namentlich  ein  Keldiglas nach 
venesianischan  Master,  auf  schlankem  Fuss,  mit  reihen  Glasflklen  and  ÜBinsten 
Banken,  darunter  nach  dem  Knauf  zu  facettirt;  —  Kelchglas  mit  Deckel  (Mono- 

f:r:inini :  J.W.)  und  sächsischem  unrl  Reichs-Wappen  und  schdnem  Rankeuwerk ;  — 
Kelchglas  (neuer),  von  eigenthümliclier  l'orm,  mit  kleinerem  Weinglas  uuf  deui  Deckel 
und  zwei  erhabenen  Verzierungen  ül>er  dem  Knauf  und  auf  dem  Deckel  als  Basis  des 
oberen  Glases,  enthaltend  eine  Hirschjagd ;  —  Vexirglas,  oben  mit  drei  iMdilen  Hiradi- 
kSTpem,  vmi  denen  nur  der  tioe  «in  offenes  Maol  hat;  —  Glas  mit  Deekil,  tob  deilMr 
Form,  doch  humoristisch  mit  eingeschliffenen  Figuren  eines  reifröckigen  Mädchens 
zwischen  Baumen,  eines  eine  Laterne  anzflndenden  Offiziers  mit  Perrücke  auf  dem 
Kopf,  eines  springenden  Hengstes  und  mit  den  Sprüchen :  Wenn  artige  Mädgeii  nicht 
küUem  und  lachen  und  sehmhre  Carihmmen  tUehf  donnern  und  kracken  und  muthige 
Hengste  nidU  hO^m  und  tgprktgen^  so  reiken  sie  heinsn  m  hutigem  Dhif^  —  (ui). 

Fayencen  im  Billardzimmer. 

Ghintsisflhfls  Porsellan  im  Blllardaimmer  nnd  im  Lesedmaier. 

Porsellanfignren,  aus  dem  18.  Jabriinnderl^  sftohiiaebe»  aof  dem  Kamin  im  gross- 

heraoglichen  Wohnzimmer,  19  musizireude  Bergleute,  weiss;  —  im  fürstlichrai  Si  hlafzimmer, 
Kind  auf  einem  Bette,  mit  oinem  Himi!  spielend  (mit  dem  moissiitT  FHlrikzeicheii),  bemalt; 
—  im  Spielzimmer:  Sau,  von  Hund*  ii  i:(  ,-tellt;  -  im  füratliciien  Arbeitszimmer,  viele,  meist 
bemalt  (eiuo  mit  der  höchster  Marke),  durimter  zusanunengeliürige,  z.  B.  die  Monate. 

(Der  Brautbecber  im  fflrsUiohen  Arbeitaiinuner  ist  Gopie  nach  dem  in  Wien  bt'* 
flndliehen  OilgiasI  von  1680.) 

Bibel  in  der  Sdilosskapelle,  Nürnberg,  Endter,  1702,  mit  gepresstem  Leder- 
Einband.  Jm  Torderen  Einband  ein  l^nes  Relief  der  Orablegang  in  Alabaster, 
meistorhaftei  «oU  italienische  Arbrit  (A). 

Polster  an  Sitzen  und  Lehnen  von  Stühlen,  gestickt;  im  fürstlichen  Arbeitszimmer 
eines  im  Zopfstil  von  feinerer  Arbeit,  in  natnralistischer  Umrahmung  in  einem  Medaillon 
auf  dem  Sitz  ein  Hirt,  auf  der  Lebue  eine  Hirtio  zwischen  ihren  Schaf heerdeu  dar- 
gasteUt  U> 
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Webeteppiche,  verschiedene,  zum  Theil  zusammengehörende  Fnltren  (mehrere 
von  anderwärts  herstammend);  vor  etwa  30  Jahren  mit  dicker,  Idecksiger  Oelmalerei 
so  ausgebessert,  dass  vielfach  der  Charakter  des  Gewebes  ganz  verloren  gegangen 
ist  Die  besten  dnd  VOgel  in  Landschaften  mit  HiBtergranda-Oeb&odai,  in 
natonlistischen  Blumenborten,  wohl  aus  der  I^aruck-Einrichtung  um  1700,  in  der 
Gesammt-Erscheinung  gut  wirkend,  farbig,  doch  mit  vorherrschendem,  wohlthuendem 
Grün ;  die  Borten  geschmackvoll  componirt  (J.).  Von  diesen  befinden  sich  5  im 
Spielzimmer,  1  im  grossherzoglichen  Schlafzimmer  vor  dem  Bettgestell,  1  im  West- 
Gonidor  Yor  dem  groflsheraogUcben  Wohnsimoier.  —  Jagdbilder,  vm  17S0,  lielb> 
IfllMiiigniie  Flgniw«  TonugtwaiM  tob  JIgen,  Beitant  md  Hnndm  in  Ludaokillau  jetak 
olme  Borte,  8  im  Billardzimmer,  2  im  Sfld-Corridor.  Diese  sind  besonders  dnxoh  die  Ueber- 
malmig  verdorben. —  Aus  Ovids  Metamorphosen  figurenreiche  Dantellongen;  Borten 
von  Eiohenblatt-Ki&nzen  and  Schnörkeln  mit  Frachten,  wohl  immer  äemlioh  roh  geweaao. 
4  im  W«it-€onidor  vor  dam  gmobonoi^ebeii  SaUettmm«  (S  in  einem  eis  Diener-Seidif- 
limmer  abgethdlten  Bram).  Ob  die  enf  Phpter  in  gieiehem  Stfl  gemehe  im  Sfld-Ouiidec; 
welche  wohl  einmal  gemacht  wurde,  als  man  zu  einer  Gcsammt-Aosstattung  noch  ein  Bild 
brauchte,  freie  Erfindung  des  Restaurators  oder  Copie  eines  damals  vielleicht  zu  verdorbenen 
Webeteppichs  gewesen,  bleibt  dahingestellt.  —  Spielende  Kinder  in  Landschaften,  aus 
dem  18.  Jahrhundert,  hoU&ndisch;  8  im  Lesezimmer.  —  Einzug  eines  Pascha,  aus 
dem  18.  Jelurlnmdert^  in  der  Mieelie  im  Bfflaidilmmer.  —  Thlere  in  Lenjeeheft»  im 
FBnteiBmmer  (rar  ersten  Folge  gehörig  1). 

Tapete  in  Leinenwirkprfi,  in  der  grossen  Garderobe  (Corridor)  des  vordOTWi  Schlosses, 
aus  dem  18.  Jahrhundert,  grossmust'  rig  in  Streifen :  über  einander  angeordnete,  phantastisch 
veränderte  Melonen,  PalmeUeu  und  Auauas,  eingefasst  von  aufsteigendem  Blumen-  und  Blatt- 
w«k  (4).  —  Tapete  in  Sehabkmenmalerei,  in  der  Mieelie  des  Spielsimnien  (ans 
dem  voidenn  Schloss),  Beet,  spBtgoUnBch ;  braone  Muster  auf  Qoldgrand  md  sehuale 
Borten  mit  Gold  auf  Braun,  daiwischen  breitere  Streifen  mit  dem  gleichen  Muster. 
—  Tapeten -Reste  in  der  Silberkammer,  aus  dem  18.  Jahiiiuider^  ^^wmUr  China- 
Naeliahmangen.  —  Thfiriogen  und  der  Huz,  Bd.  I,  S.  192. 

Wen  doch  irm  im  Weil-Oorridor,  ans  d«r  S.Hftlfte  des  18.  Jshxiinnderts,  im  Zopfstil. 
giOM»  dx«ifliflilig,  bemalt;  nntoa  Jagd-  mid  Fisoheni^eaeii  nnd  Oeilihe  in  MmlihttlfTtliifim. 
eben  über  Fahnen  AlcaniUMMranken  unter  einer  federgeschmtlckten  Erone,  liandwerklieb  (A}. 

Ofenschirm,  um  ITiHl  (wohl  aus  der  damaligen  Einrichtung  des  vorderen 
Schlosses  und  eines  der  besten  Stücke  desselben),  klein,  Leinwand,  bemalt,  im  reizend- 
sten Begentschafts-Ötil ,  sitzende  Dianeuhgur  unter  einem  Baldachiu,  umgebeu  vou 
Baaken  nid  Tsnehiedmien  Omameolen.  Die  Banm-Yertheünng  ist  ebenso  gesduttack- 
foU,  wie  die  Erfindung  anmuthlg  und  fein,  die  Linien  schwungToU,  ohne  ausraarten, 
die  Farben  zart,  heiter  und  luinnonisch  auf  hellblauem  Grunde  (^1). 

Oelgemälde,  viele  grössere  und  kleinere  Brustbildnisse  des  17.  und  18.  Jahr- 
hunderts, in  vergoldeten,  etwas  verzierten,  ovalen  Bahmen;  fürstliche  und  andere 
Persönlichkeiten;  die  M&nner  in  Bflstung  odtt  als  GKraHere,  von  der  Alkmgeii» 
penmekenieit  bis  sum  Zop^  die  Stauen  ebenÜEills  in  Hofbachten,  die  meisten  ontar^ 
geordneten  Werthes.  Im  vorderen  Schlosse  befinden  sieh  11  solcher  im  Empfangs- 
zimmer, 4  im  Wohnzimmer  des  Erbgrossherzogs.  Im  hinteren  Schloss:  7  im  Fürsten- 
zimmer (darunter  ein  hübsches  an  der  Nordwand,  lebensgross,  junge  Frau,  um  die 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts,  mit  etwas  ruthem  Fleischton,  doch  gut  modellirt,  mit 
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frei  antikisirendem,  blauem  Ueberwurf,  welcher,  durch  eine  blaue  Schliesse  am  rechten 
Arm  zusammengehalten,  das  weisse,  mit  Gold  durchzogene  und  besÄumte  Kleid  und 
den  am  rechten  Arm  herabhängenden  Schmuck  freilässt);  3  im  fürstlichen  Arbeits- 
liiumer,  das  euae  an  der  Nordmaad  «todar  da  kfllmdiei,  MtenagriMMe  dafr  Jugend- 
Udtoii  Fran,  um  die  lütte  des  18.  JahilniiidertB,  sart  und  etwas  wdcUidi,  aber  sehr 
lieblich  im  Gesicht  und  Hals,  das  gestickte  Untergenand  8ber  der  Brust  sichtbar 
unter  dem  graublauen,  durch  Heftel  an  Brust  und  Arm  zusammengehaltenen  Kleid  (Ä\ 
2  im  fürstlichen  Schlafzimmer,  6  im  grossherzoglichen  Wohnzimmer,  das  an  der 
Nordwaud  ein  reizendes,  Tiertellebensgrosses  einer  jugendlichen  Frau,  um  die  Mitte 
des  18.  JahrlmiidertB  (il).  Die  leidier  imifaliiiiteii  (a.  o.)  Bildniiwe  des  Knrfllrateii 
und  seiner  Qemaliliii  fraren  1886  noeh  nicht  an^dybigt     lUiiDf»  nd  te  Ohi, 

Bd.  I.  S.  192 

(Bildnisse  im  Speisesaal,  in  riereokigen  Rahmen,  Beihe  der  Forstmeister,  sobleoht) 
Die  Oelgem&lde  mit  Darstellungen  sind  meist  Copieen  nach  bekannten  Oallerie- 
bildem  (besonders  Dresden)  oder  neueren  Ursprunges.  So  die  grossen,  guten  Copieen  der 
Jagdbilder  naeh  Bubens  md  Snjders  (die  4  Thier-Jagdstfloke  im  Ost-Corridor  und  Nord- 
Oonidor,  dia  LQwai^fagd  1b  laWwtii),  dia  niwlar  giilMi  in  dar  ÜHaehe  d«a  flpMslBiBfln  viid 
im  Sfld-Corridor  die  kleineren  nach  S  Wattean'sohen  und  mehreren  anderen  französischen 
Bildern  mit  Jagdmotiren  oder  Luftstimmungs-Landschaflen  der  Schule  von  Claude  Lorrain 
(zum  Theil  boschadigtX  —  Unter  einigen  Originalwerken,  deren  mehrere  holländischen 
Ursprunges,  aber  unbedeutend  oder  auch  verdorben  sind,  ist  am  künstlerischesten  eines  im 
WohutniB«  daa  FMnaan  Wilhila,  ?«n  Ende  dea  17.  JalulnuidaitB,  ainea  ffirton  iwiaeliaii 
swel  KÜUiaii  vad  Sehato  dantflUaad,  vit  gaUii^gaai  HintaigrBiult  von  guter  Kenntniaa  d«r 
Thiere  nnd  warm  dunkler  Farbensttmanng.  —  Ganz  gut,  etwas  weichlich,  das  Gemälde 
iui  Nurd  Corridor,  aus  dem  18.  Jahibvadaitt  Teaus  aof  Wolken  liegend.  Ober  Amor  gebeugt» 
der  mit  ihrer  Halskette  spielt. 

(Kupferstiche  und  Kadirungen,  zum  Theil  von  WertL) 
Im  Beaili  daa  flenn  Oekonaaiaiatlia  Brandal: 

Taaahanmaaaar,  ana  dar  Ifitta  dea  18.  Jalirlmadarta»  tob  raelit  geOdliger  Fonn. 


Heid6ngräber.  Spuren  befinden  sich  auf  dem  Schlossbei^e.  Ausgrabungen 
und  Funde  vorgeschichtlicher  AlterthUmer.  —  Aichir  (Or  Anthropologie  Y  (1872),  s.  646^ 
—  BetMit  Iber  d.  B.  allgem.  Yammilwg  d.  deatMk  a«MllKk  t  AnttropologM  ete.  1876^  8.  64.  — 
('orrespondmibllrtt  d.  deatsch.  Qeiellich.  f.  ÄDthropologie  etc.  1876,  S.  74.  —  J&hresbericbt  d.  thflriDt;. 
Od».  VeiriM  1»  (UIX  S.  äSL  0.  AbbUd.  aof  Tit  Vlll.  Nr.  1.  -  Fr.  Klopfleiieh,  in  Corretpon- 
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Allstidt,  Heidengr&ber,  Mallerbach.  Eirbdokf. 


Allstedt.  32 


dmublatt  der  deataclMa  GcMUaebaft  Oi  AnÜuopologia  etc.  1871,  S.  76  £  7a  —  YorgwchicbtL  AUar- 
ttflaMT  &  Fkovin  Bmümb.  AMML  I,  Heft  1.  &  «I  C  vit  äXmugm  In  M  «.  !Di£  I.  Hift  II. 
8.  72  mit  Abbildvi«m  im  T«it «.  TU  17;  8.99  nit IkUUnDf«  tai Tnt  —  ZaitaUft  Hia> 
Teraiiw  T,  &  60S. 

[Mallerbaell,  Wastung,  1289  Alrebach,  1290  Mah^ebach,  Kapelle  1524  zerstdrt 
—  AUgwneiiie  deatache  Biographie  XXIII,  S.  43.  ■  Däaml«r  a.  a.  0^  8.  24  f.,  Anin.  o.  8.  60.  — 
Herzog,  Real-Encyclopädie,  2.  Aufl ,  X,  S.  369.  -  J.  G.  Leuckfeld,  Antiqait  WalkenreJ.  (1705  . 
8.  134.  —  Beinecke  in  ThOhugen  und  der  Hart,  Bd.  II,  S.  96  f.  —  E.  Stockmann,  Ueimchronik 
1711;  BL  IIb.  -  üikaDdanbad)  d.  VUbn.  V«reiiia  t  NtodanaebMn  II,  8.  885.  400.  ~  Wolfram,  in 
Tharing.  Vereins-Zeitachr.  XUI,  (K.  F.  T,  1887,  R  874-m  S81 C  —  ZaitNbrift  im  Bam«niH  Vm, 
8.  379  £;  XX.  8.  39.  52-68.  69. 


Eill8ll4Hli  5Vt  km  noidtel]i<A  von  Attstodt;  im  henftlder  QfltervecseidmiaB 

Einesdorpf,  1154  Einestorp,  wo  das  nahe  gelegene  MöndttUostw  Sittichenbadi  Gtttef 

erwirbt.  Das  Pfarramt  wurde  bis  zur  Reforniatiou  von  dem  genannten  Kloster  ver- 
waltet. Der  Ort  wurde  im  dreissigjäbrigen  Kriege  sehr  verwüstet.  —  Bottger, 
DiOceBan-  u.  Gau-Grenzen  in,  S.  215.  220.  —  Barkbardt,  CkImo-  tl  Sebol-Tiritationen,  8.  144.— 
GeBchichtsquellen  d.  Provinz  Sachsen  XX,  8.  291.  393.  4ia  437—454.  528.—  Gröesler  in  ZeiBcbrift 
des  Haavoreina  VII,  S  90;  VllI,  S.  104;  XI.  S.  222.  226;  Nebe  ebenda  XX,  a  39.  74.  —  KroB- 
feld,  Laudeakonde  II,  S.  180.  -  Scboettgen  o.  Krejsig,  Diplomat  II,  S.  719.  —  Sehnltea, 
IMwei  diplom.  II,  8. 105.  —  Stark  in  ThQring.  YeidB^ZettMiK  II,  &  IM;  tk«  fllegd.  —  ZrflMlBi 
d  IMor.  TaNiu  t  Miednadwn  1868^  & 


innen  18  m  lang,  C,8  ni  broit,  der  nach  Süden  die  Mauer  fortsetzende  Westthiirni 
im  Erdgeschoss  3,5  m  lang,  4,5  m  breit.  Von  der  romanischen  Anlage  ist  an  der 
Südseite  nach  Westen  zu  ein  Portal  zum  Theil  erhalten,  dessen  Rundbogen  sich  der 
Hofeiaeii-Form  nihert  Die  Bogen-Verbindimg  der  Tortretendeii  PfeDor  ist  terstOrt, 
ebenso  die  des  eingelegten  Dienstes.  Die  Capitclle  und  Kämpfer  zeigen  kräftige^ 
schöne  Profilirung  und  den  häufig  auftretenden  Palmettenschmuck  (A).  —  Von  einem 
spiitgotliisclien  l'nibau  von  151 G  ist  dw  dreiseitige  Chorschluss  geblieben,  ferner 
aussen  au  der  Südseite  des  Laughauses  eine  rechteckige,  mit  sich  kreuzendem  St&b- 
weik  in  der  Um&ssnng  und  mit  BrOstungs-Geums  darunter  gerierte  Heiligennisdie  (ilX 
unter  welcher  eine  Teid  mit  der  erwähnten  Jahreszahl  zwischen  zwei  Wappenschildern 
mit  gekreuzten  Schwertern,  bezw,  gekreuzten  Schlüsseln  (Pauli  und  Petri)  eingelassen 
ist.  Dann  im  Thurm  unten  einige  kleine,  rechteckige  und  spitzbogige  Fenster,  oben 
solche  mit  Maasswerken,  und  zwar  da^enige  auf  der  Südseite  spitzbogig,  zweitheilig, 
mit  ans  den  Bondbögra  entwidceltem  KleeMatt-Bogen  und  benf&imiger  Oeffirang 
darflber  im  ScUoss,  das  auf  der  Nordseite  mit  verstflmmeltan  Haassweil:,  das  anf 
der  Ostseite  (zum  Theil  verstümmelt)  gleicht  dem  ersten,  hat  jedoch  zwei  Fischblasen 
im  Schluss.  —  Von  der  Biimck-llmgestaltuug  sind  die  hölzernen  Kmporen,  welche  in 
einer  unteren  Reihe  um  die  Nord-,  West-  und  Süd-Seite,  und  in  einer  oberen  Reihe 
an  den  beiden  Langseiten  lang  laufen,  bcmerkeuswerth,  mit  ihren  Ständern,  welche 


Chor  und  Langhaus  sind  zusammen 
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Sockel,  mit  geschwellten,  spiralisch  aufsteigenden  Wülsten  gedrehte  Schafte  und  anti- 
kisirende  Capitelle  haben  (A).  —  [Auf  dem  Thurm  war  ein  Holz-Aufsatz,  welcher 
zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts  abgebrannt  ist] 

Taufgestell,  laut  In- 
schrift: 1773  von  E.W.  T{odt\ 
Roccoeo.  Der  Fuss  ist  dreiseitig, 
auf  drei  Kugeln  ruhend  mit 
^-förmig  aufsteigenden  Akan- 
thusranken ;  der  Schaft  prisma- 
tisch gebrochen,  das  sechs- 
kantige Becken  oben  mit  roset- 
tengeschmückten  Vorhängen 
geziert  Auf  dem  Deckel  ist 
das  Lesepult  angebracht,  mit 
Blumen  und  Ranken  und  an 
der  vorderen  Seitenfläche  mit 
der  erwähnten  Inschrift  in 
einer  geschweiften  Schild-Um- 
rahmung. Holz. 

Kanzelbau,  einfach,  ober- 
halb ein  Deckengesims  mit  einer 
Bekrönange-Yeruening. 

Tauf  schale,  von:  J773. 

Zinn. 

Taufschale  (im  Pfarr- 
bana),  Beckenacbläger-Arbeit  be- 
kannter Art,  mit  den  zwei  Reihen 
Bachstaben  um  das  Relief  des 
Stlndenfalles.  Messing. 

Eelch,  um  1700;  am  Knauf 
einige  Eier. 

Hostienbuchse,  von: 
nS4,  mit  einfachen  gravirten 
Mastern. 

Q locken.  1)  und  2)  von 
1808.  —  8)  von  1883. 


Sodporta]  der  Kirche  zu  Einsdorf. 


Kirchhof.  5  Grabsteine  in  der  Mauer,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit 
Sinnbildern,  Herz,  Glaube  etc. 

Im  Besitz  des  Herrn  Pfarrers: 

Urne,  dickbauchig,  mit  Dreieck- Verzierungen  am  kurzen  Halse,  Messer  aus 
Serpentin;  in  der  Flur  gefunden. 

HciddnfjrSb.  —  KlopflelBch,  m  vorgeschichtliche  AlterthOmer  der  ProTint  Sachsen, 
Abth.  I,  Heft  I.  ä  44;  Heft  II,  S.  81  t  86.  89,  mit  Abbüdongen. 
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Efnzingen,  4  km  uurduordwestUch  von  Allstedt;  Enzinga  im  hersfiddar  Zelmt> 

Verzeichnis«.  1H4  schenkt  Bischof  Theodorich  zu  Hallicrstadt  dem  Kloster  Kalten- 
born  einige  Güter  in  dem  Dorfe  Eutzingen.  1527  wird  iler  Ort  unter  dem  Namen 
Eacziugen  aufgeführt,  von  1&39 — 16üU  war  Eüiziugeu  Filial  von  >iiederröbliDgeiL 
Im  dreisäigjuhrigun  Kriege  hatte  es  Oberau  m  leiden,  von  1640—1641  war  ee  glv- 

lich  verödet  —  Bottger,  DtOc-  n.  OMHOrenno  m,  a  S15.  m  —  Barkhardt,  XlnteHi. 

Schal- Visitat,  S.  144.  —  Geschichtsquellen  der  Provinz  Sachsen  XX,  S.  464.  529  615.  —  Kronfeld, 
LMidMkande  U,  S.  160.  —  (i.  Schmidt,  UrktmdeDbach  d.  UoobiL  Hiilb«r>tadt  I,  8.  m  295.  - 
8«li««tlr*B  1.  Irsjtlg,  INfloM.  Ut  &  TBL  ISa  —  A.  ScbaBaan,  LoibM  voa  daäkum  D, 
8.  870  f.;  XV,  S.  5S0.  —  C.  F.  L.  Schumann,  Landeskunde,  S.  2a  —  Zeitschrift  des  Hanverons 
VU,  a  90  1;  Vm,  &  97.  409  £;  XI,  &  194.  228;  8.  S9.  71.  74.  —  Züteoluift  d.  histor.  Veraiat  L 
MsdeoMteD  m  &  80.  Ol 

Kirche,  einfach;  Chor  und  Langhaus  bflden  zusammen  ein  Rechteck  von 

10,3  m  Liinirt!  und  6  m  Breite,  vfclches  der  4,5  m  lange,  4,6  ni  breite,  in  den 
Mauern  stärkere  Westtharm  fortsetzt  Einige  spätgothische  Reste,  an  der  (Jstseite 
ein  Kleeblattbogen-Fenster,  am  Thurm  gepaarte,  schlanke,  schwcifbogige  (Ä). 

iiauzelbau,  im  Uebergang  vom  Barock  zum  Koccoco.  L>ie  Oberwaud  steigt  hiatar 
doB  Altar  Ko^  dagihal  vra  FDiataDi  ud  vorgesteUten,  koriiifldMhMi,  aaf  Soakfla  ntoni« 
SlalMi;  JedcneitB  v«n  ilto  «bie  nr  SaaiieW  fthmide  !niiOr  mit  gelneebtMia,  gmkmUm 
Staui.  Des.^en  Mitte  krönt  ein  Akanthus-yolntenornament  mit  Mittel palmettc,  auf  der  noeh 
ein  obeliskartiger,  blattvensicrter  Aufsatz  beträchtlich  hoch  steigt.  Mit  dieser  Ht^kriSnung 
sind  durch  Schweifungen  die  in  Stuck  gebildeten  Akautbusranken,  welche  die  Pilaster  »eit- 
lieb  fbdmm,  verbvadML  An  der  Oberwaad  tritt  die  Eansal  auf  einer  Ooaaole  mit  vana- 
aitigim  Zapfin  laeliteakig  vnr,  adl  aeeliaials  leebiMldlg  Imamtnlead«  T«rd«didu^  dana 
MtttallUd  ein  Schild  in  Akanthna-Rabmeuwerk  zeigt,  üeber  der  zor  Kanzel  fftbrendaa 
Vorhangbogen-Thür  und  den  Säulen  ruht  das  verkröpfle  Gebälk,  an  welchem  der  der 
Kanzi^l  ont^iprechcnd  gebrocheuo  Schalldeckel  mit  der  Inschrift:  sursum  corda  und  mit  der 
KrSnung  deä  Rautenk  ranz- Wappens  unter  dem  Henogahut  vortritt,  wfthrend  oben  auf  jeder 
veArtpflaa  leke  aia  annislrendei  ffaUMbaa  fiM,  ia  der  Ifltte  «la  Avteii  ailt  dem  Dni- 
fidll^etta-IMebk  ia  Wolkeaatrablen. 

(Ellngelbeatel-Beieklag,  1860,  abv  gm  bynnttniBixead  gaArilgt) 
8  eioekea  1819. 

Auf  dem  Kirchhof: 

Grabstein  mit  Giebel;  auf  der  einen  Seite  In  alterthümlirher  Cursivschrift:  hih  ich 
mein  Herr  Jesu  Christ,  so  frag  ich  nicht  nach  Himmel  und  Erden;  darüber  ein 
Krens.  Auf  der  anderen  S^ta :  . . .  iitotil  ....  iteter,  darOber  ein  Krens. 

Orabiteiae,  voa  1760  and  1769,  Booeoets  adt  Figuren  dea  CHaabiai  lal  d« 
ükaner  aa  d«r  Belle  aad  mit  mittelmtaigen  OmamMitwi.  »  Grabmal,  tob  1791,  att 
Uiaea-lnteta  Ober  der  lMWlirifl>1lifeL 

Stein  am  Dorftoich,  eigenthomlleb  mit  sahlreiehen,  elagetriebeaea  Nigela  (die  dem 
bafteadea  Segen  sind  nnbedeuteadX 


[Wflste  Kapelle  auf  dem  Coppelbeige (Kapellenberg).  —  a.  Sehnmann, 
▼oaSMhaen  II,&Sn.-  CL  F.  L  8«ka«aaD,  lämMkm»»,  &  «8>  —  muMmmOmA  t  S^Wchttf 


Heygendorf,  4  km  südlich  vuu  Allstedt,  an  der  Helme  gulegeu ;  Heiendurpf  im 
hersfelder  Zebutverzeichniss,  1273  Heigendorp,  wo  Graf  Burkhard  von  Mausfeld 
ta  Klottar  SttttcheiibMili  Gflter  schenlEt  Die  Ffuni  imr  vor  der  BefomiatioD 
Patronat  der  QitfiBD  jm  ManrfeW.  Im  Anfiuag  des  16.  JMmäiBtlB  gaUrCe  dm 
Dorf  den  Herren  von  riensaii.  —  Bntt^pr,  Diöc- a.  Gau-fircnzpn  III,  S.  160.  216.  220. 
Barkhardt,  Kizchen-  o.  äcbal-ViüUt,  8.  144.  —  üeMhichtoqaellao  d.  Pronaz  Sacbsen  XX,  8. 428  IL 
4NL  4M.  OB.  —  KtobIcU,  t—iaA—to  D,  8.  ttOL  —  A.  Sehvamaa,  huäkm  tm  BmImmi  IT, 
S.  61  f.;  XVT,  S.  R82.  -  C.  F.  L  Schomann,  LandeslranJo,  S.  23.  Urknnaenbnch  J.  histor.  Ver. 
t  Kiedamduan  U,  S.  38^  Nr.  48;  HI,  &  387,  Mr.  186.  -  Z«tMlirift  d.  Unnveroini  VU.  &  9L  166; 
X],&mW|ZI,a«7.4L7L7l}XX(a4a.  -  UMblft  4.  IfateK  Tmtai  £  MkdanMlMii 
Iflia  &     -        Bk«d  Mm  Btark  la  rMa§.  T»da>Mlnir.     BL  1B& 

Kirche,  mit  Benutzung  einer  gothisclieD,  von  vrelcher  Strebepfeiler  erhalten 
lild,  te  der  BeneinMuweit  gdMnit  Der  6  m  lauge,  5  m  breite  Chor,  anf  fnlctfaeiii 
dar  Tkoni  raht,  Sflhet  rieb  in  einem  Flacfabogen  ToUstAndig  nach  dem  12,2  m  langen- 

Mittelschiff  des  dreischiffigen,  im  Ganzen  11,8  m  breiten  Langhauses,  dessen  \eben- 
sclüflfe  nach  Westen  zu  um  4,5  ni  kürzer  sind,  so  dass  also  die  Gesammtgestalt  der 
Kirche  eine  kreuzförmige  wird.  Chor  und  Mittelschiff  de.s  Langhauses  haben  Flach- 
bogen-Decken,  die  Seitenschiffe  flache.  Die  Orgel-Empore  im  Chor  hat  eiue  eiuge- 
iMgene  BrOefemg. 

Kirehstnlil  im  Glior,  mit  hobechen,  dnrdibroclien  gwedmititen  Gittern  noch  in 

Renaissance-FormeD.  Wlhrend  das  eine  Gitter  (Abbild,  auf  folg.  S.)  mehr  «iylH"» 
RankenverschUngungen  zeigt,  entspringt  das  andere,  mehr  antikisirend,  in  Form  von 
Blattranken  mit  Haupt-  und  Neben-Zweigeu  und  ausgehenden  Blattern  gebildet,  aus 
einer  mit  Eierst&ben  gerippten  Vase,  dereu  Henkel  ebenfalls  in  Voluteubildung  den 
entarai  Baun  gsBcUdot  —»«miiA^, 

Tnnf  gel  teil,  Iwmk,  mit  IMiiftm«  enl  Terimng^^BiMnigei,  ilnlldi  dam  mi 
Bieileff  deeh  tob  iOrftigw  Arbdi 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  an  die  Orgelempore  gelehnt,  wodurch  die  Wirkung 
beeinträchtigt  wird  (Lichtdruck).    Er  ist  ein  Prachtwerk  italienischer  Arbeit  der  Spät- 
renaiasance,  die  Formen  der  Architektur  kräftig  und  dabei  maassvoU;  die  Figuren  weit 
Ober  das  damals  in  dieaen  Gegenden  Deutscfalands  Geleistele  Unmagelittid.  Dnrcih 
eine  lUU  mit  dem  Bpmdi  aas  1.  Ep.  Joh.  5,  1  erlintert,  steht  links  der  Glanbe  mit 
seinem  Schild,  den  einen  Fuss  auf  die  WeKkngel  setzend,  auf  der  das  [oben  jetzt 
zerbrochene]  Kreuz  ruht ;  die  hierdurch  hervorgerufene  Bewegung  der  Frauengestalt  ist 
.schwtiiigvoll  und  dabei  geschickt,  1' alten wurf  und  Gesicht  fast  klassisch.   Ebenso  ist 
Huch  die  durch  den  Spruch  aus  1.  Ep.  Joh.  4,  16  erläuterte  Figur  dor  liebe  in  der 
Gewandung  sdifln,  nnd  hier  eine  lelwndigeie  Haltmig  dndnrdi  lierfefgemien,  dais-  sie 
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ein  Herz  in  der  Linken  emporh&lt,  nach  welchem,  das  Kind  auf  dem  Arm  [ihm  ist 
leider  der  rechte  Fuss  abgebrochen]  emporschaut,  während  das  andere  in  anmuthiger 
Bewegung  zu  der  Frauengestalt  hinaufstrebt  Die  Figur  des  Heilandes  ist  schon  eher 
etwas  manierirt,  aber  die  Körperkenntniss  trefflich,  der  Ausdruck  von  wohlthuender 

Milde.   Die  seitlichen  Urnen  auf  dem 


Aufeatz  sind  das  mindest  Gute.  Das 
sorgfältig  ausgeführte  Werk  ist  ganz 
von  Marmor,  von  grauem  der  Sockel, 
von  buntem  die  Kanzel-Vertäfelungen, 
von  weissem  die  Säulen,  Urnen  und 
alles  Figürliche ;  Christi  Haar  und  Bart 
bemalt. 

Cruoifiz  an  der  Chor-Nordwand, 
von:  1615,  gross,  handwerklich,  von  Holz. 

Gedenktafel  an  der  Ecke  zwi- 
schen Chor  und  Südschiff,  für  Oberst- 
lieutenant Christoph  Abraham  von 
Pritzelnitz  aus  dem  Hause  Machnitz, 
t  1714,  zwei  obere  (wohl  erhaltene) 
Wappenschilder,  ein  mittleres  und  ein 
unteres  Schild  (stark  verletzt)  in  hüb- 
scher Umrahmung  mit  geschwungenem 
Blattwerk,  <lurch  seitlich  herabfallende, 
schmale  Vorhänge  zusammengefasst, 
trefflich  ausgeführt  in  Alabaster  {A). 

Gedenktafel  an  der  Chor-Nord- 
wand, Spätrenaissance,  mit  Künstler- 


Kirchstuhl-Gitter  in  der  Kirche  zu  Heygendorf     Zeichen :  W.  K  und  Jahreszahl  am  Fuss : 
(s.  vor,  S.).  1594  und  mit  Unterschrift  im  hängen- 

den Ornament,  sowie  Ueberschrift  im 
oberen  Aufsatz:  Der  gestrenge  und  ehrenveste  Lewin  von  Geusau  zu  Heigendorf  und 
Furnstadt  des  obersächsischen  Kreises  bestalder  Kriges  Obist,  er  ist  den  Id  May 
aö  f>4  zu  Wölkersdorf  in  Oesterreich  auf  seiner  gegen  Ungern  wieder  den  Türken 
und  Erbfeind  der  Christenheit  vorgenommenen  Reisse  gestorben  und  daselbst  in  der 
Kirchen  in  weiland  des  Herrn  von  Stamberck  Begrebnis  beigesetzt  und  vorgraben 
worden.  Seines  Alters  57  J.  Die  Inschrift-Tafel  des  hängenden  Ornamentes  ist  von 
Cartouchenwerk  umrahmt,  welches,  nach  unten  durch  seitliche  Viertelkreise  und 
mittleres  Rechteck-Stück  herabgeführt,  hier  in  einem  Engelskopf  endet.  Zu  den 
Seiten  des  hängenden  Ornamentes  treten  einfache  Consolen  vor,  mit  ilachen  Beschlag- 
omamenten  und  stark  reliefirtem  Löwenkopf.  Auf  einem  nur  aus  einer  Platte  be- 
stehenden Fussgesims  (hieiin  die  Jahreszahl)  ruht  der  Hauptthcil  des  Epitaphs. 
Pilaster,  welche  sich  auf  den  erwähnten  Consolen  erheben  und  in  ihrem  Sockel  mit 
je  einem,  im  Schaft  mit  je  vier  Wappen  geschmückt  sind,  tragen  auf  ionischen 
Capitellen  ein  wagerechtes  Viertelstab-Gesims,  welches  über  den  Pilastercapi teilen 
als  Verkröpfung  vaseuartig  profilirte  Vorsprünge  und  an  der  Fläche  Beschlag- 
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Ornamente,  sowie  sechs  vorgearbeitete  Wappeuscliilder  zeigt.  lu  dem  von  diesen 
GUfldenmgeii  nmfahiiiteii,  rechteckigen  Mittatfelde  ist  ein  fidief  tcd  tfiditiger  Arbeit 
angebracht.  Vor  dem  mit  flatterndem  Schurz  bekleideten  Gdcreuzigten  kniet  in  etwas 
grösserer  Figur,  in  Profil  gesehen,  der  Verstorbene  in  Rüstung,  den  Helm  vor  den 
Knieen,  die  Hände  über  der  (mehr  von  vorn  gesehenen)  Brust  faltend,  in  kleineren 
Figuren  hinter  ihm  zwei  Söhne,  ihm  gegenüber  die  Gemahlin  mit  drei  Töchtern,  alle 
in  I^anerkleidung,  mit  BÜdnisasflgen.  ^  ffinteignmde  dea  Krenzea  Jemsalem,  Sonne 
nnd  Mond,  oben  za  den  Seiten  des  Kreoses  je  ein  Engel  mit  Krens  besw.  Kelch,  dieae 
etwas  ungeschickt  aoageflUirt  Das  Relief  ist  von  einer  auf  Püastem  mit  Capitellen 
ruhenden  Kleebogen-Rlende  eingefasst,  und  zwar  etwas  eigenthüuilich,  so  dass  die 
äussersten  knieenden  Figuren  unten,  sowie  die  Engel  oben  vor  diese  Blende  componirt 
sind,  in  ihrem  Scheitel  überdies,  dicht  Qber  Christi  Kreuz  ein  die  Phantasie  störender 
Sddnsntein.  Anf  dem  Yiertdetab-Gesims  ruht  dn  seitiich  ebgesehrftakter  Obertfaefl 
mit  Aufsatz  —  diese  Partie  die  beste  des  ganzen  Werkes  in  noch  edler  Kenaissanoe, 
nach  rßmischen  Vorbildern.  Die  grosse  Inschrift-Tafel  wird  eingefasst  von  den  beiden 
Frauengestalten  des  Glaubens  mit  der  Hil)el  und  der  Stärke  mit  einer  Säule  auf  der 
Schulter;  diese  tragen  ein  gerades,  autikisirendes  Gesims,  auf  welchem  zu  den  Seiten 
sitsende  Genimgestalten  rnhen,  in  der  Mitte  ein  Anftati  mit  dem  Belief  dea  Ober^ 
kAipen  Gott  Vateis  (mit  Seepter  und  Beicfasapfel),  oben  abgeschlossen  dnrch  ein  in 
der  Mitte  rundbogiges,  an  den  Seiten  wagerechtes  Krönungagesims.  Platten,  welche 
die  Gedenktafel  aussen  zu  den  Seiten  der  unteren  Consolen,  der  Piiaster  im  Haupt- 
theii  und  des  Obertheiles  einfassen,  sind  dagegen  schon  mit  den  der  Barockzeit 
eigenen  Ausschnitten  in  Form  von  Kreisbögen,  Voluten  und  Hörnern  im  L'mriss  ge- 
staltet, an  den  VorderflAdien  mit  Besddagmnstam,  Knttpfin  nnd  Facetten,  die  des 
Obertheils  ausserdem  mit  je  einem  Löwenkopf  geschmückt.  Das  Werk  ist  von  Sand- 
stein, leicht  bemalt,  so  die  Ornamente  gelb  auf  steinfarliencni  Grunde,  die  ihnen  auf- 
gesetzten Köpfe,  Blumenrosetten  und  Wappen,  der  Stadt-Hintergrund,  die  l'igurcn 
farbig  (Christi  Schurz  guld  mit  grünblauer  Innenseite,  die  allegorischen  Gestalten  mit 
rothen  nnd  grOnen  Gewindem)  (A). 

Glocken.  1)  1783  von  Gebr.  Ulrich  in  Apolda,  mit  Spruch:  Lang  tome  «m- 
venAßri  für  die  Beligion  dis  Ertä  m  Heilgendorff'  im  feyerlichm  Tm.  —  2)  1783 
von  Gebr.  Ulrich  in  Apolda,  mit  Spruch :  Zm  heaaßf  Earmome  gau  mm  ndA  wm, 
mU  Gottes  Wort  stimm  euer  Christenthum. 

Grabstein,  an  der  westlichen  Ecke  des  an  der  Südseite  befindhchen  Treppen- 
Aufganges  eingelassen,  des  Gust  Job.  Christ.  Steffens,  f  1723,  mit  zierlichen  Akan- 
thnsranken,  deren  Blitter  sieh  um  geschweiile  Gitter  winden.  Die  Blfttter  waren 
grOn,  die  Gitter  xOtUidi  bemalt. 

Grabstein,  neben  dem  vwigen,  des  Jbh.  V.  See,  f  vefstAnmielt,  mit 
einem  Kngelskopf  in  der  Bekrönung. 

12  Grabsteine  an  der  Südseite  der  Kirchhof-Mauer,  mit  zum  Theil  unleser- 
hchen  Inschriften.  Darunter  einer  barock,  mit  verstümmelten,  weiblichen  Figuren  zu 
den  Seiten  einer  von  sehr  hübschem  Laubwerk  umrahmten  Tafel,  welche  einen  Baum 
unter  Wolken  entiiilt;  —  dner  von  1771,  mit  den  Genien  des  Glanbens  nnd  der 
Trauer;  —  einer  wn  1741,  mit  nadcten  Genien  gleichen  Inhaltes  und  hflbscher 
Bekrtnung;  —  einer  tou  1771,  mit  dem  Genins  des  Glanbens  und  dem  geflQgelten 
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des  Todes;  —  einer  mit  der  Auferstehung  Christi  in  einem  von  Engeln  getragenen 
Medaillon;  —  einer  in  der  Erde  steckend  und  verstümmelt,  aber  mit  guten  Figuren, 
den  allegorischen  Frauengestalteu  zu  den  Seiten  der  Inschrift-Tafel  und  Engeln  zu 
den  Seiten  des  GrndfiKes  in  der  BelaOnnng;  —  einer  von  1773  mit  den  Fignien  den 
Glanbens  nnd  der  Liebe  mit  brennendem  Henoi  vnd  bibech  unrankter  Ibaeiiiiflt* 
Taftl. 

Wohnhaus,  neben  dem  Pfarrhaus,  Holzbau  des  17.  Jahrhunderts,  mit  Stridc- 
und  !Mm8dinittpY«rzi«nmg  am  GesimB  und  geschweift  gesdmitsten  Bcdten-Ihnnlh 
mnogen  der  Fenster  {A}. 

Kaldenhusen  (WastUDgX  U88,  bei  Heygendorf  (Heraidorp)  nnd  Schaafsdorf 

erwähnt.       J.  G.  Leuckfeld,  Antiqnit.  Walckenred.  (1705),  S  412.  —  K.  Preasi.  Sto*t»-Anz«g«r, 
bM.  BeiL  Kr.  9  y.  b.  M&n  1870,  S.  4.  —  Urkundenbach  d.  biator.  Yereiiu  L  Niedeimbaen  II.  8.  4& 
«a  6a     117.  ».  899;  m  &  S97,  Nk  1S9.  -  ZäMuift  4.  Hnrnniai  YHS»  &tt4  £;  33. 
74;  XZI,  B.  47.  4ft 


KaHtriflft,  6kmtlld8lld«eit]i(&  vwA]]stodtaBderHdme;esUeBsimlfi 
alter,  wie  noch  andere  Orte  hn  Hebne-  und  Unstmtthale,  Biade,  Biada,  Rytha.  Ob 
es  das  Riade  ist,  wo  Heinrich  L  933  die  Ungarn  schlug,  ist  zweifelhaft   Im  Jahre 

148ß  hatte  es  die  Familie  von  Kalb  zu  Lehen,  nach  der  es  den  jetzigen  Namen  er- 
hielt. —  Böttg«r,  DiM«Mii-a.  Gaa-OreimD  III, &160.  m-- Barkbardt,  KucbMi- ikSd^ 
YUML,  8. 144.  -  Dl«ml«T,  BaHrtg»  s.  dnraik  ilbtedt  &  4&  -  OrSitlar  a  Sätacbrift  d. 
Harzvoreins  VITT,  S  130  Kronfeld,  Lftndeskundo  II,  S.  181.  —  K.  PreuM.  StMia-Anteiger.  be«. 
BeiL  Mr.  9  v.  5.  M&n  1870,  8.  4  —  A.  Sebamann,  Lesikon  v.  SMbMB  IT,  & 4SS  £;  XTU,  &  lO  1 
—  CL  F.  L.  BchamBBD,  luMkoBde,  &  M  C  —  Stark  bi  TUbli«.  Y«nlmJM»MAr.  JI,  8L  Mit 
tb«r  SbgeL  —  Urkmidenbach  d.  histor.  Veroiiu  t  Niedentachien  IH,  S.  81,  Nr.  650.  —  Zeitacbiift  d. 
BaiiTsniiii  VI.  8.  31;  VII.  &  165;  Till,  8.  ISO;  XII,  &  668;  }U(,  &  8&  4t  74.  -  ZeÜMte.  d.  Urt. 
Yenina  t  VMuudimi  im,  a  I»  £  O. 

Kirche,  1821  nen  erbaut  —  Kroaf*!«  a.  •.  0.  —  A.  8«hnnaaB,  Lnkm  tob 

SMbMD  XVII.  S.  162. 

T  a  u  f  s  t  e  i  n ,  aus  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  in  Umenform,  mit  Laub- 
gewinden am  oberen  Rand. 

Altarwerk  hn  Chor  hinter  derEansel,  spfttgotidsch  cuditdmk),  dreiflttgelig  im 

'  Haupttheil ,  wie  im  Sockel.  Im  Sockel  stehen  im  Mittelschrein  drei  ReHqnifiB-' 
Büsten  der  durch  Ihiterschriften  benannten  Heiligen  Erasmus,  Sebastianus  und 
Augustinus  unter  zierlich  geschnitzten  Baldacbinen  vor  einem  Hintergründe  mit  drei 
grau  in  Grau  gemalten  Engelsköpfen.  Die  Flügel  enthalten  in  Malerei  Einzel- 
figuren Ton  Heiligra :  (umen)  Gyriacns  mit  der  Pafane,  den  gefesadten  Dradien  tm 
Fassen,  und  Lanrentins  mit  dem  Best,  sowie  (aussen)  Yeit  mit  dem  Buch,  wenstf 
der  Hahn,  und  Aegidius,  den  Hirschkopf  in  der  Hand.  Zu  den  Seiten  ladet  der 
Sockel  im  Bogen  ausgeschweift  in  Consolen  (zur  Unterstützung  des  breiteren  Haupt- 
theiies)  aus,  welche  mit  Rankenwerk,  Blüthen  und  Beeren  grau  in  Grau  gemalt  sind. 
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Im  llaupttbeil  zeifjt  der  Mittolschrein  die  drei  droivicrtd-lebensgrossen  Figuren 
der  Maria  mit  dein  Jesuskind,  zwisclu'ii  (l(;r  heiligen  Katharina  [rechter  Unterarm 
mit  dem  Schwert  abgebrocheu]  und  Barbara  auf  blumeu-gcmustertem  Goldgrund,  mit 
ImDteii  Teppiehfraaseo  aaeh  nntn,  wwie  oben  ndt  Uraem,  geBtirateiD  HimmeL  Die 
Figuren  sind  technisch  trefflich  und,  abgesehen  von  der  jener  Zeit  und  Sehnle  eigpnai 
Modollirung  mit  glatten,  liohen  Stirnen,  starken,  ninden  Backenknochen ,  geziertem 
Lächeln  und  höfischer  Haltung,  doch  von  kräftig -guter  Autfassung  und  gross  ge- 
dachter Gewandung  mit  nur  geringer  Neigung  zu  Knitterfalten.  —  Au  den  Flügcki 
aind  innai  die  Ytelen  Figoron  dadnrdi  in  gefälligen  rhythmiadien  Oegeoaata  gebracht^ 
dan  jedesmal  ein  niiaolien  and  «eibUche  Heilige  geetellter  Heiliger  mit  einer 
zwischen  zwei  heiligen  Männern  stehenden  Frauengeetalt  abwechselt  (Links  oben: 
Genovefa  zwischen  Jacobus  und  Georg;  links  unten  die  Heiligen  nicht  zweifellos  zu 
bestimmen;  rechts  oben  Johannes  zwischen  Margaretha  und  Magdalena,  unten 
Dorothea  swiaehen  Petrua  and  Paulas.)  Innerhalb  dieses  Rhythmus  zeigt  aidi  ^eder 
eise  Abetafimg,  wie  in  dem  Gegenflber  der  beiden  f^elehartigBn  Hefligen  Qeorg  and 
Margaretha,  und  wi^erum  Petrus  and  PanloB,  ein  Zengniss,  wie  der  Künstler  die 
Monotonie  bei  zwßlf  stehondi'n  Einzelfignren  zu  vermeiden  suchte.  Die  weiblichen 
Heiligen  sind  alle  gekrönt.  Die  Haltungen  sind  individuell,  die  Trachten  innerhalb 
der  autikisirenden  Gleichartigkeit  doch  künstlerisch  verschiedenartig  genug;  bei  ein- 
adnen,  wie  besonders  dem  Johaanee,  das  AnlehneD  an  anerionnta  Muster  oflenbar 
damals  von  volksthümlicher  Wirlnmg  bereitet  gewesen.  Besonders  zierlich  sind  die 
Baldachine;  auch  die  Laubstiibe  und  Zinnen  der  Standsockel  der  Heiligen  zeugen 
von  der  liebevollen  Durchführung  der  ganzen  Arbeit.  —  Aussen  an  den  Flügeln  sind 
Gemälde,  grosse  paarweise  Gestalten  der  Bischöfe  Bonifacius  und  Valentinus,  bezw. 
WoUgang  md  NOwlaas  b  der  Gesammt-Aolteaiig  and  im  AesdriMik  sehr  gat.  in 
den  Farben  aeUedit  oder  vndcnben  (Ä). 

Bezüglich  des  Inhaltlichen  sei  nodi  auf  Folgendes  aufinerksam  gemadit  Von 
den  vierzehn  Xothhelfern  kommen  s&mmtliche  weibliche  (iiamlich  drei),  von  den 
männlichen  nur  fünf  vor  (oder  sechs,  falls  der  von  mir  nicht  /u  bestimmende  Heilige 
mit  Bodi  und  fehlendem  linken  Abzeichen  noch  als  ein  Nothhelfer  anzusehen  ist, 
obgleidi  keiner  der  ftnf  wtA  flbrigen  Netididfcr  auf  seine  EitdieiDung  passen  uffl); 
dem  Diaken  Lanrentins  ist  statt  des  sonst  ittilidian  Stephanns  der  Kotfdidfer  C^riacns 
gegenflbeigesteDt  Asflidlend  ist  die  bedeutende  Anzahl  der  hefligen  BisdiAfe. 

Weinkanne,  von:  1696',  mit  randem,  in  der  Mitte  durch  einen  wagerechten,  geglie- 
dertpn  Streifen  getheiltem  Hancli,  dor  in  jeder  Abfheilong  oben  und  unten  herauBgotriabene^ 
■ohräg  gestellte  Riefelungen  bat,  sowie  mit  langem,  gebogenem  Ausguss.  Zinn. 

Kelch,  klein.  —  Kelch,  unter  dorn  Sechspass-Fnss :  O  die  Stiftungs-Inschrift  des 
Alex.  Ludw.  Kalb  und  der  Doroth.  Sophie  Amalie,  geb.  v.  Mengelbach ;  auf  dem  seohsfacb 
gabieclMttM  Kinaiaf  Ibra  bddea  Wappan  eingravlrt;  »ehr  Udna  Kuppe.  Silber,  Idaht  var- 
foldal  —  Kelek,  von:  i7S4,  dnfiMh.  —  Kalah,  Sedupeaa-Foia»  an  dm  Eulen  mit 
waS^MMm  BUttem  venieit:  am  Enenf:  ISBOa 

Gemälde  an  der  Hinterwand  der  Kanzelthflr,  Bildniss  des  C.  A.  v.  Kalb  (der 
wahrend  Herzog  Carl  AngnBt's  Jiinde«jiluigkdt  die  Begentschaft  ftthrte),  hflbadi  aos- 
geführt  ia  Paatell, 
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Glocken.  1)  Aus  dua  14.  Jahrhnndwrt  mit  der  Tmchrift: 


VQXX>QM'MXgVM 


(Vox  doDiini  summi  resoQO  ad  populam  voco'ad  sacra,  gloriae  princeps  Christe  veni 
eui  pflM.  WiedertllMiid  des  Widtttam  Wort  mf  die  Volk  lA  am  HeOe.  Dar 
Ehrai  FM  duMn  komm  nit  den  Ftiedeo.)   Dan  ftilgt  das  ^  nad  fl,  ndt 

Kreuzen  vorschnRrkelt.  —  F.  Kruse,  DeuUche  Älterthflmer.  Bd.  I.  H.  II.  S.  B8  Hl  (mit  Narh- 
UUnog  der  Inschrift  auf  T&f.  III.  I),  H.  III,  S.  28  f.  27-29.  35.  —  Jahresber.  d.  tliüring.  «icbs.  VereiM 
m  (18S6).  &  6a  -  C.  F.  L.  Schamann.  Uodeikonde.  &  24.  -  2)  1781  VOD  Joh.  ChristiM 

und  JMiaiiii  Heinrkh  Qebr.  miidi  in  Apolda,  gestiftet  ^  a  A.  t.  Kalb.  —  8)  18Si 
Auf  dem  Kirchhof: 

Grabmal  de=;  kurfilrstl.  sächs.  Fähndrichs  Friedr.  Christoph  Hirschel,  t  l^^*^. 
Obelisk,  mit  vier  Seiten,  an  deren  zweien  je  ein  Wappen,  an  den  anderen  kriegerische 
Embleme  und  das  Sinnbild  der  aufgehenden  Sonne  dargestellt  sind,  oben  eine  alle- 
gorische  Figur  nit  der  Krone  des  Lebens. 

(Oestlich  vom  Ort: 

2  Heidaagribgr,  nacb  P£  TUeme  n  KalMeth.) 


LiM^ifrttfl,  5  km  sfldBfidöetlieh  von  Allstedt,  muthmaassUch  zwei  dicht  an- 
einander übende  vereinigte  Dörfer:  Gozwynisrode  (Goswinsmde),  welches  Graf 
Ludwig  von  Stoiber^  1322  dem  Kloster  Rossleben  eignet,  später  Schweinsrodo  fSwins- 
rode)  genannt,  und  Lantgrevenrod,  bei  welchem  Graf  Burchard  von  Mansfeld  1330 
den  KkNrter  WaOnnriod  Hfliier  eignet,  1560  eiBnd  SeUankgwfiuodft  nad  SiHia* 
gnÜBTodn  genannt  In  der  halberstidter  Matrikel  von  1400  and  beide  DOrfer 
(Nr.  15  und  55  in  banno  Coldenbom)  aufgeführt  Auf  Tilemann  Stella's  Karte 
der  Grafschaft  Mansfeld  in  Iloniann'?  Atlas  scheint  der  Name  Lantgrauen[ro]da 
die  nordwestliche,  der  Name  Schuueinsroda  die  südöstliche  Seite  des  Ortes  zu  be- 
zeichnen.  Auf  Merian's  Karten  von  1650  findet  sich  nur  der  Name  Schwdosrode, 
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an  denen  Stelle  um  1760  (Schenk's  neuer  sftchsiscber  Aflas)  der  alleinige  Name 
Landgrafiroda  tritt   Im  dreteiglSlirigen  Kriege  hatte  der  Ort  yid  zu  leidm.  — 

P.  AlbinuB,  Newe  Mejsinsche  ChlMka  (1580),  S.  89.  Böttper,  Disceaan-  u.  Gau-Orenzen  m, 
&  m  m  —  Barkoer,  io  WdflttliMli«  Zeitung  1887.  SonntagabeU.  sa  Nr.  lOL  -  Barkhkrdt, 
Kirebn-  v.  fldnhUtaii,  S.  141  —  Kr^afeld,  Lndednmda  8. 181  £  —  (Otto),  Ttotiiigte  non 
1737,  8.  741.  —  Sehamelias,  Kloeter  Boaleben,  S.  66.  —  A.  Schnmann,  Lexikon  von  SachMn 
V,  &  287;  XVQ,  &  704  1  -  C.  Sp»ngenbeig.  QaeifartiadM  Chzoaiea  (1680),  8.  4S&  -  8t»rk 
ia  Thfiiiag.  Verda»-ZeftMhr.  II,  8.  146.  149,  tilwr  dw  G«m8fiidMi«g|«L  —  IMmdmlwih  d.  luit  T«r. 
f.  Niedenachsen  III,  S.  165,  Nr.  863.  —  Zedier,  Umrersal-Lexikon,  Bd.  36,  Sp^  I8&  —  Zeitachrift 
d.  HamereiM  YUI,  &  187.  401  f.;  IX.  S.  09;  XI.  8.  IMi  XU,  8.  671;  XZ.  8.  861  8K  —  Sttoehrift 
d.  histor.  Ycrdas  t  medemdiNo  1868,  S.  48  u.  68. 

Kirehe  des  heOlgm  Fetma;  GnmdziBa-Fonn:  [      p ,  anfuh,  barocke 

Enreiterang  und  Emewning  einer  gothiaeben,  drelaeitig  geaeUoBaenen  Kapdie;  der 

CShht  ist  4,5  m  lang  und  5  m  breit,  das  Langhaus  13  m  (das  westliche  neuere  Stflek 
davon  8  m)  lang  und  5,8  m  breit;  auf  dem  östlichen,  5  m  breiten  Stück  des  Lang- 
hauses der  Thurm.  Triumphbogen  gedrflckt  flachbogig.  Emporen  auf  zum  Theil 
etwas  gedrehten  Holzständem. 

Eanselbau,  Boooooo,  unten  jedendlB  FlaohbogeQ-ThUren;  Oberwand  iwiaohen 
FOaatam  nnd  ToigMtettten  Sinlen,  dann  die  va^^di  gebroehene  Kuiael  mit  «taftohea 
nfelnngen.  Am  mehr&oh  yerkr^pftaa  Oerina  der  SohalldeelraL  DoroldnoeheB  geaehaiMe 
Seitenbretter  gehen  bis  zu  den  Cborwlndea. 

Taafsohsle,  von:  17^0,  Ziaa. 
i  eiooken  1884. 

Iniien  an  dar  Nocdnumer: 

Grabet  ein  flir  TL  8am.  Friedr.  Schmidt,  t  1739,  barock,  Inschrift-Tafel  mit  oberer 
Palmetten-Verziemng,  von  welcher  BÄnder  und  Akantbus  seitwärts  auslaufen.  Ueher  dem  ge- 
bogenen Gesims  ein  Bondbogen-Aufsat/.  mit  den  seitlichen  Figuren  des  Glaubens  und  der 
Barmbenigkeit»  im  Feld  die  Bibel  mit  Somie  darfiber,  oben  swei  Engel  (janz  gute  Arbeit 


■nillliailBeil,  2V,  km  sfldafidweatlieb  von  Allstedt,  bereita  991  in  einer  Ur^ 
künde  Otto*s  HL  erwähnt :  die  Grossmutter  des  Kaisers,  Adelheid  tauscht  den  Zehnten 

von  Middilhusen  vom  Kloster  Memlebcn  ein.  Im  hersfelder  Zehntverzeichnisse  Midel- 
husa.  Im  13.  Jahrhundert  kommt  eine  niich  dem  Orte  benannte  Adelsfamilie  vor.  — 
Boitger,  DiOceaan-  n.  Oaa-Gronzcn  III,  S.  215.  220.  —  Barkbardt,  Kircheo-  und  ScbalTiritat, 
8b  144.  —  GeicbichUquellen  der  Provinz  Sacbsen  XX,  S.  191.  454.  492  f.  528;  —  Herren  von  Hittel- 
hannen:  ebenda,  S.  129.  131.  417.  —  Kronfeld,  Landeskunde  II,  S.  182.  —  Mittheilunpen  a.  d.  Geb. 
hittoT.-antiqaar.  Forschangen  V  (1827),  S.  66.—  Schalte s,  Direct  diplom.  I,  S.  116.  ~  A.  ächa- 
mann,  Lexikon  von  Sachten  YI,  8.  604  f.;  XVin,  8.  165.  —  C  F.  L  Sehnmann,  Laadeakuido. 
S.  23.  —  Stark,  in  Thflring.  Venina^Zeitschr.  II,  S.  149,  Ober  d.  Gemeindesiegel.  —  Wenck,  Hes«. 
UndesgeMh.  III,  Urkondenb.  &  34  -  Zeitachrift  d.  üanrereUw  VII.  S.  93.  123;  VIII,  S.  102;  XI, 
&  818.  88(i  XZ»  a  88i  74  -  ZrftMkr.  d.  Uitnr.  Yeidas  t  MedMMhM  1881^  &  4flt 
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Kirch 6.  Im  Jahre  1402  erbaute  der  Ueberlieferung  nach  Bruno  von  Querfurt 
die  Kirche.  Doch  iat  der  rechteckige,  3  m  lange,  4  m  breite  Westthurm  noch  roma- 
nisch; an  seiiier  Osts^te  befinden  sieh  im  obenten  OeechoBS  aeehs  Bnndbogeii- 
Oeffnungen  auf  fünf  Säulen  mit  Würfelcapitellen  und  Kämpfar-Anfaitien,  beiw.  uf 
der  Wand  aufsteigend,  auf  der  Nord-  und  Süd-Seite  je  vier  Oeflfnungen,  alle  vermauert 
bis  auf  zwei  der  Nordseite  (^4).  Die  übrige  Kirche  dagegen  stanunt  aus  neuerer 
Zeit.  Laughaus  12,(i  m  laug,  8,2  m  breit,  Chor  rechteckig,  4,7  m  laog,  5  m  breit. 
Hobdecken.  —  Cronfeld  ■.  a  0. 

Kelch,  spätgothiadL  Fw»  mnd,  mit  Weihekreiiz;  am  Eamd  BaDtenwflifd 
mit:  i^e0»0  awiBchen  Maasswetken,  am  Schaft  darOber  und  danmter:  got  ^Uf,  besw. 
A»t  maria.  Silber,  mit  VergolduDg. 

Kelch,  s^pätgothisch,  wio  der  vorige,  nur  am  Schaft:  A9C  IlUirto  (bmohttdigt),  banr. 
tllAirA  (versetzt).    Silber,  mit  Vergoldung. 

Hoßtienbüchse,  von:  170.5,  mit  erhabenem  Cnicitk  auf  dem  DeokdL  äilber. 

Gemälde  Ober  dem  Altar,  aus  liom  17.  Jalirlmndert,  Obermalt. 

3  Glocken  1775  von  Job.  Georg  Ulrich  in  Apolda.  S&mmtlich  mit  kleinem  Wein- 
feradtttifilia^  die  iw«ite  atunerdem  mit  Boeeoeoftiei. 

Auf  doa  Klrchbof: 

Orabateia,  von  1708,  in  Ob«liakMifonD,  tw«i  Seiten  mU  Wippen,  iwei  mit  Li- 
Mhiifkeo. 

BofOttigung.  Rund  mn  de«  Ort  zog  sich  die  Spar  eines  Gtabena,  der  auch 
jetst  noch  in  mdireren  Oftrten  kenntUdi  ist  [Ansseriudb  desselben  befimd  sich  eise 

Schan/x.  Beim  ^Vegebau  wurden  in  der  Nähe  des  Ortes  Ffeüqitnn  and  meondi- 
liehe  Gerippe  gefunden.]  —  Kronfeld,  LMdwhmde  O,  8. 181 


MÖnchpfiffel,  2  km  südwestlich  von  Allstedt;  im  hersfidder  Zehntvcrzeichnissc 
Bablide,  dann  Pfeffelde,  Pfäffel,  Pfiffel,  bekam  den  Namenszusatz  daher,  dass  1231 
das  Mönchskloster  Walkenried  dort  in  Pcfledc  Besitzungen  erwarb  uud  einen  Hof 
(unter  einem  Hofmeister)  anlegte.  [1273  ward  die  lürche  in  Peffelde  von  Graf  Burk- 
hard von  ManaMd  dem  Kloster  Sitticbenbach  geschenkt,  1277  von  diesmn  dem  Kloeter 
Wulkenricd  gegeben.]  15.'n  überliess  Walkenried  den  Hof  dem  nachmaligeD  Kurfarsten 
Johann  Friedrich  gegen  Pachtzahlung  und  verkaufte  ihn  1548  an  den  Grafen  von 

Mansfeld.  —  Di  am  1er,  Beitr.  sar  Chron.  v.  Allstedt,  S.  43.  —  Eckstorm.  Chronic.  WAlckenred, 
&  9L  Sa  104.  109.  131.  126.  163.  -  GeschichtsqueUeD  der  Prov.  Sachsen  XX.  S.  416.  424  £  427  L 
4W— 432.  451.  470.  621.  688.  696.  —  Hermann,  in  Thüring.  Veroins-Zeitechrift  Vm  (1871),  S.  41.  — 
Hei«,  ebenda  VI  (1865),  S.  158  f.  Kronfold.  Landeskunde  II,  S.  183.  -  J.  <V  Louckfold, 
Antiquitates  W&lckenredensos  (1705),  S,  154  f.  405  f.  —  J.  G.  Leackfeld,  BeiscLreibmig  dreier  Orte 
in  der  güldenen  Aue  (1721),  S.  281.  290.  -  Neue  MittheiL  d.  thfiring.  sAobs.  Vereins  XIY,  &  16L  — 
IL  Pw.  8tut»^Mini^  b«,  9«iL  Mx.  8  T.  6.  lila  1870^  &  4  -  B«ia«eka,  ia  Xl^^ 
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Hm  m  (1840).  S.  5M  ff.  -  G.  Schmidt.  Urknndenbnch  des  Hochstift«  Halberatadt  II,  S.  328.  462. 
4Ö6  l;  m.  8.  395.  501.  -  Schoettgen  et  Kreysip,  Kiplomat  II,  S.  71L  714.  774.  -A.Scha- 
n»DB,  LdikMi  TOD  SMbaen  YI,  8.  543  f.;  XYUI,  S  m).  r.F.L.  SehvBABB,  Landetknode, 
8.  23.  -  Urlrandenbaeh  d.  bist  Venins  f.  Niedenachsen  II,  S.  1^5  f.  308.  310.  842.  383.  391.  303.  395. 
386i  m.  8.  31.  174.  194.  290. 293.  295.  —  ZeitMhiift  des  Hmverdaa  UI,  S.  762  t,  Anm.  2;  VII,  S.  97; 

x(amatt;xii.8.56&BWiXz,Sw  32-ai  6a  n-n.  m. »;  xxi;  &  46~ia-  zdtMbtfi  d. 


Die  jetzige  Kirch 6  ist  18;;5  erbaut,  «in  einfaches  Rechteck,  der  Breite  nach 

orientirt,  11,7  zu  7,2  ni,  mit  Holzdecke. 

Kelch,  von:  1703,  mit  Sechspass-Fass  and  gedrucktem  Koauf.  Silber.  —  Kelch, 
T«:  1746,  Seohqpaas-Fiuw ;  am  Knauf  wulstfiirmige,  gebogene  Verzierungen  (Yerein&ohung 
Iii  ChilriaBdanutfnX  in  wMt  Uciiia,  dnieeUge  BUttehea  ntahaa.  Sab«,  ivegM. 

HoBtiaabtehae,  nit  laiehrift:  atuUhm  mmm  a  ümhmo  (aieiaa  Btifb 
Italic  Inf  dam  Daokal  «faia  Staaiaauwett«  ia  pUMmu  AiM^  aa  ariaaai  End  «ia 
■nUi.  80b«r. 


Gutsgebäude.  Daria 

verbaut  eioe  K  ITC  he  aus  roma- 
nischer Zeit,  Ruine  {A).  Auf  dem 
Chor  erhob  sich  der  Thurm.  Die 
bdden  Bögen,  welche  den  Ohof 
nach  der  [jetzt  fehlenden]  Chor- 
nifldie  und  dem  Langhaus  ötTne- 
ten,  stehen  noch  auf  ihren  Trage- 
pfeilem,  letzterer  mit  Kampfer- 
gesims (das,  von  onten  gerechnet, 
ans  zwei  SduAKplfttteben ,  dann 
abwechselnd  zwischen  Kehlen 
einem  stärkeren ,  einem  schwä- 
dieren  und  einem  stärkereu  Bund- 
üdh  iBd  «inar  flatte  geUldet 
irt)  (J).  Ebenaa  in  abnatm 
Gesdioss  an  jeder  Sdte  ein  auf 
einer  Mittds&nle  gepaarte  Rund- 
bogen-Fenster. Die  Basen,  Trapez- 
Gspitelle  und  volutirten  Au£satz- 
Kta^  sogen  an  d«n  Y«r- 
wiiiailMieH  Seilen  etwaa  Ah- 
weichimgen.  —  HesB  k  a.  0.  — 
Lenekfold,  Antiq.  WalcL,  S.  154  £ 
-  Heh«.  ia  Zdtwhi»  im  Han- 
vfreiiu  XX  (1887),  B.  Ml  —  Baiaaeka 
*.  a.  0. 


der  ehemaligeo^Kirdie  im  Gutagabiude 
zu  MOi^pfiffeL 
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Im  Thurm  häDgt  noch  eise  Glocke  {Ä)  des  14.  Jahrhundert«  mit  der  Inschrift: 


(In  honorem  beatissimae  Mariae  virginis  iubileo  domino,  d.  h.  für  die  Ehre  der  seligsten 
Maria  dem  Herrn  zum  Ergötzen)  und  dem  rohen  Relief  des  Gekreuzigten. 


Thurmfenster  der  ehemaligen  Kirche  im  GutsgebSude  zu  Mönchpfiffel  (s.  vor.  S.). 
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Wirthshausschild  in  Mönchpfiffel. 


fttlag  von  Ouitav  Fiiehtr  in  Jtna. 
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Sastbaot  von  Herrn  AngoBt  FfioiliBr  (gdiftrte  wohl  einst  snm  Kloster),  dsian 

Reste  von  Thor  und  Strebepfeileru.  Das  eingemauert«  Schild  von:  1788^  weldies 
iD  seiner  linken  Darstelhing  auf  die  frflher  zur  Scbenke  s^diftnge  HufiBchmiede  deutet 
(Lkhtdraek),  ist  von  Sandstein. 

Im  BesitB  des  Herrn  Mttller  Ktonn: 

Gemälde  des  Abendmahls,  laut  beigeschriebener  Jalireszuhl  von  1577.  Einige 
Kopfe  <!arauf  waren  leidücli  <^\it.  aiidi  die  Composition  und  KarlMju.  Am  interessan- 
testen sind  die  beiden  Laudsclialteu ,  welche  die  Fenster-Durchsichten  der  Halle 
zeigen.  Links  ist  Allstedt  mit  dem  Schloss  gut  gezeichnet;  rechts  Muuchptiifel  mit 
der  alten  Kirche  (LuglisiN,  Chor  und  Thnnn  mit  Hob-Anlbaa  und  Walmdscb); 
dahinter  der  frOline  Kornboden  (jetzt  StaUnng)  md  die  anderen  WirthBchafta> 
Gebäude  des  Gates  (A). 


Niederröblingen,  2>/s  k  ni  nordwestlich  von  Allstedt,  im  Mittelalter  Keveuingen 
(1364),  RebeniDgen  (1527)  oder  Niederrebeaiogeu  (149^),  Kebenungeu  iuferior  (140Ü) 

genannt  —  Bvrkb>rdt.  «rebat»-  «.  BdidTMIiii.  &  144.  —  CMidilMiaslleB  d.  Fror.  flMhnii 

XX,  S.  431.  454.  -  Kronfeld,  LauJeskunde  II,  8.  183.  —  A,  Schumann,  Lexikon  von  S&chseu 
XVm.  S.  339.  ~  C.  F.  Ii.  SchamAoo,  Uadeskande,  a  28  t  -  StMtaiuidbiidi  t  ä.-W.  1864,  &m 
-  Stark,  in  ThMOag.  YtuthMtmUu.  II.  &  148,  flbw  das  flwMhiUaligtl.  —  ZattMÜuUt  im  Ban- 
vereins  III,  S.  685  t;  VIII,  8.  VI  U  TK,  B.  W.  Ut  XU  &  iS.  KL  -  SEaMkrift  4.  kktn  Tantal  t 
MtedenaebHii  ISS^  8.  4& 

Kirchs.  Gmndriss-Fotm:  Q       P .  Der  gothische,  7^  m  lange,  5  m 

bfeita  Owr  ist  besonders  1677  (s.  unten)  erneuert  in  seiner  Felderdecke  und  in  den 
Fenstern.  Das  eine  an  der  Südseite  hat  eine  Sänfossnng  von  abwechselnden  Rand- 
stäben und  Leisten,  welche  in  Kämpferhöhe  durch  einen  Knick  in  den  stumpfen 
Spitzbogen  übergeht.  Der  Triuniplihogen  ist  jetzt  rundbogig.  Im  Chor  und  dem 
14,7  m  langen,  8,2  m  breiten  Langhaus  llolzdecken.  Zwei  Reihen  Holzeuiporen  haben 
recht  gefallig  in  verschiedeneu  Mustern  geschuitteue  und  gedrehte  Stützen,  mit 
Gandelabw-Hotiven,  Uebergftngen  der  ▼iereckigen  zur  aditeckigen  Form  dnrdi  Sdtea- 
Abrundung  und  Einziehungen  Aber  dem  Sockel  mit  Wülsten,  Kehlen,  Schrägen  und 
Plättchen  (A).  Am  Architruv  der  südlichen  Empore  steht:  Ä.N,N.  Jftdboel  Zubrod 
atmo  1677.    Westthurm  4  m  lan;;,  4,;'»  ni  breit. 

Kirch  stuhl  au  der  Ghor-Norda«ite,  barook,  mit  iooischea  Eckpilaatem .  und  etwaa 
Bankenwerk  an  den  Flächen. 

Kanzel  ehibdi;  asifllsh  anf  den  Mms  der  Oberwand  swei  bransnde  Hersen;  sn 

Soballdeckel  onten  dis  Senns. 

K  0 1 0  h ,  laut  Inschrift  ron  Georg  Bflttner  ron  Batavia  1759  verehrt  Sechspsas-Fass: 

O  mit  aufgelöthetein  Crueifli;  Schaft  über  dem  Fuss  mit  dem  Zadel -Ornament  vor- 
tretend. Am  runden  Knauf:  lESVS  zwischen  jS-fönnigen  Gravirungea;  am  Schaft  daruut«r 
nnd  dartbsr  schräge,  beiw.  eenkreehte  GiaviAsien.  Silber,  vergoldet 
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Keloh,  au  dir  S.  Byito  dw  18.  JaliiliuAali.  St/Aasßm-Vim.  ÜBraf  m  gt- 
drteUtr  Fna,  utm  «Imi  mtt  rawIteMrtigin,  faM«UMn  Bhttmik,  iir  Ittli 
mit  einer  kettenfthnUeheii  YmAtnag,  TJtiu  den  KiMf  dne  ilBiki  TBnfcuMiWft  Uber  te 
lüttuf  eine  becherförmige. 

Eeleh-UnteiBetier,  Ton:  171J,  mit  aufgcDähter,  gestickter  Litze  und  Krone. 
]C»Ur«i«B  in  SO  Nim  to  Ohoideoke  (4  Beitien),  mttluMhrift:  JEae  j|iii<ifcifti 
ae  amon  in  Ahm  dmumpt»  tffu$  ftetunm  dbon  hniu»  mrami  Hm»  TRMir  (in 
Daakbarkeit  und  Uebe  geg«n  Gott  und  dessen  Haas  sorgte  TTanB  Winter  f&r  die  Decke 
dieses  Chores'i  amto  1617.  An  den  Ecken  sind  die  Felder  fast  ganz  durch  angebaute 
PrivatstQhle  verdeclit.  In  der  Felderreihe  im  Chorschluss  ist  ein  iu  Wolken  fliegender 
£ngel  dargestellt  mit  Spruchband  :  Fürchtet  Gott  und  gebet  ihm  die  Ehre,  dahinter  eine 
«iftl  hH  der  erwilmtn  InMkrUL  Li  der  «ntai  FddnrallM  d«s  dMc^BashlMb  Utaim 
rieh  flia  sechsflQgeliger  Chemb  nnd  so  den  Seiten  Evangelisten  Lucas  und  Johanses 
■dt  Umi  ZeidUB,  ia  d«  foigeadea  das  JehovazeicheD  im  Strahlenkranz,  mit  Umschrift:  heilig, 

heilig,  heilig  ist  Gott  der  Herr,  und  einem  lu  jeder 
Seite  knieenden  Engel,  in  der  dritten  wieder  ein  Ctierub 
«na  die  SfvgdMaa  Manva  und  MMUn  att  ttna 
Zeiehan.  Die  Maleiai  iat  lumdwarkliah,  dia  Figuren  in 
grell-rofluft  TSnen  auf  blaugrOnem  Hintergmd  (diaXlfiB 
des  MarcuB  und  Jobannes  die  beston). 

Glocken.  1)  Inschrift:  aiM|NiNaiMm- 
qttam  pronuncio  vana,  laudo  deum  MTMM  j/iAm 
poeo  emtfngo  dmm  MDLXXXXYI;  dam  die  Zeit 
des  Oasses  durch  Hermann  Konigk  zu  Erfurt  1596; 
die  Namen  des  damaligen  Schössers,  Superintenden- 
ten, Pastors,  Schultheiss  u.  A. ;  grosse  Reliefs  des 
sächsischen  Wappens,  von  Petrus,  Johannes  and  den 
Gakranzigten.  —  2)  DV(m)  TRA(lt)OR  AVDIT6 
VOOO  V08  AD  SACRA  VeNTTG  (Wenn  ich  g»* 
zogen  werde,  so  höret,  ich  rufe  zum  Heiligthum, 
kommet)  11.^.  Reliefs  eines  Hasen,  eines  undeut- 
lichen Thieres,  eiueä  Adlers,  eines  Wappens  mit  einem 
Uhran,  deaGie««ieicheiiB(J^).  —  8)  178S  tob  JdL 
Ctoorg  ülridi  in  Landia. 

Auf  doni  Kirchhof: 

Grabsteine.  Einer  der  besseren  barook,  mit  Ter- 
iMehtv  Ludizift»  Aber  der  ebi  SehmeMeriing  lad  eia 
nglefeh  dia  aeitllfllia  Btadigaag  bOdeadar  Bbaaeataan: 

über  dem  iu  der  Mitte  rundbogigen,  an  den  Seiten  wage- 
rechten Gesims  die  BekrSnung  mit  drei  Engelsköpfen  in 
gut  gearbeitetem,  in  Yoluten  endendem  Blattwerk. 

GlUkant  des  Em  Otto  Hoeh.  Das  Portal  ist  insdiTiftlicli  die  1706  Imt^ 

ge.stellte  Erneuerung  eines  Renaissance-Portals  von  1597.  Der  EcneMmng  gdiBlt 
wohl  die  ITkciibogeii-QÜAdflniiig  iamrlialb  der  rechtedagen  ümndumiiig  an;  Uer  ia 


Relief  des  Petrus  an  der  I.  Glocke 
zu  NiederrOblingen. 
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den  Bogenzwickeln:  IPSA  HAEC  QUAE  POSUIT  VEL  MANUS  TECTA  VIATOR 
AGNOSCAS  CHRISTO  SANCTA  VUUSljUE  BOMS  (Dieses  gedeckte  Haus,  das  die 
Hand  gesellt  hat,  o  Wandnr,  Gbristo  ist  es,  erkenn*8,  edeleii  Miimem  geweiht)  und 
Smutitrt  dural  atc  iT08;  der  alten  Zeit  die  kflritisiartigeii  Eek-Auftfttse^  soirie  die 
in  der  Mitte  von  PQastern  und  Gesims  eingefasste  Tafel  (mit  Inschrift:  TW  Qott 
aUem  isl  dies  geschehn  etc.)  mit  Früchten  als  Eck-Aufsätzen  und  einer  mittleren 
Rundbogen-Bekrönung  (in  deren  Feld:  1587  SOLI  DEO  GLORIA).  —  Oben  tritt  ein 
runder,  in  den  Gliederungen  Terstflmmelter  Erker  vor,  auf  doppelt  vorgekragten 
Goosokoi  (firtUier  auf  dr^  jetet  nnr  noch  xweien),  als  dn  durch  fOnf  Pfeiler  mit 
dn&ehen  Capitellen  in  vier  Felder  getheilter  Vorbau,  der  amscben  Gesimsen  unten 
onTcnierte  Brflstmigai,  oben  die  Fenster  mithAlt  (^). 

WohnhftUS  des  Herrn  Gustav  Schobess  (angeblich  ehemals  das  Gut  der 
Familie  des  Otto  von  Gnericke),  mit  zwei  Wappen  von  1687  nnd  1700  an  der 
Noidseite.- 

Wenigan-EiilZilSeil,  snm  TbeU  WAstung.  —  ZMnift  a.  HrnnfM     &  90Bk 


Oldisleben,  ungefähr  14  km  südwestlich  von  Allstedt,  an  der  ünstrut  gelegen, 
in  der  Nähe  der  sachsenburger  Pforte.  Die  Geschiebte  «Ics  Ortes  knüpft  sich  an 
das  früher  dort  vorhandene,  reiche,  dem  heiligen  Veit  geweihte  Benedictiner-Kloster, 
all  dessen  BlifleiiB  Us  ia  die  neueste  Zdt  ftlachlidier  Weise  dfe  Gemahlin  Lndwig^s 
des  Saliessi  ildelhdd,  gmannt  wmcde.  Yiefandur  war  Grifin  Kvnignnde  von  Boich- 
lingen  die  Gründerin,  nad  zwar  wahrsdieinlich  im  Jahre  1089.  Sie  wandte  auch 
späterhin  ihrer  Stiftung'  manche  Güter  zu.  Der  Ort  wini  im  Mittelalter  Adesleben 
(1101  und  1136),  Aldesleve  (1124  und  1168,  fälschlich  als  Adelbeidslel)en  ausgelegt), 
Oldealeiben  (1147),  Oldisleibe  (1227,  wo  Papst  Gregor  die  Besitzungen  des  Klosters 
hestitigt),  OMesleben  (1884),  OUislenben  (1496)  genannt  VOgte  flher  das  Kloster 
waren  froher  die  Grafen  von  Beichlingen,  seit  1320  die  Grafsn  von  Hobnstein  (rechts- 
widrig), später  die  Landgrafen  von  Thüringen.  Im  Bauernkriege  Asurde  es  zerstört; 
bald  darauf  säcularisirt,  und  auf  der  Grundlage  der  Klosterbcsitzuiigen  das  spatere 
Amt  Oldisleben  gebildet,  unter  Oberhoheit  der  Landgrafen  von  Thüringen.  Von  1555 
hin  1691  gehörte  es  den  Gnün  von  IfaasfiBld.  Henog  Friedrich  Wilhebn  von  Weimar 
hrachte  es  in  letstoem  Jahre  wieder  an  das  wettinische  Haas.  'Bei  der  Landes- 
thsÜimg  von  1640  wurde  ausgemacht,  dass  das  Amt  dem  jedesmaligen  Senior  der 
emestinischen  Linie  zustehen  sollte.  1821  brachte  der  Grossherzog  Carl  August 
dieses  seitherige  Senioriatsamt  durch  Abfindung  der  Betheiligten  ganz  an  Weimar. 
Nachdem  es  in  Bezug  auf  Rechtspflege  eine  Zeit  lang  zum  schwarzburgischen  Amte 
Frankenhansen  gehört  hatte,  wmrde  es  1867  zom  Jnstinmte  Allstedt  geschlagen. 
Von  1180—1293  kommt  ein  Adelsgeschlecht  von  Oldisleben  vor.  —  Arndt,  Archiv  d. 
■ftchs.  GeBchichte  III  (1786),  S.  451-400.  —  Bottger,  DiOeewn-  o.  Gaa-Or«nzen  IV»  &  357.  — 
Borkbardt,  QMchichte  d.  sAcha.  Eirebea-  o.  S«hnl?intationeD,  S.  226.  —  Coda  diploB.  Sax.  reg. 
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1, 1,  a  88;    H,  a  14&  - OopidMimML 8«utHKUr  n WdOir,  F.SSa -Fabri.  QMgnvIit 

I,  IV,  S.  58.  ~  Falken  fitein,  Thüring.  Chronic«  1738,  Bd.  n,  1309-1323,  Kl.  VII,  c.  23.  -  J  F 
Fe  11  er,  Dm  Bnanscbweig-Lanebargischea  üwcum  genealogUebe  Uistoiie  (Leijoig  1117),  &  2S8.  2S3 
Ui  801.  —  Qflidiielilibllttor  t  Hagdebarg  XXn  (1887)^  &  8V7.  417.  -  QmMO^bi^pHlOm  der  Pnnte 
Sachsen  \T.  H,  Nr.  613;  XXH,  Nr.  1151.  1285;  XXm,  Nr.  156.  323.  461.  481.  536.  539.  56a  570.  - 
J.  Fr.  Hanaaner,  Kone  BeacluraiUKUig  d.  Entitefaaqg  d.  «bem.  Benedictinerkloateia  b.  nnnnwihrjgea 
SadOfitaiiitBa  OldidelMiii,  FhudknlunMii  1817.  —  t.  Heinemtnn,  Oodsi  diplooL  AdiaUiB.  I,  Hr.  Mt. 
352.  411.  541.  590;  U,  Nr.  863.  389.  694.  610.  61%  6M.  648.  681.  763.  870}  m,  Nr.  248.  349.  394.  785; 
IV.  Nr.  34.  35;  V,  I.  Nr.  506a.  ölla.  -  Hermaoi),  in  Thflring.  Yeraint-Zeitaelir.  Vm  (1878),  S.  44 

—  Hess,  in  ThOring.  Yereiot-Zeitaohr.  VI  (1865),  8.  S06  f.  —  Heaee,  in  Nene  Mittbeilongen  dea 
thäring.  sachs.  Vereins  XI,  S.  4£  26.—  C.  F.  von  Kamiensky,  Poetische  Schilderung  der  Thäring. 
LHndschaft,  die  gflldene  Aue  genannt,  nebst  Nachrichten  von  denen  in  solcher  and  deren  Nachbarschaft 
liegenden  Oertern,  heransgeg.  r.  C  hr.  A.  B r a an ,  Leipzig  18S6,  S.  12—14.  93  f.  —  Ereyssig,  Bdtr. 
X.  Historie  d.  sAchs.  Lande  n  (1755),  S.  334  -342.  -  C.  Kronfeld,  Landesk.  T,  S.  73  f.;  II,  S.  183 
bis  186.  Lenckfeld,  Antiqnitates  BargfeldenseB  (1713),  S  122  f.  174  —  Leuckfeld,  Antiqnit 
Walckenred.  (170B),  S.  229  f.  -  Lflnig,  ßeichs-Arcbiv  Pars  spoc  Cont  11,  Abth.  IV.  S.  677-579, 
Recess  ron  1668.  —  Menke,  Scriptorea  rer.  Oeiman.  tom.  I,  Lip«.  17S8,  8.  618—674:  Oldialebensia 
Diplomata  (197)  e  eodice  msc.  SagittariL  -  Merian,  Tnpographia  Saxoniae  snperioris,  S,  157.  161. 

—  llittheil  d.  Kgl.  sftchs.  altertb.  Ver.  XXI  (1Ö71),  S.  92.  -  Hitascbke.  Beriehtignngen  an  Nebe. 
Q««h.  d.  EL  OUUAn  in  ZailMlir.  d.  Haimr.  XZ  (1887X  aWiid^  a 

OlUlMt  I,  S.  362  366.  -  J.  S.  Malier,  S&obs.  Annalen,  nnter  „Oldisleben''.  -  Nehe,  Gesch.  d.  KL 
Oldidabeu,  in  Zeitachhft  de«  Hanvereina  XX  (1887),  &  38S— 440,  mit  reichen  Literatoi-Angaban.  - 
Oettarlaj.  HislM>.  faogr.  WortaiM  d.41L-A.  (1888).  a  SOO.  —  PiaUrtn«,  Mflum  «d.  m, 
cor.  Strave  I,  S.  42fi  1142.  1308.  —  Rein,  Thuringia  sacra  I.  S  43.  62.  96;  II,  S.  123.  216.  219.  - 
B«in.  in  TbOting.  Vereina-Zeitachr.  V,  8.  240  n.  0.  -  Badolpbi,  Qotba  diplontatica  1817,  U,  &  3Si 
nSMigiiid.  —  a  J.  X.  8eli«B«lt«t,  EBatoriMlw  Bweiwlbii g  d«a  BaaadleliiMrldoatMi  n  Oldia> 
leben,  Naumbnif  1730.  —  G.  Schmidt,  Urkundenbuch  d.  Hocbst  Halberstadt  I,  Nr.  281.  464  t  — 
Scbnltei,  Diieek  diplom.  I,  8.  213;  II,  8.  18&  201.  622.  -  A.  iScbamann,  Letikon  Ton  Sachs« 
Vn  (1880).  a  808-8U;  XVm  OSSS),  a  41SC  -  aP.L.  8eknna«B,  Landeakoade (1886),  &86£ 

—  Staatshandbuch  f.  Sachsen-Weimar  1864,  S.  270  f.  K.  B.  Stark,  in  Tliaring.  Vereins-Zeitechr.  ü, 
a  141  161,  Aber  SiegaL  —  Steehele,  in  TbOiiag.  Vereins-Zeitachr..  N.  F.  II,  &  168.  —  ThOiingea 
a.  d.  Han  HI  (1840X  a  88-88L  —  Thningia  aaoia,  P.  n.  a  VI,  a  709-787,  Oldtdabanrii  monaaMI 
deseriptio  historica,  Uebersetzung  d.  Abbandlnng  von  Schamelina  —  Weiase,  Mnseiun  fl  d.  aieha 
GaaoUahte,  Bd.  III.  StOek  n  (1786),  S.  24-69.  -  Zedier,  DniTerBal-Lexikün  XXV.  a  1168  t  • 
ZrflMbift  daa  HanfaNiiia  TID,  a  880;  IX,  Ergimongab.,  a  88  (Siegel):  xn,  S.  6L 

Kirchs  des  häfigm  Johannes.  Du  Erdgeschoes  des  Westtirannes  kann  nodi 

romanisch  sein,  nach  dem  ICaaerwerk,  welches  von  dciujimiKeu  oberhalb  des  Gresimses 
abweicht,  und  der  VermaueruDg  einiger  alter,  in  der  Form  nicht  mehr  festzustellender 
Oeffnuugeu  zu  schüessen.  Ihre  Hauptgestult  verdankt  die  Kirche  der  Spätgothik. 
Daher  die  Grundriss- Anlage  mit  dem  dreiseitigen  Chorschluss,  die  Spitzbogen-Fenster, 
von  den«  die  Oberfenater  des  Thnnnea  an  der  Ost-,  Meidr  nnd  Slld-Seite  ihr 
Maaaswerk  bewahrt  haben  (die  KleeUatt-BOgen  acfaon  ans  dem  Rnndbogen  genommen, 
aber  hflbsche  Pfbstentheilung  mit  Capitellcben)  (A).  Femer  das  Hauptportal,  ein 
Schweifbogen:  f\  mit  sich  kreuzendem  Süihwerk,  die  Gesimse,  das  Zwischengesims 
des  Thurmes,  in  geschmackvoller  Weise  den  Gonliict  mit  dem  Fürst  des  Langhauses 
vermeidend.  Die  Holsdeekm  und  Emporen  aind  aus  sp&teren  JahrhunderteOf  ehenao 
auch  der  Eänporem-An^pmg  anf  der  Sfldseite,  desam  Treppendach  anf  ganz  hObadi 
geschnitztem  Holzständer  ruht  Bedeutende  Verfinderung  1704  (Emeuerungs-'lBadlijft 
von :  1782  an  einer  vermauerten  Tafel  unter  dem  nördlichen  Dachgesimg).  —  Hank« 
I.  a.  616.  —  Scbamelina  a.  a.  0.  &  71.  -  A.  Scbumann,  Leiikon  VII,  &  811. 
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Taufsteiü,  Best,  ursprünglich  wohl  Bp&tgothisch,  an  den  Ecken  in  Wülsten 
imd  Kehkn  amgeiMtttt. 

Altar,  voB  SMo.  Auf  ihm  der 

Eanielbaii  (tob  andowr  SteDe  hmeneUt);  baiock,  mf  einer  Bdsaidle,  in 

flQnf  Seiten  vortretend,  nit  reieh,  aber  in  wOlkOriidien  Stilnüschnogen  geschnitEtoi 
Fuss-  uDd  Deck-Gesimsen,  sowie  Ecksäulen  und  getäfelten  Feldern,  welche  letztere 
um  zwei  Felder  an  der  Südseite  nach  Osten  zu  und  um  eines  an  der  Westseite  ver- 
mehrt sind.  So  entstehen  im  Ganzen  acht  Felder,  welche  mit  den  Bildern  der  vier 
groseen  Pioplieton  and  der  Erangdistn  bemell  lind.  Eine  Inschrift  am  FuugeBlmi 
der  Kanzel  be8i«t:  Im  «Tdlr»  CSkritU  mo  M  M,  Emi  Bmdd  KSUtr  BOpOm^ 
tieder  Allein  Gott  eu  ehren  Diese  Cantgd  McMen  lasim.  Johannes  Nied.  Buduurt, 
Kumt  Mahler  in  Weimar.  Die  Propheten  sind  in  romantische  Landschaften  gesetzt, 
die  Evangelisten  in  Gemächern  schreibend,  diese  mit  hübscher  Darstellung  der  Innen- 
ansichten und  der  Geräthe,  wie  Überhaupt  des  Beiwerks. 


Altarwerk,  spätgothisch.  Die  reiche  Gruppirang  der  Figuren  zeigt  den 
Wunsch  des  Künstlers ,  etwas  recht  Hervorragendes  zu  schaffen ,  einzelne  Köpfe, 
namentlich  die  einfach  bürgerlichen,  sind  ganz  wohl  gelungen,  sowie  manche  der 
Stellangen  recht  anschaulich.  Aber  das  fiestrdien,  möglichst  realistisch  und  drastisch 
darstellen  zu  wollen,  wirkt  an  manchen  Stellen  rührend,  während  es  an  anderen 
m  unfreiwilliger  Komik  führt  So  hat  der  BUdschnitier,  nm  die  Henker  und  Wider- 
sacher möglichst  gemein  zu  schildern,  die  Bewegungen  bis  zur  Karrikatur  verzerrt, 
während  die  höfisch  zierliche  Stellung,  welche  der  Ueberlieferung  nach  Magdalena 
einnimmt  (nach  einer  seltenefen  Form  der  Legende  fangt  sie  Christi  Blut  mit  ihrem 
Körper,  liier  mit  den  HBnden  anf),  mit  der  mangelhaften  Körpei^nntnias  lasanunen 
aoeh  nicbt  stimmen  will  Eine  Reihe  guter  Einzel-Beobachtungen,  wie  anf  dem  Bflde 
der  Gefangennahrae  der  Kriegsknecht  mit  der  Hand  vor  dem  Helm,  in  der  Oelberg- 
Gruppe  die  Stellung  des  schlafenden  Johannes  (dieser  hat  einen  der  besten  Köpfe), 
auf  dem  Kreuzigungsbilde  der  ernst  bewegte,  auf  das  Kreuz  weisende  Hauptmann, 
dann  dte  sorgfältige  Dnrdibildung  dw  Traehten,  Inns  so  mandieTld  madit  nns  das 
BOdweric  anziehend,  während  doch  wiederum  die  mangelnde  Kenntniss  der  Om^^irung 


Grandrin  der  IBrdie  zu  OldidebeD  x :3c». 
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und  des  Reliefstils,  wie  die  verschiedene  Grösse  der  Figuren  auf  demselben  Bilde, 
und  manche  in  die  Augen  springende  Geschmacklosigkeiten  uns  abstossen.  Das 
Schnitzwerk  ist  sehr  gut  erhalten.  —  An  den  Aussenseiten  der  Flügel  sind  Ge- 
mälde, die  Darstellungen  wie  im  Innern  zu  je  zwei  auf  jeder  Seite  angeordnet,  aus 
der  Legende  des  heiligen  Veit,  sehr  verletzt,  aber  in  vielen  Beziehungen  einen  guten 
Meister  zeigend.  Links  oben  sein  Verhör,  unten  die  Geisseluug,  rechts  oben  Gebet 
im  Gemach  vor  der  Erscheinung  Christi,  unten  Meeresfahrt. 
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6  Wappen  der  Familien  v.  Geisaiif  t.  Byleo,  t.  Sdüotheim  a.  am  Privatstohl 
der  Oh«r-Sadwand  in  Od.  gemalt 

Weinkanie,  ntt  Lnduift  in  eimr  KM»  iwUen  (km  («nifliierltii)  Fun  imd 
BMMh:  Memmmtum  aimi  peOiftn       CCCCLXXXm  ekeüer  homines  faü»  Ue 

cesservnt,  in  ttsum  Deo  ter.  opt.  max.  servatori  saerum  ecdesine  Oldislehiensi  dicatum 
a  Wolfgango  Balgweilero  Actuario  anno  MDCLXXXI.  (Als  Denkmal  des  Pestjahree, 
in  welchem  an  483  Menschen  dem  Geschiek  erlagen,  sum  Gebnnoh  für  Gott,  den  drei- 
«iidgen,  allmfiobtigen  und  allgOtigen  BAaltw,  iak  iSmm  luiUge  CMte  d«r  oldiil«b«ii«r 
Dnh«  gmrallit  v»b  W«]%«iig  Bilgveller»  Aktaar»  im  JabM  1681.)  Dtr  umIi  olm  afdi 
«rweiiemde  Baach,  mit  weit  vorspringendem  Henkel  nnd  tief  ansetzendem  Aosgoii,  hai 
«Inen  Kuppeldeckel,  welcher  oben  nnd  am  Scharnier  restanrirte  Theile  zeigt.  Silber. 

Kelch;  am  Schaft  unter  dem  Knauf  die  Zahl :  i444  (die  dritte  ZiÜ'er  unsicher), 
und:  |>U(f)  vns,  über  ihm:  mario,  von  der  gewöhnlichen  Knaufform.  Silber,  ver- 
goklet 

Kelch,  mit  Inschrift  unter  dem  Sechspass-Fuss :  1709^  tuf  ihm  eine  Kreuzignngf- 
Qruppe.    Am  Knanf  Rautenwürfel  mit  .JESUS  zwischen  Eiern:  XJ.    Silber,  vergoldet. 

Kelch,  mit  crncuertom  Fils»  von  Messing,  daran  ein  Crucifix  vom  älteren,  spät- 
gotlüscben  Kelcli  aufgelötbet;  am  Knauf  KauteuwUrfel  mit:  t^e0P0  zwischen  Maasswerken. 
Am  Sduft  duHbor:  |>ilf  got,  duontv:  iiMVi«  bc(nflie). 

H«Bti«Btell«r  imd  Hosilenbflekse,  mit  Wwf/ftm. 

HostienbQchse,  von:  lö'81,  mit  eingravirten,  naturalistischen  Blumen-  und  Blatt- 
Ranken,  an  der  Seite  ein  Medaillon,  darin  ein  Knabe,  sieh  an  einen  Baum  lehnend,  an  dessen 
Stamm  ein  Schädel  liegt,  an  der  anderen  Seite  ein  Medaillon  mit  einer  Quelle  im  Mittel- 
punkt, aa  wddM  dar  EQnch  tritt,  Unter  ihm  tin  YegeL 

Kronleaehter,  Ttm:  i7S4^  mit  Sehildhalter  an  der  Spitie. 
Gemälde,  Bildnisse  Luthers  (ganz  gute  Copien  nach  Graaach,  'vidlflickt  TOD 
dem  Maler  der  Kanzel)  und  des  Pf.  Demelius  (um  1730). 

Glocken.  1)  1603  von  Melchior  Moeringk  zu  Erfurt.  —  Akanthusrankeu-Fries 
mit  Waldthieren,  hübsch.  —  Die  drei  anderen  Glocken  in  einem  besonderen  Glocken- 
kMU  nebee  der  Kinibe.  Davon  1)  confolov  fleo  m^ft»«  pcllo  iiochM  oimo 
pi»*]rtU  (1513).  —  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Relief  der  Maria  mit  dem  Jesuskind 
auf  dem  Halbmond  (Abbild,  auf  folg.  S.).  —  2)  Oben  Fries  von  hängenden  Akanthus- 
blättern.  Dann  vom  und  hinteu  Felder  in  Rahmen  von  Akauthusrauken,  mit  In- 
schriften, unten  abgeschlossen  durch  ein  Relief  des  Kaleb  und  des  Kundschafters  mit 
der  Tranbe.  Lmduift  Tom,  daas  die  Gkieke  1773  gesprungen  and  wieder  gegoseen 
fon  Job.  Qeoig  Ubiek  in  Apolda;  hinten  l^mdi: 

Soft  Euch  der  Glocken  Schall  zu  hOren  Jeen  Wort, 
So  kommt  und  lernet  da  den  Weg  zur  HimmdfpfikrL 
Verlasset  gants  Was  Welt  und  eitel  heisst, 
Das  Lebens  Wort  —  YeijOnge  Enrta  QtUL 
Unten  am  Band  WelnrankeitOmameni  ~  8)  wie  3),  nor  kleiner.  Sprach: 
Torher  zeigt  ich  die  Standen  an  —  nad  diento  diesem  Ort 
Jetzt  zieht  mich  jeder,  der  es  kann  —  Zu  beeren  Gottes  Wort. 

Yfß.  Jl  Schamtnn.  Leilkoa  VH,  S.81L—  C  F.LSchiimann,  Toadwlmnd^  8. 88.  -  Th&dogsD 
imd  im  Han  m,  8.  86. 

Orabatiin  an  dar  Sddaelta  aiiaaea,  ftr  Fl  Sobwanaagd,  f  1617;  abna  Ttnlflniif. 

4* 
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Relief  an  der  Glocke  von  1513  in  der  Kirche  zu  Oldisleben  (s.  vor.  $.)• 


Kanil116rgut,  ehemaliges  Kloster  der  Benedictincr,  sehr  alter  Gründung. 
Inschriften  sind  nur  aus  spätgothischer  Zeit  erhalten ;  so  an  der  Südseite  eines 
Wirthschafts-Gebäudes  (welches  noch  mehrere  Tonnen-  und  Kreuz-Gewölbe  enthält): 
ano  t>nt  mcccc  pcii  facta  est  ^ec  ^om^.  abbacialte  erb  regie^  t>entrabili6  patrif 
[^ni]  ^enrict  abbatie.   (Im  Jahre  des  Herrn  1492  ist  dieses  Äbtsgeb&udc  unter  der 
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Herrschaft  des  ehrwürdigen  Vaters,  des  Herrn  Abtes  Heinrich  errichtet  worden;  — 
der  damalige  Abt  hiess  Heinrich  Wiemano  ueh  MittbeiL  voa  Hena  AretaiTdirektor  Dr.  Bark- 

k»ii^  —  Ab  dflr  Ottsaite  des  WohiihMina:  «inio  ^nl  mcccc  fc  tt  <|Mft»  99^ 
abb4te  ^eitrico  ^letd  (completum)  cö  M  (d«0  «^bfvtdvto.  (Im  Jahre  dee  Herrn 

1492  unter  dem  Aht  H(!inrich  vollendet  unter  Gottes  Beistand.  —  Dagegen  sind 
noch  manche  romanische  und  frühgothische  Baureste  erhalten  (Ä),  so  ein  Wandstück 
mit  zwei  schlanken  Diensten,  damu  palmetten-geschmttckte  Capitelle  durch  ein  ge- 
Miudialllidiei,  antikitiraiidee  Geafam  veilNiBdeii  aind.  Naben  dieaeni  Dienatpaar 
»igt  aidi  linlB  ein  Spttabogen  (|elBl  Blende),  nekla  ein  Bandbegen  (TennanertX 
dieser  wohl  ans  nachmittelalterlicher  Zeit.  —  Beete  einee  Pfeilercapitdls  mit 
Schachbrett- Ver^^icrunfj;  befinden  sich  im  Rathhaus,  ein  sehr  schöner  Rest  bei 
Herrn  Weineck  in  der  Mühle,  eigeuthümlich  durch  die  Canellirungsart  des  Schaftes 
aad  die  Perlschnnr  des  Halsgliedes  (Abbild,  auf  folg.  S.).  —  OMohiehte  nnd  Litdrator 

bofl^ch  dM  Klosters  siehe  oben  boi  der  OitagMaUehto»  bec  Sohamelias  a.  a.  0.,  S.  63.  Bei 
Sebameliag  ist  eioe  AbbiLlun^^  dos  Ereazgui^  und  eino  der  „wüsten  Kapfille"  von  1718  iwbrt 
einem  damaJ»  dort  geweaeneu  Grabstein  des  Qrafen  Johann  von  Beichlingen  ron  1488.  —  IMar 
baoliehe  Reste  TgL  Haassner  a.  a.  0,  &  la  —  H  e bi  a.  a.0.  — Lotl,  Kualipf  Igl^fldi  (  &481 
<-  Keb«  a.  a.  0,  &  4ia  —  IMdafaa  «ad  te  Bta  HI,  a  88w 


WaodiHldc  am  «heauUfea  Kkator  n  CMdiilebin,  jotdgai  KaamMqiat 


Wohnhaus  von  Hemi  Landwirth  Münze! ,  mit  Tafeb,  darauf;  V.D.M.I.E» 
HANS  GLEICH  ANKO  lötiS,  und  Anker  und  Kreuz  (Ä), 

WtlBbait  dea  Herrn  Bfligemeiatera  fflnie,  von  1906, 
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Pfeiler  in  der  IfoUe  ans  dem  efaemaBgen  Kloster  w  Oldtslebeo. 


In  BeiikK  von  Harrn  KMiftnanm  KdAenbeii;:  Schrank,  alt,  BchOn,  nit  Eb- 
lagen  —  Tapete,  Stttck  aas  dfloi  17.  Jahrhundert,  fadbeche  gpMene OmanieDte  ani 

rothem  Grund. 

Im  Besitz  von  FrL  Emn»  Wdf:  Sehrank,  Ton:  t7$4,  mit  geedmitzten  uod 
bemalten  Felder-Umxahmnngen. 

Im  Bedts  Ton  Frau  Förel»  BHÜle  Sosenthai:  Kästehen,  ans  dem  16.  Jahr- 
hundert, ans  Königsberg  stammend,  mit  schSnen,  theUs  gegossenen,  üuah  ctaftlirtf«, 
veigoldeten  Verzierungen. 

Im  GftSthaiS  von  Herrn  Stolberg:  Wftsehemangel,  Ton:  1999,  nit 
hfflhsdiai,  geomrtrisdien  Efnsdmitt-Venierangen  naeh  friesischer  Weise.  Ridienhnli. 

Im  BeaitE  von  Frl.  Sehmidt:  Uhr,  hflbeehe  Arbeit  des  18.  Jahihanderts. 

Im  Besitz  des  Herrn  Pfarrers  Wacker: 

Gemälde,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  den  vier  Kirchen vatern,  interessant. 
Oel  aof  Leinirand. 

Heidengräber  im  Forst,  und  Funde  vorgeschichtlicher  Alterthümer.  — 
Archiv  t  Anthropologie  V,  1872,  S.  545.  —  Bericht  ä.  d.  5.  allgem.  Yemmmlung  d.  deatschen  Getell- 
■chaft  f.  AnthropoL  etc.  187S,  S.  54£  -  Haattaer  «.  «.On  S.  10. ^Klopfleleeh,  io  ComepoB' 
denzblatt  d.  dentachen  QeaelUchaft  f.  Anthropolofrio  etc.  1871,  8.  77  f.  -  Schamelin«,  Reschr.  d, 
KL  Oldisleben.  S.  71  £,  mit  Abbildung.  -  ThOnngen  und  der  Em  III.  S.  86.  —  VorgeuhichtL  Altei^ 
thtamr  d.  PIwt.  Baidkum,  IbOi.  X,  Htffc  II,  &  86^  adt  AbUUhii«.  -  ZdMv.  d.  Bmntm  Y,  &SOI. 
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[KapelendoH;  Oippd]ind«iff»  Chppdndfltlj^  WiHitoag,  ttaSlkiä  m  OMUtobtn.  1S90. 

1294  1207  1319.  —  V.  Heinemann,  Cod.  d^ÜOM.  Aalldt  Nr.  681.  —  M«b«  •.  «.  0, 
&  399.  401.  416.  -  Scbftmelini  i.  a.  0,  S.  24.] 

[MQIIeiNlorf,  IfdadnC  MdindMl^  WditaiiK,  w«8didi  von  Oldideben.  1259.  1S66. 
1S90.  1204.  1302.  1308.  1832.  —  t.  Heinemann  a.  a.  0.  II,  Nr.  «HL  681;  III.  Nr.  1«L  Sil. 

—  Mencke  I.  S.  631.  635.  m.  G51.  m.  -Mitiscbke  a.  a.  0.,  S.  675.  -  J.  J.  Hflll«r,  StMl»- 
Cabhiet  I.  8.  864.  -  Nebe  a.  a.  0.,  &  3»4  £  S99  £  404  i:  408  L  41&.  420.] 

[Priesendorf,  FrisendorS;  WOatnag.  nnAMlidi  m  OMidebtn.  1117.  1298.  181t 

1822.  1355    1484.  —  v.  Hoinemann  a.  a.  0.  II,  Nr.  763;  HI.  Nr.  227.      Mencke  I,  S.  640. 

—  Mitiachke  a.  a.  0,  S.  576.  -  Maller,  Staate-Cabtaet  I,  8.  864.  —  Nebe  a.  a.  0,  &  889. 405. 
40&  4ML  -  T.  B«its«Bat«iB,  BagMCn  d.  OK  t.  OrioriMik  &  tt  (Johau  von  FÜMidoif).  — 
8«liftn«li«t  ^  A.  0,  8.  48.] 

[RumSdOrf  oder  Börnsdorf,  Badonestorf,  Bomumdistorff,  Bomendisdorf,  WOatung,  nörd- 
li«b  (?)  ran  (Hdtaleben;  8.  (12.)  Jahrfanoderi  1290.  1294.  —  v.  HeinemaDna.a.0.  II, 
Nr.  681.  —  Headacbe  YoreiDs-^^itichr.  X,  S  191.  -  Landau,  in  Zeitaehr.  f.  Hen.  Omeh.  X,  S.  191. 

—  Nebfl  a.  O..  S,  399.  -  Wonck,  Ems.  Landesgeschichte  II,  üik.  8.  17.  —  WeiBabazff,  in 
Jahrbücher  der  £.  Akad.  zu  Erfurt,  N.  F.  XU  (18Ö4),  S.  100  Aom. 


Schaafsdorf,  4  km  südlich  von  Allstedt-,  Schafsdurph,  Schapsdorpp,  Schafsdorp; 
liier  wenien  1265  von  Heinrich  von  Kirchberg  Güter  an  das  Kloster  Sittichenbach  ver- 
kauft, auf  welche  1267  die  GrafeD  vod  Clettenberg  verzichten,  und  welche  1237  Graf 
Barkhaid  von  Manifeld  dem  KloBter  Obertrftgt;  1963  ObeiliBBt  Gnf  Gebhaid  von 
IftDsMd  das  Dorf  dem  Herzog  Rudolf  von  Saehisen ;  bis  1451  waren  die  Eferren  von 
Querfurt  damit  belehnt,  dann  die  Herren  von  Geusau.  —  GeschichUquellen  der  Provinz 
Sacbsen  XX.  8.  424  L  428  £  435.  462.  629.-  Kronfeld,  Landetkonde  II,  8. 186.  -  6.  Schmidt, 
TMnodeobaeh  d.  Höchst  Halbentadt  n,  Nr.  1177.  —  A.  8  chnm  ann,  Lexikon  von  Sacheen  X,  8.  202; 
XVII I,  8.  662.  —  C.  F.  L.Schumann,  Landeskunde,  S.  24.  Stark,  in  ThOring.  Verebs-Zeitschr. 
n,  8.  149,  Aber  dae  Gemeindetieg[el.  -  Urkondenbuch  d.  bitter.  Vereins  £  Niedersacbsen  II,  S.  891, 
Nr.  84;  8.  S93.  Nr.  43;  S.  395.  Nr.  49;  m,  S.  297,  Nr.  136.  -  Zeitschrift  d.  Hamerdni  VII,  &  165; 
VIII,  8.  104;  IX,  S.  95;  X,  S.  112;  ZX,  BL  St  41;  ZU,  &  48  74.  -  ZsÜMbdll  4.  Ustoc  T«NiM  1 
IBodHiMhm  1862»  &  60,  Nr.  81. 

Kirche,  1866  neo  erbaut,  Quadrat  tob  21,9  m  Seite,  mit  kleiner  Apsis,  nach 
Sflden  ortentirt.  —  XroBf«18  a.  «.  0. 

In  der  Nahe  unterhalb  des  Waldes  bei  Schlangenthal  finden  sich  svei  SleinkiBfen- 
Sribefi  das  eine  1,8  m  lang,  1,2  m  breit,  das  andere  nldit  mehr  messbar.  [Der 
Inhalt  des  einen  an  Scheiben  von  Urnen  ist  von  Herrn  Dr.  Bauch  dem  germanisdien 
Museum  su  Jena  gesehenkt] 


Digitized  by  Google 


aoo 


lUitadi  56 


Winkel,  4  km  östlich  von  Allstedt,  zum  Königsbof  Allstedt  gehörond;  im  hers- 
felder  Zehntverzeichnisse  Uuinchilla;  991  Zehnten  in  Winkele  durch  Adelheid,  die 
Grossmutter  Ottos  III.,  vom  Kloster  Hemleben  eingetauscht;  1179  hat  das  Kloster 
Kaltenborn  Zfaiseii  daadbet;  1369—1496  ist  der  Ort  wie  Allstedt  Beaits  der 
Venm  tod  Qnevftirt,  Mit  dum  an  die  Kiiftrsten  von  SadiBeii,  die  1685  Gnf 
Albrecht  von  Mansfeld  damit  belehnen,  1575  an  die  Emestiner;  litt  1684  und  1726 

durch  Brand.  —  H.  Böttger,  Dincesan-  u.  Gau-Grenzen  III.  S.  215.  2?3  —  R.  Börkner,  Znr 
Gwehichte  TOD  WiokeL  Ein  Beitrag  zur  Heimathskunde  d.  GrOBshcnogthums,  in  Weimiriuhe  Zeitung 
188?,  BomliwMllf»  m  Nr.  84.  8a  96. 101.  107.  -  Barkhardt,  Eireben-  n.  Scbalennaitat.,  S.  144. 

—  Qe«ehichtsquelleii  d.  PtotIdz  Sachsen  XX,  S.  454.  529.  —  Grössler,  in  Zeitschrift  des  HarrTpreinf 
Vn.  &  96;  IX.  S.  68;  XI.  8.  m  m.  —  Kronfeld,  Landeskunde  II.  8.  187.  —  MitthflOongen  aus 
tai  OaUak  Urtornnk  VmataDinT  (1881)^  &  ff.  —  Nebe,  fai  Zdteebrift  d.  Hamwain  XX.  &  IS. 
Ml  89.  74.  -  0.  Sch  mi  dt,  ürkaniafc.  i.  Hocbtt  Halberetadt  I,  Nr.  284  xl  Anm.  S.  86S,  Nr.  S27. 

—  Boho0ttgen  o.  Krejtig,  WfhmiA.  II,  &  78S.  —  Sebaltei,  Diraetor.  diplom.  I,  a  116; 
H  a  «8.  Ilt  MO.  Mk  att  UbmAmmgAtm.  —  A.  Bckinsnn,  Lirikm  r.  fkAtm  HO,  &  IN 
hin  nS;  XVIII,  S.  1006.  —  C.  F.  L  Schumann,  Landeskunde,  R  24.  —  Sebiekt,  In : 
d.  Huireieina  XXI,  B.  48.  —  Weack,  Heu.  Luda^gaMk  III,  UrkimdMibiuh  &  81 


Kirche.  Grundrisa-Form:  C  ^,  spätgothischer  Anlage  von  1^  bis 

1608,  sp&ter  verändert,  besonders  172.3.  Eine  hierauf  hi^zügliche  Inschrift  über  der 
Eingangs -Thür  ist  übertüncht,  als  1874  die  Kirche  erneuert  wurde.  Von  der 
unprOngliehen  Anlage  besteht  noch  der  drriseitige  GhoneUus,  der  apitriwglge,  ib 
KeUe  zwischen  swei  Schr&gen  profiürte  Gurtbogen,  welcher  das  Mittelschiff  im 
mit  dem  Chor  zusammen  1R,2  m  langen,  ^)Ji  tu  breiten  Langhauses  zum  3,4  m  langen, 
3,3  m  breiten  Thurm  hin  ötfnet,  ein  Schweifbogen-Fenster  an  der  Nordost-,  Südost- 
und  Sfid-Seite  des  Chores,  an  der  Thurm-Sfldseite  [mit  verstümmeltem  Mittcliifcsten], 
iBfüBT  mteik  «nii»  oben  an  seiBer  Nord-,  Ost-  und  Süd- Seite  ein  Spitzbogeo- 
Fenster,  «eldiea,  tob  swei  BnndbogoD  uDterthnlt,  den  üfittdplbBteii  dendboi  bis 
zum  Spitzbogen  -  Scheitel  nach  oben  verlängert  zeigt  (Ä).  In  dieser  barbarischen 
Gothik  hahfMi  wir  aber  vielleicht  eine  ebensolche  Ueberarbeitung  zu  sehen,  wie  sie 
einen  im  Innern  an  der  Chor-Nordwand  befindhchen  Sac ramentschr ein  betroÖeo 
hat  Dersdbe  zeigt  sich  jetzt  als  eine  Blende  mit  schräggestellten  nnd  ausgebandilBB 
Sdtenwftnden,  welche  oben  dnreh  einen  Giebel  mit  eingebogenen  SchrigseiteB  flb«p- 
deckt  ist.  Ueber  ihm  folgen  einige  dem  Giebel  parallele  Profillinien  und  dann  eine 
Art  Fialen-Aufsatz,  der  durch  Ueberarbeitung  im  ümriss  in  eingebogenen  Schräg- 
linien aufsteigend  statt  der  Giebclblume  in  einem  übereckgestellten  Viereck  schliesst, 
so  dass  jetzt  der  ganze  Umriss  ungefähr  dem  eines  Spielkegels  gleicht.  An  der 
Fliehe  dleees  Anfsatses  ist  in  dem  Viereck  der  Spitze  ein  ebenedtehee  mit  etage* 
bogenen  Seiten  als  Umrahmung  einer  Blende  angeordnet,  in  welcher  das  alte:  t^6 
erhalten  ist.  Darunter  an  der  fialen-älmlichcn  Fhiohe  tritt  ein  Schild  mit  Steinmetz- 
Zeichen  vor,  darunter:  1708  (\ielleicht  das  Jahr  der  Bearbeitung,  mit  Benutzunfj  de? 
alten:  lö08)^  und  zu  den  Seiten  des  geschweiften  Giebeldaches  zwei  natürliche  Klee- 
Ufttter  aa  SfideD  md  die  venknbenen  Bndiitaben:  G.S.m.S.  (A).  Sandetaia.  — 
An  der  Sfldwest-Ecke  dee  Tianghanwee  fahrt  eine  steinerne  Freitreppe  su  den  Emporen; 
leditB  daneben  ein  gegeaivlrtig  bis  auf  dn  Fenster  vennanertsr,  lltenr  Bnndbogai- 
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Eüigang.  —  Die  in  zwei  Reihen  angeordneten  Holzemporen  des  18.  Jahrhunderts 
nilieQ  auf  zum  Theil  etwas  verzierten  Pfosten.  Im  Chor  ist  eine  Holzdecke  unter- 
halb der  alten  Decke  so  tief  angelegt,  dass  sie  den  Kanzel- Au&atz  durchschneidet  — 
BflrkB«f  a.  a.  0,  Hr.  84  v.  107. 

Kanielbaii,  mit  JaluMnU:  tt30  and  Nttn«n  der  SlifiiiiB  am  obtren  Owim 

Unteo  die  ThQr  zur  Saaristei;  ihr  Sturz  ist  sp!iter  mit  derümrahmnng  des  einst  Ober  dem 
Altar,  jetzt  an  der  Empore  befindlichen  Abendmahl-Bildes  veniert,  welche  lianbgewinde  und 
Palmblätter  zeigt.  Zu  den  Seiten  der  ThQr  stehen  Pilaster.  Darauf,  die  Oberwand  ein- 
fassend, grossere  Pilaster  mit  ionidrenden  Os^taUen.  Die  in  fünf  Seiten  TOrtretende  Kansel 
bat  an  den  Eeto  lanlMMBge  mit  Booeoeo-Sduifiikels,  an  den  Fliehen  In  einem  Sookd« 
glied  Bankenwerk,  im  Haupttheil  Tiereokigab  an  den  Ecken  gekrSpfte  Fällungen  mit  flachen, 
aufgelegten,  durchbroohen  geschnitzten  Ornamenten.  An  den  ätisseren  Seiten  der  Pilaster 
bftsslich  durchbrochen  geschnitzte  Bretter  mit  Akanthusranken  und  Genien,  welche  Spnich- 
aehiider  halten.  An  der  KanzelthUr  oben  ein  gemaltes  Brustbild  Luthers.  Auf  dem  Ab- 
■aUiit-Q«im  erhebt  rieh  ein  (oberhalb  der  dngesogenen  Deofce  alehfbarer)  Dieleelc-Olübel 
mit  dar  Trabe.  Inf  dar  Giebelipika  M  ifn  Uteras  Krau  angebneh^  danai  HtttelpuU 
In  einem  Medaillon  das  gemalte  Gotteslamm  seigt,  w&hrend  von  den  vierpassftSrmig:  £3 
gestalteten  Enden  der  drei  oberen  Kreuzarme  die  beiden  seitlichen  die  Buchstaben :  ^  und 
Q  au%emalt  seigen.  Hinter  der  Oiebelspitse  ist  ein  blau  mit  goldenen  Sternen  bemalter 
ffimmal,  darin  daa  flbennalte  Bmafbild  Ghriatt  mit  dem  Relehsapftl.  —  Bflrkner  a.  a.  0, 
Br.  lOT. 

Keleh,  m  17S0.  Der  Ete  ans  aeht  äbweduNladfli  Flnan  ud  StannekeE  ge- 
Uldet;  der  Knnf  bfnftndg.  SUber.  —  Bftrkaer  a.  a.  O,  Ni;  107;      Hr.  lOL 

Ciboriam,  von  :  n2b\  zierlich,  oval  mit  vortretenden  Pfeilerchen,  nddie»  melus 
fach  gegliedert,  oben  herabfallende  Blüthen  in  Rundhogon-rmrahmung  zeigen,  sowie 
seitlich  Ranken.  Die  Zwischenflächen  haben  in  gebrocheuen  und  g^chweiften  Bogen- 
feldem  Schilder-Verzierungen  mit  Rankenwerk.  Der  Deckel  ist  in  entsprechender 
Welse  reidi  imd  fein  gegliedert  und  geschmflckt;  anf  der  Spitze  eb  Gmcifix.  Silber. 
—  Bflrkner  &  a.  0.|  Nr.  107. 

Sanduhr,  nu  dem  18.  Jahihandert,  mit  hfibechem  Gestell 

Altardeeke,  von:  tl40,  mit  einem  Getkaslamm  In  IbemallcJi;  fflea  wie  die  Wü- 

mungs- Inschrift  in  iwiliitem  Rahmen.  Braune  Seide.  —  Bflrkner  a.  a.  C,  Nr.  107.  — 
Yorbaltetuch ,  yon:  in  Seidenwirkerei,  abwechselnd  bianngelbUebe  nndgiaageibe 

Streifen  schwarz  besäumt,  sowie  Blumen-  und  Blatt-Rauken. 

32  Gemälde  an  den  unteren  Emporen-Brtlgtungen,  1730  von  Rud.  Christian  Buder 
aas  Allstedt  gemalt.  An  der  unteren  nördlichen,  westlichen  und  eUdliohen  Empore  zwei 
Fhiphetengruppen,  iwai  Apostelgruppen,  Einzelgeetalteii  ana  den  atten  Teaiamant,  nebet 
Johaanea  dem  Hoftr,  Jeseph  nnd  Stephaana  nnd  (an  der  Oiteeke  der  SOdempen)  llelauhfliott. 

Handwerklich  roh  anagefDhrt,  in  Oel  auf  Leinwand,  neuerdings  Obermali  —  Bilder  der 
Evangelisten  an  den  EirchenstQblen  im  Chor,  auf  Holz  gemalt.  —  Bflrkner  a.  a.  0.,  Nr.  107. 

Glocken.  1)  ANNO  MDLXXXX  DA  GOS  MICH  MP:LCH10R  MOERINCK 
ZV  EKFVKDT  IM  NAMEN  GOTTES.  Renaissance  -  Fries  mit  Akanthusranken 
und  Trauben  {A).  —  2)  1842.  —  3)  1854.  —  (Nach  Pf.  Bürkner  ist  dort  eine 
golfaisdie  Gloeke  mit  Inachiift:  o  aMfto  flo«  pirgtnvm.  Mieht  mehr  vorhanden?) 
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Auf  dem  Kirchhof: 

Taufstein,  von  1685  laut  Inschrift  aai  runden,  glftttm Schaft.  Der  Fuss,  wobl 
zerstört,  besteht  jetzt  nur  aus  dem  obersten  Oh'od  fal)f:o\väs?;erte  Platte),  welches  auf 
eine  flösse,  viereckige  Stufe  gesetzt  ist.  Das  Becken,  in  runder  Beclierforin,  hai 
Canelliruug  von  vertieften  Eiern  und  ist  mit  dem  Schaft  durch  einen  als  Ötrick  ver- 
zierten  Wobt  verlnindeD  (A).  Stdi.  —  Btrkner  a.  a.  O,  Ni;  107. 

GrabittiB  anarai  an  dar  Thrnm-Sadvaiid,  ftr  dan  FGuiar  JoImbb  Aidnai  W«U- 
feld,  t  1682,  gaoM  Figur  in  geiaäialiar  Ticadit  mit  an^fMdilagaMn  Bneh  (duaaf  fit 
Jahreszahl :  1883  gesetzt).  —  Bflrkner  a.  a.  0.,  Nr.  107. 

Grabmal  an  der  Nordwest-Seite  des  Kirchhofes,  von  ITG*^,  Roccoco,  das  beste 
der  dort  befindlichen  Gral)tu;iler.  Unterbau  von  geschweiftem  Umriss,  mit  SchDörkeb 
und  Spruch  in  Vorhang- Verzierung.  Haupttheil  mit  gepaarter  Inschrift-Tafel,  durch 
eine  von  dner  Sonnenblame  sieh  herabaenkende  Pflanxenranke  getrennt,  eingefurt 
Ton  SchnOrkeb  mit  Blameoweifc;  an  den  Seiten  darauf  weibliche  Standfigom, 
HoflTnung  (zerstSrt)  und  Glaube,  von  guter  Bildung.  Oljertheil  als  eine  obeliskartige 
Platte,  mit  der  Krone  des  Lebens  auf  der  einen,  Blätter,  Troddel-  und  Gitterwerit 
auf  der  anderen  Seite.  Aufsatz  als  Sockel  von  kelchartigem  Umriss;  darauf  sitzt  ia 
manierirter  Haltang  ein  geflügelter  Engel,  auf  einem  Knochen  blasend. 

Grabataina,  mtt Insebriften  md  alhgariadiaa  Daiateflnngaa,  am  dem  18.  Jahriiontoi 
für  Jelu  Geaig  Henmimi,  in  der  KiQnmig  eine  Faboe  im  StnUanbau  tob  1750,  wk 
den  iwei  jugendlichen  Genien  d«  CHanbeiu;  mit  Genien  dea  Glanbeu  imd  dee  Todes;  — 
der  Eva  Ltittich,  mit  Frauengostalton  von  Olaobe  und  Hofimig;  obw  zwei  Engel  ml 
Spruchtafel ;  —  zwei  daneben,  sehr  ähnlich. 

Grabstein,  Boocooo;  im  Mittelfeld  unter  dem  Drei&ltigkeits-Dreieck  in  Bdisf  smi 
aieli  die  ffibide  reiehende  IQnder  iwisehen  dem  de  an  dm  Aman  Ittttmln  Bltenpaar, 
gern  interuMtnt  wegen  der  aofgftttig  iriedargegebenan  hinilieheB  TkaeM  der  Zeil  (dv 

Vater  mit  langem  Bock,  geschweiften  Rocktaschen,  Stulpärmeln,  langer  Halsbinde  und 
kräuselten  Manschetten;  die  Muttor  mit  Ober  der  BniRt  gekreuztem  Band   der  UfliM 
Schflize).   Im  Aufsatz  ein  voluten-umrahmtee  Schild  unter  der  Krone  des  Lebens. 

(In  der  Umgegend  worden  Fnnde  «»  ^oigescMditMcher  Zeit  an  AmziigBa 
ans  Bronze  etc.  gemacht  —  Lebw  Laadiolivlze,  IfitlUi) 


Wolforstedt,  3  km  nordöstlich  von  Allstedt;  im  hersfelder  ZehntverzeicbniM 
Uuolfheresstedi;  991  tausdit  Adelheid,  die  Grossmutter  Otto's  III,  Zinsen  in  Welte- 
stete  vom  Kloster  Hemleben  ein;  1179  hat  das  Kloster  Kalteobrnn  Zinaoi  in  den 

zum  Königshofe  Allstedt  gehörenden  Dorfe  Wulferstcde;  1201  tritt  Heinrich  von  Wolfen 
stedt  dem  Reiche  mehrere  Hufen  dort  ab;  l."}63  überlässt  Graf  Gebhard  von  MsM* 
feld  Wullirstede  dem  Her/og  Rudolf  von  Sachsen.  1501  hcisst  der  Ort  Wolffirstete. 
Seit  1630  ist  Wolferstedt  Besitz  der  Herren  von  Trebra;  litt  1515  und  1783  durch 
Brand.  ~-  &  Bett  gor,  DiaozzMi  v.  (kafQnnnB  m,  &  SIB.  SMl  —  Bftrknet,  In  WSikHiM* 
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Sfidtaqg  iää7,  8«nti«dMiLia Mr.  84.-  Burkhard t.  Szoheii-  o. Sdudvidtai,  8. 144.  —  OeteUeUH 
quo«  «.FkwrlMflMkteii  XX,  8.  !M)4.  451.  464.  629.  670 C  —  GrOisl«r.  in  ZdtMhr.  d.  Hanrsnhi 

VH  a  W;  Et,  a  68;  XI,  S  170.  20t;.  222.  226.  -  König,  AdeltlexikoD  HI,  a  1182  f.  -  Kro«. 
f«ld,  LandMkimd«  II,  a  174,  187.  —  HitthuL  a.  d.  Gebiet  hist-ant  Fonchongen  Y  (1827X  a  66.  -~ 
Nebe,  inZdtaebiift  d-Hamereiiu  XX,  a  19.  29.  39.  54.  71.  74.  —  G.  Schmidt,  ürbrndenbaeh  d. 
HochstiftB  Halberetadt  I.  Nr.  284  u.  Anmerk.  lu  S.  253,  Nr.  327;  III,  Nr.  2418.  —  Schoettgenu. 
Krejiig,  Diplomat  II,  a  699.  710.  719.  721.726.  -  S*  hultes,  DirecL  diplom.  I,  S.  116;  II,  a  25a 
862.  290.  SSa  -  A.  Schumann,  Lexikon  tou  Sach«en  XIII.  a  237  f.;  XVm,  a  1019.  -  C.  F.  L. 
Sehnmann,  Landeskunde,  S.  24.  —  Sebicbt,  in  Zeitschr.  d.  Hanrereins  XXI,  S.  49.  —  Stark, 
in  Thflring.  Vereins-Zeitschr.  II,  S.  148,  Ober  daa  GemeindeBiegeL  —  r.  Strombock,  in  Zeitacbr  d. 
hirtor.  Vereins  t  Miedersachaen  1862^  S.  49.  19.  —  Wenck,  UeM.  Laodesgesch.  m,  S.  34. 

Kirche  (schon  vor  1360  P&tronat  des  Klosters  Naundorf),  yon  romanischer, 

kreuzförmiger  Anlage,  nach  Brand  1783  erneuert  (Ä).  [Der  ehemalige  Halbkreis- 
schluss  ist  abgebrochen.]  Von  Einzelheiten  des  ursprilngliehcn  Baues  sind  nur  er- 
halten: die  auf  Pfeiler- Vorlagen  ruhenden,  einfach  rechteckig  profiiirten,  rundU^gen 
VlernngsbOgen,  deren  KftmpfergesimB  die  Gliederung  Aber  einander  ven  Viertdkehle, 
Platte,  Bandstab,  KeUchen,  scharfkantigen  Leisten,  KeUchen  und  Platte  zeigen  {A\ 


Grundriss  der  Kirche  zu  Wolferstedt  1:300. 


sowie  das  stattliche  Südportal.  Die  VVürfelcapitelle  seiner  einfassenden  Säulen  haben 
noch  die  guten,  scharfen  Kuiistformen  bewahrt,  der  herumlaufende  Perlstab  ist  An- 
arbeitong,  die  Bogenfeld -Verzierung  Ueberarbeitung  des  Iti.  Jahrhunderts.  —  Die 
dem  Yorigen  Jahrimndert  angehörenden  zwd  Reihen  Hokemporen  ndm  auf  etwas 
gesehnitsten  Pfosten.  EbeDSolche  haben  die  Brflstungs-FI&choi  der  Emporen,  sowie 
die  flachbogige,  westliche  Orgelempore  {A).  lieber  der  Thür  am  Anbau  das  v.  Trebra- 

SChe  und  zwei  andere  Wappen.  —  Burkhard t.  Kirchen-  und  PrhnlTiüitat.,  s.  144.— Neb« 
a.  a.  0.  XX,  a  74.  —  G.  Schmidt,  Urkundenbuch  d.  Höchst  Halberstadt  III,  a  513  f. 

Taufstein,  barock,  pokalfftmiig;  der  runde,  verkehrt  kamiesförmig  profilirte 
FniB  hat  «ine  anl^egte  Reihe  herabfidlender,  mehr&eh  gelappter  Blätter,  der  mnde 
Schaft,  oben  und  unten  mit  einem  strickverzierten  Wobt  versehen,  ist  in  der  JMBtte 
von  einem  breiten,  dicken  Frucht-  und  Rliitter-Kranz  umlegt,  an  welchem  vier  ge- 
flügelte Engelsköpfchen  vortreten.  Das  achtkantige  Becken  ist  im  unteren  Theil 
durch  Leisten  in  Felder  zerlegt,  von  deueu  zwei  den  thüringischen  Adler,  zwei  die 
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Bachsische  Raute,  die  anderen  ein  einfaches  Beschlags-Ornament  zeigen,  am  oberen 
Rand  mit  einzelnen  stilisirten  Blättern  und  Weintrauben  geziert  (A).  Sandstein. 
Fuss  und  Schaft  jetzt  übertüncht,  das  Becken  farbig,  Beschlags-Omamente  schwarz 
und  golden  auf  bläulichem  Grunde,  die  Leisten  rosa,  die  Blätter  und  Trauben  am 
Rand  golden,  bezw.  blau. 

Kanzelbau,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  barock,  reich  und  etwas  schwer,  doch 
immerhin  noch  maassvoll.  Im  Erdgeschoss  drei  Rundbogen-TliQren,  von  denen  die 
mittlere,  breitere  Thür  reichere  Akanthus-Vcrzierungen  hat,  die  seitlichen  einfachere, 
hübsche,  mit  Palmetten  combinirte.  Die  Oberwand  steigt  auf  dem  Mitteltheil  auf, 
mit  Cassettirungen  der  Flächen  neben  der  KanzelthOr  und  mit  Pilastem,  auf  denen 
das  verkröpfte  Gebälk  ruht.  Die  Kanzel  tritt  in  drei  Seiten  vor,  auf  einer  reichen 
Fussgliederung,  die  aus  einem  akanthus-vcrzierten  Kamies,  einem  Rundstab,  mit 
Muschelcanälen  versehenen  Wulst  und  Gesims  besteht,  sowie  auf  einer  Ck)nsole  mit 
Akanthus- Verzierung,  welche  über  der  mittleren  Thür  anfängt.  Sie  hat  ebenfalls  an 
den  Ecken  Akanthusranken,  an  der  vorderen  Fläche  ein  Cartouchen -Schild  mit  einem 
Fngelskopf.  Rechts  und  links  von  der  Kanzel  geht  Gitter-  und  Rankenwerk  nach 
den  Seiten  oberhalb  der  Seitenthüren  hin.  An  dem  verkröpften  Gebälk  der  Ober- 
wand tritt  der  Schalldeckel  vor,  vorn  mit  einem  Engelskopf  geschmückt,  während  an 
den  Ecken  oben  zwei  Engel  aufwärts  schweben,  Palmzweige  in  der  einen  Hand,  mit 
der  anderen  nach  oben  deutend.  Zuoberst  ist  ein  Aufeatz  angeordnet  als  eine  mit 
Schweifkuppel  profilirte  Schildfläche  mit  der  Füllung  von  drei  übereck  gestellten 
Vierecken  (in  Andeutung  der  Dreifaltigkeit),  seitlichen  Akanthusranken  und  der 
Krönung  durch  einen  Engelskopf;  auf  der  Spitze  des  Scballdeckels  steht  auf  einem 
geschweiften  Sockel  Christus  als  Erlöser  (Ä). 
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CapiteUe  vom  Portal  der  Kirche  zu  WoUiBistedt. 


Figaren«  im  Uebergang  sor  SpAtgodiik,  Mtria  (beadiidigt)  md  JoliaiuieB, 
ttbeneiiluli,  von  gutem  Qwielits-Aiiadnick  md  rakdiem  Fdtcnwiirf  {A).  Hob. 
Oiuoifiz,  FMnuimtaM,  mfUdgroM.  Holl. 
WtiakftBft«,  Tw:  I74ff,  mtk  iplwlttrmtg  haramlMiftndfii  Bwkda.  Ztam. 

Eeloh,  mit:  W80  tmd  Stifter-Inschriit  am  Seohapasa-Fan ,  der  am  Band  in  den 
Ecken  etwae  Blattwerk  zeigt;  der  Schaft  mit  dem  Fuss  durch  Blätter  verbanden;  Knaof 
rund  mit  Eiern:  U,  welche  Falmetten-  und  SohnSrkel-Venierung  haben.  Gron.  SUbar, 
innen  »ehleeht  vergoldet 

Keloh,  vw:  1783,  Fmi  Imtt  ud  Imk;  tarnt  Tfdniirk  liinftnidft  dinh  IaUcb 
imtflB  vaä  oben  wm  Behalt  getramt»  oben  ftUt  du  Blittertnu  abwirti;  im  Uebilgen 

Bitzen  noeh  am  Knanf,  am  Schaft  damnter  und  dem  Wnlst  ram  Fobb  einielne  getriebene^ 
theils  naturalistisch  gehaltene  Zweige^  theils  Bo«ooco-Oiiiuii«ite  ia  Todtangs-»  benr.  Ifnicliel- 

F«rm.    Silber,  innen  Tergoldet. 

2  Lenohter,  von:  I7Se ,  Fuss  dreiseitig  auf  Yogelklaoen  und  mit  eingebogenen 
Ittoben,  die,  mit  Sdnreifongen  und  Tohrttt  vmditt  xmA  pidilii^  8«UUir  mit  dv  Stiftiuigi- 
AiMluril^  bemr.  mit  Vtamimntk  inmlunMu  Der  oben  TheU  lal  depptH-kiedflnuig;  mit 
flaehen  TMler. 

Sanduhr-Gestell,  gmu  httbsch  verziert  (Ä). 

Glocken.  1)  1783  von  Gebrüder  Ulrich  in  Apolda.  Einfacher  Roccocofries. 
—  2)  1785  von  Gebrüder  Ulrich  in  Apolda,  Hübscher  Roccocofries.  Spruch:  Auf 
ap&UiU  Zeiten  toene  unversehret  hier  unser  Erz  für  die  MeUgion.  In  Heü  und 
Esraß  my  OtriOn  IWer  «er«M       m  in  WeUgerieki»  FemmmOom,  —  8)  1883. 

Auf  dem  Kirchhof: 

Grabstein  des  Herrn  von  Trebra,  f  1709,  in  flacher  Obelisk-Form;  am  Unter- 
bau sein  Wappen  mit  dem  von  Bisenroth'acben;  je  acht  Wappen  an  der  Ost-  und 
Westseite  des  Obelisks. 

Am  Haut  TOB  Henm  Hermaan  ZenlEer:  2  Wappen  nnd  loflchrift. 
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[WettorhaaMI,  WUstnog.  -  OrViiUt»  I^ZAMA  Jm  HHmntaTin,  &410;  H, 

NMMlorii  2  km  von  Wolfentedt,  im  hersfelder  Ze1mt?eneic3iiilaie  M^endorpli, 

mr  früher  ein  Cistercienserkloster.  Es  wurde  1250  gegründet  (1252  zuerst  ein  Propst 
erwähnt),  vielleicht  in  Abhängigkeit  von  Walkenriod  (.-'),  1525  im  Bauem-Aufstand  ge- 
plündert, um  läöl  säcularisirt,  1542  dem  Grafen  von  Mansield  als  Gut  eingeräumt, 
der  es  sp&ter  kftnflich  erwari».  Jetik  ist  es  Domiae.  [Die  Kapelle  zu  Mallerbacb 
stand  in  AUiiiigigkiit8T«r1iftltiii8B  nun  Kloster.] 

Von  dem  ehemaligen  Klosterban  haben  sich  nur  wenige  Theile  mit  eiidgen  sgki- 
gothiseheii  Fenstern  exhalten.  Ueber  dem  Schüttboden  die  JalinsnU :  MVCXV  (1515)i 

Boettgpr,  Diöcesan-  u.  Gau  Grcnzon  III,  S.  214.  -  Bürkner,  in  WeimariBche  Zeitung  18S7. 
SonntagBbeiL  so  Nr.  84.  88.  —  Qeichktataqaellen  d.  tnriat  Saciuen  XX,  &  80.  29.  7&  19L  80& 
44L  46t  487  C  «80  £  684.  —  OrStfller,  in  ZeMMdulft  A  HusfVNlu  TII,  a  98;  Ym.  a  IOCl  SOL 
886t;  XI,  S.  222.  —  H.  Hormann,  in  ThürinR  Vcrein»-Zeit««hlift  Till  (1870),  8.  42.  —  H.  Heil, 
ia  dm ZdtMhzift  VI  (1866),  a  159.  -  £awer»a.  inZeituhrift  d.Him«niu  Xm,  a  880-386l- 
C  Kroaftld,  LudMkande  n,  a  187.  t.  Ledebur,  Gom^ondemblttt  XIV  (1866),  a  6&  — 
J.  Q.  Leaokfeld,  Aotiqnitat.  Walckenred.  (1705),  S.  261.  -  J.  G.Lenckfeld,  BeMhreibai«  dray« 
Ort«  in  der  goldenen  Am  (1781),  S.  162  164.  28L  280.  -  Ladewig.  Beliqo.  ],  a  87a  -  Nebe, 
in  ZeUMhr.  d.  Huirerrfm  Xmi,  8.  60;  XX,  a  89  C  41  58-Sa  OL  6a  78.  85.  —  (Otto)  Thaiiogia 
tuen  (1737),  a  744.  —  Kein,  Tbaringia  eacra  II,  S.  142.  —  Bei  necke,  Daa  Kloeter  Nanndorf,  in 
„Thüringen  n.  d.  Bars"  II  (1840),  a  166  C  —  Beinecke,  in  Zeitwhr.  d.  Hanrer.  IX,  S.  137-159. 
—  O.  Schmidt,  ürknndenb.  d.  Hochit  Halberstadt  III,  Nr.  24ia  —  Sehoettgen  et  Kreysig, 
Diplomat  n.  a  710.  714  f.  717.  733.  803.  —  A.  Schamann.  Lexikon  von  Sachsen  VI,  S.  72L — 
Sebieht,  in  Zeitschr.  d.  Harzvereins  XXI,  S.  48.  —  Urkundenbach  d.  bist  Vereini  L  Niedenachaea 
II.  a  340.  398;  III,  a  3L  285.  —  Wolfram,  in  Thüring.  Vereina-Zeitacbr.  N.  F.  V  (1887),  a  274 £ 
ZattMhL  d.  Ufiar.  T«MiM  £  ItfadenMliMa  m  a     Nr.  87. 


OMh.  a  BaftaAlmkint  wo  IL  ttUa  tm  Jm«.  —  «W 
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Der  Amtsgerichtsbezirk  Apolda« 


j^nsS^  er  AmtsgerichtsbeKirk  Apdda,  TheQ  des  gleichnamigen  Verwaltungsbezirks 
^■nPKv  des  Grossherzoj^thnnis  Sachpen-Weimar,  grenzt  im  Nordwesten  und  einem 
^Vf^np  Stück  des  Nordens  an  deu  Auitsgerichtsbezirk  Buttstädt,  im  Norden  an 
[d-^^-l^^^Xi  deu  preusaischen  Begieruogsbezirk  Merseburg,  im  Osten  an  den  meinin- 
gischen  Amt^geriehtsbesirk  Gambuig  und  weiter  sfldlich  an  den  weimarischen  Amta- 
gcrichtsbezirk  Jena,  im  Sudan  an  densdhea  nnd  im  Westen  an  den  Amlagerieht»- 
bezirk  Weimar. 

Unter  deu  sächsischen  Kaisem  gehörten  die  Ortschaften  im  Ganzen  zum  Ostergau 
(üusitin).  Die  LAudgrafeo  haben  mit  dem  12.  Jahrhundert  hier  Fuss  gefasst  und  die 
Lehnshoheit  erworben,  mit  am  frOlieBten  in  der  Gegend  um  Snlia,  ab  Nachfolger 
der  Pfahtgrafen  ?on  SadMak  Hanptaiehlidie  TheOe,  ana  denen  der  heutige  Amta- 
gerichtsbezirk  sich  zusammensetzte,  waren  die  Ortschaften,  welche  dem  Kloster  Ueus- 
dorf  gehörten  und  mit  diesem  1533  das  gleichnamige  Amt  bildeten,  welches  dann 
unter  die  Aemter  Niederrossla  und  Dornburg  vertheilt  wurde;  ferner  eben  dieses 
Amt  Mlederraila,  dessen  Stamm  die  1447  von  den  Vitzthumen  von  Apolda  an  daa 
thüringiache  Farstenhans  gek<mimenen  Orte  UDdeten;  femer  Ottter,  wddie  vrapfOng- 
lich  dem  Burggrafen  von  lürchberg,  bezw.  der  Stadt  Erfurt  und  dem  Küoeter  Ki^dlen- 
dorf  gehörten  und  im  IT).  Jahrhundert  an  <lie  F.rnestiner  kamen.  1815  wurden  einige 
der  14Ö5  zum  Antheil  der  Alberliner  gekoninicnen  Orte  (Lachstedt  und  Neustedt)  vom 
Königreich  Sachsen  an  Sachsen- Weimar  abgetreten.  löT^J  wurden  die  Stadt  Apolda 
nnd  das  Amt  Niederrossla  snm  Amt  Apolda  verschmofaten  nnd  ihm  die  Theile  des 
Amtes  Domboig  einverleibt  Ueber  die  früheren  Besitzverbältnisse  jener  TheUe  des 
Amtes  Domburg  und  die  Erwerbung  derselben  durch  das  Haus  Wettin  giebt  die  Ein- 
leitung zum  lieft  Jena  und  die  Geschichte  Doraburgs  in  demselben  Heft  Auskunft. 
—  Im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  muss  in  deu  Bezirken  Apolda's  und  Buttstädt's 
ein  sehr  beaAtenswortiier  Baumeister  und  Bildhauer  Nikolans  Tdner  lii&tig  ge- 
wesen sein. 
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Böhmer  od  MllklbtelieT,  BegMtt  imperii  I,  8.  681,  Nr.  IMS.  —  BSttger,  DiBeM.  «. 

Gangr.  IV,  S.  S66  —  Drenke,  Cod.  di^l.  Faid.,  Nr.  610.  —  Dronke,  Tr»4  Fnli  Cap.  38, 
&71fi:;  Cap.4&—  J.E.Fabri,  Goognphi<v  Tb.1,  Bd.IV,  &85-S&  42£  -  J.  D.  Qaoliw«ad. 
Bbanbergiache  Chronik,  &tt8ft  —  H««i,  in  ThMii;.  ▼«niii»4«i(NhK  YI,  8. 169—166.  —  Krom- 
f«ld,  Landeskunde  ron  8ad»en-Weinmr  I  (1878);  II  (1879),  beionden  II,  S.  18a  —  Mittheilongen 
dM  G«ichkliti-VatMM  n  ümbeig  1  (1S86),  a  40  fil  -  (0 1 1  o).  Thoringia  «acra,  8.  321-454. 601-604^ 
—  Beia,  Tfanriiiglm  nem  U  —  Sehvltes,  Diieetor.  diplomat  I,  S.  38^  Nr.  116,  mit  litnatam» 
gaben.  —  A.  Schumann.  Lexikon  t.  Sachten  IX,  8.  4S91;  XIV,  a622f.  —  C.  F.  L.  Sc huma nn, 
Landeskunde,  S.  86£  —  Schwabe,  Nachricht  t.  HonimeoteD  u.  Beliqnien  Lnther'B,  S.  66  ff.  —  Staats- 
handbnch  £  Sachien-Weimar-£iaenach,  1864^  8.  195 ff.  —  Stech ele,  in  Thflring.  Tereiiit-Zcitaeki: 
N.  F.  I  (ISTltj,  S.  321  f.;  TgL  II  (1882),  S.  U.  49;  vgl  N.  F.  V  (1887),  S.  136.  —  Wernebnrg,  in 
Jahrbücher  d.  K.  Akadnaie  io  BdtuU  K  F.  XU,  &  IC  -  WSrdtwain,  Tbuiiigi*  «t  IBetofeUi^ 
S.  83  f.  96  fll 


Apolda,  13  km  ostnordöstlich  von  Weimar,  1119  Appolde,  112.3  Abbolde,  1145 
und  1291  Apolde,  119.^)  Abolde,  1290  und  liMO  Apoldia  und  Appoldia.  1119  Stadl 
mit  zwei  Ivirchen  (von  denen  die  jetzt  stehende  als  ausserhalb  der  Mauern  bezeichnet 
ist),  Burg  und  Befestigung,  iiaupturt  eiuer  Uralbchaft,  be/w.  des  Grafen  Wiclimaun 
(SchwiegwBoboes  Ludwig  des  Saliers?),  welcher  beide  Kirchen  dem  eifvrter  Mumb- 
Uoeter  gab.  1123  (8«liiiltat,  Direet  diplon.  I,  &  STSC)  wird  neben  ihm  ein  Dittrich 
genannt,  Stammvater  der  Vitzthume  (Vicedomini,  Statthalter;  Glieder  der  Familie 
waren  auch  Kämmerer,  Truchsesse  und  Schenken  des  Erzstiftes  Mainz)  (Qaden.  Cod. 
dipL  I,  S.  317.  917)  von  Apolda,  welche ,  hauptsächlich  im  15.  Jahrhundert  .und  durch 
ilure  WiedererreguQg  des  Bmderkr^ges  bekannt,  ta  Beslti  damals  gewannen  und 
wieder  eiobflastea,  eich  aber  in  Apolda  hielten  md  mit  Anton  Friedrich  1631  dort 
auaetaiben.  (Die  Vitzthume  von  Apolda  leben  noch  in  den  zwei  Seitenlinien  der  Vitz- 
thume von  Egersbcrg  in  Böhmen  und  der  Grafen  Vitzthum  von  Eckstedt  in  Sachsen.) 

—  Adr.  Bejer,  Oeographos  Jeaenaisb  S.  134—141;  aber  das  Stadtwappen,  Si.  134.  —  C  Bajer, 
lM»BdoBl.d.8tI!iflirt(Q«M9i.-Qaellaa  d.  Prw.  Badwwi  IIUIX  1688^  t.  MaHmoalAik:  „ApoUaf 
nnd  ^de  Apolda".  —  J.  L.£ckardt,  Tria  diplomata  archiri  dac.  rinariensis  1782.  —  Erath,  Cod. 
diptom. Qoadlinbarg,  8. 106.  -  t.  Falckenatein,  TbOriag.  Chronik  II,  8.  931  fil  1368 1  —  Fank- 
hiaal.  tn  TMtaiag;  ▼«grniia-ZailNlir.  1861  (DI),  8.  160£:  «Iwr  die  Herrai  von  Apolda.  —  Ondoa, 
Cod.  diplom  I,  8.  57.  178.  180.  194.  917.  —  Hess,  in  ThOring.  Vereins-Zeitschr.  1865  (YIi,  S.  IfiH 

—  U  0  f  k  e  n ,  Archiv  L  Brakteatenknnde  I,  8.  269,  aber  die  Siegel  der  Scbeakeo  v.  VitzthiuD.  -~ 
Kronfold,  QmA.  n.  Beadireib.  d.  FaMk-  n.  Haodehtt  Apolda  v.  dem  alduter  ümgeb.,  1871, 
darin  S.  18  fl  Aber  Wappen  und  Siegel.  —  Eronfeld,  Landeskunde  Ton  Sachten- Weimar  L  8.  217 ; 
II,  &  188.  —  Lepaioe,  El  Schiiftea  U,  &  77  f,  Aber  die  Vitstbaine  a.  ihre  Siegel,  mit  Litermtar> 
Angaben.  —  Kartln,  IMandnb.  d.  Stadt  Jana  I  (ThOring.  Qeeeh.>Qnellett  F.  F.  Ol),  1888,  o.,  sl  A 
Inhaltarera.:  J^polda".  —  Marian,  Topogr.  Sax.  sap.,  8.  106.  —  (Otto),  Thuringia  sacra,  unter 
flensdor£  —  Bein,  Thuringia  aaera  U,  unter  Ettenborg  o.  Honsdorf  bea.  8.  US,  Anm.  24,  n.  Cod. 
diplom.  sax.  reg.  I,  II,  8.  56  n.  0.  —  V.  Bndolph,  Zeitblichlein,  unter  1570.  1574.  —  J.  W. 
Behlffenbe rg,  Vom  Geeandbmnncn  in  Apolda  1737.  ~  Schmidt,  Qeeetse  des  Fflrstenthnmi 
Weimar,  VII,  S.  101.  —  A.  L  C.  Schmidt,  WrfaFBiing  d.  horzogl  f&chiL  Qesammtakademie  su  Jena 
(1772),  S.  79  ff.  -  Schultes,  Director.  diplom.  I,  S.  261.  273  L;  II,  S.  19.  57.  75.  u.  ö.  —  A.  Schu- 
mann, Lexikon  v.  Sadiaen  I,  8.  167.  173;  XIV,  8.  159  ff:  —  C.  F.  L.  8chamann,  Laadeekonde^ 
S.  94  f  —  Schwabe,  Nachricht  von  Monimentcn  u.  KeL  Luther's,  S.  64  ff.  169—174.  —  Stumpf, 
AcU  Mogunt  se&XII,  8.  145.  —  Staatahandbach  t  Sachsen-Weimar  1864,  8.  195.  —  Stark,  in 
Tlieiing.Ya«ahi»MtNhr.  18B7  (IIX  8.  IM^  aiMr8lagdn.d.llaniMn^3ollif.  •  8jalmtB«Mk 
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alier  <s«mudbnuiDeo  a.  B&der  i,  IbOl«  ä.  77U— 77;i.  —  iL  TeiehBi«y«r,  ^Miirictat  ?oii  dem  la 
iyoMft  wtiFiii«MMii  niMoL  Wim«  ad.  QmaOi.  1197.  -  0.  A.  W*U«,  NadukMiB  r.  Wdnav 
H  a        -  Wftrdtwaiii,  Itar.  «t  BM  a  8i  An.  lUL  IW.  S88k 

Kirche  (soll  durch  eine  neue  ersetzt  werden).  Sie  [steht  an  der  Stelle  einer 
angeblich  1119,  sicher  1227  (Schalte s,  Direct  dipL  l,  &  25L  273)  vorhandüDenJ,  be- 
itaht  ans  etom  gronen,  fechteeUgeo  Qua  von  9,5  m  innerer  Lftnge  nnd  7,2  m 
Breite,  dann  einem  aussen  ebenso  breiten,  innen  infolge  stärkerer  lianem  20  cm 
schmaleren  Mittelbau,  welcher  den  Thurm  trägt,  jetzt  zum  Gemeinderaum  zugezogen, 
und  aus  einem  22,3  m  langen,  9,0  m  breiten  Laughaus  (A).  An  der  Südseite  des 
Chores  tritt  eine  grosse,  moderne  Sacristci  vor.  Im  Uebrigea  haben  wir  einen  spät- 
gotliisdMn,  inM  stete  ein&di  gemseiMn  Ben  iw  «b,  der  dnrdi  Aenderongen,  na- 
mentUeh  Dnrcbbreeliiingen  von  sehlreidien,  verBchieduiartigen  Fenstom  und  Thoren 
im  16. — 19.  Jahrhundert,  besonders  durcli  die  Restauration  nach  der  Ueberschwem- 
mung  von  1013,  dann  1830  und  1864,  auch  durch  eine  erkennbare  Erweiterung  des 
Langhauses  nach  Westen  hin  zu  einem  ebenso  grossen,  wie  unerfreulichen  Gebäude 
geworden  ist.  £s  ist  möglich,  dass,  wie  bei  so  vielen  ähnlichen  Kirchen,  der  Mittel- 
ban  anf  noeh  Altere  Zeiten  sorOdigelit)  doeh  haben  sich  keine  kennaeidmenden  Knast* 
formen  erhalten.  Die  grossen  Bundbogen-Oeffnungen,  welche  das  Thurm-Erdgeschoss 
mit  beiden  Nachbar-Raumen  verbinden,  sind  ganz  einfach,  bezw.  verhauen.  Ein 
nmdbogii^er  Gurtbogen  innen  vor  der  Wcbtujauer  des  Langhauses  ist  wohl  auf  eine 
hier  uüthig  gewordene  Vertiefung  der  Langhaus-Mauern  zurückzuführen,  wie  auch 
sonst  eine  Beihe  eissnuer  Anker  aussen  an  den  Langvrftnden,  nicht  gerade  vmefaAnemd, 
sichtbar  sind.  Die  Decken  «her  den  drei  Biumn  sind  flache  Hohtdecken  mit  vor- 
tretoiden  Leisten,  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Von  den  Fenstern  und  Thflren  sei 
Folgendes  bemerkt.  Die  grossen  Spitzlwgen-Fenster  an  den  Langhaus-Langseiten 
sind  noch  die  spätgothischen,  die  zwei  an  der  Westseite  und  die  spitzbogige  Eingaugs- 
Thür  an  der  Langhaus-Südseite,  nahe  beim  Thurm,  erscheinen  vom  Alteren  Bau  wieder 
yenrandet  Zwei  Bundbogen-p4»taIe  siemlidi  in  den  Mitten  der  Laacßiaiis-Lsngwinde 
(einander  nicht  gegenüber)  gehOren  dem  17.  Jahrhnndert  an ;  sie  sind  die  einaigen 
Oettnungen,  welche  einigermaassen  Schmuck  zeigen,  nämlicli  Pilaster  mit  Umrahmungs- 
Liuien,  gegliederte  Kampfer  und  Archivolten  in  der  Weise  der  nüchternen  Spät- 
renaissance.  Die  übrigen  Fenster  und  Thüren,  grosse  und  kleine,  rechteckige,  Üauh- 
bogige  und  elliptische,  nach  Willkflr  durchg^rodm,  sind  ohne  GMedemngen.  Das 
Langhaus  ist  betrlchtlich  hVher  als  der  Chor  und  enthllt  vier  Geschosse  Emporen 
Aber  einander.  Der  Thurm,  bis  zur  Höhe  des  Langhaus-Daches  massiv  aufsteigend, 
hat  darüber  ein  von  Ilolz  aufgeführtes,  achteckiges  Obergeschoss  mit  Schweifkuppel, 
darauf  einen  Tabernakel-Aufsatz  (offenes  Achteck-Geschoss  mit  Arkaden)  und  Kuppel- 
Abschluss.  Einige  ganz  gute,  durchbrochen  geschnitzte  Bretter  hnden  sich  an 
der  BekrOnnng  der  nördlichen  Empore  im  Thurm-Erdgeschoss  nnd  als  Veigitterung 
einer  Empore  an  der  nördlichen  Lan^ums-Seite  gegen  eine  benachbarte  Empore. 
Das  Stadtwappen  an  der  nördlichen  Empore,  in  einer  Cartouche,  ist  laut  Inschrift 
18ÖÖ  von  neuem  gemalt.  —  A.  Eckardt,  Tria  diplom.,  S.  il  n.  -  Fankhänel,  8.  172.  — 
Gilden,  €!od.  dipL  I.  S.  67.  —  Heea,  S.  160.  —  Kronfeld,  Gesch.  d.  Stadt  Apolda,  8.  2&  88t 
63  1  80.  259.  890  £  —  Kronfeld.  Landeskunde  Q.  S.  193.  —  8«hnltet,  Dir.  fipL  i,  8.  STS; 
&  61».  -  Stampf,  A«t  Mag,  &  14S.  -  Wardtvaia  a.  a.  0. 


Digitized  by  Google 


310 


AfOLDA,  Kirclio. 


Apolda.  4 


Kanzel  an  der  Südost-Ecke  des  Langhauses  vor  dem  Tragebogen-Pfeiler,  mit 
Beischrift,  dass  sie  Fleischer  Christoph  Hahner  und  Frau  1699  haben  „mahlen  und 
rcnoviren"  lassen.  Sie  kann  nur  einige  Jahrzehnte  früher  hergestellt  worden  sein; 
die  Malereien  hingegen  müssen  in  derselben  Zeit,  wo  die  Malerei  an  der  Nord- 
empore entstand,  also  1885,  beträchtlich  und  gut  erneuert,  Figuren  und  Gebälk  ganz 
neu  hergestellt  worden  sein.  Die  Kanzel  selbst  zeigt  guten  Renaissauce-Stil.  Auf 
einer  Mosesfigur  ruht  sie,  in  fünf  Seiten  des  Achtecks  gebildet.  An  ihren  Ecken 
treten  auf  Postamenten,  bezw.  darunter  hängenden  Trauben  die  Figuren  der  Apostel 
Andreas,  Simon,  Johannes,  Petrus  und  Bartholomäus  mit  ihren  Abzeichen  als  Träger 
des  darüber  verkröpften  Gebälkes  vor.  An  den  Flächen  sind  Christus  und  die  Evan- 
gelisten gemalt  Das 
Ganze  ist  von  Holz, 
geschmackvoll  holz- 
farben  mit  Vergoldun- 
gen gestrichen,  Muster 
in  farbigen  Hölzern  an 
verschiedenen  Stellen 
eingelegt. 

Lesekanzel,  in 
Zeit  (2.  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts)  und 
Stil  der  Kanzel  ent- 
sprechend ,  1885  er- 
neuert und  in  braunem 
Holzton  gestrichen.  Den 
Grundriss  bilden  drei 
Seiten  des  Achtecks. 
Sehr  hübsch  sind  die 
aufgelegten  Muster, 
technisch  gut  ausge- 
führt. Holz. 

Relief-Tafel 
aussen  an  der  Chor- 
Nordseite  vermauert 
(aus  der  Kirche  zu 
Schöten  stammend,  s. 
dort),  zwei  mit  den 

Schwänzen  in  einander  verschlungene  Lindwürmer,  romanisch.  Sandstein.  —  He<t, 
a  160.  —  Eronfeld  II,  S.  213.  —  Eronfeld,  Apolda,  S.  31. 

2  Grabsteine  an  der  Ostwand  des  Chores,  südlich  vom  Fenster,  in  der  An- 
ordnung einander  gleich.  Auf  dem  linken  ist  die  Figur  eines  gerüsteten  Mannes 
(mit  ganz  modern  wirkendem  Bart)  mit  erhobenem  Arm,  der  zu  Füssen  links  sein 
Wappenschild,  rechts  den  Helm  hat;  auf  dem  rechten  seine  Gemahlin,  in  Matronen- 
tracht,  in  den  gefalteten  Händen  ein  Buch  haltend.  Jede  Figur  steht  in  einem  mit 
Voluten  versehenen  Rahmen,  hinter  welchem  ringsum  ein  Arabeskenfries  sichtbar  ist; 
den  Aufsatz  bildet  die  von  einem  Engel  gehaltene  Inschrift-Tafe}.  Nun  sind  aber  die 


Lesekanzel  in  der  Kirche  zu  Apolda. 
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^udirift-Tafeln  jedenfalls  verwechselt:  fiber  dem  Grabstein  des  Ritters  befindet  sich 
die  Grabschrift  der  Verstorbenen,  Catharina  von  Vitztumb,  geb.  von  Drcsig,  f  155><, 
wahrscheinlich  also  über  ihrem  Grabstein  die  des  Gemahls,  doch  ist  diese  zu  sehr 
verschmiert  und  verdorben,  um  sie  erklären  zu  können.    Sandstein,  verstümmelt 

Grabstein  an  der  Chor-Ostwand,  nördlich  vom  Fenster,  mit  Inschrift  von  1588, 
jedflB&OB  «ine  Fnm  von  Vitstliam  beigend ;  Figur  der  Vewtorlwncn  in  Hetroneotmebti 
in  einer  Mnadubiedie;  zn  den  Seiten  je  drei  Wappen,  davon  die  oberen:  Vitstomb 
nnd  Binaw  (Bünau),  die  mittleren :  Marschalk  und  Lichdenhayn.  Sandstein. 

(Die  Grabsteine  sind  hauptsächlich  dadurch  bis  zur  Unkenntlichkeit  verdorben, 
dass  sie  nicht  nur  in  gewohnter  Weise  dick  mit  Oelfarbe  überstrichen  sind,  sondem 
nodi  in  die  Farbe  Sand  gemischt  wurde,  nm  Our  den  Sandstein-Charakter  zu  geben, 
also  alle  Profile  getOgt  sind.) 

Krön  fei  d,  Apolda,  S.  171.  196,  Amn. 

Grabstein  im  Thunn-Erdgeschoss  an  der  Nordwand  unten  in  einer  dunkeln 
Nische  und  durch  Verwittern  unkenntlich,  Figur  eines  Kindes.  —  Kronfeld,  Apolda, 

Grneifix,  auf  einer  verlnrttpfben  CoMole,  Aber  welcher  ddi  die  8liftw>]]iflduift 

des  Oeipziger)  üniversitätsyerwalten  Petrus  Schorchk  und  Fnm  1776  befindet,  von 
Holz,  die  Figur,  in  ludber  LebensgrOsse,  bronzefarben  gestrichen. 

Weinkanne,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  in  Seidelform,  mit  einigen  getriebenen 
Blumen  am  Ausguss  und  Henkel.    Silber,  mit  Vergoldungen. 

II  ostienbüchse,  rund.  Auf  dem  Deckel :  C.W.K.  1737  zwischen  Ranken. 
Diese  sind  in  Messing  getrieben,  wie  die  rings  um  den  Oy  linder  des  Gefässes  sich 
(durch  Stempel)  wiederholenden  Meerweibchen  mit  Kelöh  nnd  Hostie  zwisdien 
Blnmen,  und  erinnern  an  die  an  Taufschalen  bekannte  Beckenschlägerarbeit  Im 
Innern  ist  die  HoetienbQchse  verzinnt,  flbrigens  ziemlich  gross,  im  DonshineBaer 
14»/,  cm. 

2  Glocken  (in  einem  Gloekenhaus),  1722  von  Christoph  Rose  in  Apolda  ge- 
gossen,  mit  dem  Öfter  wiedeiicehrenden  Arabeekenfries  (Oraameoten  mit  Engelsköpfen), 
die  1)  mit  Angabe  einer  Gäd-Skiwendong  von  Job.  Fr.  Bmdi  md  SprOdben:  MEIN 

HALL  ERTÖNT  VOR  GOTTES  EHREN  ITND  RUFET  SEIN  WORT  ANZU- 
HÖREN und:  NON  MIHI  SED  ALHS  BONO  (Nicht  mir,  sondem  Anderen  zum  Guten), 
150  cm  im  Durchmesser;  die  2)  mit  Angabe  der  letztwilligen  Zuwendung  durch 
Niki.  Wintzer,  120  cm  im  Durchmesser.  —  Kronfold,  Apolda,  327. 

Suporintendentur-Oaitan.  Taufbecken,  gothisch,  halbkugelig,  acht- 
kantig, mit  Drdbl&ttem:  S/^  an  den  FUehea.  aandirteiii. 

Mädchenschule.  Daran  eine  Tafel  mit  Relief  zweier NomMD,  in  kleinen 
Figuren,  aus  dem  15.  Jahrhundert,  unbedeutend.  Sandstein. 

RathhAnSyaiutor  Ifitte  des  10.  Jahrhunderts,  ein  einfacher,  zweigeschossiger 
Ben  mit  rechteckigen,  noch  gothisch  prolUirten  Fenstern.  Bemerkenswerth  sind  nnr 

der  Treppenthurm,  welcher  im  Erdgeschoss  rund,  darOber  (aus  dem  18.  Jahrhundert) 
achteckig  vortretoid,  mit  einer  Schweiflcappel,  dann  mit  Tabernakel-Au£9atz  und 
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Hehn  bedeckt  ist,  und  die  rundbogige  Eingaogs-Thflr,  mit  PfeUer  ohne  Kämpfer,  nhar 
mit  mehrfach  gcplioderten  Archivolten,  in  deren  einer  Gliederung  Halbkugeln  al? 
Verzierung  vortreten,  im  Scheitel  die  Jahreszahl :  1538.  An  der  Mauer  darüber  eine 
Tafel  mit  dem  Stadtwappen  und:         —  Kronfeld,  Apoldl^  8.79.  142.  168— 17L  186. 

Ehemalige  Bupg  der  Grafen  von  Apolda  fniit  Rurgkapelle,  in  welcher  Graf 
Wichniann  begraben,  1128  genannt  (Schultei,  Direct  dipL  I,  8.278,  nach  Gaden,  Cod. 
dipL  1,  s.  58)],  dann  Schloss  der  Vitzthume  Tom  12.  Jahrhondert  (?)  bis  za  deren 
AoBsterbeii  1631,  damali  der  Landeshemdiaft  heimgefanen,  der  Akademie  zu  Jena 
geschenkt  and  jetzt  Landgut  dieser  Universität.  Bei  Gelegenheit  der  Besitzstreitig- 
keiten wurden  von  ihr  17.51  säramtliche  ältere  Gebäude  niedergerissen  und  zeigt  sich 
die  Spar  der  älteren  Anlage  nur  in  der  Situation  und  in  dem  Mauerwerk  des  einen 
festen  Gebäudes.  —  In  Zusammenhang  mit  der  Burg  stand  die  Stadtbefe8tlg:ang, 
«dche  aber  ebenfeUs  bis  auf  geringe  Beste  yersch wunden  ist  —  FsakkiB«!  «.  •.  €l 
-  Hees  a.  a.  0^  S.  159.  -  Kronfeld,  LiBatdwna>  i;  8L  »17.  191;  I(  B.  188.  —  Xronfeld, 
Apolda,  S.  26-27.  3L  7&  142  £  883. 


Bergsulza,  ll  km  nordöstUch  von  Apolda,  1182  Sulce,  1188  Solzaha,  1046 
bnrchmudns  Sidsa,  den  Pfobgrafen  Von  Sachsen  geiifirig.  1066  stiftet  Ffdagraf 
Friedridi  in  Sulza  eine  dem  heiligen  Petras  geweihte  Propstei;  1063  genehmigt  te- 

bischof  Siegfried  von  Mainz  die  Errichtung  des  neuen  Chorherrenstifts  und  wies 
demselben  den  Zehnten  von  zwölf  Dörfern  zu.  1064  auch  von  Kaiser  Heinrich  IV. 
mit  dem  3.  Theil  des  Salzertrages  begabt,  wurde  das  Kloster  1144  von  Kaiser  Kon- 
rad m.  und  1266  von  Landgraf  Albrecht  dem  Bisthum  Merseburg  zugeeignet,  biflhte 
im  Laufe  des  Mittelalters  and  wurde  nadi  der  Beformation  sftcnlaririrt  Mflc^ich  ist, 
dass  bei  (westlich  von)  Bergsulza  (s.  auch  Dorf-  und  Stadtsulza)  die  Burg  des  vieOeiclit 
schon  1029  erwähnten,  im  12.  und  1.3.  Jahrhundert  blühenden  Rittergcschlechtes  von 
Sulza  stand.  Als  dies  in  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  fortzog,  wurde  die  Familie 
von  Ebersberg  mit  den  Orten  Sulza  belehnt,  welche  dort  auch  noch  im  folgenden 

Jakriraildert  Antiieil  hatte.  —  Anndblk  Suo,  fn  Vonnm.  Gens.  Uft  88.  "Vt.  680.  —  Buder, 

Nlitiliche  Sammlung  nngedr.  Schriften,  S.  480  AT.  —  Joh.  Coei,  Berieht  t.  der  Propate!  ta  Snitza  a. 
166i  io  Kreyeii;,  BeTtrlgre  s.  Hirt.  d.  S&chi.  Lande  I.  8.  343-846.  —  Cod.  dipL  Sax.  reg.  L  Hanpttk 
I,  8.  813.  318.  824;  n,  8.  176.  824.  359  f.  878;  U.  Hanptth.  I.  8.  364,  mit  literator-Angaban.  —  W. 
H.  0.  EiBenach.  Das  Sulxaer  Thal,  1821,  S.  13  -20.  34  -  39.  42  ff.  60.  —  G.  Gerstel,  NMMto 
Sahaer  Chronik  1888,  S.  10  ff.  16  f.  —  Geechiehbtqaellpn  d.  Provinz  Sachsen  XXI,  8. 42.  206.  896;  XXU 
S.  68.  158.  384.  —  Hermann,  in  Thflring.  Vereina-Zeitschr.  1871  (VIII),  S.  56.  —  (Heydenreieb) 
Entwarf  e.  Hist.  d.  PAihgrafen  ta  Sachsen,  8.  73  f.  —  Kronfeld,  Landeelnindo  II.  S.  194.  215  £  — 
Li»  peius,  lieber  das  Alterthnm  von  Sulza,  insbesondere  z.  Gesch.  d.  Klosters  daselbst,  in  Mittbeil. 
a.  d.  Gebiet  hist.-antiqnar.  Forschungen  TV,  1824,  S.  101  ff.,  und  in  Lepsius,  Kleine  Schriften  IL 
1864»  8.  VJ-TJ  mit  Abbildang  dee  Propsteisie^la.  —  Leptini,  Cieach.  d.  Bischöfe  t.  Nasmbnrg  I. 
8.  212.  —  (Otto),  Thnring.  »acra  1737,  S.  379.  —  Rein,  Thurinfr.  sacra  II,  S.  138.  147.  169.  172 
176.  200.202.  204  u.  a.a.O.  —  Chr.  Schoettgen,  De  burgwardia  Salza,  in  denen  Oposcnla ndnon 
1767,  8.  88-  84.  -  Sobtiltai,  DInet  dipL  I.  &  168.  m£;  II,  &  44.  —  1.  Sehnmana.  Udkam 
T.  SMhaaa  1,  &  SISC;  XIT,  ZTUI.  a  881  -  Behwabe,  Kiduklit  t.  MMtaMrta  «al 
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Bdiqa  lAäi«r^  &  148  ff  —  Staatshandbndi  £  a-Wflinai^Bbeiuidi,  1801»  &  IM,  S.  —  Stampf, 
Reichskanzler  H  S.  SÖO.  Nr.  -  W.  ▼onTflmpIiiig,  Gesch.  im  OeMhleehtes  ron  TOmpling 

lß88.  1889,  II,  6.  M  78-83.  175  258.  -  M.  Wille,  Top-baU-graphi»  Snlxenna.  S.  5-8.  — 
Wolff,  Chronik  des  Kloster«  Tforta  I,  S.  191-194,  II,  141.  172.  183.  —  G.  A.  B.  Wolff,  Chronik 
im  Klorten  Pfortal.  &  191— 194. 240 ;  II.  S.  141. 172.  ISA,  -  Wflrdtwein,  Tharingia  et  Eiehafeldia, 
8. 9S.  205.  358  £  888  C  —  ZdMnift  d.  Hin-T«niM  IQ,  &  678£}  m  8881;  m  &  4INk4B0s  fgL 
ueh  Vn,  &  18L 

Kirche  [aa  SMfe  ataer  llteno  und  mit  SMmh  dü  alten  FatenalifteB  g»- 

baaten],  ans  dem  18.  Jahilniiidert,  ein  f&r  Chor  und  Langhaus  gemeinschafUichea 

Rechteck  von  14,5  m  innerer  Länge  und  8,5  m  Breite,  mit  flacher  Holzdccke  und 
rechteckiger  l^mrahmung  der  Thür  und  der  in  zwei  Reihen  übereinander  angeordneten 
Fenster;  die  zwei  östlichen  Fen.ster  oben  haben  innen  Umrahmung  mit  Ohren 
und  daran  einige  stuckirte  Blumen^ehiinge.  Aus  der  Mitte  der  Südseite  (etwas  mehr 
nach  Osten)  tritt  der  Iburm  vor,  inueu  im  Erdgeachoss  3,3  m  lang,  2,3  m  breit,  in 
aandttaHwrem  ZnammeBhange  mit  der  Kirelie  and  mit  flaehor  Hoiadeeke  venehfln. 
Aussen  bilden  (zu  sdunale)  Pflaster  eine  Gliederung  der  Winde;  derTburm  lutt  ein 
aditaldgea,  beaeUefartaa  ObevgeaeJioaa  und  SdiwaiflnippeL  —  Zraafald  K  8.  IM 

Kirchstahle  an  der  Nord-  and  Sfld-Seile  des  C9M«e8,  am  dem  18.  Jahrbnndert, 
mit  dudibrochen  geschnitzten  Gittera.  Holz. 

Kanzelbau,  hinter  dem  Altar,  am  1800  gefertigt,  ähnlich  dem  von  Stadtsulza. 
Im  Krrlgeschoss  drei  Flachbngen-Durchg&nge  mit  Umrahmungen,  auf  deren  seitlichen 
geschweifte  Giebel-Anfänge  mit  Urnen  bekrönt  sind ;  der  mittlere  wird  von  zwei  vom 
Baden  ao&teigenden  S&ulen  [deren  Gapitelle,  ursprünglich  kwinthisch,  durch  das 
Nden  der  entepndieDden  Tbeile  an  doriednn  gewxdea  ilnd]  eingetat,  nnd  tritt 

nrisdken  Ihnen  die  Kannd,  vom  Grvndriaa:         ,  mit  einigen  Venderangen  ver- 

Mhen,  oben  der  oitsprediende  Schalldeekei  yor,  auf  dessen  Ecken  Engelskn&bchen, 
Pwaanen  blaaend,  atefien.  DaUnter  iat  daa  Banptgebilk  hflher  geflUirt,  an  den 
Edcen  ebenfalls  mit  Posaunen  blasenden  Engehl  bewtiti  siriadien  denen  ein  cinge- 
hanchter  Sockel  ein  Grodfiz  trigt  Holz. 

Weinknnne,  ana  dem  18.  Jahriimtdert,  in  SeideUbcm.  Sinn. 

Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  trotz  der  Stifter-Inschrift:  IT.«.  Jf  (Ifenina) 
mi.  Fuss  in  8eel»pa8a>Form:  O;  Knanf  ap&U&rmig.  Silber,  Twgoldet 

Glocken  von  Gebr.  Ulrich  in  Apidda.  1)  und  2)  von  1789,  mit  hübschem 
7iÄdel-fI.,ambrequin-)Fries  {A)  und  Wappen  des  Herzogs  Carl  August,  die  1)  100  cm 
im  Durchmesser,  die  2)  noch  mit:  GLORIA  IN  EXCELSIS  DEC,  68  cm  Durchmesser. 
—  3)  Mit  demselben  Spruch.   65  cm  Durchmesser. 

PfftrrhavC  &n  Bnallnr  ein  gani  liUbeeli  ndt  Et^fbladern  geadmittener 
Holzpfeiler  dea  18.  Jahxiumderta  (il).  Im  Hofe  ein  mittelalteriidies  Weihwasser- 
Becken  (Taufbecken?)  aus  der  ehemaligen  Kirche  {Ä),  unten  rund,  mir  Wulst, 
<^rflber  (ähnlich  dem  Würfelcapitell)  in  daa  Viereck  ObergefOhrt  und  mit  einem 
platten  Glied  oben  beendet  Sandstein. 
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Wohnhaus.  Hofthor  teji;  grtBMro  Bondbogda-DarohMrt  auf  PfeUwn, 
w«l«he  fiMkb  Bmh-  IIiiqfftrAefllo  nr  an  dn  «iuoder  Migikiliilu  nidm  M|g«i, 
ud  kliiMfar  Bndbogw-DiiMhgMig  an  dar  adiilg  dagegan  gaatdUtn  Maa«  (4). 

I 

Wohnhaus  von  Herrn  Sonnenschmidt,  Thorfahrt  mit  Inschrift :  HANS  SCHESSE 
HAT  TAS  TOR  GEMAT  IN  1625  swiaohon  primitiTen  Wands&alon,  unter  einem  Zahn-  I 
Bohnitt-Fries  (Ä). 

$elilttt  (1880  doa  Hm  FraüwRii  von  GecataBbeigk,  TieDeieht  aoa  dem  ! 
Baeita  daa  aHcn  OdlagiaMiftes  oder  dem  der  mttariNUg  oitstaoden,  jedenfalla  an 

dar  Stelle  des  Rittei^tes,  welches  1595  vom  Herzog  von  Weimar  an  Herrn  von 
Dennstedt,  von  diesem  1508  an  Herrn  von  Tümpling,  1690  von  diesem  weiter  ver- 
kauft wurde),  einfacher  Bau ;  am  Eingangs-Thor  \Vapi»en  (heiliger  Georg,  auf  dem 
Drachen  stehend)  und:  1836.  —  Krosfeld,  lAndetkoade  n,  &  IM.  —  von  Tflmpling, 

Jm  Innern  befinden  sich  Möbel  etc.,  zum  Tbeil  von  hervomgandam  WarHi,  thefl- 
wfliae  gaachickt  raatamirt  Auf  Folgendea  aai  anfmcrkiiain  ggauMdit: 

Im  Erdgeadioea: 

Truhe  im  Flur,  au8  der  Zeit  mn  1830,  niadariindiach,  mit  aiigekigtaB  uad 

angelegten  Ornamenten. 

2  gleichartige  Schriinke  im  Wohnzimmer  rechts,  aus  der  Zeit  um  1570,  sehr 
schön.  Auf  Kugelfassen  ein  Sockelglied.  Daraul  Uaup  Itheil  zwischen  Pilastenif  die 
auf  Foatamentea  rohen;  FUdie  ab  Bandbogea-Thdr,  yerkröpft,  mit  proffliiten  üm- 
rahmmigeB,  geomatajaehen  llnatem  als  FlUhing,  Oebllk  nnd  bereitB  etwaa  geadnOr- 

keltem  Aufsatz.  Obertheil  gerade  durchgehend.  Hölzer  theils  geschnitzt,  theils  hell 
und  dunkel  eingelegt.  —  Untersatz  eines  Schrankes,  truhenartig,  vom  Ende  des 
16.  Jahrhunderts.  Füllungen  von  architek-tonisch  umrahmten  Muschelnischen  zwischen 
stark  veijüngten  Pilastem.  Aufgelegte  und  eingelegte  Ornamente.  —  Schrank  ebenda. 
TOBi  Bode  dea  17.  JahilniadarlB,  ana  vaneUadan«B  (axi^rOnglleli  nialit  Mnanmeagdilnnd«) 
Tbeilen  zusammengeeetil^  mit  guten  Ehuelheiten.  Drei  gebuckelte  Sänlen  auf  Masken- 
Coneolon.  Untpro  Fdünnfren  achteckig,  verkröpfl,  mit  Löwonköpfen.  Obere  Füllungen  mit 
Rundbogen-Nischen,  darin  später  eingesotzte  Hormen-Consolpn.  —  Schrank  ebenda,  aus 
dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  wühl  augsburgiscb,  ausgezeichnet,  zweitheilig,  zwei- 
geeehmsig  (Ä).  SockeHliea  ndt  Sdiiebfteliani  sniaehen  den  Sinlenaoekefai,  wald»  arit 
Muachehriadien  gefüllt  Bind.  Dann  die  beiden  Hanptgesehosae,  jedea  uriaito  ge- 
drehten SinlflB,  wakbe  (unten)  auf  genischten  Postamenten  und  folx  n)  auf  trelHidiaa 
Blatt^onsolen  ruhen;  jedes  der  vier  Felder  belebt  durch  eine  Muschelnische  zwischen 
ionischen ,  auf  Consolen  ruhenden ,  gedrehten  Säulen  mit  Gebälk  und  geschnitzten 
Giebel-Aufs&tzen.  Darüber  das  fein  antikisirendc  (uuverkröpfte)  Hauptgesims.  Die 
siauntUeheD  V erfailtniaae  uod  Profile  sind  auf  daa  Beate  abgewogen.  KOaUiibe  MetaD- 
baadiUlge. 

Ln  entan  Obecgeadioaa:  I 
Selirank  im  Flur,  um  1800,  hollftndisoh,  mit  eingelegten,  farbigen  Hslzom,  Ona» 
neateii,  sowie  den  Figoren  der  Tugenden  in  den  FlflgeUhflna  nnd  im  Giebelfeld. 
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Soll  rank  im  1.  Salon,  ans  dem  17.  Jahrirandert,  anf  gewundenen  Ffiasen;  die  ThQiw 
f&llnngen  eingelegt  mit  bandartigen  Verechlingnngen  und  einem  Engel  in  der  Mitte.  — 
CredenzBchrank  ebenda,  nm  1700,  anf  einem  Untertiatz,  getheilt  dnroh  eine  Herme; 
<He  Thftrai  oben  TerkrSpft  und  nüt  Bandbogen-AbMUim;  die  Mifllohan  FaUiiBg«a  tob 
MflD  «Iqgatet;  idiBMi  AbwhliM  OmIiih   In  d«B  FUhogn  BlUer. 

M5b«l  (Soplu^  IM  nd  BMUa)  im  MätMamn,  m  1790,  Im  üfllboiMf  im 

Kistolioii  im  i.  Silon,  ans  dem  17.  Jahriiimdnt;  Tido  SdiloUlolur,  mit  per^oo- 
fiviaehen  StrasMoangichten,  eingelegt. 

Möbel  im  Wohnzimmer  f Stühle,  Stnllcnschrank,  Tisch,  Eckschrank),  aus  dem 
17.  Jahrhundert,  im  Stil  der  niederländischen  Renaissance,  aus  Ebenholz,  mit  Elfen- 
bein-Einlagen,  sehr  gut,  besradorg  eiii  GlaMcliniik. 

Ubr  im  Bchhfctmmer  det  Herrn,  ftaaiBdseh,  Bocoöco;  anf  Ma  geidiwingeDer 
Gonsol«,  yva  leiditam,  liSehat  ffnu^am  Anlbaii,  mit  veigoldetai  Onuanoiteii. 

Im  sfrettaD  ObergeBeho«: 

Kommode,  aus  dem  18.  JalulmoMi,  von  gMdnnaigaier  Fofm,  dnrdi  die 
gnten  BeaeUigo  bonorimnawartlL 


Darnstedt,  9'/,  km  nordöstlich  von  Apolda;  llUö  Damstede,  Tarnestete,  Tar- 
Dflstat  (Dronke,  IVad.  Fddeiia..  s.  74,  Nr.  178. 196).  1816  an  Sachsen-Weimar  gekommen. 

—  Kiienach,  Snhaar  Tbal,  8. 47  f.  54  f.  —  Erath,  Cod.  dipl.  QuodKab,  8. 10^226.  —  Geritel, 
8n!i»er  Chronnc.  S.  14  17  Kronfeld.  Land^lcundo  n.  R.  194.  -  ICronfeld.  Apolda.  S.  49  — 
Schnltes,  Direct  diplom.  II,  S.  375.  —  Schatnann,  Lexikon  von  SachMn  I,  S.  637  f.;  XV.  S.  102. 

Stark.  Ib  Tharing.  VereinB-ZeitBchr.  U,  S.  155,  «bar  im  OwdaiMl<B>l.  —  Wolff,  GkrMdk  im 
Kkotas  Fftirta  Q.  8.  M*-a67.  m  »L  SIL  m 

KirchBy  TOD  1769  (Jahreszahl  am  Triumphbogen).  Der  innen  4,3  m  laogB 
ud  bS  m  Mte  Chor  ist  von  dem  cImom  breiten,  8,4  m  langen  Langhaus  durch 
fliaa  llaner  getrennt,  welche  aoBser  durch  den  2,8  m  breiten,  nmdlMgjIgen  Triumph- 
bogen noch  durch  zwei  neuere  Rechteck-Durch^iinge  mit  dem  Chor  verbunden  ist. 
Beide  Iläume  haben  flache  Holzdecken  und  flachbogige  Fenster-  und  Thtir-Oeflnungen 
TOD  regelmfissiger  Anlage.  Eigenthümlich  sind  die  zwei  mächtigen  Strebebögen  vor 
den  EekeD  der  Wettseite,  welche  (tarnen  in  annäherndem  Vlertallaeis,  ansäen  in  geraden 
Linien  ent  aduig,  dann  veitfln])  rar  Erde  ftthien,  dne  ans  Vofli  entataadene  Wieder- 
AuÜQalime  gothischer  Form.  Auf  dem  Walmdach  der  Kirche  sitzt,  ziemlich  nach 
Westen  zu,  ein  kleiner,  achteckiger  Dachreiter  mit  Schweifkappel,  kleinem  Tabor- 
nakel-Ansatz  und  Helm. 

Kelch.  Fuss  in  Sechspass-Form :  O  Darunter  ist  zunächst  die  Jahreszahl: 
nse  eingekratzt;  dies  die  einzig  ächte  ZdiL  (Auaerdem  aiid  vefidiiedeM  Baeb- 
stdm  mid  JabreBaUen:  1983,  nu,  tioe^  1748  vaA  n84  ongeadriekt  dageritst)  Auf 
efaiem  Feld  des  Fasses  ist  eine  KreuziguDgsgruppe  anfgdegt  Der  Knanf  bestdit 
ans  aedia  Bockdn,  besw.  KngelstOcken,  vor  deren  jeder  efai  Wflrfel,  Ton  mit  einem 
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geflflgdl«  Kagrirtirpf  Iwiefat,  witritt  flilber,  twguMal,  die  Krwiigniigigraijpe  «w 

Silber. 

Glocken.  1)  1825.  —  2)  (oben  hängend)  1755,  mit  Namen  und  lateinischer 
ÜMchrift 

Ereti^!=;foin  südlich  vom  Dorfe,  an  der  StKUW  nadi  Mledertzebn  (mehrfach 
anf  kleine  Entfernongen  versetzt  worden). 


DorÜBUlza,  ll  km  nordöstlich  von  Apolda;  vielleicht  der  Stammsitz  des  lUtter- 
geschlechtes  von  Sulza,  weldtes  angeblidi  achon  1029  in  dem  Helferich  Bitter  vn 
Snhrn,  rieher  seit  1188  teikoBBi  Ein  Gnben,  aadi  Manarteate  («a  waddedaM 

Stellen)  wurden  früher  filr  Reste  ihrer  Burg  „Altenburg"  gehalten;  doch  dürfte  (nadl 
Kronfeld)  die  Familie  frühzeitig  nach  Bergsulza  (s.  dies  und  Stadtsalza)  gezogen 

sein.  —  Eisenaeh,  Das  Salsa«r  Thal.  8.  40  1  M  £  —  Geratel,  Soliaer  duroDik.  8.  7.  12  t  51 
—  Xronfald,  Landeakoode  n,  8.  19&  IISL  —  Sehoettgen,  Burjfwardla  Sab»  Qu  ejoad.  opmc 
■iann)  &  81-81  -  JL  Wille,  fDp4a%rq*h  Mam^  ftJMka  äagAm. 

Kirch 6.  Der  im  Innern  4,8  m  lange  und  4,5  m  breite  Chor,  welcher  den 
Thurm  tragt,  ist  in  der  Anlage  romanisch,  aus  welcher  Zeit  auch  ein  kleines  Rund- 
bogm-Fenater  an  der  Slldaeito'  eriudtoi  iat  Yml  einer  spätgothiaelMn  Baaail 
Btanuneii  daa  ana  der  Wand  wachsende,  rippenioae  KenagewOIbe  daa  CShores  (J)  wA 

seinem  starken  Spitzbogen-Profil  der  Kappen  und  der  Triumphbogen,  femer  das 
kleine  Vorhangbogen-Fenstftr  an  der  Ostseite  im  ersten  Obergeschoss  des  Thurmes. 
Weitere  Bauthätigkeit  im  17.  und  18.  Jahrhundert,  1817  (Jahreszahl  über  dem  aus 
einem  nmianischen  Fenator  ▼erinretterten  Flachhogen-Fenater  der  Oatfiront)  nnd  1826 
(nach  dem  Kirehenbiwh).  Yeii  daher:  daa  14,6  m  lang«,  8,3  m  breite  Tianghtwe  mit 
seiner  ein'  Spicge1<;ewölbe  nachahmenden  Heladeeke,  die  theils  mndbogigen,  theOs 
rechteckigen  Fenster  und  Thdrcii  an  Clior,  Thurm  und  Dmghaus  (an  den  Langsciten 
dos  Langhauses  je  vier  grosse,  ronianisirende  Rundbogen-Fenster  und  unter  dem 
östlichen  der  Südseite  eine  Rechteck-Thür;  besonders  die  Westfront  mit  Rundb(^en- 
Fenatem,  besw.  Bondbogen-Niaeheii  sfdaehen  Waadatnlen  iat  eine  ftr  den  Anfag 
unseres  Jahrhunderts  charakteristiBche  Ifiaefaung  von  antfldabeodem  nnd  romaat- 
sirendem  8til)  und  der  Thurm-Oberbau  mit  Zwiehelkupiiel  und  Helm.  1886  unrde 
die  Kirche  im  Tnneni  restaiirirt.  -  Eisenach,  S.  92.  —  Gorstol,  S  52. 

Leuchter,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  gut,  auf  rundem  Fuss  und  candelaber- 
ähnlichem  Schaft,  mit  zwei  liül)sch  geschwungenen  Annen.    T^ronze  (Glockengut). 

Weiüflasuhe,  vou:  Joh.  Andr.  Grösckner  llöl,  mit  Schraubdeckel.  —  Wein- 
kanaa,  von:  Mar.  JBKi.  flfrSfdbMr  tISJ,  in  Sriddlnm.  Ban. 

Kelch.  Fnaa  in  Seehapaaa-Form,  darunter  die  fiiaehiift  bertc^ch  anf  die  latat- 
willige  Stiftung  durch  Pfarrer  Tob.  Albin  und  Adj.  Wolfg.  Goritnr  1646.  Kimif 
ana  sechs  Buckeln  gebildet;  Schaft  sechseckig.   Silber,  vergoldet. 

Boatieabftehae»  m:  T.Q.W.im^ruA.  Zinn. 
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Innen-Ansicht  der  Kirche  zu  Dorfsulza. 


Glocken.    1)  1695  von  Melchior  Moeringk  zu  Erfurt,  mit  Arabeskenfries, 
daranter:  EHRE  SEI  GOTT  IN  DER  HÖHE  und  aufgegossenes  Crucifix.    100  cm 
Durchmesser.  —  2)  1582  von  Melchior  Moeringk,  mit  Crucifix.  88  cm  Durchmesser, 
—  3)  1874. 
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[WMng  BialllBdt,  DoidiMfich  fon  Ooiftoka;  Büstot,  Fidda  sehntpfllchtig; 
1268  Bitotsto.  —  Brtftk«,  fMKt  KU.  Q«.  t&  -  StuAMMi  flr  BaehwIWMr  18H  ] 
ft  m  4  -  W«a«k.  Bm  LadMrMh.  I(  üik;  Bin.  -  SillMfaift  t  hm,  ümdk  Z.  &  »L 

! 


Eberstedt,  7  km  nordöstlich  von  Apolda;  1203  Eberestete  (Dronke,  Tnd.  fal<L, 
&  TS.  Nr.  146).  EberMtlt  (ebd.  B.  18S),  Ebentat  (Faid««  FUMbsDg  ia  874,  Drenke.  Cod.  i 

mfitm.  WM^lh.tmt  1^  md  1966 Elwntete,  in  Abaduriftm  «is dem  14  Jahihmdert  : 
Ehirstete;  gehBite  den  Grafen  von  Orlamfinde,  von  denen  es  vor  1317  an  die 
Schenken  von  Kefembnrj?  verliehen  wurde,  kam  aber  1346  an  das  Iandj?räflichc  Haus. 
—  Bitenaeb,  Sakaer  Thal,  8.66.  —  0.  Franke,  Da«  Rothe  Bach  Ton  Weimar,  Gotha  1881.  &  H 
9L  —  Kr«af«ld.  Taii<Mlea<lB  I,  &  18S  II  &  IM.  m.  —  C  V ftat«l,  Thoaaa  tob  IkMihhil» 
lalDttlieil  d.  ThflTinsr.-Slchi.*Verein!<  XTT.  S.  464.  —  Michel«en,  Urk.  Aasgang  d.  Hrafsch.  Orlamf^nd*' 
&  IL  —  (Otto).  Thoriagia  aacra,  &.  S4»  t  m.  -  Bein,  Thuiagte  aaaa  n.  8.  62.  147.  154.  196. 
Wk  —  T.  B«tit*vaialB,  Pmai*».  8.  IM.  —  BehimaBii,  LnflNn  von  fllaebwa  11^  8L  OTC; 
TV,  S.  469.  —  Schnmann,  LamlfsV-unde,  R.  87.  -  Stark,  in  Thflrinp.  VemnR-Zoitacillft  flL  IK 
Aber  das  GemaindflaiageL  —  W  olff .  Chronik  d.  Kloiten  Pfoita  ^  8. 246  n.  a.  a.  0. 

Kirchs.  EId  Steb  nrieehen  dmi  Mdea  uMtÜctai  Feaftwn  der  SOdarite 

enth&lt  Inschriften  heill|^eh  anf  eben  Bau  von  1588,  die  tlillriiigiadie  Sülidlaft 

1613  und  den  1743  begonnenen,  1755  vollondcten  Neubau.  Der  4,7  m  lange,  4,6  n 
breite  Clior  bat  ein  in  Holz  nachgeahmte.s  Kreuzgewölbe,  das  durch  einen  Triumph- 
bogen getrennte.  16  m  lange,  8,3  m  breite  Langhaus  eine  über  den  Emporen  äache, 
Uber  dem  Ifittebraam  tonmenftnnig  gebogene  Holadeek»,  wie  die  Kirehe  m  IMr* 
trebra.  Dieser  gleidi  Mben  lieh  die  Seitensehiffe  unten  md  in  swei  EmponDvaheB 
flbereinander  ah  KoibbOgen  zwischen  dorischen,  bezw.  ionischen  und  InrinthischeD 
rf<)st<'n ;  in  ganz  stattlicher  Wirkung  und  wie  in  Niedertrebra  sind  auch  die  Längs- 
fronten des  Langhauses  entwickelt :  je  eine  in  der  Form:  überdeckte  Eingangs-  i 
Thür,  über  welcher  ein  Flachlx^en-Fenster  Platz  hat,  und  zu  den  Seiten  (Ostlich  eines,  ' 
westUdi  xwd)  groeee  Flachbogen-Fengtor,  mit  vortretenden  ümrabmimgen  nnd  eta- 
fiieheo  Schlttsssteinen  in  den  Scheitdn.  An  der  Westfront  ist  nur  eine  Rundbogen- 
Thür  angebracht.  Der  Thurmbau  zeigt  an  den  drei  freien  Seiten  im  Chor  flachbogigc,  im 
(zweiten)  OlxTgescboss  rcchteckif^e  Fenster  und  oben  statt  der  sonst  üblichen,  häss- 
licheu  Schweifkuppeln  ein  neues  Walmdach,  mit  geschmackvollem  Dachreiter  daraoL 
Eanielbaii  Uater  dem  Altar,  ans  der  Ifitte  des  18.  Jalnlimderts,  mit  Am- 
nähme  des  AoftatieB  in  reinen  Formen  der  Benaiasaace,  gross  imd  tob  cigmv 
Wirkung  dadurch,  dass  die  zwei  übereinander  ang^rdneten  Gleschosse  nicht  dorch 
ein  durchgehendes  Gesims  getrennt  sind.  Es  gehen  an  der  Bretterwand  vier  theüende 
Sftulen  von  unten  so  hoch,  dass  ihre  Postamente  fast  die  Höhe  der  drei  zwischen 
ihnen  angeordneten  Rundbogen  -  Durchgänge  erreichen.  Oben  entsprechend  zwischen 
den  vier  frei  vorgeetellteD.  korinthischen  Sialen  an  den  Seiten  reekti  imd  Hnks  fiaAr  \ 
bogen-Nischen  mit  den  huneingestellten  Figuren  Christi  und  Joihannis  des  Tinfers 
auf  Consolen;  in  der  Mitte  der  c»1»ere,  rundbogige  Kanzel-Eingang;  davor  tritt  auf 
einer  Console  die  ICanzel  in  fünf  Seiten  des  Achtecks  vor,  von  S-förmigem  Umriss, 
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mit  Gehängen  und  Voluten  an  den  Kanten,  mit  FruchtbOndeln  an  den  Flächen  be- 
setzt Dartiber  der  entsprechend  gebrochene  Schalldeckel  vor  dem  hohen,  stark  ver- 
kröpfteu  Gebälk.  Auf  diesem  ruht  der  Aufsatz,  in  der  Mitte  als  eine  rechteckige, 
von  niMtani  «ingeftule  Tufel,  mit  dem  DnUUt^eits-Dideek  im  Stnldnknms  ge- 
IttUt  md  mit  der  Figur  CSuristf  miachen  swei  Engdalmabeii  beivOnt,  «ihrend  an  den 
Seiten  sich  Schnörkel  als  Umrisse  von  Halbgiebeln  zu  den  Aussen^EdLen  herabsielu». 
Der  ganze,  gut  ausgeführte  Holzbau  ist  weiss,  mit  Vergoldungen  gefärbt,  wogegen 
die  grell -blauen  Tochbekleidungen  und  Vorhlinge  vor  den  Durchgängen  sehr  ab- 
stechen. 

Wappen  an  der  Sodempore  oben,  eines  Herrn  Braun,  welcher  hier  um  1688 
ansAssig  gewesen,  in  das  Geftngniss  gekommen,  entsprungen,  in  Indien  an  Beichthnm 
Bfffa»™»iT^  und  der  Kirche  eine  rodueidene  Altarbekleidnng  nnd  dies  Wappoi  (links 


dreimal  das  Motiv ;  M,  in  der  Mitte  Straoss  mit  Schlange  im  Schnabel,  rechts  Löwe 


mit  swei  Schwertern,  oberiialb  ein  behdmter  Mann)  gestiftet  haben  soU. 

Bhi  alte  Oreasstein  wird  in  der  firoke  anfbewahrl^  weleksr,  dar  Ftem  einis 
dnfiMhen,  eben  giebelftroiigin  PMleii^  auf  beiden  Seiten:  iSSB,  auf  der  einen  Seits  noeh 
die  Xunehweite,  auf  der  andeiw  den  Baatenkrans  selgi 

Grnoifix  anf  dem  Altar,  von:  1740.  Holz. 

Weinflasche,  von:  1730,  mit  SohiaubdeekeL  Zinn. 

Kelch.  Der  Fuss  ist  noch  gothisch,  rund,  mit  einem  Randmuster  von  durch- 
brochenen lÜeebogen-Stellungen ;  ebenso  der  runde,  mit  getriebenen  Rauken  verzierte 
Schaft;  der  Knauf  aus  dem  18.  Jahrhundert,  gedrückt  kugelig,  mit  Canellirungen. 
Silber,  Teigoldet 

eieeken.  1)  1804  ven  CM«.  Ubieh.  —  %)  1850.  —  8}  1884. 


Flurstodt,  ö  km  nordöstlich  von  Apolda;  lOöl  und  iU52  Flogerstete,  kaiserUches 
Gut,  Bits  der  von  1842  bis  1450  genannten  Herren  teo  FlnrBtedt,  wriiie  mehrerar 
amderar  Adelsfiunilien  (so  im  17.  Jahrhundert  der  von  Eberstein  und  von  Chmigk 

^(josigk?),  im  18.  Jahrhundert  von  Lyncker).  —  Bertach,  Cbronicon  Portense  (1612),  S.  147. 
—  H.Boettg6r,  DiO«.- d.  G«a^reimn IV,  S.366.86&  —  O.  Franke,  Daa  Rothe  Bach  tob  Weimai^ 
&  IB.  86  C  IIS.  —  Geechicht^oeUen  d.  Prov.  Sachsen  XXIII  (C.  Beyer,  Urkondenb.  d.  Stadt  ErAtrt 
1^  18BB>,  Mi;  164.  215.  228.  230.  364.  —  v.  Gleichenctoin  ,  Cloeter  Borgelin,  Diplom.  S.  S7.  — 
T.  HtiDemann,  Cod.  dipl.  Anhalt  I,  8.  lOa  —  Hobb,  in  TbOring.  Yereina-Zeitachr.  VI  (1866),  S.  181 
Ann.  —  Kronfeld,  Landesk.  II,  S.  196.  —  Kronfeld,  Apolda,  &  34.  67.  73.  90.  —  Lepsiua,  in 
UittheQongen  a.  d.  Gebiet  histor.>antiqii.  Forachongen,  H.  I,  S.  46  L  —  Lepsiaa,  Kleine  Schriften  I, 
S.  28.  —  Lepsin«,  Gegchicht«  der  Bisrhnfo  <lof<  Hochstiftfi  Nanmbnrg  I,  S.  26.  214-217.  —  Rein, 
ThoziQgia  sacra  II,  b.  77.  136.  174  und  an  vieluu  anderen  Stollen.  —  v.  Beitienstoin,  Begeeten, 
aiti  — Sebaltea,  DliMtdfpLi;  — A  Schamann.  L«dkoB tob SMlMeB  H.  & 688;  XV 

8.  788  f.  —  K  Fr  L.  Schamann.  LandMMk  8.  95.  -  Stark,  in  Bmiig;  YniBt-Mtwbrift  II 
(1867)b  &  147,  aber  SiogeL  -  Stampf,  Aota  Ihgiut  i«c.  XII,  8.  134. 
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Flubstedt. 


Apolda.  14 


Kirche  (IISS  dem Ifarieostift  za Eifort  flbeiseben,  1577  wter  der  Ziritaener 
ComttHinOr  ans  der  2.  H&lfte  des  18.  Jahrhunderts,  mit  Benutzung  älterer  Theile, 
von  sonderbarem  Grundriss.  Der  Chor,  auf  welchem  der  Thurm  ruht,  im  Innern 
durchschnittlich  5,5  m  lang  und  5,1  m  breit,  zeigt  unregelmässig  (durch  Verhauen?) 
abgerundete  Aussen-£ckeD,  das  15,5  m  lange,  8,7  m  breite  Langhaus  hat  aber  von 
Beginn  an  vorgesehene  mid  »  sttilc  «bgerundete  Ednn,  dass  in  den  AbrandimgeD 
Fenster  gerade  Plsts  haben.  Westlich  ist  dem  Ttanghans  ein  4^  m  langer  und 
ebenso  breiter  Vorraum  vorgdiant.  Die  Eck-Abrundung,  in  dem  Bestreben  gemadit, 
der  Centralform  nahe  zu  kommen,  ist  nicht  gelungen,  vielmehr  erscheint  sie  bei 
der  sonstigi'ii  Nüchternheit  und  mitssigen  Ausführung  des  Gebäudes  als  ganz  über- 
flüssig. Der  Chor  hat  eine  wohl  aus  einem  ehemaligen  Tonneugewölbe  formlos  Ter> 
hanene  Decke,  Langhaus  und  Yonanm  gewöhnliche  lladie  Holzdeeken.  Sie  erhalten 
zu  reichliches,  unruhiges  Licht  durch  viele  grosse  Flachbogen-Fenster;  unter  den 
mittleren  der  Langseiten  sitzt  jedesmal  eine  Flachbogen-Thür,  ebenso  unter  dem  der 
Ostseite.  Fenster  und  Thüren  haben  glatt  vortretende  Umrahmungen  mit  einfachen 
Schlusssteineu.  Der  Thurm  steigt  bis  zur  üöhe  des  Langhaus-Daches  massiv  aulj 
dann  folgt  ein  geptttstes  Aehteck-Geschoss  mit  Sdiveifkuppel,  Tabemakei-Anlhats  und 
Hehn.  —  Gnd«n,  Cod.  Mtkm.  I,  &  67. 

Eanselbau,  wohl  kurz  vor  180S  (welche  Jahreszahl  die  gestickte  Kanzeldecke 
zeigt)  hergestellt.  Unten  drei  Rundbogen-Durchgange  zwischen  korinthischen  S&uleu  mit 
Gebälk,  welche  so  hoch  aufsteigen,  dass  die  in  der  Mitte  halbkreisförmig  vortretende, 
gebauchte  Kanzel  am  Gebalk  der  Säulen  herabhängt  Oben  erhebt  sich  in  der  Mitte 
der  obere,  rundbogige  Kanzel-£ingang  zwischen  gedoppelten,  kofhilldadMB  Pflasten 
mit  goradem  Geb&lk;  daneben  stehen  oheriudb  der  (kpitdle  der  unteren  S&olen  die 
Figuren  der  vier  Haupttugenden,  von  schöner,  schon  ganz  daasisch  durchwehter 
Bildung.  Diese  von  GipB|  das  Uebrige  von  Holz. 

Crueifiz  im  Vorraum,  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Holz,  dreiviertel^lebensgroaB. 

Crueifix  auf  dem  Altar,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  ganz  gut.  Holz. 

Taufkanne,  von:  niit  gravirten  Ornamenten  und  auf  dem  Deckel  mit 

einem  Kreuz  unter  der  Kioiie;  als  Dcckelknopf  ein  Kreuz.  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  Anfang  des  IG.  Jahrhunderts.  Fuss  im  Scchspass:  O,  mit 
aufgelegtem  Orudfiz.  Am  Knauf  Wulste,  mit  HaasswedKn  gravirt;  am  Schalt  darfiber, 
besw.  darunter:  i^cftta  und  morfA.  älber,  vergoldet 

Ciborinm,  vom  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Fuss  im  Sechspass:  o.  Am 
Knauf  treten  Würfel  vor,  mit  (zum  Theil  verkehrten)  Buchstaben :  I.L.Q.Q.O.  (?) 
und  Rosette.    Kuppe  mit  Halbkugel-Deckel,  dessen  Knüpf  fehlt.    Kupfer,  vergoldet 

Abendmahls-Decke,  mit  eingesticktem  :  G  ■  F.  17 1'J .  und  abwechselnd  Feldern  voa 
Filetarbeit  und  weisser  Leinwand. —  Abendmahls-Tuch,  mit  gesticktem :  G.M .V.n94, 
aof  blauer  Saide;  mit  SUberfraoMB. 
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Grossheringen,  14  km  nordöstlich  von  Apolda ;  in  der  fuldaer  Fälschung  874 
Heringa,  1219  au  das  durch  Markgraf  Theuderich  von  Meissen  nach  Eiseuberg  (voq 
Zwickau  her)  rerlegte  NonoeDkioeter  gegeben,  kam  150(3  in  den  Besitz  der  Schenken 
von  Taatenbarg;  Utt  1690  dnreh  Brand.  —  Bang,  umring.  Chnnik  im,  8l  i«7b.  — 

A.  L  Bftck,  Chron.  v.  Eisenberg  I,  8.  136;  II,  S.  378  —  Bertuch,  Teutaches  Pfortisches  Chronicon, 
8.  61  t  —  Bettuch,  Chronioon  Forteoae^  S.  134.—  t.  äleiobensteia,  Ckfter  fioigelio,  Doeun. 
&  IS  ft  —  Oroitsek,  IaImIIu  oontiB.  nbe  fovfl  deMiripli  iMisusgeg.  v.  Sokamellvt  VIK,  &  14 
(Heringam).  —  J.  D.  Gachwead,  EisenbergiBche  Chronica,  ä.  654  fL  —  Kroofeld,  Landealraiida 
11,8.  an,  —  M«xiaa»  Topogr.  Su.  mjk,  &  101  173.  —  Mittheil.  d.  aMehi«liti-Y«raii»  i.  KiMiÜMig 
t,  &  40L41L  —  A.  Behasann,  LeiOcon  T.Saduralll,  8.502;  XVI,  ä.48flL  —  GlP.L8oliainavB, 
T«Mi<l«iit,  S.  64.  —  Stark,  in  Thüring.  Vcroins-Zciuchr.  II  (1857),  S.  14ä,  Aber  d.  Siegel  —  Stechele, 
in  Thazing.  Yeraia»-Zaitachr.,  N.  F.  I  (187dj,  ä.  132.  322;  U  (VäSi),  &  vgl  Dronk«,  Ood.diplom, 
Nr.  610.  —  StruT«,  Hiitor.  pinoeriL,  Oapw  4»  8.  110  £ 

Kirche  (um  1213  und  1219  dem  Kloster  Eüsenberg  geschenkt).  Der  Chor, 
welcher  den  Thurm  trägt,  ist  im  Innern  5,3  m  lang  und  ebenso  breit,  das  Langhaus 
11,2  m  laug,  8,9  m  breit  Der  Osttheil  ist  im  Mauerwerk  romanisch,  auch  im  Putz 
aussen  uud  innen  die  öpur  einer  grossen,  vermauerten  Eundbogen-Oeflnung,  nämlich 
dflB  Ghorbogun  [au  der  dnat  anBchtieaaenden  ApsisJ  an  adwi;  ferner  anaaen  an 
der  Ostaeite  dee  Thormea  ein  jetat  sagemanertea  Kreoz  (Aber  der  Bnndbogen-Spnr) 
und  ein  romanischer  Gesimsrest  vom  Profil:  y.  Der  glatt  in  die  Wand  herab- 
gehende Triumphbogen  ist  diigegen  jedenfalls  in  der  Zoit  des  18.  Jahrhunderts  zu 
seiner  jetzigen  Gestalt  verhauen  uud  mit  einem  Yerstarkungs-Bogcu  unterwärts  unter- 
stützt (unterfangen).  An  der  Nord-  und  bttd-Waud  des  Chores  sieht  man  ganz  unten 
je  eine  Binde,  welche  noch  noch  aus  dner  gq»aarten  RnndlMgen-Blende  entatanden 
adn  könnte,  jetzt  aber,  durch  Beaeitigen  der  Zwischensäule  und  rücksichtsloses  Ver- 
hauen der  beiden  Rundbögen,  ganz  fonulos  (mit  zwei  Flachbögen  gedeckt)  geworden 
ist  (A).  Im  Uebrigen  ist  die  Kirche  im  18.  Jahrhundert  schlecht  und  eilfertig,  sogar 
unter  Benutzung  von  Grabstein-Stücken  des  17.  Jahrhunderts  auigelührt  worden  (der 
Kiichthnrm  1723  lant  inaduift:  Dmtt  KwtMmm  oIObMr  m  GOTTES  Ekf  iai 
As  Ckri.  MDCOXXHI  <m  d.3. 8btr  erhtmt  vmrdm^,  ob  der  koOigtibome  Herr  Graf 
Morig  vom  Sachsen  Kirchenpairom  im  Jmbt  TmUmbmrg  und  grossen  Heringen  gtr 
Wesen,  oben  an  der  Thurm-Ostseite  aussen;  s.  S.  32.3);  mit  tonnenförmigen  Uolzdecken 
im  Chor  und  im  Langhaus,  mit  rechteckigen  Thür-  uud  Fenster-Otjtiuuugen  in  zwei 
Beihen  übereinander  (ohne  Umrahmungen,  trennende  Gesimse  etc.)  uud  mit  einem 
Thurm-Oberbau,  der  unmittelbar  (ebenfalls  ohne  trennendes  Geaims)  durch  Dreikant- 
Yermittelungen  in  das  Achteck  flbergdit,  mit  Schweifki^pel,  Tabernakel-Aubatz  und 
Koppel.  —  T.  G 1 0 i ch eni»»i»  i.  a.  a  —  Osshwad    ».  0. -  MHthallMtw  dss  qswMckti 

Ymfau  in  Eiienberg  k.  a.  0. 

Kirchstuhl  an  der  Chor-SUdseite  hinter  dem  Altar,  von:  n23^  mit  durch- 
brochen geschnittenem  Gitter  in  Form  eines  aufrecht  stehenden  Thierea  nriachen 
Banken;  piimitiT.  Hola. 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  gross  aufge- 
baut Erdgeschoss :  drei  hohe  Flachbogen-Durchgänge  zwischen  ionischen  Wandsäuleu ; 
wagerechtes,  durchgehendes  Gebälk.  Obergeschoss :  oberhalb  der  Seiten-Durchgänge 
zwei  geschweifte  Giebel-Aulänge  mit  aufigesetzten  Urnen ;  oberhalb  des  Mittel-Durch- 
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ganges  die  in  fBnf  Seiten  des  Aehtecks  Tortretende,  mit  Oartondum-Sdiild  u  te 
Verderfläche  and  mit  Blumen-  und  Frucht-OdiAngen  an  den  SeitoifBldern  bciolitB 

Kanzel  und  hinter  (bezw.  über)  ihr  der  obere  Kanzel-Durchgang  mit  einor  aa  des 
Ecken  wagercchten,  in  der  Mitte  rundbogigen  Ueberdeckung ;  der  Mittelbau  eingefasst 
von  koriuiäischuu  W  audisauleu  und  äusseren,  mit  Akauthusblättem  durcbbrocheD  ge- 
lehnititeB  Einfassungs-Brettem  und  ttbeideclct  von  einem  wagerechten,  an  den  Eckea 
verkröpfien  Geb&lk,  in  dessen  Mitte  der  (der  Kanzel  entsprechend  gebrädiene)  Sdull- 
deckel  vortritt ;  über  dem  Mittelstück  des  Gebälkes  ein  Dreieck-Giebel  mit  dem  Relief 
des  Pelikans  im  Giebelfelde.  Aufsatz  über  dem  Miitelthcil  des  Obergeschosses:  hohes 
Kund  bogen -Feld  mit  einem  spätgothischen,  dem  IG.  Jahrhundert  entstammenden,  leid- 
licheu,  hier  emgefUgteu  (Jrucitix  in  (dem  lö.  Jahrhundert  entstammenden)  Wolken, 
«inge&Mt  von  Pfosten  mit  Band*  und  Gehftoge-Veniflnmg  and  von  inBwrto,  ik 
Banken  durchbrochen  geschnitzten  £jji£uwtngs- Brettern.  Die  Pfosten  hsben  ib- 
schliessende  Gebälkstocke,  so  dass  auch  der  obere  Abschluss  die  Form :  zeigt. 
Der  Kanzelbau  gehört  zu  den  besseren  seiner  Art  und  zeigt,  abgesehen  von  des 
Barock-Giebeln,  eine  maassvoiie  iSpätrenaissance,  bezw.  Zopfstil  von  guten  Verhält- 
nissen, ist  von  Uolz,  weiss,  mit  Gran  nnd  etwas  Gold  bemalt 

[Altnr.  ^  Vgl  Sohamano,  LeiikoD  von  SaobMa  m  (1816X  &  603.] 
Weinkanne,  von:  1718,  in  MdsUwsi.  Zinn. 

Hestlenhüehse,  elnfiMdi,  rand,  von  Zinn,  aber  sehltMsswsrfli  wegsn  dir  iinpb: 
Joe  FtUm  XmmmtffUsaer  im  und  seiner  drei  OieaaefMiehsn  {leei,  bvw.  im  tt« 
gflkzsoslMi:  SohlllsBel  nnd  Schweep  J,F*  flhar  hstbsm  Bad?). 

Kirchhof,  bezw.  Aussenmaner  der  Kirche. 

Grabsteine,  von  Sandstein,  aussen  an  der  Ostseite  des  Thurmes,  unten  in 
Erde  und  Strauchwerk,  deshalb  besonders  in  ihren  unteren  Theilen  verwittert  und 
schwer  lesbar. 

1)  Bechteckige  Platte,  darauf  eine  rundbogig  umrahmte  Inschrift  fOr  den  in  Gn» 
beringen  1616  geborenen,  fürstlich  sftchsisch  -  tantenburgischen  Scholtbeiflsen  Jicsb 
Bonndbuig,  f  1688;  an  dien  Ziriekebi  eine  grobe  Volaten-Verzierung,  wie  auch  ebes- 
solche  missverstandener  Art,  mehr  an  Kunstleistungen  der  Wilden  erinnernde,  aher 
gerade  wegen  der  bäuerlichen  Kunst-Auflassung  amüsante  Schnörkel  und  Windungen 
an  dem  in  wunderlicher  Schweifung  aufsteigenden  Aulsatz  reliehrt  sind ;  in  der  Miue 
derselben  neigt  die  aufgeplatste  Fradit  Iber  dem  Engeiskopf  ebenfiüls  ehniaktflciBtiKln 
Entartung  des  alten  Motivs. 

2)  Inschrift  für  die  1687  gestorbene  Eheliebste  des  Pfoireis  lAyUna,  Anna  Elisab., 
g(;b.  Koser,  in  einem  Blätterkranz  als  Umrahmung  eines  Rundbogen-Feldes,  welches 
oberhalb  mit  drei  geflfigelten  Engelsköp^  und  ebenfalls  ganz  planlosen  SdudkdB 
{A)  bekrönt  ist. 

3)  Aehülich,  schon  im  Zopfstil,  einfacher,  für  ein  Kind,  unleserlich,  bis  ad: 
Victoria  ich  bin  eur  Euhe,  oben  eine  hLroue. 

4)  Aehnlich,  für  einen  Pfarrer,  t  1702,  mit:  Schaut,  die»e  ktOOe  Grufl  Uie^ 

iis  JsMS  mß  Da»,  der  dU  Jammärwdt,  Dat  tdmöde  JhrämnteU  (1)  Olw 

ein  Engelskopf  swisehen  swei  BlnmentSpfen. 
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Grabstein  des  Scbultheissen  Ronneburg  auf  dem  Kirchhof  zu  Grossberingen  (s.  vor.  S.)« 

Tiedenktafel  aussen  an  der  Thunn-Ostseite,  oben  links  vom  Fenster,  die  Bau- 
Inschrift  von  1723  (s.  o.  S.  321)  in  achteckiger,  mit  etwas  Schnörkelwerk  cartouchen- 
arti^  omzogener  Umrahmung  (A). 

Grabmal,  in  msdiiedenen  Stocken  aussen  in  die  Osl-  nad  SUd-lfaner  (nalie 
der  Ostecke)  des  sfldlichen  Langhanses  vermauert,  war  eines  der  besseren  der  bie- 
sigen  Grabmäler.  An  der  Ostnmuer  befindet  sich  der  Haupttheil  (Ä)^  in  Gestalt 
eines  (infolge  der  Einmauenmg  nur  an  der  Vorderttäche  sichtbaren)  Obelisken  mit  der 
ungemein  scharf  erhaltenen  Inschrift  für  den  in  Lachstedt  16Ö0  geborenen  Maurer 
Hau  Fischer,  f  1716,  unter  einem  geflügelten  Engelskopf;  links  von  diesem  ist  ein 
iwdter  geflflgdter  Engelskopf  von  einer  anderen  Seite  desselben  Grabmales  ver- 
■MHrt  Oberhalb  diesw  Engelsköpfe  (unter  dem  romanisclieii  Ocsirosrest)  ist  die 
¥|gor  des  Aufsatzes  (?)  vermauert,  leider  mit  abgebrochenen  Füssen,  eine  Mädchen- 
gestalt, weniger  gut  am  Kopf  gebildet,  als  von  anmuthiger  Haltung,  mit  wallendem 
Haar  und  gefällig  und  natürlich  iliessendem  Kleid,  welches  die  wohlgcbilduteu  Arme 
md  den  rechten  Fuss  ächtbar  werden  Hast;  sie  schflrzt  mit  der  rechten  Hand  das 
KWd,  mbrend  sie  in  der  linken  eine  umgekehrte  Lampe  tngt.  An  der  Ostwand 
unten  links  von  der  Pyramide  ist  ein  Stück  des  würfelf^irmigen  Untersatzes  dieses 
Grabmales  vermauert,  dessen  sichtbare  Flache  den  Vers:  In  Jesu  leb  ich  hier,  in 
Jesu  schlaff  ich  ein,  In  Jesu  soU  auch  dort  mein  ew'ges  Leben  sein,  von  einem 
Sehüfblatfe-Zweig  nmürahmt  An  der  Südwand  des  Langhanses  aber  (nahe  der  Ost- 
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ecke)  sehen  wir,  in  Car- 
touchen  -  Umrahmung,  des 
Maurers  Abzeichen ,  mit 
einem  gewissen,  an  die 
Älteren,  guten  Zeiten  er- 
innernden Meisterstolz  hier 
angebracht  und  gegenüber 
so  vielen  phrasenhaften 
Emblemen  dieser  Zeit  als 
ein  verständliches,  wohl  be- 
rechtigtes. 

Grabsteine  aussen 
an  der  Südseite,  von  Osten 
gerechnet. 


y 


Sockel  vom  Grabmal  des 
Maurers  Fischer  an  der  Kirche 
zu  Grossheringen. 


1)  Die  Verstorbene  ist 
laut  Beischrift  und  In- 
schrift auf  der  Rückseite 
die  Gemahlin  des  Huf- 
schmiedes Sam.  Andres, 
Martha,  geb.  Koch,  nach 
zwanzigjähriger  Ehe,  1 1690, 
links  steht  eine  Tochter 
„Susan",  rechts  ein  „Söhn- 
lein,  todgebohm",  mit 
einem  Kreuz  von  Tannen- 
zweigen  in  den  Händen. 
Dies  Grabmal  föllt  zunächst 
nur  durch  seine  plumpe 


Grabstein  der  Martha  Andres  auf  dem  Kirchhof  zu  Grossheringen. 

Ungeschicktheit  und  durch  das  ebenso  (wie  bei  dem  vorher  angegebenen  Grabstein  an 
der  Ostseite  der  Kirche)  misslungene  Beiwerk  an  Früchten,  Palmetteu  und  Eogels- 
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köpfen  auf.  Alsdann  aber  erfreut  uns  der  Versuch,  nach  dem  drcissijy ährigen  Kriege 
aus  dem  Volke  heraus  eine  eindrucksvolle  Darstellung  zu  schaHeo ;  die  Persönlichkeiten 
jener  Zdt  sind  nodi  wotiivoUer,  als  die  AOegorien,  Tracht  ood  Haltung  sogar  mit  un- 
beholfener, rfliireDder  Sorgfalt  iviedetg^ben  (die  AuafÖhnmg  des  Ganzen  ist  angemdn 
sauber),  und  zudem  interasirt  uns  das  durch  die  Aufgabe  der  Compositiun  von  selbst 
aich  ergebende  Zurückgreifen  auf  die  alte  Form  des  Klecbofj;ens  als  Unirahmuntr. 

2)  Inschrift-Tafel  für  den  Gemahl  der  Vorigen,  den  in  Camburg  gehorenen 
Meister  Samuel  Andres,  f  1700,  in  einem  Kranz;  oben  ein  geflügelter  Eugelskopt 

8)  Belief-Bild  {A),  in  gaaser  Figur  (Inschrift  anf  der  Rflckseite  verwittatX 
eine  Frau  in  Zeittracht,  um  1700,  plump  ausgeführt,  in  dner  Flachbogen-Nisclie,  weldie 
von  mftssigen  Voluten  und  geschwdften  Akanthusbl&ttem  ohne  Geschmack  umzogen  ist 

4)  Inschrift,  bezüg- 
lich wohl  auf  ein  1674  ge- 
Btwbenos  Kind  (Ldehentext : 
LoBaä  He  Kmätem  etc. 
und,  aus  Baruch  4,  t.  19: 
Ziehet  hin,  ihr  lieben  Kinder 
etc.),  unter  einem  Schädel 
eine  Rondbogen-Blende  zwi- 
acfaen  IcoriDthischen  SAalen; 
ausserhalb  und  oberhalb  der 
S&ulen  allerlei  Schnörkel- 
und  Knorpehverk,  ob^  auch 
eine  Sauduhr. 

Orabkrenz  an  der 
Ostwand  der  sfldlichen  Lang- 
haus-Seite, aus  dem  18.  Jahr- 
hundert, ein  Beispiel  ein- 
facherer Art  der  so  vielfach 
Yorkommenden  Kreoze  ton 
mit  Banken  angezogenem 
und  mit  Blumen  an  den 

Enden  ausgeschlagenem 
Schmiedeeisen ;  au  diesen 
Werken  alleiu  haben  sich 
der  gnte  Knmrtgflschmsck 
und  das  Verständnias  der 
technischen  Forderungen  bis 
in  den  Anfang  unseres  Jahr- 
hunderts  erhalten. 


[Wüstung  Grünstedt,  1294  Onmestete,  1346  Grynestete.  —  suatshandM  t 
aaehMn-WamK  1864,  B.  m  &  -  A  C  ab  Srath,  Coda  cUploaL  QiMdliiibws,  &  47ä] 
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GrOSSrOmstedt,  6  km  südsüdwestlich  von  Apolda;  in  der  fuldaer  Fälschung 
874  iiomastat,  12Ö3  Kaiustete,  wo  die  Kapelle  oder  Kirche  und  später  auch  Güter 
vom  Burggrafen  von  Kirchberg  dem  Kloster  Kapellendorf  gegeben  wurden ;  1259  Rum- 
stet«, 1261  Western-Bnmstete,  1904  Obmouinstete  (snpalor  Boumstete),  seit  1344 
Gienm  Romstete,  135ß  Grossrumstete  (maior  Ramstete  und  Romstete  maior).  — 
Aveinann,  Beschr.  d.  Burggr.  v.  Kirchberg  (1747),  an  rielen  Stellen.  —  B'^hn,  Yienelmheiligeii, 
ö.  30.  72  ff.  -  DroDke,  Cod.  diplom.,  Nr.  610.  —  Dronke,  Tradit  Fuld,  S.  5H,  Nr.  3(5.  S.  132.  — 
KroDf«ld,  Landeskunde  II,  S.  197.  —  Martin,  Urk.-B.  d.  St  Jena  1  iThüringiscbo  Gescbichts- 
quellen.  N.  F.  III,  I),  Nr.  8  G4.  100  280  f.  430.  —  Mencke,  Script  rer.  Genn.  I,  S.  676  £L;  III. 
S.  1046.  —  £.  Sehmid,  Geschichte  d.  KircbbergBcbea  Schlosser,  8.  66.  148  C  —  A.  Scbamann. 
IiflsitonTon  BmIimb  HI.  aSSl;  XH  B.H1;  1^1,8,9171—  dW.h.  BehnaaBB,  lnitwbiadw, 
R  W.  -  Staatsbandb.  f.  Sachsen-Weimar  1864k  8.  IM^  290.  —  Stark,  in  Thflring  VereiDU-Zeitschr. 
n  (1857),  6.  146.  153  t  flb.  d.  QemeiDdesiegeL  »Stecbele,  io  TbOhog.  Vereüu-Zeitachr.,  H.  F.  I 

Kirchs  (vor  16<).'?  Filial  von  Kapelleudorf,  dann  von  Vierzehnheiligen).  Der 
Chor,  \Yclchcr  den  Thurm  tragt,  ist  im  Innern  5,."{  ni  lang  und  '\4  m  breit,  das  Lang- 
baus 13,ä  m  lang,  7,1  m  breit.  Nördlich  vom  Chor  ein  zweigeschossiger  Bau,  welcher 
nntm  ehemsls  die  swe^ochige  Saeristei  entUelt,  nOrdiieh  Tom  Lao§^iis  (ziemlidi  in 
der  Mitte)  ein  Vorbau  für  die  Emporentreppe.  Chor,  alte  Saeristei  und  Langhaus  sind 
spÄtgothischer  Anlage  des  16.  Jahrhunderts,  der  Langhaus- Vorbau  und  einige  Bau- 
Aenderungen  im  Renaissance-Stil,  aber  ebenfalls  aus  dem  Ki.  .Talirhundert,  während 
ein  umfassender  Reparatur-Bau  des  17.  Jahrhunderts  Sich  wiedei;  an  die  Gothik  auge- 
adikiaeii  hat,  ao  daaa  die  FestatellDBg,  bifrlewdt  die  gothiaehen  Fonneii  Aeaar  odar 
jener  Epoche  aogehdren,  zweilelhalt  ist;  auch  aiiid  sie  alle  eiiifiuh,  «duie  tieeoiidere 
kOostlerische  Gliederung.  Es  sind  von  Einzelheiten:  der  TrininphbogeD ,  welcher, 
vom  Profil :  KJ,  nordlich  in  die  Mauer  verläuft,  südlich  an  seinem  Fuss  durch  eine 
etwas  prohlirte  l)r(!ie(k-Ahschräf,nin;<  in  einen  viereckigen  Pfeiler  übergeht  und  aus 
der  Mitte  nach  Norden  geruckt  ist,  so  dass  neben  ihm  durch  seinen  südlicheu  Pfeiler 
oben  noch  eine  Rondbogen-OefifiiuDg  als  Kanzel-Eingang  durchgebrochen  ist,  ftmcr 
die  zwei  rippenlosen  Kreuzgewölbe  der  ehemaligen  Saeristei,  eine  giebelfSrmig  über- 
deckte, ehemalige,  doch  verkleinerte  Nische  innen  an  der  Chor-Nordwand,  nahe  der 
Ostecke,  die  westlicli  davon  vom  Chor  in  die  Sjicristei  führende  Spitzbogen-Thür,  die 
grossen,  einfachen  Spitzbogen-Fenster  (eines  an  der  Ostseite,  zwei  an  der  Südseite 
des  Chmea,  drei  an  der  dea  Langhausea;  die  Nordseite  ist  fsraterloa).  Die  diemalige 
Sacciatei,  irdche  an  den  Ecicen  neu  Terquadert  ist,  zeigt  nach  N<wden  und  Westen 
je  ein  kleines  Rechteck-Fenster  aus  gothischer  Zeit,  von  denen  das  der  Kerdseite 
später  vergrössert  ist;  dafür  ist  an  dieser  Seite  noch  der  alte  Spülstein  (Piscina)  er- 
halten und  über  dem  Fenster  eine  (aus  einem  Stein  ausgemeisselte)  Bleude  in  Schweif- 
bogen-Form:  aussen  sichtbar.  Das  Obergeschoss  dieses  Baues  war  wohl  früher  im 
Gauen  Henadiafta-Empore;  Jetzt  ist  es  durch  eine  Wand  mit  Bechteck-Thflr  in  einen 
(nach  der  Kirche  an  sieh  Sffiienden)  geschlossosen  Empovenstand  und  in  einen  Vorraum 
für  eine  Emporentreppe  getheilt;  seine,  wie  man  erkennt,  ursprünglich  spitzbogigen 
Fenster  sind  später  in  den  Scheiteln  abgerundet.  Der  Langhaus- Vorbau  entstammt 
dem  1(3.  Jahrhundert,  mit  seinen  Tonoengewölbea  mit  Stichkappen,  einer  in  das 
Innere  der  Kiräie  fahrenden  Rnndhogea-Thflr  und  einer  nadi  anasen  gehenden, 
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grossen  Flachbogcn-Oeffnung.  Aus  den  letzten  Jahrhunderten  rühren  her:  die  flache 
Holzdecke  über  dem  Chor  und  die  tonnenfiirmige  über  dem  Langhaus,  die  hässlichc 
Gestaltung  der  Westfront  (Rechteck-Thür,  darüber  in  der  Mitte  ein,  darüber  rechts 
nnd  BiikB  swd  Krdrfmster);  der  Btdi  Blitsschlag  von  1627  erneuerte,  hölzerne, 
schlechte  Tbnrm-OberlMHi,  du  mit  Brettern  beeddAgeiies,  ^ereckigne,  daiiii  ein  be- 
schiefertes,  achteddgeB  Geschoss,  Schweifkuppel,  Tkbemajkel-Anftati  und  Kuppel.  — 

Bobn,  Vienehnheib'pen,  8.  80.  72  fF. 

Kirchstuhl  an  der  Ostscite,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  etwas  durch- 
brochener (zum  Theil  zerbrochener)  Schnitzerei,  Holz. 

Tauf  stein,  1628  von  Cathar.  Woch  (wohl  der  Gemahlin  des  unten  Genannten) 
gestiftet  laut  Inschrift  am  achteckigen  Becken;  Fuss  achteckig,  Schaft  als  ^iraUadi 
gedrehte  S&ule.  Sogenannter  jenaischer  Marmor. 

Kanzel  an  der  Westseite  des  sOdlidiaB  IWnmphbogen -Pfeilers  (von  der  vorher 
erwähnten  Rundbogen-Oeffnung  im  Pfeiler  aus  zugänglich),  laut  Inschrift  (am  Fu.ss- 
gesims)  von:  Nikolaus  Laupfer  (?),  H  M.  Teter  Faul  Woch,  fürstl.  S.  Hoffm.  su 
Domburg,  H,  Gottfried  Schmiedeberg^  F.D.  Ambt  Schösser,  etwa  in  gleicher  Zeit,  wie 
der  Tan£stein  gestiftet,  in  einfochem  Renaissance-Stil,  fOnf  Seiten  des  Achtecks,  mit 
korinthischen  Säulen  an  den  Ecken  und  mit  (schlecht  erneuerten)  Gemälden  Christi 
und  der  Evangelisten  an  den  Ftächen;  der  Schalldeckel  toh  entq^rechender  Brechnng, 
als  Gebälk.  Holz. 

Beschlag  an  der  Nordtliür  des  Langhauses,  aus  dem  Ifl.  Jahrhundert,  mit 
geraden,  stellenweise  durch  Halbkrcis-Umbiegungen  unterbrochenen  Bändern.  Eisen. 

Taufkanne,  mit:  1749;  Weinkaune,  mit:  1740;  Taufechale,  mit  gepuuzter 
Vtnianmg.  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhooderi  FOas  in  Seohipaii-Fenn:  O;  lüumf  mnd,  nüt 
graviitea  Bien.  SUber,  veigoldeL 

Glocke,  16S5  von  HJoh.  Beiger  in  Wdntr,  mit  Namm  mid:  Sjfmbohm  ft.  Luättri 
im^tt  tOenUa.  —  Beha,  yknaäUBSgm,  &  78 


Hainichen,  8»/,  km  ostsüdöstlich  von  Apolda;  1279  hat  Heinr.  von  Isserstedt 
zu  Lehesten  einen  Wald  Hain  bei  dem  Dorfe  Hain  (iuxta  villam  Indaginem)  von 
den  Barggrafen  von  Börchberg  zu  Lehn,  welchen  1284  die  Burggrafen  dem  Eleeter 
Henadorf  flbertragen ;  1860  eignet  Dietr.  vom  iBserstedt  dem  Nonnenkloster  zu  Jena 
eine  Hufe  im  Dorfe  zu  dem  Hayn,  die  Busse  Vitztum  von  Apolda  inne  hatte,  1364 
eignen  die  Burggrafen  von  Kirchberg  dtmiselben  Kloster  das  ganze,  von  den  Herron 
von  Mollwit:!  erkaufte  Dorf  zu  dem  Hayn  saranit  der  Kirclie,  aber  mit  Ausnahme 
des  Vorwerks,  das  die  Burggrafen  sich  noch  vorbehalten,  und  lUöü  eignen  die  Vitz- 
taune  von  Apolda  dem  Kketer  nodi  ^e  Hofe  daselbst»  die  dasselbe  von  Hermann 
von  Bnttebtodt  gekauft  hat  Hainichen,  1869  sn  dem  Haynchen,  blieb  jenaiscfaeB 
Klosterdorf  bis  zur  Aufhebung  des  Klosters.  —  Im  13.  und  14.  Jahrhundert  er- 
scheinen in  der  Umgegend  und  in  Hainichen  seihet  mehrfoch  Herren  de  Indsgine, 
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von  Heinchen  und  genannt  vom  Hayn.  —  ATemann,  Boschreibnnp  d.  Reich»-  a.BaiggnflN 
von  Kircbborg  U747),  S.  67  und  an  rielen  anderen  Stellen.  —  A.  Beier,  Geogr.  Jenens^  S.  365.  — 
XroBfald,  Luideakiuide  II,  8.  19&  —  M  Art  in,  Urknndeab.  «L  Stadt  Jena  I  (Thüringische  G»- 
Bchichtsqnellen.  N.  F  III,  I),  an  vielen  Stellen.  —  Rein,  Thür,  sacra  II,  S.  173.236.  —  H  Schmid, 
Getchiehte  der  Kircbberg8ch«n  SchlOuer  (1830),  8.24.  64.  —  C.  F.  L.8ebamann,  Lande•kund^ 
a 6B. -  StMMbndbMli  C BidHoi-irciBar  ISSi  B,nt,l.-  Steokal«,  TkUbtYmImMMK, 
n(1888)k&U. 

Kirchs,  du  für  Chor  und  Langhaus  gemeinschaftliches  Rechteck  von  14  m 
LBoge  und  5^  m  Brdta.  BomamBcli  ist  die  an  dar  Südseite  nadi  Osteo  m  liegende 
Tbflr,  froU  noch  eiiier  der  nenigsD  Beste  der  1.  Hälfte  des  18.  Jabibanderts  in  dJesen 
Gegenden,  in  schweren  Formen  GharaIcteriBtiseh  veniert  Der  FÜsiler  ist  unten  abga- 

stnft:  "^-^  geht  oben  durch  einfidie  IMenkrllBinnmg  in  die  viereckige  Gmndri»> 

Form:  ~1_  über  und  zeigt  in  der  Abetofong  eine  stämmige  Säule  eingelegt,  deren 
Würfelcapitell  oben  in  die  gekrümmte  Fläche  verschwindet  Die  Archivolte  des  Rund- 
bogens ist  entsprechend  der  Pfeilerkante  abgestuft  und  in  die  Abstufung  ein  Rundstab 
eingeigt,  der  als  Sockel  oder  Anfangs-Stein  ein  verkehrtes  Würfelcapitell  hat  und 
somit  auch  den  Uebogang  in  die  einfiushe  Ecke  irermittelt  Von  einem  apitest- 
gothischen  Bau  stammen  das  Spitzbogen-Fenstw  an  der  Südseite,  nach  Westen  zu, 
und  ein  verhältnissmässig  wohlerhaltener  Sacramentschrein  innen  an  der  Ost- 
seite (-4).  Dieser  ist  ein  Schweifbogen :  C\  mit  Kantenblumen,  zwischen  Fialen ;  der 
eigentliche  Bogen  der  Oeflfnung,  welcher  den  Schveifbogen  innerhalb  umzieht,  hat 
bereits  wieder  Bondbogen-Form,  die  Ffaknatfttien  dnd  Slnkn  mit  Bchaftriagm  in 
EftmpferliOhe;  aof  der  S^tse  des  Schweifbogens  erliebt  sich  in  Belief  ein  Crndfiz, 
links  und  rechts  davon,  auf  Oonsolen  Aber  dem  Schweifbogen  stehend,  die  Figwen 
Märiens  und  Johannis;  der  ganze  Sacramentschrein  tritt  als  rechteckige  Platte  vor, 
indem  senkrechte  Umrahmungs-Liuien  hinter  den  Fialensäulen  noch  ein  Stück  auf- 
steigen und  oben  durch  eine  wagerechte  Platte  mit  einer  Zinnenreihe  als  Verzierung 
abgesehloflsen  sind.  Ans  den  lotsten  JahrhandortoOf  besondm  von  dem  Ban  von 
1605  (zwei  Wappen:  v.W.  nnd  9.8.  nebst  dieser  Jahreszahl  sind  aussen  links  vor 
der  Südfront  eingefügt),  stammen  die  sonstigen  Theile  der  Kirche:  die  tonnenßrmige 
Heizdecke  im  Innern,  die  fiachbogigen  Fenster,  welche  im  Ucbrigen  die  Kirche  er- 
hellen (drei  an  der  Nordseite,  eines  in  der  Mitte  der  Südseite,  eines  an  der  West- 
seite nadi  Norden  zn)  nnd  der  1872  tmenerte  Dachreiter  auf  der  Westseite;  dieser 
beschiefert,  viereckig,  dann  achtarJrig  etc.,  wie  gewöhnlich. 

Kanaelbau,  als  Altar-Anftats,  nen,  mit  Benntsnng  von  Thailen  des  18.  Jahr- 
hnnderts,  emfadi;  die  Kanzel  von  der  Onmdriss-Form:  ^_J~ ,  mit  einigen  Blumen- 
Ornamenten  an  den  Flächen;  zu  den  Seiten  der  Kanzel  steigen  korinthische  Saulun 
auf,  mit  OebAlk  daranf ;  ans  diesem  tritt  dar  Sdialldeclnl  vor,  mit  gesdiweiften,  als 
Krone  zusammenkommenden  Consolen,  auf  doeo  S^iilw  eine  Ghxistosfignr.  Hois, 
weiss  mit  Gold. 

Stein  in  der  Einfassung  des  ösrlichcii  Fensters  der  Nordseite  vennanuti  ans 
dem  16.  Jahrhundert,  mit  eingehauener  Axt  (liest  eines  Wegekreuzes?). 

Vergitterung  des  Siicramentschreines,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  wohlerhalten, 
Diuguuul-Stabe,  in  der  Mitte  hübsches,  blumenförmiges  Schild  mit  Anlass-King.  Eisen. 
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Kelch,  au  dem  16.  Jahrhundert.  Fuss  mud,  mit  dnrchbrodienem  Btegmuster 
am  Rand.  Am  Knauf  treten  Würfel,  mit  Ilosotton  an  den  VorderflJlchen ,  vor; 
zwischen  ihnen  gewundene  Eier;  am  Schaft  über  dem  Ksauf,  wie  auch  ^verkehrt 
eingeeetzt)  unter  ihm:  ^ilf.  Silber,  vergoldet. 

S  BlvBtBTaien,  geittfttl  fw:  Q,8,  Eeyn^  füntL  BäAt.  KmmtMm  mm 

Gloeken  0»  tb»  «MniMi  m  Wwlwtti  SmIm).  1)  1867.  — 
%^  1688  VW  BAait  Kuliir,  ntt:  Bns  MKi  IN  CHBIBliOi  68  tm  DonliiuiMr. 

[Burgstadel,  wüste  Stätte  eines  ehedem  den  BurggraSro  von  Kirehberg  ge- 
hörenden Schlosses,  \:)M.    Spuren  von  Wall  und  Hraben   —  Kronfeld  a.  «.  0. 
Martin,  Urkaadenbncb  d«r  Stadt  Jwa  I  (ThOriogiMhe  GeschichUqaeUen,  M.  F.  m,      Nr.  ML 
— 16.  8«kiii6,  KfaditaiMte  fliUmw,  8.  81  61  —  HtMtikainwA  t  ft»WrfnMf  ■■iwrii  186^ 
&81S.) 


HBrmStsdt,  4*/»  km  südlich  von  Apolda;  von  concentrischcr  (slavischer?) 
Anlage,  in  der  fuldaer  Fälschung  um  874  Herimstestat ,  1256  Hergrimistete ,  1202 
Ergrimistete,  gehörte  als  Bestandtheil  der  Herrschaft  Kapellendorf  den  Burggrafen 
um  Kirchberg,  welche  Hufen  daselbst  1263  an  das  Kloster  Kapdiendorf  versetzten; 
sie  vwfkaulton  1868  die  Hemehafl  KapeUendorf  an  die  Stadt  Eiftirt,  die  1866  mit 

Hermstedt  belehnt  müde.  —  Avemann,  Burggr.  v.  EirchlMig,  0.  K.  Sehmid,  EireU». 
SaUflwer,  an  Tielen  Stellmi.  —  Dronke,  Cod.  dipU  Nr.  610.  —  Drenke,  TnM.  fiüdani.,  S.  ISi.  — 
}.  Ch.  Joannes.  Ber.  Magont  I  (1722),  8.672.  —  Krönfeld,  Apolda,  S.  67.  78  £  —  Eronfeld, 
Landeeknnde  II,  S.  199.  —  Martin,  lUondenb.  d.  Stadt  Jena  I,  an  mebrerea  Stallen.  ~-  Menck*» 

Script  rer.  Gönn.  I,  S.  684.  733  f.  n.  an  andern  Rt-llfn.  —  [Otto],  T^.nriD^ria  sacra,  S.  377  402.  — 
C.  F.  L.  Schumunn,  Landeskondo,  S.  56.  -  SUatähandbueh  t  S.- Weimar  1804,  t>.  213,  8.  —  ätark, 
b  Tlifliing.  Yerdna-ZeilNlix.  Yl  (1867),  8. 147  flb.  d.  OomeinderiegeL  —  Stechele,  in  ThOring.  Vereina- 
Zeitichr.  N.  F  I  (1979)^  &  181  828.  -  Tnlpiai,  Cuiodtitfln  a  S81.  —  WArdtweia,  Thm. 
et  Eichaf,  &  »7.  163. 

KirChCi  der  Anlage  nach  wohl  nodi  daa  Gotteshaus,  dessen  Fiatronat  1348 
von  den  Burggrafen  von  Kirchberg  dem  Kloster  Kapellendorf  gegeben  wurde,  aber 
in  den  erhaltenen  Baufornien  aus  der  Wiederherstellungs-Zeit  nach  der  Verheerung 
durch  Soldaten  1641.  Der  Chor,  welcher  den  Thurm  tr&gt,  ist  innen  8^  m  lang, 
6  m  breit  und  hat  eine  flache  Hohcdecke;  das  (durch  ehie  grosse,  jetzt  gerade  flber- 
deekte  (Mhimg  anf  PSrikni)  mit  dem  (Äor  verbinideiie,  113  m  lansoi  7,7  m  breite 
Langhaus  hat  eine  geputzte  Holzdecke  von  spitzbogigcr  Tonnenform :  A.  Die  FOMtflr, 
grosse  Spitzbögen  (je  eines  an  der  Ost-,  Nord-  und  Süd-Seite  des  Chores,  zwei  an 
jeder  Langhaus-Langseite)  und  die  Westthür  stammen  aus  dem  17.  Jahrhundert;  die 
rechteckige  Ostthür  aus  unserem  Jahihuuiiert,  wie  auch  der  Thurm-Aufbau  von  1848 
(laknanU  obenX  derselbe  ist  theils  geputzt,  thefla  beeebiefert,  von  flbUdier  Fonn, 

ab  Aditeck-CMiwas  mit  Sdnrdfknppel  etc.  —  Aremano,  Bdehagnfen  o.  Bainnia 
%  Iinhl€«  &  IMl  ~  M«B«k«,  Bedpi  rec  Oenn.  I.  &  788 1  —  Wardtweia  a.  a.  0. 
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Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  im  Mischstil  von  Barock 
und  Roccoco.  Im  Erdfieschoss  drei  Korbbogen  -  Durchgänge ;  dazwischen  steigen 
durchfrohenJe  Säulen  liooh  auf,  mit  ionischen  Capitellen  (mit  diagonal  gestellten 
Voluten  römischer  Art).  Zwischen  ihucu  tritt  die  Kanzel  iu  fünf  Seiten  des  Achtecks 
vor,  von  gwdilraifkem  Onuriss;  über  ihrem  oberen  Durchgang,  der  die  üdierdeclnnig: 
f''^  hat,  der  ihr  c^dch  gebrochene  fichalMeckel.  Ueber  dem  etarlE  veikrOpften 
Qebilk  der  Sftulen  erhebt  sich  ein  Ton  der  Strahlen-Sonne  unterbrochener  Fiadibogen- 
Giebel.  Alles  dies  ist  barock,  schwer,  aber  ganz  grossartig  gedacht ;  die  durchbrocheo 
geschnitzten  Einfassungs-Bretter  xtt  dm  Seiten  oben  aber  liaben  Aoooooo-Motive. 
Holz,  weiss  mit  Gold. 

Gedenktafel,  für:  Anna  Marg.  Egenolph,  f  3  Wochen  alt  162t"i,  klein,  mit 
Kluppthüren,  auf  welchen  Sprüche  \  aui  der  einen  Seite  innen  Moses  mit  der  eiierueu 
Schlange,  auf  der  anderen  der  Gekreuzigte.  Malttd  auf  Holl. 


Kelch.  Der  Fuss  hat  abweichende  Form :  [  O  j »  darauf:  1743  N .  I .  C .  LIPPER 

CANTOR.   Knauf  rund.   Silber,  vergoldet. 

Ehemaliger  Taufstein  aussen  vor  der  Westthür,  in  guter,  einfacher  Renaissance, 
rund,  mit  Fuss  vom  Uuiriss  des  halben  Ruudstabes,  stark  geschwelltem  Schaft  und 
HalUn^Beckia.  Seadstein. 


HerfBSSen,  2Vt  km  sfidwesäidi  von  Apolda;  Hirzen,  Herizen  etc.,  wo  1289 
die  Güter  des  Ritters  von  Wechmar  von  dessen  Hinterbliebenen  dem  Kloster  Heus- 
dorf überlassen  wurden,  Sitz  der  von  1226  bis  1425  vorkommenden  Familie  von 

Uerressen.  —  Kronfeld,  Landeskonde  II,  &  2O0.  —  (Otto),  Thaiingia  saera,  a  3Sa  392.  m. 
IM  608 £  —  Beio,  Ttmi^sia  lacn  n,  an  vielen  SIbIImi.  ~  14.  Sohnid,  Bnib«v.  BcUflM^ 
&  86L  —  G.  F.  K  SohaaaBa,  Liadatk— d»  &  87. 

Kirche.  Der  fUrChor  und  Langhaus  gemeinsam  durchgehende,  in  drei  Seiten 
gescUoBsene  Bau  ist  spätgothisdier  iüdage;  von  ihr  erhalten  sind  von  den  Fenstam 
je  eines  an  den  drei  SchlussseitCD  und  das  niehste  an  der  nördlichen  Langseite,  die 

zwei  nächsten  an  der  Südseite,  grosse  Spitzbögen,  welche  noch  mit  tiefer  Kehle  und 
Plättchen  in  der  PMnfassung  gegliedert  sind.  Weitere  Bauthätigkeit  1629  und  1639; 
ein  Stein  mit:  A.C.  1629  ist  an  der  übrigens  modernen  Westmauer  des  an  die 
Nordfldte  der  Kirche  (nadi  Westen  m)  vorgebantcn  BalueahiiiidienB  •*"e«'— swei 
Tafeln,  die  eine  mit  einem  Erenz  und:  OKtiMm amor  mm»  «rndfimt,  Oknalm  mmm» 
Liebe  isf  gekreueiget,  Michad  Löbenstein  Altarist  (Altarmann)  hri  JMtmmng  dieser 
Kirchen,  A.C.l'>"Jf),  die  andere  mit:  Hans  T^usselt  Altarist  hei  Erbauung  dieser  Kirche 
U!'29,  sind  innen  an  der  nördlichen  Wand  unter  der  Empore  eiiig:einauert.  Von  dieser 
Bauzeit  stammt  die  au  der  Südseite  (westlich  von  den  erwähnten  beiden  Rundbogen- 
Fenstern)  hereinfahrende  Bundbogen-Thflr,  deren  Ardiiwlten,  mit  dnigen  Omamentsn 
im  Renaissance-Stil,  Sternen,  Kreisen  und  Schnöikeln  verziert,  auf  ataiken,  nur  in 
einem  Wulstprofil  yortretenden  Kftmpfem  ruhen.   Das  Uebrige  ans  spftteren  Zeiten 
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md  imbedeateiid:  die  flache  Holcdecke  im  Lmern,  die  addediten,  redtfeckigeo  Feastor 
(alMS  auf  der  Nonbeite  swiachn  dem  Spitibegen-Fiiirter  und  dem  BahrwiliinHf,hen, 

eines  an  der  Südseite  oben  zwischen  dem  2.  Spitzbogmi-Fonster  und  der  Bodbogen- 
Thür,  drei  an  d<'r  Westseite  übereinander),  die  rechteckige  Einytnrenthnr  (an  der 
Südseite  westlich  von  der  Rundbogen-Thflr)  und  der  auf  der  Ostseite  ruhende,  kleine, 
achteckige  Dachreiter  mit  Helm.  -  Kronfeld  n.  n.  0. 

Taufstein  in  der  Ecke  zwischen  Öüdost-  und  Süd-Seite,  aus  dem  17.  Jahr- 
haadart;  noch  im  guten  Benaiaaance-Sti],  vnd  bei  etaMer  Form  durch  gute  Glie- 


geföUige  Verzienrngan 

und  saubere ,  genaue 
Arbeit  ausgezeichnet, 
ein  Beispiel  vieler  in 
den  Kirchen  der  Qe* 
genden  befindlichen 
Taufsteine,  bei  denen 
gerade  .  hier  lange  die 
reinen  Formen  beliebt 
gebBaben  aind.  Sand- 


Glaihildimflal- 

liehen  Fenster,  mit  dem 
€Wareuxlgten  und :  1616. 

Altarbekleidung 
für  die  Fastenzeit,  mit 
fiagmlieUan  Spmoh, 
NoMD  ond:  1690,  «af 

weissem  Leinen  md  mit 
gehäkelten  Spitzen. 

Glocken.  1)  1761 
TOB  Job.  Qt,  Ulrieh  in 
Apolda,  mit 
Mm  nad 

Fries  ans  7erEchlunge- 
nen  Bändern  und  Eicheln, 
Namen,  dem  Spruch: 
6L0RU  IN  £XG£LSIS 
DIO,  dn  ilehdadMn 
Waiipen  und  Unter- 
schrift: DAS  FÜRSTEN- 
HAUS ZU  SACHSEN 

LASS  HÖCflSTEB  BLÜHN  UND  WACHSEN,  sowie  den  Versen  am  unteren  Bande: 
0  GOTTHEIT  IN  DBS  HIHHELS  THBOKT  LASS  DOOS  DDBOH  OHSISIDH  DWmt 
80BK  NAOH  SO  TUL  KREUZ  UND  BLUTVEBGIEBSEN  DEN  LIEBEN  FBIEDEN 
UNS  6BNIB8SKN.   74  om  Dttidunimer.  —  8)  1761  tob  Ulitoh.  ntt  den  ^Mm 


Tanfttein  in  der  Kirche  zu  Herressen. 
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Priesen,  einem  Crocifu  and  Unterschrift:  CHEISTI  TOD  UND  LEIDEN  RUFT  UNS  ZUM 
EW6EN  FBEID£N,  abgegoBsenen  MOnzformen,  sowie  der  iiaad-Umtkihrift :  WENN  DICH 
HEIN  LAiram  PiANg  ZÜB  KIBOHB  BUFBN  MUSS  BKDENKE  lENSN  8FBDGH 
BEWAHBI  DKUHBN  FUB&  66  «b  DowlwMwar. 


Ktoinramlidl,  5  km  sOdlieh  tod  Apolda;  1S88  ÜBtam-Bimstete  (Romitete 

inferior),  13:]0  und  öfter  Wrafgen-Romstete,  wo  die  Herren  von  Isserstedt  dem  Kkiter 
Kapdiendorf  eine  Hufe  eipnen,  eine  Hufe  demselben  Kloster  Burggraf  Hartman 
von  Kircbberg,  während  1435  die  Markgrafen  von  Meissen  einen  Kauf  bestätigen.  — 
ATfluann,  Burggr.  r.  IQrehberjj,  8.  MO.  Sld  ttL  tS7,  sebttUik.  —  Boba,  Yienehnheillfea,  S-SOl 
72  £  81  C  -  KroDfeld,  Laodesknnde  II,  S.  —  Martin,  Urknndenb.  d.  8t»dt  Jena  L  Nr. 25. 
430.  471.  —  Mencke,  Script  I,  S.  697  o.  a.  a.  Stellen  III,  &  1046.  -  K  Schmid,  EirchbergMbe 
SeblOMer.  —  Sebamann,  LaadedraDd^  S.  6&  —  Stark,  ia  Tbflriog.  Veceina-ZeitM^  U  (1867]t 
a  lia  ib«  &  fl— riaaiiiniil. 

Kirchs.  Der  in  drei  Seiten  gesciiiosseue,  ö,3  m  lange  und  4,4  m  breite  Chor 
und  das  7  m  lange,  15  m  breite  I^anghaBB  sind  von  gothischer  Anlage;  von  daher 
am  CSior  innen  an  dar  NnMte  eine  Blende  in  Sehnettbogen-Form:  C\  xnd  «mm 
dchtber  an  der  Südseite  ein  kleines,  zugemauertes  Spitzbogen-Fcustcr ;  femer  ist  in 
der  erneuerten  Westseite  unten  ein  kleines,  schniale.s  Kechteck-Fcnster  wieder  ver- 
wendet. Der  Chor  hatte  KrcuzLiewolhe  (welche  erst  lS5»i  eingestürzt  sein  sollen)  auf 
Consolen  in  Form  von  Maunerkopfeu,  deren  eine  innen,  eine  andere  aussen  in  die  äüd- 
maner  Yennanert,  sichtbar  sind.  Im  üebnigen  Wiederiwrtteihmgs-Baa  von  1686  md 
1726  (wo  das  Tjuighan«  naeh  Westen  um  etwa  IVi  m  verlängert  wnrde): 
Holzdecke  Ober  dem  Chor,  tonnenfltoige  Aber  dem  Langhaus;  dn  flachbogiges  Fenster 
au  der  Chor-Ostseite,  ein  rechteckiges  an  der  Chor-Südseite,  rechterkige  Fenster  an 
der  Nord-  und  Süd-Seite  (hier  auch  ebensolche  Thüren  unten  zur  Empore)  des  Lang- 
hanaea.  Auf  der  (rechteckigen)  Weatpartie  des  Chores,  in  h&sslicher  Stellung,  aodi 
melur  ab  Daehreiter,  wie  als  Timm  vnd  in  mangelhafter,  kOnaUeriadier  Teriiindng 
mit  dem  hier  maasiT  bis  zur  Firstliöhe  des  GhorOsttheiles  aufsteigenden  Mauerwerke, 
sitzt  ein  viereckiges,  verbrettertes  Geschoss  mit  einem  durch  Knicke  in  daa  Aditaeic 
übergeführten  Helm.  —  Bohn,  ViertehnheiUgen,  S.  30.  72.  83  S. 

Kanzel  bau  hinter  dem  Altar,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  im  Barockstil,  bäoe- 
riseher  Aidbasong.  Im  Erdgeadiosa  iat  die  Wand  im  Grandriaa  dreiadtig  nie  d« 
Ghofadihua  gebroehen,  mit  diei  rechteckigen  Doidigftagen  Teraehen  and  mit  frage- 
rechtem, verkröpftem  Gebälk  oben  abgeschlossen.  Auf  den  seitUchen  Theilen  des- 
sell)cn  stcij^en  geschweifte  Stücke  eines  gebrochenen  Giebels  mit  Akanthusbbittern  in 
den  Giebelteldern  gegen  den  Mitteltheil  an.  Hier  tritt  die  I^anzel  in  fünf  Seiten  des 
Achtecks  zwischen  korinthiscfaen  Säulen  vor ;  ebenso  oben  am  Gebälk  Aber  den  Sisha 
der  Schalldeckel;  Kanzel  und  Schalldeckel  haben  einige  Verrierongen  an  den  FUdMa- 
Zu  den  Seiten  dnrcbbrochen  geschnitzte  Einfassungs-Bretter.  Oben  steigt  dB  ga* 
brochener  Flachbogcn-Giebel  so  hoch  zur  Decke,  dass  der  zwischen  den  Giel>el*tflckpn 
angebrachte  Sockel  seinen  krönenden  Aufsatz  entbehren  niuss.  Der  Holzbau  ist  ziem- 
lich roh  ausgeführt,  bunt,  mit  Blau,  Kuth  und  weissgelber  Marmorirung  bemalt. 
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W«iiikaiiBe,  vui:  tl99,  ZIul 

Glocken.  1)  Nan.  —  S)  1797  m  CMnr.  ülridi  lo  Apolda.  90  «m  DnnlimeaBtr. 
—  8)  Neu. 

Klrchliof. 

Grabstein  an  der  Nortbnte  der  Kirdie,  cwiaehoi  Chor  und  Lanc^iM,  der 

Dorothea  Viilpias,  f  1742,  freistehend,  mit  einer  ganz  gut  gebildeteo,  aber  beschädigten 
[der  Nase  und  der  Arme  beraubten]  wetblichen  Fignr,  wekhe  sich  auf  ein  8diild 

stützt.  Sandstein. 

Einige  andere  Grabsteine,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  im  ttblichen  Zop&til, 

unbedeutend. 

[Haidongräber,  altere  Funde  vorgeschichtlicher  Alterthtimer.  —  KI«p- 

fleisch,  in  Correspondenzblatt  A  Deutschen  Gesflllschaft  C  Anthropologe,  Ethnologie  n.  Urgewhichte 
1871«  S.  79.  —  Fr.  Kruse,  Deutw^he  AlterthOmer,  Bd.  I.  H.  III.  8.  14  iL  —  (Yalpint)  Cariontitan 
Y.  &  a»  ff.,  aifc  AbUMngw.) 

[Grabhügel  auf  dem  We^e  nach  Sulzbach  zu,  Idtiü  vou  Prof.  Klopfleisch 
durehfoneht;  Inhalt  atdi  Jim  gefcoaiBMiL] 


IQftnitZy  6  km  Sstlidi  von  Apolda;  am  1317  veritauft  der  BIsehof  Eckard  von 

Merseburg  Hufen  in  Cosence  an  das  Kloster  Honsdorf;  nm  1312  wurden  ni  Ober- 

kßsnitz  vom  Landgrafen  Albrecht  dem  Kloster  Heusdorf  alle  Güter,  die  es  erwerben 
wollte,  zugeeignet;  MM  wird  dem  Kloster  die  Jurisdictittn  djisdbst  bestätigt.  — 
Kronfaid,  Landeekunde  II,  S.  201.  -  Murt  in,  Urkandenb.  d.  Stadt  Jena  I,  0.  —  (Otto)  Tharingia 
ncra,  8.  372.  -  Bein.  Tharingia  sacra  II,  8.  127.  246.  -  Sehnmann,  Laadeeknnde,  8.  56.  — 
Staatshandbach  f  Sachsen- Weimar-Eisenuh  1864,  &  818.  —  Stark,  in  Thoidaf.  Tenint-ZailMfai;  VI 
(1857),  S.  1&5,  aber  d.  GemeindesiegeL 

Kirche,  FiUal  von  Utenbach.  Der  Chor,  welcher  den  Thurm  trägt,  und  das 

Langhaus  bilden  ein  Rechteck  von  1.-1,6  m  innerer  liänge  und  5,4  m  Breite,  von  un- 
gewöhnlicher Höhe  (Chor  7  m,  Langhaus  10  m  hoch).  Von  einer  .spätgothischen 
Kirche  stammen  die  Anlage  und  das  grosse  Spitzbogen-Fenster  au  der  Chor-SUdseite, 
das  Uebrige  von  dem  Neubau  nach  dem  Brande  von  1715.  Der  Chor  hat  eine  Hecihe, 
daa  Laoghaos  «ine  Aber  den  Emporen  flache,  flbor  dem  Ifittelranm  toonenfbnnige 
Holsdecke,  Fenster  und  Thürcn  sind  rechteckig  (zwei  verschobene  im  Chor,  vielleicht 
etwas  ältere,  sind  flachbogig);  der  Thurm  hat  ein  massives,  bis  zur  Höhe  des  Lang- 
hauses reichendes  Obergeschoss,  dann  einen  hölzernen,  liohcn  .\ufli;iu:  geputztes  Acht- 
eck mit  beschieferter  Kuppel,  darauf  Schweifkuppel,  labernukel-Aufäatz,  Kuppel  und 
noch  Hehn.  —  Kronftld  t.  a.  a 

Kanaelbau  hinter  dem  Altar,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  gans  originell.  Im 
Erdgeschoss  drei  Durchgänge  mit  Korbbogen-Ueberdeeknng :  f — ^.  Im  Obergeschoea 
ist  der  iditteltheil  i^tt,  nur  hoch  aubteigendes,  von  dem  oberen  Kansel-Eingang 
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unterbrochenes  Brettenverk  ist  mit  einer  pyraroidenförmigen,  mit  Volutenwerk  durch- 
brochen geschnitzten  liekrönung  versehen;  unten  tritt  die  Kanzel  in  fünf  Seiten  des 
Achtecks,  mit  Laubstniugeu  au  den  Kanten  verziert,  vor,  oben  der  Schalldeckel.  Der 
Anfban  ist  nieht  besondere  gelungen,  aadi  durch  wdsseD  und  Manen  Aoslridi  im 
Eindruck  gesdiidigt  Vor  diesem  Holsban  treten  aber,  Ton  unten  anfet^gaid,  nrisdicn 
den  drei  Bögen  zwei  Palmenbäume  mit  einzeln  geschnittenen,  lebhaft  grün  bemalten 
Blattern  vor,  welche,  nach  oben  immer  schlanker  werdend,  in  der  Spitze  bis  zur  Hior- 
decke  reichen;  kurz  unter  ihren  Spitzen  sind  Kronen  (von  der  richtigen  Form  einer 
Königskrone)  herumgelegt,  und  etwas  tiefin'  ist  vor  jeder  ein  schwebender  (leider  flber- 
weisstnr)  Engel  angebracht  Ansserdem  sind  als  Wand-AnseUnss  rechts  und  links  vier 
Qypresscn  aus  Brettern  als  Silhooetten  (ähnlich  einer  Theaterdeeoratioo)  geschnitten 
und  an  den  Flächen  mit  Blättern,  unter  den  Spitzen  wiederum  von  Königskronen  um- 
zogen, bemalt.  Das  Ganze  ist  zwar  derb,  aber  höchst  wirkungsvoll  gedacht.  Die 
Bäume  sind  naturalistisch  in  den  Formen,  doch  rationell  durch  die  einfache,  grüne 
Bemalong  in  den  Farben  stiUsirt;  sie  leiden  nnter  der  sddecht  emeoten,  flbrig«i 
Firbung  des  Hobwerfces  (Weiss  mit  Blan)  ond  unter  dem  grellen  Blaa  mit  WeisSi 
welches  die  sämmtlicben  dazu  gehörigen  Tflcher  (BeUddongen  des  Altars  ond  der 
Kanzel  und  Vorhänge  der  Durchgänge)  zeigen. 

Kelch,  aus  der  Zeit  um  1700.  Fuss  im  Sechspass:  O,  Schaft  am  Anlauf 
mit  ZadelMes:  /\/\  uml^t;  Knauf  rund,  mit  drei  geflügelten  Engelsköpfen  verziert 
Silber,  veigoUet 

Kelch  ftlr  Kranke,  aus  dem  18.  Jahrhondert,  zierlich;  Fuss  rund,  Knanf  kogefig, 
mit  sechs  vortretenden  Würfeln.    Kupfer,  vergoldet,  in  cm  hoch. 

Glocken.  1)  1803.  —  2)  1784  von  Gebr.  Ulrich,  mit  Arabeskenfries.  7S  cm 
Durchmesser.  —  3)  1810.  —  Kronfeld,  Apolda,  S.  239.  —  Kronfeld,  Ijuidosk.  II,  8.  220. 

Kreuzstein  in  der  Flur,  mit  eingehaueuer  Axt  und  (links  davon,  im  Arm  des 
Kreoaes)  dem  mainaer  (erfiirter)  Bsd. 

[Wflstnng  OboridtenltZy  1212  Ober-Keaenita,  196S  snperior  KoaaiiGa.  —  (Ott*) 
Tharingia  sacra,  &  87&  —  S«ln,  llniagis  «MM  H;  &  tl&  —  SiMMiSBAidi  t  BschiM  Wd— 

1864|  &  218k  10.] 


LuMtdt,  12  km  norddatlich  von  Apolda;  Laehestete  ala  einer  der  an  die 
Abtei  Fulda  zehntpflichtigen  Orte  bezeichnet,  1212  Lodiistet,  frQher  dem  albertinischen 

Hause  gehörend,  1815  an  Sachsen-Weimar  gekommen.  —  Dronke,  Tradit.  8.  74,  Nr.  188. 
—  Kroofeld,  L»nde«k.  II,  8.  201.  ~  ScbaUes,  Direct  diplom.  II.  8.  473.  —  A.  Schamana. 
Ladkon  von  SmImm  T,  &  SV7  1;  TFO,  &  686.  —  Sehvaiaas,  LMidMikuMk  &  BS.  —  Stark,  u 
Thflrin-  VproinR-ZeitBchr.  II  (1857),  S.  1B2,  Ober  das  Siegel  (mit  einer  Frau).  -  Stechele,fBTltflliBf. 
y«reiiu-Z«iUchr.,  N.  F.  I  (1879),  8.  32S.  —  Zütachiift  de«  HaaTereina  YU,  8.  126. 

Kirche.  Chor  und  LanghauR.  ein  Rechteck  von  12  m  innerer  Länge  und 
12,2  m  Breite,  sind  romanischer  Anlage  des  12.  Jahrhunderts,  wovon  auch  das  kleine 
Kuudbogen-Fenster  an  der  Südseite  des  Langhauses  (nahe  der  Westecke)  erhalten 
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ist.  Die  beiden  Fenster  der  Ostseite  waren  ursprünglich  schon  kleine  Spitzbögen 
Too  einem  MhgothiBdien  Ben  des  18.  Jabrimndarti,  ifeid  äber|etet  etwM  versttflmmdt 
und  in  der  Leibung  erwdtert  (der  UispmngB-Ban  Utante  sidi  demnadi  such  tod  der 

2.  Hälfte  des  12.  bis  in  die  1.  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  hingezogen  haben).  Dtt 
iluiulbogen-Fenstcr  über  dem  linken  (nördlichen)  der  iteidcn  O.stfenster  ist  neueren 
Ursprungs.  Von  einem  spätgotluschen  Bau  (Ende  dei  15.  Jahrhunderts)  rührt  ein 
Sacramentschrein  innen  au  der  Nordseite  (nahe  der  Ostecke)  her;  er  ist  klein, 
aber  zieilich  zu  jeder  Seite  tob  zwei  BundBtab-Sftnldira  eingefimt,  deren  innere 
auf  spiraliBch  gedrehten  Füssen  ruhen  und  oben  unmittelbar  (ohne  Capitelle  der 
Säulchen)  von  einen»  Giebel  mit  eingebogenen  Seitenlinien  überdeckt  werden.  Im 
Uebrigeu  stamrut  die  Kirche  aus  dem  17.  bis  19.  Jahrhundert  und  ist  unbedeutend, 
mit  flacher  Hulzdecke,  rechteckigen  Thür-  und  Fenster-Oetiouugen  (ausser  den  schon 
genannten)  nnd  mit  hAberoem,  Ueinem  Dachreiter  nilie  der  Ostseite,  in  Farn  eines 
Aditeck-Tabemalnb  mit  Schweiflnippel  veiselien. 

[Altarverk-Best,  m^t  den  Figuren  der  drei  K5n%e,  soll  von  dem  forigen 
Pfarrer  entfernt  worden  sein.  —  FmC  KUpfUiieb,  UMmO,  mm±  Angmb«  im  Omton 

der  Kirche.] 

Kauzelbaa  hinter  dem  Altar,  aus  dem  18.  Jahrbondert,  in  üblichem,  hier  einfachem 
Anfbaa.  Unten  drei  Bnrehgange  unter  CMMlk;  oben  Ober  den  aeitiielien  DnrebglBgen  iwei 

gesohweift  ansteigende  Halbgiebel,  im  Mitteltheil  die  in  fünf  Seiten  des  Achtecks  vortretende 
Kanzel  zwischen  ionischen  Säulen,  oben  der  Scballdeckel  TM  dem  GebSUc  der  Staleo.  H<ds. 

Hostie ubUchae,  mit:  17, 'ij,  achteckig.  Zinn. 

Glocken.  1)  1(56")  von  Joh.  Berger  zu  Weimar.  (>s  tin  Durchmesser.  — 
2)  Aus  dem  Eude  des  15.  Jahrhunderts  {Ä),  mit  schlechter  Schritt,  (dreimal:)  fyilf 
HhgotHh  (zweimal:)  HMfiaHh  (dreimal:)  t  (Jesus)  Hh. 


■atlStgdt,  8Vi  km  nördlich  von  Apolda;  1248  Ifatstat,  1274  Matstete,  seit  1218 
öfter  erwähnt  gelegentlich  von  Schenkungen  an  die  Klöster  Heusdorf  (durch  Vitz- 
thum von  Apolda,  den  Laudgrafen  Albrecht)  und  Kaiielleudorf  (durch  Herrn  von 
Wormstete  etc.),  Sitz  der  von  12tl2  1307  vorkommenden  Familie  von  Matstete,  ge- 
hörte den  Grafen  von  ürlamüude,  seit  dem  Anfange  des  14.  Jahrhunderts  denen 
von  Kefernborg,  wnrde  dann  landgräflich,  war  1437  Lehn  der  Vitzthnme  von  Roesla. 

—  0.  Pranke.  Du  Rothe  Buch  von  Weimar,  S.  62  f.  —  Kronfeld.  Laadeikande  I,  S.  183;  II. 
S.  SOL  —  Kronfeld,  Apolda,  a  102.  —  Martin,  Drkondenb.  d.  Stodt  Jana  I.  Nr.  310  o.  0.  — 
Miehelaen,  Orlamfinde,  S.  31.  —  (Otto)  Tboiingia  lacra  (1737),  8.  887.  875.  894  —  Bein,  Um- 
ringia  sacra  II,  an  vielen  Stellen.  -  v.  BeitidBltein,  Beg,  S.  169.  —  A.  SehumanQ,  Lexikon 
von  Sachsen  XVIII,  S.  (59.  -  C.  F.  L.  Schumann,  LandeskanJe,  S.  8a  —  Schwabe.  Nachricht 
ton  Monim.  Luther«,  &  152.  —  Staatabandbnch  t  Sachwn- Weimar  1864,  &  197,  IL  -  Stark,  in 
TMitaf .  T«d»Z«itNl»  a  &  UBb  Sb«  dl«  GflONiiidfldaffaL 

Kirche  (12(17  Patronat  des  Klosters  Heusdorf),  zeigt  am  Chor,  welcher  den 
Thurm  trägt,  romanische  Anlage  und  gothischen  Umbau,  sowie  spätere  Wieder- 
benteUnng,  besonders  1707»  «emit  vaHstladiser  Neabna  das  Langhauses  mdmSm 
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war.   Der  Chor  bildet  nun  ein  merkwürdiges  Bild  verschiedenartiger,  interessanter 
Banthitigkeit,  das  aber  in  Folge  der  hentlgien  Hob-Einbauten  ftr  die  Kaanl  «al 
dmen  Aufgang  sich  nicht  klar  genu<;  atialysiron  lässt.   Als  den  ursprünglich  romani-  ; 
sehen  Chor  haben  wir  wohl  den  hinter  dem  Triumphbogen  sich  anschliessenden,  jetzt 
westlichen,  innen  2,85  m  luiigcn  und  ohne  die  nördliche  und  südliche  Ausnischuug  , 
3,06  m  breiten  Chortheil  aulzulasseu,  hinter  welchem  die  bretteme  Kauzelwand,  daoo  ' 
der  eO  cm  tlife,  3,65  m  breite  Bogen  liegt  Die  nOffdUobe  und  afldUdie,  je  1,20  m 
tiefo  BnndbogeD-msdie  mius  froher  ein  offener  Bogen  m  dnon  Nebearanm  genesei  | 
sein.  Denn  die  Aussenwand  dicht  dahinter  mit  dem  breiten,  aussen  rechtedngen. 
innen  flachbogigen  Fenster  ist,  wie  dieses,  ein  sichtliches  Erzeugniss  des  17.  Jahr- 
hunderts; zum  l'eliorfluss  zeigt  sie  sich  auch  als  späteren  liau  durch  die  liisse,  durch 
welche  sie  vom  Kundbogen  abgetrennt  ist  Hieraus  geht  hervor,  dass  die  Kirche  früher 
grosser  gewesen  sein  nraas,  der  Ghw  frflher  nadi  Norden  und  SOdoi  viellNdit  «isn 
vollständigen  Kreuzarm,  vielleicht  auch  nur  eine  Halbkreis-Apsis  (wie  nicht  selten  vor- 
kommt) gehabt  haben  muss,  welcher  Bautheil  dann  im  17.  Jahrhundert  ganz  beseitigt 
wurde.   Aehnliches  ergiebt  sich,  wenn  wir  den  Chor  weiter  nach  Osten  verfolgen.  Die 
Bretterwand  des  Kanzelbaues  trennt,  wie  erwähnt,  den  usthchen  Theil  als  schoule 
Saeristei  ab.  Hier  seilen  wir  im  Erdgeschoss  die  P&iler-Vorlsgeii  des  thtiaUk  tk  \ 
lomaniaeh  «wfthnten,  8^  m  breiten  Bogens,  dann  eine  durch  nrUdrtretende  PfaBer  { 
Vorlagen  gebildete,  4,45  m  bräte,  80  cm  tiefe  Oefhong  eines  sweiten  Bogens,  dum 
den  eigentlichen,  ganz  schmalen  (1,15  m  langen)  5,3  m  tiefen  Sacristeiraum  und  dann  > 
die  östliche  Aussenmauer.   Ein  brettemer  Fassboden  Aber  dem  bacristeiraum,  welcher 
für  den  Kanzel-Zugang  gemacht  ist,  hindert  den  weiteren  Blick.  Oben  aber  (auf  diesen 
Fnssboden)  sieht  man,  dass  die  beiden  Ffdier- Voriagen  in  d«r  That  oben  dnreh  Bügei  I 
zusammengeschlossen  sind,  dass  der  westliche  der  beiden  aneinander  stosseodeo 
Bögen  (der  schmaler  geöffnete,  also  ursprünglich  niedrigere)  ein  romanischer,  in  | 
gothischer  Zeit  aber  spitzbogig  veränderter,  der  östliche  (breiter  geöffnete)  aU-r  ein 
in  gotMscher  Zeit  hergestellter  Spitzbogen  ist   Vom  unteren  Kirchen-Fussboden  bi^ 
na  seinem  Scheitel  sind  4^  m  Höhe.  Der  sdmsle  Sscristeinnm  steigt  nur  etsu  i 
hlAier,  6)05  m  bis  m  seiner  Holadedce  an.  Er  erweist  sich,  wie  die  nun  icHgmk, 
Ifib  m  bcdte  östlidie  Abschluas-Maoer  mit  ihren  aussen  rechteckigen,  innen  flach- 
bogigen Fenstern  wiederum  als  Erzeugniss  des  IS.  Jahrhunderts.  Wir  haben  danach 
bezüglich  der  Ostpartie  folgende  Schlüsse  zu  niacbeu :  In  romanischer  Zeit  war  die 
westüche  der  beiden  Oeffiiungeu  als  Chorbogen,  zu  einer  wohl  dahinter  befindliche  | 
Apsto  filhrend,  Torhandei;  in  gothischer  Zeit  wurde,  wie  Ofttts  gesdiah,  die  April  1 
abgebrochen  und  dafilr  dn  lAngerer  Chor  angebaut,  hierbei  der  Bandbogen  gespitzt  ; 
und  daneben   aus  constnictiven  Gründen  ein  zweiter,  breiterer,  spitzbogiger  Trage- 
bogen gesetzt;  im  LS.  Jahrhuiidert  wurde  dann  dieser  gothische  Chor  wieder  l)is  auf 
das  kurze  Stück  Sacristeiraum  abgebrochen  und  die  jetzige  Aussenwaud  aufgefiilirt 
Der  Thurm-Aufbau  ruht  nun  auch  erst  auf  dem  ursprünglidien  Chrnp-Bechteck,  od  I 
seine  Obeigesdioese  treten  gegen  den  Sacristeiraum  znrOdL  Der  Thurm  ist  blsetns  ! 
über  Dachhöhe  des  Langhauses  massiv,  in  Mauerwerk  und  einigen  Fensterschhtzen 
alt,  doch  oben  mit  jüngeren,  grossen  Flachbogen-Fenstem  unterbrochen ;  oben  mit  , 
achteckiger  Schweifkuppel,  Tabernakel- Aufsatz  und  Helm  al^eschlossen.  Der  Triumph- 
bogen zwischen  Chor  und  Langhaus  ist  durch  Veränderungen  zu  sehr  entstellt,  um 
ScUasie  zu  sieben;  er  ruhte  auf  Kftmpfem  von  PftOera,  welche  nach  Westes  so  et- 
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halten  sind,  nach  Osten  zu  in  die  Wand  verlaufen.  Das  grosse,  14  m  lange,  8,45  ra 
breite  l^nghaus  ist  gänzlich  interesselos,  mit  flacher  Holzdecke  und  vielen,  zum 
Theü  sehr  langen,  rechteckigen  Fenster-  und  Thür-OeÜuuugen ;  ebenso  ein  modemer, 
Bdimtkrar  Wot-lToilMni  mit  Tbfflm  imA  Ftusleni,  wie  dn  gewOlmliclMB  WoloikniB. 

1866  find  eine  Bestanntion  der  Knrcbe  statt  —  (Otto)  TlniiBgUiam,  8.8881-  Beia, 
nmlM(fiM  «Ml»  n.  8.  Ua  ~  WCrdtvetn.  Tbnriagift  «I  BAMtfi,  8.  81. 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  im  neuclassischen 
Stil,  doch  einerseits  mit  Benutzung  des  älteren  Baues  vom  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts und  andererseits  neuerdings,  wohl  1865,  restaurirt  und  vereinfacht.  Die 
Wand  hat  ein  Erdgeschoss  und  vollständiges  (d.  h.  rechte  und  links  durchgefahrtes) 
Obeigeschoes,  beide  mit  durchgeiienden  Gehtiken,  und  ist  im  Erdgeschoss  durch  vier 
ioniaehe  Sftnlen,  im  Obeigeeehon  durch  Tior  hxninthische  PQaster  gei^ledort.  Oben 

tritt  siriaehea  den  mittleren  Pilastem  die  Kaasel  vor,  im  Gmadiiss:       ^  mit 

Blmnengeblngen  an  den  Kanten  und  ^er  Versierung  von  Kelch  und  Buch  an  der 

Vorderflache;  zwischen  den  anderen  Pilastem  sind  Rundljogen-Nischcn  angeordnet 
und  darin  die  allegoriscluni  (iestalten  der  kirchlichen  Lehre  und  des  Glaubens  (die 
linke  mit  Buch,  die  rechte  mit  Kelch)  aufgestellt.  Auf  dem  oberen  Gebälk  Stehen 
über  den  inneren  Pilastem  Umen  (kein  Schalldeckel).  Holz. 

Kelch,  mit:  Clara  Helene  Bügner  Ambtin  gu  Boasla  1691  auf  einem  Feld  des 
Seehapesfr'FnBees.  Am  Kmmf  Wflrftl  mit:  lESUS,  dasvischen  Eier:  ü.  Silber,  ver- 
goldet 

Kelch,  Fuss  in  Sechspass-Form,  daran  die  Schenkungs-Inschrift  durch  den 
Gerichtsschöppen  Ad.  Fischer,  Steuereinnehmer  Frank  und  dessen  Schwest«T  Eva 
SchepfTer  1701.    Knauf  rund,  mit  vortretenden  Engelsköpfchen.    Silber,  vergoldet 

Hostienbüchse,  mit:  Günther  Bleicher  16'93  unter  demfioden,  rund,  mit 
getriebeneu  Mohnblumen  etc.  Silber. 

Grabsteine  aussen  an  der  Südseite,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  den  üblichen 
Sinnbildern  und  Verzierungen,  darunter  bemerkenswert!! : 

Grabstein  für  Heinr.  Casp.  Binder,  f  1756;  Sockel  mit  Inschrift  in  Roccooo« 
V«rxierung;  Hanpttheil  gans  erii^ell  angeordnet,  mit  Insduift-Tafd  in  Ranken- 
Umrahmung  und  darüber  einem  aufgelegten  Gmdfix,  zu  dessen  FQssen  ein  Schädel, 
Gebein  und  eine  Schlange  liegen. 

Grabstein  für  Job.  Christoph  Eberhard,  f  1104,  mit  den  allegorischen  P'ifruren 
des  Glaultens  (mit  Kreuz),  der  Hoffnung  (Knabe  mit  Anker)  und  links  einem  umge- 
stürzten Blumenkorb. 
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NauandMf,  S  km  nordfiatlidi  von  Apolda;  im  12.  Jahxliimdert  als  Ncnendorf 
yma  dn  itaem  berfedelt,  mkdie  das  benachbarte,  damals  zum  Elostergut  gewordene 
Hensdorf  verliessen  (und  ihre  ursprQngliche,  dortige  Kapelle  an  das  Kloster  abgeben 
mussten),  gehörte  aber  dcniscIlKMi  zu  Kroufold,  UndMlcnad«  0^  &  SM  IC -~  Beia. 
Tharia^  tacra  II,  8.  ^1,  nach  (Otto)  Thariiigia  sacra,  ä.  413. 

Kirche  (ehemals  die  Kapelle  des  Doffias  oder  des Kloeter-HoepiUda?),  ein  fBr 

Chor  und  Langhaus  gemeinsamer  Ranm,  in  drei  Seiten  geschlossen,  innen  12,7  m  lang. 
4,7  m  breit,  innen  sehr  einfach,  aussen  dürftig.  Die  Anlage  ist  gothisch,  vom  Ende 
des  15.,  bezw.  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  (eine  Inschrift  aussen  an  der  Südknnte  (ier 
Ostwand :  Tinnc  t>nt  . . . .  ante  palmarem  oigtlta  ....  konnte  ich  nicht  vuUsLaudig 
lesen);  ebenso  die  (mit  Kantenstab,  KeUe  und  Wnlst)  etwas  gegliederte,  eeUaiike 
Spitsbogett'Tlittr  an  der  Bildseite,  nach  Westen  an;  ebraso  das  steinerne  Gesims,  das 
sich  über  dieser  Thür,  auf  der  Süd-,  Ost-  und  Nord-Seite  herumzieht.  Die  Kirche 
ist  nämlich  auffallend  hoch  für  ihre  Kleinheit,  und  sind  die  P^enster  auf  diesen  drei 
Seiten  erst  über  dem  Gesims,  in  Emporenhöhe  angeordnet.  Von  diesen  Fenstern  sind 
die  besseren,  mit  einander  flbereinstimmenden  (je  eines  auf  dw  Mirite  naeh  OilMi 
so,  auf  der  SOdost-,  OsIf  ond  NordoBtF43eite)  Emenenmg  ans  nnseram  Jahrtuadarty 
in  romanischer,  nicht  gans  verstandener  Weise  (ein  grosser  Rundbogen,  von  awd 
Rundbögen  untertheilt,  denen  aber  der  mittlere,  wie  die  seitlichen  Pfosten  fohlen,  so 
dass  die  Bögen  in  Kämpferhöhe  aufliöreu,  ferner  mit  Scliliissring  ül>cr  den  Tlu-ilungs- 
bögen,  neben  welchen  noch  seitlich  der  Rest  des  Bogeufcldes  durch  Dreiecke  mit  ge- 
bogemn  Seiten  nadi  gothischem  Haassweric-Motiv  ausgeschnitten  ist).  Das  Fenster 
der  Nordseite  nadi  Osten  sn  ist  ein  einfacher  Spitzbogen  des  17.  Jahilninderts,  eine 
Thür  an  der  Nordseite  nach  Westen  zu,  in  die  Empore  führend,  ist  nur  von  Holz, 
and  ist  davor  ein  geradezu  elendor  Treppen-Vorbau  aufgeschlagen.  An  der  Südseite 
nach  Westen  zu  (über  der  Eingaugs-1  Imr)  ist  ein  zwar  unpassendes,  aber  ganz  gut 
gearbeitetes  Fanater  un  1780  eingesetzt,  flachbogig,  mit  einfadiam  Ssldaflsstttin;  die 
Westfront  ist  emenert  (ohne  das  Zwisehangeiima)  nad  mtan^icfa,  mit  einem  breitan 
Flachbogen-Fenster  und  einem  rechteckigen  Fenster  oben  rechts  (südlich)  darüber. 
Das  Innere  deckt  eine  flache  Ilolzdecke;  ganz  interessant  ist  das  zwar  hölzerne,  über 
einem  steinernen  im  17.  Jahrhundert  aufgesetzte  Dachgesims  mit  vortretenden  Balken- 
köpien  und  Füllbalken,  welche  die  bekannte  Profilirung  von  Kehlen  und  Wülsten,  mit 
sdhnabelitanigam  Aoslanlsn  nadi  den  Enden  hin  aeigen.  Anf  der  Ostseite  irieder 
ein  werthkMBor  Dadureiter,  erst  ein  verbrettertes,  viereckiges,  dann  ein  ebensokbes 
achteckiges  Oeschoss,  darüber  beschieferte  Schweifkuppel,  Aufsatz  und  Kuppel. 

Kanzel  an  der  Südwand  des  Chores,  in  gutem  Renais?anco-Sfil  um  1580  ge- 
arbeitet und  neuerdings  sachverständig  vom  Baumeister  Blumentritt  restaurirt.  Uebor 
der  Kanzel  tritt  aus  der  Wand  der  entsprechend  gebrochene  Schalldeckel  vor,  und 
ist  die  Wand  aalbst  aar  Vermittelnng  mit  einer  (leider  nicht  mit  restanrirtan)  Vcr- 
tifthng  awischan  ionischen  Pflastern  beUeidet.  ffilbsehe  Muster  in  HobE-EinlageB 
sind  an  den  Postamenten,  den  Kanzelfeldem  und  der  Wandbckloidung  vertheilt;  das 
ganze  Ilolzwerk  in  Naturfarben  gehalten.  —  Hess,  in  Thflriup  WTeiuB-Zeitsclir.  VI  (1865). 
S.  162.  —  titudienblütter  der  Mflncheuer  Uoctaschole,  Abbildung  (danach  die  nebenstehend  gegebene). 
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Kanzel  in  der  Kirche  zu  Nauendorf. 


Taufschale  (die  kirchlichen  Gefässe  befinden  sich  im  Kammergut),  bekannte 
Beckenschläger-Arbeit,  mit  der  Verkündigung.  Messing. 

Ta  u  f  k  a  n  n  e ,  mit  Namenszug:  J.  P.  W.  und :  17 2ö  auf  dem  Deckel,  seidelfbnnig.  Zinn. 


Grundriss  der  Kanzel  in  der  Kirche  zu  Nauendorf. 
Btt'  uad  K  uBittleukBk.  TbüriiifMi.   S.-Wdaui-Uaciucb  II.  3 
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2  Grabsteine,  verwittert 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrbunderi  Foss  rund,  mit  Weibekreuz;  Knauf  kugelig,  ge- 
rippt; der  Sobftft  darunter  mit  getriebeoeo  Boeetten.  —  Hostienteller  mit  Weibekreu. 
Slber,  Tttgoldei.  •> 


Heusdorf,  zu  Nauendorf  gdhOrig,  1  km  sGdwestlich  davon,  1140  HogiBdorf^  1146 
Ungestört  Stätte  eines  der  bertttunteBten  Klöster  Thflnngeiu. 

Diesee  B«nedictinerilliei-Kl0tter,  den  HeiUgen  ICaria  und  Godhard 
in  der  ersten  Hüfte  des  13.  Jahrhunderts  tob  Tran  Bertha  von  SdikeadilB  (Sknditi) 
gestiftet  (nach  Hess  vou  Bertha  von  Groitsch,  Gemahlin  des  Grafen  Dedo  von  Wettin), 

Ton  ihrem  Sohne,  Hischof  Otto  vou  Ilalberstadt,  vollendet,  ward  1140  als  Huisthorp 
vom  Er/.bi.^t  hof  von  Mainz  bestätigt  und  in  den  Schutz  genommen.  Die  Schutzvou'td 
gehörte  erst  den  Ilerreu  von  Isserstedt,  spater  deu  Scheukeu  von  Apolda,  zuletzt 
den  Laadgrafen.  Vidbeh  wa  gdstlidien  und  weltiichen  Herren,  besonders  von  Lsnd- 
graf  Albrecht  (1266—1906)  begünstigt  und  begabt,  dehnte  sich  das  EkMter,  auch  dur^ 
Kauf,  Besitz  (in  72  Orten)  und  Macht  (Gerichtsbarkeit,  s.  Gesch.  d.  Amtsgerichtsbez), 
bedeutend  aus,  kam  aber  im  lö.  Jahrhundert  herunter.  Es  ward  1435 — 1445  von 
Landgraf  Friedrich  dem  Friedfertigen  vou  allen  Diensten  und  Lasten  befreit,  dann 
1445— 14d&  von  Herzog  Wilhelm  von  Weimar.  Oamsh  «nrden  die  Gebliide  als  bid- 
ftttig  beieiehnet;  flbrigens  sind  gerade  Beste  erhalten,  vdcbe  anf  Banthltigfcwt  ass 
der  L,  vrie  aus  der  2.  Hälfte  des  15.  JahrhandecfcS  hinneiBen.  Infolge  der  Reforma- 
tion wurde  das  Klo.ster  1525  von  den  Nonnen  verlasset)  (welche  nach  Niederro-sla 
flüchteten),  von  den  Hauern  zwar  geplündert,  «aber  nicht  zerstört,  dann  autVehnlitii 
uud  btaat&besitz,  bezw.  153^  in  die  Kirche  ein  Pfarrer  eingesetzt,  aus  den  ehemaiigeu 
KksterdOrfsm  eb  Amt  gdiildei  Das  Klostexgnt  seUwt  ward  1544  vom  KnrflMss 
an  die  Familie  von  Denstedt  gegeben,  1595  aber  vom  Landeeherra,  dem  Henog  von 
Weimar,  zurückgekauft  und  zum  Kammorgut  gemacht 

Der  Klosterbezirk  lag  zu  beiden  Seiten  tind  auf  dem  Gebiet  der  jetzigen  thürin- 
gischen Eisenbahn  und  ist  durch  deu  Flisenbahnbau  1845  viel  zerstört  worden. 

[Die  Kirche  Isg  links  vom  der  jetst  über  die  Eisenbahn  fttbrenden  BrtShe» 

msg  wohl  seit  dem  17.  Jahrfanndert  verfallen  sein  und  ist  g&nsBeh  verst^mmden.  — 
(Otto)  Tharii^  ne^^  &  89a  —  Boin,  Thniingia  sm»  II,  S.  62  £] 

Erhalten  sind  von  den  ehemaligen  Klostergebäuden:  Reste  an  den  zwei  der 
Kirche  von  Nauendorf  gegenüber  liegenden,  mit  den  Ecken  zusanuDenstossendeii 
Gebäuden,  uud  zwar  am 

Stallgobäude  das  Snlgesdioss  im  Manerweik  von  1419,  wie  es  die  Jahrm- 
saU  Uber  der  spitdMgigsD  Eingangs-ThOr  beseogti  also  aus  der  EkstHnit; 
ferner  das 

Wohngebäude  des  Kammerguts-Pächters,  ein  grosser,  doch  einfacher  Bau 
des  18.  Jabihnnderts,  mit  steinernen  Fenster^Ein&ssnngen. 
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a  B«7tr,  QHtaiidnk  4  Btedl  UhrtI  (OMAkU^pdkii 4  A«r. SmIimb XXm,  1880),  a  74 

154.  221.  246.  -  Codei  diplom.  Sax.  reg.  I,  II,  8.  98.  104.  881  844.  —  J.  E.  Pabri,  Geographie,  T.  I, 
Bd.  lY,  S.  42.  -  Falkenatein,  Thflnö«.  Cluolik  II.  8.  lS47-im  —  r.  Gleieheatteio, 
Ckilir  BngtUn,  D^^Uol,  8.  87.  —  HcrnanB,  ia  TMag.  ▼ankU'ZaitMliiift  Tin  (IflTlX  8.  IL  — 
Hesi,  in  ThOring.  Vereiiw-Zeitochrift  VI  (1865),  8.  161  f.  —  Kro  nfeld,  Landesknnde  II,  8.  202  f.  — 
KroBfeld.  Apolda»  S.  60-  56.  60-77.  80.  94.  142.  146-162.  -  Martin,  Urknodenb.  d.  ätadt 
J«mI,6.,  f.  UlnHmmicim.  —  K.  M«bi«1,  Ammm  T.BBllditaditaNflmlffittlieihiiig8D4T^ 
Sichs.  Vereins  XU  (1869).  S.  481.  (Otto)  Thnringia  sacn  1737,  S.  321-454.  602.  629;  gröiterer 
AniMU.  -  B«in,  Thanngia  mcm  U  (1865),  &  85-67i  113-254  Urkoodeo.  -  G.  Schmidt,  Ui- 
kudaBbvdi  4  Hoshii  HdlMnlidt  (  Hr.464£  —  A.  SehttinmBB,  Lerihm  tm  BtAtm  IT,  &  58  t; 
XVI.  8.  871.  —  C.  F.  L.  Sehamann,  Landeikunde,  S.  87.  —  Stumpf,  A«te  Kagunt  mc.  XII. 
a  Ml  186.  142  L  —  Wflrdtweia,  Tboriagia  et  BiduMdi^  a  lOft.  202.  804  —  ZeitMluift  dei 
Bamnia  XI,  a  «H 


Neuttedt,  8>/s  km  nOrdUch  von  Apolda;  um  1186  Namnatide,  wo  Gflter  von 
Herrn  von  Teutleben  dem  Moritzklostcr  zu  Naumburg  gegeben  wurden,  kam  1346 
von  den  Grafen  von  Orlamünde  an  die  Landgrafen  und  so  14>15  au  das  albertinische 
Haus,  ward  sp&ter  der  Vogtei  Gebstedt  (s.  d.  in  Anitsgcrichtsbezirk  Buttstädt)  ein- 
geordnet, 1815  an  Sachsen-Weimar  abgetreten.  —  Cod.  dipi.  Saz.  reg.  i,  Ii,  a  380.  409.  — 

0.  Francke,  Das  Rothe  Buch  von  Weimar,  8.  69  £  92.  —  Kronfeld,  Landeskunde  I,  8.  188; 
II.  S.  204.  -  K.  Mensel,  in  N«ae  Hittheilangen  d.  Tbaring-Sächs.  Vereins  XII,  S.  464.  — 
Michelson,  Orlamand^  8.  81.  —  v.  fieitienitein,  Begeiten  d.  Qr.  v.  Orlamünde,  S.  169.  — 
A.  Sehnmann,  Lexikon  Ton  SadM«  AVlll,  a  S07  C  ~  GLF.L  SckmaaB,  iMiMknadi^  a 84 

-  Welff,  KL  fferta  I.  a  187. 

Kirchs,  dürftiger  Bau  aas  dem  18.  Jahrhundert,  1819  (Jahrenahl  oben,  am 
Pate,  an  der  Ostaeite  des  Lai^luniBeB  aftdUeh)  restanrirt,  die  Anlage  des  8,2  m  langen 

and  3,5  m  breiten  Chores,  welcher  den  Thimn  trägt,  vielleicht  älter.  Der  Chor  hat 
eine  flache,  das  9,4  m  lange,  6,4  m  breite  Langhaus  eine  dreiseitig  geI)rochene:  /  V. 
Holzdecke,  ein  moderner,  dem  Langhaus  gleich  l)reiter  Vorljau  des  Langhauses  eine 
flache  Holzdecke.  Die  Fenster  am  Chor  und  Langhaus  sind  flachbogig,  mit  Schluss- 
steiii,  die  Fenster  des  WestpVorbauce  und  die  Westflittr  rediteckig;  ein  auf  dem  Gbor 
ruhendes  Thann -Obergeschoss  hat  Rundbogen-Fenster.  Auf  dies  Thnnn-Qesehoss 
folgt  die  Deckung,  eine  Schweifkuppel  von  starker  Bauchung,  welche  mit  dem  Adlteck- 
Aufsatz  und  Zwiebelkuppel  an  eine  Wasserkaraffe  dieser  Form  erinnert. 

2  Lenohter,  von:  J.  Q,  Beyer  1767,  mit  drei«eitigem  Fnas  and  einiger  T«xsiemng. 

Zinn. 

Glocken.    IJ  1729  von  liose  in  Apolda,  mit  AkautbusMee.   100  cm  DurchmeBser. 

—  S)  18W.  —  8)  1880. 

Kirchhof.  Grabm&ler,  aus  dem  18.  Jahrimndert,  in  Zt^btil,  eines  fitr 
einen  1771  Verstorbenen,  als  ObcJisk. 
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NiederrOSSla,  2'/«  km  Dordwestlich  voQ  Apolda;  gehörte  dem  seit  1119  ge- 
nannten Adelsgescblecht  von  Rosla,  kam  aber  vor  1308  an  die  Vitzthume  von  Apolda. 
Der  bekannteste  dieser  Familie,  Apel,  überliess  im  Bruderkriege  1447  neben  seinen 
anderen  thüringischen  Besitzungen  Niederrossla  dem  Herzog  Wilhelm,  der  dasselbe 
etwa  20  Jahre  später  an  Herrn  von  Brandenstein  verlieh.  Später  kam  der  Ort  wieder 
an  die  Landesherrschaft  und  war  von  1740  bis  1850  Mittelpunkt  eines  Justizamtes. 

Er  litt  besonders  1656  durch  Brand.  —  Bejer,  ürkundenb.  d.  Sudt  Erfurt  1(1889),  Nr.  III. 
239.  240.  243.  304  —  Eck «rdt,  Tria  diplom.  archivi  dnc.  Vinar.,  S.  12.  —  Heai,  in  Thflrmg.  Ve^ 
«m»-Zeitochrift  VI  (1865),  S.  164  Anm.  -  Krön  fei  d,  Uadeskunde  I,  S.  224.  2U;  II,  S.  205  1  - 
Kronfeld,  Apolda,  8.  94  f.  101.  124  f.  146.  216.  —  Mittbeilongen  d.  Ge6chichU-Ver.  vx  EiMobeis  I. 
S.  40.  —  J.  S.  Mflller,  Annales  d.  Hauses  Sachsen,  S.  26.  50  o.  0.  —  Rein,  Thoringia  tarn 
II,  8.  184  f.  a  0.  -  A.  Scbamann.  Lexikon  von  Sachsen  VII,  S.  313  f.;  XVIII.  S.  340;  (das  Amt ) 
IX.  S  459;  XVIII,  a  622  1  —  C.  F.  L.  S c b u m a n n,  Landetkonde,  S.  88  f.  —  Staatabandbucb  für 
Sachten- Weimar  1864,  8. 197,  14.  —  Star  k,  in  ThOring.  Vereins-Zeitschrift  II  (1857),  8.  154,  Aber  das 
Siegel  mit  dem  alten  Schlossbao.  —  Stecbele,  in  Tbflhng.  Veroins-Zeitechr.,  N.  F.  II  (18S2),  S.  40. 
—  Würdtwein,  Thoringia  et  Eicbafeldia,  S.  83.  -  Zeyia,  OescL  d.  Marktfl.  Herbaleben,  8.  19a 

Kirch 6  [an  Stelle  einer  1656  abgebrannten],  1670  begonnen,  aber  erst  1721 
unter  Herzog  Wilhelm  Emst  (1683—1721)  eingeweiht.  (Die  Stellung  des  Thunnes 
könnte  auf  Benutzung  älteren  Baues  schlicssen  lassen,  dann  jedoch  nur  in  Betreff  der 
Fundamente.)  Sie  ist  ein  gutes  Beispiel  der  grösseren,  in  jenen  Gegenden  zu  An- 
fang des  18.  Jahrhunderts  errichteten  Bauten,  bei  denen  wieder  drei  Schiffe  des 


Hl'll  I  I  I  I  I  f  I  t  I  I 


Grundriss  der  Kirche  zu  Niederrossla. 

Langhauses,  wie  im  Mittelalter,  aber  durch  Holzconstruction  hergestellt  werden.  Der 
Chor  ist  ziemlich  breit  gegenüber  seiner  Länge.  Ihn  füllt  ganz  der  michtige  Kanzel* 
bau  aus,  welcher  mit  der  gcsammten  Architektur  der  Kirche  so  in  Zusammenhang 
componirt  ist,  dass  er  gleich  hier  mit  zu  besprechen  ist  (Lichtdruck).  Er  erinnert  in 
mancher  Beziehung  an  die  katholischen  Hochaltäre  Süddeutschlands.  Unten  werden 
durch  seinen  Bau  die  beiden  Triumphbogen-Pfeiler  des  Chores  vollständig  verbanden. 


Fhot.  PrAunlieh  In  Jena.  LicKUruek  tvn  H6mmlm  i  Jona«,  Drcrfn. 


Kanzelbau  in  der  Kirche  zu  Niederrossla 
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Die  unten  zu  den  Seiten  der  mittleren  Oeffisangen  vortretenden,  grossen  Eagelstigurcn, 
halten  in  den  Htnden  TOeher  ab  Altar-Ein&BSUDgen.  (Ihnen  gegeoflber  steUen  rieh- 

bei  den  Abendmahls-Handlungcn  Knaben  auf,  welche  die  anderen  Endoi  der  Tücher 
halten  )  TJebcr  den  Figuren  steigen  Fruchtbündel  auf;  darüber  tragen  Kngel<k<iiife 
als  Consolen  die  VerkröpfuD^  dcjs  Gebälkes.  Zeigt  diese  Lösung  in  ihrer  Zeichuung 
unmittelbare  Studien  südlicher  Kunst,  so  verräth  die  Gliederung  des  ganz  im  Stil 
der  StfliDwehitdctiir  pcofilirten  Gebilkes  q»ecüeU  die  rtmiBche  SpfttraiiaiBBaooa  Auf 
den  iuaseren  Ecken  des  Gebilkes,  dicht  am  TriumpUiegeD-Ffeiler,  stehen  die  lebens- 
grossen  Figuren  Mosis  und  Christi;  in  der  Mitte  steigt  der  eigentliche  Kanzelbau 
als  Oberbau  reich,  im  ausgesprochenen  Jesuiten-?til  auf.  Im  Grundriss:  \  /  ge- 
bildet, zeigt  er  zumal  un  der  Vorderseite  höchst  lebendige  Gliederung  durch  die  zwei 
S&ulen  mit  hohen,  durch  Schilder  (daran  Gemälde  der  Geburt  und  der  Verkündigung) 
Terdcekten  Postamenten,  gewnndoicii  und  von  Itd)ra,  besw.  Aehren  nmranlcten  Schafften ; 
diese  fassen  die  im  Ganzen  rechteckig  vortretende,  aber  mehrfach  gebrochene  Kanzel 
ein  und  tragen  ein  hohes,  überall  reich  vcrkröpftes,  in  der  Mitte  durch  den  vor- 
tretenden Schalldeckel  noch  stärker  unterbrochenes  Gebälk.  Zur  Verstärkung  der  Leb- 
haftigkeit wird  der  obere  Kanzel  -  Eingang  von  Stuck-Vorhängen  eingefasst  und 
von  einer  offenen,  miter  dem  Sehalldeckel  schwebenden  Krone  bekrOnt  Den  Effiaet 
stMgert  das  Gebftlk,  anf  dessen  Ecken  die  Figuren  der  Hoffirang  nnd  Barmhersigkett 
stehen,  darüber  nochmals  eine  hohe,  rechteckige,  mit  dem  Gemälde  der  Kreozignng 
gefüllte  Tafel,  deren  als  Einfassung  herabhangende  Fruchtsträuge  und  aussen  herab- 
geführte Schnörkel  mit  Voluten  gar  zu  unruhig  wirken ;  noch  mehr  das  von  Consolen 
getragene  Abschluss-Geb&lk,  weldies  Wolkengebilde  und  zwei  sitzende  Engel  mit  dem 
Spruchband:  JAre  se»  CMt  m  dar  H&t  trtgt  Immerhin  Ist  dar  Oesammtr Aufbau 
durch  seine  absoluten  Maasse,  wie  durch  die  Verhältnisse  der  Haupt-Abtheilungen  von 
unleugbar  imponirender  Wirkung.  Das  eigentlich  Künstlerische  und  der  Figuren- 
schmuck sind,  wie  bei  allen  damahgen  Werken  der  Gegend,  weniger  gelungen,  auch 
im  Einzelnen  ohne  liel)evolle  Sorgfalt  ausgeführt.  Der  Kanzelbau  ist  von  Holz,  mit 
Gips  und  Stuck;  abgesehen  von  den  Gemälden  in  einCidien  Farben,  wtfss,  braun, 
gran,  marmorirt,  mit  theilweiser  Vergoldung  gehalten.  Zur  vollen  Wirkung  des 
Kanzelbaues  an  dieser  Stelle  trägt  übrigens  bei,  dass  die  Triumphbogen  Pfeiler  unge- 
wöhnlich stark  in  das  Innere  vortreten.  Infolge  dessen  fällt  nändich  das  von  den 
Fenstern  der  Nord-  und  Süd-Seite  des  Chores  her  strahlende  Licht  nicht  direkt  in  den 
Geroeinderaum,  sondern  ist  abgedeckt,  und  der  Kanzelban  endieiBt  dadurdi  in  vollerem 
lidit.  Das  starke  Vorspringen  der  Triumphbogen-Pfmier  bietet  auch  den  Vorthdl, 
dass  imLao^UHis,  wo  die  Aussen  mauern  nicht  stärker,  als  sonst  gewöhnlich  gegen  die 
Chormauern  vortreten,  nun  die  durch  die  eingebauten  Kniporen  entstehenden  Seiten- 
schiffe viel  breiter  .sind,  also  auch  viel  .schöner  zur  Geltung  kumnien  als  meist  bei  dieser 
Art  der  Construction.  Diese  Emporen  steigen  an  den  Laugsciten  in  einer  dorischen 
nnd  darflber  einer  loniBchen  Ordnung  anf,  wfthraid  dne  dritte,  korinthisdie  Ordnung 
die  Decke  trägt.  Die  zwischen  Pilastem  weit  gespannten  Korbbögen:  ^  ^  zeigen  in 
ihren  Archivolten,  wie  die  darüber  unverkröpft  durchgehenden  Gebälke,  den  ernsteren 
Classicismus  des  17.  Jahrhunderts;  die  Brüstungsflächen  der  Emporen  enthalten  je 
drei  durch  einige  verkröpfte  Linien  umzogene  Felder,  deren  mittelstes  jedesmal 
Cartmichenwerk  oder  einen  gemalten  Apoetelkopf  zeigt  An  der  Westseite  {Ä)  ent- 
spricht «ine  uaHfie  Empore  der  wsten  der  Langselten,  nur  dass  hier  in  der  Ififte 
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der  mittelsten  Abtheilung  das  weimarisclie  Wappen  in  Relief  vortritt,  in  jeder  seit- 
lichen eine  sinnbildliche  Darstellung  (die  linke  mit  dem  knieenden  Herzog  Wilhehn 
Ernst)  gemalt  ist.  Auffallend  ist,  daäs  in  der  Ecke  keine  Stutze  steht;  so  treffen 
hier  zwd  StQcke  der  KorbbOgen  auf  einander,  und  ist  der  Tr^fjpankt  dnrcb  einen 
bemUilneeoden  Zapfen  maikirt  Ein  swettes  Emporen-Geschoss  der  Westseite  iat 
durch  ihren  nach  Westen  im  Grundriss:  -  -^"^  zurOclctretenden  Bau  reicher  bewegt ; 
auch  hier  fehlen  an  der  Stelle,  wo  der  Knick  ist,  Stützen,  so  dass  die  Korbbogen- 
StUcku  in  ihrem  Lauf  einander  treffen  und  eine  ganz  complicirte  Linien ftthruog  da- 
durch entsteht,  dass  die  beiden,  ungleiili  kngnn  BogennUIcke  in  leiser  Sehieifang 
gegen  einander  hodi  geführt  sind,  üm  die  Mittelpartie  als  FOntenloge  stirker  n 
kennseichnen,  sind  ihre  beiden  Stützen  als  kräftige,  dorische  (nicht,  wie  bei  den 
Tiftngseiten,  ionische)  Pilaster  bebandelt  und  mit  Blumenwerk  hübsch  gefüllt  (weiss  mit 
Vergoldungen),  in  den  Zwickeln  darüber  aber  (mittelmässig  ausgeführte)  Engelsfigureii 
aufgestellt,  welche  Palmenzweige,  bezw.  ein  über  der  Mitte  angeheftetes  Schild  mit 
de»  Namennng:  W.S.  halten.  Weniger  glttddidi  ist  es,  dass  als  iieiiieve  Untv- 

theflung  des  FOntemtandes  die  in  jedem  Feld  dreitheilige,  mit  dem  Gesims :  r 

flberdeckte  Fenster-Architektur  don  Gcsammtzug  lücht  mitmacht,  sondern  im  Grund- 
riss in  einer  geraden  Linie  sich  fortsetzt.  (Dadurch  entsteht  in  den  seitlichen  Feldern 
der  Westseite  zwischen  der  oberen  Bekrönung  dieser  Untertbeilung  und  jenem  tragendoi 
Schweifbogen  eine  hlseliche  Leere).  Die  beiden  Figoren  der  Gereditic^  ud  das 
Glanbens,  welche  redits  und  Mnks  die  Weetempera  schmflcken,  haben  ebenfidls  Unon 
gnten  Standpunkt,  sind  auch  ziemlich  roh  ausgeftlhrt 

Ueber  dem  Fflrstenstand  ist  die  Westempore  mit  den  gemalten  Brustbildern 
Davitls  und  zweier  Propheten  geschmückt.  Ueber  ihr  ist  dann  keine  weitere,  tragende 
Pfosten-  und  Bogen-Stellung  angebracht,  vielmehr  verschwindet  die  Decke  des  Iflttfll- 
aehüEM  nach  Westen  Unter  dem  hier  anfragenden  O rgelb an,  weleher  einiges  Schaiti- 
mtkf  auf  den  oberen  Gebälken  sitzende,  musicirende  Engclsfiguren,  in  der  Mitte  aber 
das  gemalte  Brustbild  des  Hersogs  Emst  August  in  reichen  Goldrahmen  nnd  daiflber 
seinen  Namenszug  zeigt. 

Die  Decke  selbst  ist  von  Uolzj  über  dem  Mittelschiff  als  Spiegelgewölbe  mit 
WVIbflfldifln  an  der  Neid-  nnd  Sud-Seite  gedadit,  ndt  einigen  Dandunnngs-Linim 
der  WOlbflicben  nnd  dee  Spiegels,  sowie  dem  (viel  an  kleinen)  Gemälde  Gott  Taters, 
Christi  nnd  der  Taube  im  Mittelfeld  des  Spiegels  nnd  den  Bnisdrildeni  von  je  z^ei 
Propheten  in  den  Wftlbflächen.  Ueber  den  Seitenschiffen  sind  die  Holadecken  lladi, 
einfach  geputzt. 

Ebenso  sind  die  W&nde,  sowie  die  Emporenflächen  vorzugsweise  weiss  mit  elnai 
Gran.  Abgesehen  von  dem  bereits  geschilderten,  fu1>igen  nnd  goldenen  Sdunock  in 
Osten  nnd  Westen  und  den  gemalten  Medaillons  au  den  Brüstungen,  ist  nur  IB  V- 
wähnen,  ilass  die  Schafte  und  Postamente  der  Pfosten  und  die  Zwickel  niartnorirt 
gemall  sind,  was  zu  grob  gemacht  ist,  um  zu  tauschen,  und  so  nur  oim  n  kalten 
Eindruck  macht  (Der  jetzige  kunstverständige  Pfarrer  beabsichtigt  einen  neuen  At* 
strich  dnrchsnfllhren.)  Auch  die  Kirdienbinke  sind  gran  marmorirt  An  den  Wssges 
derselben  beftnden  sieh  sienlieh  groeee  Malereien  einidner  HaMgnrea:  sa  d» 
jenigen  nördlich  nnd  südlich,  nahe  dem  Altar,  befinden  sich  Christus  und  Jobannes; 
an  den  Eingangs-Thören  zur  südlichen  dieser  beiden  Bänke  und  an  denen  der  fol- 
genden nördlichen  und  sfldlichen  Bänke  je  ein,  zusammen  acht  Apostel,  welche  sich 
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mit  mal  an  ionr  Thflren  der  im  Westen  auiigesteUten  Bfiiike  ergänzen ;  au  deu 
Thflien  ni  den  BSnken  am  NordfKvtal:  Moses  und  Aaron.  Diese  Halbfignren  sind 
die  besten  Ualereien  der  Kirche  uud,  soweit  sie  nicht  übenualt  sind,  ganz  rOhmlich 

in  Beweg:nn*r  und  Ausführung.  An  (kn  Knipuren  der  Langseiten  sind  unten  und 
oben  je  zwei  Paare  Propheten,  also  im  Ganzen  acht  dar<,'estellt.  Auch  an  den  Sdiriig- 
wänden  des  Chores  sind,  in  ziemlicher  Höhe,  Gemälde,  Auferstehung  uud  iiimuicUahrtf 
diese  schlecht,  nadi  gewUhnHcher  Vorschrift  ansgefllhrt,  in  Stock-Umnhmongen  vom 

Umriss:  Q  . 

(Alle  diese  Gemälde  an  Wänden,  Bänken,  Emporen  und  Kanzelhau  haben  nur 
decoratiTen,  keinen  selbständigen,  kOnstlerischen  Werth  uud  sind  darum  der  Be- 
sprechnng  dw  einsdnea  Hm^  aagerdht  irorden.) 

Das  Aeussere  der  Kirche  ist  ganz  stattlich,  auch  durch  regelmässige  Anlage  der 
Oeffnungen  hemerkenswerth,  aber  nüchtern  und  uukirclilicli.  AHc  Fenster-  uml  Thür- 
Oeffnungen  an  Chor  und  Langhaus  siml  rechteckig;  an  jeder  Seite  des  Langhauses 
je  drei  in  zwei  Geschossen,  davon  die  mittelste  der  Nordseite  die  Thür  (früher  auch 
der  Sadseite,  jetzt  bis  auf  dne  Fenster^OeShung  zugemauert),  diese  mit  einiger 
Profilimng  des  mit  Ohren:  gebildeten  Stnraes  (darin  der  Sprach  aus  Prediger 
Salom.  4,  17)  und  bekrönt  von  zwei  Löwen  mit  Cartouchen-Schild  (darin  der  Spruch 
aus  L  Mosis  28,  17  und:  iTJ.'i).  Ilasslich  ist  das  über  Chor  und  Langhaus  gehende, 
geschweift  gebrochene  Walmdach  mit  den  Erkerfenstern.  Der  Thurm  reicht  bis  fast 
zum  First  desselben  mit  seinen  beiden  ersten,  durch  kein  Gesims  getrennten  6e- 
sdiossen,  von  wddien  das  Erdgeschoss  an  der  Nordseite  ehie  Rechteck-Thflr,  das 
erste  Obergeschoss  an  jeder  Seite  Fenster  mit  der  Ueberdeckung :  zeigt, 
l'eber  einem  Gesims  steigt  der  Thurm  gewaltig  auf,  in  seinem  obersten  Geschoss  auf 
jeder  Seite  von  einem  grossen,  ebenfalls :  überdeckten  Fenster  unterbrochen. 

Einige  im  Putz  hergestellte  Lisenen,  verkröpfte  Felder  und  oberes  Consolen-Gcsims 
suchen  die  grossen  Flächen  etwas  zu  beleben.  Oben  sehliesst  der  massige  Bau  mit 
einem  Dach  von  vier  an  den  Spitzen  barock  volutirtea  Wähnen,  darüber  folgt,  xurOck- 
gesetzt,  dn  beschiefertes  Aditeck-Gesdioes,  mit  Schweifkuppel  und  nochmaliger 
Zwiebelkuppe]. 

Kronfeld  II,  8. 206,  —  Schumann.  I-cxikon  Vü,  S.3I8.  -  Schamann,  Landeckunde,  S.  88. 

Grabmal  an  der  Ostwand  hinter  dem  Kanzelbau,  im  oberen  Abschluss  von 
dem  Podest  der  Kanzeltreppe  verdeckt ;  schwülstig  barock.  Hängendes,  von  Oartoudm 
mit  Frfiditen  und  Schnörkeln  umrahmtes  Schild  mit  Inschrift  fttr  den  fÜrstL  sftchs. 
Amtsverwalter  Fischer  zu  Reusdorf,  f  1672,  vermählt  mit  Anna  Katharina,  geb.  Ziege. 
Im  Haupttheil  Reliefs:  zwei  Ilennon  mit  Kruchtbüudeln  besetzt,  oben  mit  mensch- 
lichen Oberkör])eru ,  von  seitlichen  Üauki  iiwerken  übertriebenster  Art  (darin  die 
Wappen  der  Famiüe)  eingefasst,  tragen  ein  verkröpf tes  Gebälk.  Unten  vor  den 
Hermen-Postamenten  knieen  dnsoder  gegenflber  die  Ueinra,  ftnaserst  plump,  &st 
komisch  geaibeitetfln  Figuren  des  Ehepaares;  zwischen  ihnen,  an  der  von  den  Hermen 
eingeschlossenen  Fliehe  die  11  Kinder;  darüber  an  der  Fläche  ein  Bibelspruch,  ein 
zweiter  darüber  in  einer  Draperie,  von  Engeln  gehalten  unter  einer  Krone ;  <larüber 
kleinfiguriges  Relief  Christi,  zwischen  jubilirenden  Engeln,  Kronen  und  Wolken,  von 
charakteristischer  Geschmacklosigkeit,  in  einem  Bundbogen,  üeber  dem  Oeb&lk  ein 
gebauchter,  gibrochener  Giebel  mit  SchnOrfcetai,  Engelskopf  und  Frachten  um  ein 
SpraebBchOd;  oben  ein  Schftdel  mit  Gebein  und  Schlangen. 
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Grabstein  im  FUBbodflii,  vor  den  Altw;  Tilel  nit  langer,  latdiiitcfctr  Iii- 
schrift für  den  weiland  erzbischöfl.  magdeburgischen  Rath  und  Präsidenten  der 
Salinen  zu  Halle,  dann  des  durchlnnclitii^ston  Fürsfeii  von  Sachsen,  Jülich  etc.  Amt- 
mann in  Rossla  und  Salineninsjjector  in  Sulza,  Gasp.  (Toldstein,  f  20.  Dez.  UJU»,  von 
seiner  trauernden  Wittwe  Marg.  Gerstenberg  gestiftet,  mit  Wappen  in  den  Ecken 
und  Schildwerk  als  settUdiea  Umrahmungen. 

OrabBtein  an  der  Moet-Wand  des  Chores,  nnn  TMl  durch  die  Kanaehnppe 

verdeckt.  Uni.schrift:  ....  1558  DEN  22  TAGK  NOVEMBRIS  STARB  DER  ERB  AR 
VND  WOLI  RF ARNE  THOMAS  ZSCHIRP  DIE  ZEIT  S(TIOSSER  .  .  ,  DEM  HOTT 
ÜNEDIG  VND  BAHHERZIG  SEI.  Darin  ein  von  korinthischen,  gewundenen  Säulen 
getragener  Rundbogen,  in  dessen  Archi volle:  MARGARETHA  COKIVNX  THOMAS 
lOANES  BALTHASAB  MATTHEV8  WOLFGANQYB  ET  VTHTB  FUJI  8TATV- 
ER7MT  IfiOO.  In  dem  BradhoBea  iteht  der  Yentoibene,  mit  Bert,  in  AmUtttcIrt 
mit  Pete,  eine  Rolle  in  den  H&nden  über  der  Brust,  von  recht  tllehtiger  AibeÜ. 
Weniger  gt-lungon  die  in  den  Zwickeln  ruhenden  Adam  und  Eva.  Schöner  Sandstein, 
aber  ^veich,  dalier  verwittert  [Nase  der  Figur  fehlt];  oben  noch  wohlerhalten,  beeonders 
die  Inschrift  scharf. 

Graba teis  an  der  Oho»>Kordwand,  der  Maig.  KealiMr,  gek  Uaekeroth,  f  1^7^ 
Schwestertocilter  Lotten,  mit  badiiift  Yenen: 

MABUNYB  LVTHER  WELTBEKAMNT,  sein  SCmVEßTER  DDROTHEA 

GENANT 

PAVL  MACKENRüT  VERTRAVET  WAR  IM  ESTANDT  MICH  MIT  EIN 

GEBAR 

MEIN  NAH  MABGBETH  ANZEIGET  FEIN  MEI.KEVSGHEIT  WIE  EIN 

PEHLEN  (Margarita)  BEIN 
MEIN  EMA  (Ehmami)  SAMVEL  KESTNER  WAB  MIT  DEM  LEBT  ICH 

23 '/j  lAHH 

ACHT  KINDER  VKS  BESCHERET  GOTT  ZWEI  WIEDER  ABGEFORDERT 

HAT. 

ALS  ICAN  NY  74  ZELT  DEN  6  APRIL  MEIN  GOT  GEFELT  (gdUtt) 
MItm  AVOH  NACH  MEDf  SCHMERZE  (?)  GB06(S)  ZV  SICH  ABHOLT  IN 

SEINEN  SCHOS 

DER  LEIB  IN  DER  ERDE  LEIT  (liegt)  DIE  SELE  LEBT  L\  EWIGKEIT. 
Darüber  in  Relief  das  Brusti}ild  der  Verstorbenen  in  betender  Haltung,  zu  beiden 
Seiten  des  Kopf»  EngdskOpfe  mid  anter  dem  Uaken  Keetser^s  Wippen,  unter  dem 

rediten  die  Bnehslaben  and  Z^dien  dea  Steismetz:       u  (?). 

Qsehwend,  Eueoberguche  Chronik  (1758),  S.  76  Amn.  Z.  —  C.  Lob  er,  Hiitorie  von  Roune- 
hatg  im,  8.  888  t  —  D.  Biohter,  GeneaL  Lotbanr,  8.  34—36.  —  ScbamaBn,  LsiikoD  VH, 

S.  314       Schumann,  Lande«biDdo.  S  88.       .T.  0  S.  Schwabe,  Histor.  Nachr.  v.  d.  sahlr.  im 

(irOMherzopth.  S.- Weimar  bef.  MonimeDt«n  u.  tiel.  Luthers  1817,  S.  6.  58  f.,  mit  Abbild.  Tat  l. 

[Gemälde  Luther's  auf  Holz,  ohne  Kunstwerth.  —  Schwabe,  S.  9d] 
Glocken.    1)  1774  von  J.  G.  Ulrich,  mit  Arabeskenfries,  der  Angabc  des 
Oneaea  nnter  Amu  AmaUa  und  Cail  August,  zor  Ehra  der  DreifaJtiglieit,  dem  Spmck: 
AD  SACRA  VOCO  FUNERA  PLANGO  HORAS  DE8IGN0  N0CTDBNA8  ATQUR  DI- 
UBNA8  (Zmn  HeiUgthnme  rufe  ich.  Tote  beklage  ieh,  die  Stmden  dea  Tagea  dar 
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Nacht  verkande  ich)  und  dem  weüuariBchen  Wapp«n.  —  2)  1777  von  Gebr.  Ulrich 
ia  Apolda,  mit  baroeksn  OmtnentftiaB;  Spruch:  GLOBIA  IN  EXCEIfilS  DEO, 
d«B  betr.  Nameii  und  weimariachem  Wqipeii.  84  cm  DarduneaBor.  —  8)  1774,  mit 

Doppel  Wappen,  Spruch:  SOLI  DEO  GLORIA  und  dem  Omamentfrics,  wie  an  der 
vorigen  Glocke  67  cm  Durchmesser.  —  4)  1710,  mit  Akanthusbl&tteni  and  Uliich's 
Wappen.   50  cm  Durchmesser. 

Grabmal  aussen  an  der  Nordmauer,  hoch  aufgebaut  Sockel  mit  mehrfachen 
AbsAteen ;  dtrsiif  Sarkophag-NaehalmiaDg,  mit  swei  gsgen  einander  gekelurten  Spruch- 
schildern.  Links  steht  auf  ihm  die  Figur  der  Hnffnmig,  rechts  sitzt  die  des  Glaubens 
mit  Kreuz  und  Buch,  diese  von  recht  gefälliger  Haltung.  In  der  Mitte  erhebt  sich 
ein  Obelisk,  daran  ein  grosses  (Jartouchen-Schild  mit  der  Inschrift  für  den  fürstl. 
Land-Keutmeister  Georg  Christ.  Hans,  f  1777,  darüber  ein  Spruchschild  in  Draperie; 
sto  AnfmtK  eine  Urne. 

Kirchhof.  Auf  den  Eingangs-Pfeilem  2  lebensgrosse  Figuren,  aus  der  Mitte 
des  18.  Jahrhunderts,  links  eine  Fran,  mit  eiuem  Fuss  auf  einer  Kugel,  die  Hände 
betend  erhoben,  rechts  ein  Jüngling  in  vornehmer  Tracht  der  damaligen  Zeit,  die 
Linke  betheuemd  auf  die  Brust  legend.  Die  Figuren  sind  lebhaft  bew^t,  manierirt, 
aber  sehr  schwungvoll  und  kflnstlerisch  gearbeitet,  auch  gut  erimlten,  sehen  nur  durch 
aufgetragene  und  stellenweise  abgeblittarte  Farbe  weniger  wirksam  ans,  als  rie  es 
bei  fieseitigung  der  Farbe  imd  fsrUMem  Schats-Anstrich  sein  wttrden. 

Schl088|  geborte  im  12.  Jahrbunderl  den  Kitteru  von  Koala,  seit  dem  14. 
den  VitathnmeB  Ten  Apolda  sa  Roda.  Ab  es  Apel  1447  mit  den  Ort  an  Herzog 
WiDMlm  gab,  hielt  dieser  sfash  dort  seitweilig 

auf,  feierte  auch  dort  seine  Hochzeit  mit 
Katharina  von  Brandenstein,  deren  Vater  dann 
Ort  und  Schloss  von  ihm  erhielt.  Aus  dieser 
Zeit  stammen  die  Altesten  erhaltenen  Theile 
des  G^Audes  bor;  andere  aas  dem  16.  Jahr- 
hundert und  von  1739,  in  welcher  Zeit  das 
Gut,  wieder  landesherrlich  geworden,  Sitz  ver- 
schiedener Aemter  war.  1779  kaufte  Goethe 
das  Gut  und  besass  es  10  Jahre  lang.  Jetzt 
Kammergnt,  ist  es  nur  mm  Tbeü  bewohnt 
imd  modernisirt;  gerade  die  merinrOrdigen 
Theile  dienen  als  Vorraths-Räume  oder  sind 
ganz  ausser  Gebrauch.  So  ist  die  Erscheinung 
trotz  der  stattlichen  Ausdehnung  und  des 
grossen  Thnrmes,  des  ehemaligen  Berg- 
frieds, tcnk  wenig  Iranstgeschichtlidiem  Werth, 
und  es  sind  nur  die  hervorragenderen  Einzel- 
heiten herauszugreifen.  Das  Schloss  liegt  in 
der  Ebene,  nur  durch  Was.ser  ringsum  ge- 
schützt, an  der  Nord-  und  West-Seite  durch 

die  Om,  frelche  an  da  bddmi  anderen  Seiten   Lagepian  des  Sdikmes  m  Vi 
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im  Graben  heramgeführt  ist;  BrQcken  fahren  an  der  Ost-  und  Süd-Seite  herflber. 
Dtow  ADlage  gehört  erst  dflu  17.  Jahrhndart  (nickt  d«ni  12.  oclfr  18.»  irie  Hesi 
mdnt)  ao.  Die  GebAnde  sind  im  AeoBsenn  ein&di;  nur  der  im  Osten  gelegm 

Haupt-Eingang,  aus  dem  18.  Jahrhundert  (A),  zeigt  einen  Korbbogen:  r — >  auf 
Pfeileni.  oingefasst  von  Pilastern  mit  Compositcapitellen.  welche  ein  stark  verkröpftes 
Geliiilk  von  der  Form :  tragen ;  über  der  Mitte  ein  Cartouchen-Öchild  mit  ! 

dem  iiautenkranz,  Namenszug  Ernst  August's  und  üerzogshut  Durch  den  Durchgang, 
weldier  KreozgewOlbe  nnd  an  der  Wand  eine  Wasserstands-Marlce  mit  insduifitm 
(Ceme  annum  inundationis  ei  agnanm  tätUiudinem  (so)  und  Gerne  ei  hoe  pttlalim 
a  ghriosissimo  Emesto  Augusto  novo  et  concinno  habitu  donatum  anno  Z'?")  vnri 
1739  und  Monogramm  in  Cartouchen-Umrahmung  hat,  gelangt  man  in  einen  Vor-  ; 
ho  f.  Einfache  Gebäude  im  Osten,  Norden,  Sikden;  nach  Westen  Gartenland.  Der 
Ostflflgel  soll  sn  einem  ehemaligen  Kloster  (?  Iiöchstens  Klosterhof)  gehört  Inben. 
Dmreh  einen  Dnrcbgang  deseetben,  dv  sich  dann  za  dner  spitxbogigen,  dem  15.  Jahr» 
hundert  gehörenden  Durchfahrt  verbreitert,  gelangt  man  in  den  sweiten  Hof.  Dieser 
ist  klein,  unregelmässig  fünfeckig,  ringsum  von  alten  Gebäuden  umgeben.  An  der 
Südwest-Ecke  dieses  Hofes  erhebt  sich  der  rechteckige  Thurm  bis  zu  56,4  m  Höhe, 
mit  alten  Feusterschlitzeu  und  erneuertem  Helm  und  Wetterfahne  (reich  geschmiedet, 
mit  blasendem  Engel).  DasOstgebinde  desHdiDS  sdgt  dnednfiulie,  randbogige 
Eingangs-Thflr  des  16.  Jahrhunderts,  eine  s^tibogige  Thür  im  ersten  Obergeschoss. 
Im  Nordgebäude  sind  mehrere  Fenster  spatgothisch  (15.  Jahrhundert),  rechteckig, 
mit  Mittelpfosten  und  einiger  Prnfilining.  Im  Nordwest-Gebäude  eine  rund-  i 
bogige  Eingangs-Thttr  des  16.  Jahrhunderts.  Im  Südwest-Gebäude  führt  im  ; 
ErdgescIioBs  eine  spitsbogige  Thür  mit  WalstprofUen  des  16.  JahAindertB  in  einM 
Lagerraom,  der  firfllier  ein  Rittersaal  gewesen  sein  mnss  nnd  profilirte  DeckeabsHw 
bewahrt  hat;  darüber  eben&lls  eine  Spitzbogcn-TbOr.  Im  Westgebäude  befindiC 
sich  im  zweiten  Obergeschoss  ein  grösserer  Raum  mit  profilirten  Deckenbalken.  In  ' 
denselben  führt  vom  lief  aus  (durch  Gallerie  vermittelt)  eine  Thür  des  15.  Jahr- 
hunderts, der  interessanteste  Rest  des  Schlosses,  weil  solche  profilirten  Holzthüreu  selten 
eilialten  sind.  Sie  neigt  zunAchst  einen  mit  Wnlsten  nnd  Keblen  profiHrten  ^ito- 
bogen,  der  aber  von  einer  nochmals  schltai,  mit  Wulst  und  Kehle  profilirten  üniialh 
mung  mit  der  oberen  Foberdeckung:  ^  umzogen  ist;  dann  ist  die  ganze  Thür  noch 
rechteckig  umrahmt,  mit  regelmässigen,  senkrechten  Einkerbungen  und  AbkantuiigeD 
als  Verzierungen  des  oberen  Stückes  über  dem  Sturz:  /\.  Derselbe  Raum  euthilt 
an  der  gegenüber  hegenden  Seite  nodi  eine  profilirte,  reebteckige  Thfir;  an  der  Ost- 
seite ^e  rundbogige  des  18.  Jahrhunderts.  Im  dritten  Obergesehoas  des  Ostflttgds 

eine  Spitzbogen-Thür.  -  HesB.  in  Thflring.  Vereins-Zeitschr.  (1869).  in,  S.  162  a.  (18651,  H 
8.mt-  Bauinsp.  Hoasiagor,  UitUiaiL  —  Kronfold,  Landednude  I,  8.  843;  II,  S.  205.  - 
Kr»Bf«ld,  Apolda,  &  148  Ann.  —  lott,  Kniittopograpbie  I,  8.  471  —  Bain,  Thnriiigta  ao* 
n,  &  184,  Am.  tt.  —  Sehamaan,  Lnikon  YD,  &  81& 
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Nintorlrtbri,  7  km  noidteUich  TOD  Apolda,  im  hersfekler  ZehntverseidiiiiBae 

Dribura;  912  curtis  Dribura  (Ober-  und  Niedertrebra)  in  pago  Husitin  in  comitata 
Bardonis  von  Kaiser  Konrad  I.  dem  Kloster  Fulda  geschenkt;  1216  von  Pf.  Drusing 
in  Apolda  dort  Besitz  gekauft  und  dem  Kloster  Ileusdorf  geschenkt.  Der  Ort  kam 
1815  von  Kursacbsen  an  Weimar.  Familie  von  Trebere  1145— liJiM  erwähnt  — 
H.  Bott^tr,  DiSsem-  n.  OM-Greumi  17,  &  806.  M&  —  Dronke.  Cod.  dipL  Faid..  &  974  SOS 
(Nr.  610.  C58).  —  Dronke,  Trad.  fuld.,  S.  71,  Nr.  93.  9R:  vpl.  auch  S.  232.  -  Ei»enach-SalMer 
Thal,  a  65.  —  V.  Falckenstein,  Thflring.  Chronik  U,  &  137S.  -  0.  Fraocke,  Das  fiothe  Bneh 
T.  Wdaar,  &  1&  M.  ISB.  —  Qq4»b,  Cod.  «HpL  I,  8. 11%.  —  Koeselilc»,  DovImIim  Adrio-Leiflroa 
Vm,  S.14S;  IX,  8.263  Kronfeld,  Landwlcnnde  II,  S.207.—  Landau,  in  Hes!'.  VereinR-Zmtschr. 
X,  8.  18&  —  Moaom.  Germ.  büL  4*.  Diplom.  I,  &  9.  —  Nene  lOtttieUangen  dee  ThOr.-S&cbs.  Veroins 
XI7,  8.6U1—  Bein,  TlivIngiftaMn  n,  S.IMA111B.  umiatliwwo  uid«n8t«U«L—  B«itieB- 
itein,  Regesten,  S.  164.  -Schultps,  Din  ct  Iii  1.  II,  S.  57.  -  A.  Schamann,  Lexikon  von  Sachsea 
Vn.  S.  äSdi  XYUI,  S.  345.  —  C.  f.  L.  Schumann.  LMideskandOb  a  95  t  —  Stark,  in  TbOring; 
TaraliM-Zeiteelir. II  (1867),  8. 148. 188,  HW 8!«goL  —  8t«eh«l«,  in  Tbüring.  YtntiM-ZsttMiltr.  N.  P.  I 
(1R79),  S  128,  .322.  -  B.  G.  Strure.  Hiitoria  pincemarom  (17J2),  8.  23.  27.  30  Änm.  109.  114  Anm. 
—  W enk,  Hen. Laodeakoode  D,  Urk.  8. 17.  —  Wernebarg,  ia  Jabrbdeber  d.  Aksd.  xa Eifert  XII, 
8.  88  £  -  Wolff,  CbKnlk  d.  DMlm  Fftite  H  &  61  804  ft  -  Wflrdtweia,  Tlmriagb  «t 
BkWMdi^  8.8». 

Kirche,  um  1750  gebaut  (nicht  1789;  vgl.  die  ihr  gleiche  Kirche  zu  Eberstedt), 
grofla  und  stattlich,  jflngst  ancb  im  luiern  (^1)  in  veriiältnisBmftBsig  reicher  nach 
VUneD  des  Architekten  limler  erneuert^  aoll  aach  ftrbig  im  Innern  ansgesehmfiekt 

werden.  Der  im  Innern  G,50  m  lange  und  5  m  breite  Clior,  welcher  den  Thurm  trägt, 
ist  mit  einem  Kreuzgewölbe  geschlossen,  das  22,70  m  lange  und  11,25  m  breite  Lang- 
baus hat  eine  über  den  Emporen  flache,  über  dem  Mittelrauni  tonnenförmige,  stuckirte 
Holzdecke  mit  fladiem  Spiegel.  Die  Pfeiler  der  in  zwei  Geschossen  angeordneten 
Emporen  sind  nmUeidet  and  ganx  stattlidi  unten  mit  dorischen,  darttber  mit 
ioiliBchen,  oben  mit  korinthischen  Capitcllen  ausgeliildet.  Die  Fenster  und  Thüren 
sind  regelmässig  angeordnet :  :iin  Thurm  befindet  sich  im  Plrdgeschoss  und  im  ersten 
(durch  kein  Gesims  gelrennten)  Obergeschoss  je  ein  Fenster  au  der  Nord-  und 
Sud-Öeite,  im  Laughaus  iu  der  Mitte  der  Nord-,  Süd-  und  West-Seite  je  eine 
Eingangs-Thflr  und  darllbw  ein  klänerea  (an  der  Westseite  swei)  Foisfeer;  so  den 
Seiten  der  Thür  sind  grossere  Fenrter,  und  zwar  an  jedo'  Langseite  je  zwei,  an  der 
Westseite  eines  angeordnet.  Die  sämmtlichen  Oeftnungen  sind  flachbogig,  mit  Faschen 
(vortretenden  Umrahmungen)  und  Schlusssteinen  von  einfacher  Ausbildung  versehen, 
die  Thüreu  ausserdem  mit  einer  nochmaligen  Umrahmung,  welche  im  Sturz  die  Form : 

.  ^  N_  hat,  so  dass  bei  aller  Bescheidenheit  und  Nflchtemhut  diese  Kirdie  vor 

Tiden  den  Yortheffl  d«r  Ebenmässigkeit  hat  Auch  der  Thurm  ist  stattlich  und  Aber 
einem  bis  zur  Höhe  des  Langhaus-Daches  reichenden,  vierseitigen,  fensterlosen  Ober^ 
bau  noch  mit  einem  (ebenfalls  ausnahmsweise  massiven)  achteckigen  Gcschoss  ver- 
sehen, welches  an  den  geraden  Seiten  unten  durch  die  das  al)schliesst  ndc  Gesims 
des  crwahuten  Oberbaues  ziereudeu  Giebel,  iu  der  Mitte  durch  üachbogige,  den 
onteran  gMdi  gegliederte  Fenster  bdebt  und  oben  mit  einer  Sdiweifkuppel,  danuif 
Tabernakel-AnfBatB  und  Knppeldiai,  bekrOnt  ist 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  aus  der  Zeit  um  1750,  in  einem  Mischstil  von 
römisch-deutschem  Barock  und  Zopf,  ^nz  grossartig  entwiciLdt  und  pyramidal  auf- 
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gebaut  Im  Erdgeseboss  ötfnen  sich  drei  Bögen,  mit  Omamenten  an  ihren  Stirnen 
gescliBflekt,  zwiachen  glaUen  Pfeilern  und  (in  der  Mitte)  hohen,  frei  davor  geteilten, 
anf  PoBtanenten  robenden,  ionischen  PftOern.  Auf  ihren  verkrOpftea  QdiAlkeB  mhee 

über  den  Sfliten-OefTnuiigcn  Halbgicbel,  welche  in  Schweiflinien  voo  ganx  g&MMAtia 
Berechnang  nach  dem  Mitti'ltlieil  hin  ansteigen,  oben  früher  Urnen,  seit  der  neuesten 
Restauration  <lie  AjMjstel  l'aulus  und  Joliannes  tragend.  Im  MitteltheU  aber  erhebt 
sich  der  Üolz-Aufbau,  welcher  den  flachbogigeu,  von  einer  rechteckigen,  verkröpften 
Einfittsimg  immlunteB,  obenm  Kamd-Eingang  frd  Utast,  mid  VW  ihn  kofiiittiiidB 
Filaiter,  wihrand  m  den  Seiten  Eiafiusimga-Bretter  geschnOrkelt  md  duddnodun 
geechnitzt  sind.  In  der  Mitte  tritt  dann  auf  einer  Console  die  Kanzel  in  f&nf  Seiten 
des  unregelmftssigen  Achtecks,  in  S-fÖmiig  geschweiftem  Aufriss  vor.  o])cn  der  Schall- 
deckel. Auf  dem  verkröpften  Gebälk  der  einfassenden  Pilaster  sind  auf  den  Ecken 
Urnen  aufgestellt,  in  der  Mitte  erhebt  sich  nodbinals  ein  geecbwdfter  und  geschnör- 
kttiter  Anfcats,  von  dem  DraiJUtigkeits-Dreieelc  in  Stnddenknaz  belcrOnt  Hols,  fiulijg. 

Altarwerk  hinter  der  Kanzel  oben  angebracht,  gross  und  bedeutend.  Figuren, 
bezw.  Gruppenrolicfs  im  Mittolschrein  und  an  den  Innenseiten  der  Seitenflügel.  Im 
Mittelschrein  steht  Maria  (11  f)  cm  lioch),  mit  Krone  und  Scepter,  das  Kind  auf  dem 
Arm,  auf  der  Mondsichel;  zu  ihren  Seiten  sind  Darstellungen  in  zwei  Reihen  (links 
eben  Yerkflndigung,  unten  Anbetung  der  KDnige,  reditB  oben  Heinfladiang,  mtn 
Geburt  Jeeu)  in  46  cm  hoben  FSgoren  genibritet  In  den  Seiteniflgdn  stehen,  Un- 
falls in  zwei  Reihen  über  einander,  je  drei,  durchschnittlich  45  cm  hohe  Heiligen- 
figuren. (Im  linken  Flügel  oben  ein  Heiliger,  dessen  Abzeichen  verloren,  vielleitht 
aber  Paulus  darstellend,  dann  Mauritius  und  Barbara,  unten  ein  heiliger  Bischof 
mit  Buch,  vielleicht  Boni£acius,  dann  ein  bartloser  Heiliger  mit  Buch  nnd  Katltuina; 
in  nebten  oben  DoroChen,  ein  heiliger  Bliehol  nit  Badh,  vieOddit  Nikolnni  dar* 
stellend,  und  ein  beiliger  König,  wohl  Heiniieh  IL,  mten  Margaretha,  Petrus,  trotz 
fehlenden  Abzeichens  genügend  durch  den  Typus  gekennzeichnet,  und  Johanne?  >  Die 
Maria  ist  puppenhaft,  auch  das  Kind  unge.schickt  ausgeführt,  eljcnso  die  12  Hcilitren, 
mit  zu  grossen  Köpfen,  nicht  gelungen.  Diese  Schnitzereien  erinnern  noch  mehr  aa 
Hochgothik,  dürften  aLbo,  dn  sie  doch  wohl  frflhestena  in  die  Zeit  am  1480  fidlen, 
nadi  Uteren  Mustern  von  einem  ilteren  Bildschnitzer  gemacht  sein.  Ungleich  besser, 
wohl  von  anderer  Hand  und  später  ausgeführt,  sind  die  vier  Scenen  aus  der  Vorge- 
schichte und  Kindheit  Christi,  liebenswürdig  in  der  Autfassung,  besonders  gefällig  in 
den  Bewegungen,  natürlich  und  Beobachtung  des  Zufälligen  bekundend  (wie  z.  B. 
mf  der  DaieteUnng  der  Heimsuchung  Maria  und  Elinbetii  lidi  die  Hinde  geben); 
die  Falten  etwas  Uelnlieh,  aber  ganz  gut  durchgefUirL  An  den  Anasenseiten  der  FIflgel 
befinden  sich  Gemälde,  links  Maria  im  Gemach  stehend  und  betend,  rechts  Christus 
am  Oelberg,  dies  das  bessere.  Sie  sind  wohl  erst  um  l.'iOO  ausgeführt,  ganz  tüchtig, 
von  Tiefe  und  Wärme  und  interessant,  weil  sie  an  die  Pseudogrüuewald-Bilder  er- 
innern, welche  vuu  Manchen  für  Cranach's  Jugeudwerke  gehalten  werden,  von  dem 
beknonten  Gmnndi'echen  Stil  aber  weit  entfernt  eind  nnd  starke  oberdeatsAe  Bin- 
flflase  verrathen. 

Weinflascli mit  Schraubdeckel,  darin:  1743  K.3f 
Weinkanue,  von:  H.M.H.nfm^  in  Scidolform.  Zinn. 

Kelch  (von  1657).  Fuss  in  Sechspass-Form :  o ;  auf  einem  Feld  die  iüreuzigungs- 
gruppe  aufgelegt,  anf  sirai  «denn  Wappen  (dreizinkige  Oabel  and  seakredit  g&- 
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theiltcr  Schild):  W.Ä.V.D.G  und  M.M.V. G.G.B  Der  Knauf  ist  aus  sechs 
Buckeln  gebildet,  vor  deren  jedem  ein  in  Form  eines  Nagelkopfes  endender  Würfel 
vwtiitt  Sflber,  vergoldet 

Kelek  Fte  in  Sechspaas-Fonn:  O;  tuf  elmm  Feld  dtt  Wappen  der  Brflder 
Bodo  und  Dietridi  von  Bodenkuiaen  (8  Halbmonde)  nnd:  iB88,  Knauf  nud,  ndt 
Eiermuster:  U.   Silber,  vergoldet. 

Glocken.  1)  HÖRT  IHR  MEIN  TÖNEND  KLINGEN  RUF  ICH  ZUM  GKBET 
UND  SINGEN,  ICH  ZEIGE  AN  FREUD  UND  LEID  WIE  ES  MIT  SICH  BRINGT  DIE 
ZBET.  Fuss  mit  verschlungenen  B&ndem.  Geschichte  der  Glucke  und  des  Gusses 
dnrdi  Odnrflder  mrieh  in  ktdniadier  8|nradie,  Namen  der  Behftiden  n.  A.: 

tkMi-okk  gVo  bxqIb  TIZ  tYtI  fata  DoLdm 

akXIa  sVspIeass  InCoLa  saXonIae 
(Damals  als  laut  seufzend  bcklaytcii  Saxdiüens  Söhne,  Ob  des  Au.sj,'aiigs  iKuig,  ihres 
Gebieters  Geschick.  Das  Chruuognuuui  gieijt  1757).  Ausserdem  ist  ein  Crucilix 
aufgegossen,  eine  al^onnte  MedalUe  eingegossen.  110  an  Dnrehmener.  — 
S)  Zwei  Reihen  Akanthosblitter,  daiviadien:  DI]B0H8  FBUJBB  BIN  ICH  GBFL088BN 
GEORG  DLRICH  VON  LAUCHA  HAT  MICH  NEU  OMGEGOSSEN  (M>  1748.  Wappen 
des  Ol.  V.  Bodenbausen  und  mehrere  Namen.  Die  Glocke  ist  oben  uugew{)halich 
breit,  unten  ^  cm  im  Durchmesser.  —  3)  Laubstab-Fries.  TEMPORE  (^UO  NüVüM 
aiDDIO  EZSIBDSSAIUB  INC0LI8  LOCI  TBMPLUM  (In  der  Zeit,  als  mit  Eifer  den 
Einwohneni  dea  Ortea  ein  neuer  Tempel  erriditet  winde).  Friea  mit  Mnadieln.  la 
lateinischer  Sprache  Name  und  Ctosdiieiita  dea  GloelmngnaMa  dnrdi  Gebrfider  Ubidi 
178&  77  cm  DnrdimeaBar. 


Ehemaliges  Rittergut,  1410  landgraiiicheä  Lebu  der  bcbeuken  von  Tanten« 
Inng,  kam  nach  deren  Aniaterben  an  H.  Danbe  nnd  D.  v.  Werthera,  1656  an 
Bttiog  lloiita  -WA  SachBen-Weinenfete,  dann  an  die  von  Erib,  nach  1696  an  die 

von  Bodenhausen,  von  diesen  durch  Kauf  1818  an  die  Gemeinde,  welche  es  1819 
wieder  in  Privatbesitz  verkaufte,  als  welcher  es  1879  Herrn  Baumbach  gehörte.  So 
die  überlieferten  Nachrichten.  In  Wirklichkeit  muss  aber  die  Famihe  von  Bodeuhauseu 
Mar  adum  lange  vor  1668  und  mflssen  eeit  den  16.  Jahrhundert  überhaupt  mi 
Adriwfamilien  sQ^rich  im  Ort  angeaeeaen  gewesen  sein,  den  Kelchen  fai  der  Khrche 
und  den  erhaltenen  Bestoi  an  zwei  Wohnhäusern  zu  Folge.  Am  Thor  des  Baum- 
bach'schen  Hauses  befindet  sich  ein  Stein  mit:  H.S  .T .  H.  Z.W.  —  W.G.Z.H.N. 
G.S.G.  —  S.Ä.I.n.  y.iS.  ANNO.  —  DOM  INI  /.567.  Im  Hof  ein  alleres  (ie- 
bftode  mit  zwei  Rundbogen-Feusteru  dieser  Zeit  um  15<i7,  darunter  die  Wappen  eiuea 
von  Bodenhaaaen  {D.Z.V.B)  nnd  seiner  Gemahlin  (jf)  F.H.JT.  in  Oartondun- 
Rahmen.  Am  Hofthor  dea  Herrn  ZeitBChd  findet  sich  ein  jedenfalls  einst  herrschaft- 
liches Rundbogen-Portal  des  16.  Jahrhunderts  mit  Sitzconsolen  und  Mu.schelnischen 
an  den  P&ikcn  und  mit  Kehlen,  Wülsten,  Diamantfries  und  Schachbrett -Fries  an 

den  AithinlteB,  aoiiia  dem  MeistanMiAfln: 

IUeislM,  a^ikim  (Man 
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Obendorf,  6  km  lOdweBtlidi  ?o»  Apolda;  oMh  8«hmlt«i.  Dir.  dipL  l.  &  4i  viil- 
leidit  ObimiDMtofp^  1815  Oberadorf;  1366  Uberndoif;  iro  Klorter  Kapdlendorf  Beriti 
onvarb,  andern  im  15.  Jahrhuudert  die  Klöster  in  Heusdorf  und  Jena.  —  ATemano, 
"BMmgnJm  a.  Bargi^fen  t.  Kircbberg.  Anhang  Diplom.  8.  6fi.  84.  92.  99.  107.  139.  220.  -  Kroi> 
f eld.  Ludssknade  II.  8. 207.  -  Martin.  Urkandenb.  d.  Stadt  J«oa  I,  8.  267.  269.  -  Mencke,  Script 
wm.  Qam.  %  8.  Ttt  742.  —  Kein.  Thuringia  gaora  II,  S.  234  f.  251.  -  A.  Schumann.  Lexikoa 
Ton  Saebaen  VII,  8.  624;  XVIII,  S.  379.  -  C.  F.  L.  SchamaBB,  T^B<i^^ri^^nd^  -  Stark. ■ 
TbOring.  Vereiu-Zeitachr.  (1857)  II.  S.  164,  Qbar  daa  8i^L 

Kirchs»  FiM  wa  8iilsbaeh.    Oroadriss-Fonii:  |     [ji.    Der  OstdnD: 

Oitbw  (ehenal^  Seeriatei)  im  Imem  4,4  m  lang  mid  3,8  m  Ineiki  mid  Cber,  4^7  m 
lang  und  breit,  welcher  den  Thurm  trägt,  stammen  in  ihrer  Anlage  aus  dem  Mittel- 
alter, wohl  dem  14.  Jahrhundert;  ebenso  das  rippenlose  Kreuzgewölbe  über  derSacristei 
und  der  spitzhogiye  'rriumphbogen  zun»  Langhaus.  Dieses  selbst,  10,8  ni  lang  uud 
6,8  m  breit,  wie  die  übrigen  Einzelheiten,  sind  von  1713  (Jahreszahl  über  der  west- 
Uehen  Eingangs-Thttr)  mid  mtbedenleiid.  Der  Chor  hat  eine  t(imieiif5rmige,  daa  Lang- 
haus  eine  flache  Holzdedn;  die  Seeriatei  je  da  lediteeldgaa  Fenater  aa  d«  ObIi> 
und  SQd- Seite,  der  Chor  ein  solches  an  der  Südseite,  das  Langhaus  drei  flachI)ogige 
m  jeder  Langseite  und  eine  rechteckige  Thür  unter  dem  mittelsten  Fenster  der  Süd- 
seite (im  Sturz  Blumenomamente  und:  S.D.G,  d.  h.  Soli  Deo  Gloria),  eine  ThOr 
mit  Sturz:  an  der  Westseite.  Der  Thurm  ragt  mit  einem  ateineneo,  von 

groeaen  Bandbogea-Fenaten  erhellten  Obeigeaeheaa  nur  wenig  Aber  daa  Lan^iana* 
Dach  und  hat  dann  noch  ein  verbrettertes  Geschoss  mit  Rechteck-Faistem  und  ein 
Walmdach.  Bretterwand,  welche  jetzt  den  Osttheil  der  Sacriatei  vom  flbrigaa 
Baum  trennt,  mit:  /77.V  und  einigen  aufgelegten  Verzierungen. 

Kauzelb  au  hinter  dem  Altar,  aus  dem  18.  Jahrhuudert.  Unten  einfach,  mit 
drei  rechteckigen  Durchgangen.  Oben  als  Empore:  rechts  und  links  BrUstungsfclder 
mit  Sprachen  in  Lorbewlcr&Dzeo,  in  der  Mitte  die  Kanzel,  im  Qrundrias:  Kjy  mit 
Lanbeträngen  an  den  Kanten  und  mit  Fraditbflndeta  an  den  Fliehen.  Der  obem 

Eingang  wird  von  korinthi.schen  Sfinlcn  eingefasst,  welche  das  verkröpfte  GebSik 

mit  dem  Schalldeckel  und  al.s  Uekrönung  eine  segnende  Christusfigur  traj^en ;  sio  «ind 
eingefasst  von  Brettern  mit  Kruchten,  ausseu  noch  von  auf  Yoluten-Ck)n8oleu  steheiuien 
EugeLstiguren.    Holz,  weiss  mit  Blau,  Grün,  Gold. 


Kreus,  in  dir  Saeriatai«  mit  aufgemalter  Christusflgor,  aai  dam  17.  Jahifanndert,  gat 
giwiaMit  dooh  itarfr  ferwittaitk 


Altardeeke,  mit:  1773,  anf  rother  Seide  und  mit  Ctoldspitien. 

Oleoken.    V  ANNO  Dßl  XVCXVH  (1517)  HILF  SANS  ANA.    80  cm  Dnich. 

meeser.  —  2)  1799  von  Gebr.  Ulrich,  mit:  3Iirh  besorgte  die  (remeimU',  weil  sie  vcaren 
OotUs  Freunde,  ihren  Nahmen  schreibet  GoU^  das  sie  dieses  Werk  gethan,  ewig  m 
den  JBffwmi?  an.  66  cm  DnnhmiaMr. 


Welaflaaehe,  mit  Sehiaobdeokd:  i709,  Zian.  —  3  Blam 


,  mit:  niL 


Ziu. 
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Ab  Wobülltllt  von  Herrn  C  Sabnian:  Hftusthflr,  aas  dem  AnÜng  des 

16.  Jahrhunderts,  in  sehr  gekünstelter,  aber  iwftchtiger  Spätgothik,  aus  Haustein, 
üben  ist  es  ein  tief  gehöhlter  Schweifbogen :  C\  mit  Kauteiist;ibeii,  welche  sidi  mehr- 
fach (in  der  StiniHäche  sowohl,  wie  in  der  Unteransicht)  kreuzen,  an  den  Kämpfern 
ttud  im  Scheitel  sich  gabelnd.  Die  SeitenHacheo  sind  aber  schon  im  (ieist  der  ite- 
Hteuoe  abgeeehiigt  und  amgeitiaeht  (auch  unlen  mit  Siti-OoDsdleD  Tenehan),  imd 
80  enden  ,diese  Nischenlllehen  in  zwar  ganz  fi^gerichtiger,  aber  rafiSnirtar  Weise  in 
gekrümmten  Schweifl)ögen,  auf  denen  also,  statt  auf  Kiinipfern,  der  grosse  Schweif- 
bogen des  Portales  ruht.  Diese  Thür  ist  für  ein  Dorf- Wohnhaus  ganz  ungewöhnlich; 
sie  soll  auch  aus  der  Kirche  von  Diterstedt  stammen.  [DiterStddt  war  ein  Dorf 
nAnUich  Ten  Obefndorf;  daa  1266  nerst  onrihnt,  anfangs  dem  Kketer  Kapdkndorf 
gehSrte,  durch  Kauf  1327  an  die  Burggrafen  von  Kirchberg,  1360  an  die  Stadt  Eifnrt 
kam,  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  nachweislich  noch  exi.stirte,  aber  1572  schon 
als  Wüstung  genannt  wird;  die  Kinwoliner  waren  nach  Olienidorf  übergesiedelt,  wo 
sie  aber  noch  im  vorigen  Jahrhundert  eine  besondere  (ietneiude  bilileteu.  Weuu  dem- 
nach das  erwähnte  Portal  zur  diterstedter  KirChe  gehörte,  muss  uothwendig  au 
deradben  noeh  eine  Banthfttigkeit  tun  16S0  eti^eftmdeii  haben.]  —  AT«iiiaaa,  Bvf 

grafon  von  Kircliborg,  S.  68.  200;  Anhang  Diplom.,  S.  21  f.  61.  K  ronfald,  Landeskood«  II,  8.Ma 
-  Meocke»  ÖciiptorM  1,  6.  680  f.  701.  707.  —  SohamaDO,  LmUmi  TO,  8.  m. 


OberrOSSla,  27,  km  westlich  von  Apolda;  1333  Ober-BoalA,  wo  1306  daa 
Kloeter  Henadorf  vom  MoritaUoster  io  Namnbnrg  Besits  erwarb;  Sita  dnea  Zweiges 

der  Vitzthume  (Schenken)  von  Apolda,  im  13.  Jahrhundert  unter  der  Lehnsholieit 
der  Grafen  von  VVeiniur-Orlamünde,  im  14.  unter  der  der  I>andgrafen  von  Thüringen. 
—  0.  JPraocke,  Daa  Kolbe  Buch  v.  Weimai;  ».  70.  —  Kronfeld,  Laodeakimd«  Ii.  &  m  — 
B»ia,  Thuiiigfa  Moa  II.  &  IMi  WL  Ml  -  A.  8«h«naBa,  LetOwa  tod  Sm^mb  TII, 
8.651.  —  C.  F.  8.  Schum  an  n,  Landeskunde,  S.  90.  —  Schwabe.  Nachricht  von  Monimenten 
UUmib  (1817).  &  67  C  160-174.  —  Stark,  in  XbOnag.  Veieias-ZeitMhr.  11  (1867),  &  163,  (lb«r  daa 
migAi  ia  TMag.  YmiMMk  T  (1868)^  &  Mfc  «k«r  Sehnk  -  Wtrdtw«ia,  ThniBiia 
•t]CkMdia»&8aLm£ 

Kirche.  Der  auf  der  Westseite  behndliche,  im  Innern  5,3  m  lange  und  ö,l  m 
breite  tkuna  atHumt  in  seinem  gewölbten  Untergeschoss  (dem  frOheten  Erdgeschoes, 
daa  aber,  jetit  tiefer  wie  die  Kirche,  ala  Qmft  giltX  aowie  der  nun  Langhana  ftthrenden 
(jetzt  ludb  in  Boden  steckenden)  Spitzbogen-Thür  und  einer  vermauerten,  aber  noch 
innen  ganz,  aussen  in  der  Spur  erkennbaren  Spitzbogen-Thür  an  der  Westseite,  sowie 
einer  Spitzbogen-Thür  iiu  ersten  Obergeschoss  (zur  Langhaus- Kiupure  führend)  aus 
dem  15.  Jahrhundert.  Alles  üebrige  von  1773  (und  später).  Das  Laughaus,  welches 
gegen  den  Thann  ein  wenig  an  der  Södaeite  ramclOtitt,  atarli  an  der  Noidaeite  voi^ 
tritt,  ist  14,7  m  lang  and  6,7  m  breit  nnd  geht  in  den  ^»enao  breiten,  in  drei  Seiten 
(mit  sehr  flachen  Schrägscitcn)  geschlossenen  Chor,  welcher  5,9  m  lang  ist,  über; 
südlich  vom  Chor  eine  moderne  Sacristei.  Holzdecken,  diejenigen  im  Chor  und  I^g- 
haus  tonnenföilbug,  Oberputzt;  tlachbogige  l  enster  (2um  Theü  iii  zwei  Reihen)  und 


Digitized  by  Google 


354 


Thüren  in  Chor  und  Langhaus;  rechteckige  an  Sacristei  und  Thurm.  Derselbe,  gut 
gefügt  und  mit  später  erneuten  Eckquadem,  hat  über  dem  First  des  Langhaus-Daches 
ein  geputztes  Achteck-Geschoss,  beschieferte  Schweifkuppel  und  darüber  uoiuittelbu 
(fäm  TenDittdiidn  Tkbanudnl-Aufints)  oine  zweite,  kleinere  Schweifkappel  oii 
Hfllm,  wodnreh  er  in  seiner  Oesammt-EndieiDiuig  gaas  maang  wiikt 

Kftnzelban  hinter  dem  Alter,  mit:  CJ.B.ins  im  Mittelfeld  der  KaaaiL 
Er  ist  im  GnmdriaB  etwas  dreiseitig  (flach,  nach  Osten  zurücktretend)  gebrochen. 
Unten  drei  Hachbogen-Durchgänge,  getrennt  durch  korinthische  S&ulen,  welche  das 
durchgehende  Geb&lk  unterstützen.    Darauf  an  den  Seiten  die  Figuren  Mosis  und 

Äarons;  in  der  Mitte  tritt  auf  einer  Console  vom  Profil:  ^  die  Kanzel,  mit  nean- 

kantigem  Grundriss,  im  Aufriss  von  ausgebauchter  Form  vor,  an  der  Vorderfläche 
mit  einem  Cartoucheu-bchüd  von  Üoccuco-Furmeu  (darin  die  oben  genannte  Bezeich- 
nung). Korinthische  Säulen  bilden  den  oberen  Eingang  und  werden  snssea  foa 
ge&lllg  geschweift  geschnittenen  Brettern  dngefasst  Ueber  dem  Oehilk,  tot  wekbea 

der  Schalldeckel  vortritt,  ruht  ein  Krönungsbrett  von  mehrfach  geschweift  geschnit- 
tenem (im  Ganzen  annähernd  ruiidbogigem)  T'mriss,  welches  in  der  Mitte  der  Vorder- 
liäche  ein  Crucitix,  auf  den  Spit/en  aber  die  btrahiensoune  zwischen  zwei  sitzendeo 
Engeln  enthalt,   üolz,  weiss,  blau  und  vergoldet. 

Kirchbänke,  Herrenstand  und  Pfiurstend  (ehemals  Freigut -Staad)  im  Ge* 
meindA-Baum  nahe  dem  Chor  nördlich  und  stldlich,  sowie  die  Emporen  aeigen  Ihs- 
liehe,  doch  einfachere  Formengdiimg,  wie  die  Kanzel,  mit  komtfaiachen  PQaateni. 

L  e  s  e  k  a  n  z  e  1  an  der  Chor-Südwand ,  ausser  Gebrauch.  Auf  ihr  soll  Lutlur 
1539  gepredigt  haben ;  doch  gehört  sie  den  Formen  nach  in  die  Zeit  um  lß3Ü.  Sie 
ist  bei  aller  Einfachheit  hül)sch  in  den  VL'rlialtnissen,  gefällig  durch  saubere  Aus- 
führung und  von  sehr  hübscher  Limeuiühruug  der  die  Felder  füllenden  Rankeumuster; 
leider  dnreh  Anstrich  im  18.  Jaliriinndert  mlashandeltw  —  8«hwab«,  NmUcU 
BWta  Lathen,  8.  6a 

Kronleuchter,  aus  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts;  Mittelstange  mit  Kugeb 
und  Kehlen,  daraus  sechs  iS-Arme,  oben  sechs  Blumenranken  entwachsen.  Messingi 
klein. 

Gefftsse,  neu.  —  [Kelche,  Ciboriam  etc.,  1533  vortianden,  einxeln  namluft  g»- 
md*  M  Kreafeld  a.  a.  aj 

4  Oelgemilde,  e«iaak)fa«i.BiUUaseb  danuter  Job.  Garhaid,  f  1687,  nnd  Peter 
Horn,  t  1650,  gut;  Luther  nnd  Melanchthea  sehleeht  (1597  gemalt  gewesen)  1638  und 
1817  übermalt,  d.  h.  verdorben.  —  Schumann,  Landeskunde,  S.  90.  —  J.  G  S.  Schwabe. 
Bist  N«chiiclit  von  den  zahlreichen  im  Grosabenogth.  ä-Weimar-EiMnach  befiadL  Mommentas  a 
BtHqdw  Dr.  Mulm  LvOm  (1817).  8.  68-761  97.  —  Lathen  BUdiiis  dimli  Ah«|^aab«n  oi 
eine  DenkmOnse  bekannt  geworden,  TgL  Daheim  1872,  Kr.  14,  S.  224.  Tharingia  l,  1841,  Vt.^ 
&  m.  —    ZiegUr,  lAbjiiatli  d.  Zail»  &  lOM^  bmIi  I^Mtr.  fionp.  VU,  &  186  b. 

Kirchhof. 

Grabstein  wsstfieh  yaa  Sad-Bbgaag,  flr  FL  Ghiialoph  FUekler,  1 ftnriitait 
Socksl^ied  nüt  Yorhang  und  Leiohentext;  auf  dem  verkrOpften  Gesims  abgestumpfte 
Pyranüde  mit  Insehiift-Tafeln  nnd  Blumenstrangeo,  darüber  zwei  Schilde.  2a  dea  Sät* 
trauemde  FiaoaBgestaltan :  dlaube  mit  Buch,  und  Liebe  mit  Flammeahen. 


Digitized  by  Google 


49  Apolda. 


ÖBKftSOSSti. 


Qrabstein  Östlich  rom  SQd-Eingang,  yerwittert,  fOr  einen  Pfarrer  aas  dem  18.  Jahr- 
hundert. Soekel  mit  Vorhang;  aaf  dem  TerkrOpften  Gesims  an  den  Seiten  Scb&del  mit 
Fledermans-Flflgeln,  in  der  Mitte  erhebt  sich  eine  die  Inschrift  enthaltende,  hohe  Platte 
mit  verkröpftem  Gesims  von  der  Form:  und  seitlichen  Einfassungen,  welche  unten 

und  oben  ^S-Voluten,  dazwischen  herabhängende  Blumenkelche  zeigen.  Rechts  und  links 
Frauengestalten :  Glaube  (mit  Kreuz  und  Buch)  und  Unschuld  (mit  Taube) ;  auf  dem  oberen 
Gesims  ein  Churben  bindender  Engel. 


Lesekanzel  in  der  Kirche  zu  Oberrossla. 


Wohnhaus  von  Herrn  Bierlich.  Thorfahrt-Theil  [zerstört  ist  die  Durch- 
fahrt], erhalten  der  rechts  von  der  Durchfahrt  befindliche  Durchgang,  aus  dem 
16.  Jahrhundert,  rundbogig,  mit  Consolcbeu  und  Zahnschnitten ,  zwischen  denen: 
HANS  FRANTZ  SCHER.  Darüber  (eingesetzt):  I.C.S  (Slevoigt?)  1743.  Links 
davon  eine  Tafel  mit  der  Erbauungs-Zeit:  /.5*/,  B.W.  (Werrasdorf?)  und  den  Kur- 
schwertem.  [Vielleicht  ist  dies  der  Rest  des  Freigutes,  welches,  1466  für  Hans 
Rudolf  vom  Herzog  Wilhelm  UI.  von  Weimar  gebildet,  später  viele  audere  Besitzer 
hatte,  u.  A.  1621  den  Pfarrer  Job.  Gerhard,  1765  die  Familie  Slevoigt.  1798  kaufte 
es  Goethe  von  der  Witwe  Maria  Magdalena  Schlütter  und  deren  Erben,  verkaufte  es 
aber  wieder  1803.  Später  wurde  das  Gut  zerschlagen.  —  Kronfeld  a.  a.  0.,  mit  An» 
gäbe  der  eimelneD  Bedtur.  —  Schamann,  Lexikon  YU,  S.  661.  —  ScbamsDn,  Landeskonde, 
S.  90.  —  Schwabe  a.  a.  0,  S.  6&  —  B.  Springer,  Weimar't  klaniMhe  Sutten,  Berlin  1868, 
8.  9—12.  —  Direktor  Dr.  Barkhardt  and  Direktor  Dr.  Snpban,  Mittheilangen  aai  dem  Staate- 
b«sw.  dem  Goethe-Archir. 

Bau-  aal  Kaaitdrakm.  IltllrlnctD«.  a<Wäa*r'tl«mMb  C.  4 
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[Alzendorf,  Alchindorff,  westnordwestlich  von  Oberndorf  gelegen,  woU  in 

Braderkriege  zerstört.  —  0.  Franke,  Dm  Rothe  Buch  t.  WflioiA^  8.  70.  —  KroiftU«.! 
a  —  StMtohMidlNMh  t  &-Wtimi»-EiMiiMh  1864»  &  197. 


Obertrebra,  6  km  mitdAsUidi  von  Apolda;  912  genannt  (&  Niedertnl«gi  ! 

Ursprünglich  scheinen  Ober-  und  Niedertrebra  einen  einzigen  Ort  gebOdet  zu  haben; 
(iie  Trennung  in  Ober-  und  Niedertrebra  erscheint  erst  seit  der  Mitte  des  13.  Jahr- 
hunderts, 12Ü1  superior  Drebere,  1328  Drebyr  superior;  Sitz  einer  in  der  2.  Hilfte 
des  13.  Jahrhunderts  (1261)  erscheinenden  FamiÜe  von  Oberdrebere,  1292  erwiiM 
das  Kketor  Heusdorf  Bedtz  dasdbst  Füial  von  Flantedt  ~  B«rt«eli,  (Mm 

Portense,  S.  135.  ß ertlich,  Tentsehee  Pfaftfwlwi  Chronikon,  S.  58.  —  0.  Franc ke,  Dm  E*:b 
Bach  y.  Weimar,  &  94.  —  Kronfeld,  Tandwtamde  II,  8.  209.  —  [Otto]  Tbuiagia  ncra,  8.  3ööL 
—  Rein,  Ttaitagfa  omib  1^8. 14&  17t  18L  188.  M.  810.  —  A.  Bebameaa,  LaifteBTnflMM 
Va  S.  684;  XVIII,  S.  391.  -  C.  F.  L  Schumann,  Landeskunde,  S.  90  -  Staatahandbach  £ 8^ 
Weimar  1864»  &  107.  1&  -  Stark,  in  Thfliing.  Vereina-Zeitaobr.  U  (1857J,  &  148.  181,  fik«£M 
viilMt  mife  d«B  ML  BooiflMiaa  -  Wvlff,  Chnalk  i.  mtäm»  Ffeito  D,  &  6A  Utft  ML« 

Kirche  (1809  Pitranat  des  Kksten  FfortoX  aas  der  2.  HUfto  dea  18.  Jita- 

hnnderta,  von  der  gevOlmlieben  Gmndiiaa-Fonn:  C)      )D  .  Der  innen  8,9  m  Inie  \ 

and  5,^  m  Mte  Chor  hat  eine  tonnenllinnige  Holsdecke,  das  dnreh  einen 
bogigoi  Triomphbogen  getrennte,  13,7  m  lange,  8,2  m  breite  Langhaus  und  das  4,2  m 

langet  6,8  m  breite  Thunn-Erdgesch(«s  haben  flache  Holzdecken.  Die  Fenster  sind 
regelmässig  angeordnet  (je  eines  an  jeder  geraden  Chorseite,  je  fünf  an  den  Lang- 
haus-Langseiten),  flachbogig,  mit  vortretenden  Einfassungen  und  einfachen  Sdüuas- 
ateinen  (ide  in  Niedertvebra  etc.),  unter  jedem  IfittelfiBnBter  den  Tianghamee  eiae  TUr 

mit  Obren:  *P  und  der  Uebeidednmg:  -.r> —  Der  Tiniim  hat  in  den  enteo  M 

maaaiven,  gesimalosen  Qeeeboesen  Cbefls  mndbogige,  theiia  rechteckige  Oe&uogeo 
(anch  eine  flnddragige);  darauf  fiilgt  der  besdüetete  Ofaerban:  ein  vieredigsi,  toä 
steinernes  Oesckoaa  mit  Rechteck-Fenstern,  ein  achteckiges  Fadnmk-Qescihom,  dm  , 
Schweifkuppel,  Tabernakel- Aufsatz,  Kuppel.  —  Wolff,  Ouomk  d.  KL  Pfbrta  n,  aiOO.  | 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  aus  der  Bauzeit  der  Kirche,  recht  statt&h.  ; 
Erdgeschoss :  drei  schlanke  Bogen-Durchgänge,  getrennt  durch  classicistisch  gebildete  i 
Säulen  mit  Composit-Capitellen,  welche  ein  gerades  Gebälk  tragen.   Der  Oberbau  ist 
rechts  und  links  als  BrUstung  gebildet,  welche  durch  vier,  auf  den  S&olen  anfrahmlt  , 
Püastw  gethdlt  and  in  den  seitlidMii  AbtheSangen  von  efaiem  Qeeims  llbeideckt  iiL 
Anf  den  inaseren  Fllastem  stehen  Knabenfigaren  mit  Keleh  nnd  Spraddinnd;  aa  da 

Ftodien  der  beiden  seitlichen  BiQstangsfBlder  aber  treten  Sockel  von  der  Fonn;  J\ 

vor,  welche  die  aof  dem  Gesims  in  Mitten  der  seitlichen  AbÜNilangsn  stdHota 

grossen  Figuren  Poeaanen  blasender  Engel  tragen.  In  der  mittleren  AbtheUong  tiitt 
die  Kanzel,  aof  einem  £ngel8kopf  ruhend,  im  Orundiiss:  Kj,  im  Aufriss  84Sak 
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vor.  Dar  obere  Eanzel-EiDgang,  thQrartig,  mit  Kehle  und  anderer  Gliederung  der 
Bekrönung  gebildet,  wird  von  korinthischen  (auf  den  mittleren  Pilastem  ruhenden) 
Säulen  eingeü&sst,  welche  ein  Gebälk  und  ein  geschnörkelt  ausgeschnittenes  Bekrö- 
Dongs-Brett  mit  Öchuitzwerk  tragen.  Der  ganze  Holzbau  verräth  trotz  mancher 
SdnreifUnien  lehmi  die  BettrebcmgeD  wa  niiwoDenii,  rdn  aatUdairandeB  Fonnen. 
OpftrsUek,  vtt:  l.E.S,fft4. 

Tanfkanne,  litt:  i7ö6  und  eingegoMcaem  Knmtigungsrelief  bekannter  Art  Im  Deckel, 
Midelförmig,  Ton  limn.  —  WeiBkann«,  «taiM^  anr  mit:  177^  and  ManMiimg:  Ä.H^ 
U.E.  Zinn. 

011l«riam,  m»  4«m  17.  HbAeoaätH^,  nft  luin  Fum  nod  apfelftmügem,  geripptem 
TiHwC   Siipfn;  fiigiildil  gtwmm. 

Kelch,  mit:  1981  und  den  NaiHBii  des  Pf.  J.  A.  Tachiip  und  des  Superinten- 
denten M.  J.  Schlemm  unter  dem  Fuss,  welcher  Sechspass-Fonn :  o  und  ein  aufge- 
legtes Crucifix  hat  Knauf  gedrückt  apfelförmig;  Schaft  sechsseitig.  Kupfer,  ver- 
goldet, gross. 

Altardaeke,  der  in  der  eieenbeiger  Ctotteoeckerklrche  «rfbewehrten  tiudicii 
(s.  Weetkreis  Altenburg  8.  196),  eteo  wohl  auch  um  1676  gefertigt,  Filetarbeit  anit 
Mastern;  eingestickt  (schwer  erkennbar):  V.V.E.G  .,  V.F.W  {\\o\A  Wambach). 

Glocken.  1)  Tinwo  &nt  \\>c^^  (1520)  goe  micb  iy.c.  in  eam  anna  er 
(Elve).  Üelief-Medaillon  der  Maria  im  Garten  mit  dem  Einhorn  in  bekannter  Auf- 
innnig.  Bdfaf  die  heiligen  Ohiietoph  (den  Benm  in  der  rechten  Hand,  die  Chriitp 
Und,  welchee  die  Wehkngel  hilt,  Ober  der  Unken  Schulter)  nebet  dem  Einsiedler  in 
kleiner  Figur  zur  Seite.  110  cm  DarduMHer.  —  2)  Wie  die  erste  Glocke,  nur  mit 
der  Bezeichnung  für  1521,  das  Wort:  ere  ansgeschricljcn  und  statt  des  Marien-Reliefs 
eines  mit  der  Kreuzigung.  104  cm  Durchmesser.  —  3)  Schlecht  in  Ornamenten  und 
Schrift,  aber  reich.  Fries  von  stehenden  Pinienzapfen.  OMNIA  AD  MAJOREM  DEI 
OLOBIAM.  ALL  MEIN  ANFANG  ZU  DIESER  FRIST  GESCHEHE  IN  NAMEN 
lESU  CHBIBT.  Aknnthusfries.  VOX  MEA  DEPERDITA  FEU(21TEB  BESTTTOTA 
KST  (Meine  verlorene  Stimme  ist  gHlcklich  wiederhergestellt).  Die  Namen  des 
Pfarrers  etc.  Grosses  sächsisches  und  weimarisches  Wappen,  l'cber  dem  Schlagring 
zwölf  Kurfürsten -Medaillons.  MDCCIL  Am  Rand:  GOSS  MICH  lAG.U.IOÜ. 
GHB.BIENSTOOK  IN  VETMAR  YOR  DIE  QEUEIN  ZU  OHEBTBEBEB.  72  em 

Wohnhaus,  an  steile  des  ehemaUgen  EdslHofOS.  Davon  erhalten  eine 
Tafel,  rechts  von  einem  neueren  Spitzbogen-Thor  eingesetzt,  welches  ein  Wappen 
(zwei  einander  greifende  LOwen,  Aber  dem  Yinrhelm  entwichst  ein  GehamischterX 
eh  Uebereehiift  ein:  ^  ele  Untenehrift:  Ao  HD(3LXXVI  enthalt  (Diee  B  wttrde 

mit  dem  Namen  des  von  Eronfeld  S.  210  als  Besitzer  im  Jahre  1674  genannten 
Dr.  Joh.  Volkm.  Bochmann  stimmen;  Herr  Pf.  Alberti  bezeichnet  im  Fragebogen 
das  Wappen  als  das  eines  frähereu  Besitzers  von  Wambach.) 

Krenzttall  m  Ende  Kon  Obertnbra»  naeh  SQedertrdnm  so,  Jotst  eis  Weg^ 
minr  benntsti  ms  den  10.  JihftBBdeirt,  ndt  eiigeliMieDnn  Sdivert. 
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OtMUymMI,  6  km  mtOidk  tm  Apokb;  966  Asnantet,  wo  Ktiiv  Ott»  L 

Eigemthum  dem  Kloster  zu  Quedlinburg  Obergab,  Sitz  eines  seit  1123  genannten,  iv 
Ffenilie  derer  von  Liebstedt  gehörenden,  bMeutenden  Adelsgeschlechtes  von  Azeman- 
StSde  (Aznianstcte),  welches  121X)  seine  Burg  dem  Kaiser  Rudolf  zu  Lehn  übertrug  und  i 
nindesleus  bis  1440  behielt ;  1332  waren  die  Kitter  Vasallen  der  llerren  von  Lobde- 
Inirg  (1348—1379  iMttenHenwfon  OwBiuiiledt  ab  Pfnd  die  Spllar 
naNB  die  Heitei  von  Hamt  Beeitier,  seit  der  Mitte  des  15.  Jahrhimderti  dea  Hmi 
Sachsen  Lehnsherr.  Anderen  Besitz  im  Ort  hatten  seit  dem  13.,  bezw.  14.  Jahr-  ! 
hundert  die  KlJ^stor  zu  Kapcllendorf  und  Erfurt  J^e^vonuen.    Der  Ort  litt  besonders  ' 

durch  Krieg  1Ü40  und  durch  Brand  1728.  —  ATomaoo,  Bflkhagiafui il BuggralBa t.  Kink- 
Img,  &  67  £  181 187:  Afilung  Diplom..  &  tt.  61.  64.  —  BOttff«T,  PiBWM-  o.  (hm  Qiw  IT. 
8.  3fi7.       Cod.  diplom.  Sai.  reg.  I.  II,  S.  128.  -  Erath,  Cod.  dipl.  (iuedlinb.,  S.  10.  —  0.  Pranke.  | 
Dm  Sotbe  Bach  r.  Weimar,  Ootlia  1801,  8.  116  t  12S.  —  Qadea.  Cod.  «UpL  I,  &  m  —  6.  Cbi;  i 
Joaaiili  SpieOflg.,  &  687 £  -  Krotf »Id.  LnMk.  H  8. SlO.  Sit  —  Martia.  ürimdaak  4  8ta*  I 
Jona  I,  Nr.  ÖL  160.  194  212.  2ia  345.  390-392.  —  Mencke,  Script  r«r.  G«nn.  I,  S.  716.  71911  - 
MoDiuD.  Okm.  hUL  im  i».  DipL  I,  &  667  £  -  MoaniL  Qtm.  htot  8&  X,  &  17&  -  &«ia,  Ttedufift 
ner»  n,  8.  6i.  66  £  17  tt.  km.  181  «.  Am.  IM  fOOl  808.  8SL  8181  —  B«ia,     Hflilig  Y«ii» 
Zeitschrift  Y  (1863),  S.  249.  250.  252.  253.       187.  258,  fiW  die  Herren  ron  \  laaialaliii   —  YaL 
Radolpb,  ZeitbOcUein  (1686)  anter  1688.  —  1.  Behmid,  Lobdeboig;  8.  66.  84  96.  126-127.  - 
E.  Schmid,  niehbergtebe  SeblOner,  &  4&  —  Behaltet,  Direet  dipl  I,  8.  70  £;  n,  8.  57.  — 
A.  Schnmann,  Lexikon  t.  Sachien  VIII,  8.  43  f.;  XYIII,  a  423.  —  C.  F.  L  Bchamann,  Laad» 
kande,  S.  90.  —  8taataliandbuch  L  ä- Weimar  1864.  a  197,  19.  —  Steehele,  in  ThOring.  Vensiof 
ZeitMbr.,  N.  F.  I  (1879),  &  323;  n  (1882),  8.  48.  -  WArdtwein,  Tboiiagia  et  Eicbsfeldia,  a  63  C 

Kirchs  (deren  Patronat  die  Herren  von  Lobdebarg  1297,  von  ihren  dortigea 
Lehngütern  getrennt,  dem  Kloster  Russrengon  oder  Fliranielgarten  in  der  Gra&chaft 
llonstein  schenkten),  gross  und  besonders  von  liedeuttiuier  Höhe  des  Langhauses  und 
Chores,  welche  zusammen  einen  gemeinsamen  iiaum  von  23,ti  m  innerer  Lange  und 
93  n  Bnite  mit  diMtigem  Ostaddiua  UUen.  Die  Anlage  denelben  geUrt  dar 
Spfttgothik  aa^  ebenso  der  eigentliche,  maasive  Thnnnlian,  deaseo  Anlage,  in  aeinar 
Kordmauer  stark  gegen  das  Langhaus  zurücktretend,  in  seiner  Sfldmauer  etwas  gegen 
das  Langhaus  vortretend,  noch  aus  früherer  Zeit,  vielleicht  dem  13.  Jahrhundert,  her- 
stammt Der  spätgothische  Bau  muss,  nach  dem  Erhaltenen  zu  urtheilen,  ungemein 
bedeutend  gewesen  sein,  in  der  8.  Hllfte  des  16.  Jabfkmdirla  begonnen  vnd  rieh 
Ua  in  die  Renatoancfr-Zeit  um  daa  9.  Viertel  dea  16.  Jahihimderta  UngengeB  habsn. 
SpUer  ist  die  Kirche,  nie  alle,  innen  und  aussen  verändert,  durch  Einbrcchung  tob 
Oeffnungen,  Erneuerung  von  Decken  und  anderweitig  misshandelt  worden,  besonders 
1610.  Damals  fand  ein  so  liedeutender  Restaurationsbau  statt,  dass  er  vielfach  (fälsch- 
lich) für  einen  vollständigen  Neubau  gehalten  wird,  besonders  da  dies  an  der  mittelsten  i 
Platte  der  Brllstong  der  Plattform  dee  Sfld-Voibanea  steht:  AMNO  GmOSTI  1810 
AEDIFICATVM  EST  HOC  TEMPLVM  PASTOBE  CA8PAB0  LONEBO.  IST  DER 
MEISTER  GEWESEN  NICLAYS  DEINER.  Darunter  ein  Wappenschild  mit:  N.T. 
(d.  h.  Nicolaus  Teiner)  und  dessen  Meisterzeiclien  *).  Ebenso  eine  Inschrift  an  einigen 
Brüstungstafeln  der  Treppenwangen  dieses  Vorbaues,  die  interessant  wegen  einer  fieihe 


*}  Es  i»t  diet  der  tUchlige.  33  Jahre  spHtur  Kuch  am  Medwstein  sa  OoA»  thil||e  BmmMv  Mk. 
Teiow,  bMw.  IHiau.    Vsl.  fian-  a.  Kaaitd— km.  TbiU.  Bell  CMM,  8.  «1. 
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von  Namen  ist:  LORENTZ  HVWELT  RICHTER  VNT  BAWHER.  BETER  (Peter) 
LEPPER  .  FRIEDRICH  BRENGEL  .  ERHART  BIEL  .  HANS  KICHLfeR  .  WOLF 
8GHL0NK  CTMMKRMANN.ANNO  1610.N.T  <cL  h.  NicolnB  TUnerUS . W.^ Aber 
Mdum  Yoitaii  MÜMt  stemnt  aldit  von  1610,  arndom  ans  dem  16.  Jabrinmdert  her, 
nie  der  Bau  zeigt.  Eine  Taft>1  innen  an  der  Chor-Ostwand  oben  enthält  schliesslich 
das  Restanrations-Jahr :  JS6ö.  Versuchen  wir  nun  den  Einzelheiten  der  Kirche jhre 
Entstehungs-Zeit  anzuweisen,  obgleich  dies  nicht  leicht  ist,  da  Meister  Teiner  offenbar 
adta  geschickt  Altere  Theile  zu  benutzen  und  mit  seinen  Zeichnungen  zu  Teretnigen 
Woeste.  Frthgotiiiaeh  ist  znoidast  noch  die  an  der  Nordseite  des  Thnrmea,  nur  noch 
nit  dem  Oberthau  aus  der  Erde  bwryorragende,  spitzlx)gige  Thür  zu  einem  Thunn- 
gewölbe  (ehemals  Gruft  der  Familie  von  Bönau).  Der  Thurm  steigt  massiv  in  drei 
(äusserlicb  durch  keine  Gesimse  getrennten)  Geschossen  bis  etwa  zur  halben  Dachhöhe 
des  Langhauses  ao£  In  seinen  unteren  Geschossen  (wo  er  aussen  Schritg-Yerst&rkung 
erkalten  hat)  zeigt  er  nur  einige  Lichteten,  wie  sie  wihrend  dee  ganzen  Hittelalters 
flUieh  «wbb;  die  grOeseien  Spitsbogea-Fenstar  in  seimm  nrdtenObefgesehoeB  gehSren 
wohl  schon  der  Sp&tgothii^  des  15.  .Tahrhunderts  an.  Jedenfalls  ans  dieser  spfttgoflii- 
schen  Bauzeit  rflhren  die  grossen  Spitzbogen-Fenster,  welche  hauptsächlich  die  Kirche 
erhellen  und  wirkungsvoll  gestalten,  ihrer  Anlage,  hoch  über  dem  Fussboden,  und  ihrem 
schönen  Unuiss  nach  her.  Es  sind  je  eines  an  jeder  der  drei  Schlussseiten  nnd  an  der 
Chor-Sfldseite,  je  swei  an  der  Nord-  und  Sftd-Seite  des  Langhauses  angebracht  Sie 
waren  einst  idle  durch  Pfosten  getheilt  und  mit  Maasswerk  gefüllt.  Nur  das  nordöst* 
liehe  Fenster,  das  Ostfenster  und  das  linke  (östliche)  der  Langhaus-Nordsoito  haben 
noch  allein  das  Maasswerk  und  das  Endstück  des  Mittelpfostens  bewahrt;  übrigens,  in- 
teressant genug,  in  ihrer  Verschiedoiheit,  Zeugnisse  jenes  sp&tgothischen,  sich  bis  in 
die  1.  HUÜd  des  16.  Jahihanderls  Wnninhenden  Baues  (nns  der  Zeit  nm  1630  das 
MnasnradE  des  Ostfensters  und  das  dee  Lnaghans-Fensten,  mit  FtaehUaaen:  und 
abgerundeten  Bögen,  deren  rundbqg^  üntertheilung  ein  viertheiliges  Fenster  yoraus- 
setzt)  und  des  Restaurationsbaues  von  1610  (von  daher  das  Maasswerk  des  Südost- 
Fensters,  welches  schon  ganz  des  gothischen  Gefühls  entbehrt,  ähnlich  dem  der  jenaer 
Collegienlürche,  freilich  auch  wohl  noch  ^ter  mit  Holz  restaurirt  worden  ist).  Die 
übrigen  Maasswerke  und  Pfiwten  werden  wohl,  wie  in  den  meisten  KirchoB,  dem 
LichtbedQrfhiss  des  vorigen  und  des  Anfwigr^  unseres  Jahrhunderts  zum  Opfer  gefallen 
sein.  Durch  solche  regellosen  Oeffnungen  und  ATi]);iuten  leidet  überhaupt  djis  An- 
sehen der  Kirche.  An  der  Südseite  haben  wir  zunächst  im  westlichen  Stück  des 
Langhauses,  gleiche  Flucht  mit  der  Thunn^SAdmauer  haltend,  einen  Vorbau,  welcher 
unten  einen  gescMoBsenen  Yomoni  mr  Kirche,  oben  eine  Plattform  ftr  eine  Thttr 
nur  Empore  enth&lt  nnd  dem  entsprechend  an  seiner  Ostsdte  eine  hinauf  fthianda 
Freitreppe,  an  seiner  Sfldseite  ein  Portal  hat.  Dieser  kleine  Vorbau  ist  an  sich  durch 
gute  Verhältnisse,  besonders  aber  durch  ausgezeichnete  Ausführung  in  prächtigem 
Sandstein  recht  schön;  er  leidet  jedoch  unter  dem  bässlichen,  hölzernen  Dach- 
umI  Oelinder-Bau  neuerer  Zeiten.  Das  Portal  (^1)  ist  ein  sehr  beachtenswerthes 
Werk  der  Sterometskunst  Ein  mit  Eantenst&ben  etc.  profiUrter  Randbogen  auf 
Pfailern  (ohne  Kämpfer-Vermittelung),  welche  mit  reizenden  Beschlag-Mustern  gefüllt 
sind,  wird  von  den  Aussenkanten  der  Pfeiler,  die  sich  nach  oben  fortsptzon,  in  recht- 
eckiger Umrahmung  eingefasst,  während  die  so  entstehenden  Zwickelflächeu  mit  ge- 
flügelten Engelsköpfeu  gefüllt  sind.   Ein  wagerechtes  Gebälk  über  dem  Rundbogen 
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ist  mit  einer  Consolcn reihe  (auch  als  Fries  von  gebogenen,  grossen  Zahnschnitten  auf- 
zufassen), üäDgcplatte  und  Karmes:  y  fein  gegliedert  und  tr&gt  einen  Dreieck- 
Giebd,  in  denen  Faid  dat  mlttelmiiBig  gearbeitete  Bnutbfld  Gott  Yaton  mit  segnen- 
der Beesten  und  Weltkagel  in  der  linken  in  stariEem  BeUef  vertritt  Dieaes  Pertal, 
besondera  die  Beschlag-Muster  der  Fftilar  mfiaaea  in  der  Zeit  der  besten  dcutsdteB 
Renaissance,  um  1540,  hergestellt  sein,  eine  Deberarbeitung  des  oberen  Portaltheiles, 
auch  die  Herstellung  des  Reliefs  mag  um  1610  stattgefunden  haben.  Vielleicht  auch, 
dass  das  ganze  Portal,  welclies  mehr  au  die  Schloss-  und  besseren  Haus-Portale  des 
16.  Jahriranderta  ak  an  kirchliche  erinnert,  tod  einem  sokbeii  hergenommeD  und  flta- 
dn  Kirchenban  TOB  1610  vanrandet  müde.  IHe  BrOatUBg  der  Plattform  und  anm 
Theil  der  Treppenwangen  besteht,  monumentaler,  als  son?t  gevföhnlich,  aus  grossen 
Sandstein-Platten  mit  Vertäfelungs-Profileu,  an  deren  Vorderdächen  die  oben  erwähnten 
Inschriften  gemdsselt  sind.  Ein  zweites  Kundbogen-Portal  an  der  Südseite  zwischen 
den  bdden  MBd« Fanateni  dleaer  Seite  iat  ohne  beeooderen  Schmuck;  hiaaUi^  iil 
die  Dorehbreehimg  einea  Fenaten  von  faat  qnadratiacher  Form  Aber  dieaem  Fortal 
and  einea  ebensolchen  Fensters  an  dieser  Front  aussen  links  unter  dem  Dadi,  Er- 
zeugnisse neuerer  Zeit.  An  der  Nordseite  ist  an  die  Stelle  des  hier  einst  angeordnet 
gewesenen  Chorfensters  eine  zur  Empore  führende,  rechteckige,  aber  noch  gothisirend 
profilirte  ThQr  getreten,  welche  noch  von  dem  Bau  des  17.  Jahrhunderts  stammt;  die 
Bediteek-Thttr  mittr  dem  folgendan  Fenatar  dar  Noidaalte  vnd  daa  brett^editedds» 
Fenster  rechts  oben  unter  dam  Badi  aiad  friederam  Dordibrechnngen  neuerer  Zeit» 
welche  die  Kirche  recht  verunstalten,  ebenso  die  Fenster  an  der  Langhaus- Westseite. 
An  dieser  Seite  ist  im  TJebrigen  nichts  weiter  Beachtenswertbes.  Im  Innern  der 
Kirche  eine  flache  üolzdecke,  über  dem  Chor  eine  tonnenfbrmige,  Aber  Chor  und 
Langhaus  ein  gemeinaamea,  aahr  holna,  langweiliges  Walmdach  latt  EihwÜMialani, 
daa  den  Anfang  dea  Thnrmdaehee  hieslidi  flberragt;  dieaee  seihet  ruht  ^eidi  anf 
dem  massiven  Steinbau  in  Gestalt  eines  vierseitig  anfangenden  Zeltdaches,  wclchea 
dann  durch  Knicke  und  ohne  T/)sung  in  eine  dickbäuchige,  achtseitige  Kuppel  über- 
geht, welche  ihrerseits  von  Tabernakel-Aufsatz  und  Schweifkappel  bekrönt  wird.  — 
SroifeU  a  tu.  -  Lenekfeld,  BmAl  d.  DmIm  &QMq|l  ai  Kilbra  (1721),  &  lT4-m 
-  I.  Bekmid.  LoMAe«  a  98 1  -  Sirmv«,  InUr  n  (ITlfK  a  80-88& 

Orgel,  aoa  dem  17.  Jahrhundert,  mit  etwas  Schnitzwerk. 

Taufst  ein,  aus  der  Zeit  Teiners,  um  1610.  Die  Form  ist  eine  etwas  derbe, 
aber  die  Art  und  Weise,  wie  die  Engelsköpfe  abwechselnd  an  Schaft  und  Becken 
angebracht  sind,  originell ;  auch  geben  die  Verzierungs-Muster  ein  gutes  Beispiel,  wie 
^  Beachlag-OmaaMBto  div  dentBchen  Benaissance  im  17.  Jahrhondert  einen  anderen, 
fteOich  nieht  beaaawn,  aoBdeni  umdger  konatkriadien,  d.  k  mdir  troeknan  nad 
kenn  Charakter  aanehipwen.  Sandstein. 

Kanzelbau,  ans  dem  17.  Jahrhundert,  schon  in  maassvollerem  Spätbarock, 
aber  jedenfalls  in  einfacherer  Gestalt,  als  ursprfinglich,  vor  uns  stehend  (A).  Erd- 
geschoss:  drei  flachbogige  Durchgänge,  getrennt  durch  Pfeiler,  deren  Capitelle  zugleich 
daaOebllk  hildeD,  weldiea  Aber  den  aeitliehen  Dorchg&ngen  die  Form:  .-i^^  kU;  anf 
deren  Scheiteln  stehen  die  manierirten  und  in  den  Bewegungen  übertriebenen,  aber 
dramatisch  aufgefassten  und  mit  schönen  Faltenwürfen  gearbeiteten  Figuren  des 
Johannes  und  der  Maria,  wohl  von  irgend  einer  Kreuzigungsgruppe  des  16.  Jahr- 
hunderts hur  genommen.   (Jetzt  verwechselt  aufgestellt,  dass  sie  nach  der  falschen 
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Biehtnng  Mbn;  auui  htt  steh  die  Uaria  Unks,  den  Johuues  nebts  so  denken.) 
ObeigMchoii:  in  der  lütte  die  Kamel,  m  Grandiiss:  KJ,  Ton  Aafrias:     ,  mit 

elmt  Zadd-Venieving:  \A/,  wie  ebenso  oben  der  SchnlMeekel;  rechts  imd 

links  von  ihr,  aber  den  mittleren  Pilast^  des  Untergeschosses,  hohe,  glatte  Posta- 
mente und  weinurorankte,  korinthLsche  Sftulen,  welche  das  stark  verkröpfte  Gebälk 
tragen ;  ausserhalb  der  Säulen  derbe,  bandartig  geschnörkelte,  geschnitzte  Einfassungs- 
Bretter;  auf  dem  Geb&lk  ein  gebrochener  Giebel,  in  dessen  Mitte  der  Heiland  mit  der 
Siegesfahne  vor  der  8traUengk>rie  steht  Hob. 


Tnfstein  in  der  Kirche  zu  Ossnuuuistedt. 


Ehemalige  Lesekanzel,  Theile  auf  dem  Dachboden,  in  Zeit  und  Arbeit  zum 
Taufstein  gehörig,  in  den  Einzelheiten  etwas  plumper.  Sie  muss  im  Grundriss  recht- 
eckig, doch  mit  j^erundeter  Vorderfläche  gebildet  gewesen  sein.  Erhalten  sind  zu- 
nächst zwei  Platten  von  flach-rundem  Querschnitt  (etwa  '/i«  Kreisbogen),  welche  in 
eteer  durch  PfBÜer  und  Bandbogen  g^Odefan  Blende  ReUeb  «itlielten,  und  nrar  die 
eine  Platte  die  DersteDang  Christi  als  Knaben  und  darüber  die  Halbfigur  Gottvaters 
mit  Reichsapfel  und  segnender  Rechten,  wie  am  Südportal,  die  andere  Platte  aber 
Christus  am  Kreuz  unter  zwei  geflügelten  Engelsköpfen  [deren  einer  abgeschlagen 

ist],   fline  dritte  Platte  vom  Querschnitt:  ;  i  enthält  in  gleicher  Bogenblende 

die  Bdief  dn  Im  Joidtn  stebenden  Heilendes,  ein  dem  gehöriges  Stück,  mit  Engele- 
kopf;  ist  abgebrochen.  Die  Figuren  sind  klein,  die  DaxsteUnng  aber  lebendig  und 
beacItleMiierth,  auch  wegen  ihrer  AnaflÜkning  in  Sandstein. 
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Crucifix  an  der  Südost- Wand  obeD,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  gut  in  der 
Körperbildang.   Holz,  geweisst,  '/«-lebensgross  die  Figur. 

2  Grabsteine  innen  an  der  Ostwand,  leider  versteckt  und  zum  Theil  durch 
die  an  ihnen  (oben  links)  vorbeifahrende  Kanzeltreppe  verdeckt;  Figuren  in  Rund- 
bogen-Blenden, die  auf  Pilastern  ruhen.  Der  rechte,  mit  einer  gerüsteten  Figur,  hat 
die  Umschrift:  ANNO  1570  DEN  20  SEPTEMBRIS  IST  IN  GOT  .VORSCHIEDEN 

 (?  WILHEDM  VON  HARRAS. GOTT   Der  linke,  etwa  aus  gleicher 

Zeit,  zeigt  el)enfall8  einen  Ritter  von  Harras,  von  höchst  individueller  Bildung,  mit 

langem  Spitzbart;  Umschrift:  aV)NII  IST  DER  GESTRENG  VND  ER ... . 

.  . .  .  SEINES  ALTERS  70  WAR  IN  GOTT  SELIG  VOBSCHAIDEN .  GOT  VORLEI 
IME  

Tafel  im  Chor,  oben,  aus  der  Zeit  um  1640,  klein.  In  Malerei  auf  Hob;  ein 
von  zwei  stehenden  Engeln  eingefasstes  Wappen,  laut  Ueberschrift  das  des  Eustachius 
und  der  „sembtlichen"  von  Harras. 

2  Altarleuchter,  aus  dem  Ende  des  18.  Jahrhunderts;  auf  dreiflächigem  Fuss 
eine  in  mehreren  Knäufen  gebildete  Stange.  Zinn. 

Taufschale,  Beckenschläger- Arbeit  bekannter  Art,  mit  Adam  und  Eva.  Messing. 

Glocken.  1)  1728  von  Rose  in  Volkstedt,  mit  Arabeskenfries.  O  OSSMANN- 
STED  DU  LIEBER  ORT  ICH  RUFE  DICH  ZUR  HIMMELSPFORT .  KOMM  THÜ 
BUSS  SING  BET  HÖR  GOTTES  WORT.  Arabeskenfries  mit  Engelsköpfen.  Wappen 
and  Namenszug  des  Herzogs  Wilhelm  Ernst  von  Weimar  und  Vers  auf  dem  Umguss 
der  Glocke  nach  225  Jahren.    IIG  cm  Durchmesser.  —  2)  und  3)  neu. 

Grabstein  in  einer  Gartenmauer,  welche  an  der  Nordseite  der  Kirche  neben 
der  Eingangs-Thttr  vorspringt,  vermauert  (aus  der  Bflnau'schen  Gruft  in  der  Kirche 
her  versetzt),  Wappen  und  darunter  Inschrift  bezüglich  auf  Heinrich  Graf  v.  Bflnao, 
österr.  Rath  unter  Karl  VH.  und  Franz  I.  und  Rath  August's  H.  und  IH.  von  Polen 
[Todesjahr  1762  verwischt].  —  TgL  8eham*nD,  Leadkon  too  SMbMn  vm,  8.  48. 

Rittergut  [vielleicht  an  der  Stelle  des  alten  Rittersitzes  derer  von  Azmanstedt 
und  dann  ihrer  Besitz-Nachfolger]  der  Ritter  von  Harras  (vom  15.  bis  zum  17.,  viel- 
leicht auch  18.  Jahrhundert),  welches  1756—1762  Statthalter  Graf  von  Bünau,  1798 
bis  1803  Wieland  besass,  dann  der  Schotte  J.  Grant  of  Glen  Morrisson,  jetzt 
dessen  Wittwe.  Die  Gebäude  sind  sämmtlich  neu.  —  Jotnnit,  Spiefleg.,  8.  387  (cMtnui). 
—  Kronfold,  Landetlrande  U,  8.  210.  -  Sctaamtnii,  Landeck.,  8.  90.  —  8chaiii»nn,  Lexikon 
TOD  Sachsen  Ym.  8.  48;  XIV,  8.423.  —  B.8pringer,  Weimu's  kiMdKhe  Btitten,  a  I2-S8. 

Schrank,  mit  dem  Wappen  der  Familie  von  Bodenstein  von:  1660.  — Truhe, 
ungefähr  aus  gleicher  Zeit ;  an  der  Vorderseite  tragen  vier  Pilaster,  mit  dem  Doppel- 
adler geschmückt,  das  Deckgesims  und  trennen  drei  Felder,  deren  mittelstes  in  einer 
Rundbogen-Blende  eine  Blumenvase,  deren  seitliche  in  Umrahmungen  von  Blendthüren 
mit  Ohren  und  Aufsatz  die  Figuren  der  Treue  und  Barmherzigkeit  enthalten.  Holz, 
mit  eingelegten  und  aufgelegten  Hölzern.  —  Schränkchen,  aus  der  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts,  in  Roccoco,  hübsch  {A\  unten  als  Kommode,  die  durch  einge- 
bauchte Einziehung  schmaler  wird ;  darauf  der  Schrank,  oben :  ^''~n_  abgeschlossen, 
mit  Klappthüren.  An  den  Vorderflächen  der  Kommoden-Schiebladen  sind  Blumeo- 
und  Fruchtstränge,  an  den  Schrankthüren  zwei  Schäferscenen  in  Blätter-  und  Muschel- 
Rahmen  recht  sauber  mit  farbigen  Hölzern  eingelegt. 


nol.  BttunJieh  in  Jtna.  Liehtdrudi  tvn  SemmJtr  S  Jona*  in  Drttirn. 


Grotlenanlage  im  Schlosspark,  zu  Ossmanstedt. 


Vtriag  ron  Ouitat  Fitehtr  in  JtHa. 
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Im  Garten  (wo  WidaDd,  f  1813,  begraben  ist)  sind  verschiedene,  bemerkens- 
werthe  Reste  von  steinernen  Denkra&lem.  Zur  ehemaligen  Schloss-Anlage  gehören 
Theile  eines  V\  assercastells,  welches  1756  Graf  Bflnau.  offenbar  begeistert  von  dem 
dresdener  Dianenbade,  anlegte.  Es  wurde  abt^r  nie  fertig  und  verfiel.  Der  üaupt- 
thefl  ist  ein  Orottenban  in  Gestalt  einee  WaaBei!)eekeii8  mit  einer  kflnBlleriedi 
amgeliiUeten  Abedihiaeimid,  deren  Raetica-Bildttng,  mit  den  coneolartig  an  den 
Seiten  vortretenden  Voluten,  sowohl  unmittelbar  die  dresdener  Studien  (nach  Pöpel- 
mann  etc ),  als  auch  mittelbar  die  römischen,  wenn  auch  bedeutenderen,  Vorbilder 
ähnlicher  Art  verräth  (Liehtdniek).  Das  Ganze  ist  von  einem  Meerweibchen  auf  Mittel- 
Postament  und  von  Vasen  auf  Seitm-Pcetamenten  bekrönt  gewesen.  Wenn  aoeh  diese 
Grotte  vertdkn  und  in  den  EänMDielten  besditdigt  ist,  so  macht  sie  doch  gerade 
in  ihrem  ruinenhaftai  Zustand  und  von  Epheu  und  wildem  Wein  umwachsen  einen 
höchst  malerischen  Eindruck.  —  2  Köpfe,  welche  dienMe  für  diese  Wasssriranst 
bestimmt  waren,  liegen  weiter  hin  im  Garten. 

Tauf  stein- Becken,  aus  der  Kirche  zu  Hettstedt  bei  Stadtilm  (oder  aus  der 

zu  Thalbürgel)  hergebracht,  romanisch,  achtkantig,  vom  Profil:         mit  Voluten- 

und  Palmetten-  (nicht  Weinlaub-)Verzierungen  (noch  recht  antikisiTend)  an  der  sehr 
hohen  Platte.  Rother  Sandstein.  —  H*si,  to  Tbflriag.  Ycniiii-ZeMiduifk  m,  8.  163;  a.  VI, 
&  IM.  ~-  tots,  Kmttopognphle  I,  8.491. 

Stein,  wohl  ventOmmelter,  chesialiger  Kreozateio,  ndt  dem  ecfinlsr  Bid  nad  Sahwoii 


Pfuhlsborn,  6'y,  km  ostnordöstlich  von  Apolda;  im  12.  Jahrhundert  Pholes- 
bninnen,  1334  Pholsbrun,  litt  besonders  durch  Brand  1744.  Im  14  Jahrhondert 
kenunen  Henen  von  Pbnlsborn  vor. -  Dr«Bh«,  TnätL tM,  B.'n.Vr.m.  -  iie  OrinB. 

f»  MMir.  f.  deattchei  Alterthum  II  (1842),  S.  252  ff.  —  Kronfoia,  Lanclegkunde  II,  S.  211,  mit 
VSoUed—a.  auf  gannanitch«  Vontit  bMOgUcbn  Sehlflaseo.  —  Mftrtin,  ürkniidrab.  d.  Stadt 
toa  I.  Nr.  MT  C  IML  IM  C  «n.  lai  -  B«iB,  AnlBgia  imib  n.  &  Ml-tOt.  tlt-Sia  - 
A.  SchomaBB,  Lesikon  von  SaeliMn  Vm,  S.  356  f. ;  XVIII.  S.  463.  -  C.  F.  L.Schamann,  Landw» 
InidBb  S.  67.  -  Stark,  ia  Thitriiig.  VereiDs-Zdtacbrift  U  (1867),  8.  163.  166,  flb«c  das  8i«gd.  — 
StaeheU,  la  IMil^  YmtmJULitcbx^  N.  F.  n  (1882).  8. 4i  -  Wolff,  CMk  d. ÜMtai  Fteta 

&  m  MKL  na 

Kirche  [an  Stelle  einer  1744  abgebrannten],  um  1750  gebaut,  einfach.  Der 
rechteckige,  innen  5,7  m  lange  und  5,3  m  breite  (Jlior  und  das  durch  einen  rund- 
bof^gen  Triumphbogen  getrennte,  10,6  m  lange,  8,6  m  breite  T<angbs«B  baben  flaehe 
Helsdeeken  und  r^lmAssig  angeordnete,  flachbogige  Fenster,  ebensolche  Westtbflren 
vnten  und  in  Emporen-Hfthe  mit  vortretenden  Einfassungen  und  glatten  Schluss- 
steinen. Auf  dem  Chor  der  Thurm :  ein  massives  Goscboss  mit  je  einem  rechteckigen 
Fenster  an  der  Nord-  und  Süd-Seite,  darauf  ein  achteckiges,  geputztes  Fachwerk- 
Geschoss,  besddnlBvte  Sdnieifkuppel,  Tsbenakel-Aiibats  und  Sdnniflnippel  mit  Helm- 
spitae.  MedeoMr  TjrawsA-YeilMn  an  der  Westfront,  sddeehL  —  Crepfeld  a,  aO, 
—  Sebasisaa,  LnlkoBb  9.W,  —  Bebasiaaa,  fiaa<Wws4«v  8L 17. 
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Taifttein,  aai  aeucnr  Zeit)  von  dar  Ftanilie  Hudirark  gestiftet,  tom  BlUr 
baair  WätOer  ni  ApoM»  fefertigt,  vedit  sekAn  mtmihn  und  aiub  leidlieii  ntffi- 

führt.  Er  ist  aditeckig,  Schaft  und  Becken  mit  Laubgewinden ;  dahinter,  dmA 
Akanthusblätter  vermittelt,  ein  Sockel  für  eine  betende  Engelsfigur.  Sandstein. 

Kanzel,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  stattlich  und  besonders  dadurch  wirkunt;«- 
voll,  dass  ein  hober,  mit  schlanken  S&ulen  aufsteigender  Oberbau  über  einem  niedrigen 
md  dnitohwi  ErdgeadioiB  sieli  eriielrt.  —  Die  BMgMekMi  Iit  mir  dinh  nrel  flab 
Fhflir  ift  dni  Abflnflnngep  gatttilt.  deren  seitiielie  durah  Thflnn  von  der  Vbm  itt 
Sturzes:  unterbroehen  sind,  und  ist  dnrch  ein  durchlaufendes  Gesims  abgeschlosscii. 

Ueber  ihm  bilden  auf  den  Mltliohen  Abtheilungen  nur  die  Anfänge  geschweifter  und  ge- 
brochener, gegen  einander  geiiehteter  Qiebel  (noch  nach  dem  Schema  des  römisehen  Baroek) 
je  einen  Anfwtz,  mkiir  von  diir  Mmb  Flannummte  iMkrtat  utad.  Ja.  te  ■ttOant 
AMwOiug  aber  nttdtflt  rfoh  hitr      «igentllehe  AreUtakiu  (A).  Zwit  asfliohw  PM»- 

menten  ruhende,  korinthische  S&nlenpaare,  im  Grundriss  so:  ~\i  1/"  gestellt,  tragen  «in 

hoch  und  stark  gegliedertes  und  weit  ausladendes  Gebälk,  welches  so  verkröpft  ist,  dara  es 
zwischen  den  inneren  Säulen  ganz  bis  zur  Hintorwand  zurllclrtritt.  Infolge  dessen  ensteht 
eine  für  hiemge  Verhältnisse  ungewöhniiohu  Tiefe;  ebenso  ist  auch  die  Brüte  der  Nische 
MeiMer  ab  muL  In  te  Hüte  tritt  ms  ilir  dl«  Kuinl  m,  irM«  tte  9amUm- 

Form:  L  ,  ^  hat  nnd  in  dam  AnMas  eigentUeh  m«hr  die  Oesialt  einer  mftchtigen  Gonsole, 

deren  starke  Ausladung  dann  zugleich  das  Fussgesims  bildet,  und  einer  kurzen,  in  der 


Silhouette:  J  gestalteten  Brüstung  hat   Ebenso  schwebt  frei  zwischen  den  inneren  S&oleB 


der  aber  dem  raohteekigen,  oberen  EuuMl-Eingaug  in  gleichem  GnmdriM  roitninde  Bihlll* 
d««k«l;  «r  vidi  dndnzeh  eelir  Icidit,  du*  «r  nir  ■]■  CMnu  idt  latoi  hlwginii» 
Eidil-FkiM:  W  gestaltet  ist,  wfihrend  darüber  firei  gearbeitete  S- Voluten  mit  AkanA» 

Vor7i'pmng  eine  Krone  bilden,  als  deren  etwas  lieruingesenkten  Knopf  man  die  von  ihr 
trageue  Kanzel  anselion  kann,  welche,  von  Wolkenpebilden  umgeben,  wiederum  ein  Nest 
mit  dem  sich  opfernden  Pelikan  zu  tragen  bestimmt  ist  In  ähnliober,  auf  Effect  naob 
J«iiittMMHrt  aaig«liaia«r  Weise  «Mckeb  Mk  ti»w  dam  Sdnildeekd  in  d«r  NImIm  8li^ 
ud  WolknagfUlde,  iralohe  lidi  udi  olm  immer  mitar  «mdehiaa.  w  im  Vbor  dem  6^ 
b&Ik  der  inneren  Säulen  aufsteigenden  GieM  fltft  ganz  Tordeckend  und  flbemgend  und 
oben  das  Dreifaltigkeits-Dreieck  (mit  den  Zeichen :  I  H  S  darin^  umgebend.  An  den  Anssen- 
seiten  aber  ranken  sich  noch,  von  den  Säulensohaften  ausgehend  (ohne  Lösung),  Beben  mit 
nmdtan  Mitwirti  in  die  Hohe  nur  ünteratotning  von  anderen  WelkmgebUden.  —  Auf  da 
Wolkea  Uber  dem  SchalMeckd  ednrobt  je  eine  groeee  Engebfigor  (aoMCli  amen 
rechts  und  links  von  dem  Sftnlaigebälk)  knieend.  Der  linke  Engel  hält  in  den 
Händen  einen  Paluienzwei^^,  bczw.  das  Kreuz,  der  rechte  Engel  einen  Palmenzweig, 
bezw.  den  Kelch.  Die  Figuren  sind  zwar  manierirt  und  etwas  ki^nstlich  in  der  Be- 
wegung des  Knieens  und  Schwebens,  aber  vuu  einer  geradezu  wuuderschünen  Model- 
linmg  und  selteDeo  Anmotli  Oirer  locUgen  H&upter,  neckten  Arme  «nd  FDaee  nd 
daarieehen  Gewriiiilung.  T.eider  sind  die  FMgel  zam  TheQ  zerstört,  denn  gerade 
an  dem  rechten  Engel  erhaltene,  weit  entfaltete  Flügel  zeigt  die  technische  Meister- 
schaft des  Künstlers,  der,  wenn  nicht  selbst  ein  Italiener,  sicher  in  Italien  seine 
Studien  gemacht  hat.  Das  zeigt  der,  wie  man  aus  der  Beschreibung  erkennt,  in 
^eleo  StSeinn  rBmiiche  wd  nberitaHenieelie  VoiUUter  diaeei  duurakteristiiehei 
Kixdwnstffles  vemthende  Geeammt-Entwaif;  troti  seineB  beecfaeideiieD  Anfteoes  ii 
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Holz,  der  durch  geringe  Färbung  neuerer  Zeit  (weiss  mit  Gold)  gar  nicht  zur  gft- 
Dflgendea  Geltung  kommt;  die  die  Engel  unterstützenden  Reben  sind  von  Eisen. 

2KirchbäDke  i&r  den  Geistlichen  und  den  Altarmann  (1888  an  der  nörd- 
Mfli  und  sOdlidiea  Lughaot-Waad  mildnt  dem  Ghor,  soIHen  ^erlogt  werden), 
■US  dem  18.  Jahrhundert;  oben  Gitter  mit  dorciibrochener  Schnitzeni  in  Umrissen 
emes  Doppeladlers,  be/w  einer  Blumenvase ,  recht  guter  Zeichnung.  Ebensolche 
Schiebegitter  sind  jetzt  in  dem  ersten  Emporen-Geschoss  als  Fensteigitter  ver- 
wendet. H0I2. 

Figur  nf  dm  OadilMdMt»  «n  ta  la  Mii]iind«rt^  Tnf-Bag«!  inil  FhlM^  im  BSk 
itm  M  der  Emd»  aber  leUtditar,  andi  IdoMr.  Hoilii  gnnUL 

WtiBkaftie,  crü,  wäi  Büffti^  ud  Weiikam«,  NUdftraüg,  belle  ntt:  1744, 

fao  Zinn. 

Glocken.  1)  1746  von  J.  G.  Ulrich  in  Lanoha.  86  om  Durohmener.  —  Die 
Mideren  neu. 


nimitadt,  TkmootdmxdnslUdivimApoldA;  in  der  ftiMaiichenPMiGhBBg  «i874 
Ratingesstat;  1253  und  1266  fdid  flin  Bittar  fw  Baaatete  ganaant,  1S85  diaVogtoi 

als  land^,'räfliches  Lehn.  —  Dronke,  Cod.  dipl.,  Nr.  610.  -  Drenke,  Tradit  ftild,  8.  BS.  Nr.  33; 
&78k  Nr.  28a  296i  &  1S8.  -  Krosfeld,  Ludadnmde  II,  &  21&  -  Meneke,  Scziptoi.  I,  a  68L 
—  B«i»,  TlnriB^  uen  II,  &  199.  IM  —  A.  SebvnaBB.  Larikra  tob  flaebwa  yiB,  8.  7BB  C; 
IVni,  8.  540.  C.  F.  L  Schumann,  Landeskunde,  S.  91.  —  Stattshandbuch  für  Sachsen-Weimar 
Itti  &  19fl^  Nr.  ao.  -  Stark,  in  ThUziag.  V«ma»iZ«iteehr. n  (1867),  8. 146. 149,  Ober  daa  Gcaiciad»- 
-  Steakal«,  ia  IbMag.  YeniMMtNhc  V.  f.  l  9.  tKL  m,  U  (1881),  &  M.  -  Wolff, 
CMk  d.  KlMtan  FfKla  U;  &  MW  C  -  Wtrdtvaia.  «i  IMmMMi,  &  ML  im. 

Kirche  (vor  der  Refonnation  Patronat  des  Moritzklosters  in  Naumburg),  aus 
dem  18.  Jahrhundert  ,  einfach.  Grundriss-Form:  |  !d  ,  der  innen  6,6  ni  lange, 
4,9  m  breite  Chor  mit  flacher,  das  10  m  lauge,  7,5  m  breite  Langhaus  mit  tonuen- 
ftmdger  Holidaein.  BaebteeUge  Feaater-  oad  Thftr-Oalbangen,  regelmässig  ange- 
legt Auf  dem  Chor  der  Thann,  ein  massbee  ObergeachoBS,  daa  Laagbana-Dacli 
ttarrageDd,  darauf  ein  Walmdach,  über  dem  als  Dachreiter  ein  hölzerner,  achteddger 
Tibeniakel-Aufbau  mit  Schweifkuppelchen  sich  erhebt.  —  Wflrdtwein  a.  a.  0. 

Kanzel  bau  hinter  dem  Altar,  aus  <leni  is.  .Jahrhundert,  in  seiner  Weise 
ohgiDell.  Erdgeechoss:  drei  Flachbogen-Durchgänge  zwischen  breiten  Pfeilern,  von 
dtMtt  die  äusseren  noch  vorgestellte  Kirchstflhle  mit  durchbrocben  geadoiititem 
Qitterwerk  baben.  Aaf  dem  glatt  dnieUanfenden  Gebdlk  dea  Erdgeaeboaaea  iat  der 
Obertheil  als  ein  mächtiger,  steil,  daim  achräg  aufstoi^^ender  und  im  ümriss  will- 
kflrlich  geschnörkelter,  aber  im  Ganzen  doch  annähernd  sfiebelartiger  Aufsatz  ent- 
wickelt. In  demselben  sind  rechts  und  links  schlanke  Rechtecke  als  Durchbrechungen 
und  ausserhalb  deren  noch  Relief-StandbildtM"  Petri  und  Pauli  angebracht:  in  der 

Mitte  aber  tritt  die  Kanzel,  im  (irundriss:      1   (—*,  und  über  dem  rechteckigen, 

oberen  iüazel-Eingaog  ebenso  der  Schalldeckel  vor.  üolz. 
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Tauf- Engel,  aui?  dem  18.  Jahrhundert,  von  Holz,  klein,  stehend,  mit  herab- 
hängender  Hechten,  während  die  erhobene  Linke  ein  gesimsartiges  Becken  trtgt 
Dtfin  die  Tanftehalef  ans  dem  18.  Jaliiliiiiid«ti  mtt  Tertieften  Eiern  nnd  heraos- 
geiriebeneii  BndnlD  am  Baad.  KnpfBr,  wsiert  —  Taofkaana,  17/7,  fa 
Sflidelform.  Zim. 

Kelch,  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts.  Fuss  rund,  mit  hflbschem  Rand- 
muster  von  durchbrochenen  Vierpässen:  S3;  auf  einem  Feld  ein  Christus  mit  aus- 
gebreiteten Armen  (ohne  Kreuz)  aufgelötbet.  Am  Knauf  treten  hochkantige  WQrfel- 
eheii,aiit:  ^.tt.f.g.d.  nd  fliner  fioeette,  m;  an  Sdiaftdartber,  nie  danaler:  ^Uf 
gof.  —  Hostientellar,  dam  gehMg.  Silber,  veiioldat 


Rölsdorf,  10 V}  km  nordöstlich  vun  A])olda;  theils  zur  Vogtei  Gebstedt,  theils 
sum  Kloster  Pforte  gehörend;  um  1381  Kugesdorf,  im  15.  Jahrhundert  Radigeedorl  — 
Fl  B«rt««k,  TnrtMbM  rfcrtfaebw  Cknttbm,  bmaiim^  vw  8flhaai«litit  (IW),  &  9T.  •> 
0  Pranke,  Dm  Botho  Bach  von  Woimar,  S.  60  t  —  Kronfald,  Landegknnde  TI,  8.  21i  — 
Martin,  in  TbOriii^  Voraia»-Z«ttichr.  M.  F.  V  (1887X  8. 186.  -  A  Sohamnnn,  Laxikon  tob  SmIhb 
O;  SLlMf  XTm,  am  »t»Bi— lirfjL  ->  a  f.  L  Sekmmaaa,  Taadwtwd»  &«.  -  Statk. 
ia  airfi»T«*iMliiii.  n  (tBVI)^  &  IH^  •bwflhfri.  -  Welff;  dnaft  i.  ILSMa  H  B.m 

Kirch 6  [1712  abgebrannt,  wiedergebaut,  neuodings  abgeriaaeii],  nen.  — 
Kreafeld    i»  Ol 


SchSten,  27,  km  sfldlich  von  Apolda;  Scöten,  wo  1181  Nov.  27  Kaiser  Fried- 
rich T  die  Schenkung  einer  Hufe  von  Seiten  seines  Ministerialen  Dietrich  von  Kirch- 
berg zur  Errichtung  eines  Nonnenklosters  in  Kapcllcndorf  bestätigt;  Schetin,  seit 
1241  durch  allmäligen  Verkauf  (u.  A.  im  Iii.  und  14.  Jahrhundert  von  den  Schenken 
voD  Apolda,  1819  von  Mandudl  m  Ooaacwtodt)  in  don  Beafti  dea  Kkwten  Emh 
dorf  gekommen.  ~  Kroafeld.  LndMkaade  n.  &  S1&  —  Ireafeld,  ApoUk  &  06.  71  - 

[Otto]  Thnringi*  «acr*.  R.  840  f.  370.  S78.  486.  485.  —  Rein,  Thurinpia  Pacra  II,  S.  4fi.  51 
ISä  t  146.  18&  197.  28L  m  24S.  268.  -  E.  Behmid,  Kircbbwg^  bcblOaMi,  &  36  o.  18^ 
«o  W9gm  dar  hüm  «Itn  ta  dw  ÜAod*  gwai*«.  aah»  Wifii  Otto  OMn  «d  Wäffmkä 
uatatt  ScAlen  n.  Scholen  ScOtM  8eh0t«n  za  Inen  sein  wird,  wie  im  Register.  Ebenso  bei  Are- 
mann,  Bniggr.  t.  Kircbberg,  Aakaag Diplom.  S.  11.  Vgl. Stumpf,  Beicb»k«Mler  II,  8.888  £,  Nr.  4888. 
—  A  Sekvmaaa,  ttadkoa  vra  SnabM  X,  &  m  (8aM«)t  ZVIII.  8L  71L  —  G  F.  Ik  Bafca* 
ni  n  n  n ,  I^andesknnde,  S.  91  £  —  Staatsbaodbneh  t  8.- Weimar  1864,  S  198.  33.  —  Stark,  in  'naria§. 
Vereui»-ZettMbi.  II  (1867),  &  166^  Obw  du  BiageL  —  U«b«r  «in«  naofa  dorn  Orte  gsnuBte  fmO» 
f|L  Marti a,  Ihkaadiab.  4  StakK  imm  I,  RaffMw. 

Kirche  (von  1260  an  auf  dem  Grundeigenthum  des  Klosters  Heusdorf  gebaut). 
Der  innen  4,.5  m  lange,  4  m  breite  Chor  und  die  auf  ihm  ruhenden  (durch  kein 
Geiiimü  auüserlich  gekeimzeichneten)  drei  massiven  Obergeschosse  sind  in  ihrem 
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Mauerwerk  romanisch,  aus  dem  13.  Jahrhundert  erhalten,  auch  noch  einige  Oeff- 
nungen  von  dieser  Bauzeit,  n&uüich  an  der  Ustseite  im  ersten  Obergeschoss  eine 
in  Fonn  diiet  KimiBeB,  im  mtHbOk  eine  in  Form  eines  Ueinen  Yierpasses:  O; 
in  4er  Nefdselte  mrten  ein  Ideines  Rundbogen-Feoster;  im  ersten  Obetgeedion  ist 
in  ein  TergrOssertes  Fenster  als  Theilnng  ein  Stttdc  Schaft  von  dem  ebonaligen 

TiieilnngspMlw  eines  gepnarteo  Rundbogen -Fensters  (von  der  Fonn:  £|j2)  in 

sp&terer  Zeit  rdier  Weise  eingeschoben;  im  sweiten  (N)ergeschos8  sehen  nit  die 
rodite  Hllfte  eines  sokfaen  Fensteipnsres,  dessen  Unke  Hftlfte  ^rarmanert  ist  (kennt- 
lidi  SD  dem  in  der  Mauer  steckenden  linken  Stttck  und  daran,  dass  die  Axe  des 

Mittelpfeilers  genau  über  der  Axenmitte  des  unteren  Rundlmgen-Fensters  sitzt),  und 
zwar  ein  Fensterpaar,  an  weU'heru  in  einfachster  Weise  der  Mittelpfeiler,  wie  der 
Eckpfeiler  nur  eine  Kämpfer-Auszeichnung  in  Gestalt  eines  Wulstes  an  den  einander 
mgdmhrten  Flächen  hat  An  der  Ostseite  im  zweiten  ObergescboBB  der  Rest  eines 
entsprechenden  Feosterpaares.  Im  Uebxigen  steht  die  Kirche  in  den  AeDderungen 
und  Zubauten  des  16.  Jahrhunderts  {S.H.i-'>5b'  über  dem  Südfenster  des  Chores 
aussen)  da,  namentlich  aber  nach  dem  Brande  von  1781,  wo  das  Langhaus  in  recht 
stattlicher  und  verhältnissmässig  guter  Weise,  mit  regelmässiger  Anlage  von  je  drei 
groosen,  lioliett  flnehbogen-FenMem  sa  ^Hihr  Lsngseite  des  Lsnghftnaes  gehmt  tnude. 
Abs  einer  sn  weit  (lor  NOchtemhdt)  fthrenden  Ndgnng  snr  Regeimissigkeit  ist  die 
Unftssong  des  westlichen  Fensters  der  Sfldseite  und  des  mittleren  der  Nordseite 
bis  zur  Erde  geführt  und  so,  durch  Anwendung  einer  wagerechten  Zwischentheilung, 
unten  die  (sonach  rechteckige)  Thür,  oben  das  Fenster  gewonnen  worden.  Aus  jener 
Zeit  stammen  auch  die  tonnenfttrmigen  Heizdecken  aber  Chor  und  Langhaus,  das 
redit  grosse,  nadi  frsnsOsisdiem  Master  in  swei  Linien,  nnter  Anbringung  eines 
ZwisdiengssiniseB  gebrodiene,  mächtige  Ziegeldach  des  Langhauses  nnd  das  dritte 
Thurm-Obergeschoss,  welches  den  First  des  Langhaus-Daches  etwas  überragt  und 
dann  (in  einer  vom  Gewöhnlichen  abweichenden,  rationelleren  Art)  mit  einem  durch 
eine  Knicklinie  ebenfalls  in  zwei  Theile  gebrochenen  Zeltdach  überdeckt  wurde.  Der 
Versodi  einer  etwss  kOnstleriselien  Yenierung  zeigt  sidi  sai  ThnnnlMni  an  einigen 
Linien  nnd  an  dem  Gesims  swischen  dem  sweitn  und  dritten  ObeigasdiosB,  welche  nur 
in  Putz  hergestellt  sind,  und  in  der  Linienftthrnng  des  Dadigesimses:  0_  (Nach- 
klang der  Ziergiebel).  Noch  ist  zu  erwähnen,  dass  an  der  Thurm-Westmauer  ein 
Noth-Strebepfeiler  südlich  unten  vortritt,  und  dass  ausser  den  erwähnten  Fenstern 
sich  noch  je  ein  rechteckiges  an  der  Ostseite  und  an  der  Südseite  des  Chores  und 
an  der  Südseite  (dies  nacli  Westen  so  versdioben  und  innen  in  die  Tonnendedw  ein- 
schneidend) dos  ersten  Thurm-OhergeschosseS,  die  Harmonie  stftrsnd,  sidi  beAnden. 
(Die  Westfront  ist  ganz  ohne  Oeffaungen.)  — Kronfeld,  LanAMkanisI^  BLtlA  —  Bein, 
TbariDgia  sacra  II,  8.  145  f.^  Nr.  68.  —  Schumann,  Landeskunde,  S.  9S. 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  von  17Ö2,  im  Zopfstil,  mit  einigen  Nachidingen 
des  Baroek.  Eidgesehsss  einCuli:  drei  Koritbegen-DaichgäDge  und  wageredites  Ge- 
sims. Obergeseboss:  Iber  den  Seiten  BrUstungB-Taftta  mit  anigelegtem  Schnitzweck 

als  rahmenartige  Flächen-Vtfzierung  nnd  über  diesen  Brüstungen  geschweifte  Halb- 
giebel mit  Akanthus-Ranken  an  den  Flächen,  welche  gegen  den  Mittclthcil  ansteigen. 
An  diesem  tritt  die  S-fÖnnig  gebauchte  Kanzel  in  fünf  Seiten  des  Achtecks  vor, 
swischen  swei  auf  Ck>n8olen  mit  Engelskopf- Verzierung  aufsteigenden  Sinlen,  deren 
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Capitell  ionische  Voluten  in  Diagonal-Stellung  (nach  römischem  Vorbild)  hat.  Auf 
dem  Gebälk  derselben  ein  von  der  Strahlensonne  unterbrochener  Flachbogen-Giebel. 
Holl,  welM  mit  YergcAdxmgSKL 

SÜMBaliger  Tanf-Engel  auf  der  .Oat-Empoie,  an»  dem  17.  hhtbmksi,  ihi- 
Uch  denen  zu  Ubstedt  und  ZuMmd  (s.  Ant^ceikhtsbeiirk  &  181. 887),  mäaiki 
hflbsch.  Holz. 

Kelch  für  Kranke,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  sehr  geschmackvoll  in  der  Form. 
FoBs  als  Sechspass:  O,  durch  gefällige  Gliederungen  mit  dem  Schaft  verbunden,  der, 
Aber  dem  Knauf  ebenfalls  von  Sechspass-Querschnitt,  über  und  unter  dem  Knauf 
mit  BhuDcn  gmvirt  ist  Kmnf  yod  Qoencboitt  seelupMsArmIg,  im  UmriM  an  zwei 

gegen  eiiumd«r  rtoBWidai  StOdm  fon  Pnil:  ^  mit  Lfliito  dimrisdien  gebiUst 

Kupfer,  vergoldet 
Glocken  neu. 

Pleliof  sweiflr  Lindwflnmr  mit  vanehlungenea  SdiwimMD,  romtiiiMhM  Sud* 
stein-Beliof,  be&nd  sieh  ftuher  an  der  Kirdie  oder  am  Kirchlu^  gab  Aaleas  n  Sagaa 

von  Drachen,  welche  von  einem  Ritter  erschlagen  wurden  imd  einen  Sumpf  gehfltet 
hatten,  dessen  Zuschütten  (schöten!)  in  gewagter  Gelehrten-Etymologie  filr  die  Er- 
klärung des  Ortsnamens  hert)eigezogen  wurde.  Der  Stein  wurde  (zu  Anfang  unseres 
Jahrhunderts?)  nach  Apolda  gebracht  und  erst  am  Friedhof-Thor,  seit  18fi9  ia  dv 
Kirdi-llaiier  (a.  &  310)  eingelaaaeD.  —  h.  Darlag,  Db  UaMw»  ia  dni  MDbnfr W 
Afdd%  IB  Tkmtb^  ZrfMr.  t  Knd»  d.  TMndMk  JOug.  %  UU,  Sp.  I-IL 

Im  Besits  dee  Herrn  Pfarrers  Thieme: 
,   Siegelstempel,  au  dem  1&  Jahihimdert  (Ä);  ia  hAdmt  lanbenm,  itttk 
vertieftem  Sehaitt  ein  EieiihftnidieB  and  ümichrift:  Hh  ^  Hh  ^dmi^  ^  «Mi  ^  md' 
btiifdeHh. 

Krensateia  an  der  apoMaiMheB  VlaigrenBe,  nut  eingehanenem  (vaniittertmi) 
Schwert. 


SonnsndOif,  ll'/i  km  nordöstlich  von  Apolda ^  1700  entstanden.  —  Kroafeid. 
laadMknMla  II,  &  tl4  —  A.  Stkanaan,  LtHna  fw  SadkMB  JS,  9.  Sil;  avau,  a  181  £  - 
C.  F.  L  Schotnann.  Ludetlnnii^  B.  M.  —  Stark,  ia  IhSii*»  T«nln4rftMhb  II  (IMIX 
IB^  flb«r  dai  QanaiiaidMiagtL 

[Funde  vorgeschichtlicher  Alterthfimer  am  Sonnenberge  daaelbet  Tahiwlatit 

4  ThürinfT.-Sächi.  Verein«  II  (Naumbnrg  1822),  8.  20;  III  (1828),  8.  1  f.,  mit  1  Abbild.  —  Loptini, 
Kleine  äcbiütea  II,  8.  6S.  ~  ächamann,  Lexikon  XYIU,  8.  78a.—  8cham»nn,  Luwletk,  & 
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Slldlmllli  11  km  BonUtotUdi  tod  Apolda,  im  Gan  TliariDgeD,  in  der  OnÜBdmft 
d«8  Maikgnfea  Otto  g^gen,  ErbbesitKoag  des  P&lzgrafon  Friedrich  von  Sachsen, 

erhielt  auf  Ersuchen  de«  LetztereD  1064  Dec.  5.  von  Kaiser  Heinrich  IV.  Markt-, 
Mflnz-  und  Zoll-Recht  (was  nach  einer  sehr  zweifelhaften  ("rkunde  schon  1021>  Kaiser 
Konrad  II.  auf  Verwenden  des  Ritters  Helferich  von  Sulza  gewährt  habeu  sollte),  zu- 
gleich mit  der  Erlaubniss,  Salz  zu  sieden  und  zu  verkaufen.  Das  Kittergut  in  Stadt- 
sida (anpranfl^di  vielleidit  Site  dee  RittMgeBeUeebtB  fon  Sola,  vgl  Beigmlza  nnd 
Dorfsalza)  gehörte  Ende  des  15.  und  Anfang  des  16.  Jahilimiderts  den  Herren  von 
Ebersberg,  dann  den  Herren  von  Tümpling,  die  es  1675  an  Herrn  von  Raschau  verkauften, 
von  welchem  es  169^  an  Herrn  von  Schleinitz  überging.  1541  brannte  die  Stadt  fast  ganz 
ab  und  1714  wieder  der  gross  te  Ibeil  derselben.  —  TokAlbiaua,  Dm  gMuen  Sidu. 
AUifcMi^  WwtwrtlwMM  Mm  vtBtrtwcfcm  MtniwUtto,  fat;  <to»  I>ndp-Pt>dtgt  to«  d— Bdü- 
a.  Wunder-Bronn  zu  Sulza  in  Thflringen,  Jena  1634.  —  Beyer,  Bad  Sulza,  »eine  Go«cbichtc  und  seiiM 
HeilqueUeo^  mit  Abbildoo^  Jena  lätil.  —  Bejrer,  Soolbad  Salza,  Weimar  1871  —  H.  BOttger, 
Dieeeaan-  md  Gav-OTCOMO  IV,  8.  86&  —  Bnder.  NtttiUeh«  Samahog;  &  415  C  —  Coda  diplom. 
Saion.  reg.  I,  I,  S.  324;  I,  II,  S.  3^4.  327.  360.  -  F.  Cr  am  er,  Soolbad  Salza,  hiatoriiche  SkizM^ 
Weimar,  Druck  tod  J.  Uadunann.  —  fiiaenacb,  Daa  SalM«r  Thal  l&iL  -  Gerstel,  Neueite  SnliiW 
GhioBik  188a  —  Dl«  HaflqiMllm  mid  Bld«r  ta  Snln,  J«ui  18M,  a  —  [Hejdenreieh].  EBtwnf 
e.  Historie  d.  Pfaltxgr&fcn  zu  SarhsiTi.  S.  72  f  —  v.  Hofken,  Bracteatenfond  za  Salza,  im  Archiv  L 
Bncteatenknnde  I,S.285£8fi8£  ondin  ThOriqg.  VerainfZdtMfax,  M.  F.  VI  (1880),  &  48S  fl,  mit 
AbbOdoogra  der  gefondcDeii  MtBMB.  —  CroBf«ld,  LtadtdkmAb  U,  S.  916.  —  Leptim,  Stadt  v. 
KL  Salza  a.  d.  Ilm,  in  Mitthcil.  a.  d.  Geb.  hlst-antiqo.  Forschangen  IV  (1824),  S.  101  ff.  -  Lepsiaa, 
Kkioe  SehziAen  U  (185S),  S  62  i£  -  Lflnig,  Beicba-Arcbir,  P.  apee.  Cont  U.  Abth.  IV,  S.  761.  - 
Mm  lllttbailangen  d.  Tbflring.-SAcha.  Vereins  XIV,  8. 163,  Anm.  L  —  [Otto],  Thoiingia  lacra  (1787), 
&  919.  —  Bein,  Thariogia  sacra  II,  8.  161  t  —  E.  Rost,  Fflhrer  and  Bathgeber  doicb  Bad  Salza 
and  Mine  Umgebung,  für  KurgSste  und  Einheimieche,  4.  Aaä^  Stadt  Salza  1881.  —  V.  Badolpb, 
ZeitbflfiUnn,  unter  1641.  —  H.  Schenk,  Das  Verhalten  dea  Kurgaatee  in  Soolbad  Sulza,  Salza  a.  L 
(mit  Abbildung  der  Stadt).  -  Schmidt,  Geaetia  d.  Pflnteoth.  Weimar  VIU,  S.  50.  -  Schultea, 
Direct  diplom.  I,  S.  175.  375,  -  A.  Schumann,  Lexikon  von  Sachwn  XI,  S.290;  XVUl,  8.797.  - 
C.  F.  L.  ScbamaQD,  Landeskunde,  8.  03.  —  Schwabe,  Nachricht  von  Monimenten  Lnther's,  S.  158 
bis  161.  -  StaaUhandbuch  t  a-WdBMiwBiaaiMh  186i  a  19a  -  Stark,  in  Thilring.  Vereins-ZeitKhr. 
II  (1857),  S.  146,  u.  V,  Hofken.  ebenda,  N.  F.  VI  (1889),  S.  BOG,  Aber  das  Stadtaegel  mit  dem  heil 
Maaritiua.  —  Stumpf,  Beiohakaozler  II,  &  280,  Mr.  2656.  —  W.  t.  Tampling,  Qtuih.  d.  OeiobL 
tM  Ttafing  I  (18B8),  n  (188«/»),  w  vidM  Stdlm  -  L  d»  Vnlenti,  Yofllaagw  BnkU  tw 
der  Geschichte  des  sof^aannten  mjstiscbon  Vereine  in  Stadt  Salza,  Nordhnofon  1822  G  A  de  Wette, 
Hiitor.  Nachrichten  von  Weimar  II,  a2641  —  M.  Wille,  Top>hali-graphia  Solzensis,  das  iat  dar 
B«|fc4tndt  Min  pf.  BMdmlbaBg.  J«wi  18701  —  Wolff.  Chronik  dM  Kloate«  PCnto  1.  &  SM. 
806;  II,  S.  264  2tl7  u  au  anderen  Stellen.  —  WOrdtwein,  Thuringia  et  Echsfeldia,  S  ^'8  f  -- 
ZdtKhrift  d.  Hanvereins  III.  8.  578 1;  VII,  &  181 1;  Xn.  S.  406.  -  Zogbaum,  Sulzas  Ueil^uellen 
nd  Bidw  (odt  1  Btt««n«h.  TM  «.  BdliMktftkM  in  Teit).  Sola  1881 

Kirchs,  (nach  dem  Brand  der  alten,  wohl  des  heiligen  Mauritius,  1714)  in  der 
1.  Hälfte  des  18.  Jahrlinnderts  vom  llofziramermeister  Palm  (laut  Kirchbuch)  gebaut, 
der  schmalere  Westthurm  1822.  Doch  vemith  der  Grumiriss  Schunuug  älterer  Mauern. 
Die  Kirdie  iat  im  Osten  in  drei  Seiten  geschlossen,  innen  0,5  m  breit;  «rf  der  SOd- 
aeite  sdilieaii  sidi  die  LAagswand  onmiUenMur  an,  en  der  Noidatfte  aber  mit  einem 
Heraustreten  um  95  cm,  so  dass  die  innere  Breite  der  Kirche  im  Uebrigen  7,45  m  be- 
trägt. Die  Kirche  deckt  innen  eine  stuckirte  Holzdecke,  welche  über  den  Seiten  flach, 
in  der  Mitte  rund  gebogen  ist.  Thüren  und  Fenster  sind  flachbogig.  Das  Gotteshaus 
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sieht  durch  die  vollständige  üeberweissung  aller  W&nde,  auch  des  Kanzelbaues  etc., 
im  Innern  äusserst  öde  aus.  —  EiseDach,  Salzaer  Thal,  8.  &  55  t  74  f.  —  Geratel  a.  a.  0- 
8.  21.  -  d«  Wette  a.  a.  0.,  S.  269. 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  in  der  Mitte,  1716  von  einem  itaUenischen 
Stuckateur  (nach  dem  Kirchbuch)  gemacht,  einfach.  Unten  nur  eine  gewöhnliche 
Wand,  mit  rechteckigem  Durchgang,  über  dem  ein  geflügelter  Engelskopf,  üeber 

einem  Gesims  tritt  die  Kanzel  in  der  Grundriss-Form :  vor,  mit  einem 

Blätterkranz  an  der  Vorderfläche,  gekreuzten  Palmzweigen  an  den  Seitenflächen  und 
Lorbeersträngen  an  den  gekehlten  Kanten  verziert.  Ihr  oberer  Durchgang  hat  ge- 
wöhnliche Pfosten  und  eine  Ueberdeckimg  von  der  Form:  vor  welcher  in 
der  Mitte  der  Schalldeckel  rechteckig,  oben  mit  kleinen,  sitzenden  Knäbchen  besetzt, 
vortritt,  wie  auch  auf  den  Ecken  Knäbchen  stehen.  Dieser  Durchgang  ist  an  den 
Seiten  von  einem  mit  Blumengehängen  besetzten,  unten  in  Voluten  sich  verbreiternden 
Bretterwerk  eingefasst,  welches  mit  einem  der  Durchgang- Ueberdeckung  entsprechenden: 
—-'"'V-  Gesims  abschliesst;  darauf  stehen  in  der  Mitte  ein  Kreuz,  an  den  Ecken 
Engelsfiguren.    Holz.  —  Ei8enaeba.a.O.,8.  75  Anm. 

(Relief  an  der  südlichen  Empore  des  Chores,  Brustbild  in  Medaillon  von  1802, 
Marmor.) 

Kelch,  spätgothisch.  Fuss  in  Sechspass-Form :  O,  mit  Vierpass-Muster:  O 
am  Rand,  darunter  das  Doppelwappen  {A)  von  Ossmannstedt  und  einer  anderen 
Familie  (drei  Lilien  im  blauen  Feld)  und  ein  Weibekreuz  zwischen:  y.n.  Am  Knauf: 
i^e6V8;  dazwischen  Blätter,  schon  im  Renaissance-Stil.  Am  Schaft  darunter:  ^ilf 
got;  der  Schaft  Ober  dem  Knauf  ist  erneut.   Silber,  vergoldet. 

Kelch,  spätgothisch.  Fuss  rund,  mit  Vierpass-Mustem  am  Rand.  Am  (ver- 
kehrt eingefügten)  Knauf  Würfel  mit:  e.r.  1.0.6.  (erlöse),  dazwischen  offene  Maass- 
werke. Am  Schaft  über,  bezw.  unter  dem  Knauf:  mar.  ^elf  und:  t^efbe  er  (Christus). 
(.4).    Silber,  vergoldet. 

3  Glocken,  1716  von  Nie.  Sorber,  mit  Friesen,  sächsischem  Wappen,  Mono> 
gramm  und  Namen  des  Pfarrers  etc.;  ausserdem  am  Schlagring  (der  1.,  122  cm  im 
Durchmesser  haltenden):  EHRE  SEI  GOTT  IN  DER  HÖHE,  (der  2.,  105  cm  im 
Durchmesser  haltenden)  FRIEDE  AUF  ERDEN ,  (der  3.,  80  cm  im  Durchmesser 
haltenden)  UND  DEN  MENSCHEN  EIN  WOHLGEFALLEN.  —  Eiaeaaeh ,  Suis«« 
Thal,  a  75  f. 

Rath  ha  II  8,  nachdem 
Brande  von  1714  neu  ge- 
baut, einfach.  Daran  ein 
Schildh alter  aus  glei- 
cher Zeit  (doch  von  anderer 
Stelle),  mit  hübschen  Blumen 
und  Ranken  in  Schmiede- 
eisen [das  Schild  dazu  fehlt]. 
—  Eiaenach  a.  a.  0..  &  74.  — 
Geratel  a.  a.  0.,  S.  21.  - 
de  Wette  a.  a.  C,  8.  268. 
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[Naumburger-Thor,  1459  erbaut,  1860  abgd>raimt.  Eckartsberger- 

Thor,   stand  noch  181B.  —  Bia«aa«k  a.    O,  8.  9.  —  0«riUl     «.  0,  &  Mw  - 

r.  Hofken  a.  a.  O.J 


Stisbritz,  7  km  ostsüdöstlich  von  Apolda;  1156  Stehricze,  kam  im  Laufe  des 
Mittelalters  unter  das  Kloster  Meusdorf;  ist  Filial  von  Hainichen.  — t.  Qleichen- 
•t«iB,  KhMtar  Bagdb,  Doan,  a  90-«lL  -  Kronf«!«,  LndMM«  II,  &  11&  -  Marti«, 
Bitamdenbaeh  der  Stadt  Jena  I,  Nr.  868.  —  (Otto)  Thurinpa  sacra,  P.  330.  885  ffi  404.  431.  437. 
e08  L  —  Baia.  ThariogU  aaeia  II,  &  46.  58. 118. 14&  178. 194.  806.aia mm 244.  - Schnlte», 
PiiaetoK.  ttflafli.  n,  &  IM,  —  L  Sehamana,  Larikan  tob  Badnea  U,  &  886}  ZVIUb  &  818.  — 
C.  F.  L.Schnniann,  LaD(lp<=ViiniLs  S.  57.  -  Staatshandbnch  f.  S.-WllMr  188i  8L  Sil»  81  — 
Stark,  ia  ThOnog.  V«r«>iiw-Z«itM>br.  U  (1867),  8.  14«,  Aber  du  SugeL 

Kirch dar  Anlage  aadi  ans  dem  17.  oder  18.  Jafafbimdert,  nnbedentend. 

Der  rechteckige,  innen  4,6  m  lange  und  5,6  m  breite  Chor  und  das  ungetrennte, 
aber  (abweichend  von  der  gewöhnlichen  Form)  etwas  schmalere,  S,7  in  lange,  5,3  m 
breite  Langhaus  haben  eine  gemeinsame,  in  der  Mitte  flache,  an  den  Seiten 
tonnenförmige  Hokdecke.  itechteckigo,  gewöhnliche,  zum  Theil  hölzerne  Fenster 
wA  TUbr  •«  miieraiii  Jahrimndirt;  an  der  WeMt»  ein  eoMeehter  V«^m,  mf 
idem  weetücheD  Thefl  dee  Laai^aniBeB  ein*  hMaemer  Daehthnmi:  erst  ein  ykx^ 
eddges  (jetzt  dureh  Erhöhung  des  Langhaus-Daches  in  diesem  verschwindendes), 
dann  ein  besrhiafafteB,  achlacUges  Geecboie  .mit  Schweifkappel,  Tabernakel-Aufeat» 
und  Kuppel. 

Tauf- Engel,  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Hok. 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  aus  der  Mitte  des  LS.  Jahrhunderts  (Lichtdruck). 
Ir  M  eiiftelMr  ata  mtneher  der  in  den  wiber  genannten  Orten  genannten  Eincel- 
baaten,  aber  einerseits  maaasvdler,  aodererseits  von  beeonden  sauberer  AusfOhnmg 

.nd  aoBgeEeichneter  Erhaltung.  Er  kann  somit  als  Beispiel  für  die  xahlreich  in  der 
ganzen  Gegend  hergestellten  Werke  gelten  und  zeigt,  wie  hei  aller  iibritjen  Vär- 
kommenheit  der  Kunst  und  ihrer  Entfremdung  aus  dem  Volke,  worunt*ir  besonders 
die  Kirchenbauten  und  die  Steiu-Architektur  zu  leiden  hatten,  auf  gewissen  Gebieten 
rieh  Konatleistnngen  erhielten,  welche  in  den  Gemeinden  in  Ventindnitt  und  Liebe 
wmelten.  Bei  manchen  trockenen  Einzelheiten  ist  der  Schwung  der  Linien  bc- 
merkenswerth,  ebens*»  die  Wirkung  bei  aller  Bescheidenheit  des  Materials  und  der 
Fomiengebung.    Auch  darauf  möge  au^erksam  gemacht  werden,  wie  die  in  dem 
Zeitgeschmack  liegende,  emblematische  Sucht,  die  sonst  so  leicht  in  pedantische 
^Spielerei  .anaartal,  urter  Umstftadeo  nait  kflnaileriseh  wiilnn  kann,  wie  hier  die 
•JR^Mnbiiniie  nnd  die  Wdntranben.  Die  Nummern  breiter,  welAa  aonat  in  den 
.meisten  Kirchen  rohe  Holztafeln  und  in  störendster  Weise  befestigt  sind,  sind  hier 
.•fibeniiBtlls  künstlerisch  behandelt.  Sie  enthalten  die  Namenabnohstaben  des  Stifters: 
'jf^Q.W.^-    Alles  von  Holz,  neu  gestrichen. 

.  • Ki  r  cbbauke  an  der  nördlichen  und  südlichen  Chorwand,  ebenfalls  aus  dem 
'|k.  jahrhuDdert,  mit  durcbibrocheneu  Gittern  oben,  in  sehr  guten  Mialem  (.i,).  Hob; 
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Glocken.  1)  1886.  —  2)  Aus  dem  15.  Jahrhundert,  mit:  I>ilf  got  maru 
gnob  (guad)  t>ne  com.co  (V);  io  Linien-Reliefs:  Cruciäx,  Jubaanes  und  Maria,  die 
Tier  EvangdiBten,  GIoekai|^ener-Wappeii  (Glock»  in  einem  sehrtgen  Wappenaeiiild 
unter  einem  Helm,  darflber  ein  Schriftband,  welehee  in  amaerst  schwacher,  nadent- 
licher  und  verkelirter  Sdirift:  ^cr.nMii  und  Min  (?)  an  enthalten  aefaeint).  72  cm 
Dmrchmeeaer. 

[Wflatong  LichtendOrf.  -  (Ott»)  IhatfaglaMMn.  a404£  OL- B«ia.  TkaxiMUMn 
n.  a  46i  n.'Va  IW  im.  -  StulAMdM  t  a-WiiMv-BMaMk,  &  Sli.] 


StOlm,  6  km  attdlicb  von  Apolda;  1290  Stabete,  wendiaeher  NiederinaanaK. 

wovon  die  noch  erkennbare,  concentrische  Anlage  erhalten  ist;  1181  erwarb  dort 
(las  (zu  gründende  Kloster)  Kapellendorf,  von  1290  an  auch  Heusdorf  Besitz.  1350 
wurde  das  Dorf  von  den  Burggrafen  von  Kirchberg  an  die  Stadt  Erfurt  verkauft 
(die  1356  vom  Erzbiachof  von  Mainz  mit  demselben  belehnt  wurde);  litt  beaonders 

1784  doreh  Brand.  —  Aremana.  Bnnnfca  van  I3i«hlwrg;  8.e7£  IBOl  194.  Aiduag  DiploK, 

S.  11.  99.  186.  —  0.  Franke,  Das  Rothe  Buch  Ton  Weimar,  S.  116.  —  Kronfeld,  LandMkund« 
II,  &  m  217.  —  Maitin,  in  Thflhng.  Yama-Züitcla.  1897  (K  F.  YX  S.  13&  —  E.  Schniid, 
"ESxAlmtftAtt  SdiUiMr,  8.  M.  6flL  64.  78.  —  A  Sehanana,  Lerifcon  vra  SidiMB  XI,  &  M; 
XVIII,  S.  814.  —  C.  F.  L.  Hchamann,  Landeskunde,  S.  67.  -  Stutaluuidbuch  f  S..WdBlV  18^ 
&  214,  23.  —  Stark,  io  ThOhng.  Yeraiu-ZflitMbr.  U  (1867).  8.  164»  Aber  du  SiagtL 

Kirchs,  aus  drei  Theilen  bestehend,  Grundriss-Fonn :  QjJ^  •  Die  quadra- 
tische Sacristei  im  Osten  ist  spatguthischer  Anlage  [viellciciii  au  Stelle  einer  abge- 
brochenen romanischen  Apsis];  an  ilurer  Ostaeite  innen  ein  Sacramentachrein: 
rechteckige  Oefbinng,  von  einem  mit  Krabben  verziert  geweeenen  Schweifbogen  flboy 

deckt,  in  dessen  Bogen  fehl  ein  Christuskopf  reliefirt  ist,  zu  den  Seiten  von  Fialen 
auf  übereck  stehenden  Pfeilern  eingefasst;  das  Ganze  rechteckig  vortretend  und  oben 
mit  einer  wagerechton  Ziuueureihe  abgeschlossen.  Der  etwas  breitere,  rechteckige 
Chor,  welcher  den  Tham  trägt,  dürfte  nodi  lomaBiacfaer  Anlage  aein,  hat  jedoch 
Iceine  Einzelfonn  bewahrt  Seine  Decke,  dn  rippMiloaea  KreoagewMbe  mit  nach  obea 
hin  verlaufenden  (Sraten,  gehOr|  wolil  dem  Wiederherstellungs-Bau  nach  Besclnidigung 
durch  Soldaten  an.  Aus  dem  18.  Jahrhundert  ist  die  fluche  Holzdecke  über  der 
Sacristei  mit  aufsclmblonirten  Blattern  bemalt;  feriu^r  der  'I  hurm-Aufbau :  ein  vier- 
eckiges (Jeschoss  mit  liechteck-l  euätern,  dann  ein  achteckiges,  bescbiuferteä,  mit 
Schweifkuppel  etc.  in  flbUcher  Form.  1888  hnd  dnreih  den  Banmeiater  Knrdi  aaa 
Weimar  ein  vollständiger,  recht  geachmackroller  Nenban  dea  LaaghauMa,  mit  üadicr 
Holzdccke  statt ;  hierbei  erhielt  dies,  wie  die  ganze  Kirche,  neue,  grosse,  spitzbogige 
Fenster-  und  Thür-Oeffnungen,  ebenso  eine  Wand  zwischen  Chor  und  Sacristei  mit 
zwei  spitzbogigen  Durcligimgen.  —  Schntnann,  Landeskunde,  S.  57. 

Tauf  stein  in  der  Sacristei,  aus  dem  16.  Jahrhundert  (Ä).  Der  Sockel  ist 
als  achteckige  Stufe  roh  erneuert.   Der  Schaft  ist  ein  achteckiger  Pfeiler,  mit  ge- 
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keUten  Sduftgseiten ;  eiagdegt  sind  mnde,  bis  zur  halben  BlSbB  des  Schaftes  reichende 
Sinlen,  welche  in  ihrer  Anfflgting,  wie  auch  in  ihrer  Capitell-Bildung  die  in  dieser 
Zeit  seltene  Anlehnung  an  Rouiauismus  verrathen.  Das  Beeiden  ist  im  unteren  Theil 
kugelig,  mit  vortretenden  Eiern,  in  Nachbildung  antiker  Marmorvasen  gebildet,  im 
obereD  Thefl  von  pjlindeifonD.  Seodstein. 

[HoUgemilde,  Epitsiih(?X  üi  derEmpoie  des  Laqghanses,  beinNeulwii  be- 
aeitigti  soll  nidit  gans  ohne  Werth  gefresen  sein.  —  K  Tki«ai«,  nicebaiM.] 

Glocken.  1)  Zwischen  zwei  Reihen  von  Alcanthusblätteni :  YERBUM  DOMINI 
MANET  IN  AETERNT'M.  Namen  der  Personen  und  Bezug  auf  den  Guss  der  drei 
Glucken  in  Su>bra  (alle  17bU  von  üebr.  Ulrich).  lu  zierlicher  Ranken-Umrahmung: 
HEIL  ÜNSERM  HERZOG  CARL  AUGUST  DES  VATERLANDES  WUNSCH 
UND  LÜ8T.  95  cm  Durchmesser.  —  2)  Zirisehen  Venieningen,  wie  en  der  ersten 
Glocke:  GLORIA  IN  KXCELSIS.  loschrift  besflglich  anf  den  Gnss  durch  Gebr. 
Juli.  Chr.  und  Joh.  K.  Ulrich  aus  Apolda  1780.  73  cm  Durchmesser.  —  3)  (Schul- 
«^locke)  zwischen  gleichen  Verzierungen:  SOLI  DEO  GLORIA.  ACH  GOTT  LAS 
UNSERN  GLOCKEN bCUALL  ZUM  BESTEN  DIENEN  ALLE  MAL.  ÖO  cm  Durch- 

Wohnhaus  von  Frau  Ther.  Scheide,  neu.  Darin  eine  Tafel  mit  dem  säch- 
sischen (nicht  dem  kirchbergischen)  Wappen,  der  Jnhressahl:  lö93^  F.K  und  darunter: 

rj^..F.(F.  eingeoianert  Kaikstein. 


Sulzbach,  4  km  südwestlich  von  Apolda;  um  874  Sulzbuh,  1200  Sulcbeche, 
1249  Sulzbeche,  Reichsgut  der  Herren  von  Gleisberg,  gehörte  theils  der  von  1216 
bis  1401  vorkommenden  Adelsfamilie  von  Sulzbach,  theils  (durch  allmählichen  Kauf) 
den  KlOstem  zu  Heusdorf,  Kapellendorf  und  Oberweimar.  —  Avemann,  Barggnfen  t. 

Kilchberg.  8.  79.  80.  182.  187,  Anhanff,  Diplom,  S.  23.  162.  -  Dronko,  Cod.  diplom,  Nr.  610.  — 
Drenke,  Tradit  fold.,  S.  53.  Nr.  36;  S.  132.  -  L  W.  H.  Ueydenreieh,  Hiitor.  d.  FOntLHaaaw 
Scbwartaborg  1743,  S.  62.  -  Kronfeld.  Landeikiude  II,  S.  217  t  —  Kronfeld.  Apolda,  S.  94. 
18&  —  Lenekfeld,  B«Mhr.  d.  Klosters  Kelbn,  &  t06.  —  Martin,  Urkundonbuch  d.  Stadt  Jena  1, 
Nr.  129  271.  301.  499.  -  Men  cke,  Scriptor.  rcr  porm.  I,  S.  682.  709.  742.  756.  758;  lU,  S.  1046.  — 
(Otto)  Tbariimia  tacra,  S.  3t>2.  -  ßein,  Tburiugia  sacra  Ii,  S.  53  109.  121.  124  f.  142.  165-157. 
160.  lO.  IM-IML  199.171  tm.  m  S14  C  227.  S49.  -  Sebamelias,  Beubreib.  d.  Klost«n  za 
Konleben,  S.  74.  -  Schannat.  Dioe-c.  fu!d.  s  240.  —  E  Sehmid,  Kirchbergscbe  Scblösser,  S.  77. 
—  A.  ächnmann,  Lexikon  von  äacb»en  Xi,  6.542;  XVIII,  Ö.834.  — C.  F.  L.  Scbamann,  L&ndet- 
kudch  SwM.  -  StMtdutndM  £S^W«iair  186i  &1M^  8Urk,  TMrii«.T«Nin»-ZdtKlir. 
II  (1867),  S.  162,  üb«  das  Siegol  (Vna  mit  Schlüssel).  —  Stechelo,  in  Thflrinp.  Vereins-ZeitBcbrifl 
1879  (N.  F.  I),  ä.  133.  323;  11  (1882),  &  49.  —  Stampf.  AcU  Magunt.  sec  Xll.  ö.  142.  -  Wflrdt- 
Wim,  TteilBgb  «t  WUMMk,  &  81  -  ZtMiUI  im  BuircaaiM  XX»  &  90. 

Kirche.  Qrundriss-Form:  (   tiD .    Bangeschichto  die  gewöhnliche:  Der 

3,3  m  lange  und  4,3  m  breite  Mitteltheil  ist  romanisch,  das  ursprflngliche  Chor- 
Bechtecl£,  mit  Thum  darauf,  ans  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts;  der  Osttheil, 

6» 
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4,0  m  lang,  3,0  m  breit  (durch  stärkere  Mauern  in  gleicher  Flacht  anasen  mit  dem 
Chor-Rechteck),  ist  in  spätgothischer  Zeit  um  1480  an  Stelle  der  romanischen  Halb- 
kreis-Apsis  getreten;  das  Langliaus,  12  m  lang  und  7,6  m  breit,  mit  Benutzung 
spätgothischer  Anlage,  aus  dem  17.  Jahrhundert  Da2u  Veränderungen  nach  roher 
Willkflr,  Entstellimgen  und  Bestanratioiien  ans  aUen  folgend«!  Zdtefi.  Von  Ebuai- 
ffOoiMli  nnd  romanisch  erhalten:  dar  rundbogige  Chorbogen  (zwischen  Chor-Bechteck 
und  Ostrauin),  der  nindbogige,  wenn  auch  (wie  au  der  Decke  zu  sehen)  später  höher 
fortgeschlagcne  'Iriuniphbogcu  (zwischen  Chor-Rechteck  und  Langhaus),  zum  Theil 
die  Fenster  im  zweiten  Thurm-Obergeachoss.  £s  war  au  jeder  Seite  ein  rundbogiges 
Fensterpaar,  anf  einer  Sinle  mit  Eekbkftt-Basb,  adüaDkem  Schaft  und  WOifiBkapitoil 
nsammeDtreffand;  du  der  Südseite  ist  nodi  yoIlBttndig  in  dieser  Form  etimltan,  das 
der  Ostseite  halb,  das  der  Nordseite  ganz  zugemauert,  das  der  Westseite  (jetzt  nach 
dem  im  17.  Jahrhundert  höher  geführten  Langhaus-Dach  führend)  seiner  Mittelsäule 
beraubt.  Aus  der  Spätgothik:  das  steinerne,  ungenaue  Tonnengewölbe  im  Ostraum 
(dieses  wurde  im  Iti.  Jahrhundert  geputzt  und  mit  Wolken  in  Stuck-Axbeit,  wohl 
auch  mit  einem  Deckengemilde  versebai,  wdehes  jedoch  später  wieder  der  bdiebfem 
Ueberweissung  wich);  vier  Consolen,  nahe  den  Ecken  (nicht  in  den  Ecken  seOMt» 
also  keine  Träger  eines  ehemaligen  Kreuzgewölbes),  wohl  für  Statuen  oder  Emporen 
bestimmt;  der  innen,  an  der  Ostseite  befindliche  Sacramentschrein  in  Gestalt 
eines  Kleeblatt-Bogens:  A,  umzogen  vuu  einem  Schweifbogen:  C\  und  eingeiasst  von 
Fialen,  mit  dem  bekaantu  Schmuck  von  Giebel-  md  Kasten-nnmen,  ganz  gut  er- 
halten, das  Ostfoister  (nnprOni^ieh  ein  sdilankwi  Spitibogen-Fenster,  apitar  oben  ab- 
gerundet),  eine  kreuzförmige  Ocflhung  darüber,  im  Dachgicbcl ;  eine  ebensolche  im  Dach- 
giebel der  Westfront.  Aus  .spateren  Zeiten  die  sonstigi  ii  Fenster  (je  ein  rechteckiges 
an  der  Südseite  des  Usttheiles  und  an  der  des  'l'hurmbaues  im  Erdgeschoss  und  ersten 
Obergeschoss,  ein  kreisrormiges  uud  weiterbin  zwei  rechteckige  an  der  Laughaus- 
Nordseite,  anter  dem  mittebten  derselben  auch  ein  flachbogigee,  vier  rechtecldge  an 
der  Langhaus-Stldseite)  und  die  Thüren  (eine  schlechte,  spitzbogige  anter  dem  2. 
Fenster  der  Langhaus-Südseite,  zwei  flachbogige  an  der  Westseite  unten  und  »er 
Empore,  letztere  mit  Roccoco-Musteru  des  18.  Jahrhunderts  in  dem  Uolzflügel); 
femer  der  West-Vorbau  und  der  hölzerne  Thurm-Aufbau,  ein  Achteck-Geschoss  mit 

krönendem  Hebn.  —  Heit.  in  Thttring.  y«Niii»>ZeitMlir.  m  (1S59),  S.  163;  VI  (1866),  s.  ie&  - 
Loti,  SuMfctofQpivtie  J,  8.  STH. 

Kanselban,  hinter  dam  Altar,  das  Thnrm»Erdgesdios8  vom  OstraamdwdilleaHeiid. 

aus  dem  18.  Jahrhundert.   Erdgeschoss  einfach,  mit  drei  Korbbogen-Dorchgängen. 

Obergeschoss :  über  der  mittleren  Abtheilung  in  der  Mitte  die  Kanzel,  vom  Grund- 
riss:  KJ,  mit  einigen  Verzierungen  in  aufgelegter  Schnitzerei^  mit  Eckpilastem  und 

den  GlemAlden  Christi  und  der  Evangeliaten  in  den  thürartigen:  ^  Blenden  der 

Flächen  ;  zu  den  Seiten  korinthische  Pilaster,  welche  ein  Gebälk  mit  Triglyphen  im 
Fries  tragen.  Ueber  den  Seiten- Abtheilungen  steigen  Bretter  von  iS-fÖrmigem  l'mriss, 
mit  Voluten  unten  und  oben  versehen,  von  den  äusseren  Ecken  gegen  die  Pilaster- 
ea^tetae  an;  sie  sind  mit  sekr  seblediten  Boeooeo-Sehildem  bdsgi  Dagegen  M 
wirknngSTon  erfanden  md  steigert  die  HOhen-EntwicUnsg,  wenn  «och  vom  GenrtHin- 
lichen  abweichend,  dass  der  Schalldeckel  erst  oberhalb  des  Gebälkes  (im  Grundriss: 
KJ)  Tortritt  und  Ober  ihm  freigeaifoeitete  iS-Vokten  eine  Krane  bfldfia,  anf  wekhsr 
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rechts  und  links  Engel  in  Wolken  sitzen,  in  der  Mitte  aber  das  Strahlen-Dreieck  den 
Abschloss  des  Ganzen  bildet   Holz,  weiss  mit  Gold. 

[Grabmal  der  GrSfin  Agn.  von  Uansfeld?  —  Batbgeber,  B«Mliraib.  d.  Oonilda- 
idlnfa  n  Mte  188«»  &  448L) 

Kelch,  1748  von  Pf.  Job.  Chr.  Grundmann,  laut  Inschrift  auf  dem  Fuss,  welcher 
Sechspass-Form :  O  hat.   Knauf  rund,  mit  sechs  Eiern.   Silber,  vergoldet. 

Kelch  fOr  Kranke  und  Hostienteller,  ans  dem  18.  Jahrhundert.  Zinn. 

2  Altarleuchter,  von:  Anna  Chr.  Woeh  i790,  mit  dreiflächigem  Fuss  und  eioer 
ans  Knäufen  etc.  gebildeten  Stange.  Zinn. 

2  Altartfloher,  mit:  177S,  von  rother  Seide  mit  silberner,  bezw.  tob  gfflner  Seide 

Gloekeo.  1)  1787  von  Joh.  Ctat.  Boee.  100  cm  DarduMieer.  —  8)  Ans  dem 

14.  Jahrhundert,  mit  Buchstaben  (wie  an  den  Glocken  zu  Ammerbach  und  Graitschen 
im  Amtsf^erichtsbezirk  Jena,  s.  Heft  I,  S.  9  und  63),  welche  einen  mir  unvcrst.'ind- 
lichen  (oder  wahrscheinlich  gar  keinen)  Sinn  haben:  MRSYPINFDS  RAMPDGRD 
DGAKYBF  (?).  97  cm  Durchmesser.  Hess  ».  a.  0.  —  3)  1758  von  G.  Ulrich  in 
Apolda,  mit:  GLORIA  TS  EXGELSIS  DEO,  eingegossenem  Gmdfix,  dni  DenkmUnsen 
und  dem  weimarisdieii  Wappen.  56  cm  Dnrdmiener. 

Kreuzsteiu,  auf  einem  Hügel  ausserhalb  des  Dorfes,  mit  eingehauenem  BeQ. 


Ufenbach,  4  km  nstlich  von  Apolda;  einer  der  ältesten  Orte  der  Gegend,  874 
in  der  Fuldaer  Fälschung  Otumbah,  958  Otunpach  im  Gau  üsiti  vom  Grafen 
BUlung  dem  Kaiser  Otto  I.  überlassen,  kam  dann  wohl  im  Verlauf  des  13.  Jahr- 
hunderts^au  die  Schenken  von  Apolda,  gegen  Knde  desselben  an  den  Johauuitcrorden 
mler  der  Propetei  von  Dcoiaeig  (im  Kr.  WefesenliBb).  Bies  hUeb  Us  1561 ;  damals 
wurde  ütenbach  in  getotHdier,  alM»  woU  auch  in  weltlicher  Beiidimig  fom  Heraog 
Johann  Wilhelm  eingezogen.  Der  Ort  litt  besonders  1639  durch  Einäscherung,  auch 
der  Kirche,  Pfarre  und  Schule.  —  a.  Beier,  r.^o^r  Jenens.  (1672),  s.  4oo.  -  H.  Bött(fer, 
DiOceaan-  n.  Gau-Grenzen  IV,  S.  ä66.  3(50.  —  Burkhardt,  Kirchen-  n.  Schul  Visitationen  (1879X 
8.226.—  Dronke,  Cod.  dipl.  fall,  Nr. 610.  —  Dronke,  Tnditfald.,  S.  132.  —  t.  Falckensteitt, 
Thüring.  Chronik  II,  S.  932.  —  Hermann,  in  Thflring.  Vereins-Zeitsehr.  VIII  (1871).  8.  67.  —  Hes«, 
io  Tbfliing.  VereiM-Zütechr.  VI  (1865),  S.  165  Anm.  -  Kronfeid,  Laadeskunde  II,  8.  218  £  — 
Kreaf«ld,  Ap«Ma,  a  OL  «L 14L  SM.  —  MomMta  Om.  VUL  In  4*.  Diplom,  ng.  iu^.  l 
8.  278,  Nr.  198,  wonach  das  Jahr  957  hei  Stumpf,  Reichskaniler  II.  S.  23,  Nr.  261  u.  in  den  dort 
»agtL  Qoelloo  sa  berichtigen.  -  (Otto)  Thoringia  «aera  (1737),  S.  601-604;  TgL  aaeh  &  m.  397. 
IM.  -  Beia.  Tlmfagia  mm  n.  8.  IStL  ISOt  lIOl  UT.  SM.  »«(«nb).  S17.  SM.  9»  tta  SSOi 
M7  f.  244.  —  A.  Schumann,  Lorikon  von  Sachsen  XII,  S.  189t  —  C  F.  L.  Schumann,  Landes- 
kande,  8.  57  £  —  Schwabe,  Nachricht  tob  Monimenten  Lathen  (1817),  S.  152—154.  —  Stark,  in 
TIrililiif.  Yrntm-MMa.  U  (1857),  8.  t».  «bor  dai  Siegel  —  Bt«flh«l«,  fa IMliI^  YwnbMMba. 
N.  F.  I  (1879\  S  323;  IT  (1882),  44.  -  Würdtwoin,  Thurin?ia  et  mAMUI»,  8.  8*  Aam.  96. 
155  L  20&  -  Zeiiacbrift  d.  Han-Vereini  VII,  8.  122;  XL  S.  224;  XX,  &  22. 
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Kirche,  wäre  die  bedeutendste  und  schönste  des  ganzen  Bfliiriies,  wenn  sie 
nicht  im  Laufe  der  letzten  drei  Jahrhunderte  so  flbd  sugerichtet  wira  Grundrias- 


Saum  und  der  nitttere,  5,8  m  lange,  6,8  m  breite  Tlinrmbnn  (der  arq»ran(|dfifiiie 
Chor)  entstandw  im  18.  Jahrhundert,  die  erhaltenen  Einaelfonnen  weiaen  auf  den 

edelsten  Romanismus.   An  die  Ostseite  des  Thurmbaues  schloss  sich  jedenfalls  eine 
Halbkreis- Apsis.    Diese  wurde  abgebrochen,  als  für  die  Zwecke  des  Deutschordens 
ein  grösserer  Cbur  nöthig  wurde,  uud  su  eutätand  in  der  Spätgothik  des  15.  bis 
16.  Jahrhunderts  der  9,6  m  lange,  7,5  m  breite  OattheO,  welcher  unter  dem  Chor 
eine  foult  (IB^rypta)  enthfilt  Weitere  Banth&tigkeit  nach  dem  Brande  1689  (der  also 
die  Kirdie  nicht,  wie  man  gewöhnlich  liest,  gaoi^  zerstört  hat)  und  später,  auch  in 
neuester  Zeit.  Interessant  ist,  dass  der  gothische  Baumeister  ITieile  des  romanischen 
Baues  wieder  verwendete.    Durch  die  vielen  Umänderungen  und  Misshandlungen  ist 
die  Kirche  fast  an  jeder  einzelnen  Stelle  von  der  benachbarten  abweichend.  Der 
Osttii^  dar  Eirdie  serfiel  in  ein  Beditedc-Joeh  und  das  Schlusqodi.  Unter  dem 
letBteren  Hegt  der  Gruftranm,  ao  tie^  daas  die  ihn  an  der  Ost-  und  Sfldoet-Seite  er- 
heOendeo  Fenster  nur  wenig  aus  dem  Boden  lufverragen;  diese  sind  rondbogig- 
romanisch,  vermuthlich  die  der  alten  Apsis  dazu  benutzt.   Eine  Treppe  im  Chor- 
Rechteck  führt  zu  der  an  der  Westmauer  dieser  Gruft,  nahe  der  Nordwand  gelegenen 
Spitzbogen-Thar.   Zwei  Pfeiler  mit  schlichten  Trapez-Capitellen  stehen  in  der  Mitte 
des  Banmes;  auf  ihnen  und  den  Wänden  ruhen  rippeidoae  und  ohne  tranuende  Gurte 
aufeteigende  Kreuzgewölbe  (adit  vierkappige  Gewölbe  und  awei  Kappen  dazu  von  den 
Schrägseiten  aus).  Der  Chor  ist  ebenfalls  einst  gewölbt  gewesen,  aber  jetzt  mit  einer 
flachen,  weiss  geputzten  Heizdecke  überdeckt,  welche  t>ei  der  jüngsten  Restauration  mit 
goldenen  Sternchen  und  einer  Mittelrosette,  einer  Zimmertapete  ahnlich,  bemalt  wurde 
und  dadurch  jeden  £derlich-kirchlichen  Charakter  eingebflsst  hat  Von  den  froher» 
Gewölben  zeugen  noch  die  Strebepfeiler,  welche  ansäen  snmMdi  kräftig  vortretan. 
Ein  Sockelgesims  (dies  schon  oberhalb  der  Groft-Fenster)  und  ein  gut  (mit  gekehlter 
Schmiege)  profilirtes  Kafifgcsims  umziehen  den  ganzen  Chor  in  energischer  Gliederung, 
etwas  höher  haben  dann  die  Strebepfeiler  noch  hübsche,  karniesfönnige  (Z^)  Vorder- 
flacheu-Gesimse  und  Pultdächer,  Uber  denen  sich  die  Pfeiler  in  halber  Stärke  bis 
ziemlich  untw  daa  Dach  fortaetsen,  dort  unter  dem  (modernen,  hObemen)  Tran^ 
Bims  in  steilen  Pnltdächem  mit  Ziergiebefai  endend.  Bei  aller  Einfachheit  ist  die 
Erscheinung  des  Chores  aussen  gut.  Hierzu  tragen  ausser  den  Gesimsen  die  urossen 
hohen  Fenster  bei  (je  eines  an  der  Nordost-Seite,  an  der  Ostseite,  Südnst-Spite  uml 
an  der  Südseite  sowohl  im  Schlussjoch,  als  auch  im  Rechteck-Joch) ;  es  sind  schön  ge- 


Kleeblatt-Bögen  (schon  mit  rundem  Umfitssungs-Bogen)  und  daifiber  daa  Bogeafdd, 
welches  mit  einem  Kreia,  Dreipaas:  &  oderVierpaas:     dieser  aber  wieder  in  manntg- 

fetchen  Mustern  mit  Fischblasen:  /7  und  Kreisstücken  gefüllt  war.   Jetzt  sind  diese 

Maasswerke  zum  Theil  herausgeschlagen,  auch  alle  Theilungspfosten  und  Sprossen  durch 
hölzerne  ersetzt;  immerbin  ist  soviel  erhalten,  dass  sich  eine  Ergänzung  aller  Einzel- 
heiten gut  bewerkstelligen  Uesse.  Mehr  stört  besonders  im  Innern,  dass  in  neuerer  Zat 


Form:  |     |ip .  Der  westUche,  innen  16^  m  lange  und  9^ m breite (fjmghana«) 
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die  IfMnwuke  nit  BaeksCdnen  mgosetit  aiad  und  in  gun  nüllEarKcher  Weise  eine 
Odbimg  mgenmerl,  eine  andere  oSm  gelassen  wurde.  Das  Fenster  im  Bechtedc* 
Joch  an  der  SOdseite  des  Chores  föngt  (irie  auch  das  betreffende  Stfldc  dee  Kaff* 

gesimscs)  höher  an,  als  die  übrigen,  und  es  befindet  sich  darunter  ein  grosses,  schfines 
Spitzbogen-Portal,  d^sen  Leibung  gut  und  kräftig  (von  innen  aus  gerechnet:  mit 
Rundstab,  tiefer  Kehlen  Bimstab,  Kehle,  Kantenstab,  flacher  Kehle)  profilirt  ist.  Die 
Nerdseite  des  Caiores  ist  fouterkw ;  am  Bediteck-Jodi  sind  in  ziendidiw  HOlie  aussen 
eine  kleine  Eleebogen-Blende  und  darunter  eine  ehemalige  GewSlbe-ConsoIe  In  Form 
eines  Menschenkopfes  vermauert,  beide  von  dem  romanischen  Bau  verwendet  und  die 
Kleehogen-Blende  im  oberen  Bogentheil  etwas  zugespitzt  Der  Chor  ist  sehr  hoch, 
so  dass  der  Thurm  zwischen  ihm  und  dem  Langhaus  mit  seinen  ersten  drei  Ge- 
sehenen darinsteckt  Frflher  muss,  von  aussen  gesehen  {Ä\  der  AnbUdj:  der  Didier 
und  somit  des  Ganzen  ein  besserer  gewesen  sein.  Das  Langhaus-Daoh  hat  zwar 
noch  seine  steile  Neigung  vom  Mittelalter  her;  das  Chordach  aber,  welcNe  der 
neueren  Dachneigunp  (mit  Schieferdeckung)  Rechnung  trägt,  l&uft,  trotzdem  es  in 
weit  grösserer  Höhe  anfängt,  als  das  Langbaus-Dach,  im  First  nicht  viel  höher  als 
dieses  gegen  den  Thurm  an.  Es  muss  früher  den  Thurm  an  dessen  Ostseite  in  noch 
grosserer  Höhe  verdeekt  haben;  nUerdings  war  dieser  seihst,  so  wie  er  mächtige 
Breiten-Ausdehnung  hat,  sicher  auch  vor  1639,  wo  er  sammt  dem  Glockenstuhl  aus- 
brannte, erheblich  höher.  Das  Erdgeschoss  des  Thurmes  zeigt  an  der  Nord-  wie  an 
der  Süd-Seite  noch  ein  wohlerhaltenes,  romanisches  Fenster  von  jener  rundbogigeu 
Gestalt,  wie  sie  der  späteren  Zeit  rathselhaft  klein  erscheint;  sein  rechteckig  pro- 
filiiter  Bogen  nadi  Oeten  zum  Chor  hin  und  sein  rediteci[{g  mit  Abstnfiing  profiUrter 
Triumphbogen  nach  Westen  zum  Lani^kans  hin  sind  in  spfttgothiseher  Zeit  ^Izbogig 
zugehauen,  die  Pfeiler  und  Kämpfer  aber  romanisch  erhalten  worden.  In  den  letzten 
Jahrhunderten  sind  alle  Stellen,  um  Platz  für  Einbauten  etc  zu  machen,  roh  verhauen. 
Die  Restauration  von  L^^'S  hat,  anstatt  die  Profile  wieder  herzustellen  (was  weder 
schwer,  noch  besonders  kostspielig  gewesen  wäre),  durch  an  sich  wohlgemeinten  An- 
etridi  mit  glinzender  Oelfiurbe  das  Anasehen  der  venUtmuNiten  Glieder  nur  noch 
widerwärtiger  gemacht  Trotzdem  erkennt  man  noeh  (beeonders  an  der  Sfldseite), 
dass  die  Kämpfer  Profile  mit  Halbkehlen  unter  Platten  hatten,  und  dass  an  ersteren 
vortretende  Rosetten  als  anmuthige  Verzierung  gemeisselt  waren,  ähnlich  denen  an 
dem  später  zu  besprechenden  romanischen  Südportal.  Aus  spätgotbischer  Zeit  stammt 
das  jetzige,  rippenloae  Kreuzgewölbe  im  Thnrm-Erdgeachoes,  welches  auf  Oonaolen 
rm  irerkdvter  Pyramidenform  mht  Die  wstra  b^deo  Obensesehoese  weisen  nach 
Norden  und  Süden  nur  die  kleinen  Lichtspalten  auf,  welche  keine  bestimmte  Periode 
des  Mittelalters  erkennen  lassen.  An  der  Ostseite  des  zweiten  Obergeschosses  be- 
finden sich  verschiedenartige  Fernster  links  von  dem  hier  anlaufenden  Theil  des 
Langhaus-Daches  (von  aussen  gesehen),  eines  aus  dem  17.  Jahrhundert,  von  gewOhn> 
Ueher  Beehteck-Büdung,  rechts  ein  romanisches,  ein  Kleebogen-Pnar:  A,  an  dessen 
llittelpfeiler-ICanten  Dreieck-Einschnitte  herablaufen;  zwischen  beiden  (aussen  vom 
Chordach  verdeckt  und  daher  nur  innen  sichtbar)  ein  Fensterpaar,  dessen  Anordnung 
in  der  Mitte  und  schlanke  Spitzbogen-(Lanzett-)Form  die  spätgothischc  Hauzeit 
bekundet.  Das  Erdgeschoss  und  die  beiden  ersten  Obergeschosse  sind  durch  kciu 
Oeeims  getrennt  Ueber  dem  zweiten  Obeigesehose  eihebt  sich  auf  trennendem  Holz- 
Oeeinw  ein  geputztes  Fachweik-Gesehoss  des  17.  Jahrhunderts,  mit  Bechteck-Fenstem; 
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darüber  das  neuerdings  sauber  beschieferte,  aber  in  Formen  hässliche  Thurmdach: 
cnt  Tier  schräge  Trq»e>flielMii  und,  dazwiachen  ansteigend,  vier  (von  den  Ecken 
nugdMode)  ▼nriwhrt  gestellte  Dreiedn,  so  dtas  eine  nditeeUge  Grandriee-Foni 

erreicht  wird,  darauf  durch  einfachen  Knick,  ohne  kflnstlerische  Vermittelung,  ek 
kurzes  Achteck-Geschoss,  darauf  eine  etwas  vorstehende  Schweifkuppel,  welche  dann 
durch  Schweifung  in  das  ein  Stück  senkrecht  aufsteigende  Dach  übergeht,  um 
schliesslich  von  einer  kleinen  Schweifkuppel  bekrüut  zu  werden,  —  kurz,  der  Triumph 
der  modernen  Sddeferdedlerei  Uber  die  GesetM  der  Arehitektor  mit  Yermeidong  vw 
Oerimaen  oder  sonstigen,  die  Arbeit  vielleicht  erschweroiden  Kanstfimnenl  (Dieie 
Dnchdeckimgsweise  ist  aus  Beqnemlichkeits-Grflnden  in  der  Gegend  sehr  h&ufig.) 

Das  Langhaus  hat  im  Inneren  eine  Holzdocke  vom  Querschnitt:  _/  ^.  . 
Drei  Emporengeschosse  ruhen  auf  toscamschen  Pfeilern.   Alles  ist  von  Holz  und 

neoerdings  in  roher  Weise  bemalt: 
dieEmporanbrüBtnngBB  sind  vraisi 
mit  Gelb  und  Hellgrau,  die  Decke, 
welche  sich  der  Mak-r  als  Zelt 
aussesnniieii  hat,  auch  noch  mit 
etwas  Hellbraun  behandelt;  za 
dJeeep  giiui  mikivdilitften  SteboH 
gebung  kommen  einige  Ornamente 
von  kindlichem  Geschmack.  An 
jeder  Langseite  des  Langhauses 
erhellen  dasselbe  drei  grosse,  regel- 
mässige, doch  jetzt  ganz  schmnck- 
loae  und  nflditenie  Baadbegen- 
Fenster,  welche ,  wenn  sie  mit 
etwas  Gliederung  oder  Theilong 
versehen  wären,  eine  ganz  andere 
Wirkung  machen  wOrden.  Zwi- 
adMD  dem  8.  aid  8.  Fenster  d« 
Sfldseite  leogt  von  «h—— 
Reichthum  und  Schönhdt  das 
hier  dargestellte,  leider  arg  ver- 
stümmelte Portal.  In  der  Ab- 
stufung seines  Pfeilers  hat  man  sich 
eine  Slole  za  erglnnn,  neldur 
der  Wulst  in  der  Bogengliederag 
entspricht;  die  gekehlten  Kanten 
an  Pfeilern  und  Bögen  waren 
mit  Rosetten  und  Voluten  in 
mannigfadiM  Unkn  benetzt, 
welche  die  FMhr  and  Begn 
reizvoll  belebt  haben  mflaaen;  die 
oberen  und  unteren  Enden  der 
Kehlen  bildeten  umgeschlagene 
RomanisdMt  SOdpottal  dv  Kfacfae  n  Ute&bacb.      Palmetten.    Die  Westfront  des 
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Langhauses  wirkt  kabl  und  unfreundlich;  wir  bemerken  an  ihr  unten  eine  schlichte 
lediledc-TliQr  am  nemstier  Zeit,  daraher  ein  rohes,  aas  der  Ifitte  oadi  liiiks 
gsrOekteB  Fladibogai-Fenstar;  olmi  aber  im  CHebel-Drdeek  btfindet  ddi  noch  ein 
romaniachM  Kreisfenster. 

Aus  der  Betriirhtunf,'  dor  Einzelheiten  erjn'pl't  sich,  dass  eine  neue,  freschmack- 
volle  und  sachverstandige  Restauration,  seihst  wenn  sie  in  heschränkten  Grenzen 
stattfände  und  nur  auf  die  Wiederherstellung  der  durch  ihr  Fehlen  allzu  störenden 
ThtOe  und  anf  die  Beseitigung  des  SeUechten  geriditet  «ire,  diesem  ehnUrdigeii 
ud  gewaltigen  Oottedmase  gegentiMV  sehr  dankenswerüi  wftm.  (M  dteir,  wi«  bil 
manchen  anderen  Elrchen-Restanrationen  drSngt  sieh  der  Gedanke  anf.  dass  die  (Temeinden 
stets  befser  thnn,  vorsichtig  und  nach  einheitlichem,  yon  knnstverständiger  Hand  auBsr»- 
arbeitetem  Plane  vorzagehen,  auch  wenn  mit  begreiflicher  Ktloksioht  auf  die  verftlgbaren 
QiUir  solahe  Bettaaiatton  in  Iftagerem  Zeitaanm  vad  nur  allmfthUeb  bis  sor  ToIl«Ddaag 
dea  Gauen  «rreieht  wird,  als  warn  de  sieh  dnnh  MUgw  enohetaeBde  AnefUetnagn 
opferwilliger  Maurer,  Maler  und  Tischlar  SU  Maassregda  TirfDhren  lassen,  welche  hernach 
ans  Manrrol  eines  einheitlichen  Plane?  und  eines  von  einander  ahh5n|2^pen  Vorgehens 
ebenso  viel  Gold  und  mehr  kosten,  nnd  die  weihevolle,  wtlrdige  and  wohlthuende  Ersoheinnng 
des  Gotteshauses  beeinträchtigen.) 

H«is.  hl  niflrin?.  YenHuhMMhr.  IQ  (1869),  &  IM  £;  VI  (1866),  flL  IM  £  —  Kraafali, 
Apolda,  8.  289.  —  Lötz,  Kunsttopographi«  I,  S.  600.  —  SehaBaaa,  faadiirtiBdiii  8.  88L  — 
Sehwabe  a.  a.  0.,  S.  152  f.  -  Wflrdtwein  a.  a.  0^  S.  161. 

Altarplatte,  ans  dem  15.  Jahdumdert,  mit  swei  Weihelnreiustti  in  Fonn  des 


Rdiqnien-Oelhing  in  der  Ifitte.  Sandstein. 

Kanzel  am  südlichen  Triumphlx^en-Pfeiler,  aus  der  Zeit  um  16.%,  in  sehr 
gntem  Renaissancestil  (Ä).  Auf  einer  Mittelsäule  mit  gewundenem  Schaft  und 
korinthischem  Capitell  und  durch  eine  achtkantige,  halbkugelige  Ausladung  vermittelt, 
ist  die  Kanzel  im  Grundriss:  ^  gebildet,  mit  korinthischen  Ecksäulen,  welche,  auf 
liflhscben  Ooosolsn  rollend,  das  verkrOpfte  Deckgebilk  tragen  nnd  mit  Rondbogen- 
Blenden  in  den  Bfllstnngs-Feldeni,  welcbe  mit  FmehtbOadeln  in  tfiftigan  ReUef  ge- 
fttllt  sind,  versehen.  Schnitzwerke  in  durchbrochener  Arbeit  hängen  sn  den  Unter- 
kanten der  Kanzel  und  bilden  als  aufpeloirt);  Rankenwerke  die  Füllungen  der  Flächen 
zwischen  den  Eck-Consolen  und  als  geflügelte  Engelsköpfe  die  Fries-Verzierungen  des 
Deckgebälkes.  An  dieser  Kanzel  ist  auch  noch  die  Treppen wange,  als  Rahmenwerk 
mit  Raalrannilang  gezeichnet,  erhalten,  ebenso  die  untere  Thttr  znr  Trappe,  «eldie 
ans  gut  im  Holzstfl  gehaltenen  Pilastem  nebst  einem  als  Gebälk  mit  Triglyphen  und 
Zahnschnitten  geschnitzten  Sturz  besteht ;  darauf  bilden  an  den  Fck(!n  aufrechte,  ge- 
schnörkelte  Spitzen,  in  der  Mitte  eine  von  ScfanOrkelwerk  eingefasste  Palmetten- 
Muschel  die  gefällige  Bekrönung.  Holz. 

0rab stein  im  Ghw»  am  nnrdHeken  ClMfUgenrFMIer,  Inidiiift  Ar  den  FIhmr  Job. 
Ohr.  UUt,  t  1740.  In  lUmtBkiaBi;  danmiar  dw  Lsiehaileit  iwiaehaa  sw«i  Ibgeln  nnd 
anter  einer  Krone. 

Grabst<?in  im  Langhaus  an  der  Nordost-Feke ,  fnr  Pfarrer  Ad.  Friedr.  Winkler, 
t  1760;  Inschriften  anf  dem*^Sockel  nnd  der  Platte,  welche  mit  Ranken,  Voluten  nnd 
Blumen  verziert  ist  Zu  den  Seiten  itolisn  Fiaaengeatalten  mit  Krens  nnd  Edoli. 


und  mit  eineir  ideireddgen  [jetst  leeren,  sogeg^sten] 
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C^rftbiteiB  Btbu  dm  TCrigen,  ttar  (Fna?)  WlnUor,  f  1764;  mit  8«ifttfigiiren:  mhk 
die  Hoffinmg,  obtt  ttoks  ein  Omüqb  mit  SohriftroUe,  raohti  ei»  nmgcBtOntw  nnnikaii 

Weinkanne,  von:  1774,  seidolförmig.  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  16.  Jahrliuudert,  von  schlanker  Form.  Fuss  als  Sechspass:  0 
Am  Knauf  treten  Würfel,  hocbkantig  stehend,  vor;  dazwischen  oben  und  unten  stau 


der  sonst  gewohoteo  Maasswerke  kantige  Vorsprünge  von  fUnfseitigem  Umriss: 


Diese  Ausführung  war  bedingt  durch  das  zum  Kdch  verwendete  Material:  Broue,  i 

mit  etwas  Zink-Zusatz  gegossen. 

3  Glocken,  1776  von  J.  Georg  und  J.  Gottfr.  Ulrich  gegossen,  mit  Akantbos- 
bl&ttem,  die  1.  noch  mit  dem  weimariscben  Wappen  und:  VERBUM  DOMINI  etc, 
106  cm  DnrdmeBMr;  die  9.  mit:  GLOm  IN  EXCEL8IS  DEO,  82  an  DudmesBcr; 
die  3.  mit:  SOLI  DEO  QLOBIA,  67  cm  DarehmesBer.  ~  y«gL  Kroafsld,  kpOih. 

PfSrrh&US.    Am  Thor-Eingang  eine  steinerne  Platte  eingemauert,  mit:  ! 
Unnc  ^ni  mcccecflvt .  fytintid)  ec^rppc  und  seinem  Wappen.  (Dies  ist  der  Pfarrer, 
iraleher  hei  der  Wtati«»  1554  das  drastisdi-edileehte  Zengiias  «hielt,  das  Kim« 
fald  n.  s.  219  wiedeigiebt)  —  Ueber  dem  kleinen  Eingang  das  JohaoDiter-Kxeiis.  - 
Schwab«,  Naduiekt  fw  Itori^tea  Uth«%  8. 188. 

Krensstein  am  irestlidien  Ende  des  Dorfts  nadh  Ap<^  so. 


[WttBtuigett:  ttormilflz,  südwestlich  too  Uteobaeh,  1336  md  1363  Hennenia. 

—  Martin,  Urlundenb.  d.  Stadt  Jena  I.  S.  232.  -  Rein.  Tharingia  sacra  IT.  8.  803.  -  KrabM-  i 
dorf,  Krahndorf,  Krandorflf,  nordöstlich  von  Utenbach.  —  o.  P'ranke.  Da«  Rothe  Bock 
TOD  Weimar,  S.  64.  —  Staatshandbnch  f.  S.-Weimar-Eisenach  1864.  S.  198.  —  Wernebarg,  b  J•k^ 
bflcbera  der  Akad.  in  Erfurt,  N.  F.  XII  (1884X  8.  99.  —  ZcptritZ,  1349  ZteiVriCS.  —  (Ott«) 
Thudogi«  iMTi^  S.  S80£  —  Bein,  llmringiB  Mm  II,  ü.  68.  m.} 


Wtrsdorfy  6  km  nordwestlich  von  Apolda ;  1369  als  Ort  genanDt,  wo  das  KkMtcr 
Heosdoif  ^sen  erwarb,  1606  Wernsdorff,  hatte  vor  der  Bdbrmation  einen  eigam 

Pfarrer  an  der  Nikolaos-Kapelle,  welche  einging,  und  ist  seitdem  Füial  too 

Pfiffelbach  (Aratsgcr.  Butt.städt).  Im  dreissigjahrigen  Kriege  (nach  Schumann  im 
scbmallcaldischen)  verwüstet,  wurde  Wersdorf  seit  1708  wieder  aufgebaut  — 
0.  Franke.  DaeBotheBaeh  tod  Weimar.  S.  64.  —  Kronfeld,  Landeekondo  IT.  S.  330.  —  Martia. 
Urkondenb.  d.  Stadt  Jona  I,  Nr.  539  —  Rein.  Thuringia  saera  I],  S.  St.  ~'J1  —  A  SchurasDn. 
Lexikon  von  Sacbseo  XII.  S.  721;  XVIII,  s  0.  F.  L.  Schumann,  Landeskunde.  S.  i(3  t  - 

Stark,  in  TbOiing.  Verein^-Zeitacbr.  II  (1667),  .S.  153,  aber  das  Siegel  —  Stecbele,  in  Thfliiifr 
Y«niB»M«Nbr.  N.  F.  n  (IffiS),  8.  49. 

Kirche,  1740  hcgonncn,  178!»  vollendet  (Jahreszahl  am  Scheitel  der  Ostthüri. 
186Ö  restAurirt  (.Jahreszahl  über  einem  Fenster  der  Nordseite),  einfaches  Rechteck 
von  13,4  m  inneter  LAnge  vnd  6,6  m  Breite,  mit  einer  Holsdedc«  i<m  Qoencfanitt: 
--r\- .   An  der  Nordseite  and  Sttdseite  je  drei  reehteddge  Fenster;  mter  dflo 
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mittelsten  der  Südseite  ein  Flachbogen -Portal  mit  vortretenden  Einfassungen,  ein 
ebensolches  an  der  Ostseite ;  im  üebrigen  ist  das  Gottesbaus  aussen  kahl.  Auf  der 
Ostseite  ein  hökerner,  beschieferter  Dachreiter,  Achteck,  mit  Schweifkuppel  etc.  — 
EroBfeld  a.  ik  0. 

Kamelbaa,  hinter  dem  Altar,  mit:  Q,H.R.t7Hy  im  StO  der  Qbrigen  Ider 
vorlunDllienden  Kanzeln,  ziemlich  einfach.  Der  Grundliss  ist  nach  Osten  etwas  aus- 
gebogen. Im  Erdgesclioss  worden  durch  zwei  äussere  dorisclic  Pilaster  und  zwei 
innere  ionische  Säulen  die  ül^lichcii  drei  .\btheilungen  gebildet;  die  beiden  seitlichen 
enthalten  Rundbogen  -  Durchgiinge.  üeber  durclUautuudcm  Gebälk  stehen  auf  den 
settUcben  Abtlieilirogen  gesehifeifte  Giebel-Ansätze  mit  Urnen  (ähnlidi  wie  in  Pftdib- 
bom);  über  den  iooischeai  Sinlen  stei^  korinthische  Pilaster  auf,  welche  ein  Geb&Dc 
tragen  (Aufsatz,  Einfassungs-Bretter  und  ähnliche  Bereicherungen  fehlen  hier).  Da- 
zwischen die  Kanzel,  im  Grundrias:  ^  vortretend,  im  Aufriss;  i^- förmig.  Holz, 
weiss,  marmorirt  und  golden. 

Taufkanue,  von:  H.  Meissner  11 9H,  seidelßrmig.  Zinn. 

2  Leuchter,  von:  J.  GoUfr.  SchäUng  i79.9,  mit  dreiflftehigem  Fuss.  Zinn. 

Glocke.  Tttio  öomini  If50  fvea  et  baptlsata  6t>m  in  bonorem  futtcte 
fcoUsrice  virginie.  (Spät^  Datum  für  Heiligen-Yerehrung.)  KleeblattbogCD-Fries. 
62  cm  Durchmesser. 


Wickerstedt,  5  km  nordöstlich  von  Ajjolda;  Wicgerestat  und  Wicgerestete  an 
Fulda  zehutptlichtig,  1063  Wickerstette,  dessen  Zehnten  der  Erzbiscbof  von  Mainz  dem 
Kloeter  Sntea  zueignete ;  gehörte  im  14.  Jahrhundert  den  GraüBn  von  Oilamitaide,  seit 
1346  den  Landgrafen;  Sitz  eines  voo  1251—1496  genennten,  adeligea  OeeeUeishtee 
von  Wickerstet,  das  vielleicht  bald  darauf  erlosch,  denn  14.'?4  wurde  das  Dorf  vom 
Landgrafen  dem  Herrn  von  Frieniar  verpfändet,  1437  den  Vitzthumen  von  Apolda  zu 
Lehn  gegeben.  Ea  litt  besonders  durch  Brand  1719.  —  Ave  mann.  Kirehbecg,  Anbug 
Diplom.  8.  91.  —  Oodei  dlploiD.  S«l  nf.  I,  a  ä  104  88».  ~  Dronk».  Tmdft  Md.,  8.  71.  Nr.  9B; 
8.  78,  Nr.  294.  —  Eiienach.  Sulzaer  Thal.  S.  14.  55.  0.  Frank  p  I>aB  Rothe  Buch  von  Weimar, 
&  IS.  6L  81  C  86.  94.  116.  -  Gacbwend.  Eieenbdiinsebe  Chronik,  b.  649.  654.  66a  —  Kroofeld. 
Laadeebnid«  1.  8.  188;  IT.  R.  SSO.  —  Kronfeld.  Apolda.  &  67.  78.  103.  —  Meneke,  acripteree  t 
S  6»).  -  Michelson  Grafschaa  Orlamdnde  (1866).  S.  31.  Mittheilunpon  d.  noschichts-Veroina 
ta  EiMobwg  I,  S.  40.  -  (Otto)  Thaiiagia  laon,  8.  m.  331.  m.  364  f.  389  C  3ü6.  401.  403.  407. 
4ML  8QlL  688 £  -  Baia.  Tbaringia  aa«ra  n,  n  fMea  Stallen  (».  Reffister);  n,  &  147  Aim.  88.  «bar 
dia  Baimi  TOD  Wickerstedt  and  ihr  Wappen.  —  t.  Reitzeneteiu,  Kof^eaten  (1871).  S.  16t>.  — 
SakaBelina,  Kloater  ni  St  Moritz  vor  Naamborg,  &  16  f.  —  Soboettgen,  Coorad  der  Groaae^ 
&S86.  —  Scbaltes,  Direct  diploni  I.  S.  177;  IT.  S.  1&  242.  486.  638  mit  Utaratnr-An^ben.  — 
A.  Schumann.  Lexikon  von  Sachsen  XII.  S  780;  XVni.  S.  988  f.  -  C.  F.  L.  Schumann.  Landea- 
knnde.  S.  94.  —  Staatahandbach  t  S.- Weimar  1864,  S.  198.  '^8.  —  Stark,  in  Thflring.  Vereina- 
Zeitachr.  II  (1857).  S.  147.  Aber  das  Siegel.  —  Btechele.  in  Tbfiring.  Vereios-ZeiUcbr.  N.  F.  II  (1882), 
s.  44.  -  Stumpf,  AcU  Magnei  ••«;  XII,  &  116.  —  Walff,  Chroaik  daa  OMtan  Pfoita  I,  &  188; 
U.  &  aOL  m  607  C  688  C 
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Kirche,  mit  BenatzuDg  einiger  älteren  Maaeni  1680,  dann  nach  dem  Brand 
von  1719  um  gebaut,  1873  rqMrirt  und  innen  ansgemalt,  einCush.  Qnmdriaa-Feni: 

).    Die  187.")  neu  gebaute  Apsis  luit  4,0  in  Halbmesser  bei  5,1  m  Breite. 


das  Chor-Rechteck,  welches  den  Thurm  trägt,  ist  6,2  m  lang  und  6  m  breit,  da= 
Langhaus  18,8  m  lang,  9,7  m  breit.  Die  Apsis  hat  eine  geputzte  Flachdecke,  der 
Cbor  ein  geputztes  KrauEgewOlbe  aus  Holl  mit  einigen  Ümrahmnngs-Iiniea  waA 
Ornementen  in  Stock,  das  Laaghans  ^e  Decke  ^em  Qnarscilinitt:  —r\—  mit  einjgm 

stuckirten  Umrahmungs-Linien,  darin  Bilder  von  1873.  An  der  Apsis,  an  der  Qmw^ 
Südseite,  an  der  Westseite  und  an  jeder  Lau^'haus-Seite  befinden  sich  grössere  Spitx- 
bogen-Fenster.  Die  Fenster  des  Laughauses,  je  3,  sind  noch  mit  Scheitelfuge  versehen 

(also  aus  dem  17.  Jahrhundert); 


nntar  dem 
eine  neaere  Rechteck  -  Thär, 

ebenso  unter  dem  der  Wcf^tsoitc ; 
zwischen  den  drei  Fenstern  der 
Nocdseite  entstellen  noch  zwe; 


Tuuistem  in  der  Kirche  zu  Wickerstedt. 


Front    Der  Thum  steigt 

massiv,  doch  schmucklos 
etwas  über  das  Langhaus-Dach : 
dann  folgt  ein  beschieferte» 
Achteck-Geschoss  mit  Schweif- 
kappel, Tabormkel-AuCBatz  nad 
Kuppelchen.  —  Ktenfeld  n, 
221.  —  SehamaBB,  Ttnitir 
knnde,  S.  94. 

Tanfstein,  aus  dem 
17.  Jabilmndflrt  Er  giebt  cii 
Beispiel  TOD  deotieleD  aiwiii*— 

und  doch  in  Einzelheiten  und 
in  künstlerischer  Ausbildung 
abweichenden  Taufisteinen  der 
Gegend,  wekshe  nebst  den 
Kannlbiuitn  sa  den  bestm 
Leistungen  der  kirchlichen 
Kunst  nach  dem  Mittelalter 
und  der  Renaissance  gehören. 
Die  Verjüngung  des  Schaftes 
Too  Sockel  ans  Us  nm  Bete 
betont  die  Standfeslifl^  die 
Einziehung  dagegen  die  Ela- 
sticität.  Die  Muscheln,  Ak&n- 
thusbhitter  und  Kelchgeh&nge 
sind  derb,  aber  gut  geaibeiiet. 
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wobei  die  damals  seltener  gewordene  Teduiik  in  StaiD  in  Betracht  kommt.  Der 
Deckel  ist  wohl  im  18.  Jahrhundert,  aber  ganz  stilgemäss,  hinzugefügt,  aus  Holz. 
Seine  Kriuiungsblumen  dienen,  wie  dies  öfter  vorkommt,  zugleich  als  UnteratQtzuog 

des  darüber  angebrachten  Lesepultes. 

Kauzelbau  hinter  dem  Altar,  neu.  Holz. 

Figuren  von  der  ehemaligen  Kanzel,  nnf  dem  iweitoai  Emporengeschuss,  aus 
dem  18.  Jahriuindert,  MoBes,  Jotuumee  der  Tftnfor  und  zwei  EngeL  Hols. 

A.ltnrcr«eifiz,  beseiclinet:  1774,  J.B.  Die  Chmtnifigiir  ist  in  einer  vom 

Ueblichen  abweichenden,  stark  liftogenden  Stellung  in  Holz  geschnitzt  und  Tei^oldet. 
Am  Sockel  ist  auf  der  Rückseite  in  eingelegter  Arbeit  ein  sitzender  Mann  mit  Hut 
nof  dem  Kopf,  einem  Kelch  in  der  iiaud  und  in  Zeittracht  dargestellt,  müglicher 
Weise  der  Geistliche,  welcher  das  Crudfix  gestiftet,  vielleicht  auch  gar  selber  ge- 
sdmitzt  hat 

Keleh,  von  1687.  Fnm  in  Sechspass-Fonn:  O,  mit  Basd-MuBter  von  hoch- 

kantigeu  Quadraten  und  mit  hfibfldien,  geschlagenen  Renaissance-Ornamenten  auf  den 
Felderu,  dem  Aulauf  uml  dem  Schaft  unter  dem  Knauf.  An  diesem  selbst  treten 
hochkantige  Würfel  mit:  l  .N .R.I .  lö .Hl  vor;  dazwischen  Jüer  mit  Benaissance- 
Mustern.   Silber,  vergoldet. 

Kelch,  ausser  Gebrauch,  1679  unter  dem  Pf.  P.  Härtel  von  Joh.  Blicke,  Frau 
A.  11  Blicke,  Yidi»,  Hene,  Zeigennann,  Ktebvogel  und  Kon  gestiftet  Irat  Inedirift 
unter  dem  Sechspass-Fuss.  Am  rondn,  durch  wagerechte  Leiste  getheüten  Knauf 
sind  oben  und  unten  Blätter  mit  ungeschlagenen  Spitzen  getrieben.  Slbar,  vatgoldet 

2  Blumenvasen,  von:  Anna  Maria  Weidner  1186.  Zinn. 

Glocken.  1)  1719  von  Joh.  Chr.  Rose  in  Ossmanstedt,  mit  dem  weimarischen 
Wappen  und:  GEDENKi:  DASS  DU  WILT  (iOTT  DüiNEN  DANKEN  EHREN. 
ZUR  KIRCHE  GEH  WüiNN  ICH  MICH  LASSE  HÖREN.  102  cm  Durchmesser.  — 
2)  1741  von  J.  C.  Böse  in  Apolda,  mit  Insdurilten  swiachen  Akanthos-Friesen,  be- 
züglich auf  den  Brand  und  Wiederguss  unter  Herzog  Ernst  August,  sowie  mit:  SOU 
D£0  GLORIA  mid  dem  weimarischen  Wappen.  90  cm  I>urchmee8er.  —  3)  1826. 

Kirchhof.  3  Grabsteine  an  der  Thurm-Südmauer,  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert,  im  ZopfstQ  flbUcher  Weise,  einer  ab  ObeUsk. 

[Burg,  im  Grafenkriege  i:M4  aerstOrt  —  t.  Beiiieatteia,  lUgvftMW  8. 169.  - 
C  F.  L  Sohamann,  Lsadeatamda^  &  M. 

[Wüstung  KalthaUSen,  1289  l^althusen.  —  (Otto)  Iboxiagia  moi»,  &  m  366  f. 
M8  £  S70  C  —  Btin,  Tkniiagia  wen  II,  &  8&  176L  181  C  186  L  —  t.  Beitienitein,  Beg:  d. 
Grafen  t.  Orlamflnde,  S.  109.  -  Staatshandluch  f.  S.-Weiniar  1864,  S.  108,  2S.  Werneburf? 
ft.  a.  0.,  S.  109  hrt  dieM  WOstoiig  ohne  Aagabe  «inet  QraodM  in  die  Flor  Jüüüwinkel,  w««tlicli  ron 
Bibn  vorlegt  HMh  Ott«,  IM^  mim,  a  668;  «ad  Bein  n,  8. 187,  Ifa;  ISA  itud  dw  Dorf 
unter  dem  laadgrilitohm  Togls  T«a  BattdiMi;  lag  lihv  jadnfldli  alidlMi  «te  BMdwwIlkh  vm 
WiekenUdt 
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Wonnstedti  6  km  SstUch  von  Apolda;  als  Wmiherestat  im  10.  Jahrhundert  «a 
Fulda  sehntpfliehtig ;  968  YamierBUt  im  Gm  Uaiti,  von  Graf  Bühnig  d«m  Kaiser  Otto  L 

übergeben  (wie  Utenbach),  war  noch  1207  kaiserliches  Lehn,  im  folgenden  Jahrhundert 
landgr&f liches ;  litt  besonders  1637  durch  Brand.  Von  1180—1400  kommt  eine  Adels- 
familie von  Wormstedt  vor.  -  H.Bottgflr,  Dioceun-  nad  OM-Oremen  lY,  S.  36&  S6&  - 
Codex  dipL  Su.  reg.  L  II,  S.  306  £  —  Dronk«,  Tndü  fbld.,  S.  71,  Nr.  91  —  Eronfeld.  Laad» 
konde  II,  S.  221.  —  Kronfold.  Apolda,  S.  122.  —  H&rtin,  Orknndenb.  d.  SUdt  Jeiu  I,  & 
Register.  —  MonomeDta  Qcmi.  bist  in  4".  Diplom.  I,  S.  278,  mit  Literatar-Aagaben.  —  Nebe,  ä 
Zeitachrül  d.  Harx- Vereins  XX,  S.  2i.  -  (Otto)  Thuringia  sacra,  S.  333.  360.  367.  -  Rein,  Thuringn 
■aera  U.  &.  63.  m  170.  174.  183.  186.  189.  20&  215.  21&  220.  222  fl  225.  -  Scboltes,  I>ir.  (1^ 
II.  S  44.8;  Böhmer  und  1  Icker  llegesta  imperii  V,  8.  47.  Nr.  166,  mit  Literatnr-Angab^  — 
A.  ächumann,  LexikoD  v.  Öachscn  XllI,  &  319-321;  XVlll,  S.  1028.  —  C.  F.  L.  Sehamann 
LiadMkniideh  &  6&  —  SUatahandbneh  t  8.-Weiiiiar  186^  8.  Sli  26.  —  Stark,  in  TbOiing.  Vereint- 
Zeitschr.  II,  S.  163,  Aber  das  Siegel.  —  Stechele,  in  Thflring.  Vereina^MtidlE,  N.  F.  I  (JOJ^ 
».  324;  n  {im),  S.  44.  —  Wflrdtwein,  Tbozingi«  et  Eicba&ldia,  S.  9». 

Kirche,  1392  erwilmt,  nach  Sehamami  1617  wa  orbaat,  1717  renorirt 

GrandiisB-Foim:        [Z) ,  nOrdfidi  vom  Chor  noch  du  gewOlmlicher,  nehtackiBer 

Saerigteiban.  Der  innen  5,9  m  lange,  4,5  m  breite  Westthnrm  stammt  in  webm 
drei  masaivea  Geschossen  aus  dem  Uebeiigangsstil  am  1200  and  liat  von  Einzelheitts 
jener  Zeit  ein  Kleeblattbogen  (A)  -Fenster  im  ersten  und  ein  zierliches  Kleebogea- 
(/S)  Fenster  im  zweiten  ( )bergeschoss  an  der  Westseite  bewahrt.  Die  Anlage  des 
Langhauses  und  des  Chores  ist  spätgothisch.  Von  daher  die  grossen  bpitzlx^en- 
Fenster  an  der  Ost-Seite  und  SOdost-Seite  des  Chores ;  das  kled»lattbogige  (sdioe 
mit  Rimdbogeii-Umrahmmig)  an  da- Thnrm-Sttdaeite  und  der  Sacramentsebreis- 
Rest,  der  jetzt  zu  hoch,  oben  an  der  Chor-Nordwand,  neben  der  Herrsdiafts-Empore, 
angebracht  ist.  Es  ist  der  Oberlheil  eines  Kleeblatt-Hogens  und  rechts  und  linb 
die  Fialeiispiizen,  zwischen  denen  die  Figuren  des  (lekreuzigten,  .Maria  und  Johannt- 
in  schwachem  iieliel  vortreten;  darüber  vermitteln  drei  blinde  Kleeblatt-Bögen  einen 
wsgerediten  Abschluss,  Ober  velchem  Gebftllc  md  ein  Dreledk«Gid)el  süt  ringuhsnciUia 
Linien,  versiert  mit  Ideinen  KantenUumea,  die  Bekrtanng  bilden.  Im  Usingen  ist 
die  Kirche  Erzeugniss  vun  Restaurationen,  besonders  wohl  nach  1637,  des  18.  Jahr- 
hunderts und  1884.  Die  Hachen  Holzdecken  im  Chor  und  Thurm-Erdgeschoss  uo-l 
die  touneuförmige  im  Laughaus  iiaben  Pptz  mit  einigen  Ver/ierungslinien ;  Triumph- 
bogen und  Mauer  zwischen  Langbaus  und  Thurm-£rdgeschos8  sind  fortgeschlageo; 
ein  groeser  Halbkrets-Bogen  im  Chor,  sar  (ehemaligeD)  Herrsehafts-Empore  dor^ 
geschlagen.  Fenster  und  moderne  SQdthQr  rechteckig;  auf  dem  massiven  Thurm- 
Theil  ein  überputztes  Achtcck-Geschoss  mit  Schweifkuppel,  Tabernakel-Aufsatz  und 

Helmspitze.  —  Eronfeld  II.  S.  222.  -  Martin,  Urkoodenb.  I,  Nr.  483.  -  A.  SchaMaii. 
Lenkon  Zill,  &  321,  vergL  aoch  8.  830.  —  C.  F.  L  BehamaBB,  Lande•kand^  S.  5S. 

Kanselban  Unter  dem  AUsi;  tnunt,  vea  flblielier      *»Mg  Hsls. 

Beliefgruppe,  Taofo  Christi,  1884  im  Sdintt  des  Altsnanmes  gefondcn  nsd 
aofgesteHt,  itaKenischen  Arbeiten  des  17.  Jahflinnderts  ahididi,  Uein,  von  Hoki 

[Lutherbild,  in  Holz  geschnitst,  1817  nooii  vodisadeD,  jeiit  fbrtgskssunia.  " 
J.  0.  B.  Sehvah«,  Maehii«hi  von  MrainiMitMi  Ltthn  (1817;,  &  Nz, 


Digitized  by  Google 


79  Apolda. 


WOUCSTIDT. 


385 


Tanfksnne,  von:  Florian  Bött^er  ama  Erfurt  l(f26,  mit  iamva.  Wftfpta;  Ift  ge- 
bauchter Seidelform.    Zinn,  25  cm  hoch. 

Taufschale,  von :  Agathe  Triehner  ltil5.  Zinn. 

Weinkanne,  von:  Joh.  Ad.  Heniyke  tlTJ.  Zinn. 

Keleh,  aas  dem  18.  Jahrhandert    Seohtpau-Fow;  Knauf  apfelförmig,  gerippt 

HosU«Bbt«ht«,  m:  J«k  Zöpkrü»  WS,  vuL  Kopte. 

Gloeken.  1)  Zniaditii  Striek-Iinim:  in  »cm  imf  tote  (16M)  bot  14  0^ 

go66en  öjortrn  »it  »orbrofjen  (unverdrossen).  126  cm  Durchmesser.  —  2)  ICH 
RVF  EVCH  DVRCH  MEINEN  KLANGK  DER  GEIST  EVCH  DROST  (trfist't) 
DVRCH  SEIN  GESANK  BIS  DAS  IHR  KOMET  IN  HIMEL  HINEIN  DA  EWKiER 
SAßT  (Sabbath)  VND  FREVD  WUID  SEIN  .  ECKHAKT  KVCHER  OOS  MICH  1690. 
Akaiitllll»-SUM.  119  cm  PniylwnMlwr.  —  8)  1857.  —  L.  SakmmaBB,  r.m^^-rm^  8,  ML 

Or»b Stein  anneo  an  der  Sfldfdte  linkB  Ton  dar  Sfidthttr,  Lndirift  ftr  Bmfc- 
kard  Lerin  ron  WoUranudorf  anf  Wormstidt,  Ebudtnuumsdoif  und  DQrrenbergk, 
t  1676 ;  zu  den  Seiten  die  Wappen  der  Familien  von  Wolframadorf  (swalmalX  Eacht 

(dreimal),  Ende,  Kölledha  und  Creussan. 

Grabstein,  aussen  rechts  von  der  Sfldthür,  Inschrift  für  Kath.  Sabine  von 
Nauendorf,  f  lü76,  14  Jalire  alt,  zu  den  Seiten  Wappen  von  Naundorf  (zweimal), 
Ende,  Wolframsdorf  (zweimal),  Eucht  und  Schauroth. 

Diene  Orabatdiie  soIIteB  nach  1888  in  daa  Innere  der  Khtlie  Teraetzt  werden. 

Grab  stein,  aussen  links  vor  der  Westthttr,  Inschrift  fOr  Maria  von  Wolframs- 
dort;  geb.  von  Sebrarotii,  f  1680;  Spraehe,  von  den  Wappen  Ten  Wolframadoi^ 
SebanraHi  md  von  K.  CO  angaben. 

Grabstein  ebenda,  rechts  von  der  WcatHiar,  Inschrift  fftr  die Fran des Pfiurrers 
Telemann  in  Magdeburg,  Maria  geb.  Haltmefer,  f 

Gasthaus  zur  Erholung.  Schildträger  aus  dem  lö.  Jahrhundert,  mit 
Hankenwerk.  Schmiedeeisen. 

[Bbtnalig«  R Itt« r g  U  t,  ursprünglieh  wohl  SHi  dar Hanaa  m  IfwuMk,  gabUrts 
17.  Jahrbnndarl  d«r  ludlto  von  WoldtaaMdori^  dann  FSng,  Anakdmaan,  van  Ifilkav, 

fiel  bd  deren  Aussterben  1819  an  die  Landesherrscbaft  und  wurde  von  ihr  verkauft  und 
lerschlagen;  der  liaupttheil  gehört  jetzt  Herrn  Ad.  von  der  Göuue,  enthält  aber  niohtB 
AftUttes.  —  Kroofeld  a.  a.  0.  —  A.  Sehamann,  LnikoB  Xlli,  Ü.  m  -  G.  F.  L.  Sehn- 
■aaa,  randaähnwK  &  i&] 
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ZimmBnii  8  km  ostsUdöstUch  You  Apolda;  1^  Czymeru,  lU5ü  und  1433 
Zcymmern,  woU  verlier  landgrftflichet  Lehn  der  Vitsthnme  Ton  Apolda,  dann  der 
Famflleii  toq  Leyxe  md  Sonmmlate;  Utt  tMaoodai  176d  dmdi  Brmd.  er- 
scheint ein  Hermann  von  Ciitiber  als  Burgmann  in  Domburg.  —  Kronfeld,  Im!» 
louda  II.  &  m  -  MtrtiD,  Urkiuid«nb.  d.  Stadt  Jeu  I.  23.  m  271.  m  STSL  KU.  - 
A.  Behunann,  Lodkuk t.  BMkMB  HD,  &  mti  XVIII,  a  lOIlL  —  C  F. L Bokmaaaa,  TmiM 
kial%  &  n  £  -  atwWleadtmih  t  &>W«iB«  IBSi  a  Sli  9& 

Kirch  6.  Der  rechteckige,  innen  7,2  m  lange,  5,4  m  breite  Chor,  welcher  vor 
1759  einen  Thurm  trug,  stammt  wohl  in  seiner  Anlage  uus  älterer  Zeit,  ist  aber,  wie 
das  14  m  lange,  6,8  m  breite  Langhaus,  nach  dem  Brande  der  alten  Kirche  1769 
gebaat  ADee  int  ein&di.  Gepntite  Hohtonnen  Uber  dem  Chor  und  dem  darch 
einen  rundbogigen,  aber  sichtlich  später  erhöhten  Triumphbogen  getrennten  Langhaoi; 
im  Chor  rechteckige  Fenster,  im  Langhaus  flaclibogigc  Thür-  und  Fenster-OeUuungen 
von  regelinilssig»'r  Anlage.  Der  massive  Bau  des  Ostthcils  reicht  bis  etwas  über  das 
Laui^Uaus-Dach.  Dann  deckt  ihn  gleich  ein  Walmdach,  auf  desseu  Ostscite  ein 
wineiger  TUiennkel-Aiiteti  mit  Zeltdaeb  sieh  eiliebi  —  KronfaU  a.  a.  a  —  C  F. 
L.  SehaBaan,  LuMkui»,  a  IB  £ 

Kanzelbau,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  hinter  dem  Altar,  stattlich  und  reich, 
dem  zu  Eberstedt  ähnlich  bezüglich  der  Mittelsäulen.  Im  Krdgeschoss  bilden  ein 
mittliTer  Rundbogen  und  zwei  seitliche,  breitere  Korl)l)ögen,  welche  auf  Kämpfen» 
und  toscanischen  Pfeilern  ruhen,  die  drei  Durchgange.  2s  ur  die  seitlichen  Abtheilungen, 
deien  Zuiekel  mit  «inigeii  Boecoco-SchnOckehi  gefHllt  sind,  ireideD  von  mgerediteB 
QMk  tiberdeckt;  denn  zwischen  dem  mittleren  nnd  den  seitlichen  Dorehglngm 
steigen  Säulen,  welche  auf  hohen,  mit  Roccoco-Verzierungen  geftülten  Postamentea 
ruhen  und  attische  Basen,  glatte  Schafte  und  römisch-ionische  Capitelle  haben,  bis 
zu  gewaltiger  Höhe  empor,  so  hoch,  dass  über  ihnen  nur  ein  ebenfalls  hohes,  ver- 
kröpftes  Gebälk  und  darauf  ein  kleines  Dreifaltigkeits-Dreieck  zwischen  zwei  Engefai 
(aidit  eine  grOnere  OiebelbekrOnnog)  Fiats  hat  Des  GebAlk  seist  sich  rechts  nsd 
Bnks  (ausserhalb  der  Säulen)  noch  ein  Stttdr  fort,  dadurch  mächtiger  wirkend, 
und  wird  in  diesem  Theil  von  den  zwei  grossen  Halbgiel>eln  unterstützt,  welche  von 
den  beiden  äusseren  £cken  der  seitlichen  unteren  Gebälke  aus  aufsteigen.  Diese 

gehen  in  kühnem  Sehwnnge,  in  einer  Linie:         in  die  Htthe,  die  in  der  Mitts 

ihne  Lanto  Engdsfigoren  der  Wahrheit  (mit  einem  Bpiegel)  nnd  dee  Ghmbene  (mit 
Kelch)  tmgen  und  an  ihren  Vorderfl&chen  mit  derbem  Schnitzwerk  in  ungeflüirer 

Bildung  einer  Blattrosettc  b<  legt  sind  Zwischen  den  beiden  ionischen  Säulen  schwebt 
Aber  dem  unteren  Mittel-Durchgang  die  Kanzel  auf  gegliederter,  weitausladeoder 

Gonsoie,  im  Gmndiias:  KJ^  im  Aufriss:     und  oben  unter  (also  nicht,  wie  eonst»  vor) 

dem  Gebilk  der  ihr  hn  Onmdriss  entspieehasde  SdmlMeekel.  Hob,  mit  eiiifeer 
Fiibmigi 

Kanne,  mit:  M,E,B,J.H,BnHm  1748  anf  dem  Deekel,  Ton  gesehveühr  ta. 

Zinn. 
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Kelch,  aus  dem  16.  Jahrhundert.  Fuss  rund,  mit  durilil  nM liener  Stegreihe 
als  Raadmoster.  Am  Knauf  hochkautige  Würfel  mit  Rosetteu-1  uliuug,  diuwischeo 
gmodene  Eier;  am  Schaft  darüber:  ^flf,  darunter  daaselbe  Wort  (jetst  verkelirt). 
Site,  vergoldet 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhun- 
dert, wohl  augsburger  .Arbeit.  Der 
Fuss  hält  in  Sechi^pa.s.s-Forni  und 
iiaudmuster  uoch  die  üutiuk  fest; 
im  Uehrigen  ist  der  Kekh  ein  in- 
tereseaotee  Beiapiel  für  die  reichere, 
aber  derbere  Gestalt  der  Renaissance' 
Muster,  welche  uiau  aus  dem  1(5.  Jahr- 
hundert flberuahm.  An  dem  Knauf 
Bind  b«r^  ^  MaaBswerlce  g/oM- 
sdier  Kdehe  an  Eiern  geworden, 
welche  ihrerseits  in  freier  Wtiae  mit 
theils  pflanzlichen,  theils  geometri- 
schen Motiven  gefüllt  sind.  Die  (au 
frflheren  Kelchen  vortretenden,  hoch- 
liantigen)  WflrÜd  sind  an  hoddontigni 
Vierecken  mit  eingebauchten  Seiten 
geworden,  nur  durch  kräftige  Kehlen 
von  jenen  Eiern  getrennt  und  an 
ihrer  Vorderfläche  mit  Nagelköpfen 
in  cartoodienartigen  Dmrabmongen 
gcAllt,  welche  fibrigens  die  rflizendste 
Verzierang  des  Kelches  bilden.  Die 
Verhältnisse  sind  glücklich,  im 
Ganzen  kräftig  und  dabei  elastisch. 
Silber,  vergoldet 


2.  Kelch  in  der  Kirche  zu  Zimmern. 


In  einem  GlOCkSnhauS  östlich  von  der  Kirche:  Glocken  (A).  1)  Zwischen 
Arabeekenfriesen :  GLORIA  IN  EXCKLSIS  DEO.  In.schrift  l>ezüglicli  auf  den  Brand 
am  4.  Mai  1759  und  den  Guss  17G4  durch  Gebr.  Ulrich.  Wappen  von  Sachsen- 
Weimar  und  Ulrich.   100  cm  Durchmesser.  —  2)  1Ö36.  —  3)  Hm. 

[Ri tt0 rg it,  dann  Eamniagat  gawerden,  1819  loaeUagen;  die  CMiinde  abg«lcagea. 
—  Kreafeld  a  a.  0.  —  C  F.  L.  Sshaaiaaa  a.  «.  0.] 

(Grabhügel,  vor  mehmen  Jaliren  von  Prot  Klopfleisch  ausgegraben.) 
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Zttttolfltotfty  6  km  nördlich  von  Apolda;  im  hersfelder  Güterverzeichuisae 
Zotiaentedfl,  in  dar  liddMr  FUsdraog  sn  874  Zotaaastat;  1846  Zodeurtete,  geliBite 
im  14.  Jalnliiiiidert  zum  Thflil  dem  Kloster  Heusdurf ,  zum  Theil  den  Grafen  vn 

OrlaraOnde,  von  welchen  es  vor  KU7  an  die  von  Kefeniburg  verliehen  ward,  kam 
aber  1346  (Czoteustetc)  au  die  Landgrafen.  1719  zerstörte  ein  Brand  den  grössten 
Theil  des  Ortes  (75  Häuser).  Im  13.  und  14.  Jalirhuudert  kuiumeu  Herren  von  Zoteu- 

Stete  tor.  —  Dronke,  Codex  dipl  fold..  Nr.  610.  —  Dronke,  Trtdli  Md.,  8.  131  - 
0.  Franke,  Du  Kothe  Bach  ron  Weimar,  S.  63.  80.  89.  -  Kronfeld,  Laodeekande  I,  &  ISS; 
II,  S.  222.  —  Landau,  in  HeuiMhe  Ver«in»-Zeitschr.  X,  S.  188.  —  Martin,  Drkandenb.  d.  Stadt 
Jcaal,  Nr.  227.  316.  -  Hieb  eisen,  Ansg.  d.  Grafich.  Orlamflnde  (1856),  S.  31.  -  Hittheilongen  de» 
QMdlichtE-Vereina  su  Eitenberg  I,  S.  42.  —  Nene  Mittheil un^'.  n  <1  rbar.-Sftchs.  Vereins  XIY,  S.  602  C  - 
(Otto)  Thuringia  sacra,  8.  340.  344  f.  361.  376.  —  Rein,  Thurin^na  sacra  H  8.  63.  134.  138.  160. 
Vit,  18S.  192  l  196.  210  f.  217.  221.  229.  -  ».  Keitzenstoin,  Kegesten  d.  Gr.  r.  Orlam.,  S.  169.  - 
8eh«lt«t,  Diroet  dipL  I,  S.  41;  IL  S.  486  Aul  SOO.  638  -  A.  Bchnmann,  Lexikon  von  Sachsen 
Xlir.  S.  697;  XVni,  S.  lOeO.  -  C.  f.  L  Schumann.  Landeskunde,  S.  94.  -  Schwabe.  Nacbricht 
von  Monimenteo  Lather's,  &  162.  —  iSicurs  Leipziger  Jahrbücher  (1719),  11,  S.  27.  —  Staatabaud- 
M  £  By-W«tauur  iMi  a  196^  ».  -  Stark,  to  Tlifliii«^  Ymlm-ZriMkr.  K  a  Ul^  ibv  In  0«- 
njeindesie^rel.  Steche!«,  in  Thüring.  Vereins-Zeitschr.  N.  F.  I  (1879),  S.  128.  322;  IL  S.  49.  - 
Wenk,  Hess.  Landesgesch.  II,  (Jrk.  ä.  17.  —  Wernebarg,  in  Jahrbacher  d.  Akademie  ia  Erfurt 
N.  F.  m  a  ca  -  ir«lff,  CMk  &m  XhHlm  FfM»  II.  a  »1  -  Wttrdtweim.  Ihüri^  «t 
BdMMdK  a  8t  ((MlMta^  191. 

KirChB  [au  Stelle  einer  1219  vom  Markgrafen  Dietrich  von  Meissen  dem  Kloster 
EtBenbeig  flbeigebenen].  OnrndiiM-Fonn :  ij~     )  .  Der  WestÜmini  stuunt  fm 

fldnem  unteren  Tbdl  am  dem  14  Jahrhundert  und  fahrt  eine  Spitzb<%en-Thar  von  ihm 

in  (las  Langhaus.  Dieses  und  der  Chor,  spätgnthischer  Anlage,  verdanken  im  Cd)rigeo 
ihre  Gestalt  dem  IH.  Jahrhundert;  ebenso  der  ^'anze  Nord-Anbau  am  Thurm,  welcher 
ausnahmsweise  gediegen  aus  Steinen  hergestellt  ist.  Im  Innern  haben  wir  Uber  alleu 
TheOen  der  Kirehe  fiaehe  Hobdecken.  Eine  rechteckige  Thflr  führt  fem  naim- 
Obergeschoee  zur  Lan^iaiw-Empore.  Die  Fenster  im  Chor  und  f^nighaiw  sind  zegd- 
mässig  angelegt  (je  eines  an  jeder  der  drei  SchlwaneitODt  drei  an  jeder  LaagMite) 
und  flachbogig,  zum  Thoil  mit  vortretenden  Einfassungen  und  Schlussstoinen,  tos  den 
18.  Jahrhundert  erliallen;  unter  jedem  Mittelfeuster  der  Langseiten  hetindet  sidi  eine 
Thür,  von  denen  die  nördliche  die  Ueberdeckung :  „.y^-^^  und  ebenfalls  vortreteade 
Einfinsnngen  uid  Sddinnteioe  zdgt,  die  ettdlicbe  dagegen  modeni  rechteckig  oad 
sclimacklos  ist.  Der  Thurm-Anbau  zeigt  an  der  Nordseite  unten  eine  den  Fenstern 
des  18.  Jahrhunderts  gleichartig  gebildete  Tliür;  darüber  ist  die  Fläche  glatt  und 
sind  drei  ältere  Platten  (s.  folg.  S  )  eingemauert;  an  der  Westseite  des  Anbaues 
unten  und  oben  ein  schlichtes  l*iachbogen- Fenster.  Der  Thurm  steigt  massiv, 
aeUidit  bia  etma  ttber  daa  an  dieaer  Kirche  adbllend  gat  heffaBfieHte  LaaghaoB- 
Daeh,  im  oberatan  GeeehoaB  mit  einem  Bechteck-Fenater  an  Jeder  Seite  erlenehtet; 
darauf  folgen  eine  achteckige  Schweifkuppel  und  ein  hoher  Helm.  —  Mittheilangen 
dM  GaMhidite-TtNiiit  in  Eisenberg  I,  8.  48.  —  Schnltes,  Direct  dipL  II,  8.  688»  &  48S 
iam.  tOOt  Vit  lAMUtBr-Angabeo.  -  A.  Sehnmann,  Lexikon  XUI,  S.  697.  -  Wflr4iw«la 
a.    0^  a  IM. 
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Tanfstein.  Er  ist  aus  der  Mitte  des  18.  JahrhuBderts,  wie  die  unsymmetri- 
Muschel-  und  Palmblatt-Umrahniungen  am  Becken  bezeugen ,  deren  Formen 
llr  die  io  hiesiger  Gegend  damals  übliche  Mischung  von  Koccoco  und  Zopf,  bei  be- 
—rireMwirtih  maiMvoller  Zorfiddialtiiiig,  ein  reeht  duurakteristiadiefi  Beispiel  geben. 
Die  Haaptgcatelt  imd  PMfilinmg  hilt  aber  sd  dm  FornMn  d«8  17.  JahiimndertB  fest, 
und  so  ist  dieser  Tavflrtsin  bei  aller  Schlichtheit  dn  treffliches  Zeugniss  des  im 
Volke  wach  gebliebenen,  guten  Geschmackes  und  Sinnes  för  künstlerische  Ausbildung 
in  jeuer  sonst  ernsteren,  kirchlichen  Aufgaben  gegenüber  so  würdelos  und  abgeschnuu^kt 
gewordenen  Zeit. 

1733,  kflnstleriBche  Umrahmung;  weeeatlieh 


Menin 


(Epitaph,  von  Lt 
Bnon;  Bidit  gaiehai.) 

Kalek,  ans  dm  16.  Jahr- 

bandert  Fuss  rund,  mit  bescfair 
digtem  Baad,  der  mit  einer 
Kreozehenreihe  (wie  der  ältere 
Kelch  in  Zimmern)  gemustert  ist; 
auf  dem  Fuas  ist  ein  Orodfix  auf- 
felOdiel,  über  dessen  Kreuzes- 
aimea  zwei  Korallen  befestigt 
sind.  Am  Knauf  treten  hoch- 
kantige  Würfel  (leer)  vor;  da- 
xwiscbeD  gewondene  Eier.  Am 
mnden  Schaft  aber,  bemr.  anter 
dem  Knauf:  IVtariA  ^ilf,  bezw. 
vnU  btta  (berathe).  Silber,  ver- 
goldet. 

Glocken.  1)  1748  Km  Job. 
Or.  Bow  in  Apolda,  mit  Akaa- 
tefriea,  wennariechem  Wappen 

und  den  Sprüchen:  VERBUM 
DOMINI  etc.  und  GLORIA  IN 
etc.  122  cm  Durchmesser.  — 
2)  Unno  mcccccm  confolor 
Viva  fko  m^rttM  pcUo  nodiH» 
(Lebende  trOst'  ich,  beweine  die 
Toten,  vertreibe  das  Uebel).  115 
cm  Durchmesser.  —  3)  1615  von 
Melchior  Jilöringk  iu  Erfurt,  mit 
dem  bei  ihm  niederiBabrendea  Or- 
unneatfrlet.  94  em  DnrduneeBer. 

Die  drei  Platten,  mit  Inaehriflen  and  BelieCi,  welche  an  der  Nordfront  des 

Thurm-Anbaues  in  der  Weise  vermauert  sind,  dass  zwei  neben  einander  und  die  dritte 
in  der  Mitte  darüber  eingefügt  sind,  lassen  Zweifel,  ob  wir  es  mit  Grabsteinen  oder 
Gedenktafeln  zu  thuu  haben.  Sie  sind  säumtlich  dem  SÜl  etc.  nach  aus  der  Zeit 
uui  15^0.    Der  Inhalt  ist  folgender: 

6* 


Tanfttdn  in  der  Kirche  zu  Zottebtedt. 
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Platte,  links  unten.  Die  obere  Hälfte  wird  von  einer  Cartouchen-UmrahmuDg 
eingeLuujiueü  mit  den  Worten:  VON  GOTTES  GNADEN  FRlD-iüCH  WILHELM 
VND  lOHANNES  GEBRÜDEBE  H.  Z.  8.  (HeraOge  m  Saehseo.  Es  UtameD  dimit 
nur  die  beiden  1662  bezw.  1670  geborenen  Söbne  Jobann  Wilbelnis  vm  WciBir, 
Stammväter  der  heutigen  thOriDgischen  FttrsteDhftuser  gemeint  sein).  Li  derimtera 
H&lfte  zwei  Knaben-KniestUcke  in  Relief. 

Platte,  rechts  unten.  Die  obere,  wie  die  untere  Hälfte  wird  von  einer  Car- 
touchen-Umrahmung  eingenommen;  in  der  oberen  steht:  ANNO  1581  FLORIAN 
JEOER;  in  der  nnteren:  F.I.Z,W  (FloriMi  Jftger  zu  Weiniar?X  dnionter  efai  Jagl- 
horn  und  ein  springender  Fndis  (irie  in  der  Kicdie  sn  GroBsnenbsnsen  un  Auto* 
gerichtsbezirk  Buttstädt). 

Platte,  in  der  Mitte  oben.  Relief  des  Gekreuzten  zwischen  Johannes  od 
Maria,  darunter:  MICHAEL  B£GKERI^^ 

Alle  drei  Platten  tragen  desselben  Nanwnsnig  des  Steinaielai-MeisUn:  7^ 
und  swar  die  erstgenannte  Platte  binter  dem:  H,Z.B^  die  nmte  swischeii  dn 
beiden  Cartouchen,  die  dritte  links  vom  Crucifix.  Ich  halte  die  Reihenfolge  f&r:  ^.Tl^ 
und  diese  Vermuthung  wird  dadurch  bestärkt,  dass  zwisdien  der  Cartouche  und  dem 
Relief  der  ersten  Platte  nuciuiiiiLs  getrennt:  N.T.  steht  Ist  diese  Annahme  ridiüg, 
so  IcöuDte  man  noch  weiter  gehen  und  in  dem  N.T.  den  gleichnamigen  Vater  dei 
BanmeiBten  NUrolaus  Teiner  wiedererkennen  (der  1610  als  Meister  an  der  Hrcbe  n 
Ossroannstedt  thätig  war,  s.  dort  S.  358);  die  Technik  und  die  Schiiftfininen  sprecheo 
ebenfalls  für  einen  Zusammenhang.  (Oder  wäre  der  hier  und  in  Ossmannstedt  thatige 
Künstler  eine  Person  und  der  in  Gotha  thätige  der  Sohn  ?)  In  dem  L.  wäre  dam:: 
vielleicht  der  Anfangsbuchstabe  der  Herkunft  (des  Geburts-  oder  Werkstatt-Ortes) 
fttr  diesen  immerhin  vor  irielen  SSeitgenoeaai  bervonagendmi  und  daram  intaewitai 
Meister  (Langensalna?  Leipsig?)  gefunden. 

Gemeindehaus,  ein  schlecht  ausgeführter  und  nicht  sonderlich  geschonter, 
aber  für  ländliche  Verhältnisse  autfallend  bedeutender  Bau,  unten  Stein,  oben  Holz. 
Der  Grnndriss  ist  ein  einfaches  Rechteck;  im  Obergeschoss  sitzen  jetzt  schmuddose 
Rechteck-Fenster;  im  Erdgescboss  aber  6flben  sieb  nach  der  Lingnfront  \Sm  i*a 
grosse  Rundbögen,  and  aof  dem  Walmdach  ruht  ein  für  das  Haus  verhältnissmissig 
breiter,  hoher  Thurm,  zunächst  ein  Achteck-Geschoss,  darauf  eine  Schweifkuppel,  ein 
Tabernakel- Aufsatz  mit  Uhr,  zweite  Schweifkuppel,  wiederum  achteckiger  AufsaU  uimI 
schlanker  üclm.  So  entsteht  eine  malerische  Erscheinung  des  ganzen,  kleinen  Ge* 
bAndea,  das  vielleicht  vorher  sn  einem  Rittergut  gehftrt  haben  mag.  Das  GeoMild^ 
Baekhans  stSsst  dann.  —  Tgl.  BebnKaaB,  Unkoi  xio.  &  087;  xvm.  a  vm. 
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(Hohndorf.  WflstUDg]   i&l 

Olbersleben  ,  ,  i&z 

Kirche  des  Oberdorf««   A6a 

[Kirche  im  Uolerdorf)   ifli 

Out   i£i 

[Hthndorf,  Wastang]   iM 


S«iu 

Pfiffelbach   iM 

Kirch«   AM 

Orebhflgel   i£Z 

[WOstangen  GuseU,  Niederndorf,  Oberhofen, 

Piuchendorf,  Weiden]   ifll 

[PoBOhendorf]  .  bei  PfilTelbach   Ml 

Raatenberg   je? 

[Kirche]   U9 

Kirche   4M 

Rathbau   iM 

Einselbeiten  an  WohnhIm««m   ilA 

Stadtbefestignng    iU 

Rasp«nburg   iZl 

I wastang  R6dich«n]   47t 

[Rockstedt]  «.  b«i  Gutbmannahaasen    .    .    .  ilZ 

[Bödiohen]  s.  bei  K«aUnb«rg   ill 

Bohrbacb   üi 

Kirche   i7S 

Kirchhof  .   iU 

Rittergut   471 

[Rittergut]   424 

Kreuzsteia   474 

Rudersdorf   m 

Kirch«   424 

Pfarrhaus   42i 

Wohnhau»   47T 

[Sohafendorf]  s.  bei  Rnttstidi   4£i 

[Stiebadorf]  ».  b«i  Nennsdorf   4M 

[Sohwabsdorf]  s.  bei  G«bat«dt   4M 

Teutleben   411 

Kirch«   421 

Kirchhof   4M 

Wohnhaus   4il 

Barg   lAi 

Weiden   4ai 

Kirch«   ASi 

[Weiden]  s.  bei  Pfiffeibach   4il 

[Wenigenbuttst&dt]  ».  hei  Buttotidt  ...  411 

Willerstedt   4U 

Kirche   4U 

Pfarrhaus   4M 

[Burg]   4M 


Der  Amtsgerichtsbezirk  Buttstädt 


|er  Amtsf^erichtsbezirk  Buttstädt  crenzt  im  Norden  und  Osten  an  den 
preussischen  Regiirun^six'zirk  Mcrseburti,  im  Südosten  an  den  Amts- 
gerichtsbezirk Apolda,  im  ÖUdcu  au  den  Amtsgericbtsbezirk  Weimar  und  im 
Westen  an  dm  dMuÄlto  wdmarisdieD  Amtgerichtsbesirk  Groesrodestedt 
Unter  dn  aichaiaclwn  Kaisern  gebörten  die  Orte  im  Gänsen  som  Osteigan 
(Husitin),  wenige  zum  Gau  Engli. 

Fast  alle  Orte  des  Bezirkes  sind,  wie  es  scheint,  im  Laufe  des  13.  Jahrhunderts 
unter  die  Lehnshoheit  der  I^andgrufen  von  Thüringen  gekoiniuun.  Einige  Orte  hatten 
vorher  dem  Bistliam  Naumburg,  einige  vor  1346  den  Grafen  von  Orlamflnde  gehört. 
Was  die  EiDordnang  der  Ortsehaften  betrifft,  so  gdiOrten  sie  sa  ehnefann  YogCeien, 
V)ezw.  den  im  16.  Jahrhundert  dafür  eintretenden  Aemtem,  welche  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  als  Lehn  oder  Pfand  an  verschiedene  adelige  Familien  kamen.  Ein  Theil 
gehörte  zur  Vogtei  Gebstedt,  welche  im  Is.  Jahrhundert  aufgelöst  wurde,  bezw.  zu 
dem  (aus  der  Vogtei  Vogelsdurf  eutätandeuunj  Amt  Brembach,  ein  anderer  Theil  zu  dem 
1C90  gebOdeten  Amt  Hanüdeben;  diese  beiden  wurden  1736  som  Amt  Hazdisleben 
▼weinigt  Danelien  warm  selbetftndig  das  Amt  Buttelstedt,  weldies,  vor  1374  als 
Yogtei  entstanden,  1544  bis  auf  die  Stadt  verringert  war,  und  die  Stadt  Buttstftdt. 
Aus  allen  diesen  Theilen  und  einigen  1815  vom  Königreich  Sachsen  an  Sachsen- 
Weimar  gekoimueuei!  Orten  wurde  1^17  der  .Vmtsbe/irk  Buttstädt  gebildet. 

Die  DiOceM  Battst&dt  in  kircblich-gescbicbtUcber  u.  statistischer  Hinsicht  Dem  Archidiaconoi 
n.  GronbenogL  ObereoBsistoriftl-Bathe  in  Weimar,  Hem  Job.  Qottfr.  Zankel  an  seinem  50jihr.  Amto- 
Jabelfeet«  am  6.  Mai  1842  als  Festgabe  dargebracht  von  sarnmtl.  Geistlichen  der  DiOceee  Battst&dt 
Kit  d.  Anaichteo  d.  Kirchen  tu  Niederreissen  o.  xa  BattstAdt  Weimar.  —  0.  Franke,  Daa  Rothe 
BMh  fM  WMflMT  (P.  Mitiaehke.  ThOrfaiRisoli-iielu.  G«MU«btdiibliotbek  II),  Gotha  189L  —  Heat, 
in  niflrinp.  Voreins-Zeitscbr.  1865  iTI).  S.  180-183.  —  Kronfeld,  Landosknndp  dea  Grosshenojfth. 
äachseo-Weimar  I  (1878J,  Geschichte,  o.  II  (1879),  Landeskonde,  bes.  S.  233  and  bei  den  einseinen 
Oft«  (aMBWtL  Battabtodti  BatMidt  QfOMbranbMh.  HwUMmd).  -  K.  II«bi«1,  Db  AnfMehaoff 
dM  Thomas  Ton  Hottelstedt  Ober  dio  Landfcrafüchaft  Thflringen  1440  1443.  in  Nene  Mitthoilangen 
das  TbOringisch-ftftcbs.  Yaraüu  XU  (1889^  &  461  £  -  Michelsen.  ürkundL  Ansgang  der  QtafMsbikft 
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ElNUUTUHa.  BUTTBLBTIDT. 


Buttstadt  2 


OrUmflnde,  Jeu  1866^  I^SL  —  J.  S.Maller,Dflt  Hauet  Saehun  Aniulei  Ton  1400—1700,  Wejnur 
im  (I.  HMpUtagMn  mtar  VmAuA,  BattaMait;  BntMUt;  G^biMi  HmMWb).  —  CL  Ckl 

Kkt.  T.  Reitsenstein,  Regeeten  der  Grafen  von  Orlsirnml««,  Bayreoth  1871,  S.  169.  —  Valentin 
Rudolph,  ZeitbacUein,  2.  Anfl^  Erfoit  1588.  —  A.  Schumaan,  Leodkoo  von  SaehMO  XV,  S.  73  L 
—  cm  SokantBB,  W«iiBM^BiniiMUMh«  LndMltuidfl^  Ncwtadt  «.  4.  0.  18Mb  &  44-5IL  - 

Steehele,  in  Thttring.  VereinB-ZeitEchr.  N  F.  I  (18791,  S.  321  ff;  II,  S.  39-  42;  rp!.  Bflttger, 
DiOMMUi-  IL  Oan-OnoMB  IV,  S.  Sfiöff.;  vgl  &  36L  864.  —  WAidtwein.  Thuiagia  et  Eiehafoldia. 
&  <8-7L  81-«.  IML 


Blltitittedt,  7  km  südlich  voo  Buttstädt;  eine  der  ältestea  Culturstätteo  Thü- 
ringens, WUT  woU  schon  sn  den  Zäten  der  sAdisisdiai  Ksisw  «n  Beiehagat  md 
Bits  einer  der  4  hauptsächlichen  Gerichtsstätten  (DingstOhle) ,  in  dem  hersfelder 

Zehntverzeichniss  aus  dem  8.  (12.)  Jahrhundert  Botalastat.  1051  und  1052  verlieh 
Kaiser  Heinrich  III.  die  Gerichtsbarkeit  (comitatuni)  in  Boldelstete  (Botelstete)  dem 
Bischof  TOD  Naumburg,  der  gegen  £nde  des  13.  und  Anfang  des  14.  Jahrhunderts 
nrimndlidi  anch  ab  Obefiehnaherr  erseheint  und  die  Landgrafen  von  Thfiringea  mit 
Buttelstedt  bdehnte,  doch  muss  es  Tor  1384  (1821?  siehe  Bastenbeig)  unter  die 
Lehnshoheit  der  Landgrafen  selbst  gekommen,  aadi  schon  eine  Stadt  gewesen  sein 
(denn  damals  wurden  ihre  Statuten  und  Roclitc  vom  I>aodgrafen  bcstfitifrt) ;  ebenso 
Sitz  einer  aus  Buttelstedt  und  mehreren  Nachbarorten  (die  jetzt  zu  den  Amtsgerichts- 
bezirken Vieselbach,  bezw.  Weimar  gehören)  bestehenden  Vogtei.  Wir  hOren,  dass 
eine  Bvrg  von  Baignuumai,  so  um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts,  von  Ifit^ieden 
der  AdelsCEunilie  von  Woim  (s.  Olbersleben)  innegehsbt,  dann  1374  die  Vogtei 
an  einen  Vitzthum  versetzt  wurde.  Adelige  Herren  von  Botilstete,  welche  im  14.  Jahr- 
hundert hier  und  dann  anderwärts  genannt  werden,  können  möglicherweise  nur  als 
Burgm&nnen  den  Namen  gehabt  liaben.  Die  Vogtei  gehörte  später  pfandweise  der 
Familie  von  Hetschburg  (s.  dies  im  Amtsgeriehtsbes.  Blanlcenhain),  frsfd  dann  wieder 
von  den  Lehnsherren  eingelflst,  aber  1484  an  die  Herren  vcm  OottCiihrt  veraetit,  neMe 
seit  1432  schon  mit  einem  Theile  der  Stadt  beliehen  waren.  1468  erhielt  die  Stadt 
ihre  Rechte  und  Gesetze  vom  Kurfürsten  geregelt  1458  bekamen  die  von  Meusebach 
zu  Schwerstedt  (s.  dies  im  Amtsgerichtsbezirk  Weimar)  Stadt  und  Vogtei  zu  Lehn, 
so  dass  wir  die  später  als  in  theilweisem  Besitz  der  Stadt  bezeichneten  Gottfahrts 
vohl  nur  als  Besitier  der  Buig,  besw.  des  Rittergutes  an&utoen  haboL  Ans  der 
Vogtei  wurde  nun,  den  R^elungen  des  15.  Jahrhun(lert.s  entsprechend,  ein  Amt, 
welches  1489  um  einige  Orte  vermindert  und  unter  Vorbehalt  eines  Wiederkaufes  von 
dem  Kurfürsten  von  Sachsen  den  Mcuscl)ach's  bestätigt  wurde  und  dann  1544,  jedoch 
nun  um  allen  Besitz  ausser  der  Stadt  selbst  verringert,  an  den  Kurfürsten  zurück- 
kan.  (Die  ilbiigeo  Orte  idieben  in  Aazedinung  der  SdiuMaumme  den  Meusrimch's). 
Damals  wurde  der  Site  des  benachbarten  Amtes  Brembach  himlier  veilegL  1617 
envarb  der  Kanzler  von  Gnechhausen  (f  1660,  sein  Grabmal  in  der  Kirche)  einen 
Theil  des  Gottfahrt'schcn  Privatbesitzes  (der  andere  blieb  jener  Familie),  erhielt  aber 
1633,  bezw.  I65o  vom  Landesherrn  die  Gerichte  über  Stadt  und  Amt  Buttelstedt. 
Diese  blieben  bei  seinen  Guts-Nachfolgem  bis  1860,  wo  sie  dem  Staate  Weimar  unter- 
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stellt  und  die  Stadt  dem  Amte  Buttstädt  einverleibt  wunle.  —  a  Bei  er,  Geogr. 
JeDeD^  S.  147— ISa  —  BOttgei.  DiAMHif  n.  Q«a>GreDMn  IV.  ä.  366  £  —  Codu  <%L  Su. 
reg.  I,  H.  &  61  —  IMe  Dl8«eM  B«Mitldt  (184S),  a  19  ff  —  0.  Frsske.  Dm  Bo«k»  Baeh  tob 
Weimar  (1891),  S.  21.  49.  94.  185.  ~  Geschichtpquellen  tl.  Provinz  Sachsen  XXIII  (Beyer,  Ürt-B. 
d.  SUdt  Erfart  S.  SOO  £.  Nr.  310.  —  t.  Heineia»nn,  Cod.  dipL  Aohalt.  I,  S.  lOS.  —  H*ii,  in 
TkftziBg.  Venini-ZeHidir.  (1866)  VI,  a  181  Abb.  V.  —  KronfaU,  LuMtVBd«  I(  a  IN  C  ~ 
Kronfeld,  Apolda,  S.  32.  -  Landaa,  in  Hess.  Vereins-ZoitBchr.  X.  S.  185.  CLP.  Leptiai, 
GbmIi.  d.  BiicbAfe  d.  Uodut.  Maombug  I  (1846X  Sw  36.  130.  214-317.  321.  -  Leptioa.  Kleine 
SehiiftMi  I,  an.  —  Martin.  Urknndenb.  d.  Stadt  Jena»  in  ThOriBgiaehe  OeacUehtaqoellen  VI,  1 
pS.  F.  III,  1),  S.  101.  183.  259  f.  m.  39&  414.  4G6  f.  478  £  484  £  SIL  618.  615  f.  -  Mencke,  3eii|it 
rer.  G.  I.  S.  850;  III,  S.  1045  f.  1 198.  —  M  e  r  i  a  n ,  Topogr.  snper.  Saxoniae,  S.  32.  144.  —  Mittheilongen 
de«  Thflring.-Sftcha.  Vereins,  H.  I  (1822),  S.  46  f.  —  J.  S.  Mnller.  Sich«.  Annalen  (a.  Hanpt-Regiiter 
Bnttelatedt).  —  (Otto  Tharingia  sacra  (1737).  S.  384.  (Pfefferkorn)  Gesch.  d.  Landgrafbehaft 
Thörin?on.  S.  247.  —  Rein.  Thuringia  «acra  II,  S.  79.  85  Anm.  15.  211.  254.  -  Rein,  in  Thüring. 
Vereius-Zeiuchr.  V,  S.  253.  -  V.  Rudolph,  Zeilbüchleiu  uutor  15Gb.  1573.  1578.  1580.  1682.  1585.  — 
.Sagittarius.  Histor.  d.  Grafach.  Gleichen,  S.  160.  200.  —  Schmidt,  Qeaetze  des  FOratentb.  Weimar 
VII,  S.  295.  322.  —  0,  Schmidt,  IMondonbarh  d.  Höchst  Halberstadt  I.  Nr.  UR  -  Scbnltea, 
Direct  dipl.  i,  S.  254.  —  A.  Schumann,  Leiikon  von  Sachsen  1.  S.  614  ff.;  XV,  S.  70  1  —  C.  F.  L. 
8«k«aiBBa.  LaBdeekvnde,  &  46.  -  Sebwabe,  Naehr.  t.  MoninaBtaB  JMÜttfn,  a  1B7£  —  StMAi* 
h*ndbuch  f  Sachsen-Weimar  1864.  S.  209.  -  Stark,  in  Thüring.  Vei«fa»Z«ltschr.  (1857)  II.  S.  140. 
144k  tlbfl'  Stadtaiegel  mit  dem  heil  ^'ikolaaa  (nicht  Boni£aciat>.  -  äteeliBle,  in  IbOhng.  Vereina* 
Zdtodv.  {im),  N.  F.  X  a  m  nu  (lesi)  N.  f.  n,  a  «A  £  W^mh,  Bm  UaimgmdL  n, 
ürV.  Xn.  S.  \f>.  -  Worneburg,  in  Jiihrbflclier  d.  Akad.  zu  Erfurt  (1884),  N.  F.  XII,  S.  4a  — 
Q.  A.  Wette,  Hiatoriacbe  Madiricbten  von  der  Reaidena-ätMlt  Weimar  1737,  11,  &>.  172 -217.  — 
Walff.  Omaik  i.  WL  Pftrla  l  a  196;  n,  a  lli9£  901  991  4SI -491  U7.  ttL  mt  <0a  857.  ^ 
WQrdtwi  in.  Tharingi.\  ot  Kich^^^fi^KIia.  S  81.  Zedier,  Univcrsal-Lexik««  IV,  &  908&  —  Atta 
und  Mae  Tb&iiagiacbe  Cbzonicka,  Frankfurt  und  Leipsig  1726,  ä  63—66. 

Kirchd  des  taeüigai  mkolaiu.  Grandius-Forn:  h     ).  CShor  und  Lang^ 

htm  hOim  sManmmi  einen  aehUdten  Banni;  in  dem  weitliclien  TbeU  dee  Lang- 
knaeen  iit  der  Tlmnn  eingebaat,  m»  daat  seine  Nord-  und  Oat-llaiier  anf  l^agebflgen 

bezw.  im  Erdgeschoss  auf  einem  stehengebliebenen  Eckpfeiler  ruht  Die  Stellung  des 
Tburmes  spricht  für  sein  Vorhandensein  vor  der  Anlage  von  Chor  und  Langhaus. 
Diese  stammen  aus  spatgutbischer  Zeit;  au.sseu  an  der  Südseite  zwischen  dem  (von 
Osten  gerechnet)  1.  Fenster  (welches  ursprünglich  ein  CluHrfenster  war)  und  dem 
2.  Fenster  lantat  eine  Inaehrift  anf  einer  eingelassenen  Steintsüd:  UniM  M 
mccccl^|rp>t  inc^oart>m  tft  praefene  Ae^ificit>m  qt>ttit<x  ferta  antr  afccnai^iwm 
Öomtni  in  bonorc  faticti  ntFolat  eptecopt  (Im  Jahre  des  Herrn  148(5  ist  gegen- 
wärtiges Gebäude  angefangen  am  fünften  Tage  vor  der  Himmelfahrt  des  Herrn  zur 
Ehre  des  heiligen  Bischofs  Nikolaus.  —  Die  Dioceae Buttatftdt,  &.  12.  —  Schwabe, a.a.O., 
am.  -  Watt« n,  a  SU C).  In  den  folgenden  Jahrlinndanen  finden  die  an  allen 
Kirchen  ttbUchen  Verindemngen  imd  Hiashandlongen  statt,  besonders  aber  scheint 
im  Jahre  1815  (Jahreszahl  im  Glas  des  Ostfensters)  eine  barbarische  RestauratioQ 
im  gothischen  Geschmack  der  damaligen  Zeit  die  Kirche  in  ihren  jetzigen  öden  Zu- 
stand versetzt  zu  haben.  Aus  der  Zeit  des  spätgothischen  Baues  haben  sich  einige 
Feoster  und  Thflren  mehr  oder  minder  gut  erhslten.  Im  Cher  an  der  Oatseite 
ein  dnftheOigee,  an  dar  Nevdos^  nad  SOdosfr^te  ja  ein  Bweitheüiges  Spitabegen- 
Fenster,  ziemlich  gross,  in  angemessener  Höhe  Aber  dem  Erdboden  und  mit  Mbadwn, 
mannigfachen  Fisch-Maa-sswerkcn :  gefüllt,  jetzt  aber  in  den  Leibungen  glatt. 
An  der  Sttdseite  ist  das  erste  Fenster  von  Osten  [dies  als  zum  Chor  gehörig  su 
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denken,  wenn  auch  der  Triunii)hbogeu  zwischen  Chor  und  Langhaus  abgerissen  ist] 
dreiiheilig,  das  reichste  und  am  besten  erhaltene  der  Kirche,  das  folgende,  zwei- 
theilig, .schlecht  erhaHao.  Weitflrhin  tritt  ein  grosses  Portsl  ?or,  achweifbogig : 
mit  OHedenuig  eiiMs  im  Scheitel  sich  gibeliiden  BimdstabeB  swisdien  Kdden  und 
Kantenstab,  leider  in  den  Pfeilern  jetzt  glatt  gehuuen,  und  daher  nur  als  hofg- 
weiligtT  Vorspruiig  erscheinend;  Onsolen,  oben  zu  den  Seiten  des  Portales  [trogen 
einst  ileiligcntigurcuj ;  weiter  westlich  folgt  ein  Siiitzbogen- Fenster ,  schon  zum 
Thurm-Erdgeächoss  gehörig;  es  fangt  lu  gleicher  Hohe  mit  den  übrigen  Feusluru  au, 
ist  aber  niedriger  und  Twrith,  mit  Wvlsten  und  Kehlen  flbrigens  gut  profilirt,  die 
Hentettung  im  16.  Jahrhundert  (1518  bis  1566,  also  lange  Dauer  jener  Benperiode). 
Das  Thurra-Erdgeschoss  ist  äusserlich  vom  Langhaus  durch  nichts  getrennt.  Ziemlich 
unberechtigt  erscheint  daher  sein  erstes  Obergeschoss  mit  einem  das  Traufgesinis 
des  Langhauses  fortsetzenden,  nur  stärkeren  Gesims,  immerhin  kommt  der  Thurm- 
bau auf  dieser  Seife  am  günstigsten  snr  Geltnag,  da  dies  Geschoss  irie  swei  folgende, 
aiemUdilMdie  Geschosse  jedesnial  durch  Gesimse  oiganiach  gefiedert  sind.  Das  oberste 
Geschoss  wird  durch  ein  einst  dreitheiliges  (jetit  des  einen  der  beiden  Zwischenpfosten 
beraubtes],  spatestg«)llusches,  schon  im  (»anzen  rundbogiges  und  in  den  Miiasswei  ken 
flaues,  aber  grosses  Fenster  aus  dem  17.  Jahrhundert  (lÜ52j  Ijclcl/t.  Die  elwa.s  vei- 
uuchlassigle  2sordlrout  der  furche  euilialt  nur  lu  der  Mitte  ein  [verstummcitcsj  spul- 
gothisches  Fertal,  mit  der  Ueberdeckuug :  und  ProfiUmng  von  Kantenstab^  Kehk^ 
und  Wulst  (letzterer  auf  rundem  Soekd  mit  gewundener  Omndlmng)  vnd  nach 
Weaten  hin  oben  ein  kleines  Spitzbogen-Fenster  (dessen  obere  Hälfte  mit  dem  Bogen 
aus  einem  einzigen  Block  herausgehauen  ist  ).  Abscheuhch  aber  wirkt  jetzt  die  West- 
front. Die  Linie  des  nördlichen  Laughuuä-lJuches  erreicht  an  einer  behebigen  Stelle 
die  senkrecht  aufsteigeude  Thurm-Mauer  (iuueriialb  aeinee  zweiten  Obergeschosses), 
jegüchen  Versuches  einer  kOnstlerisehen  LAsnng  entbehrend.  Um  so  befremdlicher 
ist  das  zweite  Thunngesinis  nach  Norden  weiter  geftthrt,  die  I^nie  des  Langhaus- 
Daches  wiederum  an  einer  beliebij;eu  Stelle  treöeud ;  das  erste  Thurmgesims  aber  hört  i 
mit  dem  Thurm  selbst  auf,  trotzdem  die  Wand  von  Thurm  und  Schifl"  glatt  durchgeht  ; 
So  geschmacklos,  wie  die  Westfront  im  Ganzen,  sind  auch  ihre  zwei  OeHuungeu: 
nntm  ein  (um  der  Tluumi-If aner  fdüen  ebi  wenig  nsch  Netdan  wiscliebeaes)  PertsI 
TOB  181&,  mit  einem  Stnrs:  ^  in  reehteclriger  Umrabmnngi  welche  in  tbflriefater  WeisSb 

wie  ein  gothiachea  Gesims:         pvoiUrt  ist;  oben  gsns  links  ein  imbedenteadsi 

Bnndbogen-Fenster.  Der  Thurm  bat  in  seinem  obersten  Gesehoea  an  der  Westseite 
ein  Fenster,  dem  der  Südseite  gleieh  gross,  doch  ohne  MsaaawerlGe;  an  der  NordagHe 
(weldie  hinter  dem  Langhaus-Dach  in  die  Höhe  steigt)  ein  zweitheUiges,  welches, 

noch  spitzbogig,  in  seinen  Maasswerkeii  die  ernüchtertste  Spätgothik  des  17.  Jahr- 
hunderts verrath.  Der  Thurm  deckt  eine  durcli  Knicke  in  das  Achteck  ühergefflhrte 
bchweifkuppel  mit  iaberuakei-Aufsatz  und  üeim.  —  Betrachten  wir  das  fuueie  der  l 
Kirche^  ao  aei  eine  unter  dem  Gmr  befindliche  Gruft  (lürypta)  vorweggenonuMn. 
Dieae,  durch  eine  an  der  NordoetrSeita  des  lianghanaes  herabfohrende  Tr^e  an* 
■  g&nglich,  besehrlnkt  sich  nur  auf  drei  B&ume,  welche  von  den  drei  Schlussseiten  und 
drei  in  einiger  Entfernung  von  denselben  ihnen  parallel  laufenden  Wänden  nebst  den 
Querwänden  gebildet  werden.  Darüber  muss  also  einst  der  Chor  entsprechend  durch 
Säulen  in  einen  Mittelchor  und  einen  Umgang  getheilt  gewesen  sein,  dem  Umgänge 
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entspricht  die  Gruft.  Drei  schlichte  Kreuzgewölbe  mit  spitzbogigen  Scbildbögen 
decken  ihre  drei  Joche ,  ein  spitzhogiger  Gurtbogen  trennt  das  nordöstliche  Joch 
vom  üstUcheu,  eine  Waud  mit  ruudbogigcr  UeÖDuug  das  östliche  vom  sUdöstlicheu. 
—  Chor  nnd  Liiif^iiB  vnAm  xosaiiimen  gross,  aber  jetxt  nnfimindlicb  und  Me. 
Den  Baum  oDterbridit  sifimlieh  in  der  Ifitta  des  westlichen  Drittels  der  glatte, 
nur  im  Sockel  etwas  gegliederte  Pfeiler,  welcher  die  Nordost-Ecke  des  Thurmes 
stützt;  ihm  entspricht  eine  rechteckige  Vorlage  an  der  Südwand,  keine  an  der  West- 
wand.  Ebenso  sieht  mau  den  Tragebogen  der  östlichen  Thurm -Mauer  in  ziemlicher 
Höhe  nnd  Tennisst  deiQenigen  seiner  Nordmauer.  Die  tonnenßrmige,  nach  dem  Chore 
bin  abgewalmte  Holsdecke  wird  von  mlchtigen,  nnproAlirten  Holsbalkeo,  wdehe  als 
Anker  die  Wände  verspannen  müssen,  unterzo^^.  Wände  und  Decke  sind  mit 
weissen ,  grünlichen  und  bläulichen  (schmutzig  gewordenen)  Farben ,  mit  wenigen 
TheilungsHuieu ,  bemalt.  Hierzu  weissblauer  Oelfarben- Anstrich  der  Biinke.  Holz- 
Emporen,  in  zwei  Geschossen  au  der  Nord-  und  West-Öeite  des  Laughauses  herum- 
geführt, seheinen  gar  nadi  dem  Muster  von  Ladoitischen  weiss  mit  grauer  Marmo- 
rimng  and  einigen  naiven  Umrahmnngs^Linien  bemalt  An  der  Nordseite  des  CShores 
könnte  ein  zweigeschossiger,  vortretender,  geschlossener  Stand,  etwas  reicher  auage- 
bildet, unten  von  zwei  korinthischen  Säulen  eingefasst,  oben  durch  vier  korinthische, 
iu  den  Capitelien  vergoldete  S&uleu  getheilt,  iufolge  der  Architektur  ganz  leidlich 
sein,  siebt  aber  aadi  dnveb  die  Bemaluog  sehr  Obel  ans.  —  Dia  Dia«Md  BatMadt,  &  il 
14  -  H«ss,  a  lai.  -  KroafaU  ü,  &  m  -  8«hwabe  «.    a  -  Watt«  O,  a  SU  ft 

Nioht  snm  Wenigsten  leidet  das  Innere  des  Gotteshauses  durch  die  Anbringung  der 
verschiedenartigsten  Erinnerungs-Zeicben  und  Denkmäler,  welche  nicht  die  geringste  Rück- 
sichtuahme  auf  einander  und  iiuf  die  Architektur  bezeugen  Ist  dies  ein  Uebelstaud,  unter 
dem  die  W^ürde  imd  sittlich  erhebende  Wirkung  der  xueiateu  Kirchen  weit  melir  leidet,  als 
man  ihm  Gewieht  beisidtgen  gewdhnt  ist ,  so  ist  die  buttalatedter  Kirehe  ein  bwonderos 
Beikel  daMIr,  wie  dueh  willkQxlioihe  AandnuBg  der  Grabdenkmiler,  Grabsteine,  Gedenk- 
tafeln, Wappenschilder,  biblischen  Gemälde,  Bildnisse  und  kleineren  Tafeln  mit  Namen  und 
Ehrenzeichen  die  einzelnen  guten  Werke  dem  Anblick,  um  wie  viel  mehr  noch  der  Würdigung 
verloren  gehen  und  der  Geeammt- Eindruck  des  Gebäudes  selbst  ein  unkirohlicher  wird. 
Begelmtssig»  Ftastif-Aalage.  wQrdige  Faibabehudlaog  dm  lanen  nnd  gisddalcle  Anf- 
steilnng  der  KnutdeakmUer  wOrdui  die  bnttehrtedter  Kirehe  m  utgvabater  Whlrang  bringen. 
Die  Jetzige  Anordnung  (wenigstens  war  es  1888  so)  erschwert  auch  ein  Auifindcn  der  hier 
sn  erw  ahnenden  Kunstdenkmiler,  ao  daaa  im  Folgenden  wiederholt  der  Fiats  jedes  eiwielnen 
angegeben  werden  wird. 

Kanzel  an  der  Südwand  des  Laughauses,  zwischen  den  J^cusiuru,  uuä  der  Zeit 
am  1090  (Abbild,  auf  folg.  S.).  Sie  leigt  in  ihren  Verzierungen  in  geringem  Uaasse 
die  Neigung  au  Sehweifungen  und  nicbtssagmden  Schnfirinln,  in  manchen  Motiven 
der  Füllungen  etc.  das  Festbalten  an  den  Formen  der  deutschen  Renaissance  im 
llJ.  Jahrhundert,  dabei  aber  auch  eine  stärkere  Vertiefung  «les  Sinnes  für  antike 
Protüiruugeu  und  ist  daher  ein  interessantes  Muster.  Dabei  iät  die  Wirkung  eine 
dorchans  einheitliche,  die  Abwägung  der  Verhältnisse  sehr  wohl  bedacht,  die  AnsfKhrung 
sanber  und  manche  Einzelhmt  voll  Anmuth  und  Feinheit,  was  bd  Steinarbeiten,  wie 
diese,  seltener  ist.    [An  der  Treppeubrüstuug  fehlt  das  Deckgesims.J 

Urabmal  an  der  Nordost- Waud  des  Chores,  für  Hans  Wilhelm  von  Gottfahrt, 
t  1724,  barock.  Ein  mehrfach  gegliederter,  consolartiger  äockel,  welcher  noch  auf 
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einem  Postament  steht,  wird  durch  einen  Vorhang  mit  der  Inschrift  zum  Theil  be- 
deckt. Darauf  der  Haupttheil  als  Aufbau  mit  ionischen  Pilastem,  zwischen  welchen 
eine  von  einem  Cartouchen-Schild  und  Ilaakenwerk  umgebene  Nische  die  lebensgrosse 
Büste  des  Verstorbenen  cuthält ;  darüber  sein  Wappen  in  Cartouchen-Umrahmung  und 

dann  in  dem  mehrfach  geschweiften  Giebel :  ^/^  in  einem  Schild  sein  Namens- 

zug. Aus  den  Voluten  der  seitlichen  Pilastercapitelle  schlingen  sich  Bandschleifen, 
welche  durch  die  Augenhöhlen  zweier  Schädel  (mit  gekreuzten  Knochen  darunter) 
gezogen  sind.  Das  Ganze  mauierirt,  aber  eifectvoll,  bis  in  das  Fenster  ragend;  von 
Sandstein,  bemalt  und  zum  Theil  vergoldet. 

Grabstein  an  der  Chor-Ostwand 
links,  eines  Herrn  von  Gottfahrt  (welcher 
laut  Ueberlieferung  den  Zug  Karl's  V. 
nach  Tunis  mitmachte),  ohne  Inschrift,  um 
1570.    Der  Verstorbene  kniet,  gerüstet, 
den  Helm  zu  Füssen ,  mit  gefalteten 
Händen  und  im  Profil  gesehen,  auf  einem 
Löwen,  ein  Cruciüx  anbetend,  in  einer 
Kundbogen  -  Blende  zwischen  ionischen 
Pilastem,  auf  deren 
Gebälk  ein  Rundbo- 
gen-Giebel.   In  der 
Mitte  und  links  das 
Gottfahrt'sche,  rechts 
ein  anderes  Wappen. 

Gute  Arbeit 
von  schlichter 


Kanzel  in  der  Kirdie  zu  Buttelstedt  (s.  vor.  S.) 
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Naturwahrlieiti  bei  etwas  steifer  Haltung.  Saudstein,  überweisst  —  fleti,  &  18t  — 
It«sf«U  Iia.m  mm  wMUmaOiAM»  aft  taDHftnl  «Im  IM  Mm  dt  gimnAmm 
iw  CMMOA  -  w«tt«  n,  a  »4 

Grabstein  an  dw  Chor-Ostwand,  rechts,  f&r  den  Gründer  des  neuen  buttel- 
stedtischen Rittersitzes,  den  Geheimerath,  Kanzler  und  Präsidenten  des  weimariscben 
Ifinisteriums  Samuel  von  Goechhausen,  Erbsass  auf  Buttelstedt,  aus  der  Zeit  um  die 
lütte  des  17.  Jahrhunderts.  Der  Verstorbene  steht  in  der  damaligen  Kittertracht, 
mit  Stulpstiefeln,  einer  Shicnkatta  um  den  Hals,  mit  der  rechten  Hand  den  Mantel 
ergreifend,  die  Unke  am  Schwert,  dem  Beschauer  sugewraidet,  in  recht  lebendiger 
Haltung  da.  Zu  beiden  Seiten  des  Kopfes  Wappen  (der  Upende  Hirsch  wohl  das 
Goechhausen'sche;  gekreuzte  Gabeln  das  Hop%arten'sche?).  Sandstein,  leider  flber- 

tüncht.  —  Wette  n,  S.  214. 

Gedenktafel  oben  zwischen  dem  Nordost-  und  dem  Ost-Fenster  des  Chores, 
liudinft  für  Samuel  Heinrich  von  Goechhausen,  f  1712,  und  darüber  dessen  Oel- 
Bnutbild  in  achteckigem  Bahmen,  umgeben  vcn  reichem  Akanthus-Blattwerk ,  in 
weldiefl  Tide  Wappen  wttieflt  sind  md  anf  «elcheni  svei  sitiende  Genien  das 
Goechhausen'sche  Wappen  halten.  Die  Arbeit  ist  sebr  gut;  ebenso  die  ErittUnng^ 
Holz,  bemalt  und  reich  vergoldet 

Wappentafel,  oben  zwischen  dem  Ost-  und  dem  Südost-Fenster  des  Chores. 
Inschrift-Tafel  für  Samuel  Gottfried  von  Goechhausen,  f  1700;  darüber  ein  grosses 
Olli  in  Sehilsself orm ,  in  deren  Vertiefung  das  grosse  Wappen  des  Verstorbenen, 
ringsam  am  Rande  die  secbsehn  Abneowappen;  das  Ganze  von  Banken  nnd  Blumen- 
fltrtagen  tungeben.  Zu  beiden  Seiten  schweben  Genien  und  tragen  Baakenwerk,  über 
welchem  ein  Spruchband  und  eine  Krone  das  nkä  aus  Holz  beigestellte,  bemalte 
imd  vergoldete  Scbild  oben  abschlicsst. 

Gedenktafel  an  der  Langhaus- Südwand  zwischen  dem  2.  Fenster  und  dem 
Portal,  laut  Inschrift  für  Phü.  Heinr.  von  Gottfart,  f  1720.  Sockeltheil  mit  drei 
Cooselen;  anf  der  mittelsten  ein  PoBtament  and  ein  von  Epben  omrankter  Obelisk, 
auf  den  seitlichen  sitzen  Frauengestalten,  die  eine  mit  Wage  und  Palme  als  Allegorie 
der  Gerechtigkeit  und  des  Friedens,  die  andere  mit  Anker  und  Spiegel  als  Allegorie 
der  Hoffnung  und  Wahrheit.  Uaupttheil  mit  der  von  Akanthusblättern  umgebenen 
Inschrift-Tafel  in  einer  Blende  von  korinthischen  Pilastem.  Auf  deren  verkröpftem 
GebAlk  ein  gebrodieDer  Giebel,  Ton  mkhem  Bhmeiistrftnge  berabhAngen;  im  Giebel- 
feld das  GettidirtMe.  Wappen,  anf  den  Seiten  des  Giebels  sitzende  Genien.  Holz, 
weiss,  bemalt  nnd  fergoMet. 

2  Wappen  tafeln  an  der  Langhaus  -  Südwand  oben  zwischen  dem  1.  und 
2.  Fenster,  bezw.  zwischen  dem  2.  Fenster  und  dem  Portal,  derer  von  Goechhausen, 
das  eine  des  Samuel  von  Goechhausen  1687,  in  Cartouchen-Scbild  mit  Krone;  das 
andere  des  Samuel  £.  von  Goechluuuen,  in  einem  Kranz  von  Eichenlaub.  Holz,  bemalt 

(In  teHltts  dirOhaMMmnibal  ebe  Insehrlft-Tnfel  llr  den  Kdeg  1870^1.  vea 
welistn  Msnnw  mit  mtgAMa.  BodutalMii  FlBh  geArndn.  Ebie  Insebrift-Tafal  Ihr 

181S,  mehr  als  einfaoh,  giBD  gestrichenes  Hols,  in  Glasrahmen,  bildet  jetit  einen  Au&atz  des 
Grabsteines  des  KanzlerB  von  Goechhausen.  Die  durch  Fouchtigkoit  bunt  gchillornde  Sfldost- 
Wand  zeigt  als  einzigen  Schmuck  eine  kleine,  glatte,  schwarz  gestrioheue  Tafel  mit  einem 
in  weisser  Farbe  aofgescbriebenen  Namen  und  ftetgenagelten  Ehrenseichen  nnd  sieht  gegeu- 
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Ober  dem  ihr  entsprechenden  PrsohtdenkmAl  Gottfrlizl^i  im  so  kahler  ans.  Während  die 
Nordwand  des  Langhauses  durch  Emporen  eingenommen  wird,  zeigt  die  Sadwand  ronächst 
iwisohen  dem  1.  und  2.  Fenster  die  Kanzel;  zwischen  ihr  and  dem  Scballdeckel  ist  ein 
Oelgem&lde,  BildniM  Lather's,  angeheftet,  doch  ans  der  Mitte  Teraehoben.  —  Sehwabe, 

Liaks  Yon  te  Kunl,  Uber  d«  SameHMppe:  Oedesktafel,  Oelgnnilde  ad 

Holz.  Enieende  Familie  dee  Pndigers  Eonradt  Düring.  Vom  das  Cradfix,  hinten 
eine  Stadt,  darunter  in  einem  gemalten  Cartouchen-Rahmen  mit  Früchten  ein  deutsches 
Gedicht;  das  Bild  wurde  früher  dem  jüngeren  ('ranach  zugeschrieben.  Einzelnes  ist 
ganz  schön,  so  der  Kopf  des  Familienvaters  mit  weissem  Bart,  der  mit  aufigeschla* 
ganem  Bodi  soniehflt  am  Kreuz  kniet  Doch  erhebt  Mk  du  Qaue  nicht  Ober 
UtSbB  der  gewffhnWdiwi  E^pttapUea-Bilder.  IXe  Anordnong  ist  eine  ganz  typiadM, 
auch  die  AusfDhrung  verrftth  eine  ganz  gute  Schule,  aber  keine  EfinstlerindiTidualit&t 
Es  ist  freilich  stark  ttbwmalt  und  mit  dicker  Schmntikniste  bedeckt  Die  Zeidm: 

1S93       am  KrauMMtamm  TenalaHten  Sehneliardt,  in  dem  Makr  Pete  Oett- 

knd  von  Boddebtedt  n  «ckeuMn.  Doch  giebfc  dto  Je«>t  «kemibom  MaMM  dfasm 

Bildes  keinen  weiteren  Anhalt  dafflr,  noch  für  das  Lob  Scbuchardt*s;  besonders 
fehlt  das  Warme,  Stimmungsvolle,  die  eindrucksvolle  und  charakteristische  Farben- 
gebung,  was  die  Gemälde  dieses  Malers  zeigen,  die  derselbe  für  die  Stadtkirche 
zu  Jena  (s.  Ueft  Jena,  S.  101)  gemalt  (Übrigens  mit  PR  bezeichnet)  hat  —  i>ie  Dium 
BMMIi  &  II  t  alft  Iwolrfi^  ~  L*ti,  InHapefnflie  1^  a  m  —  Oh&  Sehmekatd«,  lani 
OHMMh  l  a  SM;  m,  a  IMl  —  Sebwab«  a.  a.  0..  a  IST. 

Oelgem&lde  Uber  dem  vorigen,  der  Frau  Cantor  Kesselring  (der  auf  der  Glocke 
von  1715  als  Pastor  genannt),  geborenen  (?)  Heine,  f  1701,  in  einem  ans  Hols 
schnitzten,  weissen,  mit  Vergoldungen  bemalten  Lorbeerkranz-Rahmen. 

(lieber  diesem  Qem&lde  hängt  die  eine  Goeohbaueen'Bohe  Wappentafel;  die  audere 
flwiiahaB  dm  a  Instar  nnd  d«  CMttibirBdiaB  OedoMifti,  wie  eben  bsashiietan.  Dil 
SoliBlInrarico  ataehoi  In  Ihrai  bowegtai  Uain  uid  boalaB  FuriMn  in  ahoand«ildMriraii 
von  den  genannten  Gem&lden,  sowie  von  einer  BsÜM  Oelgemftlde,  BildniBsen  von  Geist- 
liehen  ab,  welche,  in  gewöhnlichen  schwarzon  Rahmon,  überall,  ohne  Symmetrie  oder  Yer- 
snch  einer  beBtimmteu  Anordnung,  meist  so  vertheilt  sind,  dass  sie  nur  als  dunkle  Beehtr 
ecke  mit  unbestimmten  Umiiaeen  wirken  und  ein  Uxtheii,  ob  lie  bloss  werthiose  T» 
iiiftit^iiTrgTr  dar  Winde  büdan  «der  eine  IMiiiging  nnd  »■riiigere  Anfhlagnng  miBmmi 
namBglieh  ist  8  derselben  hängen  an  der  Ostwand  des  Chores,  1  an  der  NordssMNnit 
S  SB  dar  SOdosUWand,  S  an  der  Sfldvaad  dea  T^uighaniea,  1  nutvbalb  dieser  dnlOL 

Kelch,  1662  am  28.  September  gekauft  von  den  Edeln  Ä.J.v.G.  (Gottfahif)  und 
J.H.v.G.  und  einigen  Bflrgem  von  Buttelstedt  durch  Besorgung  dee  Pastors  M.C.R., 
laut  lateinischer  Inschrift  unter  dem  Fuss.  Dieser  hat  Secbspass-Form :  O  und  einige 
grobe  Qiavirungen  darauf;  ebenso  der  runde,  mit  vortretenden,  hoohkantigen  WOifali  W> 
Bshsna  Inaal  SObSR;  v«|ddst 

Keleh,  m  im  17.  Jaliiliuidnrt  Secbspass-FoBa:  O,  der  Sehaft  nü  ftm 
Fries  lodegt;  der  Kaanf  gsdia^  apftUBnnig,  ndt  hochkaiitlgan  WAiISbIb,  mUhe 
KnQpfehen-Yerzienmg  vom  haben,  aber  nnr  iadi,  dnidi  KeUen  von  ISen  gtUundi 
Tortreten.  Silber,  YergoUet 
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Kelch,  ans  dem  18.  JahrhonderL  Sechspass-Fuss.  KuuS  *p*tTfi^nw%,  autt  BnakelBt 
•n  denen  in  Gravirong:  I.E.S.U.S  +.    Silber,  vergoldet. 

Glocken.  1)  1715  Ton  N.  J.  Sorber  in  Erfurt,  mit  Akauthaslhes,  Namen  des  Patrons 
R  H.  Fr.  r.  ftmliliaiMWi  «to.  md  ilnlwiMhim  Wqppcn.  100  «m  PurthniMwir.  —  1788 
Tta  dm  CMur.  ütaUh,  mit  oberen  OimbmbIUmmb,  dem  Stpmbh:  6L0BIA.  IN  EXOBLSIB 
DEX),  mittlerem,  gntem  Fries  (mit  Troddeln)  und  unterem,  originellem  Fries,  sowie  einem 

Bia«hof  mit  Wappen  (dnrin  ein  LSwe).  70  om  Oiirohm«iMr.  —  S)  1803.  —  YgL  Weit« 
D,  &  214  t 

[Kapelle  st  Jaoob  oder  Hb^talUidie,  1683  rar  Sehflioie  ^entdit;  Ter- 
BdiwiindflD.  —  Weit«  H  a  9»  f] 

[Burg,  nördlich  von  der  Kirche  gewesen,  wohl  im  12.  Jahrhundert  angelegt, 
mit  landgr&flidieD  BorgDuumen  besetzt,  so  um  1260  fldt  dMm  toh  Worm,  spiter  n 
dam  BesitE  der  Gott&hri*8  gekommen  nnd  1638  ebgelmunit  Der  noch  vor  wenigen 

Jahren  erhaltene  Üntertheil  des  Bergfrieds  ist  durch  den  an  der  Stdle  errichteten 
Neubau  des  Herrn  Scbortmann  beseitigt.  —  Die DiacMe Bnttstidt,  s.  14.  —  Geachichts- 
qnellea  d.  FtOTias  üadmea  XXm,  &  201  (OMtnmi}.  -  Hesa,  &  180.  —  Kronteld  U.  a  224.  226i 
-  LepsUi.  BUm  l  &  HOL  -  Meaak«  m,  &  lOIB  £  —  Weit«  H  &  lfl0-18&  ~  W«lff, 
IMff  HMi  H  &  IML 

[Oberndorf,  nahe  Buttelstedt,  seit  der  Zerstörung  1641  Wflstung.  —  Eronfeid 
n,  &  —  A.  Sehnmann,  Leadkon  ZV,  8.  7L  —  C  F.  L.  Sehnmaon,  Landtskonde^  a  46.  — 
Sehwabe,  Naobr:  ? .  MoBimenten  LiitW%  &16V.  —  Wette  II,  B.Sia  —  WflrdiweiB,  Thnnqgia 
ek  BaMUh,  8.  OB.  —  Klnbe  daselbet  —  Wette     &  SIL] 


BulMHI^  17  km  noidnordOeffidi  rm  Weimer;  Bnoteetet  angeUieh  874  dem 

Stift  Fulda  zinspfllchtig ;  1195  Budinstetin,  wo  das  Kketor  Pforta  Zinsen  tauschweise 
an  die  Mark  Meissen  abtrat,  1199  Buthstete  maior,  wo  mit  Zustimmung  des  Land- 
grafen von  Thüringen  das  Kloster  Ichtershausen  Güter  erwarb,  demnach  wohl  unter 
der  Lehnshoheit  der  Landgrafen  stehend;  Sitz  eines  von  1209 — 1264  genannten  Adels- 
geaeUecliteB  wn.  Botstedt  Der  Ort  bskmn  bereits  1406  (woU  in  Znstmmeiihiuig 
mit  dem  damals  schon  bestehenden  Viehmaxkt)  voOstftndige  Gerichtsbarkeit  und  das 
Vogteiredit  und  sdieint  damals  Stadt  geworden  zu  sein.  Bei  der  Theilung  1485 
kam  Buttstädt  an  das  emestinische  Haus  und  ist  bei  demselben,  seit  1547  stets  bei 
Weimar  geblieben.  Die  Stadt  blühte  besonders  im  15.  und  16.  Jahrhundert  (Kirchen- 
bau  1510,  1551,  1584;  Rathhaushaa  1501,  1604),  litt  aber  oft  durch  Brand,  nament- 
Bdi  1608  und  1684  1817  wurde  sie  Hlttelpmikk  der  bisherigen  Yogtei  Hardisleben. 

—  Gemälde  im  Rathhans,  die  Stadt  teim  Brande  1606  darstellend.  —  Alt«  und  neue  Thüringische 
Chronielu,  Fiankirirt  o.  Leiinig  1726,  &  66-68.  —  A.  Beier,  Geogr.  Jeneos..  8.  160-154.  —  Codex 
diplom.  Sann.  legb«  I,  II,  a40O£  —  Die  Dtoeeee  Boltrtadl^  1849^  &7— IS.  -  Drenke,  Oed.  d^ 
fuld.,  8.  274.  —  Dronke,  Trad.  fald..  S.  53,  Nr.  34.  -  0.  Franke,  Da«  Rothe  Bnch  v.  Weiaur, 
S.8».  91.  m-m,  -  Hess,  in  XhaiiQg.Yentiia^tMlii.  1866 (¥1)^8. 1821-  Kronfeld,  Laadee- 
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kunde  H,  S.  227  ff  m  —  Kronfeld,  Apold»,  S.  95.  -  Martin,  Urkundonb.  i  Stadt  Jena  T  S  93. 
102.  123.  126.  271.  396.  516.  —  K  Mensel,  Thomas  v.  Battelatedt,  in  Neue  MittbeiL  d.  Thar.-ääcbs. 
Ymbm  TU  (1869),  &461fll  —  Merian,  Topographia  Saxoniae  saperiorii  1650,  8.  82  f.,  mit  Stadi> 
Ansicht  —  J.  8.  Mflllor,  Sicha.  Annalen  (■.  Haupt-Repister  unter  Buttstädts.  —  Das  Rppentenbuch 
(imeh  J.  G.  8.  Schwabe,  Historia  seholae  Bottitadiensis  litteraria,  Yinariae  1775,  p.  3  Anm.,  ein« 
haatehilfa  Cbioaik  im  StiidteNhiT  n  Bottitldt).  —  B«it,  Thuiiigift  um  I.  &  71;  n,  &  62.  lOL 
146.  149.  219.  —  Lanr.  Reinhard,  Kane  Nachricht  ron  dem  ZwoyhundertjShripon  JubilSo,  welche« 
die  Stadt-Kizehe  n  Battitadt  in  Tbfliingeo,  welche  ao.  1551  am  Miehaelia-Feat  ist  eingewejrhet  worden, 
w  dMü  g>ateM—  IDAMUfr-Ti«»  im  »  Baptanb«  im  0«tt  m  Binb  «qmn  «fad.  Idpdff  17SL 

—  V.  Rudolph,  Zeitbflchlein,  unter  1501.  1610.  1551.  1668.  1673.  1674.  1676.  157a  1679. 1584-1585. 

—  Schmidt,  GflMtie  dFOntenth. Weimar  Vn,  S.34L—  Behultei,  DiiectdipL  1.8.41;  II.  8. 870. 

—  A.  Bekvaaa»,  ImOeob  von  SadiMii  1,  8.  6I7*-619;  XV,  8.  74—77.  —  C.  F.  L.  Seknnana, 
Landeekundo,  S.  45—47.  —  J.  6.  S.  Schwabe,  Nachricht  von  Monimenten  Luther's  (Weimar  1^17), 
&  9&  100.  166  £  —  Stark,  io  TbOring.  Veieina-ZeitMhr.  1867  (II),  8.  140  £.  aber  die  Stadtaiegel 
(k.  MflkMl).  -  Steekel«.  ki  Tkbk«.  y«nlii»UlMkr.  1879  (N.  F.  I),  S.  181  SSI:  1881  (II),  &  18 
bifi  41  Stampf,  Acta  ICagunt  sec  XII.  S.  139.  -  Touachor,  Geschichte  der  Stadtschule  ra 
Battotldt,  Neufltadt  a.  d.  0.  18a&  —  ürkandenbaeh  d.  hirtor.  Yenias  t  NiedenadiMii  II.  &  18L  — 
Q.  k.  W*tU,  NMkricUin  vm  Wänv  H.  &  167-179.  —  W«lff,  Ckroofk  d.  Ikrtm  Ftote  I, 
&m»7;m8Lni  -  ir«rdtw«lB,  nml^  «t  BdMftUi^  a  68  £  m  179L 


ÜJÜB  au  einem  SeUiis^och  und  zwei  BechtedE-JocheD  (Langjodien)  bestehend,  ist  im 

Innern  17,7  m  (ungewöhnlich)  lang  und  8  m  breit;  zwischen  dem  hohen  Thurm  und 
dem  Langhaus  ist  ein  im  Dreiviertelkreis  vortretender  Treppenthurm  eingelegt.  Das 
Langhaus,  19  m  lang  und  14  also  ziemlich  breit,  ist  durch  je  drei  Pfeiler  in  drei 
SehÜfe,  deren  mitllenB  die  Br^  des  Ghecen  ÜBtteetit»  mter  gerndneanom  Dadi  ge- 
tlinlt  (IfeWenMrdie).  An  der  Nofdeeite  ein  jflngerar  YoilNm  jw  dem  Cher  Ar  bevor- 
zagte  Stände  und  einer  vor  dem  LenglieaB  f&r  die  Empore.  Der  Thurm  giebt  in  seinen 
Thcilen  die  Hauptperioden  des  ganzen  Kirchonbaucs  wieder,  Erdgeschoss  (jetzt 
Sacristei)  und  drei  Obergeschosse  von  quadratischem  Gruudriss,  dann  (durch  Dreikant- 
UeberfQhrung)  der  massive,  im  Gruudriss  achteckige,  zwei  hohe  Obergeschusse  eut- 
haltende  BantiheC,  eddieBdieh  das  znrfldctretende,  aas  Fachwerk  heigeeteDte  Achteek- 
Gescboss  mit  dem  ziemlich  hohen,  aus  Zwiebelkuppel,  Tabematel-Aufsatz  and 
Schweifkuppel  bestehenden  Dach.  Der  viereckige  Thunnthcil  stammt  nebst  dem 
anschliessenden  üntertheil  des  runden  Treppenthurmes  in  den  Mauern  noch  aus  dem 
13.  Jahrhundert  (somit  der  älteste  TheU  der  Kirche);  im  Uebrigen  ist  er,  wie  der 
1510  begonnene  Ghofbtu,  spätgotbiadi.  Diese  Bnupeiiode  ist  die  beete  an  dem 
ganzen  Gebtade,  dnrdi  grane  Yerbiltnisie,  GrOeee  an  sich  und  klare  Gestaltung 
ausgezeichnet  Eine  Tafel  aussen  unter  dem  Ostfenster  des  Chores  enthält  die  latei- 
luadie  (in  goldenen  Buchstaben  anf  blaoem  Grunde  erneuerte)  Inschrift : 


Utiito  öni  miUe« 
flmo  qüigctcflö 
j;**  feria  fc^a  pe* 

t^CCO«CCf  lOCAt* 


(Im  Jahre  des  Uerm  Tausend 

fünflmndert 

10  am  zweiten  Phngst- 
feiertage  ist  gesetzt 
worden  der  erste  Stein 
dieses  Chores.) 


^pi^  c^ori.  (Zum  Scbluss 
ein  Distalblatt) 
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Tfaifl  dM  WflBiportaki  Qr^,  unten)  find«!  vir  dm  StainBsti-ZrfdMn:       (Zdt  im 


Eine  dritte  Hauptperiode  fällt  in  die  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  wo  Gothik 
und  BenaissaDce  einander  das  Feld  streitig  machen.  Das  Portal  an  der  Nordseiie 
jam  Yorbm  som  swettn  EmporangeidioiB  vnd  dm  Poitd  an  der  LtigliMM-SadMita^ 
welche  beide  die  gleiche  Hand  und  die  edite  deutsche  Banabauioe  zeigen,  tragen  in 
den  Zwickeln  die  (zum  Theil  verwitterten)  Inschriften,  und  zwar  das  Nordportal: 
GORGE  HKDOSTAT  (?).  ERHARD  STEINMEZ  BAWHERRN  GEWESSEN  .  1551 ; 
das  Südportal:  MAT£S  TRAV£ .  HANS  HOEEMA  (Hörmann)  SIND  IM  lAB  1561 
ALS  MAN  DIE  KIBOHE  ANGEFAKfi  BAT  ZV  BAYE  ALTELKVT  (Alterient») 
GEWEBEN .  1661  0n  diaBin  Jalro  inndft  an  Mfahnelirtng»  dto 
ntbnad  der  massive  Thurm-Obertheil,  welciier  erst  1584  begonnen  sein  soll,  sich 
viel  mehr  an  die  Gothik  anschliesst  Ein  grosser  Brand  beschädigte  die  Kirche  1684. 
Der  hölzerne  Thurm- Aufsatz  gehört  dem  darauf  folgenden  Reparaturbau  an;  ihm, 
der  sich  bis  in  das  folgende  Jahrhundert  hineinzog,  ungefähr  gerade  die  Begierungs- 
leit  Herzogs  Wflhebn  Emst  (1688—1788)  einnehmend,  verdankt  fast  die  ganxe  innen 
Ausgestaltung  von  Chor  und  TAwgiiMfl  ihre  Gestali  Endlich  eiii^gta  eine  an  ver- 
schiedenen Stellen  eingreifende  Restauration  1839,  welche  Jahreszahl  wir  auf  den 
Nummernbrettcni  lesen,  die  an  den  Brüstungen  des  nördlich  und  BttdUch  im  Lang- 
iiaus  sich  hinziehenden,  ersten  Emporen-Geschosses  befestigt  sind. 

Das  Aeussere  der  Kirche  hat  weit  mehr  den  Charakter  des  15.  und  16.  Jakl^ 
tamdarts  bewahrt,  ab  daa  Innei«.  Den  henoiragendatan  Thril  bOdea  Timm  und 
Ctmt  (idditdraek).  Zumal  ^  Fenaler  aind  am  Caior  ana  gothisdier  Zeit  gnt  eldiallMi, 
mit  stark  gekehlten  Leibungen,  hoch  imd  aeUank,  dreitheilig,  durch  profilirte  Et^- 
iind  Mittel-Pfosten  und  im  Schluss  mit  verschiedenem  Pass-  und  Fisch-Maasswerk 
gefüllt  gewesen,  wovon  die  des  Ost-,  Nordost-  und  des  folgenden  1.  Nord-Fenst^ 
erlialten  sind.  Es  befindet  sich  je  ein  Fenster  an  jeder  Sddoaeaeite  nnd  dann  anf 
der  Nordadta  drei,  anf  der  SflkMte  awei  (daa  dritte  wird  infolge  daa  TbnataM 
dnrch  eine  Thfir  ersetzt),  und  eniqiricht  diese  Anordnung  den  aoaaen  an  jeder  Seite 
vortretenden  Strebepfeilern.  Hieraus  ergiebt  es  sich,  dass  früher,  wie  oben  l>emerkt, 
der  Chor  in  ein  Schlussjoch  und  zwei  Rechteck-Joche  getheüt  gewesen  sein  wird, 
welche  Joche  durch  Kreuzgewölbe  überdeckt  waren.  Die  Strebepfeiler  springen 
kM^  TOT.  Gut  golUaoh  aind  daa  SodcelgeBbtt  nnd  daa  FenatertMBk*CMi^ 
vraUba  alle  Fttchen  dea  Qbores  umaehen;  ebenao  daa  ftilgande,  nur  die StrabeiMhr 
aa  ihren  drei  Seiten,  etwa  in  Höhe  der  Fenstermitten  mnziehende  Gesims ;  oben  enden 
die  Strebepfeiler  kurz  unter  dem  Dach  in  Pultdächern  mit  Ziei^ebeln,  deren  Schmuck, 
Giebelblumen  etc.,  nur  trümmerhait  erhalten  ist.  Vor  dem  letzten  Joch  der  Nord- 
seite tritt  ein  im  Lmam  erwähnter,  modemer  Vorban  kahl  und  nflchtem  vm^  aift 
Bachteek-Thflr  und  Eundbogen-Fenatem  in  awei  Qeaebeeaen  an  aeinar  NaiMli  Wi^ 
sehen ;  im  Uebrigen  aber  wirkt  die  Oslpartiei  im  Verein  mit  dem  massivoi  (wetlai 
unten  /n  iK'spnu-benden)  Tbnnn-Oberban  mlditiig  ond  eindrockavoU,  ambealaamiv 
allen  Kirchenbauten  des  Jiezirices. 


1530X  an  dem  oberen  Theil  des  Westportales  das  Zeichen:      (Zeit  am  1660). 
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Das  Langhaus  hat  an  der  Nord-  wie  an  der  Süd^Seite  drei  regelmässig  angeord- 
nete Haupi-Oeffnungen  (Axen)  von  Fenstem,  welche  in  so  Überaus  grosser  Höhe 
liegen,  daas  sie  hanptsftchlidi  das  sweite  und  dritte  Emporen-GewlMWB  beleuchten 

und  dass  das  kräftig  prohlirte  (  <^  )  Kafigesims  an  der  Südfront  ein  Stück  unter- 
halb der  Fensterbänke  läuft,  darunter  aber  noch  ein  ganz  stattliches  Portal  Platz 
hat  Wenn  auch  sonst  Fenster- Anlagen  in  grossen,  gothischen  Kirchen  oft  viel  höher 
sind,  als  der  heutigen  Anschauung  entspricht,  ist  hier  doch  die  Erscheinung  eine  so 
aoffidlende,  dass  man  nach  irgendwelchen  (mir  nidit  mehr  erkennbaren)  Gründen 
dafllr  sacht,  sei  ee  für  eine  froher  gaos  uden  Banm-Gestaltoog  im  Inneni,  aei  es 
für  Veränderungen  des  äusseren  Terrains  in  spftterer  Zeit.  Die  dni  grossen  Fenster 
sind  schön  in  den  Umrissen  des  Spitzbogens  und  der  Profilirungen,  wie  der  Fisch- 
Maasswerke:  von  denen  das  1.  und  2.  der  Nordseite  die  beste  Erhaltung  aller 
Einzelheiten  der  lürche  zeigt  Unter  dem  1.  Fenster  fahrt  eine  neuere,  durch  eine 
Freitiqtpe  eireiehbure  Bachteck-Thllr  in  dss  Langhaus ;  interessanter  sind  die  Portale, 
weldw  swiseheii  dem  1.  and  2.  Fenster  der  Nordseite  soweU  in  das  Erdgesebess,  als 
auch  unmittelbar  in  das  zweite  Empccengeechoss  des  I^ghauses  führen.  Beide  Portale 
müssen  der  gleichen  Zeit  und  zwar  der  1.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  angehören, 
trotzdem  —  kennzeichnend  genug  —  das  Erdgeschoss-Portal  im  Rundbogen,  das 
Emporengeschoes-Portal  im  Spitzbogen  gewölbt  ist  Bei  beiden  verräth  die  Art  der 
Meüssemihrong  dieselbe  Schale;  das  Erdgesdioss-Portal  hat  ein  ?ler|^Uedriges  Profil 
yon  kräftigen  Kanten-  und  Rund-Stäben  und  tiefen  Kehlen,  das  Emporeogesehoss-Portal 
hat  ein  dreigliedriges,  eine  Kehle  zwischen  zwei  Rundstäben,  welche  aus  mannigfach 
cannelirten  Sockeln  und  Basen  (gerade  deren  Zeichnung  bezeugt  das  16.  Jahrhundert) 
entwachsen.  Hier  befindet  sich  am  inneren  Sockel  der  linken  Seite  das  eine  der  an- 
fangs niedergegebeBtt  8tsiBHWto*Zeifliien.  Bas  obere  Bsrtsl  liegt  so  hoch,  dsas  nidtt 
weniger  als  18  steile  Stnfim  der  Aossentreppen  reehtt  and  links  (vgl  die  AbUUang) 
hinanfilUiren.  Wie  die  obersten  dieser  Stofen  beweisen,  muss  ursprünglich  der  Zu- 
gang ein  anderer  gewesen  sein;  der  jetzige  Vorbau  mit  der  Doppeltreppen-Anlage 
stammt  von  1551  (s.  vor.  S.)  und  vernitli,  wie  oben  bemerkt,  ganz  tüchtige,  wenn 
auch  stellenweis  recht  von  der  Antike  entfernte,  deutsche  Renaissance.  Die  obere 
PlattAmn  roht  auf  einem  Kreuzgewölbe;  dadurch  wird  unten  ftr  das  Portal  ein  Vor- 
ranm  gebildet  (in  Thüringen  „OantaP*),  dessen  Wände  ausgenischt  und  mit  Steb- 
btnken  versehen  sind  und  dessen  äusserer  Eingang  als  ein  Rundbogen-Portal  aus- 
gestaltet ist  Rechts  und  links  Pfeiler  im  Querschnitt:  aber  dorch  ein  gemein- 
sames Kämpfergesims  (mit  einem  cannelirten  Fries)  verbunden.  Die  inneren  Pfeiler- 
stflcke  tragen  den  Rundbogen;  die  äusseren  Pfeiler,  welche,  auf  hohem  Sockel  und 
nochmaligem  Postament  ruhend,  in  ihrer  Flachen- Verzierung  die  Nachahmung  von 
Holsg^ftiel  nidit  veileagnen,  trsgen  nodnnalige,  den  Bogen  flberragende  Filaster, 
auf  denen  nun  das  wagerechte  Abschluss-Gebälk  ruhen  kann.  Alle  Profile  sind  ein- 
fach kräftig;  etwas  naiv  ist  die  Füllung  der  oberen  Pilaster  (links  ein  Lorbeerzweig, 
der  ein  Kreuz  bildet,  ein  Jünglingskopf  mit  Barett,  zwei  naturalistische,  aber  wunder- 
lich zusammengestellte  Eichenzweige,  rechts  zwei  sich  kreuzende  i:Iichenzweige  und 
swei  fleh  kreaaeiide  Epbsnsweige);  h  den  swisekn  diesen  Pilastem  nnd  den  FOital- 
bogen  entstehenden  Zwickeh  ist  links  die  S.  406  erwähnte  Baa-ÜDScbrift,  rechts  eine 
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.fltOiBirte  Lilie  gemeisselt.  Die  Freitreppen  haben  wohl  1689  die  Ueberdachungen  und 
gedreduettan  Bahistraden  von  Hok  hefcwwen,  wekd»  den  Stetnbau  beeinträchtigen. 
An  dar  SSdiaite  das  fanghawei  baflndek  aiah  lianilidi  in  dar  Mitta  ain  FMI, 

welches  dem  unteren  Rundbogen-Eingang  zum  Nord-Vorbaa  ziemlich  Ähnlich  ana- 
gestaltet  ist  und  im  linken  Zwickel  die  ebenfalls  S.  408  wiedergegebene  Bau- 
Inschrift  enthält.  Ueber  dem  Portal  läuft,  wie  bemerkt,  ein  Zwiscbengesims  glatt 
dnich;  darüber  die  drei  bedeutenden,  auf  dieser  Seite  ganz  zur  Erscheinung  kommen- 
den Feastar.  Da  aia  aait  den  fimporen-Etobmlni  daa  17.  Jaloliaadarts  nidrt  mahr 
ganog  Licht  nach  unten  gaben,  hat  man  unterhalb  des  Zwischengesimses  noch  links 
fon  dem  Portal  svei,  rechts  dsTcn  ein  Fenatar  Ton  lingUch-eUiptiaefaer  Fem  darab- 
gabrocheD. 

Die  Westfront  enthält  ein  schönes,  rundbogiges,  aber  wohl  ursprünglich  spitz- 
bogig  gewesenes  Uauptportal;  in  seinen  unteren  Gliederungen  entspricht  es  dem 
Emporeogeedioat-Portsl  dar  Nocdaeite  and  bat  «ndi  hier  daeaelbe  (etwas  ainftMher 
gemeisselte)  Steinmeti-Zeiekai;  in  den  obenn  TliailMi  iat  ea  alifis  jttngar,  laisfc 
noch  oben  links  und  in  Btan  des  niidere  der  wiedergegebenen  Steinmetn-Zaidien. 

Am  grossen  Südthunn  vor  dem  Chor  ist  die  massige  Wirkung  des  quadratischen 
ersten  Theiles  durch  mächtige,  zum  Theil  später  hinzugefügte  Strebepfeiler  (zwei  an 
der  Ostseite  und  zwei  an  der  Südseite)  und  geringe  Durchbrechungen  gesteigert 
Soekelgeaims  md  zwei  bOhere  Oeaimae  nmaiehan  ü»  Strebepfeiler  [Zwischenstücke 
fehlen  jetzt]  und  bOden  krtftfge  Schlagadintten;  eben  PaitaidMr.  In  den  dni  enian 
Obergeschossen  sind  die  kleinen  Bechteck-Fenster  gothisch,  das  grosse  Erdgeschoss- 
Feiister  an  der  Südseite  in  neueren  Zeiten  für  die  Sacristei  durchgebrochen.  Die 
Auhige  (Ii  s  achteckigen,  zweiten  Thurmtheiles  ergieht  sich  aus  dem  Lichtdruck.  Das 
untere  Gesims  ist  schOn,  mit  Consolen  belebt,  das  obere  mit  kräftigem  Wulst; 
ebenao  biUan  die  adilankett  Edaiailen  (Dienate)  in  den  beiden  Oeedmason  ctenidar> 
fdle  Kanten-Betoonng  als  Ausklingen  der  Grothik;  die  in  dem  oberen  dieaer  baMan 
Geschosse  (im  Ganzen  also  dem  fünften  Obergeschoss)  angebrachten,  mageren,  thdls 
rechteckigen,  theils  elliptischen  Fenster  vorrathcn  schon  die  Bauzeit  von  1689;  die 
von  1839  das  oben  abschliessende,  schlichte,  aus  Holz  hergestellte  Gesims  und  die 
bessere,  durchbrochoi  geadunledete  Gsllerie;  die  Thnrm-Dschiing,  ms  dem  Anfei^ 
dea  18.  JalubimdartB,  bnt  variiflltniaBBiaaig  addnnke,  aoiiOne  Fernen,  vnd  es  aiftllaaat 
ihr  ümriss  den  Thurmbau  glücklicher  ab,  als  es  sonst  bei  den  maialen  dieser  an 
Stelle  alter  (ausgeführter  oder  doch  geplanter)  Bebne  getretenen,  geaobweiftaB 
GMederungeu  der  Fall  ist. 

Der  in  die  Ecke  zwischen  Hauptthurm  und  Langhaus  eingelegte,  runde  Treppen- 
thurm ist  in  seiner  jetzigen  Erscheinung  hässlich.  Denn  auf  ein  mächtig  breites 
ErdgeadKMa  felgt  efai  adunakrea,  erataa,  dann  ein  nieder  adoMdaiea,  iweitaa  Ober- 
geschoss, dann  ein  ganz  dünner  Holz- Aufbau  mit  unTermittelt  «ilgesetztem  Achte<^- 
Geschoss  und  Schweifkuppel;  alle  oberen,  schmaleren  Theile  setzen  sich  aber,  ohne 
jegliche  Gesims-Vermittelung,  mittelst  gewöhnlicher,  mit  Zink  abgedeckter  Abschrft- 
gungen  an  {so  dass  die  Gesammt-Erscheinung  unwillkürlich  an  ein  Femrohr  erinnert);; 
ferner  sind  die  Obergesehoaae  ndt  xMdidiBin  Pots  bedacht  gewesen,  der  zm  Thefl 
adimtBig  gevordai  nnd  abgefeUen  ist,  nnd  von  nniegainlaBigcn,  aBMentendan 
Fenatam  dnrdibvoelien« 
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Im  Innern  ist  der  Chor,  wie  er  durch  seine  Länge  anfallt,  auch  von  besonderer 
Hßhe  ;  namentlich  ist  die  Höhe  vom  Fussboden  bis  zu  den  Fensterbänken  überraschend. 
Die  raumliche  Ausdehnung  legt  den  Gedanken  nahe,  dass  er  einst  zur  Mitbenutzung 
einer  Ordensgeisilichkeit  gedient  habe,  die  Hohe,  dMS  nrsprflnglidi  hier  eine  Graft- 
kapeDe  (Krypta)  mit  Zwischentheilmig  (GenHObe  besw.  ZviBchenboden)  unter  dem 
(dann  durch  Stilen  zugftnglich  gewesenen)  Hochchor  bestanden  haben,  wdche  beseitigt 
worden  sind.  Der  Chor  ist  in  den  Wanden  jetzt  schmucklos,  mit  Ausnahme  eines  an 
der  Ostwand  ganz  oben,  unter  der  Decke  angebrachten,  farbigen,  weimarischen  \S  appcns 
Wühehn  Emsfs  mit  Inschrift  von  1689;  an  der  Nordseite  stören  die  flachbogigen 
OeJürangvi,  wddM,  n  sweisii  nebendnaiidar,  im  EMgesehosa  midObeigndiMB,  iroU 
1839,  nach  dort  angefügten  Logen  hin  dmchgebrochen  sind  und  um  derentwillen  hier 
die  Fenster  in  ihrem  unteren  Stück  zugemauert  sind.  Im  Innern  des  Langhauses  sind 
die  Schiflfpfeiler  aus  Stein,  in  eigenthümlicher  Gestaltung  etwa  3  m  senkrecht  auf- 
steigend, dann  nach  allen  Seiten  im  Bogen  sich  erweiternd,  aber  kurz  über  dem  Beginn 
dieMB  fiogens  jetst  wagerecht  abgeschnitten,  mn  das  eiste  Emporengesehois  ni  tragen. 
WiH  man  nicht  etwa  annehmen,  dass  die  Pfeiler  lediglich  ram  bessnen  Anftaehmen 
der  Last  sieh  nadi  oben  erweitem,  so  wird  die  Yermuthung  rege,  dass  sich  einst 
Scheidebflgen  von  Pfeiler  zu  Pfeiler  und  Quer-Scheidebögen  nach  den  Seitenschiffen 
and  nach  dem  Mittelschiff  hin  gespannt  haben ;  für  das  Mittelschiff  tritt  freilich  das 
Bedenken  entgegen,  dass,  wenn  man  die  Bogenlinie  der  Pfeiler  fortsetzt,  ein  zu  flacher 
Bogen  eetsleht  (An  ein  fÜnfMdiilfiges  T^mfri«  ist  woU  kanm  n  denken.  Vidleicht 
an  eine  Unteridrdie  ?)  Die  fUnige  Lmoi-Gestaltong  des  Langhauses  gehört  dem  18. 
und  unserem  Jahrhundert  an.  Auf  den  steinernen  Pfeilern  ruhen  die  hölzernen 
Emporenstützen  des  ersten  Emporengeschosses.  Zuerst  sind  noch  zwischen  dem  Erd- 
gescboss  und  dem  ersten  Obeigeschoss  an  den  Steinpfeilern  Pilasterstreifen  in  Form 
Y«!  Pbttan  angebracht,  denn  I^onugass  in  weissem  fitneki  tmrie  das  sich  eo^OBal 
wiadeilMdende,  miasversttodMch  a&tikiairende  Muster  (etgenflidi  vor  «nflrecht  stehende 
Blnmen,  welche  umgedreht  dod)  die  Zeit  von  1839  terrathen ;  darüber  aber  {A)  sind 
die  vom  ersten  Geschoss  zum  zweiten  gehenden,  ungegliederten  Pfeiler  und  die  vom 
zweiten  Emporengeschoss  über  das  dritte  fortreichenden  Holz-Püaster,  welche  die  Decke 
stützen,  von  1689.  Die  Brüstungsfelder  der  ersten  beiden  Holz-Emporen  zeigen  Ver- 
tÜBlnngen,  mit  Maknisn  (s.  folg.  8.).  Die  ciberen  Stfltaen  sfaid  gens  ntioneU  gedacht 
und  mftssig  verziert,  ab  toscanisdie  Fflasfeer  (granroth  marmorirt),  auf  denen  Kämpfer 
(als  Sattelhölzer)  von  stark  gebogen  ausladender  Gestalt  (mit  Rosetten-Büscheln  be- 
malt) die  Vermittelung  zwischen  Stütze  und  Decke  fl])emehraen,  so  dass  hier  die 
Form  der  Scheidebögen :  aus  der  Construction  entsteht.  Die  Brüstung  des  zweiten 
Empoffengeeehoases  lioft  gegen  die  Fihuster  an,  und  sind  ihre  SdnfeUen  ebenfidls  in 
der  Form:  /~  ansgesdmitten;  die  BrOstongen  selbst  sind  gemeine,  ans  Holz  ge- 
drechselte Balustern,  wie  man  sie  an  Haustreppen  findet  Einige  durchbrochen  ge- 
schnitzte Bekrönungs-Bretter  sind  in  den  Emporen  hier  und  da  angebracht,  üeber 
Chor  und  Langhaus  spannt  sich  eine  fortlaufende  Holzdeckc,  über  dem  Chor  und  dem 
Mittelschid'  des  Laughauses  als  Tonne,  über  den  Seiteuächiffeu  flach,  also  im  Ganzen 
TOB  Qoenehaitt:  -rk_.  De  die  Tonnendeeke  des  Langhanses  tiefar  anfingt,  ab 
die  des  Chores,  aber  ^eidM  SdMdtelhOhe  mit  jen^  erreichen  soll,  ist  sie  steiler  ge- 
bogen ;  die  ungleiche  Spannung  ist  freilich  bei  dem  Mangel  künstlerischen  Ausgleiches 
zwischen  dem  tieferen  und  dem  höheren  Bogen-Anfang  in  beiden  Qeb&adetheilen 
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unschöD.  Die  GewinnuDg  gleicher  Scheitelhöhen  in  Chor  und  Langhaus  gvdiali  zm 
Ztveek,  glddie  AiwBdunQcIniiig  in  beiden Theilea  dnrehrafBlueii,  die  1730  Tonnoi 
Dominie.  Hinetti  ans  Florenz  erfolgte  (A).  Der  Banm,  der  in  Tiangham  v«  im 

Anfang  seiner  Tonnenfl&che  bis  zu  dem  der  Tonnenflkchen  im  Chor  flbrig  bleibt, 
ist  durch  eine  Reihe  von  sechs  Rundbogen-Blenden  auf  dOnnen,  toscanischen  Pilastern 
ausgefüllt,  welche  somit  im  Aufsteigen  die  Tonnenkrflmmung  peinlich  für  das  Auge 
mitmachen;  in  die  Blenden  auf  Consolen  gestellte  £Etrbige  Figuren  Christi  und  der 
Apostel  ans  Stuck  sind  achrftg  nach  vom  Abergebengt,  so  dass  sie  stets  bamta^ 
mstQr/en  scheinen,  übrigens  mittelmässig ,  in  römischem  Manierismus  aasgeführt 
"Wie  diese  Decoration  nach  Osten  zum  Chor  hin  keine  Lösung  der  Ecke  findet,  so 
endet  sie  ein  Stück  vor  der  Westmauer,  dann  tritt  als  letztes  System  ein  grösserer 
Bogen  mit  einer  Art  Hulz-Stichkappe  ein  (um  hier  einem  die  Orgel  beleuchtenden 
Fenster  Plate  su  geben) ;  von  ist  ein  Sttck  Balnstiade  eingesdioben»  Uebv  dar 
Blendbogen-Beihe  beginnt  die  für  Gher  und  Tisnghaas  gemeinsaaie  DeooratioB.  Zu- 
nächst zieht  sich  eine  Reihe  von  Ifedaillons  mit  Malereien  in  Gartoiidien-BahnieD,  i 
welche  abwechselnd  von  Engelpaaren  gehalten  werden,  entlang,  ganz  gut  in  Stuci 
ausgeführt.  Darüber  ist  die  Tonnenfläche  in  beiden  Gebäude-Theilen  jedesmal  ein- 
heitlich behandelt  Hier  wie  dort  werden  einige  Felder  von  rechteckiger  Form  mit  j 
Finkehhnigea  an  den  Ednn  und  Mitten  der  in  einigen  Profiünnigen  gegliederte! 
Stock-Unnlimiiogen  gebildet  und  eiod  ebenftUs  ndt  GemSUea  geflUlt 

Die  sämmtlichen  Malereien  an  Decken  und  Wänden  in  der  1.  Hälfte  dfll 
18.  Jahrhunderts,  ebenfalls  von  Fr.  Dom.  Minetti  ausgeführt,  dienen  lediglich  der 
Decoration  des  Ganzen  und  beanspruchen  keinen  selbständigen  Kunstwerth.  An  den 
Brüstungsfeldem  der  beiden  unteren  Emporen  sind  es  Darstellungen  aus  dem  Lebei 
Christi  und  similifldlicho  (emWematiBdie)  BQder,  in  roliiBn  Tttnen  anagetthrt  Andv 
Deeka  sind  die  Medaükna  mit  Bntstbilden  der  Proplieten  nnd  anderer  tMMImnr 
tarischer  PersönlidilEeiten  gefallt;  die  grossen  Felder  enthalten:  im  Chorschlnss  dss 
Dreifaltigkeits-Dreieck  in  Wolken,  im  Langchor  Christus  mit  Gott  Vater  in  Wolken 
thronend,  darunter  Engel  mit  den  Leidens- Werkzeugen,  im  Langhaus  das  Oelberg-Gebet 
und  die  Verkündigung.  Alles  mit  rothen  Tönen  gemalt,  im  manierirten  Jesuiteostil, 
doeh  ebne  dessen  Schwang. 

Alte  und  neue  Thüringische  Chronicka.  S.  67  f.  (Thurm  S.  58).  —  A.  Bei  er,  Geogr.  Jen.  8.161 
—  J.  Binhard,  Thflring.  Chronika  (1613),  S.  60.  130.  —  Die  Diöceee  Buttstädt,  S.  8  f.  -  Heu 
8.  182.  —  Kronleid  U,  S.  229.  —  L.  Beinhardt  &.  a.  0.,  S.  5  £  filiunn  1584  erhöht,  S.  6). - 
T.  Badolpb  a.  0.,  1610.  1661.  1684.  1686.  -  A.  Sebamann,  Lsxikdn  I,  8.  617.  -  CF.L 
Schnmann.  Landeekunde,  S.  46.  —  Wette  IT,  S.  168t  170.  171  (^rand  1684).  —  S«h»tiei»w«dK 
Fragebogen^Beantwortoog  von  Herren  Bfirgermeiiter  Feitchke,  KirdMOxath  FOrtach  (j«trt  Sqpcfint  m 
HOtagm)  nd  B«klor  IMUd  ( J). 

Orgel,  1721  ven  Peter  Herold  ans  Apolda  gebaut,  mit  Sdudtserei  ~  Db Ott- 
Emporen -Theile  mit  geschnititen  BekrtSnnngen. 

Tanfstein,  aas  der  Zeit  am  1790),  achteckig,  barock  {Ä).   Avf  einen  n 

schmalen,  etwas  gegliederten  Sockel  ruht  der  Schaft,  ein  stämmiger  Pfeiler  mit 
kräftigem  Obergesims,  welches  an  den  Kanten  von  diagonal  gestellten  VoIuIct- 
Consolen  unterstützt  wird,  an  jeder  Vorderfläche  aber  von  dem  Kopf  und  den  er- 
liobenen  Armen  einer  fast  frei  vorgearbeiteten  Knabenhgur ;  von  deren  Armen  laafeo 
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Bänder  schräg  nach  den  Kanten  herab,  hier,  an  deren  unterem  Theil  durch  Frucht- 
bOndel  (welche  sonach  den  oberen  Consolen  das  künstlerische  Gleichgewicht  halten) 
iMaumMmgehilten,  —  dn  recht  geMiges  Motiv,  etwas  ungeschickt  ausgeführt  Das 
halbkugelige,  'achtkutige  Becken  seigt  an  den  Kanten  Tortretende  Blätter  und  Con- 
solen, an  den  Flächen  Fruchtbtlndel,  bezw.  an  einer  das  Wappen  von  I.H.D;  unter 
dem  kräftigen  Gesims  läuft  eine  Platte  mit  dem  Spruch  aus  Marcus  10^  t.  14:  Loiset 
m»  Kindlein  etc.  entlang.  Sandstein. 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  1727  vom  Bildhauer  Poppert  zu  Jena  gefertigt. 
Er  ist  ungonein  bewegt,  soirohl  hn  Grundrin,  wie  im  Aufbau  (AbbOd.  auf  folg.  S.). 
Dasi  der  Künstler  Vorbilder  in  den  italieniidi6&  Jeauitenkirehen  gehabt  hat,  ist 
ersichtHcb;  doch  auch  französische  Studien  sind  einflussreich  gewesen.  Der  Bau  ist 
hesonders  darum  interessant,  weil  man  an  ihm  einige  Wahrnehmungen  Oher  die 
künstlerischen  Strömungen  der  Zeit  um  1720—1730  und  über  die  verschiedenen 
Stibichtuogen  machen  kann.  Gerade  das  Zusammenwirken  der  puritanischen  Spät- 
renaissanoe  (Falladio  etc.),  des  effectvollen  Barock  (Oiac  della  Porta  etc.)  und  des 
subtilen  R^gence  (Genn.  Bofirand  etc.)  lassen  rieh  hier  im  Kleinen  gut  erkennen. 
Dem  Barock-Gedanken  gehören  die  Schrägstellung  und  die  Schweifungen  an,  die  im 
Grundriss  (freilich  wiederum  durch  Renaissance-Schulung  gemässigt)  vorkommen,  dann 
die  Art  der  Gipfelung  im  Aufbau,  die  perspectivischen  Wirkungen  und  theaterähn- 
lidien  Effecte  in  Durchblicken,  Dispoeitum  der  Statuen,  die  Freude  an  stets  weehaeln- 
ta  Sehatteawirknngen  Je  nadi  dem  Stande  des  Lidites,  kurz  alles  tuaammen,  was  das 
Auge  des  Beschauers  von  der  Mitte  nach  nduts  und  links  und  nach  oben  führen  und 
in  Bewegung  erhalten  soll;  im  Einzelnen  auch  die  Kanzel  selbst  und  ihr  Unter- 
stOtzungs-Motiv,  die  sämmtlichen  Giebel,  die  Wolkengebilde,  die  Stellung  jeder  Figur. 
Der  Spätrenaissance-Stil  wird  festgehalten  in  der  Zeichnung  der  Säulen  und  ihrer 
POBtamenta,  der  Gebtike,  kur»  der  ardiitektoeiadwB  BiiiimlgHiwiflr.  Der  Begentsdiafts- 
Stü  aber  aeigt  sich  in  der  luftigeren  Bildung,  in  dem  Zurücktreten  der  Thefle,  welche 
das  Gerüst  bezw  das  Rahmenwerk  bilden;  dies  kommt  besonders  in  dem  Aufsatz, 
sowohl  in  dem  Freischweben  des  Wolken-Rahmens  über  den  Engeln,  als  auch  in  dem 
freischwebenden,  obersten  Giebel  zur  Geltung.  Bezüglich  der  Stellung  des  ganzen 
Kanzelbaues  an  hiesigem  Platze  (vor  den  Cborschluss-Seiten)  tat  zu  bemerken,  dass 
sie  nicht  ganz  günstig  ist  Solche  michtigea  Bauten,  deren  Wirkung  in  den  südlichen 
Kirchen  dMB  Meister  dieses  Werkes  vorgeschwebt  hat,  bedürfen  mit  ihren  malerischen 
Gestaltungen  und  Durchblicken  solcher  Lichtquellen,  die  etwas  seitlich,  wenig  von 
hinten  her,  besonders  aber  von  oben  her  poetisch,  ungeahnt  wirken.  Hier  aber  geben 
die  drei  sehr  grossen  Fenster  viel  zu  viel  und  zu  zerstreutes  und  nüchternes  Licht; 
besondexs  das  hintere  (OetHdie)  stOrt  dadnrdi,  dass  das  Auge  unmittelbar  hinein 
sieht,  also  viele  TheOe  des  Altarbanea  dunkel,  die  oberen  serfloneo  sieht  —  Der 
figürliche  Schmuck  ist  an  Ausführung  der  schwächere  Theil  des  sonst  mit  ungemeiner 
Sorgfalt  gearbeiteten  Werkes,  aber  in  Gedanken  schön.  Unten  stehen  links  Moses 
und  Aaron,  rechts  Jobannes  der  Täufer  und  Chnstus;  oben  auf  den  Ecken  die  vier 
(nicht  drei!)  Erzengel  und  zwar  auf  den  seitlichen  üriel  und  Rafael,  welche  die 
GnadenfÜDe  TersinnWdlichen,  auf  den  mittieren  Hidiael  (dies  ist  cugleieh  der  Stadt* 
heüige)  mit  dem  Schwert  der  Gerechtigkeit  und  Gabriel  mit  der  Lilie  der  Verkün- 
digung ;  zwischen  dem  inneren  und  äusseren  Engelpaar  aber  Petrus  und  Paulus;  in 
den  oberen  Wolken  der  segnende  Heiland  mit  der  Kreuzesfahne;  auf  dem  höchsten 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


19  Mriiai 


415 


Giebel  ragt  die  Halbfigur  Gott  Vaters  aal  Hob,  mit  Stn^  nnd  Faiben.  —  Dfe 

SiOOMe  ButtBttdt,  S.  8  £  —  Wette  II,  a  172. 

Crucifix  au  der  Chor-Südwand,  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Holz,  fast  lebens- 
grosse  Figur. 

Gedenktafel  an  der  Ghor-Sadinnid,  im  BegeDtachalMtO.  Unten  Lnehrift- 
Tafel  für  SiqMdntendent  Joh.  Ant  Mylios,  f  1724,  in  Vorhang-Schnitzerd;  danmter 

ein  hängendes  Ornament,  in  dem  ein  Scbild  die  Stiftung  der  Tafel  durch  die  Familie 
des  Verstorbenen  angiebt.  Haupttheil :  Medaillon  mit  Oel-Brustbild  des  Verstorbenen, 
yor  Vorhang-Schnitzerei;  davor  über  einer  kleinen  Gliederung  von  bekannter,  sarko- 
phagartiger ProfiUnmg  edn  Wappen,  von  smi  Engeln  gehalten.  Holz,  weiss,  mit 
Veigoldnngen;  das  Wappen  liuÜg. 

Ornelfix  in  d«  SaoriaM»  1700  tu  dar  Rm  Ouior  Jdiaua  Wülb.  Ueh,  gak  lü^ 

laut  Inschrift  am  Sockel.   Holx,  klein. 

Tauf  schale,  mit  Jahreszahlen.  Der  Boden,  mit  gravirtem  Kreuz  und  Spruch, 
nebst:  168.9  scheint  bei  der  Aufarbeitung  1737  benutzt  worden  zu  sein,  bei  welcher 
der  gebuckelte  Kand  mit  au^elegten  Reliefs  von  Engelsköpfen  und  einer  [halb  zer- 
atOrten]  Taofe  Ghilrti  iMnidHrt  wurie.  Zinn,  gross,  62  cm  Durchmeeser. 

Weinkanne,  1728  Tm  Deiettu  Sopk  Beyer,  gehw  g"*«**— »  in  SddalliMm.  SDber, 
idt  Yeigoldiug. 

Kelch,  um  1500  gefertigt;  Fuss  in  Sechspass-Fonn :  O.  Darunter:  ANNA 
GEBORN  GERSTENBERGN  VEREHRTE  SAÄ'PT  IHREN  SÖHNEN  lOACII .  SIGISM . 
VND  HIRONIMO  SCHLAGINHAVFFEN  DER  GEPLINDERTEX  KIRCHN  ZV 
BVTSTAT  DISN  KÖLCH  ZVM  NEVEK  lAHR  GOT  HELFE  RIDLICU  1638.  Auf 
einem  Feld  des  Fassea  das  WeOiekrntz.  Am  E^Danf  treten  Banten*WftariBl  for  mit: 
IHCSVS,  dazwischen  oben  Blend-Maasswerkc,  unten  schon  gravirte,  natBrüdie  Btttter. 
Am  Schaft  oben,  bezw.  unten:  CRISTY,  hezw.  MARIA.  Silber,  TergoUet  — 
Hostienteller  dazu,  mit  Weihekreuz. 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Sechspass-Fuss :  O.  Am  Knauf  liauten- 
Würfel  mit  gravirten  Rosetten,  dazwischen  mehrfach  gerippte  Eier.  Am  Schaft  üben : 
IBSSYS  (yvMatty  Silber,  vergoldel 

Keleh,  ans  dem  17.  Jidulinndert,  mnaa  aber  ans  einw  katiiolisdien  Kiiehe 
Sllddentadilands  stammen.  Anf  der  SnSBeran  Bandplatte  des  SedupasB-Ftasses  aiad 

die  Qddselmüede- Zeichen:       nnd  dn  andentUcbes  (angaboiger  Finienapfel?); 

nnf  einer  folgenden,  müstföimigen  Fuss-Umränderung  ist  Rankeniroric  getrieben.  Anf 

drei  Feldern  des  Fnsses  sind  zwei  Wappen  (springender  Löwe  unter  M.G  und  ein 
mit  einer  Klappmütze  l>ekleideter  Manncs-Oberkörpcr  unter  M.}V),  sowie  das  ver- 
schlungene Zeichen :  I  }i|  S  .  MAR  in  Lorbeerkränzen  angebracht.  Am  Knauf  sind  die 
Würfel  (mit  Füllung  von  Rosette  und  Knopf)  nicht  mehr  vortretend,  nur  durch  Kehlen 
von  den  (aus  dem  Maasswerk  gewordenen)  Eiern  getrennt.  Silber,  vergoldet.  — 
Hostienteller  dazu,  mit  WeibekTens. 

Heatienbflekse,  17S9  von  J.  CK  B9hni%  lant  luehiift  nater  d«u  Beden,  aeUeekig^ 
«iafteh,  arit  etwaa  gebeganan  Saitn.  SOber. 

Gnm&lde  an  der  Chor-Sfldwand,  zu  hoch  hängend  und  undeutlich,  lant  langer 
Bridlnmg  damnter  1705  gemalt  Das  Oelbild  stellt  Ghriatna  vor  Kaiphas  dar;  viele 
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Zuschauer,  darunter  auch  Persönlichkeiten  des  17.  Jahrhimderts  mit  WliiiiiHH%i 
und  Zeittracht,  halten  Schilder  mit  Sprüchen. 

Bildnisse  von  Geistlichen  an  der  Nord-  und  Süd- Wand  des  Chores,  Oelgemilde, 
zum  Theil  inieidi  geBchuitztenBahmen;  das  beste  woU  das  des  Bektos  nsd  Diibni 
Job.  Blüh.  Scheffler. 

[B  i  1  d  n  i  s  s  Luther's,  in  der  Eiith«  gffmtan.  —  8«hw»k«,  MMkkM  vanXirtMla 

Lnthei'i,  8.  96,  Nr.  4  a.  S.  100,  Nr.  a] 

Glocken.    1)  1842.  —  2)  1685  von  J.  G.  Platzert  in  Erfurt,  mit  reichem,  Ton 
Engeln  belebtem  Fries,  mit  Sprüchen:  GLORIA  etc.  und;  ALSO  ÜAT  GOTT  etc. 
und  mit  dem  Stadtwappen  (a.  Rathlumi  und  lIarkllHnmiiai>  llft  an  Dawlwwr 
-  L  B«iahard  a.  a.  0.,  &  «L  —  S)  1789  wa  Gebr.  übidi  in  Apolda.  ~      ai.L  i 
B«haBaBB»  Imimiandß,  B.  47. 

Rathhaus.  Dasselbe  steht  nach  drei  Seiten  frei.  Der  Ostflügel  hat  die  | 
Hauptfront,  welche  nach  dem  Markt  gerichtet  ist;  der  Südflügel,  der  Kirck 
gegeaflber,  tritt  etwas  sortdi;  der  Noidflflgd  geht  mit  sdoer  Front  aadi  fbxt 
Nebenstrasse  des  Marktes.  Der  Noidflflgel  ist  dreigeschossig,  die  beiden  andeni  j 
Flügel  zweigeschossig;  sämmtliche  Fenster  in  beiden  sind  rechteckig.  Das  Rathhiuts  1 
ist  reich  an  (zum  Theil  an  anderer  als  der  ursprünglichen  Stelle  vermauerten  und 
verdorbenen)  Inschriften,  welche  zeigen,  wie  viel  Erneuerungen  der  Bau  durchgemadit 
hat  Am  Noidgiebel  die  Hauptflügels  haben  nir  la  der  lateEeii  der  drei  Beiben,  Ib 
iraldie  daa  GiebeUeld  getheflt  ist,  die  eignitlicheb  erste  Bao-Iaadirift  tob  1601  (dh 
GedankeDStriehe  geben  immer  die  nene  ZcOe  an):  Ttnno  bitf  mcccecmiM  ffl  M(i»  - 
0cb«i9  «II0C^  (angefangen) .  j|  (Zeichen  für:  es  waren)  9f  ^  Qcit  fla  —  Mt 
(StadtTogt,  Bürgermeister)  pcter  bedler,  niclapf  fytfn  onb  niclaos  obtüdf  mtifl. 
(Meister)  fh>l>mä  cntj  lidjma  (?).  Eine  weitere  Bauthfttigkeit  fand  kurz  nach  der 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  statt  An  der  Front  des  Südflügels  finden  wir  in  deo 
Gebflk-Frieien  der  Obergesdioa^-Fenster  die  Nauen  der  stftdtiachen  Behörden  oi: 
MDLXY;  im  Giebel  Aber  der  Erdgeschoss-ThOr  verschiedene  Namen  dee  Stadtfogtai 
etc.,  die  leider  bd  der  neuesten  Restauration  durch  Unkenntniss  der  Arbeiter  am 
Theil  falsch  geworden  sind,  wie  auch  die  Jahreszahl  im  Schluss:  MDL  zu  eiDera: 
MDF  geworden  ist.  Eine  dritte  Bauperiode  wird  durch  die  beiden  Tafeln  unter  dem 
Erker  an  der  Front  des  Nordflügels  genau  bestimmt.  Die  linke  meldet :  ANNO  16(H 
IST  DIESER  —  BAW  DVRCH  —  HEINRICH  RVDIGER  STAD  —  VOIGT - 
VALIEN  RENTZSCH  KAMMERER  —  MICHAEL  STEINMETZ  VND  —  PETES 
FRANCKE  BEYSITZER  —  ANGEFAGNEN  WORDEN;  die  rechte:  ANNO  1606 
DEN  9  MAI  IST  —  DIESER  BAV  DVRCH  lOACHIM  GERSTENBEKGK  ST.\ 
(Stadtvogt)  —  lOHANN  FRIESE  KÄMMERER  PETER  FRANCKE  MARX.  WINM 
BEISITZER  GEORG  —  ESCHENBACH  STADT8CHR.  (Stadtacbreiber)  VOLENDKT 
WORDEN.  Am  Fosflgesims  des  Erkers  steht:  SOLI  DEO  GLORU  GHBISTOFH(»VS 

^  GERMAN  LAHGIDA  ET  ARGHITECTVS  EXTRVXIT  H0&  Wir  sind  Uvio 

der  selten  angenehmen  Lage,  nig^ch  den  Namen  eines  Architekten  and  sein  Meister 

zeichen  kennen  zu  lernen.  Dasselbe  Zeichen  findet  sich  an  dem  rechten  Bastici- 

Pfeiler  des  Kellerportales  links  vom  Erdgeschoss-Portal.  Von  Modemisirungeo  nad 
WiederheisteUungen  unseres  Jahrhunderts  giebt  uns  eine  über  der  Tafei  tob  1£01 
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Nordansicht  des  Rathhauses  zu  Buttstädt. 


am  Nordgiebel  eingelassene  Tafel  mit  einem  Schilde  Kunde,  in  dem  unter  einander 
die  Jahreszahlen:  1820  —  1854  —  1880  stehen,  während  ganz  oben  im  Giebelfeld 
die  Maler  der  neuesten  Zeit  sich  in  Anfangsbuchstaben:  E.S.  und  J.S.  und  Jahres- 
zahl: 1888  verewigt  haben. 

Betrachten  wir  nun  den  Bau  (nur  das  Aeussere  ist  interessant,  wenn  man  von 
einer  grossen,  stattlichen  Versammlungs-Halle  im  Obergeschoss  mit  schlichter  Balken- 
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decke  absieht),  so  ist  eine  genaue  Abgrenzung  der  einzelnen  Zeiten  nicht  festzustellen. 
Vielmehr  scheint  jüngere  Bauthätigkeit  an  einigen  Stellen  die  ältere  fortgesetzt,  an 
anderen  sie  verändert  zu  haben.  Im  Ganzen  gehört  der  östliche  oder  üauptflQgd 
dann  Ban  u,  wdeher  im  Anfang  des  16.  JalulniDdflrti  begBiiiL  Er  stfanint  mit  des 
fthnKcben  tlillringischen  Bathhansbaiiten  in  Neustadt  a.  0.,  FltaBiMCk  etc.  flbeniB, 
«Reicht  diese  aber  nicht  an  charaktervoller  Wirkung. 

An  der  Marktfront  ist  die  Eingangs-Thür,  mit  Einfassung  von  ionischen  Säulen, 
in  einer  Weise  erneuert,  welche  die  1.  Hälfte  unseres  Jahrhunderts,  also  wohl  das 
Restaurations-Jahr  1820  kundgiebt;  ebenso  sind  es  alle  Erdgeschoss-Fenster.  Im 
Obergeschoss  fahrte  Aber  der  Eingangs-Thtr  nnprOnglidi  eine  groese  Spitsbogen- 
Thilr  auf  einen  [abgebrochenen]  Altan,  ist  aber  jetzt  bis  auf  ein  Fenster  zugemauert, 
dessen  Kantenst&be  zwischen  Kehlen  sich  an  Kämpfern  und  Scheitel  gabeln,  bezw. 
kreuzen.  Auch  die  übrigen  Fenster  des  Obergeschosses  haben  noch  einige  Profi- 
limngen  bewahrt  j 

Daa  nOfdUche  Giebelfeld  ist  der  reidttto  Theil  des  Ttothhanses.  Drei  AbflieUungeQ 
Aber  einander  sind  durch  trennoide  Gesiiiiae  gobOdet;  in  der  imterBteD  defMUm 
dient  als  Flächenbelebung  in  der  Mitte  eine  grosse  Flachbogen-Blende  (links  davon 
die  Tafel  mit  der  Inschrift  von  1501  und  darüber  die  Tafel  mit  den  Jahreszahlen  | 
aus  unserem  Jahrhundert),  zu  deren  Seiten  eine  Reihe  Rundb<^en-Blenden,  welche 
mehrfache,  durch  Abstufungen  gebildete  Einfassungs-Glieder  haben  und  oben  mit  ihren 
SdnvdfbSgen  in  ein  YoilianglMgeii-Mott?  flbeigelnD;  in  der  mitÜeraD  Beihe  mei 
grosse  Yorhangbogen-Fenster  and  zu  den  Seiten  blinde  Gittericreuzungen ;  in  dv 
obersten  Blenden  von  Kreisen,  mit  entarteten  Fischblasen-Mustern  gefüllt  (zu  oberst 
die  neueste  Maler-Inschrift).  —  Die  südliche  Giebelseite  zeigt  im  Obergeschoss  zwei 
Rechteck-Fenster,  im  Giebelfeld  selbst  minderwerthige  Belebung  von  Blenden  neben- 
und  Obereinapder,  vrelche  vQlkflriieh  hodi  und  breit,  mndbogig,  achweifbogig  etc^  warn 
TbtÜ  mit  Fenater-DorddiredniDgen,  die  Fttklie  ttieaielifln.  Sehen  «ir  ao  die  Godift 
nnsicher  werden,  wie  es  in  der  1.  Hälfte  des  16.  Jahrhniiderts  der  Fall  «ar,  ao  tritt 
um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  ein  Baumeister  ein,  der  die  Renaissance  völlig  be- 
herrschte und  sogar  ein  ganz  bedeutender  Künstler  gewesen  sein  muss.  Er  dürfte 
wohl  derselbe  gewesen  sein,  der  die  Portale  an  der  Kirdie  1551  machte,  und  von  ihm 
werden  wahrscheinlich  beide  Seiteniflgel  der  Haoptsacbe  nach  swisehen  den  Jahren 
1550  und  1565  gebaut  worden  sein.  Der  Stil  stimmt  überein,  und  ausserdem  kommt 
auch,  wie  am  nördlichen  Kirchenportal,  so  unter  dem  Giebel  des  südlichen  Rathhaas- 
Portales  derselbe  Name  Steinmetz  als  einer  der  Rathsherren  vor,  die  als  Baubehörde 
walteten.  (Hier  ist  nämlich  das:  ST£INM£TZ  nur  als  lamiiienuame  aufzufassen, 
wihrend  bei  der  latBiniwfthffli  Inachrift  am  Erknr  der  Moidaeitie  als  Name:  Ohristoph 
German,  ala  Bemf :  lapicida  et  ardiiteetna^  Steinmete  mid  Axddtekt,  aa  leaen  ist) 

Die  Front  des  Nordflügels,  welcher  gegen  das  Nachbargeb&nde  so  weit  vorspringt, 
dass  an  der  Ostseite  noch  ein  Fenster  in  jedem  Obergeschoss  Platz  hat,  ist  der  beste 
Theil  des  Rathhauses.  Trotzdem  an  dem  Erker  sich  der  Baumeister  von  1604  ver- 
ewigt hat  (wie  öfters  die  Baumeister  des  17.  Jahrhunderts  ohne  Scheu  gerade  an 
den  älteren  TheOen  eines  Baues,  an  dem  sie  thitig  waren,  ihre  Thttigkdt  angaben), 
aprechen  die  Hanptformen  für  den  Meister  von  1550,  die  gut  gegliednrteB  fliaiiii« 
namentlich  das  Hauptgesims  (dessen  Consolenreihe  in  der  Abbildung  leider  nicht  mehr  1 
zur  Geltang  kommt),  der  £iker  selbst  mit  seiner  schlichten,  aber  in  VerhältaisBeB 
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«Dd  Gliedenmgen  wold  abgewogenen  Erschdanmg,  dto  Fcutor,  welche  noch  naeh 

gothischer  Weise  den  unteren  Theil  der  Einfassungen  glatt  zeigen,  und  das  prächtige 
Erdgescboi^s-Portiil.   Die  vorderen  BrUstungsfelder  des  Erkers  enthalten  in  Beliefr 

dss  säclisiöcbc  und  das  städtische  Wappen. 

Am  südlichen  Flügel  ist  im  Erdgüsclioss  die  Eingaugs-Thflr  von  ionischen  Säulen 
äigfifaflst  und  mit  «iDon  Dreiecfc-<Hebd  flberdeckt  (in  diesem  die  erwähnten  Namen 
«ItiX  *Bm  TOB  guter,  Uarar  ZeäduuMg.  Dia  Fenatar  dea  Brdgeaehoeaea  aind  moder- 

niaürt,  im  Obergeschoss  sind  sie  von  ionischen  Säulen  oderPüastem  eingefasst,  deren 
Sockel  mannichfache  Bildung  haben,  deren  Gebälke,  mit  Zabnschnitten  bereichert, 
Qid)el  von  strenger  Renaissance-Gestaltung  in  Form  und  Profilirung  zeigen.  Die 
aa  das  Nachbargebäude  stossende  Westecke  springt  etwas  vor;  hier  ist  als  ab- 
sdiBeaaepde  Deeoration  unten  eine  eanndirte,  oben  eine  glatte,  dorisehe  Sinle  ange- 
flgt,  vielleicht  mit  Voealerungen  versehen.  Dies  lässt  sich  nicht  erkennen,  da  bei 
der  neuesten  Restanration  Alles  flbeiputzt  ist,  auch  daa  sehr  hübsche  Hauptgesimai 
Auf  Rechnung  des  Baumeisters  von  1604  ist  wohl  ausser  anderen  Umgestaltungen 
and  Ausbauten  das  Portal  links  vom  Garküchen-Portal  zu  setzen,  welches  in  seiner 
Stellung  die  spätere  iüinfüguug  bezeugt,  wie  auch  seine  schwere,  derbere  Güederung 
«He  bewnaate  SpAtreoaisaanee  Terttth,  welche  an  jener  Zeit  Ton  vielen  ArddtekteB 
Thflnagana  (a.  B.  an  einem  Portal  in  Bmgloiina  im  Amtager.  Tom»  ele.  dnidi 
Jahreszahlen  festgestellt)  dem  kui  mnw  rar  Hemdiaft  gekemmenea  Barodtatil 
gegenüber  aufrecht  erhalten  wurde. 

Weitere  Aenderungen  an  Kellerfenstern  uud  anderen  Theilen  fanden  zunächst 
nach  dem  Brande  von  1684  (der  bezüglich  des  Bathhauses  früher  überschätzt  wurde; 
dmm  «in  ToDattiidiger  Neoban  entatand,  irie  ou»  aieht,  kaineswegs),  daaa  im  18.  hht* 
knndert  atatt,  die  Modemisirang  der  sämmtlichen  Erdgeechosa-Fenster  wohl  Torangs- 
weiae  189MX  Baa  Neueste,  von  1888,  ist  die  Uaberputzung  des  Rathhauses,  welche 
einen  grossen  Theil  der  feineren  Gliederungen  zugedeckt  hat  und  in  den  Farben 
nicht  sehr  glücklich  ist.  Sämmtliche  Wandflächen,  Blenden  etc.  sind  grau  gerappt 
(rauh  behandelt),  die  Sockel  aller  PortalgUederungen  (auch  der  Säulen),  die  lieüef- 
talrin  (andi  der  Qiebd)  mit  dnnltelgrftner  Oel&rbe,  die  Kanten  der  Gebftnde,  die 
vortretenden  Theile  der  Giebel  and  die  Fenster-Einfassungen  (auch  die  Säulen  und 
Pilaster  der  Obsigeeduwa-Fenatflr  aa  der  Marktfront)  adt  weiaser  £alk£ube  didc 
flberstrichen.  ' 

Alte  Q.  aoM  Thttringiiebe  Chroniclu,  S.  57 1  —  L.  Reinhard  a.  a.  0,  &  6.  —  Y.  Budolpk 
a.  a.  Ol,  8.  liOL  —  A.  BekaBann,  Ladkmi  I,  &  617;  XY,  &  7&  —  C  F.  L  Sakmiaaaa,  laada» 

bnd%  a  40L  ->  Wttt«    a  ua  in.  cBiMd  imtjL 

■arktbrinnen  vor  dem  Bathhana.  Die  Ümfassungs-Mauer  daa  Baaaina  iat 

neuer,  aber  von  dem  alten  Brunnen  von  1597  steht  noch  die  interessante  Bnmnen* 
figur.  (Die  ursprüngliche  Inschrift  am  Sockel  ist  verdeckt  durch  eine  Restaurations- 
Inschrift  von  Job.  Christian  Frohwein  1712.)  £s  ist  der  Stadtheilige,  Erzengel  Michael 
in  der  (im  Mittelalter  htafigen)  Stellung  ab  SeeieDwäger.  In  der  einen  Hand  hilt 
«r  daa  Sdnrart,  in  der  anderai  (wie  a.  B.  aa  dem  einen  Altar  in  Frieeaa,  a.  Baop 
u.  Kunstd.  Thür.  Heft  Reuss  ä.  L.,  S.  68)  eine  Waage ;  in  der  einen  Waageschale  liegt 
die  Seele  des  Menschen  in  Gestalt  eines  nackten  Kindea  (welchee  frflher  in  der  Hand 
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jbrmiDT,  MAEktbrannea,  Wohnhaiu,  Friedhoi  BotMdi  24 


dM  SfamUld  d«r  UMdudd,  dto  lüie,  Udt;  vgl  die  Figuren  tm  KimdlNn  ia 
KirdM,  &418).  in  dar  andM  Bdwl»  du  Mahlstein  (fraU  4m Simtiikl  der  SUndan- 
basdnmiig  nach  Matthiiif  la,        <ii  Ttnki  mcht  diMe  sAdi  hawlmiriAiMi 

Wohnhaus  von  Herrn  Uocke,  am  Marktplatz.  Aus  dem  Anfang  des  17.  Jahr- 
huDderts  noch  ein  Portal  erhalten;  Pfeiler  and  Rundbogen  abwechselnd  mit  Buckeln 
und  Quadern  fiMettirt;  krftftig  profiUrte  Kimpfergesimse  und  ^lenwlcher  Schlnas- 

•tein,  an  welchem  ein  Steiumetz-Zeichen :  Gut  geschmiedetes  Oberlicht-Gitter 

aus  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Auf  dem  Portal,  über  einem  Sockel  die  Figur 
der  Festigkeit  mit  Säule  und  Schild.  Links  davon  die  Eingangs-Thür  au.s  dem 
18.  Jahrhundert,  mit  bchiuüiistein,  darin  ein  abgestorbener  Baum  und:  II.;  darüber 
eins  Ilten  OirlMidi«  im  Bimtimmifw-Stil  iHmsdet 


Alter  Friatflltf.   Die  Anlage  stammt  ans  der  Mitte  des  16.  JahfiniBdwto. 

ürsprflnglich  muss  es  ein  ziemlich  regelmässiges  Quadrat  mit  einer  Einfassung  nach 
it-alienischem  Muster  gewesen  sein,  indem  nämlich  vier  Hallen  für  Erbbegräbnisse 
rings  herum  liefen,  deren  dem  Friedhof  zugewendete  Seite  durch  Säuiensteilungen 
geOllMt,  denn  AntMiiMito  dsrdi  die  Fkiedhof-Mainr  gebildet  wurde.  Die  fllaiai 
leigcn  gute  Renaissanee-Bildung,  schöne  Verh&ltniMe,  hohe  Boetemtate,  mimiidififli 
verzierte  Schafte  und  toscanische  Capitelle.  In  den  Hallen,  unter  welchen  durdiweg 
Grabgewölbe  liegen,  sind  Denkmäler  thoils  frei,  theils  in  den  Flachbogen-Nischen  der 
Aussenwaud  auijgestellt  gewesen;  die  Decken  sind  nur  von  Holz.  Der  Eingang  be- 
findet sich  in  einer  Abschrägung  der  SfldMtp£cke;  das  Portal  ist  ein  Bondbogen  mit 
Zeluudinitten  nnd  Eienrteb  in  der  BegengKederai^  im  Behhnartein  eine  Lilie  mit:  88 
in  einem  Kranz ;  das  hölzerne  Dach  dieser  SüdoefepAlwchrägung  igt  durch  einen  kleinen 
Tlkorm  in  Form  eines  beschieferten,  achteckigen  Holz-Aufsatzes  mit  Schweifkuppel  i 
und  Helm  darüber  bekrönt.  Von  dm  beiden  Hallen  stehen  nur  die  östliche,  mit  ' 
10  S&ulen,  und  die  südliche,  mit  6  Säulen;  die  beiden  anderen  Seiten  sind,  um  den 
Friedhof  m  erwcitem,  abgebrodien;  die  JMlieie  Gfeuflneht  der  WcrtNite  viid  noch 
dnrdi  die  dortige  gerade  Beilie  dw  Chabsteine  bemidmet  Anch  die  irtnWiiM 
Theile  sind  in  einem  Qbeb  Zustande;  alle  Dächer  sind  ver&ult  und  zum  Theil  an 
dem  GefQge  gerathen,  so  dass  die  S&ulen  zum  Theil  ebenfalls  bedenklich  schief  stehen. 

In  den  Hallen  stehen  sowohl  im  freien  Raum,  als  auch  in  den  Nischen  zahlreiche 
Grabsteine  aus  dem  18.  Jahrhundort  mit  Blatt- und  Vorhang-Verzierungen,  sinnbildlichen 
Beiiefs  und  allegorischen  Figuren,  meist  Arbeiten  gewöhnlicher  Art  Eine  filtere  (redenk- 
iftfel  iit  in  der  nBldBflhikaB  NlMbe  dw  WmlMito  dngataieai:  Uber  äam  Uatnli^  att 
LuetoMt  tb  Olam.  JkUkmm,  f  die  BtfiMMa  mtt  int  Indemdin  FlmriBe  Uä^m-  I 
storbenen,  darOber  in  Wolken  Gott  Vater  mit  dem  Heilend  im  SduMMse,  von  der  l^be 
Oberschwebt;  zu  beiden  Seiten  Engelsflguren.  —  2  Grabsteine  an  der  letzton  Nische 
der  Südseite  enthalten  die  lebensgrossen,  in  starken  ReliefiB  vortretenden  Figuren  des  B&rtol 
Mathäi.  f  1620,  und  der  Frau  HagdaL  MathÜ.  f  16&8>  beide  in  Zeittneht,  in  £lMbog«e> 
Mlidua  MbmA,  in  dmn  2wldMn  B^dikfllft  goulMtt  lind;  eAr  mütat 

8  embailer  eliliin  in  der  nAn  mlltnlin,  dU  fMbn»  OwMinwit  die  RM» 
befM  küMileluiiodinBrilMb  ilnd  iIhIc  ftrwiMnt  nd  wAm  gMi  nmlnhah  nv^  nH  M- 
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8eitig«m  Sookel,  danaf  schlanke  Pfnuniden  mit  Qbliohea  Formen  imd  Venierangea;  sie 
gehOrai  wohl  alle  d«r  FMnfUe  Beimaiui  und  alid  t<mi  1786  i.  £ 

ersbnftl  rienlidi  In  te  lOtta  to  Mdhote  flr  P.  H.  JNeb.  Kaammi,  f  1761; 
AniMitiger  Sockel,  dacuf  auf  SehUel»  »Mir  ObeUdL  Twiiihiriwiwig  an 
MMiiAhit  ud  «AiUaa. 

[Gottesackerkirche,  des  heiligen  Johannes,  1684  abgebnumi  —  mDUtmm 
JMUMK  B.  7  C  —  KroiftU  H,  B.  Ml  -  L  B«lBbftr4  a.«.a,SL<L  —  aF.L.  8eki* 
■aai,  Iinis*iiii%  a  47.  -  Wtidtwaia,  IknlNlia  ak  BMiaa»  &  «H  im 

[Stadtbefestigung,  1029  errichtet;  ganz  beseitigt.  — •  iho  ud  neue  IUi> 
riagtiifts  CkMriek^  &  ST.  —  A.  BeUr,  Q«0|k  Iis,  a  IR.  —  J.  BiDhard,  Mc  Gkno,  a  lüNL 
—  Eronfeld  IT,  S.  SSa  —  L  Beinliard,  8.  6.  —  Y.  Bvdolpll  ^  a.  Q,  a  UHL  —  A.  8eh«- 
MaoB,  Lexikon  XY,  &  77.  —  Wette  U.  &  16a] 

firtfehllBly  bei  BnUstAdt  gaftndflo.  —  P«ta«k«,ia]DllML4ngaiiililteai. 
Jm,  18M  (ZVX  a  W  Cs  UU  (IV^  a  «  c 


[Wüstungen,  bezw.  Dörfer,  im  Bruderkriege  zerstört:  Emsen,  im  8.  (12.)  Jahr- 

knndart  Umisa,  1063  Imese,  1276  Emese.  —  Eiseneeh,  Du  Salaer  Thel,  &  1^  — 
Bekvltes.  Sfe  dipL  l  a  m  -  Wekk.  Hess.  I^Jssgesek  K  a  17,  nd  Bmsl  TemMdlNki; 

X,  S  191.  -  Wernebnrg.  in  Jahrb.  d  Akad.  b  Eifort,  N.  F.  XiO,  &  IL  —  Wolff.  KL  Pfcffta  0. 

a  198 1 200  £  -  Hohendorf.  —  Schafendorf.  —  i64l  sentort:  Wenlgenbirtt- 

Städt,  1506  Butstet  minor,  extra  (muros)  Butstet.  —  Kirche.  Trümmer  von 
Herzog  Emst  Aogost  zum  Bau  eines  Jagdhauses  bei  Grossbrembach  benutzt.  £ine 
Gloeko  1060  Mth  Botlitidt  gekommen,  dort  mngegossen,  dne  aodera  ndi  AUbi^ 

■todt  bd  WfalM  vatelift  —  dlle«idMwnAitagiidktGkndeka(in7),aia  --DialMteesa 
Battatidt,  8.ai6£  -  Kronfeld  II.  8.  230.  -  A.  Sehnmann,  Lezflcon  I,  8.619;  XY.  8.  76.  — 
C  ¥.  h.  SekttaiaBB.  [lendeehindw,  &  4ß.  47.  —  Stechele,  in  ThflziBg.  Teraae>ZeitMhr.  1881 
(N.  F.  m  a  la  4L  >  Watt«  Kam-  Wtrdtwtii,  IMsb  et  FIskAMIi.  a  da] 


Ellersleben,  7»/»  km  westnordwestlich  von  Buttst&dt;  1209  Elrichisleibin,  ge- 
hörte zu  Grossueuhauseu,  dessen  Besitzer  es  theilte  (s.  d.).  Das  Patronat  der  Pfarrei 
bitte  das  Still  mm  heiligeB  Krens  lo  Kordbamen.  —  Die  DiMeee  Battrtidt  I8ia;  &  14 

bia  16.  —  0.  Franke,  Daa  Bothe  Bach  von  Weimar,  S.  47.  49.  94.  —  Geschiehtiqaellen  d.  Fror. 
8aobaen  XXin,  8.  48.  —  Kronfeld,  Landeakonde  II,  8.  230.  —  (Otto)  Thoringia  Mera  (1787), 
8.  884.  —  Bein,  Thoringia  aacra  II.  S.  62.  123.  210.  —  A.  8chamann,  Lexikon  ron  8acbaen  li 
&  418;  XV,  a  601.  —  Q  F.  L  Schamann,  Lendeikande.  8.  50.  —  Staatdiaadbneh  C  &-Weimar 
1864,  S.  209.  -  Stark,  in  ThOrin(?.  VereinB-Zeitachr.  II  (1867),  8.  147,  Aber  das  Siegel.  —  Stechele, 
in  TbOring.  Vereina-Zeitaehr.  1S80  (N.  F.  II),  8.  39.  —  Wernebarg,  in  Jabxbacber  d.  Akad.  zo 
Hkrt  1884  (S:  V.       a  4a  —  Wftrdtwaia,  Ibnta|h  «t  «ihshlMs.  a  «a 

Kirche.  Der  in  drei  Seiten  geschlossene  Chor  und  das  Langhaus  bilden  einen 
znsammenhAngenden  Raum  von  18,4  m  Länge  und  8,6  m  Breite;  westlich  der  ebenso 
breite  Thann.  Bau  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts,  in  Fwmen,  die  theils  der 

8* 
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Sp&tgothik,  theils  der  Renaissance  angehören,  gleiche  Zeit  Terratbend.  So  sind  die 
Fenster  an  den  drei  Schlussseiten  spitzbogig,  mässig  gross,  zweitheilig,  mit  einfMbstea 
MiasBvnfcin  (mm  Thdl  nndbosig  unngnen  Kteebktt-BOgaB)  gefUnt,  am  hufgbim 
auf  der  Nordseite  das  (von  Osten)  3.  Fenster  rundbogig,  mit  guten  Wulst-  und  Kebl- 
Profilen  des  16.  Jahrhunderts ;  die  Oeffnungen  der  unteren  Thurmgeschosse  sind  ein- 
fache Schlitze.  Sp&ter  sind  besonders  Fenster  und  Thüren  willkürlich  verändert  und 
andere  durchgebrochen,  namentlich  NonÜront  dadurch  entstellend.  lüer  sitzt, 
VMk  Osten  geradmet,  ent  oben  ti»  kMown  BmdbogeB-Fcmtor  mit  PidUm  dm 
17.  Jaluhiinderts;  daan  etwas  schief  danmtw  eine  flachbogige,  schmnckloee  Eingangs- 
ThOr;  weiter  ein  grosses,  hohes  Flachbogen-Fenster  des  18.  Jahrhunderts  mit  schliebt 
vortretenden  Einfassungen  und  Schlussstein ;  unter  dem  vorher  erwähnten  Rundbogen- 
Fenster  eine  moderne  Rechteck-ThUr ;  zuletzt  ziemlich  tief  ein  breites  Flachbogen- 
Fenster  des  18.  Jahrhasderts ,  dem  grossen  gleich  umrahmt  An  der  SOdseite  ia 
ngeimmigenr  Aaeidnong  drei  Iladibogen-FenBter  des  18.  Jahriranderto  mit  vor- 
tretenden Einfassungen  und  Schlossstein ;  unter  dem  mittelsten  eine  Rechteck-ThQr. 
Der  Westthurni  gelit  massiv  glatt  durch  bis  etwas  über  das  Langhaus-Dach ;  hier  in 
seinem  obersten  Geschoss  Rechteck  -  Fenster ;  darüber  Schweif  kuppel ,  Tabernakel- 
Anfsatz  und  Schweifkuppelchen.  Auf  der  Ostäeite  der  Kirche  eiu  kleiner  Üolz-Dach- 
leiter,  vieraeidger  Anbate  mit  eisern  dnreh  Kidekis  in  das  Aditeek  SbeigeUhrtm 
Hehn.  —  Dto  Diaa—  BrtMlil,  a  IE 

Eanzelbau  hinter  dem  Altar.  In  der  Mitte  steigen  von  unten  Säulen  mit 
cannelirten  Schäften  und  Composit-Capitellen  auf,  welche  nebst  Gebälk  modemisirt 
sind;  dazwischen  die  Kanzel  selbst,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  vom  Grondriss:  kJ« 
mit  dorischen  Eckpilaatem  und  mit  Blumengeh&ngen  an  den  rediteddg  umrahmtea 
FlidwB.  Die  Seitaa-Abtheamigen  sfaid  wieder  ia  umerm  Jahihudeft  hetgesleDt, 
mit  Bretterwerk,  das  in  Schweifbogen-Form  Gothik  nachahmen  zu  wollen  schemt 
Holz,  weiss  und  vergoldet  Die  Kanzeltreppe  führt  von  hinten  her  nicht  unmittelbar 
zur  Kanzel,  sondern  über  eine  Brücke,  deren  Seitenwangen  auf  Brettern  die  vier 
Evangelisten  gemalt  zeigen,  in  roher  Ausführung,  aber  inniger  Auffassung,  die  an 
iltara  YorUUer  erimmrt. 

f  anfkanne.  vom  Sad«  d«  18>  Jahihaadmis,  mit:  CK  aal:  M,A,  lagiaohmite 
Vorm.  Snn. 

Kelch  von  1656,  von  kräftiger,  guter  Form.  Der  Fuss  ist  rund,  oben  durch 
Treiben  in  den  Sechspass:  O  verwandelt  In  den  Zwickeln  zwischen  den  Felden 
gnvirt:  ANNO  SALYATOBIS  NATI;  am  Bandstreifen:  MDGLVI,  dann:  SVB 
PA8T0BE  ANDREA  GOLTHOBN,  ALTASISTA  A.BENNBIOH,  dum  imnktirt  ge- 
schlagene Lilien;  auf  den  Passfeldem:  CHRISTI  .WERTHER  (A  NORVM?)  ELLEBB- 
LOEBIENSIS  EXISTENS.  Am  Knauf  treten  sechs  hochkanüge  Würfel  vor,  in  deren 
einen  die  Zeichen:  I.H.S,  in  deren  anderen  die  Leidens-Werkzeuge  gravirt  sind;  da- 
zwischen Eier.  Am  Schaft  sind  über  dem  Knauf  naturalistische  Blumen,  noter  ihm 
Boeetten  gravirt  Am  anteren  TImÜ  dir  Kappe  theils  gravirte,  theils  getriebms 
Tulpen  und  Mohnblumen  (frflhes  Datom  fSr  diese  VcnderangsweiseX  oben:  BIBITB 
EX  HOC  OMNES.   Silber,  vergoldet 

HoBtienbQohBe,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  rund;  auf  dem  Deckel  das  grarirt« 
Cmdfix  xwiMhen:  CHRISTI  YfiBBYM  EST  CORFVS  MEVM  (Christi  Wort  ist  mein  Iiett»> 
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Pfarrgarten.  Taufstein,  aus  dem  IG.  Jahrhundert,  einfach,  in  guter« 
derber  Beuaissance.  Viereckige,  oben  ioreisformig  übergefiüirte  Sockelstufe;  runder 
Schaft  [über  einem  ftMendw  Zidiehauitfld^  dalier  sn  km],  durch  einen  Schaftring 
IBgBedsrt;  Halbkngil-Baökni  im  dbm  StBck,  mit  itaikar  Platte  wrtntnd. 


Essleben,  6  km  nordnordftstlich  von  Buttstadt;  1063  üaenlebe,  dessen  Zehnter 
vom  Erzbischof  von  Mainz  dem  lüostcr  zu  Suiza  zugeeignet  wurde,  während  das 
Klostar  Hemdorf  Mit  1197  Beriti  in  Himdeibe  (18G8  in  Ustaiybfln  ^  den  Boig- 
wuinai  von  Büttstedt)  erwarb,  kam,  1556  dem  Kurfürsten  August  von  Sachsen  go- 

hJ^rig,  damals  von  ihm  durch  Kauf  an  den  sächsischen  Hofmeister  Wolf  Millich  zu 
Hardisleben,  1585  nebst  Hardisleben  durch  Kauf  an  Herzog  Friedrich  Wilhelm  von 
Weimar,  spftter  verpfändet,  1673  an  Chr.  H.  v.  Uffeln,  dann  an  Kursachsen,  1815  an 

Weimar.  —  Di»  DIOMm  BotMldt,  1842,  S.  16-ia  —  Bftenaoh,  Dm  Salzaar  Thal,  &  Ii.  — 
0.  Franke.  Daa  Rothe  Buch  ron  Weimar,  S.  6a  —  Kronfeld,  Landeelrande  II,  &  28L  — 
K.  Menxel,  Thöm«  t.  ButtelgtÄdt,  in  Neue  Mittheü.  d.  Thflr.-SächR.  Voreins  1869  (XU),  S.  481.  — 
{Otto)  Thuringia  tuen  (1737),  S.  382.  342.  849-  862.  884.  —  ßeia,  Thiiringia  sacra  U,  S.  52  £  120  £ 
136.  145  (Nr.  «6.  67).  lf7C  160-161  169.  171.  179.  196 £  206 £  211  £  224.  -  Sehnltes.  Dir.  dipL 
L  &  177.  —  A.  Schnmann,  L«ifl[on  ron  Sacluen  n,  8.  668  f ;  XV,  S.  710.  —  C  F.  L  Schu- 
mann, Landeskaude,  b.  47.  —  Steehele,  in  ThOting.  Yeraiiu-Zdtaehr.  1880  (N.  F.  II),  S.  88.  — 
Weraebarg,  in  JaMOdM  &  IM  n         IBM  OLKIIIlk &40l  -  Wtidtw«iB,  Ikiii^ 

KIrclie  (1266  von  der  Wittwe  Diethch's  von  Gostewitz  und  iliren  iundem  dem 
Kketer  Headorf  fibergeben),  von  1700  lant  Luehrift  an  der  WetterfiJme.  Der  innen 

4,7  m  lange,  4,2  m  breite  Chor,  welcher  den  Thurm  trägt,  hat  eine  flache  Holzdecke, 
das  durch  einen  rundbogigen  Triumphbogen  verbundene,  12,3  m  lange,  7,6  m  breite 
Langhaus  eine  tonnenfönnige  Ilolzdecke.  Ilcchteckige  Thüren  und  Fenster  (am  Chor 
oben  auch  ein  kreisförmiges).  Thurm-Oberbau  achteckig,  von  geputztem  Fachwerk, 
■it  Sdnreifkiippel  oad  Helm  (Foxm  der  HcMiaabe).  —  Dk  DiseeM  BatMid^  &17.  — 

Kanzelbaa  liinter  dem  Altar,  ans  dem  18.  JTaliiliandert  Aufsteigende  Wand; 
nnten  daran  vier  ionische  Stützen,  von  denen  die  inneren  als  Säulen,  die  äusseren 
als  Pilaster  vortreten;  zwischen  ihnen  drei  Flachbogen-Oefinungen,  Auf  ihrem  Gebälk 
steigen  au  den  Seiten  geschweifte  Ualbgiebel  mit  Urnen  als  Aufsätze  zum  Mitteltheil 
das  ebcnn  GcadmaaeB  an.  Diea  iMatdit  ana  ivd  kminÜiiadMn  Fliaalam,  sniaehen 
mieten  die  im  ümrias  gahandite  Kanael  in  fQnf  Seiten  daa  Aditeelm  vortritt,  während 
aBMn  noch  Einfassungs-Bretter  etwas  durchbrodien  geadmitzt  sind.  Gerades  Ab- 
scUuss-Gebälk.  (Darüber  kein  Aufsatz  wegen  Platzmangels  in  der  Höhe ,  doch 
dürfte,  wie  bei  den  andern,  Ähnlichen  Kanzeln,  ein  solcher  gedacht  gewesen  sein.) 
Hik. 

2  BlnmanTnaen,  ans  den  18.  Jabztamdert»  mit  Blmnan  in  pnnklirtar  On^ 
vinig  and  mit  EBpCni  an  den  Henketn.  Zinn. 
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Glocken.  1)  Unno  bni  mccccc  .  confolor  Diva  fleo  morcva  pello  nodtsi 
(Lebende  txösV  ich,  beklage  die  Toten,  vertreibe  das  Uebel).  Relief  mit  Anbetoog 
der  XÜiiigB  md  Ibria  im  Garten  in  bekamtar  Anffusiing.  105  cb  DnniwMr. 
*  8)N«IL 


Gebstädt,  7'/«  km  südöstlich  von  Buttstädt;  Gehunstete  im  8.  (12.)  Jahrhundert 
dem  Kloster  Hersfeld  zehntpflichtig,  Gebenstat  und  Geberichratat  angeblich  874  dem 
Stift  Fulda  zinspflichtig ;  1063  in  Gebenstette  vom  Erzbischof  von  Idainz  dem  Kloster 
sa  Siiba  dift  Zelmtpllidit  flbotoeo;  Tor  1069  ebendoit  Lrad  fom  KalMr  dun 
Bitter  Morichon  gescbfliikt,  mit  itMmt  apiter  das  Kktttr  FanÜBieDe  dotiert  «iid, 
dem  auch  das  Patronat  der  Pfarrei  gehOrte.   Der  Ort  war  Sitz  eines  zn  Anfang  des 
1 3.  Jahrhunderts  erwähnten  Adelsgeschlechtes,  später,  von  den  Grafen  von  Orlamflnde 
1346  an  die  Landgrafen  gekommen,  einer  Vogtei  unter  den  Landgrafen,  welche  im 
17.  Jahrhundert  sehr  zusammenachmolz  mid  dann  in  dem  Amt  Eckarteberga  arf- 
ging;  die  Landeaboheit  war  1485  bei  der  TheQnng  zum  mfliBBaisehen  AatlMÜ,  d.  L 
an  die  Albertiner,  gekoffifflea  mid  wurde  1816  von  diesen  (w&hrend  der  Hauptthd 
des  Amtes  Eckartsberga  an  Prenssen  kam)  nebst  Ködderitzsch  an  Sachsen-Weiinar 
abgetreten.   Der  Ort  litt  besonders  1644  durch  Brand.  —  Anemflllar,  UitaadMbL  t. 
PnliiiBsllflb  in  llifliiogiaeh«  Gwebiofatsqqellen  YII  (N.  F.  lY),  8.  1.  64  £  —  Bertaeh,  Ghroiie.  Fm> 
tCBMk  8.  109  £  —  BOttger,  DiO«Man-  u.  Gau-Grenzen  IV,  S.  166  t  367.  —  Drenke,  Cod. 
Md.,  a  274.  —  Dronke.  TradiL  fuld.,  8.  132.  —  Eisenieh,  Dm  SuliAcr  Thal,  a  14.  —  Heue. 
0«mL  d.  EL  Paoliozelle,  ä.  3.  16  und  Urk.  L  —  Kronfeld,  Laadeskunde  I,  ä  183;  II,  S.  232  f.  - 
Landan,  in  Hem  Tcrdna-Zeltachr.  X,  &  18&  —  Lepaini.  Bischöfe  t.  Naombnrsr  I,  8.  217.  - 
Michelaen,  Aaigan^  d.  Grafsch.  Orlamflnde,  8.  81.  —  J.  8.  Mflller.  Siebs.  Annalen,  S.  862.  46L 
502.  698.  -  (Otto)  Thoringia  tacra  1787,  &  87&  —  Bein,  TbaiiagU  aaen  II,  8.  62.  180.  lU 
160-15&  19&  ML  M6.  »a  -  v.  B«itt«Btt«ia,  BtRwtn.  &  IML  -  Bekalt««,  IHr.  OpLl 
8.  41.  177.  179;  II,  &  470.  —  A.  Schumann,  Lsnkon  Ton  Saduen  m,  8.  55;  TV,  R  1021  t  - 
a  F.  L.  Sehamann,  LaodMknndab  &  87.  —  Steekel«,  iallifliiBg.  y«niB»-Z6ttadir.  1879  (fi.f.J), 
&  lia  III  a»t  UM  (nx  &  181  -  8t«iBf  f,  A«te  IfaiPMt  «M  m  8L  14&  -  W«nk,  Em 
gesehichte  II,  Urk.  8. 17.  -  Wolf f,  Chronik  d.  Klott  Pforta  I,  S.  188 1;  H,  &  124.  110^  »  W«l4i- 
wein,  IlMuiBgia  et  EiebiMdia,  &  68.  —  ZeiteehriA  im  Hanrenini  IX,  &  880. 

Kirch auf  einem  Hügel  gelegen.  Gnndriaa-Form:  |     ^ .  IKe  Adage 

ist  spätgothischf  aus  dem  15.  Jahrhundert;  im  Einzelnen:  das  Mauerwerk  des  nörd- 
lich vom  Chor  gdegeBoi,  viergeeeboaaigen  nmmea  mit  swei  Gealmatm,  wakiie  dai 
ErdgeidKMB  vom  ersten  Obergeschoss  and  das  zweite  vom  dritten  Obergeschoss 
trennen,  gut  erhalten ;  ferner  eine  jetzt  halb  im  Boden  steckende  Spitzbc^en-Thür 
vom  Chor  zum  Thurm-Erdgeschoss,  eine  Spitzbogen-Blende  aussen  an  der  Nordseite 
des  Thurm-Erdgeschosses,  je  ein  schlichtes  Vorhangbogen-Fenster  im  ersten  Thurm- 
ObevgMdwBB  an  der  Oetaeiti  md  an  der  Noidieite,  einige  aeiaerFsnatencUttM  md 
die  graoaen  adt  Maaanveilnii  tereehmiai  [aber  Üuw  ZwiechmipihitMi  iMnoblBD] 
Spitzbogen-Fenster  im  dritten  Thurm-ObergeschoBS.  Im  üebrigen  Bau  des  18.  Jahf^ 
hunderts  nach  dem  Brande  von  1644;  im  Innern  die  an  den  Seiten  flachen,  in  der 
Mitte  tonnenförmigen  Holzdecken  Aber  Chor  und  Langhaus;  ferner  die  grossen  Flach- 
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bogen-Fenster  mit  Schlussstein  (eines  an  der  Chor-Ostseite,  je  zwei  an  der  Chor- 
Südseite  und  Langhaus-Südseite);  die  rechteckigen  Fenster  im  zweiten  Tburm-Ober- 
gBBcliM8|  die  reehtedüge  Wailtiliflr  des  Lan^ianaea,  darfiber  aussen  eine  Aischrift- 
Taftl;  aas  aeaerar  Zeit  stammen  die  »ral  Beditedt-FeDster  Aber  dieser  Thflr,  die 
fechteckigen  Thoren,  welche  in  der  Mitte  der  Langseiten  in  das  Langhaus  führen,  und 
die  spitzbogige  Eingangs-Thür  an  der  Nordseite  des  Thunnes.  Den  Thurm  deckt  eine 
dordi  Knicke  in  das  Achteck  übergeführte  Schweifkuppel,  ohne  weiteren  Au&ats.  — 
Heil,  fei  nUs»  YmäaMbAt.  1866  (TI),  8.  183.  -  KreafeU  0. 

Tattf Stein,  im  Benaiasaiioe-StiL  Aditeckiger  Foss;  Sockel  in  Bataater-Dttriss; 
Becken  halbkugelig,  achtkantig,  mit  Eiern,  darauf  die  Inschrift  der  Stiftung  durch 

KQsMmer  voä  seine  Eheftam  El.  1508,  sowie  efai  Stefaimeli-Zsidlea:        ,  daa 

dem  am  buttstädter  Rathhaus  sehr  ahnlich  ist.  Sandstein. 

Kanzeibau  hinter  dem  Altar,  neu.  [Die  alte  Kanzel  ist  nach  Rastenberg 
gekommen  und  im  Bectorati^Garten  an  einer  Laube  verwendet  worden.] 

Gedenktafel  an  der  sOdOsUichen  Ghorwand  oben.  Links  kniest  in  BeUef  ein 
Geistlicher,  rechts  eine  Eheban,  laut  lateinischer  Lobschrift  (Ä\  Pfarrer  Theodor 

Stheim,  f  1603,  und  seine  Wittwe  Elisabeth,  die  Stifterin  der  Gedenktafel ;  über  dem 
Ehepaar  ein  Gesims,  dann  ein  schmalerer  Aufsatz  mit  dem  Relief  der  Taufe  Christi, 
darüber  ein  Bondbogen-Feld  mit  dem  Relief  Gott  Vaters  als  Halbfigur ;  der  Bogengiebel 
ist  cartouchenartig  aufgerollt.  Das  Ganze  leidlich  ausgeführt,  von  Stein,  flberweisst 

Keleh.  Anf  d«n  AUanf  die  fimdiiift  der  Stiftang  anter  P£  F.  G.  Heaninga 
17S2.  Der  Ftass  besteht  sns  ^er  grossen  and  adit  Usinen  Sdiveifiingea.  Der  Schaft 
geht  in  den  achttheillgen  Knauf  über ;  die  Ki^pe  ist  stark  geschweift,  wie  aadl  der 
ganze  Kelch  gross,  26*/|  cm  hoch,  ist   Silber,  vergoldet. 

Hostienbflchse,  aus  gleicher  Zeit  mit  dem  Kelch,  in  gleicherweise  gebogen, 
bei  im  Ganzen  ovaler  Form.   Silber,  vergoldet. 

Klingelbeutel.   Platte  mit:  1720 .  A.D. H .  und  granrten  Mustern.  Silber. 

Gloeken.  1)  1781  unter  den  AuBpicien  Emst  AugnsVa,  Henogs  eto.  von  J.  Chr.  Rose 
in  Apolda,  mil  Akaallmtfrlss  and:  S(axo>W(lmaria)  VIVAT  BT  0BB80AIL  90  «m  Dmeh- 
mssssr.  —  S)  17»  von  Jen.  SaAw  in  Bifhrl^  mU  AkanlhasbliMei^Mes.  66  em  Dueh^ 
auss«.  ^  9  BOKHABI  KVQBBB  OOS  UOH  lt90.  SO  em  Dudmusssr. 

[Mtfnchshof,  in  der  Mitte  des  Dorfes,  Sits  dee  Vogtes  gewesen.  Das  Gut  wurde 
am  Ende  des  18.  Jahrhonderts  senwhlagen,  die  Qebftnde  abgeriflsen.  —  Kronfeld  a.  a.  0.] 

[SdraralMdOif,  lOOS  SodMmdoip,  ISOl  Soamlstorph,  186B  BMMsdmi;  Mhor  ein 
Darf  gsassiB,  im  ftmieilategs  milsigsgangSB,  Jetat  dn  flai  —  Aaeaaller,  ürkondenb.  r. 

PaoliIl«ell^  in  Thttringiwshe  Qeichichtsquellen  VTI  (^N  P  TV),  S.  59.  —  Eise  nach,  Sukaer  Thal, 
B.  14.  -  Kronfeld  a.  a.  0.  -  Bein,  Tboringia  lacra  U,  8.  53.  142.  196.  20&  -  Behalte«, 
Dir.  d^L  l  &  m.  -  A.  BehamaBB,  Lidkm  Tm,  &  m  —  BtwtAsailhawh  t  a-WdMr  Itti 
a  tu,  Sr.  K] 
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Grossbrembach,  6  km  westlich  von  Buttstädt;  Brantbah  im  8.  (12.)  Jahr- 
hundert dem  Kloster  Hersfeld  zehutpüichtig,  angeblich  874  dem  Stift  Fulda  zins- 
pilichtig;  1203  Brautbach,  gehörte  vielleicht  schon  damals,  jedeafalls  1390  imtor 
die  Lehnahoheit  dtr  Landgrafen  bezw.  der  tplleron  KorfDisten  und  HenOgs  toi 
Sadiseii.  Von  seiiwin  Lehndiemi  ward  es  1846  der  Stadt  Eiliurfe  und  vor  1487  d« 
Kirthimeikkigter  zu  Erfurt  verliehen,  dann  1688,  endgültig  1561  vom  EurfOrsten 
eingezogen  und  zum  Mittelpunkt  einer  Vogtei  gemacht,  welche  sich  fast  vollständig 
mit  der  im  15.  Jahrhundert  bestehenden  Vc^tei  Vogelsberg  (im  heutigen  Amts- 
gerichtsbezirk Grossrudestcdt)  deckte,  deren  Vogteisitz  freilich  im  Jahre  1544  in  den 
«Qsserhalb  der  Vogtei  liegenden,  gar  nicht  dam  gehörigen  Ort,  Botleletedt,  veilegt 
wurde;  Die  Vogtes  amfasste  7  der  Orte,  welelie  lieut  zum  Amtsgerichtabezirit  Bett- 
städt  gehören,  und  4  andere,  welche  aber  1672  an  das  FQrstenthum  Eisenach  kamen 
(heute  zum  Amtsgerichtsbezirk  Groasrudestedt  gehören);  1735  wurde  die  so  ver- 
kleinerte Vogtei  Brembach  zum  Amt  Hardisleben  (s.  d.)  geschlagen.  Der  Ort,  welcher 
arsprOngUch,  den  verschiedenen  V<»beBitzem  zufolge,  aus  zwei  selbet&ndigen  (}e> 
meioden  (deren  jede  eine  Eirdie  hatte?)  beetaad  und  wold  ent  im  17.  Jahihnadot 
Tereinigt  wnrde,  litt  b^onders  1678  durch  Brand.  —  B  er  tack,  GhiraieoB  Ftriw^ 
8.  120.  12a  —  Die  DiOeete  Bottotldt,  1842,  a  18-20.  —  Drenke,  Cod.  dipL  Md.,  &  m  - 
Drenke,  Tradit.  fold.,  S.  1S2.  —  0.  Franke,  Dm  Bothe  Bach  von  Weimar.  &  47  £  51  £  7Si  7& 
91.  —  Eronfeld,  Landeskunde  II,  S.  226  288t  —  KMeniel,  Thomas  r.  fiattelatedt,  la  Neae 
Mittheil.  d.  Thflr.-SÄchs.  Vereins  1869  (XU),  S.  462  £  —  J.  S.  Möller,  SÄch«.  Annalen.  S.  361  45L 
502.  52&  —  (Otto)  Tbohngia  sacra  1737,  S.  m  342  L  349.  354  £.  -  Bein,  Thorin^  taen  U. 
&  63.  lOO.  Itt.  137.  U&  in.  164.  16&  170.  M9.  21S  £  -  Tai  Badolph,  Zeitbflchleiii.  imter  Uffii 
1B79.  1584.  -  Schnltea.  Dir.  dipl.  I,  S.  40;  n,  S.  420  444  -  A  Schamann,  Lexikon  von  Sacb-ü 
m,  8.  481  £;  XVI,  S.  407.  —  C.  F.  L.  Schumann,  LandedEuid«^  &  47  £  —  ätaatahandbadi  1 
a-Wdinr  186i  &  SIOl  -  Stark,  fa  mOag.  Yvn^ZäMa.  1887  (IQ^  &  IW  £  «k«  Oifdi« 
dem  heil  Albin.  Stncholß,  in  ThQring.  Yereioi-ZeitMhr.  1879  (N.  F.  I).  8.  128.  181.  S22;  1880 
(II),  &  S8.  41.  —  Wenk,  Hcm.  Landeagewsh.  Q,  &  17.  —  W^ak.  Bm  YeraiiiB^tichr.  2,  8.188, 
Ni:  108L  -  Wolff.  OiM^  4  Jkäku  Vtu^  l8.tMtH  B.M.  UttULlOtCMtlRl 
ISO  £  M  £  611  -  Wardtw«ia,  tMi^  «*  BcMUfii»  &  e&  1«L 

Kirche,   St  Wigpert  (Badolph,  Zeitbflchlein,  Vorrede  8.4).   Grundriss-Fonn : 


Thurmbau  ist  romaiueciier  Anlage;  der  Cborbogen  [zu  einer  ehemaligen  Apsis]  nod 
der  Triumphbogen  sind  noch  rundbogig  erhalten.  In  spätgothischer  Zeit  des  15.  Jahr- 
hunderts wurde  östlich  [statt  der  Apsis]  der  6,2  m  lange  und  4,6  m  breite  Chor, 
nördlich  der  zweigeschossige,  alte  Sacristeibau,  welcher  unten  die  ehemalige  Sacrist^i, 
oben  die  Hemehaftaempore  enthfilt,  und  wesUicli  daa  aiemUdi  bedentende,  20,6  n 
lange  und  13,4  m  breite  TABghan»,  welchea  an  jeder  Langaelte  vier  Oefinungen  b&t, 
gebaut  Erhaltene  Einzelheiten  dieses  Baues:  die  Kreuzgewölbe  Aber  Thunn-Eni- 
geschoss  und  Sacristei,  eine  etwas  gegliederte  Spitzbogen-Thür  zwischen  diesen  beiden 
Räumen,  die  zwei  schlank-spitzbogigen  Fenster  an  der  Ostseite  des  Chores,  die  ein- 
fachen Fensterachlitze  im  Sacriatei-Erdgeschoss.  Dieser  Ban  wurde  bia  tief  in 
16.  Jahrhundert,  bis  1579,  fortgeaetat,  besw.  vonendet  Ana  dieaer  Zeit  ataauna 
die  Treppe  und  Bnndbogen-ThOr  an  der  Oataeite  der  Herrachaftaempore,  fner 


.  Der  mittlere  Theil,  der  im  Erdgeschoes  6,4  m  lange  nnd  4,6  m  breite 
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steinerne  Treppen- Vorbau  zwischen  dem  2.  and  3.  Foitar  der  Langhaus-Sfldseite 
fÄr  die  Empore.  Wie  in  Buttstädt  (ähnlicher  noch  in  Ossmannstedt  im  Amtsbezirk 
Apolda,  s.  d.  S.  359)  führt  rechts  und  links  eine  Aussentreppe  die  Mauer  entlang 
•af  die  £mpore;  der  massive  Unterbau,  in  den  eine  einfache  Bundbogen-Oeffiiang 
flkrt,  ist  in  Imnn  kieivgeirtOit;  !■  dar  ttskai  («etlichen)  Wasdaiidie  ist  «ins 
stiras  mdsnUiclis  Bsn-bscSuift  dss  1«.  JsluliiBdarlB  singdssssn: 

DIE8KN  KnCHBAV  GBFVBET  HANS  IfGLf  HOEIZLBIN  VND  GAS .  (Oispv) 

SEEN  SON  CASPAR  VORM  END  VORSCHIEDBN  IST 

VND  HIER  BEGRABEN  ALS  EIN  GHBIST 

SEINS  ALTERS  XXXI  IHAR. 

SEINS  ABSCHIEDS  DAG  S.CLEMENS  WAB 

IN  WELCH  MAN  NACH  OHBIST-QEBVBT 

DAS  WEISSEN  SEINE  LETETKN  WOBXE: 

NACH  TREV  VERGOT  ACH  VATER  GTT 

HAST  MEIN  LEBEN  BEHVET  GVT. 

Die  Brtlstung  der  Treppe  und  der  oberen  Plattform  besteht  aus  Stein  tafeln ;  die  der 
Plattform  sind  drei,  an  deren  rechter  und  linker  die  Namen  der  Ortsvorsteher  etc. 
gemeisselt  sind,  in  der  Mitte  ein  Engel  mit  dem  Ortswappen  (zwei  gekreuzten  Fischen) 
nd:  isrs.  Die  Xird«  nuds  1678  dncii  dsD  Biniid  tMk  beseUldigt  und  ndi 
■sAmsügs»  Bnmiib  im  1797  grtndlidi  nstaniiil  Van  da  ber:  dis  tomHoiSfBigB 
HobdsdEe  ober  äm  Chor  und  die  Hsdis  aber  dem  Langhaus.  Die  Breite  ist  so 
gross,  dass  zwei  Reihen  starker,  von  imtSB  aufsteigender  Pfosten  die  Decke  stützen, 
so  dass,  im  Verein  mit  den  seitlichen  Emporen,  der  Eindruck  einer  fdnfschifhgen 
Anlage  entsteht  Ferner  stammen  von  dem  Bau  des  18.  Jahrhunderts  die  sftmmtUchen 
O«flniii0sii  dsB  Idnigtaumm,  stalidi  an  dsr  aOfdüdisn  Laagseite  Je  drei  Fenster  in 
zwei  Bethen  Obereinander  (die  unteren  niedriger)  and  zwischen  dem  2.  and  3.  eine 
Thür,  an  der  südlichen  Langhaus-Seite  erst  zwei  grössere  Fenster,  als  dritte  Oeflfhung 
unten  (wo  sich  der  Vorbau  befindet)  und  oben  eine  Thüi-,  als  vierte  Oetfnung  ein 
Fenster  unten  und  oben,  wie  au  der  Nordseite,  sodann  an  der  Westseite  eine  Eingangs- 
llir  (ans  diese  Oelbiingen  sind  IfaMlibogig,  mit  fwtrelenden  Einteungen  and 
idiUcliten  fkWmiwiteinm)  Aber  der  WeettUlr  nodi  ein  EIDpsentatsr;  Bchlieeelieh  am 
elienten  Thurmgeschoss  die  grossen  Bnndbogen-Fenster  und  die  noch  unter  dem  First 
des  jetzigen  Langhaus-Daches  bej^nnende  Thurm-Bedachung  in  Form  einer  acht- 
eckigen, oben  hochgezogenen  Schweifkuppel,  mit  Tabernakel-Aufsatz  und  Kuppel  nebst 
hoher  Spitze.  Aus  unserem  Jahrhundert  stammen  die  beiden  Flachbogen-Fenster  der 
Ghor-SfldMite,  der  ganze  nene  Saeristeibaa  sfldlich  vom  Thnm,  die  recbteeUgea 
Fenster  der  alten  Herrschaftsempore.  —  Di«  Diocese  BnttstAdt  s.  la  —  E ronfei d  II, 

&  284.  —  VaL  Bndolph,  Zeitbflchlein,  unter  1579.  —  C.  F.  L.  Schumann,  Landaskonde,  S.  48. 

Kanzel,  am  südUchen  Triumphbogen- Pfeiler,  aus  dem  18.  Jahrhundert  (A). 
Auf  einer  korinthischen  Säule  und  S-fÖrmig  ausladendem,  an  den  Kanton  mit  Lorbeer- 
strangen geschmücktem  Yermittelungs-Ghed  ruht  die  BLanzel,  im  Grundrisä:  i^^,  mit 
writrtHiftsi  Fossgetims,  aa  wekliem  dnrdibrocben  geeehnitite  Ornamente  hingen, 
denn  gerade  aalsteigend,  mit  F^raelilgehtogem  aa  dm  Kasten  and  Fmciitbflndeln  an 
den  FUchen  gaas  liflbecb  aas  Hob  gesehmtst  —  y.  Badelpb.  ZMMMb,  Tmete  &  4 
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WiMiaiifl—  WeibwftSMrbeeken,  jetit  OpfiBretock  in  der  Ecke  zwisdm 

TriamphbogeTi-FfiBfler  und  Langhans,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  einfach,  gut,  besonders 
in  den  Verhältnissen;  viereckige  Sockelstufe;  achteckiger,  unten  durch  Kantenschlei- 
fung in  das  Viereck  geführter  Schaft,  achtkantiges,  unten  halbkugeliges,  oben  über 
einem  Wulst  senkrecht  aufsteigendes  Becken.  Stein. 

Kelch,  sp&tgothisch,  au  dem  15.  Jahriumdert»  reich,  gut  {A).  ¥m  bt  Secte- 
paM-Foni:  O,  att  mehrfkdier  Kudgündirmg,  il  A.  Strick-Omaami  Asd  den 
düMlBeD  Piaien  treten  Kreis-Medaillons  heraus,  darin  kleine  Dantdliingeni^EnB- 
zigungsgruppe ,  Zeichen  des  Matthäus,  des  Marcus,  Lucas,  Johannes,  Gotteslamm; 
dazwischen  auf  den  Kanten  des  Ablaufs  fals  ungewöhnliche  Bereicherung)  kleine 
Edelsteine  in  Rosetten  gefasst  Am  Knaul  treten  übereck  stehende  Würfel  kräftig, 
mit  Pktton  vom  ürnrim  der  Kdde  nriaelMB  WelUn  darin:  i.^.c. dar 
swiaehen  oben  offane  Maaaswerke,  an  den  Kanten  (swiachen  den  Wflilehi)  frei  ge- 
arbeitete Rosetten.  Am  Schaft,  welcher,  sechseckig,  als  Abschluss  zum  Ablauf  und 
zur  Kuppe  mehrfache,  u.  A.  gerillte  Gliederchen  hat,  stehen  über  dem  Knauf  die 
Buchstaben:  nv  fiify  (verkehrt  statt:  j^ilf  vn,  d.  h.  hilf  uns);  unter  dem  Knauf: 
nuurio.  Kuppe  noch  eifi^nnig.  Silber,  vergoldet;  19  cm  hoch. 

Keleh,  spätgothisch,  groaa  mid  kräftig.  Sechspasa-Fnaa,  darani;  aaf  eiiem  der 
"BuMäut  (aaliieiegt)  die  Kreurignigvgrapp^  auf  twd  andenn  (gnfirt)  dae  Wappai 
von  Grossbrembach  und  die  Inschrift:  GASPABV8  A  HOST  VINABIENSIS  FA8I0B 

BREMBAGHIENSIS  1665.   Knauf  sehr  originell,  vom  Quersclmitt:        ;  an  im 

Flächen  treten  abwechselnd  kleine  Würfelchen  und  Cylinderchen,  von  Ranken  einge- 
fügt, vor  [zwei  fehlen].   Kuppe  hoch,  geschweift.   Silber,  vergoldet;  23  cm  hoch. 

Glocken.  1)  Rankenfries  mit  Köpfen.  Gekünsteltes,  lateinisches  Distichon : 
PULSOR  EGO  ROPALO  (^ÖTzalov  Keule)  FERRI  FRÜSTRA  AEREA  (nämlich  ego 
campana)  PEESTO  MALLEUS  AST  VERBI  MOLLU  COBDA  FACIT  (Ich,  von  Erz, 
mit  dorn  KlOppd  d«a  Eiaena  geschlagen,  beatehe,  aber  die  Henen  emeiclit  dodi  mir 

der  Hammer  des  Worts).   ANNO  1678.  Namen  der  Behörden  etc.,  in  Blattkrani. 

Sächsisches  W  appen,  130  cm  Durchmesser.  —  2)  Zwischen  zwei  mit  Köpfen  verzierten 
Rankenfriosen  stehen  Namen  und  in  lateinischer  Sprache  die  Geschichte  der  Glocke 
und  ilires  ümgusses  durch  Job.  Heinr.  Rausch  und  Job.  Wolf  Geier  1678.  Dann: 

FAXIT  DEUS  UT  AD  FINEM  MÜNDI 
SONAMTE  PUBO  DE!  VEBBO  IN  TEMPLO 
HOC  NOVO  80NET  ETIAM  HAEC  CAM- 
PANA DONEC  MAGNAE  DEI  TUBAE  SONITÜ 
EXCITEMUR  OMNES  AD  VITAM  AETER- 
NAM  .  FIAT  .  VENI  DOMINE  lESU  .  FIAT. 

(Das  walte  Gott,  dass  bis  zum  Ende  der  Welt,  wenn  das  reine  Wort  Gottes  tOot,  in 
diesem  neiMn  Tempel  aach  diese  Qloeke  tOne,  bis  wir  durch  den  Klaag  der  grossen 
Ftaanne  Gettaa  alle  imn  ewigen  Leben  geniftn  werden.  Se  geeeheh*  ee.  Komm, 

0  Herr  Jesus.  So  gescheh'  es.)  Sächsischea  Wippen.  116  cm  Dudmuaasr.  ~  8)  1812. 
—  a  F.  Ii.  Sohamaaa,  LMlda■lmli^^^  &  4a 

[WeniliCho  Kirche,  w  weldwr  1842  mmIiSpdmi  m  benuta  num. 
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Rath  h  aas,  Tafol  naumuU  mit  BeUsT  an  dem  18.  Jibihmidart  (Ä);  zwei 

Minner  mit  zosaramengewachsenen  Körpern  und  unter  einem  gemeinsamen  Hute 

blasen  gemeinschaftlich  auf  einem,  mit  zwei  Mundslücken  versehenen  Horn ,  eine 

sinnbildliche  Andeutung  der  Vereinigung  beider  Dorfgemeinden,  von  derber  Komik. 

SMb,  biisn  dflD  Knieea  des  Ifibnmpaans  erlialteiL  —  XfuMi.  n;  &  »i  km  4h 
Bhb  fir  ifM  Ikik  —  A.  8elim«Ma,  hadkm  US,  &  481 

[JagdSChloSS  von  Herzog  Emst  Angnat  für  die  Enteqjagd,  mit  Steinen  dw 
Eirohenroine  von  Wenigenbuttstädt  gebaut,  verschwunden.  —  Die  IMooete  Battctftdt,  8.  18.  — 
KroafaM  a  &  0.  —  4.  SehumaiiB,  L«dkoo    «.  (X  —  C.  F.  L.  SchnmanD,  Luid««kaad^ 

&ia] 

[Hauthal,  Wagtung,  Ub  tot  kvim  Gmndmaneni  der  Urek«  erhalteii;  Els- 
ftorf;  Feiborn,  1251  Vilbume,  und  andere  Wflstungen.  —  Die  Diöcese  Buttrtidt  s.  18. 
—  FrftBke,;Du  Rothe  Buch,  8.  62,  und  Alberti,  in  Thfliing.  Vereiiu-Zeitecbr.  1891  (N.  F.  VU), 
&  678»  B«riehtigiiiig  dasa.  —  Kronfeld  «.  a.  0.  —  A.  Sehomana,  Lexikon  a.  a.  0.  —  C.  F.  L. 
8«k«aaBi,  LuMkuAh  a  4a  —  W«lff.  Dorter  HM»  h;  a  60.] 


GrOüaailhauaaR,  lO  km  nordwestlich  von  Buttstädt;  im  hersfelder  Zehntver- 
zeichnisse aus  dem  8.,  bezw.  12.  Jahrhundert  Niuihusun;  1366  Ni-  und  Nyhusen, 
1383  Grossen  Nyhusen,  wo  das  Severistift  in  Erfurt  Hufen  erwirbt;  1435  und 
144Ö  Grossen  Ne-  und  Nuhusen;  1Ö06  Nehuaen  superior;  gehörte  unter  der  Lehns- 
hoheit  der  Ludgralan  von  Thüringen  ab  Lehn  den  Grafen  von  BeiddiageD  nod 
swar  zn  deren  Herrschaft  Frohndorf.  Von  des  Graf»  von  BeieliUngeD  kam  die 
Herrschaft  Frohndorf  1448  pfandweise,  1467  endgOltig  an  die  Grafen  von  Stolbeig 
und  von  Schwarzburg  und  dann  an  die  Herren  von  Werthem,  die  1519  auch  den 
übrigen  Theü  des  Besitzes  der  Grafen  von  Beichlingen  erwarben.  1617  wurde  Gross- 
neahaoBflii  von  Frohndorf  getrennt  Die  Lehnshoheit  war  inzwischen  bei  den  Thei- 
longa  1446  an  Wflhehn  den  Tapferen,  1485  an  Henog  Albert  den  Bdierzten  und 
denen  Nachfolger  gekommen.  Als  1815  die  Albertiner  ThflQe  ihres  Landes  abtraten, 
wurde  auch  der  Werthem'sche  Besitz  zum  Theil  Preussen,  zum  Theil  und  zwar  Gross- 
neuhausen  (mit  £ller8leben)  Sachsen-Weimar  einverleibt  —  Battger,  Dioeenn-  o.  Qan- 
Otenieo  IV.  &  86L  364  —  Die  DiOoeM  Botlitldt,  184S,  8.  SO-22.  -  0.  Franke,  Do  BotiteBoeh 
Ton  Weimar,  S.  76;  t^I  a.  S.  46  Anm.  a.  ^  Kronfeld.  Landeakonde  II,  8.  284  —  Landaa,  in 
Hetiiache  Vereini-Zeitschr.  X,  8.  188  £  —  R  e  i  n ,  in  Thürinp  Vereiu-Zeiteehr.  1864  (1),  S.  383  f,  und 
1861  (lY),  8.  189,  Ober  die  leUten  Grafen  von  Beichlingen.  -  Rein,  Thnringia  sacra  n,  S.  23.  110, 
Kl  77.  7&  —  A.  8ehamann,  Lexikon  Ton  SaehMn  III.  8.  619;  XVI.  8.  460  f.  —  C.  F.  L.  8chn« 
nann,  Landeekande.  S.  60.  —  Staatshandbach  f.  S.-Weimar  1864,  S.  210.  —  Stark,  in  Thtlring. 
Teraina-Zeittchr.  1867  (II),  8. 160,  aber  Oemeindeciegel  mit  dem  heiL  Gieorg.  —  Steobele,  in  Thflring. 
TaNfM-ZaitMlir.  1879  (N.  F.  1),  &  U8;  1880  (JI)»  &  40.  ~  X  Fr.  W«tdl*r  (J.  Ckr.  Wartk«t), 
De  nataH  solo  legi«  SaUeae  diiqaia,  YHemb.  1736,  8.  42-66.  —  Wenk,  Heaa.  Landeak.  II,  ürk.  8. 17. 
—  Wernebarg,  m  Jahrbacher  d.  Akad.  sa  Erftat  1884  (N.  F.  XU),  &  106.  —  WOrdtweio, 
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Kirche,  mit  Benutzung  von  Mauern  des  Westthurmes  einer  vonreformatorischen 
Kirche  des  heiligen  Georg,  welche  1728  abgerissen  wurde,  1729  gebaut,  gross,  sutt- 
lich  und  einheitlich,  besonders  im  Innern;  hier  ist  die  Ansschmflckimg  chazakteriiliMh 
fBr  den  üebe^ang  des  BaroekttÜeB  in  dm  fnumBwiHchwi  BegwitaduiftB-Stfl  ud  ftr 
dessen  Uebertragung  in  die  deutsche,  etwas  derbere  Formensprache,  bezw.  bei  einer 
Herstellung,  für  vvelclui  nur  Holz,  Putz  und  Stuck  zur  Verfügung  standen.  Da  a 
drei  Seiten  geschlossene  Chor  und  das  Langhaus  bilden  einen  gemeinsamen  Räuib 
mit  nachgeahmtem  Spiegelgewölbe,  dem  sich  östlich  eine  kleine  S&chstei,  wesüicli  em 
etwas  schmalerer  Thurm  anscUiesst  Das  Aenssere  ist  etwas  nttchtem,  sdum  zopfiger, 
aber  ebeiilUls  gima  etndmeksyoll.  Eine  Beihe  von  je  sechs  im  Patz  hergeelettteD, 
toscanischen  Pflastern,  deren  verkröpftes  Gebälk  sich  mit  dem  Traufgesims  des  Daches 
geschickt  vereinigt,  theilt  die  Fronten;  zwischen  den  Pilastem  sind  die  grossen,  flach- 
bogigen  Fenster  mit  vortretenden  Einfassungen  und  schlichten  Schlusssteinen  (je  eis 
Fenster  an  der  Ost-  und  den  beiden  Schr&g-Seiten,  sechs  an  jeder  Langseite  von  Cüior 
md  Langhaus)  regelmftnig  aageoidnet;  anter  den  1.  und  8.  Fenster  jeder  Lsogprite 
dne  rechteckige,  mit  Dreieck-Giebel  überdeckte  Eingangs-Thür.  Die  kleine  Sacristei 
hat  an  der  Ostseite  ein  rechteckiges,  darüber  ein  elliptisches  Fenster,  an  der  Südseite 
eine  Rechteck-Thür.  Zwischen  dem  westlichen  Pilaster  und  der  Westecke  des  Lang- 
hauses bleibt  ein  Stück  leere  Wand  übrig,  eine  Folge  des  Anschlusses  au  den  älteren 
Tbnm.  Dteser  zeigt,  ausser  einigaii  ilteNn Liditspalten,  eine BechtMic-Thflr  aite 
Südseite,  sowie  flacbbeg^  mit  ScUnssstdiien  ^eraelieBe  and  eKUptiaciie  Fenster  ii 
vier  (durch  kein  Gesims  getrennten)  Obergeschossen  flbereinander;  darüber  eine  stark 
eingezogene,  achtseitige  Schweifkuppel,  die  aber  oben  so  abgeschnitten  ist,  dass  der 
auf  ihr  ruhende,  geschlossene  Achteck- Aufsatz  ziemlich  breit  ist;  auf  diesen  foigo 

Schweifkuppel  und  Helm.  —  Die  DiOceae  ButteUdt,  Ü21.  —  üronfelda.».0.  —  A  8efci- 
manii,  Leadkon  von  Sachsen  XVI,  S.  46L  —  Q  F.  L.  Sohmmann,  LuidMkaai»,  &  Hl  - 
8t««b«l«,  in  ThAriBg.  Vereias-ZeitNln,  N.  F.  U,  &  4a  —  Wflrdtwein,  &  70. 

Ausstattung  des  Inneren.  Hier  ist  das  eigentlich  Architektonische  mit  dea 
Einrichtungs-Gegenständen,  Decken-Ausbildung,  Emporen,  Stühlen,  Kanzel  und  Altar 
in  Zusammenhang  gesetzt  An  der  Deckenfläche  über  Chor  und  Langhaus  werden 
dnrab8tai&  emige  Felder-UnirabBiiingen  gebiUiet,  deren  HauptmotiTe  Aber  den  Cto- 
sehhiss  ein  Kreis  und  Aber  dem  Langranm  eine  Ellipse  tob  vieUbeh  gebrocbeoes, 
ein-  und  aus-gä)ogenem  Umriss  zwischen  zwei  Felden  von  ebenfalls  der  Ellipse  tmir 
sprechend  eingebauchten,  sonst  mehrfach  gebrochenen  und  gebogenen  Linien  sifld, 
während  die  Wölbetlächen  an  den  Wänden  (Vouten)  durch  unregelmässige  Sechs-  und 
Acht-Ecke  mit  mehrfach  eingebogeneu  Seiten  und  durch  hübsch  geschwungene  Ikukea 
und.  Binder  in  Stock  belebt  werden.  Im  V erfaftltniss  la  anderen  Dorfkirdken  acfavHV* 
TÖU  und  dem  Geschmadc  des  Kircbenpatrones  und  Baabarm  Gari  tob  WectiMa  9n 
madiend  ist  die  Gestaltung  der  Emporen  an  den  Langseiten,  in  awei  Geschossen. 
Auf  dorischen,  mit  Bändern  verzierten  Pfeilern  ruhen  die  Emporen  des  Langhauses, 
an  den  Brüstungen  mit  Blumen,  Körben  und  Ranken  in  Stuck  geziert;  reicher  und 
lebendiger  sind  die  an  den  Cbor-Langseiten  aufsteigenden,  geschlossenen  Heriacbifli^ 
stiade  deoorirt  (UebUiaok).  Interessant  ist  dabei  die  Wieder-Aofiialiiiw  der  aHlA;; 
alterllchea  ¥ma :  r^.  An  der  nördlichen  Brüstung  des  Emporen-ObergeschossestÜ^ 
der  Namenssng:  C.v,W  (Carl  von  Wertbem)  in  der  Cartoiicbe  Aber  einem  Bitten.' 
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köpf,  ED  der  südlichen  sein  Wappen  (Fuchs  mit  Ring,  Jagdhorn,  Querscheit)  zwischen 
wilden  M&UDern;  an  dem  nördiicheu  oberen  Aufsatz  ist  wiederum  der  Namenszug, 
ao  dem  sfldlieben  sein  gronoeo  Wippen  Ewiscb»  Lflwen  angebracht  Die  Färbern  der 
Vappen  lind  henUisdi;  im  Uebrigoi  aiad  4k  Firliiagpii  der  Windet  Emporai  imd 
Becken  schon  die  des  Rocooeo^  weiss,  mit  Roea  und  HeOblau. 

Der  Kanzelbau  gehört  ebenfalls  zum  Gesammtbild  des  Inneren  in  seiner 
statüichen  Entwickelung  nach  oben ;  seine  Fonueu  verratbeu  schon  die  2.  Hälfte  des 
18.  Jahriiunderts»  mit  ihrer  Neigung  zu  maassvollen  Formen  und  zum  Classicismus 
hin ;  der  fgflilidie  Theil  ist,  wie  meisCeas,  wenig  gelangen.  In  dem  mittleran  Feld 
des  Erdgeschosses,  zunächst  Aber  dem  Altar,  befindet  sich  ein  Oelgemftlde  des  Abend- 
mahles in  achteckigem  ßlätterrahmen,  ausserhalb  dessen  die  kleinen  an  den  Ecken 
Qbrig  bleibenden  Dreiecke  durch  verzierte  Medaillons  mit  den  Oelgemälden  der 
Evangelisten  gefüllt  werden ;  in  dem  vortretenden,  kleinen  Schild  an  der  VorderÜache 
der  KaantbrOstung  ein  Oelgemllde  der  Bergpredigt.  Der  Figur  dee  Ifeees  mit  dem 
SeUangenatab  entspricht  anf  der  anderen  Seite  Johannes  der  Tinfer,  oben  Christus; 
dieser  schreitet  recht  ungeschickt  aus  seinem  Wolkenrahmen  heraus.  Von  den  kleinen 
Engeln  hält  der  unten  links  stehende  Engel  Kreuz  und  Schale,  der  folgende,  sitzende, 
eiu  Buch,  der  dritte  eine  Sanduhr,  der  aussen  rechts  stehende  einen  Kelch  und 
Anker.  Die  vier  oben  kribbelnden  Eugelchen  halten  Fackeln.  Unter  dem  Schall- 
deekel  ist  Luther  als  Bibel-Üebenetier  awisehen  EngelskOpfen  dargestelU.  Die  BOstan 
Luthers  und  Melanchthons  lon  m  den  Seiten  der  Kanzel  sind  neu,  von  Oips.  Ln 
Uebrigen  ist  der  Kanzelbau  von  Holz,  mit  Gips  etc.,  weiss,  mit  Gold  gefärbt. 

An  der  nördlichen  und  südlichen  Wand  des  Chores  bilden  kleinere  Kirchen- 
stände eine  Verbindung  zwischen  Herrschaftsempore  und  Kanzelbau  unten;  sie  sind 
mit  geschnitstem  Bandweik  bekrönt,  in  dessen  Mitte  ein  Schild  unter  'einer  Knme 
Je  eine  Ubüsehe  Seena  gemah  zeigt  —  Bemerfcenswerth  sind  noch  die  vor  dem 
Altar  an  beiden  Seiten  abschliessenden  Brüstungen  mit  den  mehr  als  sonst  ver- 
zierten Pfosten.  Ebenso  die  Chor  und  Langhaus  scheidende,  im  Grundriss  in  der 
Mitte  nach  Westen  eingebogene  Balustrade;  sie  ist  oben  mit  einer  Reihe  von  Granat- 
äpfeln besetzt,  in  der  Mitte  mit  dem  Scbnitzwerk  eines  Pelikan-Nestes,  welches  das 
Laaepult  tilgt;  daneben  eine  Sanduhr  in  Tersiertem  EiaaagifeiBae. 

Kirehatnhl  an  der  Weatseite,  zeigt  im  durchbrochen  geaehnititen  Qitter  den 
Doppeladler  unter  der  Krone. 

Orgel,  ehenfidls  aas  der  Zeit  um  176Q,  hat  der  Kaaael  entsprachcnde  Schaits- 
werka 

Taufstein,  ans  gleicher  Zeit,  ein  Knäbchen,  das  auf  hoch  gereckten  Armen 
die  Schale  trägt,  plump  im  Einzelnen,  aber  wirkungsvoll  im  Ganzen,  mit  der  übrigen 
Ausstattung  vereint.  Sandstein. 

Kelch.  Inschrift:  Q.  Weidler  P.  (Pfarrer)  Äo  270$  unter  dem  Fuss,  welcher 
Sechapaas-Form:  O  hat  Kaanf  rund,  achtkantig.  SUbert  vergoldet;  gmaa,  diegaoae 
BOhe  88  cm,  die  Kuppe  alieb  11  Vt  cm  hoch,  im  oberen  Dnrdmiesser  UV«  em  breit 

Kelch  für  Kranke,  aus  dem  18.  Jahrhundert  Sechspass  -  Fuss.  Am  Knanf 
Wflrfel  mit:  I.E.S.V.S.  +  ;  dazwischen  Eier.   SUber,  vergoldet;  17 »/t  cm  hoch. 

Glocken.  1)  1634  von  Hier,  und  Melch.  Mehring  (Moebringk)  in  Erfurt,  mit 
verschiedenen  Namen;  Arabeskenfcies  mit  je  drei  stehenden,  muaicirenden  Engeln. 
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Itt  €■  DudtaMMT.  —  Ut  dmmm  Pittiim  a  SL  ^  S)  8«kr  iBhiiwunt  uttgsB  das 
ImImd  Allan  nd  QktlWBgiMBiiniMnMii   In  UBurkBen:  ^nn  Mf  «cccl|;nM  ^ 

f«U|;rt  mgt  (Magister,  das  g  ist  verkehrt)  Poppte;  Christus  mit  ausgestreckten 
Armen,  doch  ohne  Kreuz  (auf  den  ältesten  Typus  zurückgehend),  94  cm  Durch- 
messer. —  Dia  DiSceM  Batutadt,  s.  38.  —  3)  1777  voo  Gebr.  Ulrich  in  Apolda,  mit: 
SOLI  etc.,  fl&chaischem  Wappen,  zwei  kleinen  Arabeakenfnesen  oben  and  einem  drittoi 
am  Baida.  60  m  DirahmoaBar. 

8  0rabtteiB0  nmm  m  das  naaton  dar  Sadaatte,  fm  17M^  1750^  17»^ 
laaMMtUa  arit  Ttnianing—  od  aDagoMMB  Flgnren  bakamler  Ait 

Rittergut  der  gr&fUch  werthem-beichlingenschen  Familie,  ansgedehnter 
Complex.  Das  Schloss  gehört  jetzt  Herrn  Freiherrn  Thilo  von  Werthern.  Es  ist 
1710  errichtet,  ein  einfacher  Bau,  mit  glatten  Rechteck-Fenstern  ;  nur  in  der  lütte 
dn  Rundbogen- Portal  zwischen  ionischen,  gedoppelten  Pilastem,  die  Gebälk  und  Giebel 
tragen,  daiin  daa  wehnariadie  Wappen.  In  Inieni  ein  eingelegter  FMMden  im 
Booeoeo-ZiBMier.  Dagegen  sind  Möbel,  Ger&the  und  Oattaae  von  henramgendem 
Wertbc;  auf  einige  derselben  mag  hier  aufmerksam  gcamdlt  WHdaD.  —  Uli  PlUni 
ButtrtAdt,  8.  20  t  —  C.  F.  L  Sohnmann,  Landoskande,  S.  50. 

Schränk  im  Arbeitszimmer  des  Freihemi,  um  1780,  von  Nossbaum,  poUrt,  mit 
korinthischen  Pilastem;  in  den  Thfliffillongen  Bocoooo-Venienugttn.  —  Sehrank  im  Tor- 
ainmer  (Ä),  gro«,  aw  «am  17.  JaUnM;  karf^ateha  flIaliB  mit  kilMgmi  CNMUl 

—  Sehrnnk  im  CtovalnlanMr  (KakdnimMrX  17.  Jaitttante^  aaf  Inte 
fassen,  sweifh^g  durch  drei  eannelirte,  ionlBohe  S&nlen,  welche  das  Gesims  mit  vortretenden 
EOpfen  tng«& —  2  Consolen  ebenda,  als  Figuren,  Geb&lk  tragend.  —  Glasschrank- 
Untertheil  ebenda,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  in  deutscher  Renaissance,  mit  gewundenen 
S&ulen.  —  Schrank  im  (2.)  Wohnsimmer,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  auf  hohen  Kugel- 
flaMHb  mtt  Bandbogen-AbaeMim.  ~  Sekramk  aMi^  ana  dam  1&  JalnlmBtel»  umn 
als  yeawMda,  geNhwaift,  Obertheil  mtt  «iglMUin  Baad-YndiHigirngsn  in  daa  Fflltangai. 
oben  mit  gestuft  ansteigendem  Gesims.  —  Sehrank  im  Salon  neben  dem  Eaninuner, 
aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  eingelegter  Arbeit.  —  2  gleiche  Schränke  im  Bibliothek- 
ainuner,  um  löbO,  wohl  süddeutsche  Arbeit,  einthOrig,  trefflich,  ziemlich  restaurirt  (Ä), 
mit  wmi  an  Poetamenten,  SMIan  md  hninthiaehen  (3apitelleii  faatig  in  Beaehlag- 
lAotfraD  ^aatftnititaB  PünafeaiB  imd  fteattliitaDB  und  mit  SobBitawaalc  Ibalastim,  cpaimdMt 
Oeb&Ik;  die  Klappfliche  aussen  mit  einer  unteo,  an  den  Seiten  nnd  im  Giebel  reick 
verzierten  Blende  in  Thflrform  versehen.  In  die  Blende  des  einen  Schrankes  ist  eine 
ältere,  etwa  um  1600  gefertigte  Johannes-Figur  gesetzt;  in  die  des  anderen  eine  neue 
Apostelhgur.  —  Truhe  ebenda,  in  deutscher  Renaissance  der  2.  H&lfie  des  16.  Jahr- 
kaiM^  HMnuriber,  nalalM  «In  Wappen  kallm,  in  OaaaMato  andanfmi;  MtflaaMBi 

—  Ebenda:  Schemel  des  17.  Jahrhunderts,  mit  durchhfinflhMi  gaaAnitzter  Lehna 
und  Klapptisch  mit  origineller  Stegverbindung  der  gewundenen  FClsse.  — 
Schrank  im  Saal,  gross,  sehr  breit,  von:  1715,  mit  drei  korinthischen  Pilastem; 
reich  verkröpfte  Thürfullungen,  auch  auf  der  Mitte  der  Pilaster,  mit  reizenden  Metall- 
Einlagen,  im  Begentachafta-StU  (A).  —  8ekr nak  a»  Spanien,  dam  Oaktanrfiekiadt 
daalMkanm^TO^pling  anfTlmlaMB  (a.Baii-iLKiaialiTlllr.HieftJaM,  8.tt9 
ikiliflL  —  Sehrniik  anf  dam  obarai  Oonidor. 
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Spiegel,  im  Roccoco-Zimmer,  aus  der  Zeit  um  1730.  Der  liahmeo  zeigt  in 
nrt-dBftIgwAMfUirung  die  gebogenen  BaiÜKB  und  Binder  des  BigwtwdiillB-Stiln, 
TCrbmidan  mit  dem  Muschel-  ud  SehiUUatfe-Werk  des  Bocooco,  dessen  gefiUlige 
Spielerei- Willkür  bei  der  Bekrünnng  zw  voDen  Hemdisll  konmt  (nOfldg  ist  es  sieht, 

aber  möglich,  dass  nebenbei  die  Ab- 
sicht war,  den  Anfangsbuchstaben 
dss  Freihemi  Garl  von  Werthen 
iX  nümod  lutea  noch  die 


Sebranbkftikne  im  AiMls- 

Zimmer,  aus  dem  18.  Jahrhundert, 
gewunden  cannelirt.  —  Zinn -Salz - 
fass  und  Kanne  ebenda,  um  1720, 
mit  gravirten  Mustern ;  letsteie  ein 
gslss  "nffjsplsl  flBscWrttcir  Bshbh 
AnsfQUung  bei  Trennung  von  Hals 
and  Bauch  (Abbild,  auf  folg.  S.)- 
Kupfer.  —  Tauf  schale  ebenda, 
Beckeuschiäger-Arbeit  des  16.  Jahr- 
bsnderts  bekannter  Art,  mit  dem 
Sflidenfall.  Meesiiig.  —  Fener- 
kästchen  im  Eckzimmer,  um  1720. 
Kupfer.  —  Kronleuchter  ebenda, 
aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  sechs 
Doppelannen.  ItaiBg.—  Hinge- 
le« ehter  ebenda,  ans  dem  16.  Jshr- 
hnndert,  aus  einer  Synagoge,  unten 
acht  Dochthalter,  oben  vier  Licht- 
halter; interessant  —  Nürnberger 
Schale  ebenda,  mit  Ornamenten. 
—  Keleh  im  8.  Ommer,  1718 
dem  Ftass);  einfache,  gute 
in  Erzguss.  —  Backtrog, 
aus  dem  KS.  Jahrhundert,  mit  ori- 
gioelleu  Eck-Verzierungen.  Kupfer. 
— Bl  Q  m  en  korb  im  Saal,  •»  dem 
Anbng  des  18.  Jainlmnderti,  in 
Kupfer  getrieben,  mit  Adlerköpüen 
nnter  einer  Krone ;  interessant 

Krüge  und  Kannen,  aus  dem  17.  und  18.  Jahrimaderti  nameatiisk  rsAt 
gute  Seidel:  holländische  Gefässe.   Steingut  und  Thon. 

Relief  im  Eckzimmer,  aus  dem  17.  Jahrhundert;  Darstellung  der  Auferstehung 
auf  einer  Kupferplatte  getrieben. 

Mehrere  Oelgem&lde,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  u.  A.  BSdnim  des  Freiherm 
FririMisin  von  Wertkem,  im  Sakn  neben  dm  Emaimmer,  ganz  gut  Akaeabilder 


Spiegd  im  Roccoco-Zuamcr  des  Schloaieg 


Digitized  by  Google 


434 


dioadDOiHAOBäi.  GmBüinBiuüni.  jhillittJI.  38 


im  grossen  Essrimmer,  v«ni  Weitt 
ftr  die  Familie,  kmutgeeehichtlidi 
mehr  ab  decorativer  Wandschmn^ 

beachtenswerth ,  da  sie,  in  recht- 
eckigen Rahmen,  die  ganzen  N\  and- 
flächen  bedecken;  Brustbild  der 
FNifran  Amm  EUaab.  tod  Werthen, 
1 1708^  im  groBMB  Saal,  adir  aois- 
fältig  ausgeführt ;  B  i  1  d  n  i  s  s  des 
Kriegsministers  von  Werthern  mit 
dem  B&nd  des  schwarzen  Adler- 
Offdoks;  daneben  die  Bildnlase  laiMr 
beiden  Gtomaldiiiiien. 
Dfa  Diflww  iisMiim>  a  m 

Funde  ToigesdiichUicherZeit 

Wthlliait,  Ffiunsane  Nr. 

153,  Herrn  Freiherm  von  Werthem 
gehörig ;  hinteres  PortJil,  darin  ein 
W  appen  eingemauert,  ein  Greif 
und:  F.W.v.G.niS. 


[WlMongta:  AMmMMI,  OHboiw.  AMrassn;  Bit-,  BetthigMtfMf,  IMtolf, 

1S66.  -  Die  Dioeete  BntteUdt,  &  27.  —  Weidl«r  t.  0,  S.  46.  —  Mark  WalleiHlOrf. 
—  Die  DiOcece  Bnttrtldt,  S.  27.  —  Nene  HittheUangea  4.  ültatat^-SidM.  T«nilH  Bd.  ^  H.  1  (18H)^ 
8.  15.  —  StMtahaadlMicb  l  &-Weimtr  1864,  S.  210.] 


Guthmannshausen,  SVt  1^1°  westnordwestlich  Ton  Battstftdt;  Wodaneshnsim  te 
8.  (bezw.  12.)  Jahrhundert  dem  Kloster  Hersfeld  zehentpflichtig;  Uuoteneshusa  an- 
geblich 874  dem  Stift  Fulda  zinspflichtig;  Sitz  einer  von  1256  bis  1614  genannten 
AdelsfamiUe  gleichen  Namens,  gehörte  später  verschiedenen  Besitzern,  so  im  16.  Jahr- 
hundert  den  Haren  BftTBcftalki  im  17.  denen  von  Iflltfts,  bezw.  denen  von  Knoblandi, 
dann  denen  von  Werthem  und  1776  bis  1792  denen  von  Ende,  und  stand  unter  der 
Lehnshoheit  der  Grafen  von  Orlamünde  bis  1372,  dann  der  Grafen  von  Gleichen 
bis  1631,  der  Grafen  von  Hohenlohe  bis  1769;  die  Lehns- Oberhoheit  über  die  Grafen 
hatten  die  Landgrafen,  deren  Nachfolger  1769  auch  die  Lehnsherren,  18öO  die  Orts- 
herren muden.  Yor  der  Befermation  war  der  Ort  Site  einer  DeehaneL  —  Tnfel 
Aber  der  westlichen  Kirdrthftr,  verwittert,  zur  ErianeraBg  an  einen  Doiflmmd  1799L 

—  Böttger,  Diöceewi-  u.  Gan-Grenien  IV,  S.  368  t  —  Die  Di&CMe  Enttatldt  1842,  S.  22—24  - 
Dronk«,  Cod.  dipL  foldeiia,  &  274.  -  Dronk«,  TndiC  faldeu,  &  70  (Nr.  62.  64X  &  71  (Nb  8SJ. 
an(lbm)k&7Saii;98i).&m-a  Frank«,  Jim  Bo«s  Bwk  vw  WitaM^  &  SL  ü- 
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Gwehichtmwllm  d.  Fror.  SmIimd,  S.  42«.  448  H  ~  HeoiMlw  Yeraiav-ZaitMdic  X,  8. 18&  191  (St.  IIL 
inX  -  Ki*i«bk«,  AdäMMftwi  17,  a  llOt  ~  Kro«f«U,  LMtakaB«*  n,  8.  M  £  - 

'  Miehelien,  Aatgang  d.  Gnfichaft  OTlamOnde,  S.  Sl.  -  (Otto)  Thnringia  sacra,  S.  347  f.  4S6.  — 
B«iB,  IlnudiigU  uen  U,  &S«.  88.  62.  147-148.  160.  S1&  -  t.  Beitisoatain,  Begertai^  &  168. 

[     -  B«4*1yh,  SdlMaU«!^  utar  li6&  -  8«fitt*TU*,  8. 181  C  —  K  Sekmldi 

in  Guthmanoshaiuen,  HandRchriftl.  Fe»tbericht  zar  200-jfthr.  Jubelfeier  der  Kirche  1887.  —  Schul  tai, 
Dii^  difL  I,  &  4L  -  A.  Sebamana,  Lexikon  von  Sa«ha«a  IH,  &  657 1;  XYl,  &  640 1  —  C.  F.  L. 
8«k«BMB,  LntoMK  &  BO  £  -  8tftrk,  ki  TkfMa»  TaniMMMkr.  Iffi?  (IIV  8. 118,  «k«r 
das  SiegaL  —  Stechele,  in  Thflring.  VereinK-Zeitscbr  1879  (N.  P.  I),  S.  182.  321;  1880  (II),  S.  84. 
981  -  WMk,  Em.  UmärngmiL  II,  a  17.  -  W  olff,  Chx9iik  4  KL  Ptete  II.  &  U8. 14L  818 £ 
ML  -  Wtra«v«ta,  TktO^  tl  «ik^lili,  a  «8  £  lOa  IM.  8IML 

[Kirche  des  heil.  Petrus,  auf  einer  AnhOhe  nOrdlich  vom  Orte,  1682  betau 
Bau  der  neuen  Kirche  al^geriaaea.  —  Dk  IMmm*  BMli^  ass.  —  Kx«ftf«U  a.  a.  a  — 
8«hnidt,  Fertbenoht] 

Kirch e,  1687  Tollendet.  Der  rechteckige,  7,4 m  lange  und  5,9 m  breite GhAT, 

welcher  den  Thurm  trägt,  und  das  18,1  m  lange,  9,2  m  breite,  1^53  erhöhte  Lang- 
haus (seitdem  stecken  die  Pfeiler  des  Triumphbogens  in  der  Wand)  haben  tonnen- 
förmige  Holzdeckeu.  Am  Chor  befindet  sich  nördlich  und  sttdlich  je  ein  mässig 
groesee  Spitibogen-Fenster,  im  Tianghm  an  derHocdteite  «rat  swei  ebensolche,  dann 
iwtf  grtaere  (tiefor  li«nb  giRUirte)  S^tibogMi-Feiittar  [fai  dar  lütte  nodi  diie  jetit 
zugemauerte  Thtlr] ;  an  der  Sfldseite  li^geii  ebenfidb  gmi  kleinere  Fenster  (von  denen 
das  erste  jetzt  rechteckig  ist),  dann  zwei  grössere,  spitzbogige;  der  Unterschied 
Ziriachen  dem  östlichen  «nd  westlichen  Theil  dt  s  Langhauses  hängt  mit  dem  Umbau 
der  ursprünglichen  Emporen  und  Beseitigung  einer  Aussentreppe  au  der  Nordsaite 
«Mammen,  midie  1868  eifolgteii.  Ab  dar  Weatoeite  aelMi  wir  erst  etaie  Reehteek- 
Tkttr  (darfiber  die  TM  von  1794),  darüber,  regelmässig  angeordnet,  zwei  grössere, 
darflber  zwei  kleinere  Spitzbogen-Fenster,  zu  oberst  ein  kreisförmiges.  Der  Thurm 
»igt  Aber  dem  Chor  ein  durch  Gesims  getrenntes  Obergeschoss  mit  Flachbogen- 
Fenstern,  welches  das  Laughaus-Dach  genügend  überragt;  darauf,  1817  und  später 
öfter  erneuert,  die  durch  Knick-Vennittefanig  aditwitige  Sckweifknppel,  Tabeniakel- 
AvtelB  od  Sdiwaifkiippd.  Aflee  an  der  Kirdw  Ist  einfiidi,  aber  gat,  beaenders  an 
rühmen  die  sehr  saubere,  1874  hergestellte  Verputzung  aussen,  bei  der  die  (glatten) 
Foister-Einfassui^n  durch  weisse  Farbe  wohlthuend  hervorgehoben  sind.  Das  Innere 
mirde  1817  angestrichen;  der  Sacristei- Verschlag  und  Patronatsstuhl  1774  hergestellt. 
-  IH»  nasM»  DeMiMa^  a  ta  —  Kreafeld  a.    a  >  Sekaidt,  BWftwfak^  aaf  i^i  Bn 

Taufgestell  Am  Sockel:  F.W.v.P.  1787 .C.B. v.E.  (Ende).  Dieser  ist 
eine  viereckige  Stufe,  darauf  ist  das  Taufgestell  antikisirend  als  runde  Urne  gedacht, 

I  mit  einem  durch  Kehlung  schmaler  werdenden  Fuss,  mit  einem  in  doppelter  Bogen- 
fiihruug  gebauchten  Leib,  der  oben  mit  Binden-Nachahmung  unüegt  ist,  und  mit 
ehMB  etatgebogea  kegdfilniiigeB,  mit  den  Wappen  von  Ende  (Hund)  und  t.  P. 
CBchwan,  oder  soll  es  die  sehr  entstellte  Qaas  der  Pnülts  aeiii?)  bcaetsteo,  oboB  mit 

[     eilMn  Zapfen  endenden  Deckel.  Holz. 

!  Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  1709,  Bildhauer- Arbeit  von  Jac.  Zaubitzer  aus 

!  (Jabemdorf  Stattlicher  Aufbau  in  zwei  Geschossen,  wie  manche  der  Umgegend;  in 
!     selbständiger  Eiuzui-Ausbilduug  aber  wiederum  die  JMamücMaltigkeit  dieser  Kunst- 
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denkmäler  des  18.  Jahrhunderts  darthuend.  Das  Erdgeschoss  ist  durch  vier  höchst 
origiDelle  Säulen,  welche  viereckige  Fost&meute,  gewuudene  Schafte  und  Capitelle  in 
Foim  TOD  Fdmblftttem  mit  Twgoklfllen  Mditen  haben,  in  diel  AbUwOingeD  nil  Yk/k- 
bogen-Durdigiiigen  gefheflt.  Im  üebrigvn  leigt  dar  Kaiiiwnww  Bpatitnaiiniiiicie  iütt; 

auf  TerkrOpftem  Gebälk  bilden  olxjrhalb  der  unteren  Säulen  vier  korinthisclie  Stolen 
drei  Abtheilungen,  deren  seitliche  als  Muschelnischen,  links  mit  einer  durch  Spruch- 
band als  Maleachi  gekennzeichneten  Figur,  rechts  mit  einer  Mosesfigur,  ausgebildet 
sind;  die  mittlere  Äbtheiluug  enthalt  den  oberen,  rundbogigeu  Kaazul-Eiugang.  Vor 
ihm  tritt  unten  anf  einer  halbkogeligea  Oonaole  die  Kansel  im  Gnmdriaa:  KJ 
mit  gewundenen  Ecksäulen  und  Rechteck-Umrahmungen  der  Flächen,  an  denen  die 
Figuren  Christi  und  der  Evangelisten  auf  Consolen  (mit  ihren  Abzeichen  versehen) 
stehen.  Ausserhalb  der  korinthischen  Säulen  sind  durchbrochen  geschnitzte  Ein- 
fassungs-Bretter als  Abschlüsse  angebracht,  oberhalb  der  Säulen  folgt  verkröpftes  Ge- 
bilk,|mit  dem  in  der  Mitte  TOrtretendea  SehalMedcel  md  flher  der  Ifittel-Abdieifan« 
nach  ein  reicher  Aofimti:  «Iber  dem  Sehalldechei  Chriatne  (so  Ueine  Ffgnr)  anf  te 
Weltkngel,  hinter  ihm,  höher  stdiend,  Gott  Vater,  in  segnender  Haltung,  in  einem 
goldenen  Kranz;  zu  den  Seiten  dieses  Figurenwerkes  sind  breite,  pilasterartige  Ein- 
fiissungen  mit  der  Figur  eines  stehenden  Engels  gefüllt  imd  tragen  auf  5-formjg  zum 
Mitteltheil  ansteigenden  GiebelstOcken  noch  Urnen.    Holz,  weiss  mit  Gold. 

Die  Gefäsae  sind  neu.  Dagegen  interessant,  weil  in  Thüringen  höchst  selten, 
eilt  Tiereefciger  Kelehdeckel,  hat  nmeehrift  1760  fom  GekÜnaaD  JeL  Andr. 
lOdiel  nnd  eeiner  Fren  Eatfaar.  geetifkeC,  mit  einem  «of  der  lUdie  ftehenden  (Mb; 
ton  Silber,  14  cm  an  jeder  Seite  lang. 

Gloeken.  1)  1678,  mit  Namen,  mit  doppeltem,  von  EngeUkdpfen  belebtem  Fries, 
GLORIA  etc  und  mit  dem  Wippen  dm  Bieheaielnna  Jok  t.  Werthen.  118  «m  Benh- 
meamr.  —  2)  und  S)  im. 

Am  Brauhaus:  la fei  mit  Wasserstands-Zeichen  von  1618. 

EhemaHgee  Rittergut,  oder  2  Guter  (?),  da  vereehiedene  FemflicD  gleiehiettiB 

voricommen.  Während  die  Marschalk  (im  16.  Jahrhundert),  dann  die  von  Miltili 
(oder  von  Gebsen?  im  17.  Jahrhundert),  dann  die  von  Ende  bezw.  von  Werthem 
erwähnt  werden,  tritt  Philipp  von  Knobloch  (Knoblauch,  vgl.  Bau-  u.  Kunstd.  Thür. 
Heft  Tonna,  S.  44)  1567  hier  auf,  1571  belehnt,  1573  aber  zwei  Brüder  G.  und  Chr. 
von  Knoblaaeh,  welche,  leot  ra  DdÜBtedt  benw.  Simdhei— i  anelaBig,  mit  Ihnm 
Broder  PhOipp  Volkmar  aoch  hier  belehnt  werden,  apMer  der  letitere  aDain  nnd 
dann  dessen  Erben  bis  zum  Erlöschen  des  Geschlechtes  1736,  worauf  der  Bedti  in 
verschiedene  Privathände  kam  Das  Gut  des  Herrn  Ackermann  ist  jedenfalls  das 
ehemals  Endc'sche  (nach  Zeyss  das  Knoblauch'sche).  Im  Giebel  der  einfachen  Front 
belindet  sich  der  Rest  eines  Doppelwappens  derselben  Familien  von  Ende  und 
iroB  wie  am  Tanfetein  der  IQrefae.  ehiem  ErdgeeeheaB-Zimmer  efai  Ofen, 
UntertheQ  yon  Gnaseiaen,  neu,  Obertiieil  aus  der  2.  Hüfte  des  18.  Jahrhunderts, 
von  glasirteni  Thon  in  Gestalt  eines  Bogen-Durchganges,  an  dessen  Pfeilern  ReUefe 
von  Frauen  mit  Blumen,  au  dessen  Bogenschluss  ein  Frauenkopf  vortritt,  während  der 
Aufsatz  als  eingebauchter  Kegel  mit  kämpferartigem  Abechluas  au£»teigt 
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Am  Gemeinde-Backhaus  eine  Tafel  mit:  PHILIPS  VOLKMAR .  IiNOBLOCH. 

—  1619  .  2  .  lULI .  —  SEVER  .  SCHNELLER  UND  —  RÜDüLF  ÜLPRECHT. 

8.  d.  Litentor  des  Ortes.  —  Zeyss,  D«r  Marktfleekflo  Herbdeben,  &  50  Aud. 

Im  Besitz  des  Herrn  Pfarrers  Schmidt: 

Sc  krank,  Tom  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  unten  als  geschweifte  Kommode, 
oImd  ab  K]^>p8ecretAr,  mit  lillbselnr  Eänkg^Arbeit 

Im  Besits  des  Herrn  Wilh.  Clrfinewald: 

8«ttiiliiBg  liBdiik  «ilglMDer  iit»  ms  Q^gwiHiilMi  iiiMiiithftflhttir  Hirimiifl  und  ver- 
•ehietoatan  WertiiM  bMtehind,  o.  A.  TiaUuhe  Omiodtttai  rad  iwtarwlaBsnBdiallUolie  Stfioke 

au  fremden  Ländern,  MOnzen  n.  dergl.,  dann  Funde  forgeschichtlicher  Zeit  (u.  A.  ans  der 
Gregend  von  ßastenberg  und  vom  Eyffh&Qser  in  der  Unterherrschaft  Schwarzburg-Rudolstadt); 
Waffen  alter  und  neuer  Zeit,  von  denen  hervorzuheben:  ein  sogenannter  KurfUrstendegen 
ans  der  Hüte  des  18.  Jahrhunderts  mit  den  gravirtea  and  T«iigoIdai«n  Fignren  der  £ur- 
flUataD  an  dar  Klinga  and  adt  ▼arriaitom  SttdiUatt;  ain  MomtaUaehar  ntgaadegen  att 
Dappdadlar  and  Namaamg  des  Kaisers  Fraai  1  and  mit  einem  Minervenkopf  am  Qriff; 
ferner  Gebraucbsgegaailinde,  ti.  A.  ein  Feuerzeug  auR  dem  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
(von  oomplicirter  Construction),  mit  pravirten  Mustern ;  ein  Modell  tu  ch  von  Leinen,  worin 
allerlei  Muster,  Vorbilder  eto.  und  das  Entstehung^jahr :  I12ö  in  Kreuistiohen  eingeetiokt  sind. 

[Hoheilindeni  wostong.  —  a.  seha  mann,  Lexikon  XYI,  8.  64L  —  C.  F.  L.  Scha- 
mmnm,  lämitäkmi»,  &  6L  —  BtaaUbandbadi  £  apWetatar  1861»  &  HOL  —  RoCkslidt,  Wtlstung. 

—  Ol  Franke,  Da»  Rothe  Buch  ron  Weimar,  S.  54.  —  Kronfeld,  Landoakunde  II,  S.  246.  — 
Ä.  Bakaaaan,  Ladkon  XYI,  &  64L  -  StMitriMadboeh  1  &-WeiBBr  1864»  &  SiO  (Nx.  a  U).  8U 
(Nfc  MX] 


Haindorf,  7Vi  km  sOdweatllch  von  Buttstädt;  früher  Heygendorf  und  Heyen- 
doif ;  Tor  dar  Baibnnatlon  war  dia  Vicarei  das  heü.  QyiiacDa  Fatronat  dar  Harran 

von  Meusebach  (1458—1525  Pfandbesitzer  von  Buttstädt),  die  Vicarei  der  heil.  Maria 
Patronat  des  Schottenklosters  in  Erfurt  (siehe  Krautheira);  jetzt  Filial  vo^i  Krautheim 
(s.  dieses),  dessen  Besitzern  es  auch  gehörte,  indem  es  (nach  1600?)  an  den  Kanzler 
Gersteoberger  kam,  von  diesem  dem  neu  gebildeten  Gerichtsbezirk  Schwerstedt  ein- 
verieibt  wurde  und  mit  diesem  sp&tar  an  die  Ton  Manaabadi,  dann  die  von  HeHdorf 
kam,  bis  1860  die  Lehen  und  Gerichte  auf  den  Groashenog  von  Sachsen-Weimar 

flbergingen.  —  Kronfeld.  Landeskonde  II,  S.  154.  236.  —  K.  Menzel,  Thomas  v.  Bnttel- 
sfeed^  in  Nene  MittbeiL  d.  Tbfij^SAobs.  TeceiiM  1869  (XU),  &  468.  —  A.  Sekamann,  Lexikon  von 
BadiNn  IV,  S.  62;  XVI,  8.881  —  GL7.L.8ek«naBB,  luideabuid«,  &11t.~  Stark,  iaThfliiag« 
Vereiiu-Zeitschr.  1857  (II),  8.  147,  Aber  äu  Siegel.  —  Steehele,  in  Tbfliiq^  TenfaM-ZtÜMlft  1880 
(N.  F.  UJk  8.  4&  -  WAxdtwein,  Ikaii^  «t  BeksMdki  &  88. 10«. 

KIrchdy  aoB  dem  17.  Jahitumdart»  beaw.  van  1788  (Jahreesahl  anf  der  Wetter- 
fahne), ein&ch.   Der  4,7  m  lange,  3,6  m  breite  Chor,  welcher  den  Thurm  trägt,  und  • 
das  9,5  m  lange,  6  m  breite  Langhaus  haben  flache  Holzdecken  und  regelmässig 
aogelegtei  rechteckige  Fenster  (je  eines  an  der  Nord-  und  Süd-Seite  des  Giores,  je 

9* 
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zwei  an  denen  des  Langhauses),  zwischen  denen  der  Langhaus-SQdseite  eine  Flach- 
bogen-ThOr.  Der  Thurm,  ein  Stück  unter  dem  Langhaus-Dach  durch  ein  Gesims 
unterbrochen,  steigt  dann  noch  beträchtlich  Aber  das  Langhaus-Dach  in  zwei  massiven, 
glatten  ObargiaclMMseD  an^  mit  Uditopalten  im  eisten  and  mit  grOaserai  Fledibogen- 
Fenstern  im  obersten  dieser  GeschoBBe;  daiin  folgen  ini  rei^  hflbediMr, 
Linienführung  eine  unten  stark  eingeiogeiie,  achtedc^  8difr«ifka|ipd,  Tabenskd- 
Aufeatz,  Schweifkuppel  und  Spitze. 

Kanzelbau,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  barock,  nur  in  der  Mitte  hinter  dem 
Altar,  aber  m&chtig  in  die  Höhe  geführt  durch  zwei  riesige,  von  unten  aufeteigende, 
auf  hohen  Postamenten  ruhende,  korbiAMe  Siaton.  Keben  diesen  Säulen  sind 
aoasen  schmalere,  korinthische  SAnlen  angebracht,  welche  in  origineUer  CompoeitioB 
swar  die  gleiche  Höhe  erreichen,  aber  erst  in  halber  Höhe  der  Ilauptsäulen  an- 
fangen :  von  den  Basen  der  Hauptsäulen  nämUch  gehen  in  mehrfachen  Schweifungen 
Bretter  als  consoleiuirtigc  Erweiterungen  aus,  welche  erst  diese  Nebensäulen  tragen, 
dann  aber  (als  Rückwand  und  Eiufassungs-Bretter)  noch  weiter,  höher  und  breiter 

anetdgen,  im  Hauptumriss :  ^  geschweift,  so  dass  nun  auf  diesen  Brettern  and  den 

Neben-  und  Haupt-Säulen  das  wagerecht  durchgehende,  aber  stark  verkrOpfte,  Ober 
den  Hauptsäulen  vortretende,  über  den  Nebensäulen  imd  Einfassungs-Brettem  zurück- 
tretende Gebälk  ruht.  Diese  Einfassungs-Bretter  haben  Flächenbelegung  von  ge- 
schnitzten Blumengehängen.  Zuisehen  den  HaiqiMiiien  (bezw.  deren  Poetamentea) 
befindet  sieh  unten  ein  Ftachbogen-Dnrdigaag;  darfiber  tritt  anf  reich  gegliederter, 
starker  Audadnng  die  Kanzel  vor,  im  Grundiiss :  KJ,  mit  Fruchtgdiiagen  an  Kanten 
und  Flächen,  an  der  vorderen  Fläche  auch  mit  einer  hübschen  FflUungs-Umrahmong; 
sehr  gut  gegliedert  ist  ihr  Deckgesims.  Darüber,  zwischen  den  Hauptsäulen,  der 
obere,  flachbugige  Kauzel-Eingang.  Auf  dem  wagerechten  Gebälk  der  Säulen  und 
Einftssuugs-Brettnr  schliesst  der  Aufban  iHedemm  eigenartig  barock.  Von  dea 
Aasseren  Ecken  (der  Einlhasnngs-Bretter  also)  geht  ein  elastiflch  gebaguer  (swisdifli 
Flachbogen  und  Bnndbogen  die  Mitte  haltender)  Giebel  an  beiden  Seiten  in  die  Höhe, 
wird  aber  an  der  Stelle  unterbrochen,  wo  die  oberhalb  der  Hauptsäulen  aufgestellten 
Urnen- Aufsätze  die  Ecken  des  vortretenden  Theiles  markiren.  Dann  setzt  sich,  nach 
der  LUcke  dieser  Unterbrechung,  der  Bogengiebel  in  gleicher  Linienführung,  nur  eben 
ein  Stflck  davor,  fort,  so  dass  im  Ganzen  die  Linie:  n  (von  dea  sirai  Lacken  ab- 
gesehen) herauskommt,  ein  ganz  anmuthiges  Spiel.  Das  forden,  mitflere  Giebel- 
stdck  niht  nun  aber  anf  einer  annähernd  senkrechten,  nur  etwas  an  den  Seiten 
eingelM)gcncn  Flache,  so  dass  deren  Unterkante,  wo  sie  das  wagcrechte  Gebälk  (über 
den  Hauptsäulen)  triüt,  gerade  da  aufstösst,  wo  unten  die  Aussenkanten  der  Kanzel 
ebensolche  senkrechte  Linien  zeigen  —  und  diese  Linien-Uebereinstimmong  Ist  dasn 
benutzt,  um  das  Gebtflk  hier  im  Mitteltbdi  nochmals  zu  veilxOpfen  und  dm  SchsU- 
deckel  dort  anzubringen.  Der  Bau  ist  von  Holz,  mit  Weiss  und  Gold. 

Figuren  auf  dem  Fussboden  des  Vorraumes  zur  Kanzel  oben,  von  einem  Altar- 
werk, um  1500,  Christus  als  Auferstandener,  der  heilige  Nikolaus,  Wol^gpUBg  und 
Petras  (?),  mit  gutem  Faltenwurf,  leidlich  erhalten.  Holz,  farbig. 
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HarMakM,  SVt  km  MÜA  tob  Battstldt,  eimr  dar  ilteelMi  Orte  dM 

Beiirkes,  wenn  audi  erst  1266  ein  Heinrich  von  Hartisloaben  in  Malschleben  und 
1300  der  Ort  selbst  erwähnt  wird,  in  welchem  Jahre  Hardisleiben  zu  dei^enigen 
Orten  (wie  Buttelstedt)  gehört  zu  haben  scheint ,  deren  Oberhoheit  dem  Bischof  von 
Naumburg  zustand.  Kirchlich  blieb  der  Ort  unter  dem  Moritzkloster  zu  Naumburg, 
weUitab  aber  gehörte  er  schon  1837  den  Grafen  von  Oriamttnde  imd  kam  von 
dioMD  1846  nebat  9  aadann  Orteo  dea  hflotlgn  AmAmeriehtabeBiilna  an  die  Land- 
grafen von  Thüringen.  Von  diesen  ward  er  vorfibergehend  1376  an  (Gebhard  von 
Querflirt  verpfändet,  vom  Kurfürsten  1548  an  die  Familie  von  MOlich  übergeben, 
kam  aber  1585  an  die  Landeshorrschaft  zurück,  und  es  ward  nun  riebst  vier  anderen 
Ortschaften  1590  ein  herzogliches  (altenburgisches)  Amt  Hardisleben  gebildet.  Ort 
md  Amt  kamen  dann  1687  durch  Kauf  an  die  FamiHe  von  Hagen,  1660  an  die  von 
Uffaln,  1673  an  den  Henog  von  Weinuir.  Daa  Dorf  litt  besonders  durch  Brand  1679. 
17(W— 1738  war  es  Wittwensitz  der  zweiten  Gemahlin  des  Herzogs  Johann  Emst  III. 
von  Weimar,  der  Charlotte  Dorothea  Sophie,  geb.  Landgrälin  zu  Hessen-Homburg. 
Während  dieser  Zeit,  1736,  wurde  das  Amt  um  die  Vogtei  Brembach  (s.  Grossbrem- 
Ml)  fWgrtMwrt  nnd  Amtiaita  (statt  de«  bisherigen  Buttelstedt).  1817  wnidia  der 
Site  dea  Antea  äiwr  nadi  Bottatidt  verlegt  —  Dl»  mmm  DaiWMi  IMH  &  M-n  — 

0.  Franke,  Dm  Bothe  Bach  von  Weimar,  8.  16.  77.  86— 88l  91  t  141.  —  GeflchichtaqQellen  d. 
FMT.  SMdtMo  I.  &  177;  ZZm,  &  116.  U8.  -  Kroafeld»  Ludadnuiile  I,  &  188:  n,  &  887.  - 
L*p»i«f,  lüw  BdirtBuB  I,  8.  TS.  —  Kiekeli «a,  Aviguf  A.  GnhA.  OtbmitHi»,  B.  tt.  — 
MHtheilnngen  der  Gesch.-  u.  Alterthomsforach -GpsellFch  los  OsterLindeR  VT  i'l?fi3-66),  S.  882  £  — 
T.  AeitieaataiB,  Begestau,  &  167.  160.  —  A.  Sobomann,  Ledkoa  tod  Saehaaa  III,  &  681;  XVI, 
&  il9  C  —  a  F.  L  Bekaaiaaa,  ImUtm^  a  la  Wtrdtweia,  Ihntagb  «I  ■■hfcltf^ 
&  •  £  «ML  -  S«dl«r,  IhbvnUidkM  m  &  M0|  Hü,  &  IflB  £ 


Kirche,  ehemalige  Unterkirche,  des  heil.  Johannes;  brannte  1679  nieder  und 
wurde  bis  16Ö4  auf  dem  alten  Grunde  wieder  aufjgebaut.  Der  Chor  ist  11,6  m  lan^ 
Iß  m  lireit,  daa  Langhaus  12  m  lang ,  9,7  m  breit  Die  Anhage  stammt  ans  der 
%Ugo4]iik  dea  16.  Jaliriinnderta  (1486  wurde  die  Kinhe  dem  Nanmbnger  Itoili- 

aa  der  Ortaeite  nuten:  Mmo  jwcdI»  cdptft 


einverleibt), 
fcompleta)  tft  |).fhi>c» 
tvra  (Im  Jahre  1505 
ist  vollendet  dieser 
Batt)L  NfirdHch  vom 
Chor  in  der  Ecke  am 
Langhaus  trat  ein  etwas 
älterer,  bei  di^m  Bau 
geschonter  Thann  vor, 
[«Mflr  eplier  Ua  anf 
dea]  üntöban  mit  der 
gewölbten  Sacristei  [ab- 
gerissen ist];  doch  ist 
ein  Stück  seiner  öst- 
lichen Mauer  mit  dem 


Gnmdriss  der  Kirche  zu  Haidükieben  Ii^OO. 
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hochgothisch  profilirten  Sockelgesims  erhalten,  und  die  nördliche  Ecke  zwischen  Chor 
und  Langhaus  zeigt  sich  noch  immer  abgenmdet  Von  dem  Baa  dee  15.  Jahrhanderts 
lind  Fenster  und  die  Thür  mm  Thefl  efbalten  (wddM  ip&ter  im  Zuammenhi^ 

besprochen  Verden).    Ein  ümban  bezw.  Ausban  erfolgte  um  1660,  nobel  einigB 
Oeflfnungen  verändert  wurden  Eine  verwitterte  und  leider  mir  unverständliche  Inschitt 
befindet  sich  aussen  an  der  Südseite  des  Langhauses  unten,  nahe  der  Westecke: 
SEPTIMA  SEXTIUS  CHRISTIANE  ßOSEBE(?)  FAVEBAT 
FROGLTTE  (?)  BIS  T0TIE8  ILLÄ  SEVECTA  NECAT 
lAM  CANIS  FINElf  ZAGHABUE  T..IVS  OBTVS 

VICIN  AT 

Einen  umfangreichen  Erneuerungs-Bau,  welcher  am  Ende  dee  17.  und  Anfang  des 
18.  Jahrhunderts  von  Herzog  Johann  Emst  III.  und  dann  von  dessen  Wittwe  aus- 
geführt wurde,  bezeichnen  verschiedene  Wappen  und  Inschriften  im  Innern;  seine 
Vollendmg  die  TM  «obmo  an  der  Ostaeite  (aber  der  Inedurift  des  15.  JslulMisdarto) 
mit :  Ao.  MDGCXV  RENOVA .  Damals  wurde  (ausser  den  Verftndenuigen  an  Fenstern 
und  Thüren)  die  Decke  des  Innern  in  ihrer  jetzigen  Form  (s.  unten)  hergestellt, 
femer  ward  der  Nordtbunn  abgebrochen  (eine  Sacristei  mit  Kreuzgewölbe  wiederher- 
gestellt) und  auf  dem  westüchen  Theü  des  Langhauses  ein  neuer  Thurm  errichtet. 
Zuei  IfittfliliifeOer  thflilai  sirar  im  Ionen  die  Kinke  sfemUeh  gtejchwisslg  in  did 
Thefle;  da  aber  der  Thnnnban  nur  zwei  dieser  Theile  einnimmt,  so  raht  dm« 
Ostmauer  dementspnehend  nnr  auf  den  beiden  Pfeilen  md  einem  Tor  der  Vorder- 
wand nach  innen  zu  vorspringenden  Wandpfeiler,  bezw.  auf  zwei  diese  Pfeiler  ver- 
bindenden ,  rundbogigen  Tragebögen ,  seine  Südmauer  im  Innern  der  Kirche  auf 
Pfeiler  und  Wand  (hier  ist  in  der  Zeichnung  zu  viel  schraMrt),  ohne  Vorlage  m 
der  Westwand  oder  siehtboren  Tragebogen,  was  ziemüdi  hAssIich  aoidelit,  sual 
der  Thurm  selbst  lang  und  schmal  ist;  aussen  aber  ist  auf  der  Westseite  das  pUMS' 
liehe  Aufsteigen  der  westlichen  Thurmmauer  über  dem  linken  Stück  des  LanghaoM 
ohne  den  geringsten  Versuch  irgend  einer  künstlerischen  Lösung  ebenso  geschmack* 
los,  wie  auf  der  Südseite,  wo  unten  von  einem  Thurmbau  gar  nichts  zu  merken  ist, 
derselbe  aber  oben  ziemlich  (Iber  der  Bütte  der  Dachschr&gung  heraustritt  Sds 
oberer  Anftats  nimmt  nnr  die  nOrdlidie  EQtfte  des  onteren,  sortier  besduriebcs« 
Baues  ein  (so  dass  slso  der  über  der  südlichen  Dachscbrägung  herausstebeadl^ 
eben  genannte  Theil  von  einem  kleinen  Walmdach  bedeckt  ist,  das  durch  flachere 
Steilen g  noch  den  First  des  Langhaus-Daches  erreicht  und  dann  aufhört).  Der 
Thurm- Aufsatz  selbst,  aus  Holz,  Achteck-Geschoss,  SchweÜkuppel,  Tabernakel  and 
darüber  (stetk  der  sonst  gewAbnlichen  Kuppel)  ein  bober,  seUanker  Hetan,  von 
lidien  YerbfillaiaBen  vaA  ümiissen,  tersOhnt  einigermsssen  mit  dem  nogesdddtas 
Anssehen  des  imteren  Baues  nnd  giebt  sogar,  von  Weitem  und  mehr  von  Osten  gesehen, 
der  ganzen  Kirche  ein  wirksames  Ansehen  (Ä).  Sie  könnte  auch  bei  einigennassen 
regelmässiger  Gestaltung  der  Durchbrechungen  im  ganzen  Aeusseren  ein  würdevolles 
nnd  wohlthoendes  Aussehen  erlangen.  Jetzt  zeigt  sie  ein  solch  buntes  Gemisch  fn 
grossen  nnd  Ideinen,  nnregehnissig  angelegten  Fenster-  nnd  Thür-Oeflhnnga  der 
lotsten  Tier  Jahrhunderte,  dass  es  nöthig  ist,  sie  hier  einzeln  der  Rohe  nach  indK 
zunehmen  Im  Chor  an  der  Nordost-,  Ost-,  Südost-  und  Südseite:  je  ein  grosses 
Spitzbot^eii- Fenster  aus  dem  15.  Jahrhundert,  im  18.  Jahrhundert  erweitert  und  mit 
glatten  Leibungen  estaurirt;  in  der  abgerundeten  Ecke  nördlich  zwischen  Chor  und 
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Langhaus  im  Obergeschoss  eine  jetzt  vermauerte  Rundbogen  -  Thür  des  16.  Jahr- 
hunderts, einst  zu  dem  hier  befindlichen  Thurm  führend.  Laughaus-Nordseite  (von 
Oitfln  an):  etn  Feuttr,  wie  die  am  ObM  (abor  immer  noch  die  alte  FrcfiUraiig 
aeigend)  and  darflber  ein  EHipaan-Fenster  des  17.  Jalnliimderts;  ein  EUipMn-FenBter 
des  17.  Jahrhunderts;  im  Erdgeschoss,  sowie  im  Emporen-Geschoss  eine  Rundbogen- 
Thür  des  16.  Jahrhunderts;  im  Thurm-Theil,  im  zweiten  Obergeschoss  ein  modernes 
Bechteck-Fenster.  Langhaus-Südseite :  ein  Spitzbogen-Fenster :  A,  mit  Profilirung  des 
16.  Jahriianderts ,  innen  im  17.  Jahrhundort  flachbogig  erweitert;  ein  Fenster,  wie 
die  am  Camr;  dne  Tlillr  des  16.  Jahriuraderla,  aelnraifbogig:  ^,  mit  Gabetongen  and 
Kreuzungen  der  Eantenstäbe  an  Kämpfern  und  am  Giebel;  alle  jedoch  im  letzten 
Jahrzehnt  erneuert;  darüber  ein  Fenster,  wie  das  1.  dieser  Seite;  oben  ein  kleines, 
hässliches  Rechteck-Fenster.  Westseite:  unten  ein  Spitzbogen-Fenster  des  17.  Jahr- 
hunderts, im  ersten  Tliunn-Obergeschoss  ein  kleines,  im  zweiten  Thurm-Obergeschoss 
suei  grOnere,  moderne  Bechteck- Fenster.  (Im  achteckigen  Thmrm-Gesclioee  äad 
BrndbOgen  mgtmanert) 

Im  Innern  ist  dagegen  die  Ausbildung  nnd  Ausstattang  in  Hols,  Stadt  and 

Farben  eine  sehr  einheitliche,  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  hergestellt  und  om 
1885  (wobei  auch  die  Kirche  neu  mit  Fliesen  belegt  wurde)  sauber  aufgefrischt, 
in  den  baulichen  Theilen  (der  Emporen,  Stühle,  Kanzel)  meist  weiss  mit  Schwarz 
md  GoM,  80  daas  dieser  Tbeil  der  Kirche  zwar  weniger  den  Formen  der  Gothilt, 
als  denen  des  masavoll  TerstSndigen  Barock-  und  Zopf-Stflee  entspricht,  dodiharmoiubMh 
und  erfreulich  aussieht,  üeber  den  Chor  und  das  dem  Chor  gleich  breite  Mittelsdiiff 
des  Langhauses  geht  eine  gemeinsame  Decke  in  Form  eines  Spiegelgewölbes  durch, 
im  Langhaus  auf  frei  stehenden  Pfosten  ruhend,  während  die  schmalen  Seitenschiffe 
Ton  den  Pfosten  bis  zu  den  Langmauem  flache  Decken  haben.  Diese  sind  mit  den 
gematten  ftnatbildem  CfliriBti  nnd  der  Apostd,  den  Wappen  jm  Saehaen-Weimar  and 
KamenalmchBtaben:  O.D.S.L.Z.H.H.  (Charlotte  Dorothen  Sophie,  Landgiifin  ni 
Heaaen-Homburg)  1694  geziert  Im  Spiegeifeld  steUen  grossere  Gemälde  daa  jttngate 
Gericht,  die  Taufe  Christi  und  den  Untergang  von  Sodom  und  Gomorrha  dar,  während 
dazwischen  allgemeine  geschichtliche  Angaben  verzeichnet  sind.  Am  fürstlichen 
Eirchenstand  der  Nordseite  (von  1687)  das  Wappen  Johann  Emst's  und:  I.E.H.Z. 
8.DENATV8  1707,  an  dem  der  Sfldaeite  daa  piflditig  anageföhrte  Wappen  der  Her- 
zogin und:  C.D.S.L.Z.H.H.  und:  (DONIIJOATA  1604.  —  Die  dimm  BtMMÜ^ 
&  25  £  —  SehamADD,  Lande«kimde,  S.  4S. 

Taufgestell,  ebenfalls  Holz.  Spriicheund:  Iff89  im  hohen  Fries  des  Gebälkes, 
als  welches  das  achtseitige  Becken  ausgebiklet  und  an  den  Kanten  dieses  Frieses  mit 
Schilden  verziert  ist;  durch  ein  Glied  vom  Prodi  der  Kehle  und  des  dorischen 
OqpiteH-EdiinaB:  >w  iriid  der  Uebergang  sam  Sdmft  vermittelt,  «elcher  den  Um- 
riaa  emer  Balnater  hat  und  mit  vortretenden  Uaiakdhen  verziert  ist;  er  mht  auf 
einfochen  Foas. 

Kanzel,  am  südlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  zeigt  an  der  Thür  zur  Treppe 
die  Stiftungs  -  Inschrift  Johann  Emst's  und :  16S7 ;  sie  tritt  auf  halbkugeliger ,  acht- 
kantiger Console  vor,  im  Grundriss:  kJ,  mit  Ilermenpfcileni  an  den  Ecken  und 
Blenden  an  den  Flächen,  welche  die  üolzfigureu  Christi  und  der  Evangelisten  ent- 

halteD.  »  Si»  i>io««N  svtMid^  a  i& 
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Altar- Aufsatz,  recht  bedeutend.  Ein  rundes  Täfelchen  mit  der  StiftungB- 
luscbrift  des  fürstlich  s&chsischen  Amts-  und  Gerichtsschreibers  Laobe  (1684) 
igt  tiwr  dam  CMu  du  SoefcaMMiks  ogabnclii  DieMr  Socfcolflieil,  nittff 
dM  QesHMs  des  AbendiMUs  in  einem  Badteck-BahiMB  entfriOt,  ennitort  rieh 

seitlich  durch  geschweifte  and  geschnitzte  Consolen.  Darauf  der  Elaupttheil:  TechL^ 
und  links  ein  Paar  dorischer  Säulen,  davor  Fif^uren  Mösls  und  Christi,  aussen  noch 
geschnitzte  Einfassungs- Bretter;  zwischen  den  inneren  Säulen  ein  grosses  Gemälde 
der  Kreuzigung.  Dies  reicht  etwas  höher  als  die  Säulen,  deren  gerades  Gebalk  wie 
null  aniBen,  so  am  Gemllde  tlMddiamt,  wlbrend  nmi  der  oben  OomMdanitaiM 
Aber  dem  Gebälk  eine  Art  8tin  Tom  Aviscliliitt:  < — ^  bildet.  Das  obere  Abschluss- 
glied dieses  Sturzes  ist  wagerecht;  rechts  und  links  ist  der  Abschluss  leider  durd 
eine  etwas  ungeschickte  Verzierung  gebildet,  bezw.  maskirt  Oberhalb  dem  oberen 
Abschluss -Gliede  aber  erhebt  sich  nochmals  ein  dem  Kreuzigungs-GemAlde  ^ch 
Mtw  Gemllde  der  Himmdfrhit  in  einer  oben  dwAbogigen,  von  iddam,  dneb- 
brochenem  SehnitBirerk  gebildeten  Umndmmg,  dem  unter  dem  Gemllde  enflmg 
laufendes  Stück  mit  zwei  Wappenschildern  besetzt  ist  Die  kflnstlerischd  AnafUmmg 
der  Sculptur  und  Malereien  tritt  gegen  das  AwhitektftBillBhe  —  Dfe  JDtmk 

BattoUdt,  t>.  26.  —  Kronfeld  II,  S.  237. 

Tanfschale,  vom:  Superintend.  u.  Kirchenpair.  Rost  17 OS.  Zinn. 

Weinkanne,  vom :  fDrstl.  Bäohs.  Amtosohreiber  Laube  1692,  laut  Inaobrift  unter  dam 

FoBs;  seideiförmig.    Silber,  vergoldet 

Kelch,  aus  dem  15.  Jahrhundert,  mit:  lobolfi  txbit  unter  dem  Fuss.  Dieser 
Imft  Secbspase-Form:  O,  durchbrocheM  Stegreihe  als  Bandmuster  und  auf  einem  Feld 
eia  aaftsdegtea  Omddz.  Am  Knauf  traten  swiadiea  oOenen  MaaMWHfcaa  WOctt 

mit:  i.v.b.e.o.o.e.  (vielleidit  unvoUattndig  f&r  res  indaeermn  veni)  vor.  Ab 
Schaft  darüber,  bezw.  darunter:  ^tlf  got  a  (ave),  bezw.  am  ntMia.  Hostien- 
teller dazu,  mit  Yieipasafönnig  (£3)  vertieftem  Boden  ond  Weihekrem  am  Band. 

Silber,  vergoldet 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhundert  Sechspass  -  Fuss.  Knauf  aus  sechs  Kugel- 
Bndceln  bestehend  (Uebergang  zur  gerippten  Apfelform),  vor  deren  jedem  nodi  ein 
lioeUnntig  gBeteUtw  Wmftl  etwaa  vertritt;  mf  den  WdiMa:  J.S,E,a,r,a,  SM 
iediaedis»  Süberi  vengoldiit. 

Keleli,  ana  dem  18.  Jahrhundert  Sedupaaa-tak  Xnaiif  gedrückt  raad,  ebm 
und  imtea  mit  getriebenen  Bnekaln  (fui  Eiern:  V)  beaeAat  SOber,  vergoldet. 

Platte,  von  einem  Kasten  (oder  Buchdeckel?)  herrührend,  dünn,  aus  dem  An- 
fang des  17.  Jahrhunderts,  süddeutsch:  Maria,  gekrönt  in  der  Glorie  auf  Engeb 
stehend,  hiilt  in  der  Linken  das  Scepter,  mit  der  Rechten  das  Jesuskind,  welches  die 
Hand  segnend  erhebt  Die  Arbeit,  eigenthümliche  Mischung  mittelalterlicher  Motive 
(in  Gmpi^rmig  and  Gevrandong)  nnd  Imimte  Gedanken  C^n  Übet  vad  Biset) 
aelgaid,  iat  kOnstUch,  theila  getrieben,  dieib  vertieft  geariieitei  SOber,  die  Ritte 
16  cm  hodi,  11 V«  cm  breit 

Glocken.  1)  1728  von  N.  J.  Soiber,  mit  zwei  Omamentfirieaen,  sftchs.  Wappm 
nnd  Ifeaegramm  dea  Heraoga  Emat  Angnat  108  cm  Darcbmemer.  —  S)  aea. 
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Kirchhof.  dar  OMte,  mi  ta  17.  Jahiimiidflrt,  «bertaidiad 

prächtig  and  gediegen,  in  edlem  SpUraudeaance-StiL  Pfeflsr  mit  stutk  geftigtei 
Quadern  (Bostica  des  römischen  Barock)  tragen  auf  K&mpfergesimsea  einen  Rand- 
bogen,  dessen  ebenfalls  rusticaartig  bossirte  Keilstein  -  Quadern  gleich  so  geschnitten 
sind :  [r^l ,  dass  ihre  Aussenkanten  die  Pfeiler- Aussenseiten  fortsetzen  und,  die  Recht- 
eclc-Fonn  YervoUst&odigend,  oben  die  wagerechte  Linie  bilden,  über  welcher  kräftig 
gai^iedertes  Gebilk:  AiehitniT,  aelir  hoher  Friea  and  Geeims  ruht  In  aditaer 
Zeichnaiig  ist  der  Fries  mit  Sdüldweric  gefUIt  und  durah  dna.  vortretende,  yerzierte 
Quadern  an  den  Ecken  und  in  der  Mitte  belebt,  letztere  Gliederung  ist  durch 
Architrav-Verkröpfung  mit  dem  verzierten  Schlussstein  des  Bogens  in  Verbindung 
gesetzt  Auf  dem  Gesims  ruhen  au  den  Ecken  KugeUui&ufe,  dazwischen  steigt  ein 
Draieek-CHabel  (tod  mgairtiliidicii  daaaiaehar  BOdnng)  an^  mit  aiaeoi  cartoodiaB- 
artignn  Sdüld  gafUlt  and  mit  afauBB  OtMÜsk  bakrOnt  Ailaa  gat  anageftthrt,  in 
KaUcstein. 

Grabsteine  aussen  am  Chor  der  Eiroheb  av  dem  18.  JahAoadwi,  0*  a»  der  dsa 
fOnU.  Bathea  und  Amtmannea  Andr.  Jer.  Ootto. 
• 

[Oberkirühe,  der  heil  tfaria,  1688  eingegangen.  —  Di«  Jüamt»  BoiMid«^ 
a  ».  -  Xraafal«  a.  a.  a] 

Ehemaliges  SchloSS,  jetzt  grossherzogliches  Kammergut  und  Försterei.  Die 
Stelle  dürfte  die  der  alten  Burg  sein,  welche  in  späterer  Zeit  wiederholt  umgestaltet 
irarda.  Jetit  liaat  aidi  etwa  Folgenden  aifeeanea  nnd  ÜBatateOen.  Der  Beairk  bildat 
ein  aiaadidi  ragdmAaaigea  Qnadrat  mit  abgarandaten  Ecken.  Die  an  dar  8MoBt-, 
Ost-  und  Nordoet-Seite  nach  Norden  zu  fliesaende  Lossa  bildete  f&r  die  Ostseite  die 
Wasser-Deckung,  während  ein  Graben  von  ihr,  an  der  Südseite  des  Bezirkes  aus- 
gehend und  an  der  Nordseite  wieder  eintliessend,  die  drei  übrigen  Seiten  lungab. 
Ein  etwa  4  m  hoher  Wall  lief  innerhalb  des  Grabens,  die  Terrasse,  auf  der  die  Ge- 
binde ataadaa,  bagrenaaad;  ein  Anaaenwall  wneha  in  don  Maaaae,  wie  aich  der  Be> 
zirk  von  der  Lossa  entfernte.  Dieae  Anlage  entspricht  der  Weise,  wie  sie  im  Laufe 
des  17.  Jahrhunderts  üblich  ward;  jetzt  ist  (abgesehen  von  der  Lossa)  der  Graben 
an  der  Westseite  des  Bezirkes  und  an  allen  Ecken  am  deutlichsten  erkennbar,  dagegen 
an  der  Nord-  und  Sfld-Seite  allmählich  nach  der  Mitte  zu  zugeschüttet,  denn  hier 
linft  Jetat  ein  ftm  Süden  nach  Necdan  (f«m  Bnttatidt  nach  Baatanberg)  gehender 
Gommunicatknaweg,  welcher  den  ganzen  Beairk  in  zwei  aanfthemd  gleiche  Hälften 
xerlegt  Oestlich  von  diesem  Weg,  nahe  der  Südseite,  finden  wir  noch  ein  Stflck 
rundes  (nach  Südost  gekehrtes)  Bollwerk,  innerhalb  der  ümwallung,  also  älter,  aber 
auch  nicht  über  das  16.  Jahrhundert  zurückgehend.  —  Di»  Diooew  BattaUd^  &  S4.  — 
Hasi,  la  IhidBr  ▼«üaa&iMb;  U66  (VI),  &  m 


Waa  aan  dto  BndliUMlMa  baldig  aoaiai  diaaJiaa  alafce^  anek  bd  (lalagwibelt  tob 
MMmddranganaam  Zwecke  iknrJeldgimBwnlnngiinlbeh«gai^^  AnderHiUto8Bflieh 


Tom  Communieationaweg  befindet  sieh  das  Ton  SOdan  nach  Norden  gestreckte  Kammer* 
gntB-Geb&ude,  ein  zweigeschossiger  Bau ,  dessen  nach  Westen  gerichtete  Front  von  fftnf 
Fenstern  und  einer  Mittelthür  unten,  bezw.  sechs  Fenstern  oben,  dem  17.  Jahrhundert  an- 


gehört; die  Fenster  und  die  Thür  haben  Stone  mit  seitliohen  YocsprOogen  (Oiiren:  1  )  nnd 
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einigen  Profilen  maassvoller  Art  Die  SOdfiront  ist  modern,  das  Uebrige  Tmbedentend.  Weet- 
lioh  TOD  dem  Conunamcationsweg  liegt  das  OberfOrsterei-Geb&ade,  ein  Ideinerer 
Bn  tm  dem  Anfang  dea  18.  Jaiurhunderta,  der  im  Innern  einige  Stnokdecken  im  beaelul« 
dma  BigailMliafl»Ail  nfl  in  ItoMgltolmi  Wwpfm,  Im  BtthkWiwwr  Mdi  io«k 
Mnaehelniaelie  ans  Jener  Zeit  enthält  Dieses  GebSade  ist  da^)eiüge,  welches,  ehemb 
Pcichnnng:9amt,  hezw.  Amtsgericht,  im  18.  Jahrhundert  Yon  der  Herzogin  Gharlottt  Donite 
bewohnt  worden  war.    Die  übrigen  Gebäude  sind  alle  ohne  jogliohe  Bedeatung. 

Wir  wissen,  dasa  das  alte  Schlosa  1679  abbrannte  und  dasa  Herzog  Johann  Emst  ra 
Ende  des  17.  and  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  hier  Gebäude  für  seine  Gemahlin  errichtete. 
Ti«lldohl^  dl»  ebn  baohiUbiMB  tmü  Mni»  di»  »dk  dm  dtai  flaUiwii  tli- 
■■hmni,  dM  KiHUM(giito-Q«1ilite  iktm  müt  Bmtknug  ttm.  MMum  üMiIhM,  TiaUaUbt 
aber  auoh  (und  waÄirsoheinlieher),  dass  diese  Gebäude  ursprQngUch  Nebengebäude  waren, 
das  alte,  1679  abgebrannte  Sohloss  aber,  nördlich  Ton  diesen,  beide  jetzige  Hälften  des 
Besirkee  und  den  Oommunioationsweg  einnahm.  Infolge  der  jetzigen  Benutzungs-YerbältnisM 
liort  sich  nichts  mehr  klarstellen,  sind  doch  stets  Landwirthsohaft  und  Fonäwtciah  dte 
niUgitea,  ab«  riduntan  Zentdrsr  JegUehn  ItteriiiiuBa. 

KroBfsld  a.  a.  a  -  Zedier.  IfabbWkw  m  &  MDi 

[Ausgrabung  eines  Menschengerippes  mit  einem  Streithammer.  —  F.  Q.  Leea« 
kardi,  ErdbeMhnibsng  der  lieht.  Lsud^  %.  Anft,  Bd.      &  79a  —  A.  Sehnmann,  Imakm  VO, 


Kieinneuhausen,  lO  km  nordwestUeh  von  Buttstädt;  um  1381  NyhnseD,  1459 

und  1445  Wcnigennehusen,  1506  Nehusen  minor,  gehörte  stets  zu  Orossneuhausen 

(s.  d.)  und  theilte  dessen  Besitzer.  —  Bottger,  DiOM«uf  nnd  Gai^aieBsen  IV,  &  307.  - 
Die  Btoosss  Battstldi  1801  &  —  Krenfsld  II,  a  SSa  —  Martla,     TMag.  Tanks* 

BritKhr.  1886  (N.  F.  V),  8.  ISA  -  A.  Schumann,  Leiikon  tob  Saehwn  IV,  &  66S;  XVII.  &  366£ 
—  C  f.  L,  Sehamana,  Landeskunde,  S.  6L  -  Stark,  in  Ihftriaf.  YeniBs^flitBebi;  1867  (P), 
&  m  tedas  OSgtf.  —  flUehele.  in  TttOng.  fmlm^äMki.  USD  (N.F.  Ift  &  Ml  -  Wttdt- 
wsia»  lÜMihigh  «*  Whftldfai  &  90l  niMHlL 

Kirchs,  den  Heiligen  Mauritius  und  Andreas  geweiht,  1739  gebaut  Die 
Sacnstei,  welche  deu  Thurm  trägt,  ist  5,75  m  lang,  4  m  breit  und  mit  einer  flachen 
HolidMk»  bedeckt  Yen  ihr  dmth  eliM  Brettormd  geBeUedeii,  ist  das  19,6  ■ 
lan^,  12  m  breite  Langhaus  —  zwischen  der  Bretterwand  und  den  beiden  erstes 
Pfeilern  steht  der  Altar  —  durch  je  sechs  frei  aufsteigende  Pfeiler  in  drei  Schiffe 
getheilt,  die  Seitenschiffe  mit  flacher,  das  Mittelschiff  mit  korbbogiger  Holzdecke 
(Spiegelgewölbe)  bedeckt  Die  Emporen  ziehen  sich  auch  um  die  Westseite,  hier  im 
Bogen  henungehend  und  anf  xwd  Ideineren  Pfeflem  rnhoid.  Die  Ai«Wldimg  im 
Janesm  ist  der  der  E3rdie  za  Groesaenhaoaen  fthnlidi,  mir  einfteh,  aber  eigeitüob 
besser,  ruhiger  wirkend.  Die  8dri£Estfltzen  sind  im  Erdgcschoss  als  dorische  PfeOer, 
durch  Flachbögen  verbunden,  ausgebildet;  über  kurzen  Pilastem  und  Postamentai, 
welche  durch  die  Emporenbrüstungen  verbunden  sind,  folgen  ionische  Pilsfiter  fOr  das 
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erste  Emporengeschoss,  unter  den  Brüstungen  desselben  durch  herabhängende,  durch- 
brochen geschnitzte  Gitterwerke  verbunden ;  darüber  korinthische  Pfeiler,  welche  vom 
sveitaB  EmponBgeadMwt  Uf  rar  Dedce  nidien.  Die  EmporenbrOataagen  zeigen  V«r- 

tiftiongni  -wom  Kreisai  swifM^en  Tafefai  ▼cm  Motiv:  |      (  ,  an  der  nOrdHdien  Empore 

sind  einige  Felder  bemalt,  ebenso  die  Decke.  Das  Aeussere  ist  wie  an  der  Kirche  zu 
Gfoemenhaiiaen  durch  Je  led»  Ffluter  an  den  Langseiten,  weldie  bia  som  Tnutf- 
gadna  reiehen,  in  ftnf  AbtteflnngHi  gedwQk;  nnr  treten  diese  Filasler  wiikUch  ge- 
manert  (nicht  nur  in  Putz)  vor  und  bilden  an  den  Ecken,  dem  bequemeren  Grundriss 
zufolge,  geschicktere  Abschlüsse.  Jede  Abtheilung  ist  durch  ein  unteres,  niedrigeres 
and  ein  oberes,  grösseres  Fenster  mit  Schlusssteinen  in  den  vortretenden  £in- 
fusungen  erlenditet;  in  der  Mittel- Abtheilung  ist  miten  statt  des  Fentsn  eise 
Thür  aagehnelit,  reebteekig,  mit  Ohren  am  Stnn,  hohem  OdbÜk  (Spiegel)  und 
Flachbogen-Giebel.  Die  Westfront  hat  Ausbildung  mit  Pilastem,  Thfir  vod  FMem 
gleich  den  drei  Mittel  -  Abtheilungen  der  Langseiten.  Der  Thurm,  unten  an  den 
Ostecken  durch  mächtige  Noth-Strebepfeiler  gesichert,  steigt,  bis  auf  ein  Ellipsen- 
fenster an  der  Ostaeite  unten,  glatt  bis  über  das  Langhaus-Dach  auf,  hier  in  seinem 
dbentn  Geadwas  mit  ThuhbogeB-Fenatfln  tenehen  nd  mit  aefataeitiger  Sehmif- 
hnppd,  Tabenakel-Anfsatz  und  Iwhem  Hdm  bededrt,  irie  dar  in  Gnasneabaaaan.  — 
Üb  DiOeaM  BatMidt,  a  27  a  28,  Nr.  9.  ~  Kroafeld  a.  a.  0. 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  von  1744.  Unten  drei  Durchgänge  zwischen 
frei  vorgestellten,  korinthischen  Säulen;  oben  nur  über  den  mittleren  Säulen  eben- 
solche, frei  vorgestellte,  dazwischen  die  Kanzel ;  über  den  Ecksäulen  die  Figuren  von 
Moaea  vad  Christos.  Holz,  weiss,  gran  und  rosa  marmorirt,  ndt  Vergoldungen. 

Kelch.  Inschrift:  G.Z.E.V.D.L.  (wohl:  Gott  zu  Ehren  von  dem  Legate) 
S0HIBLIZE8  WEIB  AMNO  1684. D.B.X.M.Ü.D.8.T  (neid  aneh  AbUramigeB, 

aaf  die  Vmnittehng  der  *m^«g  beillglieh)  unter  dem  Fuss.  Dieser  hat  Sechspass- 
Form,  mit  kleinen  Rosetten  an  den  Kanten  der  Pässe.  Knanf  nmd,  mit  Eieni  und 
dazwischen  vortretenden  Knöpfen.   Silber,  vergoldet. 

Eeloh,  SOS  dem  18.  Jahrhundert  Pubs  rund;  Knanf  apfclOimifr  V^tO^i  ^i*^  ^ 
gravirten  Blumen.    Kupfer,  vergoldet,  beschädigt 

Glocken.  1)  ^nno  t>omini  vc'^ppn  (1522)  .confolor  Viva  fleo  mottva  p.n. 
(pello  nociva).  ReUef  der  stehenden  Maria,  welche,  mit  dem  Scepter  in  der  Linken, 
in  der  Bediten  das  Jesuskind  trägt;  auf  beiden  SailHL  196  em  DaduMaaer.  — 


9)  1770  Ton  Gebr.  DUch  in  i^olda  umgegoaaeD,  mit  Weialanb-  und  Tranben-Friea 
aid  Brit  den  flUieheD  Namen.  100  cm  Dncfamaaier.  —  8)  1809. 
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lOMdarHlMdl,  8Vs  km  sOdAstHdi  von  Bnttetidt;  1947  Oodi»,  1887  EUMi^ 

1341  Kodertsch.   1282  verkaufte  I^ndgnf  Albrecht  die  Yogtei  in  Codrii  la  du 

Kloster  Heinhanlsbrunn  unter  der  Bedingung,  dass  das  Kloster  sie  einem  aus  dir 
Familie  Bertholds  von  Codriz  übertragen  sollte:  der  ürt  wird  demnach  Stammsitz  der 
Familie  von  Godriz  (Ködderitzsch)  gewesen  sein  unter  der  Lehnshoheit  der  Laod- 
grafen  von  Tbttringen.  Bai  dar  nMÜimg  1486  kam  dendbe  an  die  Albertiaar  wL 
unter  das  Amt  Ecfcartsberga.  Der  Besitz  war  spitar  ge&eiH;  der  Idebun  Thd 
des  Ortes  mit  der  Kirche  gehörte  zur  Vogtei  Gebstildt  (so  1633)  und  kam  bd  daa 
Auflösung  unmittelbar  unter  Eckartsberga,  der  andere  Theil  gehörte  den  Herren  vou 
Marschall  in  (dem  jetzt  preussischen)  Burgholzhausen.  Als  1815  das  Amt  Eckarts- 
berga von  Sachsen  an  Preusseu  kam,  wurde  Ködderitzsch  losgezweigt  und  an  Sach&ec- 
Weimar  abgetreten.  Vor  der  Befbrmation  war  die  ^rrel  Fatronat  des  Kksten 
Reinhardsbrunn.  Jetzt  ist  der  Ort  Filial  von  Nirmsdorf.  —  Kronfeld,  L&nde«Vand«E 
S.  232.  238.  -  Martin,  ürkundenb.  d.  Stadt  Jena  I,  S.  165  f.  174  f.  -  Men  cke,  Script  III,  ß.  1045. 
MOUer,  Ueinhardsbraoii,  8.  69.  —  Bein,  Tharingia  lacra  II,  S.  52.  193.  202.  225.  -  1  8eb«- 
mann,  Leiikon  t.  SmIimd  IY,  8.  77S.  —  Btftrk,  in  ThOring.  Yereint-Zeitecfar.  1867  (II),  S.  147,  tbci 
daa  Siegel  -  Stechele,  in  Thflring.  Vereina-ZeitBchr.  1880  (N.  P.  IT),  S.  46.  —  Wolff,  Chiomk  ! 
d  Klottan  Pforta  II.  &  U  £  874.  448.  4Ö4.  604  f.  —  Wardtwein,  Thoringia  ot  Eidu&Uia,  S. n  I 

Klrehe,  I6O4— 1629  gebaut  Der  Chor,  fTdchcr  den  Harm  trfgt,  Ukifi^  ; 
lang,  8,7  m  bteit  nnd  hat  eine  flache  Holzdecke ,  wie  das  (durch  keinen  Triimiph-  | 
bogen  getrennte)  9,6  m  lange,  5,5  m  breite  Langbaus.  An  dessen  Nord-  wie  Süd-Seit«  j 
zwei  Rechteck  -  Fenster ;  unter  dem  linken  der  Südseite  ein  Stein  vermauert  mit: 
ANNO  1604  POSITVS  EST  LAPIS  ISTE  TEMPORE  PASTORIS  VüLCKMÄfil  i 
REIKHABT8  (Im  Jahre  1004  ist  dieser  Stein  geeetst  snr  Zeit  den  Pteers  VdtaMr  | 
Beinharts).  Zwischen  den  beiden  Fenstern  der  Sfldseite  eine  Rechtad^-Thflr  Bit  nA- 
ständigem  Rundbogen- Giebel  darauf  (swischen  beiden  Theilen  die  Zahl:  1629\  eise 
ebensolche  Tlsiir  an  der  Westseite,  wo  auch  oben  ein  kleines  Rechteck-Fenster.  Der 
Thurm  stoij^l  ohne  Gesimse  bis  etwas  über  das  LanKhaus-Dach,  im  obersten  Geschosä 
mit  Rechteck  -  Fenstern  versehen ,  darüber  von  einem  neuereu ,  durch  Knicke  in  du 
Adttei^  flbexgefthrten,  seUechten,  aber  bohen  bedeckt 

Tanf-Engel,  jetzt  auf  dem  Dachboden,  aus  der  Zeit  um  1717,  knieend,  M 
aehwOlstig  und  mit  an  grossem  Kepi;  aber  edel  im  Qesiehti-Aiiadnick  md  gut  in  4i 

Bewegung,  besonders  der  hObsch  geschnitzten  Arme.   Holz,  gut  erhalten,  Wid 

fehlende  Einzelheiten  [u.  A.  Flügel],  leidet  durch  schlechten  Anstrich.  Er  trug  einst 
einen  Zapfen  von  Holz  und  die  dazu  gehörige  Taufschale,  die  von:  Mari»* 
Müüer  1717  gestiftet,  oval,  mit  getriebenen  Ei-Buckeln,  von  Messing  hergestellt  ist 
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Kruliiein,  8Vt  km  wesMIdivwaidi  m  Battsttdt,  im  htnföUer  Zdmtfer- 

zeichnisse  (8.,  bezw.  12.  Jahrb.)  Crutheim;  um  1206  gab  Graf  Siegfried  von  Or]a> 
münde  dem  Kloster  Heusdorf  Güter  in  Crut«im  als  Erbantheil  seiner  Töchter,  um 
1216  erwarb  das  Scbottetikloster  zu  Erfurt  Besitz  daselbst  und  hatte  auch  bis  zur 
Reformation  das  Patronat  der  Pfarrei.  An  der  alten  Strasse  Magdebuig-Erfurt  gelegen, 
war  das  Dorf  bedentend,  aucb  ete  berOknter  WallfiüiitBort  Sdt  don  14.  Jahxli. 
gdlOrte  Kraatheim  den  Landgrafen,  wurde  im  Laufe  des  15.  Jahrhunderts  mit  dem 
Amt  Buttelstedt  an  die  von  Meusebach  verpfändet  und  kam,  als  das  Amt  Buttelstedt 
1544  von  dem  Kurfürsten  eingelöst  wurde,  mit  den  den  Meusebachs  gebliebenen  Ort- 
schaften unter  die  Verwaltung  von  Schwerstedt.  1596  ging  der  gesammte  Besitz  an 
den  wetmariacben  Kaazler  Gavstanbeigar  Uber,  der  ans  allen  seinen  Orten  einen 
Gerichtebeaulc  mit  dem  Sita  in  SdiweiBtedt  bildete.  Dieser  kau  von  den  Gemen- 
berger'schen  Erben  an  die  von  Meusebach,  später  an  die  Ton  Helldorf,  1850  an  die 
Landesherrschaft.  Im  12.  und  14.  Jahrhundert  kommt  ein  nach  dem  Orte  benanntes 
Kittergeschlecht  vor.  —  Aa«,  in  XhOn^g.  YeniBt-Zeiteelir.  1868  {Ul),  &  817—220.  —  Avo- 
maaa,  Burggrafen  r.  BniilMig,  Aabo«^  8.  tt.  IM— —  O.  Franke,  Dm  Rottw  Bush  tob 
Weimar,  S.  144—  GeMbichtaquellen  d.  ProT. Siebten  XXIII,  Nr.  73.  74.  635.  607.  609.  —  Eneiebke, 
AdeUaikoo  Y,  &  S74.  -  Kronfeld,  LudMkiinde  n.  8.  164  225.  238.  -  Kronfeld,  ApoMa, 
8.  TIL  —  Laadaa,  in  Hen.  Tereine-ZeitMfar.  X,  &  186.  —  K.  Ventel,  Thomu  t.  BnttalitedC,  In 
BfitÜMiL  d.  Tlifliing.-8lehi.  Yereiiu  1869  (XII),  8.  469.  J.  S.  Hflller,  S&cha  Annden,  &  101.  — 
Bein,  Tharingia  sacra  II,  8.  52.  66.  123.  125.  ISa  191.  216.  -  Scboltei,  Direet  diplom. II,  8.861. 
363.  447.  614  —  C.  F.  L.  Schamann,  Landeakande,  S.  112.  —  Stecbele,  in  TbOiiog.  Verein»- 
Zeitschr.  1879  (N.  F.  I),  8.  126.  321 ;  1880  (UX  8.  46.  -  W  enk,  in  Hess.  LandesgoBcbiellto  Vi,  Ulk, 
a  1&  -  Wolff,  ffttfta  0^  a  16a  -  Wardtwela,  Ihadosia  et  ICidiafeldii,  a  8& 

KIrchB,  um  1083  bezw.  1194  dem  heü.  moolaiiB  in  Orlamttnde  flbergeben, 
einst  WaU&hrtsldrche  des  heil  Merits.    dior  und  Langhaas  bilden  zusammen 

ein  Rechteck  von  20  m  Llnge  nnd  8,8  m  Breite;  der  im  Erdgeschoss  3,G  m  lange 
und  ebenso  breite  Westthurm  ist  an  den  Seiten  von  zwei  Nebenbauten,  welche  die 
Langhaus-Mauern  bis  zur  Westfront  des  Thurmes  fortsetzen,  der  nördliche  für  die 
Thurmtreppe,  der  südliche  für  das  Archiv,  eingebaut,  so  dass  er  jetzt,  da  die  Wust- 
front ganz  glatt  durchgeführt  ist,  nur  als  Dachreiter  der  Westseite  ersdieint  Gerade 
dieses  nranft-ErdgeselioBS  Ist  aber  der  älteste  Theil  der  Kirche,  aus  dem  12.  Jahr- 
hundert; die  romanischen  Eckpfeiler  mit  dem  einfachen  Eämpferprofil  (Schr&ge  unter 
Platte)  sind  noch  erhalten,  darauf  vier  recliteckig  profilirte,  rundbogige  Schildbögen, 
welche  einst  ein  Kreuzgewölbe  unterstützten;  jetzt  ist  dies  jedoch  durch  eine  flache 
Holzdecke  ersetzt.  Bauthätigkeit  zur  Zeit  der  Früh-  und  Hoch-Gothik  wird  uns 
doich  AUisse  in  den  Jahren  1817  mid  1378  besengt  Von  datier  stammt  noefa  die 
E^tabogen-ThQr  vom  Thurm -Erdgeschoss  zum  Archiv;  von  einer  Bauperiode  des 
16.  Jahrhunderts  die  an  der  Nordwand  des  Ch(ires  innen  nahe  der  Ostecke  (hinter 
dem  Stand  des  Altarmannes)  befindliche,  rundbogige  Sacramentsnische  mit  etwas  ge- 
gliederter liünfassung.  Alles  Uebrige  aus  den  letzten  drei  Jahrhunderten,  besonders 
1718  (xeibrochene  Tafid  mit  lasdizift:  UDOGXII  etc.  anssen  Ober  der  West- 
thlir)  nnd  der  Bestanratioii  1888.  Die  Decke  ist  eine  hftlsetne,  Aber  den  Emporaa 
fladie,  über  dem  Mittelranm  tonneniörmige.  An  der  Ostseite  befinden  sich  zwei 
eiabdi  rechteckige  Fenster  ans  nnaerem  Jahrhundert,  an  der  nördlichen  und  sOd- 


Digitized  by  Google 


ItiiMillill  89 


lichoD  T;ani^s(:ite,  soweit  Chor  und  Langhaus  reichen,  je  drei  Fenster  und  unter  dem 
mittelsten  Fenster  eine  Thür,  alle  diese  Oeffnungen  rechteckig',  mit  Ohren,  aus  dem 
18.  Jahrhundert;  dann,  den  Thurm -Nebenbauten  entsprechend,  je  eine  moderne, 
■ddidit  nditeckige  Tlmr  mr  Empore;  an  dar  Wcttlimit  dne  Thllr  des  18.  Jihr- 
lumderti,  rediteekigi  mit  (Miren  imd  Dreieck-Giebel.  Dan,  wie  erwähnt,  im  üebrign 
die  Westfiront  kahl  ist,  stOrt;  der  als  Dachreiter  die  Front  überragende  Tbeil  des 
Thurmes  ist  viereckig,  in  seinem  oberen  Stück  hcschiefert  und  von  einem  neuen, 
durch  Knicke  in  das  Achteck  übei^eführten,  schlanken  Helm  bekrOnt  —  Ai«,  ia 
mOag.  Y«niM4dMK  m  a  tl7.  SUL  -  Onte  dl^A&n»l]^&SI|L  —  Vrltieh«,  k 
MittheiL  d.  Orterlind.  Y«ntoi  JO,  180,  a  7.  ->  t.  B«lti«aat«iM»  Etg,,  a  6a  —  8«kvlt«a, 
Die  dipL  U.  &  881. 

Kanzelbau,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  im  Misehstil  von  Barock  und  Zopf  (.i). 
Die  beiden  geschlossenen  St&nde  für  den  Altarmann  und  den  Geistlichen,  welche  an 


der  Nordost-  und  Süd-Seite  um  die  Ecke  geführt  sind  (im  Grundriss:     ü. )  und,  von 


korinthischen  Pilastem  eingefasst,  hübsch  durclibrochene,  geschnitzte  Fenstergitter 
haben,  sind  in  ganz  ansprechender  Weise  mit  dem  i^auzelbau  verbunden,  indem  ihr 
obens  AbicUimt-GMimi  lidi  all  ZiriidungMina  miadiai  ErigMdioM  mid  Olwr^ 
gaeehoM  d«  KtmOtmam  fctUetot.  Diaaaa  Eidgaadwaa  baatalil  ana  diai  KoiUMgaii- 
Dnidlglagen  zwischen  vier  Pfosten,  vor  welchen  am  oberen  Stflck  statt  der  Pilartai^ 
capitelTe  hflbsche  Consolen,  mit  angebundenen  Kelchgeh&ngen  verziert,  das  Gesnai 
tragen.  Oberhalb  dieser  Consolen  steigen  die  vier  korinthischen  Stützen  (die  inneroi 
als  glatte  Säuleu,  die  äusseren  als  Pilaster  mit  Trauben-  und  Blatt- Verzierung)  ad^ 
iffdciie  eis  haliea,  ferkrtiiftaa  Gahilk  tngaiL  Anaaeriialb  der  FOaater  aiad  woA 
durchbrochen  geschnitzte  Einfaaamgi- Bretter  angebracht  Die  drei  Abtheflnogoi 
zwischen  den  Stützen  sind  wirkungsvoll  durchbrochen,  als  offene  Flachbögen,  mit 
hfibsch  geschwungenen,  vom  Scheitel  zu  den  Kämpfern  herabgehenden,  leichten  Dra- 
perieen  geschnitzt  Zwischen  Pilaster  und  Säule  stehen  die  mittehnftssig  gearbeiteten 
FigureD  Meaia  imd  Johauii  daa  Tinftia  (daaMB  Lum  Bair  tar  den  Pflaatatei 
geatallt);  iwiaebaB  dam  iniienii  SiaHenpaar  tritt  die  Kaaiel  im  Gnmdiiaa:  KJ  w, 
mit  Traubengehängen  an  den  Kanten  und  mit  Blatt -Umrahmungen  anter  Muscheh 
an  den  Flächen  besetzt;  vor  dem  verkröpften,  oberen  Gebälk  in  gleichem  Grundriss 
der  Schalldeckel,  mit  Akanthusblättem  und  Mittel -Knauf  gekrönt.  Ein  drittes 
Kanzelbau-Geschoss  erhebt  sich  über  der  mittelsten  Abtheilung  in  Gestalt  eines  hoben 
Sockelgliedee.  Auf  diaaem  tragen  Edkaftolen,  als  Fafanhimne  gebildet,  ein  Terkrtpft— 
Gebilk  mit  geflügelten  EngelakUflen  als  Eck-Aufs&tzai ;  sie  lassen  iniMn  einen  freien 
Bamn,  darin  die  Figur  des  segnenden  Christus  zwischen  zwei  gebogenen  Palmblatt- 
(d.  h.  ähnlich  Schilfblatt-)  Zweigen.  Zuoberst  die  Strahlensonne  mit  dem  hebräischen 
Gottes-Zeichen.  fiechts  und  links  von  dem  obersten  Geschoss  steigen  an  den  Aussen- 
ecken  oberhalb  der  knrinthis^flB  Pflaster  nur  kurze,  bald  abgebrochene  Bogengiebd* 
StadM  auf,  iralfihe  die  gut  gaateDten,  aber  acUaebt  gsadudtitan  FigoreB  ja  aiaai 
Engelknaben,  mit  Fataunreig  and  BhananatBanaa  in  dar  Hand,  tngaau  Dols,  ircim 
mit  Gold. 

Kelch,  aus  Theilen  verschiedener  Zeiten  zusammengesetzt  Fuss  und  Knaaf 
sind  Arbeiten  oder  Umarbeituugen  des  17.  Jahrhunderts;  ersterer  hat  die  Form  von 
sechs  Pässen,  welche  aber  (nicht,  irie  im  Ufittelalter,  in  scharfen  Kanten  zusammen- 
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stossen,  soodern)  durch  Kehl-Ausnindungen  mit  einander  verbunden  sind ;  Randmuster 
von  Blendstegen,  auf  einem  Pass  ein  Cruciüx  aufgelegt;  am  Knauf  treten  hoch- 
kantige  WOrfd  cwiachei  getriebeua  Eiern  tot.  Dto  Mdao  ttehaftUiflOe  unter  und 
Uber  dm  Eani  («nienr  Thail  imtn  la  kan  aligwrhnittim)  und  die  Kuppe  siiid 
aus  sp&tgothischer  Zeit  des  16.  Jahrhunderts.  Der  sechseckige  Schaft  enthält  Ober 
dem  Knauf  in  Gravirung:  ^ilf  (etwas  undeutlich:  6.  (sancta)  unten  AN  (lio- 

settchen)  NA  (Rosettchen);  um  den  unteren  Theil  der  Kupi)e  ist  ein  Fries  von  ein- 
ander schneidenden  Rundbögen  (mit  den  Oefinungen  nach  oben  gerichtet)  ausgeschnitten 
and  mngelflgt.  SOber,  vortreffUeh  Tergoldet,  daher  der  Kelch  trati  der  Zwamnen- 
Mtraig       ufihffp  anfHiuht 

Gemälde,  an  der  Ghor-Noidwand,  BfldniM  flineB  Hern  Ton  Kraft,  f  1694,  fai 

feschnitztem  Rahmen.  —  Franke,  Das  Rothe  Buch,  &  144 

Glocken.  1)  1750  von  Martin  Rose  in  Apolda,  mit  Akanthnsfries,  mit  Namen  dos 
Friedr.  Ad.  v.  Kreuzen  etc.,  den  Anfangsbaohstaben  des  Spraches :  Verbum  Domini  etc.  und 
dem  weLmariflohen  Wappen.  120  em  Dnrohmesser.  —  S)  1629  von  H.  Jao.  EBnig  in  Erfurt 
9S  cm  DvnhBMiar.  —  8)  184a 

[Fvid  TOigeechiditBcher  Alterthflsier.  —  8«h«aau,  LMiiihMi»  &  U&) 


iMMhal,  8  km  aadsttdmiMi  m  BntMIdt,  1860  lAtantal,  welehes  äm 
Kloster  Pforte  damals  mit  aDem  ZabehOr  imd  mit  8  Evfyn  in  Ssehsenhanien  (im 

Amtsgerichtsbezirk  Weimar,  s.  d.)  vom  Kloster  Wächterswinkel  (in  Franken)  kaufte; 
nach  Aufhebung  des  Klosters  Pforte  kamen  beide  Dörfer  unter  die  T.andesberrschaft 
und  zwar  an  Kursachscn,  liei  welchem  sie,  dem  Amtsbezirk  Kckarlsberga  eingeordnet, 
als  Lehen  verschiedener  Besitzer  bis  1815  blieben,  wo  Sachsen- Weimar  sie  erlangte. 
IMe  KiidM  iHid  provisorisdi  von  Bohiliadi  ans  besorgt  —  B*r«iieh,  TaaMhai  Hte^ 

tiMhes Chronieon,  lienuug.  t.  Sehamelins  (1734),  S.  a  12.  60.  56.  5&  —  Die  DiQc«so  Bnttet&dt,  1842, 
a  29  £  —  0.  Franke,  Dm  Rothe Bneli  t.  Wcunaiv  8.  116.  —  Eroafeld,  Ludetkand« n,  8.  240. 

-  M eneke,  Script  I.  &  m  —  P«Tt««b,  Ghroa  FMi  (1612).  a  86  C  61  M  £  181  £  HL  1«7£ 

182.  —  Bein,  ThoriDgia  sacra  II,  S.  206  (s.  Bcgister  unter  Batental).  —  A  S  chamanil,  LoikMI 
von  Sacheen  Y,  a  660  f.;  XYII,  S.  864.  —  C.  F.  L.  Sebamann,  Landetkonde,  a  4&  —  Stark, 
fai  Thflring.  y«rciiw-Zeitsclir.  1867  (U),  8.  148,  flbor  du  8ieg«L  —  Btechele,  in  Thttring.  Yerain»- 

ZeitBchr.  1880  (N.  F.  U),  S.  46.  —  G.  A.  B.  Wolff,  Chronik  d.  Klostors  Pforta  II,  S.  51-f.3.  (^-06. 
m  t  204.  233.  m.  426.  491.  494  f.  490.  oOl  f.  509.  m.  649-»&  »Ol  ML  681  fi8ft.  «Si.  641.  664. 

—  Wfirdtwein,  ThuriiigiA  et  Eichsfeidia,  ä.  Ö2. 


Kirch 6k  Gnmdriss-Form :  I    Pl'.  Der  höbe,  aber  ohne  Gesimse  glatt  auf- 


steigende Thurm  an  der  Nordseite  stammt  aus  romanischer  Zeit  und  hat  von  daher  in 
seinem  Erdgeschoss  und  den  drei  Obergeschossen  die  Lichtspalten  bewahrt,  im  vierten 

(dsn  obersten)  Geschoss  an  der  Westseite  ein  gepaartes  Bundbogen-Fenster*  , 

dessen  Mittelstütze  eine  [verhauene]  Basis,  einen  unten  und  oben  viereckigen,  da- 
zwischen durch  Abkantuii^'  (die  Ueberführung  ist  bogig)  achteckigen  Schaft  und  eine 
durch  Kehlung  ausladende  Kämpfer-Gonsole  zeigt  An  der  Nord-  und  Ost-Seite  ist 
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das  entsprechende  gepaarte  Fenster  im  17.  Jahrhundert  unter  Beseitigung  der  Mittel- 
stütze zu  einem  grossen,  korbbogigen  yerbreitert,  an  der  SOdseite  durch  ein  einfaches, 
rundbogigefl  enetit  worden.  Ab  den  Thann  ist  im  Lanfe  des  Mittdattcn  dor'Chor 
angebftiit  worden ;  zu  ihm  ffihrt  rem  Thurm-Erdg^choss  eine  ThQr  mit  der  UdMi» 
deckung:  die  wunderliche  Aussen-Verzierung  des  rechteckigen  Chor-Ostfensters 
(rechts  und  links  zwei  senkrechte  Kehlen,  die  nur  einen  Theil  der  Fensterhöhe  will- 
kttrlich  einnehmen,  oberhalb  des  Sturzes  noch  zwei  Vertiefungen  von  der  Form: 
alt  veehteckigen  Füllungen)  dflifte  der  naiven  Nndinhnnng  dnes  spätgoddadien  Yer- 
hnngbogen-Femtan  im  17.  Jafariumdert  ihr  Dtaein  wrdMft«.  Im  Uebiigen  iat  die 
Kirche  1717  bzw.  1841  in  ihrer  jetzigen  Grestalt  ausgebaut;  den  Chor  und  den  ihm 
l^eidi  breiten  Theil  des  Ljinghunses  bedeckt  eine  tonnenförmige,  den  nördlichen  Theil 
des  Langhauses  eine  flache  liolziletkc  in  ganz  geschickter  Lösung;  das  nördliche  Chor- 
fenster ist  Üachbogig,  die  übrigen  Fenster-  und  ThUr-Oellnungeu  sind  rechteckig;  auf 
dem  Thurm  befindet  aich  ein  durch  Knicke  in  daa  Achteck  flbogefilhrter,  ememrtv 
Helm.  —  Die  DiSoMt  BtttMU,  &  M  £  —  Krosf«!«  a.  a.  0. 

Kanzelbau,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  Benutzung  einer  Kanzel  des 
17.  Jahrhunderts ,  originell ;  ein  Zeugniss  für  die  Mannichfaltigkeit  der  Lösungen, 
welche  diese  Bauten  im  vorigen  Jahrhundert  fanden  (A).  Vier  hohe,  um  den  Altar 
geatcUte,  natoralialiaehe  Palabiiiine  tragen,  an  die  BaidMiiinB  ate  AlHie  erinnend, 
eine  geblllurtilg  proiDirle  Platte.  Auf  dtaer  atehen  links  and  ledita  die  Ftgoiea 
Ifoaia  nnd  Johannia  des  T&ufers,  daawiBchen  aber  erhebt  sich  ein  Gerüst,  in  Fem 
dner  steilen,  oben  abgeflachten  Pyramide,  auf  einem  hohen,  etwas  stärker  gelöschten 
Sockel  (also  von  derselben  Silhouette,  wie  der  EiflFelthurm).  Dieses  Gerüst  ist  an  den 
Seiten  mit  durchbrochen  geschnitzten  Rauken  werken  bedeckt;  die  Vorderiiäche  aber 
in  ein  Ueinerea  nnterea  and  ein  litthena  oberes  Geschoss  getheflt  Dies  TMhnga- 
verhältniaa:  Soekalhttie  zur  Höhe  des  ersten  und  zur  Höhe  des  zwaHen  Geschofiiec 
gleich  2:3:6  ist  vortrefflich  in  statischer  und  ästhetischer  Beziehung  gewählt;  leider 
entspricht  die  plumpe  Einzol- Ausführung  der  Gesamnit- Anordnung  nicht.  Die  Theilung 
wird  durch  den  im  Gruudriss:  vortretenden,  geb&Utartigeu  Schalldeckel  markirt, 
auf  deaaen  Ecken  sirai  ungeschickt  gearbeitete  Engelatainlran  ein  qner  gesptnoMs 
SehKiftbtad  mit  dem  Sprach:  HeUig,  htiUg,  MKg  kt  €hU,  Ar  fisrr  2»aoA  hdKn. 
Der  Theil  unter  dem  Schalldeckel  bis  zum  Sockel  zeigt  rechts  und  links  (als  Va- 
kleidung  des  Gerüstes)  Bretter  in  Gestalt  aufsteigenden  Blatt-Ranken  Werkes ;  dahinter 
den  von  Lorbeerblattern  begleiteten  und  eingefassten  Rundlx)gen  des  oberen  Kanzel- 
Dardigauges.  Die  Kanzel  selbst  nämlich,  eine  recht  geschmackvolle  und  saubere 
Arbeit  in  Spitrenaiaaanee-Slil,  tom  Grandxiaa:  mit  fiwettfartem  Sockelglied,  w 
dem  in  der  Mitte  noch  das  frei  gearbeitete  Schnitzwerk  eines  Pelikan-Nestes  Tortritt, 
mit  facettirten  Blendbögen  der  Flächen,  mit  dorischen  Säulen  an  den  Ecken  und 
mit  einem  von  Engelsköpfen  belebten  Gebälk,  nimmt  gerade  die  Höhe  des  vorher 
erwähnten,  grossen,  geböschten  Sockels  ein,  so  dass  von  ihm  rechts  und  links  nur 
Stfldw,  Bit  Fraditkrtnin  beaatit,  übrig  bleiben.  Daa  oben  tooheaa  daa  Kaaaal- 
boaea  leigt  an  der  Vorderflftche  ein  Oelgem&lde  der  Anferatehang  in  oralem  liOtbear- 
blatt-Rahmen  und  darüber  vier  aufeteigend  gruppirte  Engel.  Holz,  weiss,  mit  einlgM 
Farben.  —  (Vor  dem  linken  Theil  des  oberen  Kanfelbau  Sockels,  ihn  und  die  Mosea-Fifur 
verdeekend,  ist,  doppelt  störend,  weil  unsymmetrisch,  eine  schwarze  Taf<  1  aufgeataUt 
irardan,  wekhe  die  Namen  der  1870/71  gefaUenen  Eiuwohnar  Leateathais  euihäii.j 
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Altarwerk,  Mittelschreiu,  au  der  Chorwand,  aus  der  Zeit  um  14^.  Figuren. 
Ib  der  Mitto  sitzen  GhristnB  mit  ««gnoid  erholMiier  Beeliteii  und  ddr  Wdtkngd  in 

der  linlran,  sowie  Maria  in  betender  Haltung,  beide  gekrönt.  Links  von  dieser  Gruppe 
ein  Heiliger  mit  Buch,  wohl  Paulus  [das  Schwert  in  der  Rechten  fehlt];  rechts 
Petrus,  ein  heiliger  Diakon  (Stephanus  oder  Laurentitis)  und  ein  Heiliger  mit  huigem 
Bart  Die  Figuren  sind  beschädigt  und  durch  Restauration  1882  sehr  verdorben. 
Sock  ÜMt  (rieb  noek  Fulgoidw  ftatitiDen.  Dto  Zdt  gdiSrt  don  tJdiergang  von  der 
HachgotliilE  (groeee  KOpf»,  hdinnie  Uodellinnig,  flienender  Faltenwoif)  snr  SpAt- 
gothik  (5-fönnige  Haltung,  kleinliche  Motive)  an ;  Vieles  flbrigens,  z.  B.  der  Puppen- 
kopf Marias,  ist  auf  Rechnung  der  modernen  Nachschnitzerei  zu  setzen.  Die  Farben 
und  Vergoldungen  waren  reich  und  schön,  und  kann  man  deutlich  das  an  wenigen 
Stelleu  erhaltene  gute,  alte  Gold  von  der  schlechten,  grellen  Auftragung  ueuerer  Zeit 
■Btondidden.  Die  Sodtetetnfe,  auf  die  die  Heiligen  gestellt  sind,  ist  mit  (snm  Tlieil 
erneuerten)  Vierpftssen:  £3  durchbrochen  geschnitzt,  der  Hintergrund  ist  blau,  aadl 
ein  derb  gothisirender  Baldachin  [au  Stelle  eines  früheren,  geschnitzten]  gemalt.  — 
[Von  den  Flügeln  mit  Malereien  war  der  ^e,  Heiligenfiguren  auf  Goldgrund  ent- 
haltend, bis  1882  erhalten.  —  Pragebogen  ] 

Crucifix,  seit  1882  über  dem  Alt^irwe^k  an  der  Wand,  aus  dem  Iti.  Jahr- 
hundert; die  Figur  Christi  recht  schön,  mit  guter  Körperkenntniss  und  weicher 
Moddüning  gearbeitet  Hols,  lebenagross. 

[«Steinplnttan  mit  Winten  midgvt  eriialtenen  FranBnbfldwn,  sovie  Beste  von 
Bitterdegen*  in  einer  Gmft  1841  bei  dem  Ban  geAmden,  beseitigt  —  Dit  Disoaw 

Sanduhr  am  oberoi  Sockel  des  KanBelhwnw,  ans  dem  18.  Jahrhundert,  in 

eisernem  Gehäuse  mit  Ranken 

Kronleuchter  nach  altem  Muster  des  17.  Jahrhunderts,  mit  iül&ttfen  der 
Bbiges^iule  und  Raiikeuarmen  in  zwei  Reihen;  hübsch.  Messing. 
Taufkanne,  mit:  77.57,  in  Seidelfonn.  Zinn. 

Kelch  {Ä)^  von  schlanker,  eleganter  Form,  1794  von  C.  M.  A.  von  Fensterer, 
hnt  bnehrift  «rf  dem  mnden  Fnss.  Zwischen  Knnnf  und  Anhmf  tritt  dn  mit  dem 
lOndadien  Blattfries  getriebener  Wulst  vor;  Knauf  bimffirmig  (bezw.  vasenförmig), 
im  oberen  Theil  über  einer  herumlaufenden  Leiste  gerippt  und  durch  eine  Kehle  mit 
der  S-f^irmigen  Kuppe  verlmuden.  Silber,  vergoldet,  26'/j  cm  hoch;  unterer  Fuss- 
Durchmesser  gleich  dem  oberen  Kuppen -Durchmesser  10  cm«  gehören 
Hostien t eller  mid  Hottlenbfichse,  beide  mit:  letntere  ?on  einfacher, 
nnder  Fenn. 

Altnrdeeke,  mit:  O.Ä,M.9»F,  (ITiMlswr)  i794,  in  flilbcr  anf  gilae  8«lde  ge- 
iliakt;  mit  SObmipHBSi. 

Malereien,  1719  hergestellt,  1882  unter  Leitung  des  Professors  Händel  in 
Weimar  durchweg  erneut.  An  den  Emporenbrüstungen  Theilungen  und  rechteckige 
Felder  mit  Parallel-Darstellungen  aus  dem  alten  und  neuen  Testament.  Am  'l'ounen- 
gewölbe  des  Chores  und  des  Langhauses  ist  im  uiiterun  Anfang  je  eine  Reihe  von 
Nchs  lebenegrassen  Propheten-Brnstbildem  in  UedaiDmis  gemsh;  bi  der  lütte  der 
Tnm<mflidie  sind  drei  grosse  Felder  hinter  einander  Ton  Bahnen  mit  etwas  Car- 
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touchen-Work  umj^'cben,  und  enthält  das  (vuu  Osten)  1.,  von  der  Form:  die  Dar- 
stellung des  Abendmahls,  das  2.,  kreisförmige,  die  Taufe,  das  3.,  von  der  Form:  c(^, 
jubilirende  Engel. 

Glocken.  1)  1763  tob  C  Wilh.  Becker  nmgegosaee  unter  der  Begierong  des 
KorfDraten  Friedrich  August  und  der  AmtsTorwaltang  des  Day.  Gottw.  Tischler  eta, 

mit  zwei  Omamentfriescn,  einigen  Aber  Natur  abgeformten  BUttern  und:  SOLI  DEO 
6JU)£IA.  118  cm  J>uiGhme88er.  —  2)  1876. 

Friodhof.  Tafel  in  der  Mauer,  aus  don  18.  Jahrhundert,  mit  etwas  Ranken- 
verk  und  der  Ingchrift:  JSs,  die  Ar  9orÜbergtkdf  «dM^  es  um  um  iUktt,  «ees 
Ar  seid,  da»  ttarm  wir,  witd  was  wir  mttd,  «Im  wmrd^  ihr;  beechfidigk  nnd  in  den 
Buchstaben  neu  sdiwarz  gemalt 

Gasthof  und  Brauerei  des  Herrn  O  Brunko,  ehemals  Rittergut  [bis  1250 
Wirthschaftshof  des  Klosters  Wäcbterswiukel,  dann  des  Klosters  Pforte  bis  zu  dessen 
Aofhebung].  Das  Oot  gehörte  1578  dem  sidisiBdien  Landieotmeistsr  LanterimA 
auf  Etidoif^  das  Vorwerk  1588  dem  Hans  von  Werthem  (s.  Grosmeuhausen).  Yoa 
1741  bis  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  war  das  Gut  im  Besitz  der  Familie  von 
Fensterer,  Anfang  unseres  Jahrhunderts  in  dem  des  herzogt.  Leibarztes  Job.  Christian 
Stark,  Erb-,  Lehn-  und  Gerichtsherrn  auf  Leutenthal.  Das  Gebäude  ist,  seiner 
jetzigen  Bestimmung  entsprechend,  schmucklos  und  in  jeder  Beziehung  yerein&dit 
Zwd  Seiten,  mit  den  FVonten  nadi  anseen,  die  Müche  und  sOdHdie  (die  gegenOlNr 
der  Kirche)  sind  annähernd  gleich  lang  und  stossen  rechtwinklig  aneinander ;  auch  £e 
beiden  anderen  Sintcn  stossen  im  rechten  Winkel  au,  sind  jedoch  in  ihrem  weiteren 
Lauf  gebrochen,  abgestuft  und  in  der  Nordwest-Ecke  abgeschrägt  (dies  wohl  durch 
spätere  Aenderung),  so  dass  kein  richtiges  Quadrat  entsteht.  Von  der  so  gebüdetea 
Baugruppe  sind  jetzt  nur  ekurn  zwei  Drittel  der  Ost-  nnd  der  SAdrUaiier  in  Bebanong 
erhalten,  und  so  stehen  ein  Ost-  und  ein  Sfld-Flflgel,  Tor  deren  einspringender  Ecke 
nach  dem  Hofe  zu  ein  Treppenthurm  im  Dreiviertel-Kreis  vortritt.  Das  Ertaaltene 
bekundet  als  Haupt-  und  Ursprungs-Bauzeit  die  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts ;  von 
einer  Erneuerung  durch  die  Familie  von  Fensterer  zeugt  eine  Inschrift  am  linken 
(westlichen),  übrigens  moderaisirten  Portal  des  SQdflOgels:  D.E.v.F.1741  DEN 
32  lULI  BIN  MIT  GOTT  IN  DIESES  HAUS  EINGEZOGEN  nebet  dem  Fenstece^ 
sehen  Wappen,  und  ein  Stein  mit:  G.V.F.I78S  an  dem  Thorweg  links  TOn  den 
Portal,  welclier  bereits  ausserhalb  des  jetzt  bebauten  Südflügels  liegt.  Wie  gross  das 
Gebäude  war,  zeigt  der  jetzt  vorhandene  Ostflügel  in  seinen  acht  Fenstern.  Von 
Einzelheiten  lässt  sich  nur  Folgendes  feststellen.  Die  Mauern  sind  ungemein  stark; 
die  rechteckigen  Fenster  aitnn  daher  (nach  dem  Zhnmer  za)  in  tieüBn,  mndbogigeo 
Nischen.  Im  ersten  Obergeechoss  war  an  der  Sfldost>Ecke  ein  hoher,  reieh  anage- 
bildeter Saal,  mit  drei  Fenstern  Front,  zwischen  denen  noch  alte  Säulen  erhaltes 
sind  und  mit  originellen  Deckenträgern.  Die  Thüren  sind  von  Stein,  stark  profilirt 
mit  Kehlen  und  eierstabartigen  Verzierungen.  Im  Treppenthurm  führen  steinerne, 
jetat  sehr  ausgetretene  Wendelstofen  hinauf.  Das  ganze  Gebftode  hat  Keller  mit 
Tonnengewölben,  die  zum  Thefl  der  Sicherhdt  wegen  nnterfimgen  oder  sugemawrt 
sind.  —  A.  SehminaB»,  LaadlM  voa  BaehMn  XTI(  8L  tti 
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[Neustedt,  Wüstung,  nordwestlich  von  Lententhal ;  1250  Nuenstete,  wo  1291  Kloster 
Pforta  Güter  erwirbt,  1S69  wüit  —  Wölfl,  ChnMik  Oottm  WwrU  D,  8.  fil  m  S88. 
S6&  4M  1  40BI  60&] 


MannstOdt,  2'/j  km  nordwestlich  von  Buttstädt ;  Mannestat,  angeblich  874  dem 
Stift  Fulda  zinspflichtig;  1190  Mannestede;  1341  Manstete,  wo  Graf  Friedr.  von  Beich- 
lingen, 13Ö1  die  Grafen  von  Schwarzburg-Amstadt  und  Sondershausen  dem  Stift  zu 
Bibra  Gttter  eignen ;  im  Bruderkriege  14ö0  von  den  kurfürstlichen  Truppen  zerstört ; 
1470  LflliB  dMer  ?oii  Witsleben  uiter  den  Grafen  von  Beiehlingmi ;  um  1578  unter 
der  Ldmiholieit  dar  Grafen  von  Gleichen-Blankenhain  Besitz  des  Maradiall  von  Gntfa- 
mannshausen,  von  welchem  Herzog  Friedrich  Wilhelm  von  Weimar  es  1586  kaufte. 
Alannstedt  wurde  dem  neu  gebildeten  Amte  Hardisleben  (s.  d.)  eingeordnet  und  theilte 
seitdem  dessen  Besitzer.   Die  Lehnshoheit  trat  der  Graf  von  Gleichen  1596  an  den 

Hereog  ab.  —  Alt«  o.  neue  Tbürinj^Bclie  Chronieka,  FnnkAirt  a.  Leipsig  1725,  8.  254  £  —  Codei 

dipL  Saz.  reg.  I.  II.  S.  38a  -  Die  DiOceM  Battstädt  1842,  S.  SlS:  -  Drenke,  Cod.  dipl  fold., 
8.  274.  —  Dronke,  TndiL  fnld^  S.  132.  —  0.  Franke,  Das  Rothe  Bach  von  Weimar,  S.  54.  — 
Kronfeld.  Landeskunde  II,  8.  240.  —  J.  a  Malier,  Ännalen,  S.  204.  220.  —  Bein,  Thuringia 
eaen  I,  8.  73;  II,  a  52.  130.  147  £  —  Rein,  ta  ThOring.  Vereina-Zeitachr.  V,  S.  239.  —  Chr. 
Schoett(?en,  Opusc.  min.,  S.  268.  —  Ä.  SchnmaDD,  Lexikon  von  Sachsen  VI,  S.  127;  XVIU, 
S.  32  1  —  C.  F.  L.ächamann.  Landeakande,  S.  48£.  —  ätaatsbandbaeb  t  Weimar  1864,  S.  210. 
—  Stark,  in  TbOriog.  Yenina-Zeitaehr.  18B7  (II),  8. 162;  Uber  dat  Siegel  —  Steehele,  in  Thfljüig. 
Vereina-Zeitachr.  1878  (N.  F.  I),  S.  132.  323;  1880  (ir,  S.  39.  -  Wolff,  Chronik  des  KloitmffKte 
I»  8.  196  1;  II,  S.  52.  -  Wflrdtwein,  Tbaiingia  et  Eiclufeldia,  &  170.  346  L  34ä  £ 

Itlreht.  Der  5  m  lange  und  4t3  m  breite  Chor,  weleber  den  Thum  Mlgk, 

und  ein  Theil  des  18,6  m  langen,  8  m  breiten  Langhauses  mögen  in  ihrer  Anlage 
aus  dem  Mittelalter,  bezw.  von  dem  Umbau  1685  herstammen ;  die  Ilauptgestalt  ver- 
dankt die  ganze  Kirche  aber  dem  Bau  von  1744  (in  der  Inschrift  an  der  Thurm-Süd- 
seite: ANNO  1744  IST  DER  THURM  MIT  GOTTES  HOLFFE  ERBAUET  WORDEN 
lOHAMN  CHRISTIAN  KBOMATER  PASTOR  ist  an  dieeer  Kinhe,  im  Gegensats 
zu  anderen,  eine  zu  eng  begrenzte  Baathitigkeit  angegeben).  Das  Thurm-Erdgeschoss 
hat  ein  Kreuzgewölbe  mit  Lorbeersträngen  als  Verzierung  der  Grate,  das  durch  einen 
hoch  bis  zum  Gewölbe  reichciuien,  ruudbogigen  Triumphbogen  getrennte  Langhaus 
aber  eine  tonnenförmige  liolzdecke.  Die  Fenster  sind  regelmässig  angelegt,  je  eines 
an  der  Nerd-,  Oal^  mid  Süd-Seite  des  Tlmrmee,  sowehl  in  dessen  Erdgesdiosfli  sls 
in  dessen  durch  ein  Gedms  vom  Erdgesdboss  getreantoi  zwei  vutätfm  (die  Kirche 
rationell  fiberragenden)  ObeigesdiOBReii,  je  fOnf  an  jeder  Langhaus-Seite;  alle  üaA 
gross  und  haben  die  eigenartige  Form  von  Flachbogen -Fenstern  mit  Ohren  und 
Schlussstein  an  den  etwas  vortretenden  Einfassungen.  Unter  dem  mittelsten  Fenster 
der  Langhaus-Südseite  befindet  sich  eine  Eingangs-Thür  von  gleicher  Form,  doch  mit 
einem  wagerediten  GebAft  dartber  bereichert  Den  Thurm  deckt  eine  achtseitige 
Schweifkappel  mit  Tabernakel- Aufsatz  und  Helm.  Erneuerungabanten :  1S04  (Jahres- 
sahl unter  der  Inechrift  ton  1744);  von  daher  die  kleine  Enreiterang  des  Langhauses 

10* 
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BAch  WestaD  md  AvsUIduog  der  Wettfront  mit  ciiar  (wiadtr  gaMmeam)  lUr 
und  dartber  dni  mmtniafNulMi  Bandbogan-Ftoitora  uf  FMkn  nit  Kia^fa^ 

(eirimseii;  ferner:  ISSO,  vod  (h^lur  die  im  Langhaus  vor  die  Triomphbogen-Pfeiler 

posotzfcn,  korinthischen  Pilaster  und  das  im  Chor  an  der  Nord-,  Ost-  und  SQd-Seite 
laufende,  antikisirende  Gesims;  .sowie  Auffrischung  des  Innern,  bezw.  Ausmalung, 
Euiporenverzierung  etc.  (s.  Lichtdruck).  —  Die  DiOcese  ButUtÄdt,  S.  32.  —  Kronfeld  a.  a.  0. 

Kirchbänke  an  der  Westseite  des  Langhauses,  aus  der  Mitte  des  lä.  Jahr- 
ImndoftBi  mit  dmrdibrodMDar  8diaitB«nL  Hob. 

Tanfttein  von  166S  (UAitaek).  Dia  Aibcit  gihSrt  dar  gaten  flioehraaaiaBaBoe 

in  kräftiger,  danladier  AusfÜining  an  und  vaidient  wegen  der  Abwägung  der  Verhält- 
nisse Beachtung.  Die  Inschrift  am  Sockel  lautet:  Ev.  Job.  3,  5:  MSI  QVIS  RENATVS 
FVERIT  KX  AQVA  ET  SPIRITU  SANCTO  NON  POTEST  INTRARE  iREGNUM 
DEI  (Es  sei  denn,  dass  Jemand  wieder  geburun  werde  etc.).  An  der  Platte  über  dem 
Schaft  steht  der  Name  des  Stifters:  CONBAD  VOK  BSVHELBEBG,  RITTER  1&62; 
an  Schaft  iat  «in  WagpenaeUld  aagoarbeitatt  aa  den  Stegm  nriadun  den  Oaanefara 

AnfiagdNidiBlalMB  and  ZeieiNn  daa  Steinmeti:  W.  ^  S.;  an  dar  oberen  Platte  dee 

Bockens:  MARCI VLTIMO,  QVI  CREDID£RIT  ET  BAFTISATVS  FVEBTT  SALTVS 
EBIT  (Uard  am  Letaten:  Wer  da  glanbot  vsd  getauft  wird  ete.).  Sandstein. 

Kanselbav  (UaUlnak),  ana  der  Zeit  bald  nach  1744^  1800  gaadiiGlct  repariit; 
ein  gvtea  Beispiel  der  Anordnung,  bei  welcher  die  Säulen,  die  von  onten  '^"^^^^fp^ 
80  bodk  gefOlkrt  sind,  dass  sie  die  Kanzel  und  ihr  Gebälk  mit  dem  Schalldeckel  ein> 

schliessen  und  bei  welcher  ferner  dadurch,  dass  nur  der  Mittelraum  des  Chores  hinter 
dem  Altar  benutzt  wird,  eine  Hotte  Linienführung  und  hochstrebende  Wirkung  entsteht 
Audi  sehen  wir  an  dieeem  lilanzelbaa  die  Fähigkeit  des  18.  Jahrhunderts,  bei  geringen 
Ifittela  dnrdi  gute  Verbiltaiaee  eehOnen  Eindnide  an  enialen;  im  Eiaialnan  die 
Mischung  von  barocken  (bezw.  Renaissance-)  Formen  (Cartouchen,  Sehweifungen)  mit 
Zopf  bezw.  be{?innendom  Classicismus  (unter  Ausscheidung  des  Roccoco).  Besonders  die 
seitlich  frei  vorgestellten,  korinthischen  Säulen  macheu  sich  sehr  gut.  Das  Gemälde 
des  Kundbogeu-Feldes  im  oberen  Aufsatz  stellt  die  Bergpredigt  dar,  die  auf  dem 
Giebel  lagernden  Gestalten  CHaobe  und  Eoffiiong.  Die  dvrchbrochen  niiiiiiillli— 
BekrOnnngB-Bretter  Aber  den  Thflven  (som  Saeristei-YeneUa^  rechte  md  Unka  wm 
Kanzelbaa  kommen  in  solcher  Anordnung  an  den  anderen  Kirchen  der  Gegend  niclrt 
vor,  geben  somit  einen  neuen  Beitrag  zu  den  Versuchen,  eine  Lösung  des  Wand- 
Anschlusses  zu  finden.  Der  ganze  Bau  ist  von  llolz,  mit  eiuit^'er  Färbung  und  Ver- 
goldung aus  neuerer  Zeit  —  Kirchenbach,  Akteo  besQgL  BepAntar  läöd  d.  1860,  aebst  Graa*' 
xtai  «i  AMm. 

I  • 

Knmmernbretter  eoa  der  lütte  des  18.  Jahihanderta,  mit  dorchbroehn 
aohnititen  Rehwifln 

Taufschale,  Beckenschläger -Arbeit  bekannter  Art,  mit  einer  Itaabe  aal 
Weinblättem  im  Boden  und  der  zweifachen  Randschrift.   Messing  (A). 

Kelch,  1G1*2  vom  Schuldiener  Job.  Freudenreich  und  seiner  Gattin  gestiftet 
laut  Inschrift  auf  einem  Feld  des  Fusses,  welcher  Sechspass-Form :  O  hat  Knaif 
nmd,  mit  getriebenen  Mmn  und  daswiedien  den  kanm  TMrtretenden,  nur  noch  daiii 
SeUen  gefrennten,  heehlnntieeh  WArfatai.  Silber,  TOgaMei  '  'l/l 


I 
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KeUh,  ans  dem  17.  JtkikiDidari  ¥fm  nmd,  mit  giMebemi  BMmi  ab 

Bandmuster,  auf  der  Oberfläche  dudl  getriebene  Bockel  sechspassfönnig  gestaltet; 

zwischen  den  Buckeln  sind  Ranken  gravirt.  Knauf  gedrückt  rund,  daran  Würfel, 
nur  durch  Kehlen  von  Eiani  getrennt;  auf  diesen,  wie  am  Scbaft  gravirte  Omunaute. 
Silber,  vergoldet. 

Kelch  für  Kranke,  mit  :  M .  J .  C  .Weneel .  1792.  Zinn. 

Hostienbflohse,  mit:  Abraham  Freudenreich  CotmU  Jenensis  1696,  rund.  Silber. 
eUekan.   1)  1804  von  Gebr.  UMeh  in  Apolda.  1,46  em  DnrehmMNr.  —  S)  1840 


Sogenannter  Siedolhof,  1723— 17f)5  dem  kurfürstlichen  Commissionsrath 
und  tennstedter  Kreisamtmann  Lauhn  geliörig,  ward  von  dessen  Nachfolger  der 
Universität  Leipzig  vermacht  und  wird  von  dieser  verpachtet  Am  alten  Wohu- 
gebände,  der  jetzigen  Elldia,  bdliidflt  aieh  noeh  eine  Bimdbogeii-Thflr  im  Bnais- 
•aaee-StO,  nit  schon  in  mehrerai  kifitigea  Wnlsteo  und  KaUea  gegliedwter  Ardd- 
Tolte,  deren  Rundbogen-PfeOer  unter  dem  K&mpfergesims,  als  eine  Art  Capitell,  ein 
Halsglied  mit  Cannelirungen  (wie  das  Nordportal  der  buttstädter  Kirche  von  1551) 
seigen;  während  die  Innenkanten  dieser  Pfeiler  sich  in  dem  Rundbogen  fortsetzen, 
Steigen  die  Aussenkanten  senkrecht  in  die  Uöhe,  bis  sie  die  Archivolte  überragen,  so 
eine  Bechtecsk-Umrahming  bildend,  tmd  woden  toi  dam  wngareehten  GeaimB  oben 
•ligeschlossen.  In  der  linken  der  so  auf  einfiudwto  Weise  entstehenden  Zwickelfl&che 
ist  das  Entstehungs- Jahr :  t-^-^s  angei^oben.  Im  neuen,  schmucklost  ii  Wohngebäude 
befinden  sich  in  einem  Zimmer  des  Übergeschosses  Oelbilder,  Hrustbildnisse  wohl 
eines  Yorbesitzers  aus  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  mit  Allongenperücke, 
aowie  damn  Gemahlin,  dann  dea  GonmüadoDaniäiea  Lanhn  aus  der  Zeil  vm  1766 

und  seiBer  Gemahlin.  »  KraafeU  a,  a  —  &  r&  B.  Lavha,  Amm  Lodaa  iHm  «onft- 
«dm,  X^ai  nvi,  &  4L  —  A.  Bahaaaaa,  Lnflna  ZVm  &  lt. 

Wohnhaus,  schräg  gegenüber  der  Kirche;  zwischen  Thor  und  Thür  eine 
Figur  TOD  einem  Grabstein  des  18.  Jahrhunderts,  allegorische  Gestalt  des  Glaubens 


N6l1ll8d0rf,  5Vt  kB  stldwestlich  von  Buttst&dt;  Nemannestorph  des  fuldaer 
Zinsverzeichnisses  von  angeblich  874;  1368  Nermisdorff;  bis  iintt  r  der  Ober- 
lehnsherrschaft der  (irafcn  von  Orlamündc,  dann  der  Landgrafen  von  Thüringen. 
Bis  zum  16.  Jahrhunderl  hatte  das  Stift  zum  heil.  Kreuz  iu  Nordhausen  Besitz  und 
das  Fatronat  der  Pbmi  daadbat  Um  die  Mitte  dee  18.  Jahrimnderts  wurde  der 
Ort  der  Vogtei  Brambacfa  (s.  Greadwembadi)  eingeordnet,  1786  mit  dieser  dem  Amt 
Hardisleben ;  es  gehörte  bis  1850  unter  das  Gericht  des  Rittergutes  (Gottfalirt  bzw. 
GOchhauseu,  dann  Schortmann)  zu  Buttelstedt.  —  Die  Diocese  Buttatidt  1842,  S.  33— S5.  — 
Bronke,  Xndit  ftüd,  ä.  132.  —  Dionke,  Cod.  diplom.  Itüd.,  S.  374.  —  0.  Franke,  Du  Sotbe 
im  Wdmtk  a  «L  in  -  Kroafali,  Iialiilnaau  K  a  ML  -  Xiahelsaa,  Aa^Hf  d. 
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Qrafech.  Orkmflnde,  S.  31.  —  Oesterlej,  Hutoriach-^gnph.  WOrterbnch,  8.414  »  Beil, 
Thoringia  säen  II,  S.  227.  —  t.  Beitienstein.  Ref^esten.  S.  160.  —  A.  Sebamann,  Lciftoa 
T.  SAcbieo  S.  816;  XVUI,  8.  264.  —  C.  F.  L.  Schumann,  LaodMkande,  &  61.  —  Staatdumd- 
M 1 8/-WtiMr  18M»  &  SU.  —  Wftrdtw«iB,  Tlncii«i»  «fe  «iIidhliHi.  a  8lL  IML  Ml 

Kirche.  Der  7  m  lange,  5  m  breite  Chor,  welcher  den  Thurm  trägt,  stammt 
aus  dorn  13.  Jahrhundert;  von  daher  der  rundbogige  Triumphbogen  und  ein  schmales, 
beraitB  spitsbogiges  Featter  n  dar  Oitieite  («in  abaoioldies ,  zugeonivtai,  n  der 
Bfldiette).  AUm  üebiigB  tot  dm  Jahna  1776—1778.  So  di«  tomiaiflliiiigs  Hob- 
decke im  Chor,  welche  in  Scheitel  den  Scheitel  des  (stellar  gowOlbten)  Trirnq^KtgeoB 
erreicht.  Femer  das  ganze  I-anghaus  und  der  Thumi-Anflmu.  Laughaus  13  m  larp, 
9,1  m  breit,  mit  tonnenfömiiger  Holzdecke;  vieles  Licht  durch  breite,  grosse  Fenster 
in  zwei  Reihen,  liegelmässige,  gieicliartige  Anordnung  an  der  Nord-,  Sfld-  und  West- 
Beito:  JedoiBol  obon  (Empore)  drei  Femter,  uoteD  iwti  Fenster  md  itett  dee  nltt» 
leren  die  Thttr.  Die  Thür  der  Westfront  hat  die  Ueberdeckung:  „..y^-^,  alle  abrigen 
Oeffnungen  sind  flachbogig,  die  Oeffnungen  der  Westfront  mit  Schlusssteineii  versehen 
Flachbogig  sind  iiucli  die  grossen  Fenster,  welche  je  eins  an  der  Nord-,  Ost-  umi 
SQd-Seite  des  massiv  in  zwei  übergeschossen  (und.  nicht  unterbrochen  durch  Gesimse) 
nbteigenden  Thnnnes  angeordnet  sind;  den  Tbnm  dedtt  dne  aditeckige  Sckwäf- 
knppel,  dinaf  nnmittalbar  ein  Hefan.  —  m»  Dttewc  BeiblMl  m  &  M> 

Ennielbnn,  Unler  dem  Altar,  aas  daaik  Ende  dea  18.  JährlmndflrlB,  oinfid. 

Erdgeschoes:  drei  Flachbogen-Durchgiuigei  Obergeachoss :  zwei  korinthische  SftnkB, 

dazwischen  die  Kanzel,  vom  Grundriss :  K^;  rechts  und  links  Nischen  mit  Postamenten 
and  Urnen ,  schon  vom  Anfang  nnserea  Jahrhunderts;  ebenso  oben  aof  einw  Auf- 
satz. Holz. 

Altarlenohter,  von:  1772,  mit  droiflächigem  Fuss.  Zinn. 
Weinflasche,  von:  1714,  mit  Schraubdeclcei.  Zinn. 

eiooken.  1)  Von  Eokhart  Eaohler,  mit:  BN  EOO  CAMPANA  NYNQYAM  FBO- 
NVNCHO  YANA  LAVDO  DBVH  YEBTH  PLEBEM  7000  00K6BBQO  OLBBTM  (ßUk» 
loh  bin  die  Gloeke,  Terkflnde  nie  Eiüas»  idk  loeke  Priester  nad  Vnljussnhsarm  sam  IMm 
Oottas»  dM  irahnn>  106  «bl  DgwhisMssr.  —  8)  1880. 

Kirchhof.    Grabkreuze  des  18.  Jahrhunderts,  mit  Banken-  und  Blnmea- 

Verzienmgen  bekannter,  hübscher  Art.  Schmiedeeisen. 

[StiebsdOrf,  WOstoog,  zur  Flu  gehörig.  —  KreafeU  a.  a.  0.  -  A.  BekaaAai. 
Laftm  f.  SMhm  8.  Wlt  ZTm,  &  811  -  BüstikeiMilwiifc  t  B^Wdbm  1864,  a  80» MhtBidt- 
rtldliw  a  8U  «aiir  HMwdwm] 
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I  NiedeireiSSen,  2V,  km  südlich  von  Buttstädt;  1383  Nydfln-Byseii  unter  der 

Lehnshoheit  des  Landgrafen  Balthasar;  Ulial  von  Oherreissen;  wurde  1458  mit 
anderen  Orten  vom  Herzog  Wilhelm  III.  an  die  Herren  von  Meusebach  gegeben  und 
80  dem  von  ihnen  gebildeten  Amt  Buttelstedt  (s.  dies)  eingeordnet,  jedoch  1489  bei 
fliMrNfliriwitItigimg  dM  Amtes  DMeiBigen  (jeM  rad^ 
t      bach  und  Weimar  gehörigen)  Orten  vom  Kurfllrsten  zurQckgenommen  and  don  Amte 
j      Weimar  einverleibt,  von  dem  es  (vor  1544)  an  die  Vogtei  Brembach  und  00  1735  an 
{      das  Amt  Hardisleben,  lbl7  an  den  Amtsbezirk  ButtstÄdt  kam       Di« Piscete Buttstädt 
1843,  8.  85  t  —  0.  Pranke,  Dm  Rothe  Baob  tod  Weimar,  8.  116.  —  Kronfeld,  Landeskunde  II, 
8.  ms.  241.    -  Kein,  Thuriugia  Bacra  I^  &  R  234.  —  A.  Schumann,  Lexikon  t.  Sachsen  YII, 
S  m-,  XYIU.  &  m  -  a  F.  L.  SehaakiB,  Ludetkuad«,  8.  «8i  -  »MtitoiMnwMih  £&-W«tair 
^       1864,  S.  211. 

I  Kirchs.  Das  8,7  m  lange  und  4,2  m  breite  Chor-Bedlteck,  welches  den  Thurm 

trägt,  die  sich  östlich  anschliessende  Halbkreis- Apsis  von  .'5  ni  Breite  und  das 
westlich  sich  an  das  Chor-Rechteck  anschliessende,  10  m  lange,  7  ra  breite  Langhaus 
.      sind  romanisch,  aus  dem  12.  Jahrhundert,  in  den  Mauern  dOcm  stark;  erhalten  sind 
I     fm  Eiiinlliflitai  dir  Zeit:  die  EMMnpftü  dtr  jelit  ib  Beeriilei  dienenden  Apsis, 
jadeeh  Mieli  «nd  eOdlidi  an  ihr  die  Fenster  rechteckig  emeaert,  westlidi  der 
nmdbogige  Ghorbogen  (Oeffhung  zum  CSior-Bechteck)  bis  auf  eine  Thür  zugemauert ; 
I      der  romanische  Triumphbogen  (Oetfhung  zwischen  Chor-Rechteck  und  Langhaus) 
ist  zwar  noch  rundbogig,  aber,  wie  man  sieht,  später  höhi;r  ausgehamii ;  auch  die 
Pfeiler  sind  rücksichtslos  verhauen,  während  ihre  einfachen  lvämpferf.'t'simse  (vom 


unteren  Stück  (etwa  2 — 3  m  hoch)  vom  romanischen  oder  einem  späteren,  doch  noch 
mittelalterlichen  Bau,  was  mau  deutlich  an  der  Schichtung  aussen,  besonders  an  der 
Westfront  sieht  Alles  üebtige  ans  der  2.  HiUle  des  18.  Jdirinndertit  sdimiickk«. 
lin&che,  rechteckige  Oefhungen,  je  ein  Fenster  an  der  Nord-  imd  Sfld- Seite  des 
Chores,  je  drei  Fenster  an  jeder  Langseite  des  Langhauses  und  unter  dem  mittelsten 
eine  Thür.  Nord- Vorbau  zur  Empore.  (Westfront  kahl.)  Sehr  grosses  Langhaus-Dach. 
Der  Thurm  steigt  massiv  und  ohne  Zwischengesims  nur  ein  Stück  über  den  Chor 
ni,  sQdUch  und  alicdUeh  von  Lichtspalteii  erleuchtet;  dann  folgt  ein  UHnrus  AflhA- 
•ck-Gesdioss,  das  mir  imdgdeBliaiighaiis-Fimt  flbernigt,  und  dann  das  ItemdMlL 
IHeses,  eine  mächtige,  nur  wenig  geschweifte  und  darum  wirklich  einer  Domkuppel 
ähnÜch  gezeichnete  Kuppel,  darüber  ein  nicht  hoher  Tabernakel  -  Aufsatz  und  oben- 
mässiger  Helm  stechen  von  den  meisten  ähnlichen  Thurmdachern  jener  Zeit  durch 
TorzUghche  Silhouette  und  mächtige  Wirkung  in  wohlthuendster  Weise  ab  und  geben 


darum  der  gansen  Kirche  hier  eine  anegesdcluMte  Erschefainng,  anderwtrtiger  Kadh 
ahmung  m  eiiBfclilen.  —  Pb  mttm  Baimm  &  96, 

Tanfstein,  in  gutem  BenaiiBHioe-Sta  (A>  Auf  ftorecUger  Boekdstnfe  Ute 

drei  immer  sehmalere  Wulste  dieVermittehing  zum  runden,  ab  Baluster:  proAlirten 

8duft,  der,  oben  in  fllnsm  DeberM  gebogen,  wiederum  gefUlig  mm  Beeksn  fii»iw 
geht  Dieses  ist  aatiUsiraad,  fasenfthnlich,  im  untereD  hanptsicblidien  Tbeil  kslb- 


erhalten  sind.    Vom  Langhaus  stehen  nur  die  Mauern  in  ihrem 
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kngeGg,  schOn  geschwellt,  mit  eingemeiflelteii,  eiftfmigai  Binnen  und  an  einer  Stelle 

mit  zwei  angearbeiteten  Schilden,  auf  denen  die  AnfangsbadiBtalMD  des  Stiften: 
M.T.P  (M.  Teichraann,  Pastor?)  und.  i'>'lo  stehen;  im  oberen  Stück,  nach  einigen 
feinen  Gliederungen  (Pluttcben  und  Kehle  zwischen  Wülsten)  eine  gerade  Platte 
mit  ringsum  lauiciider  Üciirift:  ¥.6  SEY  DÜNN  DASS  IHR  WERDET  WIE  DIE 
KINDER  etc.«  imd  einem  Steinmetnnidien,  welclifls  mir  das  des  mn  1610  in  der 
Gegend  vielfach  thätigen  und  tfldhtlgen  KikelBiis  Teiner:  (aielie  Onmennstedt, 
SOdTorbau  der  Kirche,  im  Amtsgerichtsbez.  Apolda,  S.  358  und  Zottelstedt,  Grabsteine 
an  der  Nordfrout  des  Thurm-Anbaues,  ebenda  S.  3(30)  zu  sein  scheint.  Oben  läuft  um 
den  Beckenrand  die  leider  undeuthch  gewordene  Inschrift:  lOHANES  TEICHMAN 
SCOL .  I .  AN  (TL)  EXEN  (?)  VF .  L .  ANNA  VATERS  ERST  GETAVFT.  Stein. 

Opferetoek,  •na  demAnteg  dee  17.  Jalirinmderta,  dem  IMtein ilullelk,  eisbe!» 
poekel  ftUi]  Sdiift  ab  kam»  aluk  geieh-welHe  Slole,  dank  Balalng  wbodaB  mit 
dem  beokenartigen ,  halbkugeligen,  aehttauHgMi,  an  Jeder  Fliehe  mit  eübnlger  JUaas 
gemeiaelten  Gabenbehälter.  Stein. 

Kanzelbau,  aus  der  Mitte  dos  18.  Jabrhunderts,  interessant,  barock,  mit 
Mischimg  von  Regentschafts-Stil  und  Zopf  {Ä).  Er  nimmt  nur  die  Fläche  hinter  dem 
Altar  (ohne  Seiten-Anschluss)  ein,  ist  dafür  aber  ziemlich  breit  entfddcelt  Im  Erd- 
geechoBS  stehen  rechts  und  links  Pflaster,  welche  an  den  Fliehen  Weintrauben-  und 
Blnmenkdch- Gehänge,  an  einem  Halsglied  Muscheln  angeaibeitct  zeigen  ttnd  nater 
Yermittelung  eines  bogenförmigen  Ausschnittes  ein  verkröpftes  Gebälk  tragen ;  dieses, 
im  unteren  Theil  so :  n_  ausgeschnitten,  bildet  demnach  zugleich  den  Sturz  der 
unteren  Durchgangs  -  Oefifnung.  Darauf  folgt  als  Zwischentheil  eine  Brüstung  (auch 
ab  Attika  anfniiiuBen).  An  den  Ecken,  oberhalh  der  Püaater  tzitt  dieaeibe  ab  Peatar 
meat  rechta  ond  linke  die  Vordorfliclie  daatriadieai  iat  mit  Bankeaneik  versiert; 
doeh  tritt  in  der  Mitte  der  Brüstung  eine  in  trefflicher  Gliedern  h  l:  und  leidlicher  Ver- 
zierung: stark  ausladende  Console  bezw.  Fussgesims  vor,  welche  die  im  Grundriss:  \J 
gebildete,  an  den  Kanten  mit  Kelchgehängen,  an  den  Seitenflächen  mit  Rankenwerk,  an 
der  Vorderseite  mit  einem  Cartouchen-Schild  (darin:  GOTT  ALLEIN  DIE  EHRKj 
verzierte  Kanzel  trigt;  KViadien  dieser  Gonsole  und  den  Poetamoiten  treten  an  der 
Brüstung  zwei  schmalere  Ck>nsolen  vor,  welche  die  (m&ssigen)  Figuren  Mosis  und 
Johannis  des  Täufers  tragen.  Hinter  dieser  Brüstung  steigt  die  Oberwand  des  Kanzel- 
baues stattüch  auf,  in  der  Hauptform  oben :  —TX^ ,  mit  kräftigst  gegliedertem  Giebel 
abgeschlossen  und  den  oberen,  flachbogigen  Kanzel-Eingang  umschü essend.  Die  Ecken 
dieses  Giebels  treten  in  starker  Verkröpfung  vor;  denn  hier  bilden  aie  daa  Gebilk 
für  zwei  auf  den  erwihnten  Postamenten  stehende,  frei  vorgestdlte,  koiinthiadw 
Säulen  von  edler  Bildung.  Auf  den  Verkrüpfungen  stehen  Engelchen  mit  den  Ab- 
zeicbeu  des  Glaubens.  Dahinter  aber  steigt  noch  ein  mehilach  gebrochener,  nüt  Blatt* 

nerk  beaetater  Giebel,  im  Ganxen  von  Umriaar^y'"^  anf,  vor  desaen  Fliehe  der 

Sehalldeckel  vortritt,  von  einer  Figur  Christi  mit  der  Krenaeafahoe  bekrönt  und  aal 
webhon  der  Wolken-Strahlenkranz  den  Abschluss  bildet  Nodi  mandierlei  Sduub- 

werk,  z.  B.  der  hübsche,  im  echten  Regentschafls-Stil  gehaltene  Schild,  welcher  die 
Vermittelung  des  unteren  Gebälkes  zur  Kanzel-Console  bildet,  verdient  Beachtung  ac 
diesem  in  Manchem  fehlerhaften,  in  Manchem  aber  trefflichen  Bau,  der  von  H0I2, 
müM  ond  golden  gefirbt  bt  —  Die  DiooeM  fiattatidt,  &  85. 
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Hostienbücbse,  aas  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  oval,  klein,  mit  her- 
aiingetehligqiien  (nidit  goferiebeBeiiX  ulaiiliiliidieB  BhnwB  «m  Körper  und  Deekd. 
Silber. 

GloekoB.  1)  1886,  ITii^Mi  «iaw  von  —  S)  1768  von  J.  0.  ÜUoli,  mit 
soinm  Wtnn,  OmeUlx  imd  AkmOnufrtai.  68  em  Danhiiiaar. 

Kirchhof.  2  Grabsteine  an  der  westlichen  Mauer  (wo  ein  Haus  angebaut), 
aus  dem  18.  Jahrhundert,  ziemlich  zerstört,  auch  in  den  Inschriften,  mit  ganz  guten 
RiiiiellieiteB  der  lllilidieii  Allegorien,  Engel,  Frauengestelten  und  ^anMUem. 


Nirmsdorf)  6 Vi  ^  südöstlich  von  Buttstädt,  Nezemannestorph  der  fuldaer 
FÜBchimg  za  874;  1874  NydeenifldQif  von  Ditmar  von  Wfflentedft  mr  eeUnliDdigai 
Parodue  erhoben,  das  Fatronat  der  Pfiurrd  WiUerstedt,  welcher  es  bis  dahin  einver- 
leibt war,  tibertragen  imd  von  dieser  bis  ins  17.  Jahrhundert  behalten.  1673  worde  das 
Patronat  an  die  Herren  von  Witzleben  auf  Wendelstein  verkauft  und  von  diesen,  wie  1656 
das  Dorf,  der  Klosterschule  Rossleben  überlassen,  bei  der  es  bis  1850  blieb.  Bis  1815 
stand  der  Ort  unter  königi.  sächsischer  Oberhoheit,  1816  kam  er  au  Sachsen- Weimar. 

—  Die  DiSflaw  BattaMdt»  &  ffl-M.  VI  l  —  Dr«Bk«,  Cod.  dIpL  fbld,  8.  S74  -  Drooke,  Tnd. 
fnld,  S.  132.  —  Geechichtsquellen  d.  Ptot.  8«ch«en  XXin,  Nr.  428  (Nedemidorf).  —  Kronfold, 
Landeaknnde  II,  8.  242.  —  OeaterUj,  HifU)dacli-g«ograpL  WOrtorbaeb,  8.  48&.  —  A.  8chamanii, 
Lalbm  v.  SMhaM  VE,  8.  880;  iviil,  8L  S5&.  —  GL  P.  L.  8«k«aiaaB,  iMuMkmi»,  8.  61.  — 
Staatahandboch  £  S.-Weimar  1864,  S.  211.  —  Stark,  in  Thflring.  Vereinft-Zeitachr.  1867  (IT),  S.  158* 
aber  dai  Siegel  —  Steeh«le,  io  Thüiing.  Vereii»-Z«itocbr.  1880  (X),  &  38  (NiddaoipMdorff).  — 
Wlrdtw*lB,  Tbuiagia  •!  BUiAUh,  &  TD.  14a 

Kirchs.  Chor  und  Langhaus  von  1841,  ronianisirend.  Westthurm  von  1741 
(Jahreszahl  auf  der  Wetterfahne),  mit  Schweifkuppel,  Tabeniakel-AiifiBats  und  Kuppel 

—  Die  Diöcese  Buttetidt,  S.  38. 

%  Fignren  auf  dem  Dachboden,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  von  einem  Eanselban, 
Mm«  und  OhristoB.  Holt. 

Kreulenehter  In  der  Saariitei,  «oa  tau  18.  JTaluliiiiMlici  CBaa. 

8  Altarlenelittr,  von:  B,M,8,T,rm,  mit  dnUiehigm  Fiw,  etwM  Tvdiit; 
8  BlumaaraieB,  tob:  A,I>,  WÜAm  1744.  Zinn. 

2  Gloeken,  1778  von  Gebr.  lOrieh,  mit  iJmaflniiflriei  und  dsm  Witdebeneehn 
Wappeu;  80  und  70  em  Dnmhmwitr 
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Obeireissen,  4  km  südlich  von  Buttstädt ;  Rysen,  bestand  früher  aus  zwei  ge- 
trennten Gemeinden,  dem  südlichen  Oberdorf,  dem  eigentlichen  Obemrisen,  welches 
1253  (nebst  dem  Patronat  der  Pfarrei)  den  Herren  von  Heldrungen  als  Reichslehn, 
später  bis  1842  den  Besitzern  des  [nicht  mehr  vorhandenen]  Kittergutes,  so  im 
18.  Jahrhundert  denen  von  Schenk  gehlbrtey  nnd  ans  dem  nördlichen  Uaterderf  od« 
Krellvits  (OrtUwits,  KroUewits),  wdehea  [noch  1720  eigene  Kapelle  nnd  Friedhof  litte 
und]  der  Stadt  Buttstädt  (vielleicht  vordem  Wenigenbutstädt)  gehOrte.  Bis  1815  war 
Oberreissen  mit  dorn  Amt  Eckartsberga  verbunden.  —  Die  Difscese  Battetidt  1842,  8.  S»t 
<— 0.  Franke,  Du  Rothe  Bach  von  Weinur,  Sw  80 £  —  Kronfeld.  Laadeikonde  II,  S.  241  -  Baii, 
Tbnringla  im»  1.  a  la  Itt  -  Y.  Budolph,  ZettHehMn,  vator  IWl.  1679.  -  Soliiiliet.  Dkad 
dipl  IT,  S.  488.  587  nnd  die  dort  angeführten  Werke.  —  A.  Schumann,  T/oiiton  von  Sachsen  Vü. 
&  647  Li  XVm.  &  884.  —  C.  F. L.  Behnmann.  Laodedomde^  a  6L  —  ätaatshandbach  L ä-Weia« 
UIM»  a  Sa  -  8to«h«l6,  in  llifliieB;  TonlH-Zaitahn  1880  (H.  F.  IIX  a  la  -  JUkmkdkim 
HUir.TflniDi£lHid»]M  U,  B,»U  W«fitw*iB,  Ihniiagi»  «k  BMUk  aiL 

Kirchs  (des  Oberdorfes),  Grundriss-Form :  cj     ^j:^  .  Der  Chor,  welcher  dem 

Langhaus  fast  gleich  hoch  geführt  ist,  ist  4,4  m  lan;?  nnd  4,7  m  breit,  das  Langhaus 
15,3  m  lang  und  6,4  m  breit,  der  VVestthurm  2,Ü  m  lang  und  2,6  m  breit;  regelloseste 
Anlage  der  Fenster  und  Thüren,  welche  in  Folge  deseoi  einzeb  betrachtet  werte 
mflaeen,  vemifhen  die  versdiiedensten  Banielten.  Wit  kSnnen  haiqitgiclilidi  oitar- 
■cheiden:  eine  Bauthätigkeit  des  12.  Jahrhunderts  (Romanismus),  eine  vom  Ende  des  15. 
und  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  (Sp&tgothik,  1517  der  ähnliche  Thurm  von  Rudersdorf 
datirt),  eine  von  1617  (Inschrift  am  West- Vorbau  aussen  unter  dem  Nordfenster: 
W.K.D.W,16'17\  eine  von  1719  unter  dem  Patron  Herrn  von  Schenk  (Insdinft 
hinen  aa  der  Oetwand,  in  Stefai:  Jarno  t7i$  M  dtesoof  OoUmikms  gekmmuU  mi 
4m  8im§eekor  in  lUs  E&te  gOradU  wordm  «Med  sM  die  Emm  PtOrmi  äm  jCrek 
R.W.  V.S.,  C.S.v.S.)  und  eine  Erneuerung  von  1879  (Inschrift  innen  Aber  der 
Nordthür).  Romanisch  ist  die  Anlage  des  Westthurraes  und  des  Langhauses  bis  zu 
etwa  zwei  Drittel  seiner  jetzigen  Länge  (nach  Osten  zu);  hier  an  der  Nordseite 
(also  östlich  vom  Hauptportal)  noch  ein  kleines,  rundbogiges,  aussen  später  recht* 
eckig  verhanenes  Feneter.  Spätgothiaeh:  das  rippenloae  Kreungewflibe  des  Ttan»* 
Erdg^chosses;  die  von  hier  zum  Langhaus  fiUmnde  Thür  (Spitzbogen,  Rundstibe 
auf  t^fwunden  cannelirten  Socketo,  Scheitelkreuzung  der  Stäbe);  der  Thurm- Aufbao 
in  mehreren  ma-ssiven  Geschossen,  welche  durch  ein  Sockelgesims  und  zwei  gote 
Zwischengesimse  in  drei  Theile  getheilt  sind ;  an  der  Thurm-Nordseite  zwischen  dm 
1.  nnd  2.  Zniateigesims  zwei  Fentter  flbereinander;  an  der  Thnim-SOdaeite  imdici 
dem  SoekdgesimB  nnd  dem  1.  Zwiscfaengeefana  swei  Fenster  edirlg  Oberefaunto; 
swischen  dem  1.  und  2.  Zwischengesims  das  untere  der  beidm  Fenster;  an  der 
Thurm- Westseite  zwischen  dem  Sockelgesims  und  dem  1.  Zwischengesims  zwei  Fenster 
übereinander,  getrennt  durch  eine  tiefe  Rechteck-Blende ;  an  derselben  Seite,  zwischen 
dem  1.  und  2.  Zwischengesims  zwei  Fenster  übereinander  (alle  diese  Fenster  habee 
die  Entartungs-Form  des  Vorhangbogens:  .>V  über  rechteckigem  Ausschnitt  m* 
schräge  Leibungen,  welche  glatt  sind,  aber  nach  noch  gothischem  Princip  im  nateotts 
Drittel  des  Gewflades  dnreh  Absehiignag  nm  rechten  Winkel  fibergehen);  im  obenus 
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Thurmgeschoss  an  jeder  Seite  ein  grosses  Fenster  (die  der  Nord-  und  Süd-Seite  spitz- 
bogig:  At  das  der  Westseite  schweifbogig:  H)»  mit  verstümmeltem  Fisch-Maasswerk :  i7, 
nraitfaeOig  gwfraMii  [dar  Ifittelpfosten  ist  abgebrochen] ;  an  der  Langhaus-Nordsette 
das  «pitibogige  Ifittalportal.  Ans  dam  17.  Jalurbiindert:  die  Yerliiigeniiig  des  Laag- 
haiuaa  und  der  Ghorban;  die  Holldecke  des  Langhansea,  welches  Aber  den  Emporen 

aagleidie  BOdong^  nimlidi  den  Ononehnitt:  — '^^"^^        das  r^pealoae  Kteu- 

gewOIbe  des  Chores;  an  der  Laogbana-Nerdaeite  das  etwas  gegliederte  Bandbogen- 

Fenster  oberhalb  des  Portales;  an  der  Langhaus-Südseite  das  1.  der  dort  angeordneten 
Fenster  (gross,  spitzbogig);  an  der  Chor- Südseite  das  Fenster  (ebenso);  aus  dem 
18.  Jahrhundert  und  später  (gleichgültig,  weil  schmucklos,  auch  aus  früheren  Ge- 
staltungen verdürben) :  au  der  Thurm-Südseite  das  Fenster  zwischen  dem  Sockelgesims 
und  1.  Zwiachengesims  (welchea  obeihalb  des  Erdgeschoas^Feoatars  sHit);  an  dendbea 
Sdte  daa  Fenater  swiadien  desi  1.  imd  2.  ZufaeheagealiBa,  oberbalb  des  vorhänge 
bogigen  Fensters;  an  der  Langhaus-Nordseite  das  1.  und  2.  Fenster  (in  Emporen- 
höhe) und  die  letzte  (also  5.)  Oeflfnung,  nämlich  eine  von  einer  Freitreppe  aus  er- 
reichbare Eingaugs-Thür  zur  Empore,  das  schmale,  unten  vermauerte  Chor-Ostfeuster 
(diese  sinuntlichen  Oefbungen  schmucklos,  rechteckig) ;  das  äusserst  hässUche  Thurm- 
daeh  in  Form  einer  uaAiiDig  geetieekten,  achtaeitigen  Sehweifkappel  mit  Tabernakel- 
Aufsatz  und  Schweifkuppel,  die  formlos  in  eine  Helmspitze  übergeht.  —  Di©  Diöcew 
Bnttatadt  1842,  &  89.  -  Hess,  in  ThOring.  ?enill»>ZeUaohr.  VI.  S.  183.  —  Kronfeld  a.  a.  0. 

Kanzelbau,  hinter  dem  Altar,  aus  unserem  Jahrhundert,  mit  Verwenduag  von 
Säulen  und  anderen  Einzelheiten  des  18.  Jahrhunderts;  einfach.  Holz. 

Lade,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  mit  Eisenbeschlägen  von  X-Form. 

Crucifix  in  der  Sacristei,  mit:  1730  auf  der  Rückseite;  klein.  Holz. 

Kelch,  mit:  H.W.v.S.  (Schenk);  C. P.P.  0.1702  unter  dem  Fuss,  welcher 
Sechgpaaa-Form:  o  und  anf  einem  Feld  ein  anljgelegtea  Gradfiz  hat  Knanf  apfel- 
ftnnig  mit  Eicni  und  dmch  KeUen  getrennten  Würfeln,  auf  denen:  I,S,S,8.V,8* 
Silber,  vefgoldet,  85  cm  hoch. 

01o«ken.  1888      JT.  H.  Uliioh  In  ApoUa. 

Kirchhof.  Grabstein  für  Jungfer  Kath.  Wagenknecht,  f  1746;  dreiseitiger 
Sockel;  darauf  ein  weibliches  Figürchen,  welches  die  rechte  Hand  auf  den  Arm  stützt, 
TOD  aamuthiger  Haltmg  und  Gewandung. 

[KaptllO  a«a  Uataidoifta  KnUwits,  an  der  SfeaUa^  wo  jetat  dsrOaileB  dsaBligar- 
moiatanL  —  Db  DioaMi  JMMid^  8. 40.] 

[Hohmleif,  WOatnag^  im  Bndsdsisge  asnMM.  —  Kronfeld  a.  a.  0.] 
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Olbersleben,  ü  km  oordwestlich  TOD  Buttstädt;  1317  Albrcchsleybyn ;  1347 
Albraehtisidben,  zerfiel  in  ein  Oberdorf  und  ein  Uateidorf  mit  swei  Kirchen  und 
swei  Bittfligtten.  Der  eine  Theil  (wohl  das  ünterdorf?)  stand  unter  der  Lehnthoheit 

der  Grafen  von  OrlamQnde,  im  15.  Jahrhundert  unter  der  der  Grafen  von  Beichlingen 
und  gehörte  mit  Grossneuhausen  (s.  d.)  unter  deren  Herrschaft  Frohndorf,  welche 
1407  an  die  Grafen  von  Siolherg  und  Schwarzburg,  später,  nur  als  Lehn  des  Hauses 
Sachsen  (bezw.  1485—1815  albertimsch)  an  die  Familie  von  Werthem  kam,  die  1643 
daa  Patronat  der  WigbertUdrebe  im  Obordorfe  hatte.  Der  andere  ThgH  (wohl  du 
Oberdorf?)  kam  1347  unter  die  Lehnahoheit  der  Landgraftn  nnd  gehörte  (noch  im 
17.  Jahrhundert)  als  Lehnsträgem  derselben  den  Herren  von  Worm  (s.  Buttelstedt). 
Um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  wurde  Olbersleben  der  Vogtei  Brembach  (s.  Gro^s- 
brembach)  eingeordnet,  1736  mit  dieser  dem  Amt  Hardisleb«!.  —  Bottger.  DioceuA- 
juä  am  Ol—  17,  &  Ml  MV.  -  Di*  Jütmm  IMMUk  im  &  Ü-M.  ~  a  Praak».  Um 
Rothe  Buch  Ton  Weimar  1891,  8.  H— B8  (mit  BerichtiguDg  da»  Inttnins  Kronfcld's  aaf  S.  55}  75 
77.  88.  14L  -  Kronfsld,  LttdidcBlde  II.  &  m  -  K.]f«aMlr  Thomas  tod  Battblit»d<^  in  Nea« 
]imMLa.11ttri]i|r.-8leiHLy«niM  IM»  (TU).  &4fl8.  Vleheliaii.  Avtguig  d.  GnM.  OiiuBlBdB, 
S.  SL  —  Bein,  Thurinpia  »acra  II.  S.  66.  80.  195.  210.  213.  -  v.  Reitzenstein,  P.o^josten,  S.  145. 
169.  m  —  A.  S«bam»nB,  Laxikon  tod  SkcbMO  TU,  8.  807  t;  XVIU.  8.  41»  t  -  C.F.L.8ehm- 
maaa,  LaadMkaade^  8.  49.  —  BtMtduBdbneh  t  a*WflfaDar  1884,  8.  tll  —  Stark,  la  ThMa^ 
Vorcins-ZeiUchr.  18ß7  (II).  S.  153,  fibw  du  Siegel  —  Stechole,  in  Thüring.  Veraint-ZeitBchr.  1880 
(N.  F.  Iix  8.  39  £  -  Wolff.  Ghnvk  dai  BMton  PtotU  U,  m.  -  Watdtwtia,  Ihniagia  «t 
Mikfeldia,  a  70.  106i  m. 

Kirche  [das  ObodoffoB,  eliaiiialB  dea  hailigen  Wigbert].  GnmdiiM-Foni: 


der  hohe  Thurm,  nach  Norden  aus  der  Mitte  verrückt.  Dia  Anlage  des  östlichen 
Tbeiles  Ua  n  etwa  mi  Dritteh  dea  Tianghanww  stammt  aus  der  Sp&tgothflt  vom 
Ende  des  16.  und  Aafiuig  dea  16.  Jahrlmiiderta.  Im  Enudnen  Folgendes:  die  beidtt 

spitzbogigen,  etwas  profilirten  Sacramentnischen  innen  an  der  Ostwand,  das  Fenster 
der  Ostseite,  die  der  Nordost-  und  Stidost-Seite  und  die  beiden  1.  (östlichen)  der 
Nordseite,  welche,  spitzbogig,  zweitbeilig,  Bfaa&swerke  mit  Fischblasen:  und  geo- 
«BfariadwB  Hiiatem  seigen;  das  2.  Fenster  der  Nordaeite  und  du  8b  d«  SOdadtab 
a^bogig,  aber  dar  MaaaairarlDa  baraobt  und  apitar  feigrtmrt.  Foriaalauiig  dinear 
BantbAtigkeit  fand  nm  1550  statt.  Von  daher:  der  ün  Gnmdriss:  vortretende, 
geschlossene  Vorbau  vor  der  3.  Oeffnung  der  Nordseite,  mit  östlich  angefügter  Frei- 
treppe /ur  Empore,  sowie  der  Vorbau  vor  der  4.  Oeffnung  der  Südseite  in  Gestalt 
einer  Aufmaueruug  für  eine  rechts  und  liuks  zur  Empore  hinauäührende  Freitreppe 
(wie  in  Bottatldt,  8.  409,  Oaamannatedt,  Amtagerichlabei.  Apolda,  8. 860),  aowie  die 
TbOren,  wtldie  vom  Tiangjiaiia  unten  in  dm  Nord-YoEtan  and  von  diesem  Vorban 
oben  östlich  zur  Emporentreppc,  und  die  vom  Langhaus  unten  in  den  Süd- Vorban 
und  von  diesem  Vorbau  unten  hinaus  (hier  die  Worte:  SELIG  SIND  DIE  GOTTES 
WOBT  HÖBEN)  führen,  sodann  die  Thür  unter  dem  1.  Fenster  der  Südseite;  alle 
dieae  TUtaai  mndbogig,  aber  zum  TheQ  noch  mit  gothischen  Profilirangen  ^tn  SoUan 
and  Wolaten.  Ein  Emeaefongs-Baii  von  1806  ist  dnrch  mehrere  Inachriften  beneegt 
Von  daher  rührt  xonichat  die  in  den  Nord<Vozbaa  ftlhrende  Nordthflr  her;  Cener 
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das  mit  Bahnten  Tondiene  Trepfwogdfinder  das  Sfld-Vorbaaea  und  die  üebndaekmig 

seiner  oberen  Plattform  mit  einem  auf  Baluster-Säulen  ruhenden  9filmt«ladi  in  Form 
einer  Schweifkuppel  her.  An  dem  (älteren)  Vorbau  selbst  Plattfonn-Brfistung  (Ober 
der  älteren  Thür)  und  zwei  Tafeln  nebeneinander  eingelassen.  Die  linke  enthält  die 
Worte:  soLI  Deo  oMnIpotbntI  bIt  gLouIa  (Uhrouogramm  1605).  ANNO  1605  IST 
DIB  KIBOH  EBLENOEBT  (vafüngevt)  VND  ERHEET  (eriifiht)  WOBDEN .  DAMALS 
AM  LEBEN  GEWESEN  PANKRATZ  VON  YOLLENGOLDT  (?X  HEINBIGH  WORIf 
IVKKERN  und  verschiedene  Namen  der  damaligen  Ortsvorsteher  etc.  (daneben  steht : 
ERN.1883.  A.D,  d.  h.  Anno  domini  1883  erneuert).  Die  rechte  Tafel  enthält 
Distichen  in  so  aufliallendem  Gemisch  von  feinem  Latein  und  Künsteleien,  sowie 
metrischen  Fehlem,  dsaa  der  Yerdsdit  nahe  liegt,  eine  Knehrift  von  einem  wirk- 
Uehen  Gelehrten  sei  von  nngeObter  Hand  snrechtgcstntst  worden. 

soll  Dm  «lU  nobtI  ab  sLobIa 

EEX  TIE!  CHRISTE  SACKAS  TV  AS  (!)  HAS  GBBI  OBIDTIiBNB  0)  AEDES 

CONSILIO  ET  STVDIO  CONDIDIT  VNANIMIS 

TE  DVCE  CONATV^S  TE  SVPPETIASCiE  FERENTE 

BIG  LABOR  ET  FELIX  HOO  BENS  CESSIT  OFVB 

BBOO  TIBI  (0  BIT  BONOS  0VIBV8.Q70D  OTIIiB  PABASn 

QVODQVE  GREGES  REGIS  HTC  MEMINI  (0  OORDE  T70 

HIC  VOTA  EXAVDI  TVA  DOGMATA  PVRA  BESERTA. 

HIC  PHOOVL  A  PAGO  NOXIA  QVOQVE  FVGA 

PASTOR  ADBSTO  TVO  PASTORI  CHRISTE  GREGIQVB 

PASniBBM  AIQTB  G^BBOBH  D70  IBeB  PASOB  BENE.  — 

IN  IiAVDEH  DBI  EI  ffOTB  BOGLiBSyjt  eRATVLATIONES  EBOO  FBOI. 

H.NIGLAVS  AGRIOOLA  H7IV8  LOCI  PASTOR  SVM.BI  BBBCimi 

im  CAL.NOVEMB. 

(Deutsch  etwa  so:  Ehre  sei  dir  allein,  dem  allmächtigen  Gotte. 
Christus,  König,  dein  heiliges  Haus  hat  die  gläubige  Heerde 
Dir  gegcflndet,  im  BaOi  einig,  sowie  hn  Basifllm. 
Mhresk  da,  Ist  der  Begiaa,  and  brlngsst  da  HUüi^  so  Iii  sadi 

Hier  die  Arbeit  in  GIflck,  trefflich  vollendet  das  Werk. 

Ehre  sei  dir  von  den  Schafen.    Dass  du  die  Hürde  bereitet, 

Und  dass  die  Heerden  du  führst,  sei  hier  im  Herzen  gedenk. 

Hfire  Gelübde  hier  an,  und  roiu  deine  Lehren  erhalte. 

F«tne  hkr  fon  dsai  Dorf  Mbe  die  UUmI  Uawi^ 

HMy  dilnsn  Ehrten  steh'  bei,  e  OhilrtaB  nnd  dsinsr  Haeide. 

Hirten  nnd  Heerde  fOhT*,  aehütze  sie,  weide  sie  gnt  — 
Zur  Ehre  Gottes  nnd  als  GlQckwtlnBche  dieser  Kirche  habe  ich  dies  gemacht.  Ich  bin 
IL  Niolaus  Agricoia,  dieses  Ortes  Pastor.  Erriehtet  am  23.  Octoher.)  Eine  Inschriit  aussen 
an  der  Sfldost-Seite  oben  sagt  noch  genauer:  ANNO  1605  IST  DIESE  KIBGBE 
VEBNEBBEBT  (erneuert),  16  ELLEN  ERLiNGKRT  TND  6  ELLEN  HOHER  ALS 
ZWOB  ERBAYET.  GOTT  DEN  DANE  VND  EHRE.  O^^O.  Dniaals  wurde  slso 

das  Lnoghaos  nach  Westen  am  ein  Drittel  verlängert  und  der  Thurm  angebaut 

Danelbe  erhebt  sich  noch  ein  Stück  höher  als  das  ziemlich  hohe  Langhaus-Dach, 
BiaaiT,  aher  ohne  Gesimse  und  hat  in  den  ersten  Geechoasen  nur  l^'ensterschlitse. 
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£i  seinem  obersten  Geschoss  zeigt  er  grössere  Flachbogen-Fenster ;  diese  gehören 
aber  der  Form  nach  erat  in  daa  18.  Jalubimdert  nad  abonao  die  bohea,  lladdiogigeB, 

mit  Sehlusssteinen  versehenen  Fenster,  welche,  je  elnea  nördlich  und  südlich,  das 
letzte  Drittel  des  Langhauses  beleuchten.  Sodann  aus  dem  18.  Jahrhundert:  die 
dachen  Holzdecken  des  Inneni,  das  elliptische  Fenster  an  der  Langhaus-Südseite  (das 
2.  dieser  Seite);  das  Thurmdach  in  Form  einer  Schweifkappel  mit  Dach-Erkern  und 
danaf  folgandcni  TidMnnkiel-AafMti  md  Kuppel.  Ana  unaeni  JalulHmdKt  ^alate 
BeatanraliQD:  iSßT):  die  drei  rechteckigen  EtagaagB-Thaien  uiter  dem  1.  Feaatar 
der  Lan^iaoBFNordaeite  und  an  der  Langhaus- Westseite  sfldlich  vom  Thormban,  so- 
wie oben  zur  Empore  an  der  Langhaus-Südseite.  —  Die  DioeMo  Bnttrtidt,  S.  4L  — 
Heaa.  in  Thüring.  VereiM-Zeitochr.  VI,  S.  188.  -  Kronfeld  a.  a.  0.  —  Wflrdtwein     a.  O. 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  einfach.  i.rd- 
geschoBB:  drei  Kozbbogen-Dfurcbginge  iwiBohea  Sliden  mit  ioidachen  GapiteDen  (doea 
Voluten  nach  rOaiiidien  Vorbildern  diagonal  gestellt  Bind).  Obergeschoss:  die  Kanzd, 
vom  Grundriss :  L.;,  zwischen  ktniathiachai  Sftnloi,  vittbat  Qebilk,  auf  desMi  Eekee 
Urnen  stehen.  IIolz. 

Kelch,  aus  der  2.  Hälfte  des  lö.  Jahrhunderts.  Fuss  in  Sechspass-Fonu :  O 
mit  Stegen  ala  Bandmaater  und  einem  aufgelegten  Gmdix  auf  einem  Feld.  Am 
Knanf  tiefe  Blend-lflaaaswerke;  dazwischen  treten  hochkantig  geateUte  WOrfel  vor, 
auf  denen:  M.A.R.LA.B  (berathe  uns).  Am  Schaft  über,  bezw.  unter  dem  Knauf: 
MAiüAN,  bezw.  IHESY&  Die  Kuppe  iat  in  einen  atiliairten  Bi&tterkekh  eingeaetst 
Silber,  vergoldet. 

Kelch,  aus  dem  lü.  Jahrhundert,  beschädigt.  Sedispass-Fuss  mit  geschlagenem 
Bandmaater  von  Vierpiasen:  £3  in  hoddnntigen  Quadraten;  auf  dnem  Fdd  ein  aaf> 
gelegtes  Crucifix.  Knauf  mit  Wflrfehi,  darauf:  [ijeMv.e.  [die  eingeklammitten 

Buchstaben  sind  herausgebrochen].   Silber,  vergoldet. 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Fuss  rund,  aber  an  der  Oberfläche  zum 
Sechspass :  O  getrieben.  Knauf  gedrückt  rund,  mit  wagerechter  Theilungsleiste  und 
aechs  Rippen,  an  den  Fliehen  mit  WemliÜttem  gravirt  Kupfer,  vergoldet  — 

Kelch,  mit:  Hh  1706  auf  einem  Feld  des  Sechspass-Fusses.  Knauf  apfUfScmig, 
gerippt,  mit  sechs  flach  vortretenden  Wflrfehi,  darauf:  1,E.3,  F.iS.Hh.  SUbat; 

vergoldet. 

Kelch  fOr  Kraute,  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Sechspass -Fuss;  Knauf  apfel- 
ftrmig,  gerippt  Bronze,  vergoldet 

Gieeken.   1)  1859.  —  2)  1631  von  Hianm.  HdeL  Moehring  in  Erfurt,  mit  greesi 

Eankenfries,  sächsischem  Wappen  und  den  Sprüchen:  EHRE  SEI  GOTT  etc.  and:  GOTTES 
GÜTE  UKD  TREU  IST  ALLE  MOBa£N  SEU.  100  om  DorohmMser.  —  3)  1810,  m 
Ulrich  in  Apolda. 

[Kircle  im  XMnima,  daa  heiUgsn  Yett,  eiig«guigen,  dw  Thann  enk  18»  ahgt> 
tmgML  —  Dia  JHOtam  BatMadt,  &  4L  -  Ki*af«U 

Gut  des  Herrn  Köhlmann.  Eis  ist  aus  den  beiden  ehemaligen  Rittergütern  ver- 
schmolzen, dem  ehemaUgen  Gut  der  Herren  von  Werthem  (noch  im  17.  Jahrhuudert) 
oder  der  sogenannten  Philippaburg,  «ddw  ginilich  mngebanft  an  nein  wätmtH, 
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und  dem  der  Herren  von  Wurm  (Worm,  ebenfalls  im  17.  Jahrhundert  ,  spitter  der  Herren 
voll  Kalb  (bis  Anfaag  des  18.  Jahrhunderts),  dem  sogenannten  Schiefer  hof,  welcher 
ganz  verschwunden  ist  Nur  am  Tächtergebäude  ist  noch  eine  £iugaug8-ThUr 
ans  der  Mitte  dis  18.  JalnrliiiiidartB  eiliBlteB,  koibbogig  mit  ScUnanteiii  pn  deasen 
Roocooo-Ümrahmang  ein  Wippen  gemeisBelt  gewesen  sein  dOifte],  eingnfiMiit  von  swei 
FOestern,  ivdehe  Urnen  tragen;  an  der  (neuen)  Gartenmaner  ist  eine  Tafd  mit  (wül- 

kflrüehrestanrirter)  Inschrift  eingeiasBen:     13  >^  7tf  (mnss  natOiüdi  1676  liflisBen) 

GOT  HIT  VNS  CASPAR  WORM  .  DER  HERR  BEHÜTE  YNS  etc.  —  KroafeU 

[Hahndoif,  wmtmig. 


Pfiffelbach,  7  km  südlich  von  Battst&dt;  Phephilbeche,  Phefelbeche,  Pfetfilbeche, 
scheint  in  ältester  Zeit  der  Sitz  einer  nach  dem  Orte  benannten  Adelsfunilie  gewesen 
m  sein,  von  welcher  OUeder  von  1288  bis  1818  in  Erfturt  vorkommen.  Der  Ort, 

1265  erwähnt,  gehörte  noch  1369  unter  Lehnshoheit  der  Landgraftn  den  Grafen  von 
OrlamQnde,  Ende  des  14.  und  im  15.  Jahrhundert  den  Vitzthumen  von  Rossla  (bczw. 

Apolda,  siehe  Niederrossla  im  Amtsgerichtsbez.  Apolda).  —  O.  Franke,  Dm  Rothe 
Buch  T.  Weimu,  S.  6S  f.  117.  —  OenhiebtBqaelleii  d.  Prov.  Badwen  XXIII,  Nr.  IIL  SESu  691.  007. 

609.  —  L.W.  H.  Ueydenreich,  Historie  des  Parstl.  Hanse*  Schwartzborg  174S,  8.  68.  63.  — 
Kronfeld,  Landeskunde  II,  S.  202.  243.  —  Kronfeld.  Apolda,  S.  95.  102.  228  f.  —  Martin, 
Urkundeub.  d.  St  Jena  I,  S.  163.  —  Meneke,  Script  I,  8.  718;  III,  S.  1045.  —  Rein,  Tburingia 
■Mral,  8.  134  139;  II,  8.  68.  Sia  SSL  -  A.  8ehaiBanD,  LeiOcon  v.  SaduenVUI,  8.28611;  TVUl 
S.  459  f.  ~  C.  F.  L.  Schumann.  Landetkunde,  S.  90.  -  Stecbele,  in  ThQring.  Yvtlm-ZiitaAK. 
im  (N.  F.  IIX  8.  4a  -  Wolff,  Cluomk  d.  Kloiten  Pforta  II.  8.  8L  124  L  ^4.  m. 

Kirche.  Oer  Gbor,  weleher  den  Thurm  trftgt,  ist  8^4  m  Inng,  8  m  brdt,  das 
TAtiflhaiw  23f9  m  lang  nni  8,8  m  breit;  südlich  vom  Chor  ein  moderner  Sacristeiban. 

Von  einem  älteren  Bau  stammt  wohl  noch  die  Anlage.  Chor  und  Langhaus  vrerden 
durch  einen  Bogen  getrennt,  der  aber  nicht  als  Triumphbogen  unten  zur  Oeltung 
kommt,  vielmehr  steigen  die  Pfeiler  bis  über  den  (hölzernen)  Zwischenboden,  welcher 
in  HU»  der  Kanzel  den  Chor  deckt,  nnd  schUeseen  sich  erst  aber  diesem  (als  Trage- 
bogen der  Thurm •Westmaner)  zusammen;  ebenda  erkennt  man  auch  Sporen  eines 
ehemaligen,  herausgeschlagenen  Kreuzgewölbes.  Im  Uebrigen  ist  die  Kirche,  nach 
den  Kriegs-Beschädigungen  von  1634  und  Brand  1718,  im  18.  Jahrhundert  hergestellt, 
in  unserem  erneuert  und  ziemlich  bedeutungslos.  Die  Decke  im  Langhaus  ist  eine 
tonnenförmige,  geputzte  Holzdecke.  Ganz  hübsch  sind  die  Holz -Emporen  in  zwei 
Gesehossen  waS  toscanischen  Pfoeten  nnd  korbbogig  darabm*  ausgeschnittenen  Geb&Ik- 
stOdna  Die  Fenster  und  Thflren  sind  rechteckig,  an  den  Langseiten  nnr^elmässig, 
aber  symmetrisch  angeordnet  (jedesmal  von  Osten:  Fenster,  Fenster,  darunter 
Thor,  Fenster,  Thür),  an  der  Ost-  und  West-Seite  der  Kirche  je  ein  Fenster;  der 


Digitized  by  Google 


PVOTELBACB. 


BnttBOdi  70 


naaehe  Tluinii-OMN«  bdd,  Ui  etiras  «ber  dM  IiMghinii  nidiflnd;  dannf  Holgl 

•in  beschiefert^  Achtec^-Geschoss  mit  Schweifkuppel,  TdieniaiDel-AnfrBte  und  KqpaL 

—  Kronfeld  «.  a.  0.  —  Schnmann,  Landeikonde,  &  91. 

Orgel,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  etwas  Schnitzerei. 
Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  im  schweren 
Barockstil  iA).    Erdgeschoss:  im  Grundriss  ,  drei  Rundbogen  -  Durch- 

gänge,  die  auf  toscanischen  Pilastem  ruhen,  getrennt  durch  vortretende  Pilaster,  von 
denen  die  äusseren  schlicht,  die  inneren  mit  canneUrteu  Schäften  und  ionischen  Capi- 
teDen.  7erkrtpflM  CMUi;  auf  dem  der  Intseren  AbAeOungaB  steigeii  Bogengiebel- 
StAdw  sur  Mitte  an,  auf  Eck- Aufsätzen  die  Figuren  der  Evangclbtai  Lucas  und 
Johannes  (mit  Buch  und  Feder,  ihre  Thier-Abzeichen  zu  Füssen)  tragend.  Kanzel- 
Oberbau,  nur  über  der  mittelsten,  unteren  Abtheilung,  aber  höchst  stattlich  in  zwei 
bedeutenden,  durch  verkröpftes  Gebalk  von  einander  getrennten  Geschossen  aufge- 
teilt imd  efl^etvoU  dardi  NiedNobOdiiiig  der  FttelM.  Der  Qnmdrisa  hat  nftmlich 

(nach  Vorinldem  des  JesuitenstSs)  die  Form:  \J  ,  und  die  Gebälklinien 

ziehen  sich  um  alle  Abstufungen.  Am  ersten  Obergeschosa  Eck -Pilaster  und  davor 
(Aber  den  unteren  S&nlen  stehend)  frei  Torgeetellte  Sinko  tot  trefflicher  Bildug 

flurer  hohen  Postamente,  attischen  Basen,  cannelirten,  aber  im  unteren  Drittel  in  den 
Canneluren  (nach  römischem  Muster)  gefüllten  Schafte  und  ihrer  korinthischen  Ca[)itelle. 
Im  zweiten  Obergeschoss  des  ivanzelbaues  sind  vor  die  Filasier  die  Figuren  des 
Matthiiu  und  Marcus  mit  ihren  Sinnbildern  gestellt,  auf  dem  obersten  Geb&ik  an  den 
Ecken  Engel  mit  Lddena-Werfczengen.  Zwisduo  den  EdE-Pilaatem  tritt  der  Keiini- 
ban  elB  gamee  Stack  nrOek;  hier  im  ersten  OheigeedKM  antea  die  Sauel,  im 
Grundriss:  im  Aufriss  ausgebaucht,  einfach,  bis  auf  dn  Spruchschild  an  der 
Vorderfläche,  und  darüber  ihr  Öachbogiger  Eingang  zwischen  Vorhang  -  Schnitzerei 
unter  dem  hübschen  (hier  nicht  an,  sondern  unter  dem  Gebalk  vortretenden)  Schall- 
deckel, auf  dem  ein  Engel  mit  Leidene-Wericzeugen ;  im  zweiten  Obergeschoes  ein  yon 
Vorfaang-Wefk  eingefiuates  Cnuiflx,  fiber  dem  obenleik  Gefailk  noch  ein  Avfeati  ven 

der  Form:  /\  ,  mit  Sohüd  an  der  Yotdetflidie  md  tiberragt  yon  dem  WonBen- 

Strahlenkranz,  welcher,  in  geh&nfter  Symbolik,  die  Weltkugel  mit  dem  darauf  ruhenden 
FeUkan-Keat  nmadiliesat  So  ist  gegenflber  dem  etwas  langweiligen  Eidgeechoes  dser 

Oboiiaa  voll  Charakter  und  Leben;  flbrigens  sind  sämmtliche  Geb&lke  und  Gesimse 
reich  (mit  Eierstäben,  Zahnschnitten  und  Consolen,  welche  unmittelbare  römische 
Studien  verrathen,  die  Friese  mit  Rosetten  etc.)  geziert,  die  eigentlichen  Flächen 
(Kanzel,  Säulenpostamente,  i'ilastcr  und  Nischen)  glatt  gehalten.  Der  Körper  des 
Gekreuzigten  ist  recht  woUgebüdet,  die  flbrigen  Figoren  mangelhaft  and  steif  0»- 
aiheitet  Der  Ban  ist  vonHolz,  durch  neoeien  Anstrich,  meist  weiss  mit  GeU,  beBiB> 
trächtigt;  er  würde  bei  tieferer  Farbengebung  weit  vomebmer  wiMetum,  —  In  un- 
würdiger Weise  sind  in  neuerer  Zeit  auf  Consolen  rechts  und  links  von  der  Kanzel 
Gipsfigflrchen  von  Luther  und  Melanchthon  augebracht  und  zwar  dicht  neben  den 
korinthischen  Säulen  (deren  Schafte  nun  über  die  Figflrchen  um  zwei  Drittel  ragen, 
wihiend  der  GiQsse  der  FlgOrchan  der  daneben  siditbsie  Jcihsnnen  Adler  entipridit)^ 
Tasfkanne,  mü:  n99,  faiSeidelftim;  Weinkanna,  mit:  ms,  fai  Sdddfaa^  ans 
Fem  «ad  Haie  mit  Baakwtweriwn  nnd         gmiilri  Zina. 
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Keleh,  aus  dem  17.  Jakrhonderi  Seehspaaa-Faas,  BjMof  apfelf&rmig,  wohakantig. 

pCeUli,  m  dM  Sdnrete  gMMdM.  —  Eroaf«!«  a.  a.  0.) 
S  Levohiar»  im:  CkritHmJpoiä  i7i9,  adldNÜllaUgaiFui^  «iiftnh;  t  Blvman- 
T»ttii,  idt:  1739,  OuL 

Glocken.  1)  1791  m  Gabr.  Ulrich,  mit  zwei  Priesen,  lateinischer  Angabe  des 
Gusses  zu  Ehren  der  Dreifiiltigkeit  unter  Herzog  Carl  August  etc.  und:  AD  PREOKS  ET 
SACKA  YOGO  (Zu  Uebet  und  Opfer  rufe  ich).  115  om  Dardunesser.  —  2)  1830.  — 
8)]1878. 

L<}f  »bhflgal?  8  km  ildUdi      FAlMtadh,  aaf  der  MgVMDntea  UMw.] 


[fimolt  (ChMdaX  Puschandorf  (BoWadaii;  PeathMdaif),  Nioderndoif,  Weiden, 

Wflstiuigen  Ton  lum  Tbeil  schon  vor  dem  Bruderkriege  serstOrten  DOrfem,  und  das  ehe- 
malige Schäfereigut  Oberhofen.  —  O.  Frank e  a.  a.  0.,  8.  64  t  (GassaU  u.  Botzindorff).  — 
fle/denreiob  a.  a.  0.,  &  68  (Qado  1302).  —  Kronfeld  a.  a.  0.  —  Mencke.  Scnpt  1,  S.  718; 
m.  a  VM.  —  BafB,  Thntaffla  man  &  Ol  U7.  1971  14L  167  (NMMnBfborf  im),  a  8i  «. 
81  196.  214.  231  (do  Bma-,  Pucz-,  Poczomlorf  1818).  —  A.  Schumann,  Loiikon  XVUI,  S.  4G0.  — 
a  r.  L.  Schnmana,  Lasdeakonde^  a.dOL  —  Staatdundbndi  £  ä-Weüaar  1864,  ä.21L—  Wolff, 
OiiMlk  iM  SMtm  Ftala  1(  &  m  (Widii  1S8^  a»  t  asa  m  8»L  na  B88  £ 
TtmikmOmty,  —  SOtmUä  dsa  HmwwIm  1887  TO  &  4U.  W»  (Poeiaadr  ÜBT). 


Rastenberg,  C*/,  km  nönlllch  von  Buttetädt;  Raspenberch  (unbegründeter  Ueber- 
lieferung  zufolge  von  Heinrich  liaspe  augelegt),  stand,  wie  andere  Orte  des  Bezirkes 
(siefae  Buttelstedt,  auch  SeUoesvippach  im  Beilik  Qnwsnidfletadt)  unter  der  Ober- 
hobflit  der  naebSb  im  Nenmlmrg  (die  endi  das  Fatmat  der  Pfiurrei  hatten)  mid 

gehörte  als  Lehn  derselben  1269  nebst  der  Burg  dem  Truchsess  Sihodo  von  Raspen- 
berch, seit  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts  aber  (1288.  1308  u.  f.)  den  Landgrafen 
von  Thilringen,  welche  1333  und  1347  die  Grafen  von  Orlamünile  auf  Lebt'nszeit 
damit  belehnten,  1372  die  Lehen  von  jenen  zurückerliielten  und  gegen  Lude  des 
14  JahriiimdertB  BaaBiabiirg  nur  Stadt  erbdbeD.  Um  die  Mitte  des  15.  Jahriranderts, 
vieUeidit  im  Bruderkrieg,  in  der  Entwickelung  stark  zorOckg^angen,  1464  nor  nodi 
als  Flecken  bezeichnet,  aber  1482  wieder  als  Stadt  bestätigt,  crlilühte  Rastenberg, 
welches  wohl  um  diese  Zeit  der  Vogtci  Brcmbacli  (siehe  Grossl)itiiiliLn  h)  eiufjeordnet 
wurde,  besonders  im  lö.  Jahrhundert,  wie  viele  Reste  reicher  Privatbauteu  noch  be- 
wogen, und  WBfde  aleik  befestigt  DafBr  (nnd  im  ZasamiMnhange  damit)  litt  die 
Stadt  entsetdicli  im  dreiaiioftliiigeD  Krieg,  wurde  beeonden  1631  anag^flnderti 
1637  (nach  Müller 's  Annalcn  1636)  und  1642  eingeäschert.  Dann  UQlita  deivieder 
auf,  zum  Tbeil  infolge  von  Heilquellen,  welche  (1G4G  entdeckt,  1648  verschwunden, 
wieder)  IGliö  hervorbrachen  und  durch  grossen  Ruf  viele  Fürsten  und  Vornehme  an- 
zogeu.  Besondere  Theiiuahme  hatte  Herzog  Wilhelm  Emst  von  Weimar  für  Quellen  und 
Ort  und  gab  Um,  dem  Amte  Haididebeo  eingeordnet  (sielie  dieses),  dessen  Geeehidce 
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er  Duu  theilte,  nach  dem  Tode  asäam  Bruders  Johann  Emst  IH  1707  der  Gemahlin 
desselben,  Sophie  Dnoliiea  von  Hessen-Hombaig  (f  1787)  zum  Witthmn  CTafel  fwi 
1711  mit  darauf  bezOglicher  Inschrift,  mit  noch  anderen  Nunen,  Joh.  B.  Rost,  des 

Kammerrathcs  etc.  an  der  Südwest-Ecke  der  Stadtmauer  eingelassen).  Während 
dieser  Zeit  (1735)  Icam  Jiastenberg  mit  der  ganzen  Vogtei  Brembach  unter  Amt 
Hardisleben  (s.  d.).  Durch  öfteres  Zerstören  der  Quellen  im  lö.  und  unserem  Jahr- 
huMlert  in  Folge  von  Naturereiguissen  nnd  darch  eineD  gtoflsen  Stedübnid  1824 
gingen  Bad  und  Ort  nieder  zurflck,  nehmen  aber,  besonders  seit  der  Wiedagewinnung 
der  Quellen  1867,  neuen  Aufschwung.  —  Alte  u.  neue  ThOrüigiscbe  Cbroakla»  Fmüdart  a. 
Lripzig  1725,  S.  S20— 822.  —  A.  Bei  er.  Geogz.  Jenens.  167%  &  m  226.  28ti.  —  GrflndL  Bericht 
wegen  derer  sn  Rasaenbargk,  im  WeymariMhen  Fflntentinimb  Iniitieir  Botitatt  geleigen,  entsprongeoen 
Heil-Brannen,  dem  liobon  üott  zu  Ehren,  frommen  ChriEten  aber  zu  Nutz  und  Besten  mitgetheilet  und 
gedruckt  den  12.  Äuguet  Anno  1646.  —  Sjatemat  Beschreib,  aller  Qetundbr.  o.  B&der  der  bek.  L&nder, 
Torz.  DeutBchlands  Bd.  I,  Jena  u.  Leipzig  1801,  S.  849  -  851.  —  Böhmer,  Beg.  imp.  1246—1313, 
S.  187,  Nr.  356.  —  Die  DiOcese  Buttstädt  1842,  S.  4*j  4».  -  t.  Falckonetein,  ThOriiigiwta 
Chronik  II,  S.  911  t  —  0.  Franke,  Da«  Rothe  Buch  von  Weimar,  S.  69.  77.  88  f.  144.  —  Gnstar 
Fröhlich,  Bad  Baatenberg  unweit  der  goldenen  Aue  Ln  Thür.  1867.  —  GesehichtsqueUen  d.  ProTini 
Sachsen  XXII,  Nr.  278  (Kapelle).  —  Von  dem  Oefandbrannen  bej  Baaaenbarg,  in  Panllini  Zeit-kOrtModa 
erbauUche  Lust  1697  (III),  &  1014—1029.  —  Haeutle,  in  ThOring.  Vereins-ZeiUchr.  1863  (V), 
S.  158 1  —  G.  F.  Kaltachmied,  Kars«  Nachiidit  von  dem  BaAsen berger  Gesond-Br,  deneo  WOiekuf 
imd  CMnmii^  3mm  ITH»  4*  —  XToafeU,  LMiedtwi»  I.  &  Itt;  H,  &  SM  £  —  J.  0.  Kflka, 
Systemat  Beschreib,  der  GesundbrnnDen  u  B&der  Deutschlands,  Breslau  1789,  8.  237.  —  Lepsin f, 
Gesch.  d.  Bischöfe  d.  Höchst  Naumburg  1.  ä.  120.  32L  —  t.  Lili  encr  od»  Hittor.  Volkilieder  I,  &  10. 
—  Martin,  ütlmtaA^  4.  SMt  J«m  I,  Nr.  148. 1811W.  SOilL  —  MeliiisBtei  (J.  G.  OngodS), 
Bergschlösser,  2.  Aufl.,  1721,  S.  340-  344.  K.  Menzel,  Thomas  t.  Buttelstedt,  in  Nene  Mittheil.  d. 
ThOr.-Sfichs.  Vereins  XU,  463.  —  Michelsen,  An^gang  d.  Grafschaft  Orlamflnde,  S.  SL  —  Joh. 
Casp.  Malier,  EnrtM  Naduidit  Ton  denen  in  einen  IMMfel  aabe  b^jaMmaea  liegenden  Onmi 
Br,  welche  bey  der  im  Fürstcnth.  Weimar  1  Meile  ToaBottotadt  gel  St  Rassenburg  entapnugaD,  oad 
in  diMen  1718.  Jahre  so  wie  An.  1646  nnd  1696  Sbn  gnaee  Kraft  pp.  wiederam  bekomnea  hetna. 
Wetair  den  7.  Sept  1718,  4*.  —  J.  a  Hfl  11  er,  Annales  dei  Hansee  Saehaen-Weinar  1701.  &  HL 
Uta  238.  353.  362.  87L  45a  61L  647.  554.  630.  646.  —  G.  Oelwein,  Stahlbad  Bastenbefg  ia  IMb. 
1878.  —  Oesterlej,  Histor.-geogr.  Worterbach,  8. 548,  ond  die  dort  angefahrten  Werke. —  £.  Osann, 
rhysikaL-medida  Darstellong  der  bek.  Heilquellen,  2.  Aufl.,  Bd.  II,  1841,  S.  966  £  —  (Otto)  Tharingia 
Sacra,  S.  353.  —  Mich.  Petrai,De  fontis  soteril  Baatenburgici  effectu  oratio,  Schleosingen  1697.  — > 
Feucer,  Rastenberg,  in  Thüringen  u.  der  Harz  VIII  (Sappl.  1844i,  S.  169—188.  —  L.  Pfeiffer, 
Thüringens  Bade-  u.  Kurorte  IblZ,  6.  175  L  —  Freiler,  TbOringeus  Bäder,  Karorte  u.  Sommer- 
frischen, 2.  Aufl.  im,  S.  42 1  —  Bein,  Thniiagia  saera  n,  S.  162.  166.  171 1  —  Bein,  in  Thdi^ 
Vcreins-Zeitschr.  1865  >,VI>,  S.  16  u.  Anm.  Ober  die  Lehnshoheit  der  Grafen  ron  Oriamflnde.  —  Dr 
Laurentius  Reinhard  (iSuperintendent  in  Battsttdt),  Historie  von  der  hocbfilntliohfln  Landstadt 
BaspeaboiK  176S  (nach  Peneer  8.  188).  ~  Beitienitein,  Begeetan,  &  IBOl  16&  W.  —  Jok 
Christoph  Roder,  Fontinali:i  Rastenbnrgica,  oder  Rastenbergische  Bmnnen-Fejer,  gehalteo  am 
3.  Aogosü  1696,  Nachmittage,  war  der  VUL  äonntag  nach  Trinitatis,  auf  den  mit  mdir  als  8000  Manr 
eden  iafefUletea  Inatigeo  PtatM^  bej  des  aeo-entsprongenen  Gaaden>  «ad  HeO-Bnoinan  pp.,  Weiaar 
1696,  4"*.  —  Röder,  Verantwortangsechrciben  über  die  Verllumder  des  Rastenborgischen  Hdl>  ai 
Friedensbronnens,  Weissenfeis.  -  Badolpbi,  Gotha  diplom.  1,  &717;  II,  &  186.  —  Sammln^  tcb 
Matu»  Q.  MedidiKk  trie  aaeh  Knut»  xl  Ltteratar'GeaaMoliton  TI,  finalan  1718^  &  1006-9010.  ~ 
Sehamelius,  Kloster  Memleben,  S.  131.  —  Schmidt,  Gesetze  d.  FOrstenth.  W<tanr  Tüll  &  L  — 
Sehottgen,  Inventar.  dipL,  S.  179.  1304,  Nr.  ä  —  A.  Sehr eckenbacb,  Baitenberg  in  ThOt. 
Gesnndbr.  o.  tionunerfrische  1881.  —  A.  Schumann,  Lexikon  von  Sachsen  1821  (VIllX  S.  773— 77t; 
1833  (XVIII)b  S.  552.  —  0.  F.  L.  Schumann,  Landosknnde,  S.  52.  —  StaaUhandbuch  L  &-WeiBV 
1864,  S.  211.  —  Stark,  in  Thüring.  Vereins- Zeitschr.  1857  (II),  S.  145,  Ober  Stadtsiegel  (mit  einea 
Ritter,  wie  am  Rathhaus).  —  Stechele,  in  ThOring.  Yereins-Zeitechr.  1880  (N.  F.  II),  S.  40  iL  ~ 
8w  Steverleia,  Ton  den  Baftaabciger  WandutnuNi^  SoKMaffn  lIMt  —  Tantsel,  Oa§]ß» 
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menta  hiit  Gtotbanae^  8.  422.  —  Wahrer  Uaterhcht  von  des  bej  dem  iStädtleia  BMMBbarg  Tor  nau- 
Mhr  60  Jahren  lUda  geweienen,  aigetio  ftb«r  im  1696.  Jahre  wiedergsftmdeoen  Oefond-Bnumeiu 
OalniMh  Vid  lÜMbnncb.  zu  vieler  Taiuenden  Nntxen  in  Eyl  aafTgesetEOt  von  Einem  treuen  Freund 
iOn  HiBimAm,  EMhrdt  1686^  4^  —  Biditigee  Veneübii.  d«rer  Fenonen,  So  durch  die  aUwürckonde 
Ul  G«tlM  Imj  dM  an  SOi  htä  «m  MMn  Ukm  un^Kdafaagmm  BmmSbnmm  n 
Rastanborg  pp.  gesund  and  heil  worden,  Jena  o.  J,  4*  —  J.  C.  W.  Voigt,  MinoralogiHcho  BeiMO 
dnreh  daa  Henogtbam  Weimar  a.  Eiaeoacb,  XL  I  (1782^  S.  116  £  —  O.  A.  Wette,  Hiftor.  Nachddit 
im  WeiBwr  n.  a  MS  C  —  Wolff,  Gteoalk  daa  Kkataa  Pfcrta  %a.  mi  »L  Wl.mt  ¥ik^ 
Würdtwein,  Thurinpia  Eichsfeldia,  S.  70  t  106.  201.  —  J.  Ä.  Zapf,  Kurtze  Beschreibung  derer 
in  ainAm  Triangal  oahe  bejeiiuuider  Uegeoden  tiesuad-Bnuineii,  welche  bej  der  in  FOntentbnmb 
WajiBar  anwwit  Bottitadt  gslegaiMi  Stadt  RaaNDbuy  BHwImh  aulaiMungan.  BanabMiat  atoaiw  Bar.  y, 
d.  Natur,  EigenschafFt,  Wfirckung  und  Gebrauch  Bolcher  Gesond-QuellcD,  Jsna  IGDC.  —  Zapf,  Gründ- 
lieb und  aufflbrlifib  biator.  Sendacbraiben  an  einen  guten  Freond  t.  d.  in  e.  Triangel  nabe  b.  ein.  1. 
OaaondqQenan,  «eldia  l.  d.  im  WiaUaitlL  WalBar  nmrait  BntMIdt  geL  SlldldMiD  Baatanberg  im 
Jnnias  d.  1696Bten  J.  entspr.  sind  Nebet  beigeC  medic  Unters,  t.  d.  Natur,  Eigenscb.,  Wirkung  a. 
Qabr.  dieaer  Qeanndbr,  Leipiig  1686.  —  Zapf,  Kartae  Beachieibo^g  ppk  zum  4.  mahl  gedruckt,  lowobl 
aa  der  Materie^  ala  ancb  mit  einem  EnpfaratfiA  Taimehret»  Franokfbrtar  v.  Leipziger  Mene  1686,  4*.  — 
Zedier,  Omrersal-Lexikon  Bd.  XXX  (1741),  Sp.  908-910.  ~  J.  F.  ZQokart»  ^jatnai  Baaebnik 
allar  Oanuidbr.  a.  fildar  Daatwibland^  Barlin  o.  Laipiig  1768^  &  ISO  £ 

[Kirche.  Die  ursprüngliche  ii^farrkirche,  des  heiligea  Kiiiau,  staud  auf  dem 

jetzigen,  der  vomialigmi  Pfiofei  benadibaitai  GottesMte;  der  Obexban  war  1560 

bereits  verfallen.  —  Die  Dioeaaa  BalMidl»  a  4flL  —  Kraafald  I(  a  SML  —  Pesear,  la 
Tbfliiqgw  und  der  Haz%  a  186L] 

K i r C h 6.  [Sie  i&t  aus  der  Kirche  eines  Nonnenklosters  entstanden,  welches, 
seit  1294  erwähnt,  nach  der  Reformation  einging.  Die  Kirche,  der  Jungfrau  Maria 
geweiht  gefrasen,  biaimte  bei  der  ZerstSmng  der  Stadt  1687  ab,  wurde  1657  wieder 
gebaut  und  ging  1824  in  Flammen  auf.]  Menban  von  1826  in  romanischem  Stil 

Ausstattung,  Gefässe  und  Glocken  obeiifalls  neu.  —  iHe  Diöccse  Buttstädt,  S.  46.—  Eroa* 
feld  I,  &  16Si  II,  S.  168.  18a  246.  24&  -  Feucei  a.  a.  0.  —  äobreckenbacb,  8.  12.  16. 

RathhtHi.  IHe  ICarktfront  hat  eine  unregebnässig  gebrochene  OrnndriBS- 
Linie  und  zwar  links  einen  rarficktretenden  Theil,  dann  durch  Abedirlgnng  vor- 
tretend einen  vorderen  Theil ,  aus  dessen  'Mitte  wiederum  der  Treppenthurm  als 
rechteckiger  Vorbau  vortritt;  die  drei  anderen  Fronten  sind  regelmässig,  rechtwinklig 
gebaut.  Hohes  Erdgeschoss  und  Obergeschoss.  Nur  die  Marktfront  bietet  Interesse, 
iiier  sind  einige  Theile  eines  Baues  von  der  2.  UiUfte  des  16.  Jahrhunderts,  abge- 
sehen mm  Manetn  und  einigen  einfachen  KeDeigewSlben  dner  woU  noch  alteren 
Anlage.  Das  in  den  Treppen- Vorbau  fuhrende  Portal  ist  flachbogig,  die  zwei  Fenster 
darüber  sind  rechteckig;  doch  zeigen  Portal  und  Fenster  noch  die  von  der  Gothik 
in  das  16.  Jahrhundert  herübergenommene  Protilirung  mit  kräftigen  Kehlen,  Rund- 
und  Kanten-Stäben,  die  Fenster  mit  Stabkreuzung  im  Sturz  und  mit  Freilassung  des 
unteren  GewAndedrittnb.  links  loa  dem  Treppen^Veiban  Ist  aiudi  noch,  memlkdi  in 
der  Mitte  der  Flftehe,  eine  Tafel  mit  dem  Stadtwappen  in  BeUcf  eingelassen,  der 
„schwarze  Mann'S  nämlich  em  Ritter  in  der  Tracht  um  1550,  welcher  in  der  rechten 
iland  eine  Fahne,  in  der  linken  das  Schwert  hält,  in  einem  Schild  z\vi?:clien  Blattwerk ; 
doch  dürfte  dies  Wappen  eine  Copie  .sein.  1642  ist  nämlich  das  Ratlihaus  aiige/iindet 
worden  und  wurde,  wie  es  scheint,  uuthdürftig  wiederhergestellt,  erst  im  folgenden 

11* 
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Jahrhundert  gründlich  aufgebaut.  Ueber  dem  Wappen  besagt  ein  Schriftband :  AEDES 
OPIDANA  RASTENBERG  EN  SIS  MDCCXXXVII ;  zwischen  den  erwähnten  Fenstern 
des  Treppen- Vorbaues  ist  das  Wappen  mit  einer  Gerechtigkeitsgöttin  und:  SWM 
CVIQUE  1739  versehen.  Im  Uebrigen  macht  das  llathhaus  mit  seinen  unregelmässig 
angelegten,  theils  flachbogigen,  thcils  rechteckigen,  meist  ganz  glatten  Fenstern  etc. 
der  letzten  beiden  Jahrhunderte  keinen  günstigen  Eindruck;  nur  der  Treppenthurm 
ist  etwas  hervorgehoben  durch  ein  steiles  Zeltdach,  auf  dem  als  Dachreiter  ein  kleiner 
Tabernakel- Aufsatz  mit  Schweifkuppelchen  ruht.  —  EronfeldII,s.  246.  —  Peucer.u 
Thüringen  o.  4  Harz  Vm,  S.  187. 


EinzeUieiten  an  Wohnhäusern. 


Am  Rath  hau  8  Nr.  39.  Ein  kleines  Rechteck  -  Fenster  mit:  1582  CZgiebt 
zugleich  die  Entstehung  des  daneben  befindlichen  Rundbogen  -  Portales  an ,  welches 
Pfeiler  mit  glatter  Nische  und  Sitzconsolen ,  Kämpfer  mit  Zahnschnitten  und  eine 
Archivolte  mit  Kreuzung  der  Stäbe  im  Scheitel  zeigt. 

Uerrengasse  Nr.  18.  Portal  vom  Ende  des  16.  Jahrhunderts;  Pfeiler  mit 
Muschelniscbe  und  Sitzconsolen;  Archivolte  mit  Zahnschnitten;  roh. 

Neben  der  Herrengasse 
Nr.  26,  das  sogenannte  ehemalige 
Gut  Raspe'a,  Herrn  Bürgermeister 
Kalkof  gehörig.  In  der  Vormauer 
des  Hofes  befindet  sich  eine  grosse, 
neuere  Rundbogen-Durchfahrt.  Da- 
neben ein  Rundbogen-Eingang,  in- 
teressant, prächtig  gewesen,  der 
beste  Architektur-Rest  Rastenbergs. 
Cannelirte  Pfeiler  mit  Kämpfern, 
welche  das  eigenthümliche  Profil 
des  ionischen  Volutenpolsters : 
(auch  mit  Perlstab-Theilung) 
haben.  Die  Archivolte  ist  im 
un leren  Theil  durch  umge- 
setzt vorspringende  und  zurück- 
tretende Dreieck-Flächen  (die  einige 
Rahmenlinien  haben)  von  ebenso 
einfach  rationeller  Herstellung,  wie 
kräftig  lebendiger  Schatten  Wirkung 
gegliedert,  darüber  mit  einem  im 
Halbkreis  herumlaufenden  Band 
umzogen,  darin  die  Inschrift :  .  . . 
THüMA  RASPENBERGISCHER 
AMTS  [Verwalter?].  Die  Aussen- 
kanten der  Pfeiler  steigen  noch  ein 
Stück  über  den  Kämpfern  senkrecht 


Portal  am  Haiu>  dcb  Hcrrn^Kalkof  zu  Rastenberg. 


Google 


76  BiiiMIdi  Bumnu.  471 

auf,  dann  wagerecht  verbundeD,  so  dass  das  Portal  rechteckig  umrahmt  wird ;  in  den 
M  enttteheiidflo  Zwickdii  sind  Bosetten  und:  ANliO.1641  eingeiiieiselt  Das  Jahr 
giebt  die  Zeit  an,  in  der  die  Stadt  am  meiBtai  mitw  der  Kriegraoth  litt;  dies  sogt, 
dass  damals  Untemehmungslast  und  Wohlstand  nicht  so  gesunken  waren,  wie  erst 
nach  dem  grossen  Kriege.  Kennzeichnend  für  die  Zeit  ist  freilich,  dass  über  dem 
Portal  dieses  st&dtiscben  Wohnhauses,  einzig  in  seiner  Art  erhalten,  ein  kleiner  Auf- 
satz aolgemaaert  ist  (an  der  Hofeeite  durch  ein  oberhalb  des  Portales  dorchlaufeudes 
GflfliiD8  getrenniX  neldier  in  SehieBBaebartMi  geOflhet  Iift. 

WohnhaiiB  an  Nr.  59,  gegenflber  dem  Batlibana.  Grosse  Thoriihrt  des 
17.  JahfbnBdsrto ,  rundbogig,  mit  der  aus  dem  antiken  Perlstab  entstehenden  Ver- 
riemng:  otoioi  und  Zahnschnittea  und  Wülsten  an  PMer-iÜünpfiBni  und  ArdÜTolten. 

Stadtbaf estig ung,  muss  einst  in  einem  annähernden  Rechteck  die  Stadt 
umiegen  haben,  das  nngsiUir  nadi  den  Hirnmelsrichtinigen  (etwas  schräg  dagegen) 
erientirt  war.  Erhalten  ist  die  Stldmauer  (eigentlieh  also  von  Ostsfldoet  nach  West- 
nordwest laufend)  und  die  anschliessendoD,  benachbarten  StQcke,  das  östliche  etwas 
länger.  An  der  Südwest-Ecke  (eigentlich  Westsüdwest  -  Ecke)  ist  aussen  die  yorher 
genannte  Tafel  von  1711  eingelassen;  in  der  Mitte  der  Südseite  springt  ein  Halb* 
tfanni  nmd  ftst.  Die  Ostmauer  zeigt  ebenfalls  eine  eingelassene  Tafd  und  xwar  knn 
ehe  sie  anfhBrt,  anssen.  (TaÜBl-Iasdirift:  ALLE  DIE  lOGH  KENNEN  DEN  GEBE 
GOTT  DA6S  SIE  MIR  GÖNN£N  deutet  auf  Verwerthnng  einer  Torhandenen  Platte). 
Diese  Mauer  war  übrigens,  wenigstens  im  ersten  Stück,  verdoppelt,  und  man  siellt 
noch  den  Zug  der  äusseren  Mauer;  eine  Pforte  führt  an  der  Südost- Ecke  in  den 
einstigen  Mauer-Zwischenraum ;  östlich  davon,  also  die  Aussenmauer  deckend,  steht  ein 
Bnudtham,  dar  am  besten  erbaltene  Best  der  StadtbeCostigung,  ein  einfacher  Bau  mit 
wenigen  sekmaieB  Beebtedc-Fenstem  und  Kegeldach.  Die  sämmtiidien  Befestigungs- 
bauten  bdtunden  Herstellung  im  15.  und  16.  Jahrhundert  and  ^tere  Reparaturen, 
besonders  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts.  —  Kronfeld  II,  24.5,  hält,  wohl  wegen 
der  Tafel,  die  ganze  Mauer  fOr  einen  Bau  von  1711.  —  VergL  Peaeer  a.a.0^8.16a 
—  Sebreekealkach  Si  a.  0^  8. 14 

Raspenburg,  nördlich  von  der  Stadt  auf  der  Anhöhe,  der  Ueberlieferung 
nach,  wie  oben  bemerkt,  von  Heinrich  Raspe  im  12.  Jahrhundert  gegründet  und  1321 
von  Landgraf  Friedrich  dem  Gebissenen  zerstört.  Die  Zerstörung  soll  eine  vollständige 
gewesen  sein,  doch  kann  man  annehmen,  dass  der  Lage  und  Befestigung  des  Ortes 
selbst  snfolge,  wie  bei  der  wichtigen  Position  am  Abhang  der  Finne  (dem  nördlichen 
Schntzgebirge  Thüringens),  später  hier  wieder  eine  Befestigung  angelegt  worden  ist, 
die,  wie  die  meisten,  erst  im  dreissigjährigen  Kriege  zerstört  wurde  und  dann  verfiel; 
denn  gerade  1637  hören  wir,  dass  die  Plüutlercr  der  Stadt  von  den  auf  den  Burg- 
berg geflüchteten,  also  gewiss  in  einer  Deckung  stehenden  Bewaffneten  der  Stadt 
beschossen  wurden.  1804:  wiM  man  beim  Ebnen  des  Bergrückeos  die  Fundamente 
eines  runden,  82  m  im  Dorehmesser  und  2,5  m  in  den  Hauern  starlcett  Bergfriedes 
gefunden  haben.  —  Jetzt  ist  Alles  unter  Anpflanzung  und  Rasen  so  verdeckt,  dass 
sich  keine  weiteren  Schlüsse  mehr  auf  Zeit  der  Entstehung  und  Zerstörung  machen 
lassen.  Doch  dürfte  bei  Ausgrabungen,  bezw.  Fortschaffen  von  Erde  sich  noch  mehr 
Architektonisches  finden  lassen,  als  man  jetzt  dem  Aeussern  ansieht;  die  vielen  Un- 
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ebenheiten  sprechen  dafür.  Es  müssen  übrigens  zwei,  vielleicht  verbundene,  aber 
doch  getrennte  Burgen  gewesen  sein,  jede  mit  einem  Haupttburm  und  von  Wall  und 
Graben  umgeben;  die  Stelle  heiast  Dodi  mit  Recht:  die  BarghAuser.  —  t.  Fkleksa- 

«tein  ft.  a.  0.  —  Haeutle,  in  Thflring.  VereinB-Zeitachr.  V,  S.  153  t  SIL  838;  VI,  S.  18S.  — 
Kronfeld  IT  S  245.  -  Lopsius,  Bischöfe  I,  S.  120.  —  Melieeantes  a.  a.  0.  —  Bein,  im 
Archiv  i  d.  Sächa.  üescL  1863  (1),  S.  409.  417-419.  —  Schreckenbacb  a.  a.  0.,  S,  11.  —  C.  W. 
Scb Dmaellert  Kaehrichten  z.  ErUat  d.  S&chs.,  bes.  Eiseoachiiehea  Geaeh.  1768  (IVX  S.  8  £  ~ 
A.  Schamann.  Lexikon  vm,  S.  776  1)  XYIO,  8.  SS».  —  ThttdngaB  a.  d.  Hais  YUit  &  170  £  — 
Wolff,  Eloiter  Horta  II,  &  204. 


[Rödichen,  Wnstung.  —  O.  Franke.  Da«  Rothe  Buch  Ton  Weimar,  8.  «&  —  Krön  feil 
a.  a.  0.  —  Staatihaodboeh  L  &-Weiiiiar-£iaeoach  im,  &  311,  Mr,  22.  —  RoCkSteiH,  WOstlUg; 

8.  QiifliniBiiiisltaiiflaL] 


Rtthrbaell,  7Va  km  sOdUch  n  Battstldt;  Borbdi,  den  Stift  Fddft  angebliek 
zinapflichtig.  Borbeehe,  wo  Landgraf  Friedrich  ton  ThOringea  dem  Ktoeler  Heoedocf 

1331  Zinsen,  1346  Gflter  eignet,  kam  damals  von  der  Lehnshoheit  der  Grafen  yoq 
Orlaraünde  an  die  der  Landgrafen;  der  Ort  gehörte  den  jedesmaligen  Besitzern  des 
Rittergutes  (s.  d.).  Um  die  iMitte  des  H).  Jahrhunderts  wurde  er  der  Vogtei  Brem- 
bach (s.  Graesbrembach)  eingeordnet,  1735  mit  dieser  dem  Amt  Hardisleben.  Inj 
13.  Jahrhundert  kommt  eine  Adelaftmilie  von  Borabech  for^  —  1K»  IKsmm  BnlMyt 

1842,  S.  48  t  —  Drenke,  Trad.  fuld,  S.  132.  235.  —  0.  Franke,  Das  Rothe  Boch  ron  Weimar 
1801,  8.  47.  5L  —  Eronfeld,  LandMkmide  II.  &  247.  —  K.  Menzel,  Thomai  t.  Battelttedt,  a 
N«a»  IfitthdL  d.Tliiiäv.4Nkjhi.  Ymtim  Xn;  8. 468.  —  KiehelBen,  Ausgang  d.  Ora&eh.  OrbuBSadi^ 
S.  31.  —  Oeatarley,  Hi«i-g«ifn|ilL Werterbuch,  8.676.—  (Otto)  Thorisgia  laera  (17S7),  S.a8L  — 
Bein,  Thnnagia  saera  II,  8.  200.  208.  —  t.  Reitzenstein,  Regelten,  S.  169.  —  A.  Schaaaaa, 
Lexikon  von  8aehMn  IX.  8.  388;  XYm.  S.  616.  —  C.  F.  L.  Schamann,  Landeskunde,  S.  5S.  — 
8taaUhandbnch  i  S.-Weimar  18(>4,  S.  211.  -  Stark,  in  Thttring.  Vereins-Zeitichr.  1867  (II),  S,  IB, 
Ober  das  Siegel.  -  Stechele,  in  Thoriag.  Vetdiw-ZeitMlii;  1880  (N. F. IQ,  & 4&  —  Wolff,  GkMft 
des  Klosters  Pforta  II,  S.  233.  239. 

Kirche  [an  SteDe  einer  1712  absebiaimten] ,  1715  gebant,  aduraeUoB.  Chor 

und  Langhaus  bilden  zusammen  ein  Rechteck  von  13,5  m  Länge  und  7  m  Breite 
mit  tonnenförmiger,  nach  Osten  zn  abgewalmter  Holzdecke  und  an  jeder  Langseite 
drei  Rechteck  -  Fenstern ,  unter  dem  mittleren  der  Nordseite  einer  ebensolchen  Thür. 
Westlich  der  3  m  lauge  und  2,2  m  breite  Thurm,  mit  einer  Rechteck -ThOr  an  der 
WcBtseite;  ein  besehiefortes  Aehteck^GeedieeB,  danmf  eine  hieite  Bcinnifknppei  ml 
ein  hoher,  aehhnker  Helm  geben  zaBammen  ton  Thnnn  eine  demUdi  wiikongifolle 
EShB.  —  Dia  IMOMM  BattaUdl  1811^  a  48L  -  Xreafeld  n;  a  M& 

Kirchatand  an  derCbor-Noidwand,  anadem  18.JahrhDndart|  anit  geaehnitatm 
Gittern. 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  nur  die  Mitte  einnehmend,  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert, gross,  etwas  roh,  aber  effectvoll.  Zwei  auf  Foetamenten  ruhende,  korinthiacte 
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SAnlen  steigen  so  hoch  auf,  dass  ihr  verkröpftes  Gebälk  den  oberen  Abschlnss  des 
Baues  bildet  Zwischen  ihnen  unten  ein  grosser  Rundbogen -Durchgang,  über  dem 
miintttelbtf  (in  sehr  guter,  freier  Wirinng)  die  stazk  maladende  GoBwde  der  EuueL 
Die  Kanzel,  im  Grundriss:  KJ  vor  der  Wand  zwischen  den  Säulen  vortretend,  ndt 
kräftig  gegliederten  Gesimsen,  zeigt  Blumen  -  Stränge  als  Kanten -Verzienmgen  und 
Kränze  an  den  Flächen,  darin:  G.L.H.  (Glaube,  Liebe,  Hoflfnung).  Vom  Säulen- 
Gebälk  aus  tritt  in  der  Mitte  der  Schalideckel  vor,  mit  Engelsköpfen  verziert  und  mit 
einer  Ghristnsfigur  bekrOnt  Engel  stehen  nf  dorn  Siola^^ebilk.  Dieses  aber  setst 
ikii  im  den  fiinleii  naeb  anueen  ein  Stück  wagenefat  fort,  in  atavvÜBiii  Winkel  naeh 
hinten  gebrochen,  ruhend  auf  einem  mit  Schnitzereien  verzierten  Brettwerk,  welches, 
von  den  S&ulen-Postamenten  aus  nach  oben  zu  sich  verbreiternd  (wie  eine  gewaltige 
Console),  in  vielen  Absätzen,  mit  Gesimstheilungen,  geschweift  und  geschnörkelt,  auf- 
steigt Innerhalb  desselben  ein  kleiner  Engel  mit  Früchten,  in  Höhe  der  Kanzel  eine 
Oomole,  weldM  die  liemlieh  graasen  FTgorea  Johannea  dea  TinüBra  beaw.  Moata  trigt 
Holzbau,  von  gewöhnlicher  Färbung. 

Malerei  an  der  Langhaus- Docke,  von  1719,  ganz  bedeutend,  Darstellung  des 
jüngsten  Gerichtes.  In  der  Mitte  thront  Christus  auf  der  Weltkugel;  unten,  näher 
gedacht,  sind  Gruppen  von  Engeh  beschäftigt,  die  Toten  zu  erwecken,  bezw.  links 
die  Seligen  in  den  Himad  so  holen,  wihrand  leehto  TenM  die  YerdanntaD  ftvt- 
flddeppen;  in  der  Ifitte  efai  roth  gekleidetor  Engel  mit  der  Poeanna  Daa  Genilde 
iat  von  Am  Manierismus  der  Zeit  befangen,  ohne  liebevolle  Durchführung  (frdlidi 
auch  zum  Theil  verdorben),  aber  durch  gute  Farbengebung  und  schimo,  Bewegung 
hervorragend.  Einzelne  Gestalten  fesseln  durch  malerischo  und  lebendige  Auffassung, 
so  die  Knieende  vom  links,  welche  uns  den  Kücken  dreht  Sie  verräth,  wie  auch 
manehea  Andere,  daa  Stndimn  dersdhen  italieniedien  Yoibildw  (rOmiacher  Fresken 
der  Eklektiker),  welche  den  Maler  des  jüngsten  Gerichtes  in  der  Kirche  zu  Dracken- 
dorf (im  Amtegerichtsbes.  Boda  siebe  Weatkreia  Altenbnxg,  8.  8)  70  Jahre  früher 
begeisterten. 

Glocken.  1)  und  2)  neu.  —  3)  1782  von  Ulrich  in  Apolda,  unter  dem  Erb-, 
Lehn-  and  Gerichtilierni  im  Eo|penfels  gegossen,  mit:  SOII  DEO  OLQRIA.  66  cm 
Dorehmeaier.  —  [im«  8  mm  fflodm  ^  Bii  DiMaw  BMOUat,  &  la) 

Kirchhof. 

Ehemaliges  Tanfstein-Becken  an  der  nordöstlichen  Kirchmauer,  halb  in  der  Erde 
steckend,  aus  dorn  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  halbkugelig,  von  bimförmigem  Umriss. 

Grabstein  an  derOetsdle)  nrngewoifm  nad  nThsa  in  der  Erde  eieekend,  für  Lodse, 
Voehler  des  Qeh.  Bete  m  'Ksgstnt^  f  1796  (ans  dem  Bittergoiepeik  1868  heigebnohiX 
mittdaiMft  mit  slow  tUModea,  lebenepeeien  FmaengeataU^  welche  sieh  Über  eine  Urne  beugt 

Ehemaliges  Rittergut,  unter  welchem  einst  das  Dorf  stand,  gehörte  der 
Familie  von  Wmrm,  Nachkommen  der  Besitzer  von  Buttstädt,  Olberateben  (liehe  dort) 
und  aaderwirta.  1782  dem  Herzog  von  Weimar  a^gefidlen,  wurde  ea  von  diesem  an 

die  Familie  von  Koppenfels  gegeben,  kam  von  diesen  durch  Erbschaft  zu  Anfang  unseres 
Jahrhunderts  an  die  von  Witzleben,  dann  in  verschiedene  Hände  und  gehört  jetzt 
Herrn  Ernst.  Das  Wohngebäude  stammt  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  und  ist 
ein  bescheidener  Bau  mit  massigen  Verzierungen.   Im  Giebel  der  Vorderseite  steht 
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der  Namenszug  des  Geheimraths  und  Kanzlers  von  Koppenfels  und  seiner  Gemahlin : 
T.  F.  K.  mo  M.  in  dem  der  Rückfront  das  weimarische  und  Koppenfels'sche 
Wappen.  An  der  von  dorischen  Blastem  gestützten  Haupttreppe  dn  gut  geschmiedetes 
Geländer.  In  der  Küche  vier  Kreuzgewölbe  auf  einem  dorischen  Mittelpfeiler;  in 
der  Verwalterstube  im  Erdgeschoss  links  eine  Decke  mit  einigen  Stuck- Verzierungen. 
—  Die  DiOcAM  BattsUdt,  8.49.  —  Eronfeld  II,  8.  242.  —  Sehomann  IX,  &  SSSj  XYUI,  &61& 

[Rittergut  der  Familie  von  der  Lage,  vielleiobt  später  mit  dem  vorigen  vereinigt, 
Jeden&llB  verschwunden.  —  Die  DiooeM  Battrtidt»  8.  49.  —  Kronfeld  «.  a.  0.] 

Kreuzstein  am  Ende  des  Dorfes,  nach  Pfififelbach  zu,  mit  Spuren  eiaes  ver- 
witterten Wappens. 


Rüdersdorf,  V]^  km  südöstlich  von  Buttst&dt;  im  hersfdder  Zehotverzeichnisse 
Rudunestorf,  1063  Rudardesdorp,  vom  Erzbischof  von  Mainz  dem  Kloster  zu  Sulza 
zehntpflichtig  erklärt;  1120  erwarb  das  Kloster  Reinhardtsbmnn  Güter  daselbst 
Der  Ort  stand  schon  1185  unter  der  Lehnsboheit  der  Landgrafen  von  Thüringen 
(1199,  M.  Bein,  in  Thttring.  VerwM-ZeitBchr.  V,  a  M9i  dürfte  aber  dann  unter  die  der 
Grafen  von  OrlamOnde  gekommen  sein,  da  er  zu  den  Orten  gehörte,  deren  Lehns- 
hoheit 1347  von  diesen  an  die  Landgrafen  abgetreten  vrarde.  Herren  von  Ruders- 
dorf kommen  vom  12»  bis  14.  Jahrhundert  vor.  Das  Patronatrecht  über  die  Kapelle 
flberliessen  die  Herren  von  Rastenberg  1315  und  1323  dem  Kloster  Pforta.  — 
Codex  dipl  Su.  reg.  I,  2.  &  2&iL  —  Die  DiOcem  BattsUdt  1842,  8.  fiQ  t  —  Eisenaeb.  Da« 
Salsaer  Tluü,  8.  11  —  0.  Franke,  Das  Rothe  Bach  von  Weimar  1891,  &  SQ  C  —  Kronfeld, 
Landesbinde  II,  8.  248.  —  Landau,  in  Hessische  VcreinB-Zeitachr.  X,  S.  l&L  —  K.  Menzel,  Thomaa 
T.  Buttelstedt,  in  Nene  IGttheiL  d.  ThOr.-S&cha.  Vereins  XII,  S.  hS£L  —  Michelsen,  Auag&og  d. 
Grafach.  OrlamOnde,  &  31  —  Moller,  Beinhardtabronn,  S.  —  Bein,  Tboiingia  sacra  n,  &  fiL 
mi34.1fi2.1Ifi.20Lmm234.2iL25L  -  t.  Beitienitein,  Reisten,  a  IßÖ.  1G2.  — 
Bcboltea,  Dir.  dipL  I,  ä.  122.  254;  n,  8.  680.  623.  —  A.  Sebamann,  Lexikon  von  Sachsen  IX, 
a  626  l;  XVm,  8.  635.  —  C.  F.  L  8 ebnmann,  Landeakonde.  &  43.  —  8tark,  in  Tbdring.  Ter- 
eins-Zeitschr.  1857  (II),  a  151^  Aber  das  Siegel  (vieU.  mit  d.  heil.  Nikolaos).  —  8techele,in  Thfiring. 
Vereins-ZeitwAr.  1879  (N.  F.  I),  8.  1880  (N.  F.  II),  8.  38.  IL  —  Stumpf,  Acta  Magunt  saec 
Xn,  8.  36.  139  f.  —  Wenk,  Hess.  Landesgeech.  II,  Urk.  8.  12.  —  Wernebarg,  in  Jahrbflcher  d. 
kgL  Akademie  in  Erfdrt  1884  (K.  F.  XII),  8.  SB.  —  Wolf  f.  Chronik  des  Klosters  Pforta  L  S.  122  £; 
n,  8.  198  £  2Ö2  f.  264— 26&  229  f.  SM  f.  329.  404.  432  f.  iß2  C  M  t  507.  572  t  -  Würdtwein, 
Tboiingia  et  Eiobsfeldia,  8.  7L  211. 

Kircho  des  heiligen  Nicolaus.  Der  im  Erdgeschoss  S^ö  m  lange  and  ebenso 
breite  Westthurm  ist  spätgothisch,  von  1517  (Tafel  an  seiner  Südmauer  mit:  cktxno 
bn?  Lil  ^)^  und  dem  der  Kirche  zu  Oberreissen  (s.  dort  S.  460)  durchaus  ähnlich, 
nur  weit  besser  erhalten  (mit  Ausnahme  des  Helmes),  durch  ein  Sockelgesims  und  zwei 
Zwischengesimse,  welche  gute,  kräftige  Bildung  haben  (Schmiege,  durch  Kehle  in  zwei 
Schrägplättchen  zerlegt),  in  drei  Haupt- Abtheilungen  zerlegt  und  steigt  schlank  zu 
bedeutender  Höhe  auf.  In  jedem  dieser  Theile  befinden  sich  an  der  Ost-,  Nord-  und 
Sfid-Seite  ein  oder  zwei  übereinander  angeordnete,  kleine  Fenster  von  der  Form  des 
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Teieiofachteu  Vorhang-Bogeos:  Aber  rechteckigem  Oeffhungs- Aasschnitt ;  im 

clMnlHi  GotdUMB  alMT  aftfllr  (an  der  Sfldseite  aber  einem  dieier  kMnn  Fentler)  «in 
gnMMB,  qpitibogiget»  iwettbäHg«  Fsntter,  das  «n  der  Nord-,  Süd-  und  West^Seito 

noch  mit  guten  Fischblasen:  und  geometrischem  Maasswerk  gefüllt  ist,  an  der 
Nord-  und  Ost-Seite  auch  noch  mit  den  vollständig  erhaltenen  Theilungspfosten  steht. 
Darüber  das  Thunii-Dachgesims,  von  einem  Fries  von  i'iDzelnen  Linien  unterwärts 
begleitet  und  das  (nach  Blitzschlägen,  besonders  dreien  unseres  Jahrhunderts)  modern 
hngMtoDte  Thimidadli  Id  Form  eima  adilankeB  Achteck-Helmea  mit  Tiar  Ziargiabebi 
am  Anfug.  Dia  lliflren  tarn  Thmi-ErdgeBduMB  und  arstem  Thnrm-Obergeschoss 
znm  Langhaus  bezw.  dessen  Empore  sind  noch  die  spätgothischen  Spitzbergen  mit 
Stäben,  die  sich  am  Kämpfer  und  Scheitel  gabeln  und  kreuzen.  Das  21  m  lange, 
10,ö  m  breite  Langhaus  selbst  ist  (laut  Inschrift  aussen  an  der  Oatwand)  1718  wieder 
aufgebaat,  bedantungdos,  mit  Holzdecke  vom  Querschnitt:  _rv.  Aber  IfittelBcliiff 
«■d  Eni]Mran  mid  mit  addiehtan,  raditäddgen  Thflr^  nod  FaDatar-OeflaongaB.  — 

Ob  Diöceio  BattatÄdt,  S.  BO  t  —  Kronfeld  a.  a.  0.  —  Rein.  Tharingia  «acra  IT,  S.  234.  251. 

Taufs;tein.  Unten  steht:  HANS  GEORGE  BOETTNER  MICHAEL  BOE'ITNER 
DONATORES  MDCCXXL  Oer  Stil  h&lt  noch  das  Barock  fest;  nur  in  den  Vorhang- 
Nachahmungen,  die  übri- 


dem  Wechsel  von  glatten  '^Vi^.^-'ä^..-^^ 
Flftehaa  und  Ziacmotlvfln,  Tanfttdn  ia  der  KiiclM  aa  Sudeiadorf: 

trefflich  amgadaeht 

Kanzel  bau,  hinter  dem  Altar,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  von:  H.  Michael  Ratz, 
Senior  und  Ambisschulze  gestiftet  (Inschrift  unter  dem  Abendmahls- Gemälde) ,  in 
seiner  Weise  eigenartig  entwickelt;  in  den  Details  einfach.  Hinter  dem  Altar  selbst 
steigt  die  Wand  in  einem  hoben  CMnaa  auf,  eingefaqat  vw        v4  Poatamaqtan 


gena  adir  ichwangTon 
angeordnet  aind,  vad  in 

den  Palmblättem,  welche 
eher  Schilfblättem  glei- 
chen, nimmt  er  bereits 
Motive  von  Boococo  und 


Znff  an,  halt  aleh  Jadoeh 
T«Nl  daa   arsteren  Un- 

symmetrie  und  Muschel- 
Rahmenwerk  noch  ganz 
fem.  Das  Blattwerk  des 
obeaaten  UäbaifldleB  be- 
rabt  direct  auf  dar  Wie- 
deraufnahme classiaeiiar 


Kunstgedanken.  Das 
Becken  wirkt  gegen  den 
kurzen  Schaft,  der  bald  in 
den  an  venig  ausladenden 

Sockel  flbergeht,  zu  mas- 
sig, ist  aber  an  sich,  mit 
den    Engclsköpfen  und 
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stehenden  Wandgliedertinfjen,  von  denen  die  äusseren  als  ionische,  frei  vortretende 
Säulen,  difi  inneren  als  dorische  Pihister  gebildet  sind.  Zwischen  den  beiden  inneren 
Pilastem  tritt  über  einem  (schlechten)  Oelgemälde  des  Abendmahls  die  Kanzel  im 

Gnindriss:  vor;  zwischen,  bezw.  hinter  dem  inneren  Pilaster  und  der 

äusseren  Säule  läuft  jedesmal,  ungefähr  in  Höhe  der  Schaft-Mitte,  ein  Stück  oflfener 
Balustrade  als  Belebung  der  Zwischenfläche.  Die  vier  Stützen  tragen  ein  wagerechtes, 
fwtoBpIlBi  Gebilk,  obeAdb  imm  Aber  dm  lOttdMd  4a  Aobats  mit  der  Figur 
Ghrtati  rm  doriseben  POisten  eingehast  and  von  efoen  Dreieck-Giebel  bekrtat 
wird,  während  noch  rechts  und  links  von  dfli  POMtern  tf-YoIatn  gsgen  dieedben 
anlaufen  Hechts  und  links  aber  von  dem  ganzen  Kanzelbau  selber  schlicsst  sich 
unten  an  die  ionische  Sinilp  noch  ein  Rundbogen-Durchgang  an,  in  Form  von  dorischen 
Pfdlem  und  einem  darauf  ruhenden  Bogen  (ohne  weiteren,  oberen  Abschluss),  welcher 
mif  siiiMiii  Scsheitel  die  (nbr  migimUUkt  bewegte)  Figur  eiiiet  Homi,  beiw.  Johauui 
des  Tiafers  trigt  Diese  BogeoiteHaDgen  bilden  die  Verbindung  den  Ibudbemi» 
swar  nicht  mit  der  Nord-  und  Sfld-Wand  selbst,  sondern  mit  einem  divor  gertflOtai, 
holzten  Kfrchstand.   Der  Kanzelbau  ist  von  Holz,  weiss  mit  Gold. 

Taufschale,  von  1563,  wohl  süddeutsch,  sehr  interessant  wegen  der  hier  selten 
vorkommenden  Gravirungs-Arbeit  in  solchem  Umfange  (^).  Im  Boden  ist  die  Taufe 
Ghiitti  gravirt,  mangelbtft  anagef&hrt,  nber  oAiriiir  udi  flineni  treSIiehen  und  hOebst 
lelbtliiidign,  mnlerlichaa  VoiUkL  Ghrirtu  tleht  betand  Üb  in  den  Obendinhdi 

im  Wasser;  rechts,  d.  h.  hinter  ihm  knieet  Johannes,  gegen  Christus  eine  Riesen- 
gestalt, mit  dem  Krug  in  der  Linken,  die  Rechte  über  Christi  TTaupt  erhoben;  hinter 
Johannes  Andeutung  des  Waldgebirges.  Links  von  Christus  drei  ferne  Jünger;  ober- 
halb (jott  Vater  mit  der  Weltkugel,  als  Halbfigur  über  der  Taube  in  Wolken  schwebend. 
Drei  Beibea  ünsdniften  enthalten  (mm  TheO  mit  FortlMinng  oder  Znmmmeuiekang 
der  Buchstaben)  die  bekannten  BinrfldM:  WER  DA  GLEISET  (!)  VND  GETAVFT 
eis.;  GEHET  HIN  IN  ALLE  WELT  etc.;  VND  ER  HERTZETE  SIE  etc.  und: 
Am  llandp  die  Umschrift:  CHRISTVS  SPRACH  ZV  IHENEN  (hier  schliesst  sich 
das:  Gehet  hin  an)  und  das  Meisterzeichen:  O.E.  Die  Taufschale  ist  von  Blei, 
43  cm  im  Durchmeeser. 

Keleh.  Die  indmungs-lnaebrilt  den  GerlditHdiOlto  MM^ 
in  pnnktirten Bndutnben  auf  dental,  w<Mv  an ^ grtnenB ud adit kleinctai 

Pässen  gebildet  ist.  Knauf  oval,  mit  den  Ei-lfuBtera.  Silber,  vergoldet 

Hostienteller.  Unter  dem  Roden  die  Widmungs- Angabe  der  Susanna  Victoiin 
(fälschlich  wohl  steht:  VIETORIN)  1664  und  ihr  Wappen  (ein  eine  dreistielige  BlnoM 
haltender  liöwe  auf  der  Mondsichel),    Silber,  vergoldet. 

2  Altarleuchter,  von  Joh.  Mich.  Leisering  1718.  Rothguss. 

Glocken,  neu.  [Eine  Glooke  im  dreimigjibzigen  Krieg  statt  KriegnaUnng  ce> 
Bommen.  —  Kronfeld  a.  0.] 

PfarrhtOS,  mA  demBnade  ven  18SS  gebwit,  sebUoU.  Tnfel  in  dir  Umm 

des  GahMlas»  demHeh  verwltltri^  bebeffnui  die  enmdrtaUignng  170. (f),  nnlir  Hamg 

Johann  Georg,  dem  ÄmtssohOsscr  in  Eckartsbers:a  otc.  Tafel  in  dMT  (neuen)  Gartenmauer 
vemaaert,  mit:  AÜÜO  1588.MS.YV£.BAWfi£B.  Stein.  —  Oio Mbosm  feltrtid^  &fL 
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Walmltlt  vm  Hm Mditeh  W«b«r.  Ttfal  flingniMal»  mit  «in«  Wuppn- 

MiUld,  mU  dw  16.  Jahrhniiderts,  dMseii  Wapp«!  i!b«r  (woU  im  18.  Jahrhundert)  aiu- 
gemeisselt  nnd  dnvA  die  lolM  Wi«dN|;»be  m  Wotawig««  (AnlMi,  Seme  imd  Pferde- 
xa^el)  enetit  ist 


Teutteben»  4  km  MWdOstlich  von  Buttstädt;  schon  in  alter  Zeit  bedeolMite Ort 

(häufig,  80  auch  von  Hess  und  Kro n f cl  d  verwechselt  mit  Teutleben  im  Amtagerichts- 
bezirk  Gotha,  welches  819  Teitilebn  hicss  und  1085  Stammsitz  der  Brüder  von  Teut- 
leben, der  Mörder  des  Pfalzgrafen  von  Sachsen  war) ;  1063  vom  Erzbischof  von  Mainz 
den  Xktter  Sidsa  aehntpflUhflg  erldirt,  Stt  und  Beiito  efn«  m  1140  Üb  mm 
IS.  Jahrliiindert  enffthnten  Rittergeschleehtes  (vmi  Ttatdelben,  1199  etc.),  dann  Anderer. 
Ven  15.  bis  zum  18.  Jahrhundert  kommt  eine  Adelsfamilie  von  Teutleben  vor,  deren 
Ursprung  auf  Teutleben  bei  Gotha  (s.  dieses)  zurückgeführt  wird,  und  welcher  der 
Mitb^;ründer  der  Fruchtbringenden  Gesellschaft  entstammte.  Der  Ort  Teutleben  bei 
Bottstidt  stand  im  14  Jabrbnndert  unter  der  Lehneboheit  der  Onfea  joa  Oilamlliide, 
Mit  1846  mter  der  der  Landgrafbn,  «mde  1685  dem  neagAOdflteii  Amt  HardiaMbeii 
(siehe  Hardisleben  S.  439)  einverleibt  und  theilte  dessen  Geschicke.  Es  litt  besonders 
durch  Brand  1820.  Die  Pfarrei  war  im  Mittelalter  Patronat  des  Klosters  MarienthaL 
—  Die  DiOoeM  Battstidt  1842,  S.  68  -66.  —  Eitenach,  Dm  SnliMr  Thal.  B.  14  (lAtenlebe  — 
TMOab«,  vgL  8«kmlt«fl  a.  a.  0.X  —  0.  Vraiik«,  Dm  BoOie  BMb  ««■  Wctanr  IMM,  8. 6&  881  — 
KnoBchko,  Adolsleiilton  IX.  P.  177.  -  Kronfeld  IT,  8.  849.  —  K.  Menzel,  Thomas  ron  Buttel- 
stedt, in  Neae  MittbeU.  d.  Thahag.-äleha.  Vereiiu  1868  (XII),  a  463  1  —  Kiohelaea,  Augang  d. 
GnAflh.  OrimiBiid«,  &  81.  —  B«iB,  TIran'iigia  nera  II,  &  58. 146L  149. 188  (H«mB  voo  TavfltlMiilL 
115.  118.  120  t  131.  135.  —  Bein,  in  Thflring.  Ver«in»-Zeit*chr.  V,  8.  139.  —  t.  Beitzenstein. 
B^gerten.  S.  16»,  —  ScboUe«,  Dir.  dipL  1,  &  177.  —  A.  SebamaBD,  Leadkoo  von  SachieD  JU, 
&  861;  XVm,  8.  8BS.  C.  P.  L.  8«biiiiiaiin,  Lndailniiide,  8.  SO.  —  StMtahndbiMli  t  Mftbmt 
186^8.211  -  Stechele.  inThOring.Yemnt-Zeittchr.  1880  (N.F.II),  S.  39.  —  Yilmar,  Idteiatargeeeb. 
23  Aufl.,  S.  286.  —  Valpias,  CariotiUten  1816  (V).  &  35-  40.  -  Wernebarg,  in  JahiMchm  d. 
kgl  Akadflod«  n  EiflBi  1884  (N.  F.  XII).  S.  43.  -  Wflrdtwein.  Thnringk  ei  Ekthefeldia,  &  TL 
mm.  -  Sedier*  IMranMirikm  XXII,  &  m 

KirchOf  die  interessanteste  des  Bezirkes  wegen  ihrer  mancherlei  erhaltenen 
Alterthflmer;  Grundriss-Fonn :  Die  Ranze  Anlage  ist  noch  die  romanische, 

aus  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts:  die  3,15  m  lange,  3,7  m  breite  Apsis,  das  4,8  m 
lange,  4,25  m  breite  Chor-Rechteck,  welches  den  Thurm  trägt,  und  das  13,5  m  lange, 
6,6  m  breite  Lni^mi,  neldieB  dnrdi  eine  Qnertheilatig,  in  Gestalt  von  awei  auf 
einer  Mittels&ule  zusammenkommenden  Bögen,  in  einen  östlichen  Theil  von  10  m  Lftnge 
und  einen  westlichen  Raum  von  2,6.5  m  Län^e  getbeilt  ist;  derselbe  dient  unten  als 
Vorraum,  oben  als  eine  auf  der  Bogenstellung  ruhende  Empore.  Von  Einzelheiten  ist 
Folgendes  zu  bemerken.  Die  Apsis  zeichnet  sich  vor  anderen  Kirchenbauten  durch 
treffldie  QoaderfQgung  (in  nrthem  Sandfttdn)  ans.  üir  Innent  dedrt  noch  die 
romanisehe  HallAnppd;  «och  das  Oetfenster  ist  noch  das  nraprflni^idie,  lEleise,  rand- 
bogige,  das  Sfldost-Fenster  ist  rechteckig  vei^ssert,  das  rechteckige  Nordost-Fenster 
llberbaapt  erst  sp&ter  dnidigdHrachen.  Der  Cborbogen  ist  elnfocb  nmdbogig^  lecht- 
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eckig  profilirt;  seine  Pfeiler-Capitelle  mit  Schuppen-Verzierungen  wohl  erhalten.  Im 
Chor-Kochtock  gehört  die  flache  Holzdeckc  einer  der  unwichtigen  Wiederherstellungen 
der  letzten  Jahrhunderte  an.  An  der  Nord-  und  Süd-Seite  befindet  sich  je  ein  grosses, 
spitzbogiges  Fenster,  eiae  YfligrOeMnnig  das  ursprünglich  Fenalen  in  spätgothiaAir 
Zeit  [wir  baben  mit  nach  dem  gewObnliehen  Gang  der  Ver&ndenmgeD  ein  kkioes 
Rundbogen  -  Fenster  im  12.  Jahrhundert,  dann  dafür  ein  m&ssig  grosses  Spitzbogen- 
Fenster,  vielleicht  mit  Maasswerk,  im  15  — 16.  Jahrhundert,  dann  ein  immer  stärkeres 
Forthauen  und  Verderben  der  Leibungen  mit  dem  wachsenden  Lichtbedürfniss  im 
17.  und  18.  Jahrhundert  zu  denken],  mit  späterer  Flachbogen-Erweiterung  im  Innern. 
Der  Thnrm-Aufban  erliebt  ddi  ohne  Gesimse  bis  etwas  Aber  das  Langhans-Daeh  nad 
gehört  im  Oberban  dner  sp&tgothischeo,  in  den  Anfang  des  16.  Jahrhnnderta  lUkadea 
Bauperiode  an.  Xur  im  obersten  Geschoss  befindet  sich  an  der  Nord-,  Ost-  imd  Sfld- 
Seite  je  ein  grösseres  Fenster  aus  jener  Zeit ;  die  der  Süd-  und  Ost-Seite  (dieses  am 
besten  erhalten)  sind  spitzbogig,  zweitbeilig,  mit  Fisch-Maasswerk:  Ilf  gefüllt,  das  der 
Nordadte  bat  einen  mehrÜEtch  geadiweiften  Vorhang-Bogen.  Das  Thnrmdach  ist  nach 
dem  Brand  yon  1890  emenert,  eine  achtseitige  Sdiweifki^pel  mit  Tabemakel-Anftats 
und  hohem  Hehn.  Der  Tom  Cäior-Bediteck  zom  Langbawa  sich  Aflnende  Trimnph- 


Fustboden-Fliesen  in  der  Kirdie  au  TeaUkbea. 


bogen  ist  wieder  sehr  gut  romanisch  erhalten  mit  den  Capitellen  seiner  Pfeiler,  welche 
genau  der  vvrkehrten  attjachen  Basis  treSUdister  Bfldong  (mit  der  mm  Abatas 
gewordenen  FHiriiw)  gieicilen.  Im  iMi^Hnu,  das  Jebt  eine  gewOhnlidie  Hebtonne 
deckt,  ist  der  Westtheil  höchst  bemaiAenswerth.  Empore  mht  auf  zwei  rippen- 
losen Kreuzgewölben,  und  spannen  sich  die  rundbogigen,  rechteckig  profilirten  Gurt- 
h&gea  von  der  mit  altromaniscber  (cckblattloser)  Basis  und  Würfel-Capitell  versebenen 
Mittels&ule  nach  der  Nord-,  West-  und  Süd-Wand  hin,  wo  sie  Auflager  auf  recht- 
eddgen  Wandvoriagen  nnd  vorgeeetsten  Wandsftidea  (Qneradmitt:  )>)  mit  VftM- 
Capitellen  finden.  An  der  Nordwest-  und  Südwest-Ecke  ruhen  die  lümngewAlbe 
auf  (besclKidifxtcn)  Würfel-Capitellen  [deren  darunter  befindliche  Säulen  ganz  fort- 
gekommen siudj.  Die  West-Empore  selbst  hatte  einen  Fussboilen-Bclag  von  10  cm 
im  Geviert  grossen,  aus  Gips  hergestellten  Platten,  welche  in  vertiefter  Zeichnung 
theUa  Thiere  (Lfiwen),  theils  pflansUcbe  Ifaater  (PalmeUn,  BeaattSB,  aliliaifla 
Ranken  etc.)  von  köstlicher  Erfindnng  bei  aller  Einfachlwit  leigten*  wie  aneh  die 
diese  Platten  in  bestimmten  Abständen  trennenden  und  einfassenden  Friesstreifea 
mit  trefFIichen  Ranken  -  Ornamenten  gezeichnet  sind  (.^4).  Leider  ist  dieser  höchst 
seltene  Fussboden  -  Belag  im  Verschwinden  begriffen.  Orgelbauten  rücksichtslosester 
Art  des  17.  nnd  18.  (vielleicht  auch  unseres)  Jahrhunderts  haben  ihn  theils  ver- 
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dacktrthefls  MitBrt  und  das  Erhaltene  aus  den  Fügen  gelockert;  Nichtaehtang, 
froher  aiidi  Hathwille  der  auf  der  Empore  sich  aufhaltenden  Schuljugend  haben  das 
Ihrige  dazu  gethan;  1888  waren  noch  geringe  Keste  vorhanden.  —  Von  Thür-  und 
Fenster- Oeffnungen  des  Langhauses  befinden  sich  an  der  Nordseite  zunächst  (von 
Osten  gerechnet)  zwei  woblerhaltene,  romanische  Fenster,  lehrreich  wegen  ihrer  Klein» 
heit  fOr  heutige  Verhältnisse  und  ihrer  boheo  Anbringung.  Dann  folgt  eine  neuere» 
unbedeutende^  rechteckige  lliflr,  dann  ein  dwMekhee,  groeaea  Fenster.  An  der  Süd- 
idte  nmidiBt  swei  Fenster,  in  der  Anlage  denen  der  Nordseite  entsprechend;  doch 
das  erste  später  nach  unten  verlängert  und  in  der  Aussenleibung  spiizbogig  gemacht; 
das  zweite  zunächst  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  zum  Rundbogen,  mit  guter 
Wulst-  und  Kehl-Profilirung  vergrössert,  dann  im  18.  Jahrhundert  nach  unten  ver^ 
li«gert  umI  in  dkMB  Theil  der  Lelbimg  glatt  getaasai;  dann  eine  jetit  in  den  Pro- 
filen glatte  Bandbogen -Thilr;  freiterhin  eine  moderne,  licbteekige  Emporen  -  ThQr, 
erreichbar  dorch  eine  aussen  an  der  Sttdmaner  aufsteigende,  massive  Treppe.  Zum 
oberen  Theil  ihres  Geländers  hat  man  ein  längeres  Stück  eines  vortrefllich  gemeisselten 
romanischen  Frieses  [von  einem  ehemaligen  üesimsj  benutzt,  Übrigens  verkehrt  ver- 
mauert (die  beigefügte  Zeichnung  giebt  die  richtige  Stellung  wieder).   An  der  Westr 


Romtniiches  Brachstttck  der  Kirche  zu  Teadeben. 


front,  deren  treflDicbc  bis  zum  Giebel-Dreieck  reichende  Quaderung  (in  gelblich-rothem 
Sandstein)  uns  wieder  auffällt,  bemerken  wir  unten  rechts  und  links  ein  neu  herge- 
stelltes, aber  kleines  und  nur  aus  einem  Quaderstein  gehauenes  Schlitzfenster,  oben 
ein  romanisehea,  ans  dner  Quader  gebanmes  Kreisfenster;  im  neneren,  schlecht  anf- 

gemauerten  Giebel  -  Dreieck  ein  aus  der  Hitte  gerücktes  Rechteck -Fenster.  Auf  der 
Spitze  eine  Wetterfahne  mit  dem  Reparatur- Jahr :  l'^W.  Eine  auf  dem  nördlichen 
Langhaus  -  Dach  noch  vorhandene  Anzahl  von  oben  dunkel  glasirten,  unten  spitz  zu- 
laufenden, 28  cm  breiten  und  5*J  cm  laugen  (1)  Dachziegeln'gehört  der  spätgothischen 

Bauzeit  ao.  —  Die  DiOeoM  Battitldt  VSIO,  &  68  £  —  Heis,  ia  IhOhng.  Yerdiii^tMhr.  m. 
S.  150  t  (Banwerke  der  roman.  Yoneit  in  d.  Oitt.  TlMilflnllAr.};  Ti,  a  18&— Kroaf  »Id  D,  aSI0.  ~ 

Lötz,  Kunsttopop-aphie  I,  S.  583. 

Tiiufst  ein,  mit:  ANNO  1 086  .  DEN  9  .  IVLI  und  Namen  der  Stifti  r  am 
ruudeu,  glatieu  Schaft,  der  durch  einen  als  Strick  verzierten  Ruudstab  mit  dem  wenig 
geechwdften,  runden,  jetst  durch  Verhauen  trogfitarmig  gewordenen  Becken  veriiunden 


ist.    Der  runde  Fuss  besteht  aus  Gliedern  von  antikisirendem  Profil: 


Hess»  in  ThQiiag.  V«niii0-Z«itMhr.  Iii,  &  161,  hilt  den  lauCBteio  fflr  altromaniiehj  imiaeifain  dOift» 
«in  sakhar,  «IbImIhb  1686  Mplit  w«nl«i  aila.    Lots,  Kmttopogiapbia  I,  8L  881 
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Altar,  Platte  aus  dem  Mittelalter,  von  Stein,  mit  einer  Tiereclögeo,  durch  eise 
Gipsplatte  verscblosseneu  fieliqmeaöffauDg  auf  der  Oberseite. 

K«ax6l,  Idiiter  dm  Altar,  sww  nidit  ni  der  dnfiuh  wflrdigHi,  nMoaaiKhn 
KMe  paasend,  aber  in  aeiner  Weise  bedeataiigs?oll,  gross  und  prftchtig.  Der  Haapt- 
baa  muss  im  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  hergestellt  seia,  die  Einfassungs  -  Bretter 
und  das  Figürliche  50  Jahre  später;  die  Malerei  ist  1858  erneuert  Erdgeschoss:  ein 
mittlerer,  korbbogiger  und  zwei  seitliche,  ruodbogige  Durchgänge,  zwischen  korinthischeü, 
auf  Postamenten  ruhenden  PUastem  wagerechtes,  varkiOpftes  Geb&lk,  im  Fries  mit 
Boaetten  und  EngelskOpfen  besetzt;  es  linft  nur  im  Architrav  ganz  dmrcfa.  Hast  aber 
in  Fries  und  Gesims  das  Mittelfeld  frei,  denn  hier  entwickelt  sich  gleich  von  unten 
die  flachkugelige,  oben  geschweifte,  hQbsch  mit  Akanthus  verzierte  Console,  welche 
die  Kauzel  trägt.  Diese  hat  den  Grundriss:  kj,  an  den  Ecken  dorische,  cannelirte 
öauleu  und  an  den  Jbiacheu  ßundbogen-Bicudeu  auf  dorischen  Pilastern,  mit  Füllung 
von  Gemftlden  (Kreuzigung  und  Evangelisten- Brustbilder) ;  der  obere,  reehtedags 
Kanzel-Eingang  ist  von  geechnitztem  Vorhang-Werk  eingefaast  und  mit  einem  JSngeto- 
köpf  bekrönt  Das  Obergeschoss  des  Kanzelbaues  nimmt  nur  den  Mitteltheil  mit  der 
Kanzel  ein;  auf  den  inneren  Stutzen  des  Erdgeschosses  steigen  zurückliegend 
korinthische  Pilaster  auf,  mit  ßlumengehangen  an  den  Schäften.  An  ihrem  Gebälk, 
in  dessen  Friea  an  den  Verkröpf ungen  Rosetten  angebracht  sind,  tritt  in  der  Mitte 
der  Schandeckel  (der  zurücktretenden  Wand  wegen  nun  ab  voUatlBdigea  Achteck) 
vor,  an  der  Unterfläche  mit  einem  Gemälde  Chiisti  und  Gottvaters  geschmückt,  oben 
mit  Granatäpfeln  und  Akanthus  bekrönt  Darüber,  am  Gesims  des  Gebälkes,  tritt 
nochmals  ein  Baldachin,  im  Grundriss:  \J  vor,  mit  Akanthus  bekrönt  und  einen 
Sockel  mit  dem  DreÜaitigkeits- Dreiecke,  darüber  die  Xaube,  tragend.  Links  und 
rechte  von  dieeem  Dreifsltigkeits-Dreieck  Christus  und  Gottvater  sitzend,  weiter  wmm 
stehen  Engel  mit  Leideos- Workzeugen.  Die  korinthischen  Pilaster,  welche  das  Kanaei- 
Obergeschosa  «nfassen,  sind  auaaen  noch  von  durchbrochen  geschnitzten  und  mit 
Spruch-Schildern  besetzten  Hrettem  eingefasst  Auf  dem  Gebälk  der  seitlichen  Erd- 
geschoss-Durch gange  stehen  oberhalb  der  Bogenketten  die  Figuren  Petri  bezw.  Pauli, 
an  den  Ecken  Granatäpfel.  So  entsteht  im  Ganzen  eine  höchst  wirkuugsfolle,  belebte 
Abatufimg,  beaw.  iiTcamIdale  Gipfelung  dea  Kanaetbaiua,  dv  aieh  andi  dnidi  gnta 
Yeilialtniase  und  Einzelheiten  der  architektoniachen  TheUe^  wie  der  Staden,  der  Ge- 
bälke,  der  Kanzel  auszeichnet;  freilich  ist  1858  Alles  vortrefilich  reataorirt  worden 
Minder  glücklich  ist  die  Malerei  und  Sculptur,  letztere  auch  zu  viel  Spiebraum  ein- 
nehmend. Die  Farben  des  Holzbaues  sind,  abgesehen  von  den  Gemälden,  weiss,  mit 
Gelb,  Blau  und  Gold. 

Weinkanne,  vw:  Bmediet  md  Ciam  Krüger        in  Seiddfonn.  Zinn. 

Kelch,  von:  1660  laut  Inschrift  auf  dem  Sechapaas-Fuss.  Am  Knanf  fladi  tor- 
tretende Würfel  mit  Rosetten,  durch  Kehlen  getrennt  von  Eien.  Silber,  vecioldet 

3  Glocken,  ywk  l&Sti  mit  langen  Inschriften  (J). 

Kirchhof.  Grabstein,  nahe  dem  Thurm,  für  Pt  Labes,  f  1758,  onddeeaen 
Uran.  Der  Untnrtheil  mit  iS-ftmüg  analadendwn  Umrlaa,  geht  in  der  Mitte  in  eine 

als  Cartoochen- Schild  geaeidinete  Inschrift- Platte  Ober  und  trigt  an  den  Seit« 

Frauengestalten  mit  Kelch  und  Kreuz.  Im  Ganzen  stark  verjüngt,  von  schöner  Linien- 
ftthrung  und  bedeutend;  2jb  m  hoch.  —      j)i0oeM  BatMadt^  8. 61,  «b«  PI  Lsb«L 
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Grabstein.  Inschrift  -  Tafel  für  Pf.  Job.  Röder,  f  IGöO,  in  einem  Kranz  von 
Lorbeer  und  Akantbus,  darüber  Kelch  und  Lesepult  zwucben  gut  gearbeiteten  Engels- 

Wohnhaus  von  Herrn  Reinh.  KleinsQhinidt  Thorfahrt,  mit:  1717  Bene- 
dict Krüger  (Stifter  der  Weinkaune). 

Ehenal.  Burg  der  Herren  von  Teutldien;  Trflmmer,  jetzt  Herrn  JuL  W&chter 
und  Frau  Lina  Prange  gehörig.  Spärliche  Reste  der  Mauer  eines  Rundbaues,  etwa 
6  m  lang,  6—7  m  hoch  und  3  m  stark,  sind  erhalten,  diese  aber,  als  Verblendung 
von  sehr  guter  Saodsteiu-Quaderung  mit  dahinter  befindlichem  Guss-Mauerwerk,  auf 
sehr  helwB  Alter  (vielleidil  It  Jabrhimdert)  denttod.  %nnD  «n  Wall  and  Gnbeii 
erkeimbtr.  —  Dfa  DiMan  BaltaMii  att.  -  H«it,  in Ihfliü«.  YmiiwMtMiii;  T,  &  SIS; 
n  a  ISB.  —  Kioaftld  «.  a.  a  -  Tilaar,  UfemtagMUBU^  IL  Anfl,  a  SU. 


WeidOlli  7  km  westlich  von  Buttstädt;  um  1440  Wydin  und  Wida,  ward  1450 
Tom  Henog  Wilhelni  iMbit  Battehtedt  (s.  d.)  ond  uderan  Orten  an  die  Etenea  ton 
Meoaebach  gegeben  und,  als  die  Stadt  Buttelstedt  1644  an  das  Haan  Sachsen  znrflek- 

kam  nnd  das  Amt  aufgdöst  worde,  mit  den  den  Menaebtidi^a  gebliebenen  Orten  unter 
deren  Gut  zu  Schwerstedt  (a.  dies  im  Amtgerichtsbezirk  Weimar)  gestellt,  hatte  so- 
mit dasselbe  Verh&ltniss,  wie  Krautheim  (s.  d.),  dessen  Besitzer  es  auch  fernerhin 
theUte,  bis  1850  Leben  und  Gerichte  an  Sachsen-Weimar  kamen.  Filial  von  Nermsdorf. 
—  Bertach,  Chronie.  PortaBM,  S.  110  (T«atoehM  PfortUcbw  Chromcoo,  ».  41).  —  Die  INMtM 
BnttBtÄdt  1842,  S.  55-67.  —  Kronfeld,  LandeAunde  II,  S.  225.  249.  —  K.  Menzel,  Thon»«  von 
Battelftedt,  io  Nene  MitUieU.  d.  Thflnag.-äAohs.  V«r«iiu  XU  (lUUe  imi,  S.  4ö9.  -  Bein,  TliuringiA 
Mcn  n,  a  ta  —  A  8«h«niaa&,  LmOm  tm  SmImm  IH;  a  4Mt  X?,  a  Vft  Ii  ZTUI,  S.  968.  — 
QF.  LSehnmann,  Landeikonde,  S.  113.  —  Stark,  in  ThOring.  Yerein^-ZeitMbi;  1807  (II),  S.  147, 
Aber  dM  SiegeL  —  äteehele,  inThfliiag.  Veraiiu-Z«itMhc  1880  (M.F.I1),  S.  47.  —  Wtrdtwein, 
TlmiBgii  tt  KMlrfJ«H%  a  81 

Kirche,  unbedeutend.  Der  in  drei  Seiten  geschlossene  Chor  und  das  Langhaus, 
welche  einen  zusammeuhangeudea  Itaum  vou  14,6  m  Länge  und  0,4  m  Breite  bilden, 
und  der  2,0  ui  lange  und  2  m  breite  Westthurui  sind  sp&t^othisch,  von  1(512  (luschrüt 
aussen  Uber  der  nOidliehen  LaaghauspThOr  nebst  Namen:  Joeob  Sämurtt»,  Nkeüam 
XeifMr,  FkOijejpMtmtltXSrdtMaer  und  lateiniMheni  ClUt  ans  Fi.  121:  DerBarr  htkUe 
«ta);  doch  ist  die  Kirche  öfter,  so  im  18.  Jahrhundert  und  1822  gründlich  reparirt. 
Oeftere  Erhöhung  zeigt  sich  im  Mauerbau,  wie  im  Fussbodcn.  Chor  und  Langhaus 
deckt  eine  Holzbalken-Decke,  das  Thurm- Erdgeseboss  ein  Touuengenülbe.  An  der 
Ostvand  ein  zugemauertes  Flachbogen-Feuster ;  an  der  Nordost-,  Südost-  und  Nord- 
Seite  (nach  Osten  sn)  je  ein,  an  der  Sfldseite  siral  Fensler,  iielehe  wn  1882  stammen, 
rechteckig,  mit  vortretenden,  doch  bis  auf  die  ScUnsssUine  schüchten  Einfassungen ;  an 
der  Nordseite  (nach  Westen  zu)  eine  Rundbogen-Thür  von  1612  (darüber  die  Inschrift); 
zwischen  dieser  Thür  und  dem  Fenster  die  Spuren  einer  zugemauerten,  auch  halb 
in  der  Erde  steckenden,  einstigen  Thür,  ikx  Thurm  ist  nur  in  drei  Geschosaen  er- 
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halten  und  zeigt  iu  den  unteren  Geschossen  Lichtspalten^  im  zweiten  Obergescbosa 
an  dar  Nord-,  Sfld-  und  Wost-Sdte  ein  Fenster  mit  dem  verainCMbtesteii,  dem  Jahn 

1612  entspreehenden,  spätgothischeii  YorhaogbogeD :  ^       ^\  eine  ebemoldie  Thfir 

idhrt,  durch  eine  an  der  Thurm-Nordseite  aufsteigende  Freitreppe  zugleich,  hier  in 
die  Weatempore  dea  Langhanaes.  Der  Thurm  iat,  wie  l>emeitt,  ao  wdt  abgeatntrt, 
dasa  er  nur  die  Höhe  erreicht,  wo  das  Langbana-Dach  dahinter  östlich  aufsteigt,  oad 

ist  nun  mit  einer  Fortsetzung  desselben  gedeckt;  dies  sieht  sehr  h&sslich  aus,  ver- 
bunden mit  einem  über  diesem  Dach  nun  auigeaetzteDi  kleinen  DachreiterGhen  siit 

Schweifkuppel.  —  Die  Diöcese  Buttat&dt,  S.  56. 

Geistlichenstand,  hinter  dem  Altar,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  facet- 
tirten  Bandbogen-Blenden  nnd  gebroehenem  GHekieL 

Altar,  hedael*  ndt  «inar  Hdaplatto,  danof  dn  GmriUe  dea  AMmlils,  a«  tat 

18.  Jahrhnnd«ri^  Tom  Kanzelbau  genommen. 

Kanzel  bau,  hinter  dem  Altar,  aus  dem  18.  Jahrhundert;  zwischen  cinfacbeo 
Verbreiterungen  die  Kanzel,  im  Grundriss:  i^,  glatt  (Gem&lde  der  Geburt,  des  üel- 
herggebetes,  der  Kreuzigung  und  Auferstehung). 

Gloclcen.  1)  1722  tob  Job.  Ghriatoph  in  Apolda.  70  cm  Dnrchmeiaer.  — 
2)  1776  mm  Qebr.  Ulridi  in  Apolda,  mit:  SOLI  DEO  GLOBIA.  60  cm  DudimaMr. 


Willerstedt,  G'/j,  km  südöstlich  von  Buttstädt;  Sitz  eines  seit  1110  genannten 
Adelsgeschlechtes  von  Willirstede,  welches  noch  1.325  vorkommt.  Die  Burg,  die  im 
14.  Jahrhundert  zu  den  Besitzungen  der  Grafen  von  Orlamüude  gehörte,  wurde  1345 
im  Giafeokriege  zerstflrt  nnd  durfte  nicht  wieder  an^ggbant  «renlen;  daa  Bmgleha 
Tcriieb  der  Landgraf  dem  Kristan  von  Witzleben,  daa  Dorf  erhielten  die  Oratai  len 
Orlamttnde  als  landgräfliches  Lehen  auf  Lebenszeit  zurück.  Die  Pfarrei  war  bis 
1656  Patronat  der  Herren  von  Witzleben  auf  Wendelstein  und  fiel  dann  mit  der 
Besitzung  Wendelstein  an  die  albertinische  Linie  des  üauses  Sachsen,  die  auch  sdt 
der  Landestheilung  von  14^  die  Oberhohdt  hatte,  und  zwar,  als  nach  dem  Tode 
dea  KarfBratea  Johann  Georg  (1666)  deasen  vier  Söhne  daa  Laad  theilten,  an  die 
Linie  Sachsen-Weissenfels  (Herzog  August),  und  unter  das  Amt  Wendelstein,  nach 
deren  Erlöschen  1736  an  das  Haupthaus  Kursachsen  zurück,  1815  aber  (w.ihrend 
der  grösste  Theil  des  Amtes  Wendelstein  an  Preussen  abgetreten  wurde)  an  Sachsen- 
Weimar.  —  Codei  diploffi.  Saz.  regiao  I.  II.  iS.  22.  abO.  —  Die  DiOmm  BatUUdt  lSi2,  67-dft  — 
0.  Vraake,  Dm  IMiM  Bidi  ▼«■!  Wetanr,  &  A  I.  <—  OtMidditwtMBMi  A  Bwr.  SitlMw  zmi, 
Nr.  428.  —  Kronfeld,  LandeelcuDdu  II,  249.  -  MichellAD,  AuBgan^:  d.  Gra&ch.  O^Utn<lBd^ 
&  80  £  —  Monam.  Qeno.  hiit  ia  4*.  Dentaehe  ChroDikeo  II,  8.  —  üetterlej,  HistoaMb- 
g«ogr.  WOitoilraeb,  8.  767.  —  Bei«,  Ibotingl*  Mom  I,  &  lt8;  II,  S.  UO  (e.  d.  Wappon  dar  Htma 
T.  W.).  186.  150.  155  f.  158.  180.  182.  189.  225.  -  Rein,  in  Thürint?.  Vercins-Zoitflchr.  ISC.t  (TF:.  5.  16 
Anm.  —  T.  Baitienstein,  Begoateo,  ä.  160.  168  L  —  k.  Sebnmftnn,  Lexikon  ron  äftehien  Uli. 
8.  88 £;  XyiDL  8^  1001.  —  C.  F. L.  Sehamana,  LudMknide,  &  BO.  —  Steatdmdtadl  f.  a-Waiav 
1864,  S.212.  —  Stark,  in  ThQriag.  Veroins-Zeitachr.  1857  (II),  S,  158,  über  dag  Siegel  —  Steehele. 
b  Tbarins.  Ycnbu-ZdtMhr.  1880  (X),  ii.  88-41.  —  Wolff,  Chxouk  des  Elorton  PfKta  I,  &  ttl; 
II,S.lS&186.817.S»t80L  -  Wtrdtveia,  Ihailngla  «t  IUnMü^  &  TL  m 
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Kirebe  dei  lidUgn  ABm,  1748  otteit,  1799  eneuvt,  1840  im  iBaani 

vollendet;  Thurm  1800  erbOht  Der  Chor  and  das  Langhaus,  welche  zusammen  ein 
Rechteck  von  16  m  Länge  und  9,1  m  Breite  bilden,  haben  schlichte  Gestaltung  aus 
dem  18.  bezw.  unserem  Jahrhundert,  mit  üokdecke  von  der  Form:  _r\_  und  regel- 
missiger  Anlage  von  rechteckigen,  in  zwei  Bdhen  angeordneten  Fenstern  und  statt 
des  nttdemi  Fensten  an  der  Ost-,  Nord-  und  SOd-Sdte  je  doer  «beoBokdMB  Thttr 
(drei  Axcu  au  der  Ostseite,  je  fünf  Axcn  an  den  Laugseiten);  Uber  der  Nordthflr 
aussen  ein  Schild  mit:  DEO  TRIUNL  Die  Spitzbogen-Thür,  welche  vom  Langhaas 
in  den  schmaleren  Westthurra  führt,  ist  spätgothisch,  vom  Ende  des  15,  Jahrhunderts; 
ebenso  der  gamse  Thurm  selbst  in  seiuem  Steinbau.  Er  erhebt  sich  zunächst  glatt  bis 
etWM  Über  den  Dech-An&ng  des  Langhauses,  von  einigen  edinatai  Bectoek-FeiDiitani, 
die  ftbereinender  aiditbar  werden,  erieocbtet,  ea  der  Weetfreat  unten  andi  nedi  nit 
einer  verstümmelten,  8chweifb(^gen,  von  Fialen  eingefassten,  aussen  rechteckig  um- 
rahmten Blende  verziert,  darunter  die  Worte :  .  bni  ....  Sein  durch  ein  Zwischen- 
gesims von  den  ersten  Geschossen  getrenntes,  das  Langhaus  -  Dach  überragendes, 
oberstes  Geschoss  hat  an  der  Nord-  und  SUd-Seite  ein  grosses  Spitzbogeu-Fenster 
[denen  ehemaUgfls  Ifaaemeik  benmegebrocbcn  ist],  ea  der  Westseite  dalttr  ein  Fladi- 
bogen-Fuuster  des  18.  Jahrhunderts,  mit  Schlussstein.  Anf  dies  Geschoss  folgt  der 
hölzerne,  beschieferte  Oberbau  des  18.  Jahrhunderts,  in  unserem  Jahrhundert  erneuert: 
zunächst  ein  Achteck-Geschoss,  bei  dem  der  Uebergang  vom  Viereck-Bau  durch  vier 
diesem  auiigesetzte  Ziergiebel  von  der  Form:  „^^—n^  vermittelt  wird,  dann  Schweif- 
Inif  pel  md  dax(tt>er  gesetzter,  sdunaler,  doeii  im  mtsren  Tbeü  nriebeUftnnig  ge- 
schweDter  Hehn  von  gans  wunderiieh  ssiatisiraider  Form.  —  Di>Dm<seBeHrtM^&«. 

Tanf-B&gel,  ans  dem  1&  Jabrbnndert»  kniend,  «nf  Kopf  und  aii^pwiklen 
Hftadea  das  mit  AhaBtbns  fenleite  Bednn  tragend,  deib  fon  Hob  gescinitirt,  nen 
besnlt 

Kanzelbau,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  modemisirt.  Im  Erdgeschoss  drei 
Durchgänge  mit  der  Ueberdeckung :  _ ,  getrennt  durch  vier  vom  Boden  auf- 
steigende, aucb  das  Obergescboss  einnehmende,  dorische  PUaster;  vor  den  beldea 
mittleren  stehen  noeh  korinthlscbe  Sinlen.   Zwiadun  diesen  im  Obergescboss  die 

schlichte  Kanzel,  vom  Grundriss:  K^,  vom  Aufriss:    .   In  den  seitlichen,  offenen, 

ebenfalls:  r>_  überdeckten  Abtheilungen  stehen  die  Figuren  Christi  und  Mosis. 
Verkröpftes  Gebalk  mit  daraus  vortretendem  Schalldeckel.  Ueber  deu  seitlichen  Ab- 
theOongn  steigen  Scbweiligiebel-Stacke  «n^  anf  deren  Ecken  Postamente  mit  Bngeb. 
Ueber  der  mittleren  Abtheilang  an  den  Edlen  anfttsigende  Bogengiebd-StOcka,  dMB- 
fdis  mit  Engeln  darauf;  in  der  Mitte  ein  Crudfix  zwischen  korinthischen  Pfeilern, 
welcbe  einen  Flachbogcn  tragen.  Der  ganze  Holzbau,  durch  die  vielen  Durchblicke 
charakteristisch,  zeigt  schon  classicistische  Einfachheit  der  Deooration,  zum  Theil 
auch  Vereinfachung  im  Gefolge  mit  der  kürzlich  stattgehabten  BestauraÜon ;  er  ist 
wdes  gestridien,  mit  Vergddnngen. 

Taufkanne,  von:  1748.  Zinn. 

Kelch,  aus  der  Zeit  bald  nach  1500,  kräftig,  gut,  sehr  schön  gearbeitet,  Fuss  rund, 
mit  blindem  Randmuater  von  Diagonal-Kreuzungen ;  auf  der  Oberfläche  ein  aufgelegtes 
CrucifijL  Der  Knauf  ist  sehr  schön,  ein  Beispiel  der  kräftigen  Art  um  den  Anfang 
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des  15.  Jahrhunderts,  mit  durchbrochenen  Maasswerken  in  tiefer  Profilirung,  schafti 
Schnitt  und  starker  (durch  Einbiegung  der  Seiten  gesteigerter)  Kanten-BetOBmg, 
sowie  der  sich  damals  geltend  machenden  Zierlust  und  Bereicherung  mit  luitm- 

listiBcbai Rosetten.  An  den  Wflifehi  steht:  t.^.e.ff.p.% 
daasdbe  am  Schaft  Aber  dem  Knanf ;  aa  deai  dunilK: 
maria.  Kuppe  leise  geschweift.  Silber,  vei^oldet  — 
H  o  s  t  i  e  n  te  1 1  e  r ,  mit  vierpaaspfönnig  vertiflftflBfiote 
und  Weihekreu/  am  Rand. 

Kelch  für  Kranke,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit: 
Il.r.U.  am  Fuss.  Dieser  ist  rund;  ein  steiler  AbUui 
steigt  an  dem  im  Qaefadmitt  nmdea  Sehaft;  dieiir  U 
unter,  wie  Aber  dem  a^elftrmigeii,  mit  Leiste  qnap- 
theUtea  Knauf  weit  linger,  ala  gewStmlich,  nad  wä 

mehvaran  Wnhten  nnd  OUedern  vom  Umitae:  ^,  äto 

mit  trennenden  Einschnitten  (nicht  Kehlen)  gAßHä 

nnd  dies,  wie  die  scharf  halbkugelige  Kuppe,  giebt  ta 
ganzen  Kelch  die  charakteristisch  straffe  und  heH)e 
Form,  die  in  der  Zeit  und  dem  Material,  vergoldetcD 
Messing,  liegt 


Mitteltheil  vom  älteren  Kelch 
in  der  Kirche  sn  Willerstedt. 


Pfarrhaus, 

DiltoaM  BatMId^  &  6& 


Stein.  Bnndbogai-TlMr.  —  Ii 


[Burg,  1845  aefBiDrt  Der  Hagel,  <Sa^  wn  der  Kirche,  Usst  noch  dleäh 
Stalle  eriraonen.  Es  ist  eine  nngefthre  ElUpse,  sttdlich  nnd  sOdOstUch  von  der  Wl« 

geschfltzt,  auf  den  anderen  Seiten  durch  einen  Graben,  dessen  Vertiefung  an 
Ostseite  der  Burg  sich  am  deutlichsten  zeigt.  Die  nördliche  Hälfte  des  Hügels,  der 
Pfarrei -Besitz,  ist  im  Ganzen  erhalten,  die  südliche  Hälfte,  Besitz  der  Gemeiade, 
wurde  vor  einiger  Zeit  durch  Abgrabungen  verringert.  I^liicrbei  fand  man  ktUuÜiche 
Unterbanten,  eiat  Steine,  damnter  Lehm,  anletst  ein  mftchtigan  BdiengnMi  Ü 
mnem  liegenden  Beat  nnd  stützenden  Balken  bestehend.  —  Haas,  ia  Thtring.  Yenii*- 
Zeitschrift  Yl,  a  m  —  EroBfeld  a.  a.  0.  -  Miehaliaa  a.  a.  0,  &  8S,  -  StaatabBaOiik  tUk 
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